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nifs  S.  1  —  VI  11,  1~.346  und  i  — lxxiv  aufeinander  zu  folgen  haben. 
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tes StBck.    Von  Prof.  Dr.  v.Baerens prang.    Daia  Taf.  VI.   329—338 
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Beitrage  zur  Kennlnifs    der  Ameisen  fanna    der  Uittelmeer- 
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Synonvmischc  Bemerkunsen: 

Von  H.  Schaum,  Ghiliani,   Reiche,   Kraatz,    v.  Kie- 
senwetter, Stierlin 82—92 
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Neuere  Literatur i— xxv,  l— lviii,  ux— lxvi 
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Vereinsangelegenheiten. 


In  der  sam  Zwecke  der  Jihrlichen  Neawahl  des  Vorstandes  an- 
bersnmten  Sitzung  am  7.  Oktober  1858  wurde  gewählt  als: 

Vorsitzender  .  .  .  Herr  Dr.  Kraats. 
Stellvertreter  ...  -  Prof.  Schaum. 
Schriftfahrer  ...  -  Dr.  Fr.  Stein. 
ReehnungsfQhrer .  .  -  Aug.  Libbach. 
Bibliothekar  ...  -  Dr.  Fr.  Stein. 
Redacteur:  Dr.  Kraatz. 

Die  über  die  Annahme  oder  Ablehnung  der  einlaufenden  Arti- 
kel entscheidende  Commission  blieb  ans  dem  Redaetenr  und  den 
Herren  Professoren  Schaum  und  y.  Baerensprnng  zusammen- 
gesetzt 

Dsls  zwei  Vorstands-Aemter  in  einer  Person  yereinigt  sein  dür- 
fen, wurde  in  derselben  Sitzung  statutarisch  festgestellt. 

In  der  Honats-Sitzung  am  3.  Februar  erstattete  der  Rechnungs- 
ffibrer  Herr  A.  Libbach  den  jährlichen  Bericht  über  den  Stand 
der  Kasse;  aus  demselben  ergab  sich  für  das  Jahr  1868  ein  Baar- 
Ueberschub  yon  132  Thlm.  13  Sgr.  9  Pt 

Der  Zuwachs  der  Bibliothek  war  nicht  erheblich  und  bestand 
hauptsächlich  aus  den  Schriften  der  wissenschaftlichen  Anstalten, 
mit  denen  der  Verein  bis  jetzt  in  Verbindung  getreten. 


II 

Ein  SchrifteDanstaosch   wurde  oeaerdings  mit  den  folgenden 
wissenschaftlichen  Vereinen  angeleitet: 

Breslau:  Verein  für  schlesische  Insektenkunde. 
Hermannstadt: .  Siebenbürgischer   Verein    f&r  Naturwissen- 
schaften. 
Moskau:  Kaiserliche  naturforschende  Gesellschaft. 
Paris:  Soci^te  Entomoiogique  de  France. 
Washington:  Smithsonian  Institution. 


In  den  Monaten  September  1858  bis  Januar  1859  sind  dem 
Vereine  beigetreten: 

Herr  Fr.  Bach,  Lehrer  in  Hering,  Provinz  Starkenburg  in  Hessen. 
Boieldieu  in  Paris. 

Baron  y.  Bronsart-Schellendorf  in  Berlin. 
Dr.  Cand^ze  in  Lüttich. 
X.  Delar6uz6e  in  Paris. 
Joseph  Haaber,  Privatier  in  Prag. 
T.  Hagens,  Landgerichts-Assessor  in  Elberfeld. 
Prof.  O.  Heer  in  Zfirich. 

Dr.  H^rrich-Schaeffer,  Vorstand  des  zoologisch-mineralo- 
gischen Vereins  in  Regensborg. 
Carl  T.  Heyden,  Schöff  und  Senator  in  Frankfurt  a.  H. 
H.  Kawall,  Pasfcor  zu  Pussen  in  Eurland. 
J.  Keitel,  NatujralienhändUr  in  Berlin. 
Wilhelm  Klaeger  in  Berlin. 
Ferd.  Knobbe  in  Harburg. 
Joseph  Kost,  Ingenieur  zu  Troppau. 
Gandolph  Graf  von  Küenbur^  in  Brunn. 
Dr.  Krüper  in  Berlin. 
H»  B.  Möschler  in  Jähridien  bei  Nisky. 
Dr.  Müller,  Oberlehrer  in  Lippstadt  in  Westphalen. 
Ad.  Mutz  eil,  Maler  in  Berlin. 
Neid  hold,  Direktor  des  Pestalozzi-Stifts  in  Leipzig. 
Pfeil,  Regierungs-Assessor  in  Königsberg  in  Pr. 
Ad.  Raddatz,  Gymnasiallehrer  in  Rostock. 
Rogenhof  er  in  Wien. 
C.  Scheffler  in  Wien. 
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Herr  Ed.  Schmidt,  ObergSrtuer  der  Flottbecker  Baumschalen  in 
Hamburg. 
Dr.  Adolph  Speier  und 
August  Speier  iu  Wildungen  bei  Arolsen. 
Dr.  Staudinger  in  Dresden. 
C.  F.  Sturm  in  N&rnberg. 

Francois  Venetz,  fils,  Inf^enieur  in  Sitten  (Wallis). 
Georg  Wailer  in  Newcastle  on  Teyne. 
Job.  Winnertz  in  Crefeld. 


Der  Verein  yerlor  durch  den  Tod  eines  seiner  Berliner  Mit- 
*  glieder,  Herrn  J.  Sy,  welcher  im  Herbst  des  yerflossenen  Jahres 

in  Meran  einem  längeren  Brustleiden  erlag.  Derselbe  widmete  die 
^  Mufsesiunden  eines  thätigen  Geschäftslebens  hauptsächlich  dem  Stu* 

dium  der  einheimischen  Coleopteren. 


Den  Lepidopterologen,  welche  in  dem  Raupenzüchten  bewan- 
dert sind,  ist  die  folgende  Mittheilung  zu  machen: 

Der  Vorstand  des  Vereins  zur  Beförderung  des  Seidenbaues  für 
die  Mark  Brandenburg  und  Niederlausitz  in  Potsdam  ist  gern  erbö- 
tig tüchtigen,  sachverständigen  Personen  des  Berliner  Entomologi- 
schen Vereines  eine  kleine  Partie  Graines  des  in  China  einheimi- 
schen Eichenspinners  Bombyx  Pemyi  zur  Zucht  zu  übereignen^  un- 
ter der  Bedingung,  dafs  ihm  die  Hälfte  der  gewonnenen  Graines  zur 
Weiteryerbreitung  übersandt  und  gleichzeitig  ein  genauer  Bericht 
über  die  Zucht  und  dip  sonstigen  gesammelten  Erfahrungen  erstat- 
tet werde. 


Wfiirend  das  ente  Heft  der  Yereioaschrift  haaptsSchlicfa  den 
Coleopteren  gewidmet  ist,  sollen  in  dem  zweiten  nnd  dritten  vor- 
sngsweise  die  Dipteren,  Hemipteren  und  Hymenopteren,  im  vierten 
die  Lepidopteren  behandelt  werden,  ohne  dafs  indessen  die  Fort* 
Setzung  der  Bearbeitung  der  griechischen  Käferfauna  eine  Unterbre- 
chnng  erleiden  soll;  derselben  wird  zunächst  eine  colorirte  Tafel  bei- 
gegeben, auf  welcher  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Arten  abgebildet 
ist.  An  der  Ausstattung  der  dem  ersten  Hefte  beiliegenden  Ta- 
fel betheiligte  sich  der  Autor  Herr  A.  Libbach  in  dankenswerther 
Weise.  — 

Die  Zeitschriftschau  fängt  an  den  nöthigen  und  yersprochenen 
Umfang  zu  gewinnen.  Herr  Henry  de  Bonvouloir  in  Paris  hat 
es  übernommen.  Über  den  Inhalt  der  französischen  Zeitschriften  zu 
berichten.  Der  freundlichen  Yermittelung  des  Herrn  Prof.  Schaum 
ist  es  zu  yerdanken,  dafs  schon  jetzt  (yon  ihm  übersetzte)  Be- 
richte über  die  englische  entomologische  Literatur  yon  Herrn  Jan- 
son  in  London,  über  die  amerikanische  von  Le  Conte  in  Phila« 
deipbia  yorliegen  und  uns  auch  fernerhin  zugehen  werden.  Der 
Hauptzweck  derselben  ist,  die  Entomologen  schneller  als  es  bisher 
möglich  war,  mit  den  entomologischen  Arbeiten  des  Auslandes  be- 
kannt zu  machen,  wodurch  zugleich  der  in  neuerer  Zeit  nicht  sel- 
ten yorkommendea,  wenig  erspriefslichen  Bearbeitung  desselben  Ge- 
genstandes von  verschiedenen  Seiten  vorgebeugt  wird. 

Die  gedrängte  Kürze  dieser  Berichte,  welche  sich  häufig  auf 
den  Titel  allein  beschränken,  rechtfertigt  sich  nur  durch  den  be- 
schränkten Raum,  der  für  sie  offen  ist.  Ein  Zusammentreten  der 
Fachmänner  in  den  verschiedenen  Insekten-Ordnungen,  welches  das 
Erscheinen  eines  kritisch  referirenden  Berichtes  über  die  entomolo- 
gbchen  Leistungen  des  Jahres  bald  nach  dem  Ablaufe  desselben 
ermöglicht,  kann  nicht  genug  beförwortet  werden,  indem  dadurch 
allein  das  richtige  Verhältnifs  zwischen  dem  Gehalte  solcher  Refe- 
rate und  der  praktisch  wichtigen  Zeit  ihres  Erschdnens  herzustel- 
len ist. 

Dr.  G.  Kraai%. 


In  der  zum  Zweck  der  Nenwftbl  des  Vorstaiides  aoberaamten 
Sifsung  am  6.  Oktober  richtete  aich  der  VoraitEende  an  die  Anwe- 
senden  wie  folgt: 

Meine  Herren!  Gestatten  Sie  mir,  bevor  wir  zar  Neuwahl  des 
Vorstandes  schreiten,  einige  kurze  Worte  über  die  Lage  unseres 
Vereines  nach  seinem  nunmehr  etwa  Tierlährigen  Bestehen.  Seit 
dem  Oktober  1857  hat  sich  die  Zahl  derer »  die  dem  Vereine  bei- 
getreten sind,  von  74  auf  230  vermehrt.  Von  diesen  verloren  wir 
leider  durch  den  Tod:  Herrn  Sy  in  Berlin,  Herrn  Dr.  Mar b ach  in 
Schmiedeberg,  Herrn  Oberlehrer  W  ankel  in  Dresden,  Herrn  Schedl 
in  Wien,  und  vor  etwa  sechs  Wochen  Herrn  Oberlehrer  Kelch. in 
Ratibor  und  Herrn  Oberlehrer  Ruthe,  unseren  treuen,  biederen,  at 
ten  Ruthe.* —  Etwa  ebenso  viele  Herren  haben,  in  Folge  vermin» 
derten  Interesses  für  die  Entomologie,  ihren  Austritt  erkllrt  oder 
sind  als  ausgetreten  zu  betrachten ,  weil  sie  ihre  Verbindlichkeitea 
gegen  den  Verein  nicht  erfüllt. 

Ein  Verzeichnifs  der  sämmtlichen  Mitglieder  soll  beim  Beginne 
des  neuen  Jahres  gegel^n  werden;  inzwischen  erlauben  Sie  mir  Ih- 
nen die  Namen  derjenigen  Herren  ins  GedSchtnifs  zurückzurufen, 
welche  seit  dem  Februar  dieses  Jahres  beitraten  und  bisher  noch 
niciit  in  dnsei^r  Zeitschrift  aufgeführt  wurden.  Dieselben  sind: 
Se.  Durchlaucht  Heinrich  LXIX.  Fürst  ReufsKöstritz  in  Köstritz. 
Herr  Baron  v.  Chaudoir  in  Jitomir  bei  Kiew. 

•  Boheman,  Intendant  des  entomol.  Museums  in  Stockholm. 

-  Bournot,  Lehrer  in  Charlottenburg.* 

-  Jnstus  Brinkmann  in  Hamburg. 

-  Prömmel,  Pbarmaceut  in  Berlin. 

-  Prof.  Chavannes  in  Lausanne. 

-  Florian  Rudolph  Czerny,  Apotheker  in  Mfilirisch  Trübau. 

-  Theodor  Holland,  Stud.  pbil.  ans  Stettin,  gegen w.  in  Berlin. 

-  Hülsen,  Cand.  theol.  in  Berlin. 

-  €.  Kumm  in  Danzig. 

•  Dr.  Lenz  in  Königsberg  in  Pr. 

-  Prof.  Dr.  Mayr  in  Pesth. 

-  Dr.  med    A.  Morsbach  in  Dortmund. 

-  Odier,  fils,  Cite  24,  in  Genf. 

-  M.  C.  Sommer,  Kaufmann  in  Altona. 

-  Dr.  Gustav  Stachelhausen  in  Barmen. 

-  C.  6.  Thomson,  Akademie- Docent  in  Lund. 
Wagner,  Lehrer  in  Berlin. 

-  Wilhelm  Wüstnei,  Stud.  phil.  in  Rostock. 
Wilken,  Gymnasiallehrer  in  Hildesheim. 
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Das  verzögerte  Eiogebeo  eines  Maoaskript's  macht  es  mir  leider 
unmöglich  Ihnen  schon  heut  das  vierte  Heft  der  Vereinsschrift  vor- 
zulegen; dasselbe  v^^ird  ei*st  gegen  Ende  dieses  Monals  ausgegel>en 
werden  können  und  etwa  6  Bogen  nebst  zwei  Kupfertafelu  euthai- 
tcn.  Damit  liegt  alsdann  der  dritte  Jahrgang  der  Zeitschrillt  been- 
det vor,  in  einer  Stärke  von  27  Bogen  und  7  Kupfertafeln.  Eine 
solche  Ausstattung  wurde  trotz  der  nicht  unbeträchtlichen  Summe, 
die  für  denselben  ausgesetzt  war,  nur  dadurch  möglich,  dafs  von  den 
Herren  v.  Harold  und  v.  Baerensprung  Taf.  V.  u.  VI.  dem  Vereine 
zum  Geschenk  gemacht,  zu  den  übrigen  von  Seiten  der  Herren  Lib- 
bach,  Roger  und  v.  Kiesenwetter  beigesteuert  wurde.  Die 
zum  Tbeil  nicht  unbedeutenden  Opfer,  welche  einheimische  und 
auswärtige  Mitglieder  hierdurch  dem  Vereine  brachten,  mag  ich  um 
so  weniger  mit  Stillschweigen  dbergehen,  als  sie  einen  schönen  Be- 
leg für  das  Interesse  bilden,  welches  am  Vereine  überall  genom- 
men wird. 

Soviel  sich  augenblicklich  übersehen  läfst,  werden  die  im  Er- 
lös der  Zeitschrift  bestehenden  Einnahmen  dieses  Jahres  aasreichen, 
um  sämmtliche  Kosten  für  Jahrgang  III.  zu  decken,  und  aufserdem 
50  Thaler  zur  Gründung  eines  eisernen  Bestandes  zurückzulegen, 
welcher  nach  Ihrem  Beschlüsse  vom  3.  Februar  durch  weitere  all- 
jährliche Zuschüsse  von  50  Thalern  auf  die  Höhe  von  400  Thalern 
gebracht  werden  soll. 

So  lange  dem  Vereine  noch  jede  bestimmte  aufs^rordentliche 
Unterstützung  fehlt,  werden  wir  in  den  öffentlichen  und  Privat-Bi- 
bliotbeken  Berlins  Ersatz  für  eine  gute  Vereins  -  Bibliothek  suchen 
und  dieselbe  auf  die  nothwendigsten  Handbücher  so  wie  diejenigen 
Werke  beschränken  müssen,  welche  uns  durch  Austausch  der  Ver- 
einsschriften und  die  Freundlichkeit  der  Autoren  zugehen. 

Obwohl  der  Jahresbeitrag  bereits  in  keinem  Verhältnifs  zum 
buchhändlerischen  Werthe  der  Vereinsschrift  steht,  scheint  es  mir 
nicht  zweckmäfsig  auf  eine  Erhöhung  desselben  anzutragen;  ande- 
rerseits wäre  eine  Erweiterung  des  Umfangs  der  Zeitschrift  höchst 
erwünscht.  Unter  diesen  Umständen  entschliefst  sich  vielleicht  eine 
Anzahl  der  wohlhabenderen  Mitglieder,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
dies  bereits  beim  zoologisch- botanischen  Vereine  in  Wien  geschehen, 
freiwillig  zu  einem  jährlichen  Beitrage  von  drei  Thalern,  anstatt 
des  ursprünglich  festgesetzten.  Hiervon  würde  es  hauptsächlich  ab- 
hängen, ob  wir  dem  nächsten  Jahrgänge  eine  Stärke  von  etwa  30 
Bogen  und  mehr  geben  oder  nicht.  Der  Hoffnung  dazu  wollen  wir 
uns  um  so  mehr  hingeben,  als  wir  ein  an  politischen  Wirrsalen  über- 


VII 

reiches  Jahr  glöcklich  hinter  uns  lassen.  Verhnngnifsvoll  wurde 
dasselbe  auch  uns  nur  dadurch,  dafs  es  den  edelsten  Freund  und 
genialsten  Förderer  der  Naturwissensehaftcn  von  Erden  fortnahm. 

Die  bei  der  Redaktion  der  Zeitschrift  für  mich  mafsgebend  ge- 
wesenen Anschauungen  hatten  sich  der  Zustimmung  der  Herren  Pro- 
fessoren V.  Baeren Sprung  und  Schaum  zu  erfreuen,  deren  Rath 
in  zweifelhaften  Fällen  einzuholen  ich  stets  bemuht  war,  um  auf 
das  Strengste  die  Haltung  zu  wahren,  durch  welche  eine  wissen- 
schaftlich-kritische Zeitschrift  auf  allgemeine  Achtung  Anspruch  ma- 
chen und  Nutzen  stiften  kann.  Leider  ist  Professor  Schaum  seit 
mehreren  Monaten  durch  die  hartnackigen  Nachwehen  eines  gastri« 
sehen  Fießers  in  seiner  gewohnten  Thätigkeit  unterbrochen  worden. 

Das  Wesen  der  entomologischen  Studien  bringt  es  mit  sich, 
dafs  sich  ein  Stoff  zu  allgemein  anziehenden  gröfseren  Vorträgen 
nur  selten  bietet,  wollen  dieselben  nicht  bereits  bekannte  Gegen- 
stände behandeln;  um  so  weniger  fehlte  es  an  vielfach  anregenden 
kleineren  Mittheilungen  während  der  Versamminngsabende.  Neben 
denselben  erhielt  sich  das  Interesse  für  die  allgemeinen  Angelegen- 
heiten des  Vereines  stets  lebendig;  demselben  bei  obwaltenden  Dif- 
ferenzen in  Körze  einen  möglichst  allgemein  befriedigenden  Aus- 
druck geben  zu  helfen,  war  mein  BemQhen  als  Vorsitzender,  in  dem 
mich  Ihr  Wohlwollen  stets  unterstutzte. 

Für  die  besondere  Sorgfalt  welche  Herr  Dr.  Stein  als  Biblio- 
thekar und  Schriftfahrer  bewiesen,  so  wie  für  den  übersichtlichen 
Nachweis,  welcher  Herr  Libbach  über  den  Stand  unseres  kleinen 
Vermögens  jederzeit  zu  geben  wusste,  werden  Sie  diesen  Herren 
mit  mir  gern  aufrichtigen  Dank  zollen. 


Mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  durch  §.  6. 
der  Statuten  bei  den  Abstimmungen  bieten,  beantragte  Herr  Ha- 
bet mann  folgende  Aenderung  desselben: 

Bei  der  Wahl  der  Vorstands-Mitglieder  ist  die  Majorität  der  in 

Berlin  ansässigen  und  der  anwesenden  auswärtigen  Mitglieder 

entscheidend. 
Dieser  Antrag  wurde  mit  24  Stimmen  angenommen.    In  Folge  der 
darauf  stattßndenden  Neuwahl  blieb  der  Vorstand  des  Vereines  aus 
seinen  bisherigen  Mitgliedern  wie  früher  zusammengesetzt. 
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VoD  Seiten  des  Herrn  Rechnangsfttfarera  warde  darauf  aofmerk- 
sam  gemaeht,  dafs  ihm  von  verschiedenen  Seiten  Klagen  ober  die 
Höbe  des  Portobetragea  für  die  xagesandten  Hefte  der  Vereinsscbrift 
zagekommen  seien.  Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen  warde  von 
Seiten  der  Gesellschaft  beschlossen,  die  Zeitschrift  von  Neajahr  1860 
ab  den  answärtigen  Mitgliedern  innerhalb  des  deutsch  -  österreicbi- 
sohen  Postverbandes  frankirt  zukommen  zu  lassen,  wodurch  eich 
der  Jahresbeitrag  für  dieselben  von  2  Thlr.  auf  2  Thlr.  10  Sgr. 
erhöht. 

Da  die  Uehersendong  dieser  Summe  vidleicht  fdr  Manchen  we- 
niger beqnem  ist,  wurde  ferner  beschlossen,  nach  Vorgang  der  deut- 
schen omitfaologischen  und  anderer  Gesellschaften,  den  "^Jahresbei- 
trag von  denjenigen  Herren  mittelst  Nachnahme  von  der  Post  ein- 
zuziehen, welche  ihn  bis  Neujahr  nicht  eingesendet 


Zur  kritischen  Kenntnifs  der  in  Gay 's 

Historia  fisica  y  politica  von  Soli  er 

beschriebenen  Staphylinen 


von 
Dr.  O.  Kraat», 


V  OD  SoH^r  ist  bekanotlich  im  Tierten  Theile  von  Gay^s  Historia 
fisica  j  politica  de  Chile  (Paris,  Chile  1849)  eine  gröfsere  Anzahl 
chilesischer  Staphylinen  beschrieben  worden,  ohne  dafs  bei  der  Aaf- 
sfellang  der  Arien  und  Gattungen  die  mindeste  Röcksicht  auf  die 
▼orhandene  Literatur  genommen  wäre.  Zwar  begegnen  wir  den 
Namen  Sienus^  Rugilus^  Siaph}ßUnus,  Oxyielus,  Tachyporua^  Aleo^ 
charu^  doch  sind  dieselben  nicht  im  Sinne  eines  bestimmten  Au- 
tors aufgefalst  worden.  Diesem  Mangel  hat  Solier  dadurch  einiger- 
mafsen  abzuhelfen  gesucht,  dafs  er  bei  jeder  überhaupt  aufgeführten 
Gattung  die  Hondtheile  einer  Art  abgebildet  hat,  welcbe  er  als  ty- 
pische betrachtete.  Die  Darstellungen  der  Mundtheile,  auf  deren 
Bildung  Solier  somit  das  nöthige  Gewicht  zu  legen  nicht  verabsäumt 
bat,  sind  fast  durchgängig  sorgfältig  und  in  den  meisten  Fällen  wohl 
geeignet  das  Objekt  kenntlich  zu  machen,  so  wenig  leicht  dies 
häufig  gerade  bei  den  Mundtheilen  möglich  ist  Die  von  den  In- 
sekten selbst  gegebenen  Abbildungen  sind  dagegen  mit  wenigen  Aus- 
nahmen  ')  ganz  verfehlt  und  erschweren  in  vielen  Fällen  geradezu 
die  Erkennung  der  Originale,  da  sie  ein  falsches  Bild  von  ihnen  ge- 
ben. Die  Beschreibungen  der  Gattungscharaktere  sind  mit  einiger 
Sorgfalt,  die  der  Arten  meist  sehr  kurz  entworfen.  Unter  diesen 
Umständen  war  es  für  Lacordaire  nicht  wohl  möglich  den  von  So- 
lier neu  aufgestellten  Gattungen  einen  bestimmten  Plalz  in  dem  von 
ihm  adoptirten  Erichson^schen  Systeme  der  Staphylinen   anzuwei- 


')  Zu  diesen  sind  die  Abbildungen  der  an  sich  leicht  kenntlichen 
SlemUf  Rugiiui,  Gnathymenuij  Gattrorhopalus,  Polylobns  zn  rechnen: 
Berl.  EntomoJ.  Z«itacbr.  III.  \ 
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sen;  vielmehr  finden  wir  dieselben,  mit  Aasnahme  zweier  ■),  in  ei- 
nem Anhange  zn  der  genannten  Familie  aufgeführt.  —  Durch  den 
Vergleich  eines  grofsen  Tbeiies  typischer  Stucke  von  Solier's  Sta- 
phylinen  -  Arten  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes,  deren 
Durchsicht  mir  von  den  Herren  Lucas  and  Blanchard  freundlichst 
gestattet  war,  bin  ich  in  Stand  gesetzt,  die  folgenden  Mittheilungen 
geben  zu  können. 

Unter  den  dort  besprochenen  typischen  Stßcken  verstehe  ich 
diejenigen,  welche  ich  in  der  Sammlang  des  Jardin  des  Piantes  be- 
zettelt vorfand.  Einige  anbezettelte  Arten,  welche  in  den  beiden 
Kfistchen  steckten,  die  die  Solier*schen  Staphjlinen  enthielten,  Hes- 
sen sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  einzelne  seiner  Arten  deu- 
ten, andere  schienen  mir  noch  ganz  nnbeschrieben,  waren  jedoch 
meist  in  schlechtem  Zustande.  WerthvoUes  Material  erhielt  ich 
aofserdem  durch  Herrn  DeyroUe,  in  dessen  Hände  Solier^s  Samm- 
lung nach  dem  Tode  des  Besitzers  übergegangen;  unter  den  Arten, 
die  mir  von  ihm  überlassen  wurden,  befanden  sich  selbst  einzelne, 
die  ich  vergeblich  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Pianies  gesucht; 
die  Benennungen  derselben,  obwohl  sie  meist  von  Solier^s  eigener 
Hand  stammen  mochten,  stimmten  nicht  immer  mit  denen  überein, 
die  ich  im  Jardin  des  Plantes  gefunden;  den  Vorzug  schienen  mir 
die  letzteren  zu  verdienen.  Eine  ansehnliche  Anzahl  chilesischer 
Staphylinen,  von  denen  gewifs  vier  Fünftel  Solier  unbekannt  ge- 
blieben, sah  ich  ferner  in  Herrn  Fairmaire^s  Sammlung,  und  wurde 
wenigstens  die  Gattungen,  denen  sie  angehorten,  hier  namhaft  ma- 
chen, beabsichtigte  Herr  Fairmaire  nicht  dieselben  binnen  Kurzem 
zu  beschreiben. 


*)  Polyodontui  und  Mecorhopaivi^  über  die  das  Nihere  sich  weiter 
DOteA  angeföhrt  findet. 
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I.    PliyflOffiiatlia«  Sol.  ')  lY.  p.  303. 

1.  Phy9og9kaihu8  obscutna  Sol.  (IV.  304.  1.  t.  5.  f.  9,  a^f.). 
Eine  sehr  ausgezeichnete  neue  Gattung,  welche  sich  zwar  nicht  in 
der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  Torfand,  mir  aber  von  Herrn 
Deyrolle  mitgetheilt  wurde;  dieselbe  erinnert  duroh  den  Habitus  al- 
lerdings an  die  Pselaphiden,  wie  auch  Soli  er  bereits  hervorhebt^  und 
Iflfst  sich  überhaupt  nicht  in  eine  der  bestehenden  StaphyKnen-Grnp- 
pen  unterbringen.  Der  Hinterleib  meines  Exemplares  zeigt  von  oben 
gesehen  nur  4  Segmente;  ob  1  oder  2  Segmente  vor  dem  sichtba- 
ren ersten  und  wieviele  in  dem  sichtbaren  vierten  versteckt  sind, 
bleibt  der  Untersuchung  derer  vorbehalten,  denen  mehr  als  ein  StQck 
des  Käfers  zur  Verfflgung  steht.  Nach  Solier's  Abbildung  sind  die 
Ffifse  nur  viergliedrig ;  ein  von  mir  anter  das  Mikroskop  gebrach^ 
ter  Hinterfufs  zeigte  sich  deutlich  dgliedrig;  möglich  ist  es,  dafs  der 
von  Solier  abgebildete  Fofs  ein  Vorderfnfs  ist,  und  dafs  Phyaogna- 
ihu8  somit  viergliedrige  Vorderf&fse  besäfse;  doch  scheint  mir  ein 
Beobachtungs-  oder  Zeichnenfebler  von  SoÜer^s  Seite  noch  wahr- 
scheinlicher. Da  sämmtiiche  bis  jetzt  beschriebenen  Pselaphide^i 
dreigliedrige  Füfse  haben,  läfst  sich  Phtfsognaihu  nicht  wohl  mit 
denselben  vereinigen.  Vorläufig  durfte  die  Gruppe  der  Physogna- 
ihiies  am  besten  neben  den  Omalini  einzuschalten  sein,  eine  Stel- 
lung, für  die  der  Bau  des  Thorax,  die  Gestalt  der  Vorderhüften  und 
die  Bildung  der  Unterlippe  spricht,  soweit  sie  sich  aus  Solier^s  Ab- 
bildung benrtheilen  läfst.  Hervorgehoben  sei  noch,  dafs  das  Hals- 
scbiid  aufser  der  einen  von  Solier  erwähnten  mittleren  Basalgrube, 
jederseits  von  derselben  eine  vertiefte  Längslinie,  aufserhalb  dieser 
eine  Tcurze  aber  tiefe  Schräglinie  und  in  der  Mitte  des  Seitenrandes 
einen  weiten  Eindruck  zeigt. 

IL    Stonns  Sol.  IV.  p.  303. 

2.  Sienua  Gayi  Sol.  (FV.  306.  I.  t.  ö.  f.  10,  a— g.).  Die  ein- 
zige beschriebene  Art  ist  ein  achter  Stemts  mit  zweilappigem  vier- 
tem Fufsgliede  und  ungerandetem  Hinterleifoc. 

UI.    RnsUa«  Sol.  IV.  p.  307. 

3.  RugUua  chUensU  Sol.  (IV.  309.  1.  t.  5.  f.  11,  a  — g.)  ist 
ein  schwärzlich  erzfarbener  Siüicus^  mit  rothbraanem  Hinterrande 


' )  Hier  so  wie  bei  den  folgenden  Citaten  ist  zu  ergSnzen :  Historia 
fisica  j  politica  de  Chile  por  Claudio  Guy.    Zoologia. 
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der  Flügeldecken,  eine  Eigenthümlicbkeit  die  Solier  in  der  Beschrei- 
bung nicht  erwähnt. 

4.  Rtigiltis  depressus  Sol.  (IV.  310.  2.)  ist  ein  Echiasier. 

IV.    Polyodonta«  Sol.  IV.  p.  310. 

5.  Polyodontw  angusiaiua  Sol.  (IV.  312.  1.  t.  6.  f.  1,  a.  b.). 
Von  dieser  Art  fand  sich  im  Jardin  des  Piantes  nur  der  Hinterleib 
eines  Exemplares  vor,  dessen  Beschaffenheit  der  Annahme  nicht  wi- 
dersprach, in  dem  KSfer  einen  Scopaeus  za  erkennen;  dieselbe  recht- 
fertigt sich  sowohl  durch  Solier^s  Abbildung  der  Oberlippe  als  durch 
seine  Angaben  über  die  charakteristische  Gestalt  der  Zunge. 

Auf  die  Abbildung  von  Po/yodon/ti«,  welche  Lacordaire  ')  ver- 
anlasste in  dem  Käfer,  trotz  Solier^s  Angaben  über  die  Mundtbeile, 
doch  vielleicht  etwas  Anderes  als  einen  Scopaeus  zu  vermutben,  ist 
kein  Gewicht  zu  legen. 

Es  sei  aufserdem  hinzugefügt,  dafs  sich  ein  in  Fairmalre^s  Be- 
sitze befindlicher  Scopaeus  ganz  wohl  auf  die  Solier'sche  Art  deu- 
ten ISfst. 

V.    StaplayUnn«  Sol.  IV.  p.  312. 

6.  SlaphtfUnus  (Caßus)  hisulcaius  Sol.  (IV.  314.  1.  t.  6.  f.  2, 
a — g.)  gehört  zu  den  Verwandten  des  Philonihus  4ran£Ao/oma  Grav.; 
das  Halsschild  hat  in  jeder  der  vertieften  Rückenlinien  etwa  zwölf 
Punkte  und  ist  an  den  Seiten  ziemlich  weitläufig  und  unregelmäfsig 
punktirt. 

7.  Slaphylinus  (?)  cincius  Sol.  (IV.  314.  2.).  Auf  diesen  Kä- 
fer ist  vielleicht  irgend  eine  röthlich  gefärbte  Art  aus  der  Gruppe 
der  Aleocharinen  mit  schwärzlichem  fünften  Hinterleibssegmente  zu 
denlen;  ein  typisches  Exemplar  habe  ich  nicht  gesehen,  da  dasselbe 
von  ^em  Glimmerplättchen  der  Si.  cincius  bezettelten  Nadel  abge- 
sprungen war.  Solier  giebt  an,  dafs  der  Käfer  wahrscheinlich  ei- 
ner eigenen  Gattung  angehöre,  dafs  er  aber  keins  von  den  beiden 
einzigen  Stücken,  die  er  besessen,  habe  zerstören  wollen. 

8.  Siaphylinus  ehilensis  Sol.  (IV.  315.  3.)  ist  ein  PhUotUhus 
mit  4  Punkten  in  den  Ruckenreihen  des  Halsschildes  und  weitläufig 
punktirten  Flügeldecken,  deren  Färbung  am  meisten  an  die  des  PhiL 
iaevicoUis  Lac.  erinnert. 

9.  Siaphylinus  niiidipennis  Sol.  (IV.  316.  4.)  ist  ein  ziemlich 
kleiner  Philonihus  mit  6  Punkten  in   den  Rückenreihen  des  Hals- 


')  Genera  des  Coleopt.  IT.  p.  95. 


chileaUche  Slaphylinen.  5 

Schildes,  uod  Flugddecken  deren  Punktirung  am  meisten  an  die  des 
Phil,  sparstis  Lucas  erinnert. 

10.  SiaphyiiMU  impreasifrons  Sol.  (IV.  316.  6.  t.  6.  f.  3,  a.) 
ist  ein  bräanlich  erzfarbeuer  ächter  PhilorUhus  mit  nur  3  Punkten 
in  den  Rückenreihen  des  Halsschiides. 

Diesen  Käfer  t heilte  mir  anch  Herr  Rieh!  aus  Chile  mit. 

11.  Sißphylinus  rufipennis  Sol.  (IV.  317.  6.)  ist  ein  dem  vo- 
rigen ziemlich  verwandter,  Qii«</ttis-artiger  Philorähus  mit  4  schwa» 
eben  Punkten  ■ )  in  den  Rückenreihen  des  Halsschildes  nnd  dieht  und 
fein  pnnktirten,  schmutzig  braunen  Flügeldecken. 

12.  Siaph^linus  ieiocephaius  Sol.  (IV.  318.  7.)  ist  ein  QuediuB 
mit  verhältnifsmäfsig  grofsem  Kopfe. 

13.  Siaphylinus  chloropierua  Sol.  (IV.  319.  S.)  ist  ein  PAi- 
ionthuM  mit  ziemlich  weitläufig  und  lief  punktirten  Flügeldedcen; 
die  Zahl  der  Punkte  anf  dem  Halsschilde  war  nicht  deutlich  zu  er- 
kennen. 

14.  SiaphylinuB  punclipennU  Sol.  (IV.  319.  9.  t.  6.  f.  4,  a.). 
Hierauf  ist  mit  Sicherheit  ein  in  drei  Exemplaren  im  Jardin  des 
Plantes  befindlicher  tief  schwarzer  Philonlhtts  mit  6  Punkten  in  den 
Rückenreihen  des  Halsschildes  zu  deuten,  von  denen  ein  Stück  Sta- 
phyiinus  puncticoUts  bezettelt  ist. 

15.  Siaphylinus  (Cheilocolpus)  ptprosioma  Sol.  (IV.  320.  10. 
t.  6.  f.  5,  a.)  ist  ein  Philonihua  mit  nur  2  Punkten  in  den  Rücken- 
reihen des  Halsschildes. 

16.  Slaphyiinua  (CheUocolpus)  angusiaius  Sol.  (IV.  320.  11. 
t  6.  f.  6,  a.)  schien,  dem  wenig  gnt  erhaltenen  Exemplare  nach  zu 
nrfheilen,  kaum  einem  Philonihus  anzugehören,  und  dadurch  beson- 
ders ausgezeichnet,  dafs  3  Punkte  anf  jeder  Seite  des  Halsschildes 
eine  Schräglinie  bildeten,  der  mittlere  Punkt  der  Schräglinien  mit 
zwei  zwischen  ihnen  liegenden  starkem  Punkten  eine  vierpunktige 
Queslinie  in  der  Mitte  des  Halsschildes  bildete. 

17.  Siaphylinus  (Cheihcolpus)  parvua  Sol.  (IV.  321.  12.).  An 
Stelle  des  typischen  fand  sich  im  Jardin  des  Plantes  ein  Exemplar 
der  Aieoehara  pedoraiis  Sol.  als  Siaphyiimu  parvua  Sol.  bezet- 


*)  Mit  dieser  Angabe  stehen  Solier's  Worte:  ,,dorso  del  prol6raz 
con  dos  hileras  loogitudinales,  cada  ana  compoesta  de  tres  pontitos*' 
scheinbar  im  Wideraprach;  derselbe  zählt  indessen  hier  wie  in  mehreren 
ihnlichen  Fällen  (z.  B.  beim  5r.  punctipetuiii)  den  Punkt  der  Rückenrei- 
hen,  welcher  unmittelbar  hinter  dem  Vorderrande  des  Halsschildes  liegt» 
nicht  mit. 
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tdt^  TiflUeicht  ist   der  Käfer  eine  der  vorhergehenden  verwandte 
kleinere  Art. 

VI.    Komalotriclia«  Sol.  IV.  p.  321. 

IS.  HomaloMchua  sMaius  Sol.  (IV.  323.  1.  t.  6.  f.  7  a,  b,  c,  d.). 
Die  typische  Art  dieser  Gattung,  von  der  die  Beschreibung  der  Mund- 
tbeile  entlehnt  ist,  hat  eine  Länge  von  etwa  If  Linien  und  erin- 
nert weniger  im  Gesanunthabitos  als  durch  die  Sculptur  der  punkt- 
streifigen  Flugeidecken  an  Coprophilua,  Dieser  Gattung  steht  //o- 
maloirichtu  auch  durch  den  Bau  der  Mundtheile^  welche  sorgfältig 
.von  Solier  abgebildet  sind,  am  nächsten.  Die  Verwandtschaft  in 
der  Gestalt  und  der  eigenthQmlichen  Beborstung  der  Oberlippe  bei- 
di^r  Ge[ttungen  ist  augenfällig.  Die  Abweichung  in  der  Gestalt  der 
Dlandibeln  rechtfertigt  die  generische  Scheidung  derselben,  scheint 
indessen  weniger  bedeutend  als  Solier's  Worte  (S.  321)  „mandibulae 
apice  bidentatae^^  vermuthen  lassen,  wenn  man  die  eine  der  Mandi- 
beln  in  der  Abbildung  (t,  6.  f.  7  b.)  an  der  Spitze  stumpf  abgerun- 
det findet.  Die  Gestalt  der  Maadllartaster  ist  der  von  CopropkUus 
y^wandt,  doch  ist  das  vorletzte  Glied  derselben  nicht  unbedeutend 
kurzer.  In  der  Form  der  Zunge  und  der  Lippentaster  zeigen  beide 
Gattungen  keine  durchgreifenden  Unterschiede. 

Unter  den  äufseren  unterscheidenden  Merkmalen  wäre  hervor- 
zuheben, dafs  bei  Uomaioirichus  der  Kopf  im  Verhältnifs  zum  Hals- 
schilde kleiner  erscheint,  und  dals  die  Vorderecken  des  letzteren 
micht  spitzig  vorgezogen  sind;  auch  ist  der  Unterschied  in  der  Kör- 
pergröise  wohl  zu  berücksichtigen. 

Die  wesentlichsten  nntei*scheidenden  Merkmale  in  den  Diagno- 
sen der  besprochenen  beiden  Gattungen  sind  hiemach: 

Coprophüue:  Mandibulae  subaequales,  acuminatae,  medio  sub- 
dentatae. 

Homalotrichus:  Mandibulae  inaequales,  altera  apice  bide.ntata, 
altera  apice  subacuminata. 

19.  Homalotrichus  impressicoüis  Sol.  (IV.  323.  2.  t.  6.  f.  8.) 
ist  eine  der  vorhergehenden  ähnliche,  etwas  groDsere  Art 

20.  Homalotrichus  obscurus  Sol.  (IV.  324.  3.  t  6.  l  9.)  ist 
ein  schwarzer  Trogophloeus  mit  ziemlich  tief  und  stark  punktirten 
Flügeldecken. 

21.  Homalotrichus  fuscus  SoL  (IV.  326.  4.)  ist  ein  bräunlich 
erzfarbiger  Trogophloeus. 

22.  Homalotrichus  luteipes  SoL  (IV.  235.  6.)  scheint  nach 
dem  vorhandenen  halben  Exemplare  zu  urtheilen  einem  Trogophloeus 
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anzagehören,   bei   dem   die  Punkte  auf  dea  Flugeidecken  bin  und 
wieder  undeutlicbe  Reihen  bilden. 

YII.    «natliriiiena«  Sol.  IV.  p.  326. 

23.  Gnaihymenue  apterue  Sol.  (IV.  327.  1.  t.  6.  f.  10,  a  — e.). 
Dieser  KSfer  ist  von  mir  bereits  früher  (Nalurgescb.  der  Insekten 
Deutscbl.  II.  p.  666.)  besprochen  und  neben  Paederus  gestellt  wor- 
den. Das  typische  Exemplar  im  Jardin  des  Plantes  stimmte  durch- 
aus mit  demjenigen  uberein,  welches  Herr  Riehl  mir  früher  freund- 
lichst mifgetheilt  hatte. 

VIII.    Oxytela«  Sol  IV.  p.  328. 

24.  Oxtftelua  sulcaiua  Sol.  (IV.  324.  1.  t.  6.  f.  11,  a— g.)  ') 
fand  ich  im  Jardin  des  Plantes  nicht  vor.  Die  Angaben  aber  die 
Sculptur  des  Halsschildes  und  die  Abbildungen  der  Mundtheile  lassen 
darauf  schliefsen,  dafs  der  Käfer  ein  ftcbter  Ojcytelue  ist 

IX.    Teropalpn«  Sol.  IV.  p.  330. 

25.  Teropalpus  euiuralis  Sol.  (IV.  321.  1.  t.  5.  f.  12,  a  — e.) 
ist  ein  Trogophloeus  von  etwas  fremdartigem  Habitus;  die  Abbil« 
düngen  der  Mundtheile  stimmen  in  den  wesentlichsten  Punkten  so 
vollkommen  mit  den  charakteristischen  Merkmalen  von  TVogophloetu 
(namentlich  den  ,,mandibulae  apice  bicuspes,  interne  medio  bidenta- 
tae^^  Erichs.  Gen.  et  Spec.  Staphyl.  p.  801)  flberein,  dafs  eine  et« 
waige  generische  Abtrennung  des  Käfers  von  Trogophloeus  nicht 
befürwortet  werden  kann.  Ich  habe  Obrigens  nur  die  von  Solier 
erwähnte  Varietät  des  Käfers  mit  röthlicfaem  Halsschilde  nnd  Hin- 
terleibe vor  mir  gehabt,  von  der  sich  indessen  reeht  wohl  anneh- 
men  laust,  dafs  sie  von  der  schwarzen  Form  mit  bräunlichen  Flü- 
geldecken nicht  specifisch  verschieden  ist. 

26.  Teropalpus  ?  pundicoUis  Sol.  (IV.  332.  2.)  ist  ein  IVo« 
gopMoeus, 

27.  Teropalpus  ?  macuUpennis  Sol.  (IV.  332.  3.)  ist  ein  sehr 
habscher  Bledius. 

X.    «Mtrorliopalas  SoL  IV.  p.  333. 

28.  Gasirorhopalus  niger  SoL  (IV.  334.  1.  t  6.  £  12,  a  — f.). 
Ein  Exemplar  dieses  ausgezeichneten  Käfers,  welcher  einer  grofsen 
Calodera  (im  Erichson^schen  Sinne)  mit  ziemlich  stark  eingeschnür- 
tem Hinterleibe  ähnlich  sieht,  erhielt  ich  durch  Herrn  Deyrolle>  und 


')  Vergl.  die  Note  zu  AnomogiuUhu$, 
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habe  aach  die  Mandtheile  desselben  untersacht.  Solier's  Abbildung' 
gen  derselben  sind  im  Wesentlichen  als  natargelreu  zu  beKeichnen, 
wenn  man  von  der  NichtberücksichHgung  der  Paraglossen  absieht. 
Was  die  Gattung  vor  allen  übrigen  AUocharinen  anszeichnet,  ist 
die  Gestalt  der  beiden  ersten  Glieder  der  Lipp entaster,  welche  von 
besonders  breiter  Gestalt  sind;  auch  ist  die  Oberlippe  selten  so  stark 
bei  den  Aleocharinen  ausgerandet.  Die  an  der  Innenseite  dicht  be- 
dornte innere  Maxillarlade  weist  der  Gattung  ihren  Platz  neben 
Calodera^  etwa  zwischen  dieser  Gattung  und  CalUcerus  an,  bei  der 
das  dritte  Glied  der  Mazillartaster  auffallend  verdickt  ist. 

29.  Giuirorhopalus  elegans  Sol.  (IV.  335.  2.  t.  6.  f.  13.).  Die 
Abbildung  dieses  zio'lichen  Käfers,  welcher  sich  in  Fftrbung  und 
Gröfse  von  der  vorigen  Art  sehr  verschieden  zeigt,  ist  ziemlich  cha- 
rakteristisch, der  Hinterleib  am  Grunde  fast  noch  schmäler.  Hät- 
ten sich  die  Mnndtheile  beider  Arten  bei  der  Untersuchung  nicht 
vollkommen  übereinstimmend  gezeigt,  so  würde  ich  in  denselben 
zwei  ganz  verschiedene  Gattungen  vermulhet  haben;  als  besonders 
auffallend  verdient  erwähnt  zu  werden,  dafs  das  5te  (scheinbar  4te) 
Hinterleibssegment  bei  G.  elegans  mehr  als  doppelt  so  lang,  bei  G. 
niger  nur  wenig  länger  als  das  folgende  ist.  Ein  Vorhandensein  von 
Arten,  in  denen  diese  Unterschiede  vermittelt '  werden ,  scheint  mir 
wahrscheinlich ;  eine  analoge,  wenn  auch  weniger  stark  ausgeprägte 
Erscheinung  findet  sich  bei  den  Tachyiua-Arieu, 

XI.    Koloba«  Sol.  IV.  p.  335. 

30.  Holobua  pygmaeus  Sol.  (IV.  336.  1.  t  6.  f.  14 a.).  Hier- 
anf  deute  ich  eine  in  der  Sammlung  des  Jardin  des  Plantes  befind- 
liche nnbezettelte  Oligoia,  welche  mir  auch  von  Herrn  DeyroUe  als 
der  Solier'sche  Holijhus  mitgetheilt  wurde.  Lacordaire  (Gen.  des 
Col^opt.  IL  p.  155)  vermnthet,  dafs  die  Gattung  zur  Gruppe  der 
Proleinini  gehöre;  dies  ist  indessen  nach  der  Abbildung  der  Maxil- 
lartaster  (t.  6.  f.  14.)  unmöglich;  diese  können  nur  Oligola  oder 
Hypocypiue  angehören  und  stimmen  in  der  charakteristischen  Ge- 
stalt der  beiden  letzten  Glieder  ziemlich  genau  mit  der  von  mir 
(Linnaea  Xh  1. 1.  f.  37  a.)  selbst  gegebenen  Zeichnung  der  Maxillar- 
taster  von  Oligoia  überein.  Solier  giebt  auch  ausdrucklich  die  Füh- 
ler lOgliedrig  an:  „Antenas  con  diez  articulos  (a  lo  menos  no  he- 
mus  podido  distinguir  si  el  onceno  existe)^^  Dafs  derselbe  den  Zun- 
genspalt nicht  bemerkt  hat  und  von  einem  labium  parvum  in  me- 
dio  in  lobom  triangulärem,  dentiformem  productum  spricht,  kann 
bei  der  Kleinheit  des  Objekts  nicht  auffallen. 
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XIL    Anomoffiitttlia«  Sol.  IV.  p.  337. 

31.  Anomognaihu»  ßUformU  Sol.  (IV.  339.  I.  t.  6.  f.  15, 
a — g.)  ').  Von  diesem  Käfer  fand  ich  in  der  Sammlung  des  Jar- 
din  des  PJantes  nur  unerkennbare  Trümmer,  die  auf  einen  Käfer 
▼on  der  Grölse  und  Gestalt  der  Homaloia  cuapidaia  schliefsen  Hes- 
sen. Naeh  der  Abbildung  der  Mnndtheile  zu  urkheilen  gehört  der* 
selbe  jedenfalls  in  die  Gruppe  der  AteocharnU^  und  es  würde  in 
ihm  nichts  anderes  als  eine  Homaloia  zu  vermutben  sein,  schiene 
nicht  die  Bildung  der  Mandibeln  in  der  That  eine  eigentbümliche; 
da  auch  in  der  Beschreibung  auf  dieselbe  ausführlich  Bezug  genom* 
roen  wird»  ist  die  Gattung  Anomognaihua  aufrecht  zu  erhalten  und 
etwa  mit  folgender  Diagnose  zu  versehen: 

Mandibuiae  inaequales,  altera  medio  subdentata,  intra  dentem  et 
apicem  subserrata,  altera  edentata,  lobo  ciliato,  basi  tantum 
mandibuiae  applicato  instructa. 

Maxillae  mala  interiore  intus  apice  spinulis  ciliata. 

Ligula  brevis,  biGda. 

Paipi  labiales  d-articulati,  articulo  secundo  breviore. 

Tarsi  postici  5-articulati,  articulis  4primis  breviusciilis,  subaeqna- 
libus. 

XIIL    BleplampliriiieBii«  Sol.  IV.  p.  339. 

32.  Biepharhymenus  wkUoUis  Sol  (IV.  340. 1.  t.  7.  f.  l,a~f.) 
Der  zierliche  KSfer  erinnert  in  der  Gröfsc  und  Färbung  an  die  roth- 
braunen  liyobaies-Arfen^  erhält  aber  durch  den  hinten  eingeschnür- 
ten wenig  geneigten  Kopf  und  das  vorn  verengte,  oben  mit  zwei 
tiefen  Läogsfurchen  versehene  Halsschild  ein  charakteristisches  An- 
sehen. Die  Gestalt  der  Paraglossen,  die  von  Solier  aufser  Acht  ge- 
lassen sind,  würde  sicher  entscheiden  ob  der  Käfer  in  nächster  Ver- 
wandtschaft mit  Auialia  und  Boliiochara  steht,  was  durch  den  Ha- 
bitus sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Die  Abbildung  der  äufse- 
ren  Maxillarlade  (t  7.  f.  1  d.)  dürfte  kaum  ganz  naturgetreu  sein. 

Die  Gattungs-Diagnose  läfst  sich  etwa  so  stellen: 
Maxillae  mala  interiore  apice  intus  spinulis  ciliata,  exteriore 

apice  uncinata,  longius  pubescente.  *) 
Ligula  elongata,  linearis,  apice  bifida. 
Paipi  labiales  triarticulati,  articulo  tertio  secundo  longiore. 
Tarsi  postici  articulo  primo  elongato.  ') 


')  Es  sei  hier  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  auf  Taf.  6.  Fig.  15d 
und  15e  fitUchlich  als  11  e  und  11  d  aufgeführt  sind. 

*)  Wenn  Solier's  Abbildung  richtig  ist 

')  Diese  Angabe  ist  dem  Thiere  von  mir  selbst  entnommen,  da  So- 
lier die  Beine  in  der  Beschreibung  nicht  erwähnt. 
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XIV.    Tm^Hjporam  So].  IV.  p.  341. 

33.  Tachyporus  bicolor  So!.  (IV.  342.  1.  t.  7.  f.  2,  a  — h.). 
Der  anter  dJesem  Namen  im  Jardin  des  Plantea  befindliche  Käfer 
war  ein  schöner  ^ÜMcAarln,  von  dem  Ansehen  einer  grofsen  Ho- 
pkmdria.  Dafür,  dafs  Soiier  in  der  That  einen  Aleocharin  bei  der 
Beschreibuog  vor  sich  gehabt  bat,  spricht  die  Abbildung  der  Ober- 
lippe und  der  Maxillartaster,  dagegen  die  stark  bedomte  Schienen« 
spitze.  Die  Gestalt  der  Unterlippe,  welche  hier  entscheidend  sein 
wörde,  Ififst  Soiier  gänzlich  unerwähnt. 

34.  Tachypnirua  marginicoUis  Sol.  (IV.  343.  2.).  Das  einzige 
vorhandene  fQblerlose  Exemplar  schien  mir  sicher  ein  UcArocerus 
zu  sein. 

35.  Tachyporus  rufescena  Sol.  (TV.  343.  3.  t.  7.  f.  3.).  Das 
einzige  vorhandene  halbe  Exemplar  schien  mir  sicher  ein  Habroce' 
rus^  und  zwar  wahrscheinlich  ein  unausgefarbles  Exemplar  der  vor- 
hergehenden Art. 

36.  Tachifporua  iesiaceua  Sol.  (344.  4.)  ist  ein  Conosoma  m. 
{Conurtta  Steph.). 

37.  Tachyponu  macuUpennU  Sol.  (IV.  344.  5.)  ist  ebenfalls 
ein  Conosoma, 

XV.    Entliorax  Sol.  IV.  p.  345. 

38.  Eulhorax  t^i/icomis  Sol.  (IV.  346.  I.  t.  7.  f.  4,a  — d.)  ist 
eine  zweite  Art  der  von  mir  (Linnaea  Entomol.  XI.  p.  40)  aufge- 
stellten Gattung  Mtfrmecochara  ^  welche  nach  Soiier  unter  Steinen 
bei  Ameisen  vorkommt.  Nur  dieser  Umstand,  so  wie  die  Beschrei- 
bung des  breiten  Halsschildes  und  der  kurzen  Flügeldecken  hätten 
mich  darauf  leiten  können  in  Euihorax  meine  Myrmecochara  zu 
erkennen,  da  der  Käfer  selbst  nicht  abgebildet,  die  Zunge  in  der 
Abbildung  ganz  unverhältnifsmäfsig  grofs,  die  innere  Maxillarlade 
überall  weich  haarig  angegeben  ist,  während  sie  doch  an  der  Spitze 
mit  einzelnen  Dornen  besetzt  ist,  die  Soiier  in  ähnlichen  Fällen  rich- 
tig abbildet. 

XVI.    Mecorliopala«  Sol.  IV.  p.  347. 

39.  Mecorhopalus  aier  Sol.  (IV.  348.  1.  t  7.  f.  6,  a.).  So- 
wohl diese  Art  wie  die  beiden  anderen  Mecorhopalus  sind  ächte 
Aleocharen^  während  sich  unter  den  von  Soiier  als  Aleochara  auf- 
geführten Arten  keine  einzige  Species  dieser  Gattung  befindet  Auf 
das  Für  und  Wider,  welches  Lacordaire  bewogen  Mecorhopalus 
einstweilen  zu  den  Tachyporinen  zu  stellen,  ist  hiernach  kaum  wei- 
ter einzugehen. 
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40.  Meeorhopalus  bipusiniaius  Sol.  (Sol.  348.  2.  t  7.  f.  7,a.) 

41.  Meeorhi^alus  eiongalua  Sol.  (IV.  349.  3.  t.  6.  f.  5,a--f.) 

XVIL    Aleoclimpa  Sol.  IV.  p.  349. 

42.  Aleochara  ohscwa  Sol.  (IV.  351.  1.  L  7.  f.  8,  a.).  Das 
wenig  gut  erhaltene  bezettelte  Exemplar  gehört  einer  Sehten,  dicht 
pnuktirten  UomtJoia  an,  deren  Flugeidecken  in  der  Beschreibung 
nigro-opaca  genannt,  in  der  Abbildung  gelbbraun  angegeben  sind. 

43.  AUochara  anguslaia  Sol.  (IV.  351.  2.  t.  7.  f.  9,  a— f.). 
Die  Mundtheile  dieses  Käfers,  welcher  als  der  typische  Repräsen- 
tant der  Gattung  Aleochara  im  Solier^schen  Sinne  zu  betrachten 
ist,  gehören  ohne  Zweifel  einer  Homaloia  an,  von  der  indessen 
kein  bezetteltes  Exemplar  aufzufinden  war. 

44.  Aleochara  obscuripennis  Sol.  (IV.  351. 3.)  ist  eine  Homaloia, 
Da   die   eben   besprochenen  drei  Arten  völlig  ungen&gend  be- 

aclirieben  sind,  so  würden  sie  nur  für  den  Fall  aufrecht  zu  halten 
sein,  dafs  neue  Beschreibungen  nach  gut  erhaltenen  Exemplaren 
Dachträgllch  von  ihnen  entworfen  würden,  was  nicht  wohl  zu  ver- 
mnlhen  ist. 

45.  Aleochara  hiimpressa  Sol.  (IV.  352.  4.)  ist  entweder  eine 
Homaloia  oder  eine  Hoplandria, 

46.  Aleochara  nitidicoUis  Sol.  (IV.  352. 5.),  von  der  Solier  nur 
ein  Exemplar  vorgelegen,  habe  ich  weder  in  DeyroUc^s  noch  in  der 
Sammlung  des  Jardin  des  Plant  es  bemerkt. 

47.  Aleochara  transversa  S oh  (IV.  352.  6.)  ist  eine  Hoplatidria. 

48.  Aleochara  punclicollis  Sol.  (IV.  353.  7.).  Das  kopflose, 
typische  Exemplar  schien  eine  Hoplandria, 

49.  Aleochara  melanocera  Sol.  (IV.  354.  8.  t.  7.  f.  10.)  ist 
eine  Hoplandria, 

50.  Aleochara  luteiveniris  Sol.  (IV.  354.  9.)  ist  eine  der  pune- 
iicoüis  verwandte  Hoplandria, 

51.  AUochara  pectoralis  SoL  (IV.  354.  9.  t.  7.  f.  lt.).  Das 
bezettelte  Exemplar  im  Jardin  des  Plantes  gebort  der  Gattung  Ilyo- 
hales  an;  der  Hinterleib  desselben  ist,  wie  es  auch  in  der  Beschrei- 
bung angegeben,  rotb,  vor  der  Spitze  schwärzlich;  in  der  Abbildung 
ist  er  schwarz,  an  der  Spitze  röthlich. 

XVni.    Polylobu«  Sol.  IV.  p.  354. 

52.  Polylobus  macuUpennis  Sol.  (FV.  356.  1.  f.  12,  a— f.).  Der 
schön  gezeichnete  Käfer  gleicht  in  der  Gestalt  und  der  äufserst  dich- 
ten Ponktimng  völlig  einer  Oxyjpoda,  scheint  indessen  durch  die  Ge- 
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stalt  der  fiafseren  Haxillarlade  und  die  kurze  bis  auf  den  Grund  ge- 
spaltene Zunge  wohl  berechtigt  eine  eigene  Gattung  zu  bilden^  de- 
ren Gattungs-Diagnose  etwa  folgende  ist: 

Maxillae  mala  interiore  intus  spinulis  raris  ciliata^  exleriore  ex- 
tus  apice  mnllilobata,  lobis  rotundatis. 

Lignla  brevissima,  bifida. 

Palpi  labiales  triarticulati,  articulo  primo  breviore.  ') 

Tarsi  5-articulati. 

53.  Polylolnts  melanocephalus  Sol.  (IV.  356.  2.  t.  7.  f.  13,  a.) 
gehört  wahrscheinlich  nicht  dieser  Gattung  an,  da  der  Habitus  des 
typischen  Exemplares  ein  ganz  anderer,  mehr  an  die  gleichbreiteu 
Oxypoden  erinnernder  ist;  das  typische  Exemplar  im  Jardin  des  Plan- 
tes  zeigt  einen  kleinen  Kiel  auf  der  Mitte  des  sechsten  Hinterleibs- 
segmentes. 

Die  besprochenen  Arten  mögen  hier  noch  einmal  kurz  zusam- 
mengestellt werden. 


1.  Physognaihus  oSscitrus  Sol. 

2.  Sienua  Gayi  Sol. 

z=  Physognathu8  Sol.  n.  gen 
=  Sienus, 

3.  RugÜus 

chilensis  Sol. 

=  Siilicus. 

4.  —       depressus  Sol. 

5.  PolyodonhiS  angusiaius  Sol. 

6.  Staphylinus  bUulcaius  Sol. 

=  Echiaster, 
=  Scopaeus. 
=  Philonihus  Erichs.  7. 

7.         — 

cinclua  Sol. 

8.         — 

chilensis  Sol. 

=  Philonihus  Er.  4. 

9.         — 

10.  — 

11.  — 

nitidipennifi  Sol. 
impresBifrons  Sol. 
rufipennis  Sol.  ') 

=  Philonihus  Er.  5. 
=  Philonihus  Er. 
=z  Philonihus  Er.  4. 

12.  —           leiocephalua  Sol. 

13.  —            chloropierus  Sol. 

14.  —          pvnclipennis  Sol. ' ) 

15.  —  (Cheilocolpus)  pyrosioma  S. 

1=  Q^uedius. 
=  Philonihus. 
zu  Philonihus  Er.  6. 
=  Philonihus. 

')  Nach  der  Beschreibung;  in  der  Zeichnung  ist  gerade  das  erste 
Glied  das  längste,  woför  indessen  die  Analogie  nicht  spricht. 

*)  Da  bereits  ein  Philonihu»  rufipennis  Grav.  ezistirt,  mag  der  Kä- 
fer Pk,  pyropterui  genannt  werden. 

^)  Der  maderensische  Philonthui  punctipenni*  WoUaston  ist  vom 
Autor  nunmehr  wohl  mit  einem  andern  Namen  zu  belegen,  da  der  Name 
punclipennit  in  der  Gattung  Philonihus  nachtrSglich  als  vergeben  ange- 
sprochen werden  mufs. 
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16.  SiaphyHnus(Chea,)angu8iaiusS. 

=  PhUonihus  ?? 

17.  •        —            —    parvus  Sol. 

18.  Hamaloirichw  striaius  Sol 

=  Homaioirichus  Sol.  n.  gen. 

19.            —             impressicoUie  S. 

=  jEfomalo/ricAiM. 

20.            —             o6scurus  Sol. 

=:  jIVo^o/»A/o«tM. 

21.  HomaloMchus  fuscuß  Sol. 

=  Trogophioeu». 

22.             —             luieipea  Sol. 

23.  Gnaihymenua  apierus  SoL 

=  ^a/Ajfmcnu«  Sol.  u.  gen. 

24.  Oxyielus  sidcaiw  Sol. 

=  0«y/e/«w. 

26.  T«rojEHi/;iii«  «ultira/i«  Sol. 

26.          —         punciicoUis  Sol. 

=  Trogophloetu. 

zz:  J?/tfd»t». 

28.  Gasirorhopahts  niger  Sol. 

=  Gagirorhopalus  Sol.  n.  gen. 

29.             —              elegans  Sol. 

=  Gastrorhopalus. 

30.  Holobus  pygmaeus  Sol. 

=  O/i^^a. 

31.  ^nomogna/Aiw^/i/orniM  Sol. 

33.  Tackyporus  hicolor  Sol. 

r=  Hoplandrial 

34.           —          tnar^mcof/i«  Sol. 

:=  Habrocerus. 

35.           —          rufescens  Sol. 

=  Habrocerus» 

36.           —          #€«/ac£tM  Sol. 

37.           —          maculipennU  Sol. 

=  CofiOAOina. 

38.  Eulhorax  ruficomis  SoL 

sJEu/Aoreur  SoL 

=  Myrmecochard  K  r  a  a  t  z. 

39.  MecorhopaluB  aier  Sol. 

=:  AUochara, 

40.             —           hipualulaius  Sol. 

zu  Aleochara. 

41.            —           e/ofiga/u«  Sol. 

=  Aleochara, 

42.  Aleochara  obscura  Sol. 

=z  Homalola, 

43.         —          angusiaia  Sol. 

=:  Homaloia. 

44.         —         obscwnpennia  Sol. 

=  Homaloia. 

45.         —          biimpressa  Sol. 

=  H(malotaV. 

46.         —         nUidicolUs  Sol. 

47.         —          troMversa  Sol. 

zu  Hoplandria. 

48.         —         puncticollis  Sol. 

zu  Hoplandria. 

49.         —          melanocera  Sol. 

z=  Hoplandria. 

50.         —          /ti/«iven/r»9  Sol. 

=  Hoplandria. 

51.         —          pecioralis  Sol. 

==  Hyobates. 

52.  Polylobus  maculipennis  Sol. 

z=  Polylobus  SoL  n.  gen. 

63.         —         melanocephalua  Sol. 

=  Oxypodal 

14  MTraai»:  vher  Solier'M 

WerfeD  wir  auf  diese  Lisie  Doch  einen  allgemeinen  BIkk,  so 
mufs  es  zuvorderst  aafTalien,  dafs  unter  53  Arten  kein  einziger  fich- 
ter SiaphyUniis  anfgefanden  ist.  Die  aufgeKlhlten  PhÜonthen  sind 
sfimmtlich  nnr  von  mittlerer  Gröfse.  Am  reichsten  sind  YerhältnifiB* 
mSfsig  die  Aleocharinen  vertreten,  mit  drei  bestimmt  und  %wei  muth- 
mafslich  neuen  Gattungen.  Nächst  dem  schon  früher  von  mir  be- 
sprochenen Gnathymams  sind  Physognathua  und  HomcUotrichus 
als  neue  und  ausgezeichnete  Gattungen  zur  Kennini fs  gelangt 
Aufser  den  in  der  liste  verzeichneten  gehören  auch  die  Ge- 
nera Oxypoda  ')  und  Myllaena  ^)  der  chilesischen  Fauna  an.  Be- 
sonders charakteristisch  ilir  dieselbe  scheint  das  Auftreten  von 
zahlreichen  und  ansehnlichen  Tro^opA/ocu«- Arten,  unter  denen 
der  bereits  von  Erichson  beschriebene  TVagophioeus  signaina  ')  be- 
sonders hervorzuheben  ist.  Im  Uebrigen  sind  nur  einzelne  Oxy* 
ie/m«n-Gattungen  durch  meist  einzelne  Species  vertreten;  doch  er- 
hUlt  die  Oxyielinen-Grafpe  einen  interessanten  Zuwachs  durch  Ho^ 
maloirichus  mit  drei  *)  Arten.  Weiteres  mag  das  Verzeichnifs  selbst 
sagen;  als  eine  merkwürdige  Erscheinung  wäre  nur  etwa  noch  die 
grofse  habituelle  Aehnlichkeit  mehrerer  Philonihua  mit  Quediua  her- 
vorzuheben; zu  der  allgemeinen  äufseren  Aehnlichkeit  kommt  noch 
hinzu,  dafs  bei  PA.  impreMifrons  die  Rückenreihen  des  Halsschii- 
des nur  drei  Punkte  zeigen,  wie  dies  bei  den  meisten  Quedien  und 
nur  bei  wenigen  bisher  bekannten  PhilorUhus  der  Fall  ist;  Philon- 
ihtu  pyrasiama  zeigt  sogar  nur  zwei  Punkte,  dagegen  findet  sich 
eine  Art  mit  nur  einem  Punkte  *)  auf  jeder  Seite  des  Halsschil- 
des nicht. 


*)  Oxypoda  a,  die  Beschreibung  im  Anhang. 

^)  Myllaena  s.  ebendaselbst. 

')  Gen.  et  Spec.  Staphjl.  p.  803.  5. 

*)  Die  dritte  Art  ist  im  Anhang  beschrieben. 

*)  Die  beiden  einzigen  von  Erichson  aufgeführten  Philonihui-  Arien 
aus  INenhoUand,  welche  diese  Eigenschaft  zeigen,  gehdren  nicht  dieser  Gat- 
tung an,  sondern  sind  Quediu»;  ich  habe  den  ftir  Pkilonthus  angesproche- 
nen Staphylinus  rußcolUs  Grav.  aus  Vandiemensland  genau  untersucht 
and  das  charakteristische  dreieckige  Plältchen  an  den  Seiten  des  Hals- 
schildes ganz  dentlich  gesehen;  dafs  dasselbe  dem  nahe  verwandten  PA. 
hybridu$  nicht  fehlt,  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen. 
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Anhang. 

Von  de»  kier  beschriebenea  Arten  sind  zwei  als  RqprSsenUn- 
len  von  Gattungen,  deren  Vorkommen  in  Chile  noch  nicht  nachge- 
wiesen war,  interessant,  die  dritte  ist  es  als  eine  neue  Art  der  So^ 
lier'schen  Gattung  Homaloirichms. 

1.  Oxypoda  chileneis:  Bremor^  ^ubiUUsime  con/eHlMtme- 
que  pvnclaia,  nigra,  anienuis^  pedibus,  thorace  elnfiris^iue  rufo-ies- 
/acsei«,  his  circa  scuieüum  Uviier  infuscaiis,  —  Long.  1-^  lin. 

Oxypodae  cnniculinae  &•  vix  longior  sed  latior,  colore  sat  di- 
stincta,  omnium  pnhe  tenoi  griseo  -  sericea  obdncta.  Antennae  te» 
nnes,  graciles,  eapife  thoraceque  fere  longiores,  rufo-testaceae,  arti- 
cttio  ultimo  apice  infuscato,  praecedentibus  daobus  conjunctim  Ion« 
gitndine  fere  aeqnali,  articnlo  tertio  secundo  vix  breviore,  subobco- 
nico,  4—6  latitodine  panlo  longioribus,  6 — 10  sensim  vix  breviori- 
bns  sed  paolo  latioribns,  pennltimis  vix  transversis.  Palpi  rafi.  Ca- 
put thorace  multo  minus  et  angustios,  nigro-fuscum,  fronte  antica 
mfescente.  Thorax  transversus,  latitudine  plus  duplo  brevior,  basi 
coleopteris  vix  angustior,  antrorsum  angustatas,  basi  utrinque  sub* 
sinuatus,  angulis  posterioribus  obtusis,  anterioribus  valde  obtusis, 
subrotundatis,  deflexis,  snpra  leviter  convexus.  Scutellum  rufulum. 
Elytra  thorace  tertia  parte  longiora.  Abdomen  apicem  versus  atte« 
nuatum,  nigro-fuscum,  segmentis  superioribus  margine  posteriore  fus- 
cis,  inferioribus  rufis.     Pectus  nigrnm.     Pedes  testacei* 

Von  Herrn  Deyrolle  als  ^^oc/^arap«c/ora/is  So  1.  erhalten,  in- 
dessen mit  dieser  bestimmt  nicht,  mit  einer  der  anderen  von  Solier 
beschriebenen  Arten  kaum  identisch. 

2.  Myliaena  parvicollis:  JVigra,  opaca,  cinereo-sericea, 
anfenrUs  ireviueadis,  ariicuUs  4  jprimia*iestaceis,  ihorace  coUopie' 
ris  ieriia  parte  breviore^  angtdis  posiicia  oi/iMi«.  «—  Long.  Ij-  lin. 

Myliaena  dubia  Er.  paulo  longior  et  latior,  ceterum  ei  perpa- 
rum  affinis,  confertissime  sabtilissimeqne  punctuiata,  pube  dense  bre- 
vissima  sericea.  Anlennae  breviusculae,  capitis  thoracisque  longitu- 
dine,  fusco-nigrae,  articulis  4  primis  testaceis,  tertio  secundo  panlo 
breviore,  quarto  praecedente  fere  minore,  6 — 10  sensim  vix  brevio- 
ribos  sed  paulo  latioribus,  penultimo  leviter  transverso,  ultimo  ma- 
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joscnlo.  Palpi  fusco-testacei.  Caput  parvulam.  Thorax  iatitadine 
Tix  duplo  brevior,  basi  coleopterorum  Iatitadine,  aotroraam  anga- 
statos,  lateribas  basiqae  ieviter  rotandatis,  angalia  anterioribiu  for- 
titcr  deflexisy  posterioribus  valde  obtuais,  sabrotundatis,  band  pro- 
miniilis,  sapra  parnm  convexos.  Coleopfera  thorace  teriia  parte 
longiora,  basin  Tenua  paolo  angasfiora.  Abdomen  fortiter  attenua- 
tum,  lateribas  nigro-pilosellam.  Pedes  cum  coxis  fusco-nigri,  geni- 
calis  tibiaromqae  basi  fosco-testaeeis. 

Von  Herrn  DeyroUe  ohne  bestimmten  Namen  erhalten. 

3.  Homalotrichus  suhsiriaius:  Nigro  ^ subaeneus j  niii- 
dus^  anienniSf  pedihua  elyirisque  brunneis  ^  his  dorso  subregtdarUer 
punclaio-siriaiis^  thorace  crebrius  eubiÜiier  (ai  projunde)  pundalo, 
phga  indeierminaia  parva  dorsali  utrinque  mediaque  6o«a/l,  ad 
medium  usque  produda  laevigaiia.  —  Long.  1|-  lin. 

Homalotricho  striato  Sol.  panlo  brevior  et  latior^  thorace  cre« 
brius  et  sobtilios  punetato,  elytris  sabtilius  minus  regulariter  panc* 
tato-striatis  abdomineque  lateribns  distinctias  panctato  facile  distin- 
guendas.  Antennae  breviascalae,  capite  thoraceqae  yix  longiores, 
brunneae,  articulo  tertio  secundo  paalo  longiore  et  tenuiore,  obco- 
nico,  quarto  Iatitadine  paalo  longiore,  qninto  praecedente  paulo 
breviore,  5 — 10  sensim  latioribas,  penultimis  modice  iransyersis. 
Capnt  crebre  irregalariter  panctatom,  fronte  media  minus  crebre 
punctata,  ad  antennarum  insertionem  utrinque  fovea  longitudinali 
subimpressa.  Thorax  coleopteris  tertia  fere  parte  angustior,  longi- 
todine  plus  dimidio  latior,  basin  versus  fortius  angustatos,  lateribas 
ante  medium  leviter  rotundatus,  pone  medium  ieviter  emarginatus, 
basi  truncatns,  angulis  posterioribus  subrectis,  anterioribus  parum 
obtusis,  subprominulis ,  perparnm  convexus.  Scutellum  basi  punc- 
tatnm.  Elytra  thorace  plus  sesqai  longiora,  punctorum  striis  quin- 
que  impressa,  dorsalibus  tribus  a  suturalibas  duabus  paulo  remotio* 
ribus  iisdemque  magis  regularibus,  interstitiis  secundo  excepto  lae- 
vibns,  hoc  punctis  nonnullis  impresso.  Abdomen  nitidum ,  lateribas 
distinctias  alutaceis,  parum  profunde  punctatis.     Pedes  brunnei. 

Von  Herrn  DeyroUe  erhalten. 
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FlBftes  stick: 
Elateridae^  DascilUtkiey  Malacodermata 

von 
IT.  V.  Kiesenweiier. 


Fam.  BLATEKIDAB. 

Adelocera  carbonaria  Schränk  (Jgrypnus  alomarius  6er- 
mar).  —  Um  Athen  nnter  Rinde  von  Pinns  halepensis  nicht  selten 
Ton  Zebe  und  Heldreich  gesammelt. 

A.  ^ro«co.Cand^£e.  —  Nach  Cand^e  in  Griechenland. 

Lacon  crenicollis  M^netr.  — Nach  Cand^e  in  Griechenland. 

Alaus  PareisMü  Steven.  Dieser  Käfer,  der  ansehnlichste 
anter  den  enropäischen  Elaiereuj  ist  von  Heldreich  einigemale  um 
Athen  gesammelt  worden. 

Adrasiue  ierminaiuM  Er.  —  Nicht  selten  am  Naaplia,  auch 
um  Athea  von  Heldreich  gesammelt. 

A.  humiliM  Er.  —  Einseln  am  Hissolanghi. 

Meianoius  niger  F.  —  In  Aetolien. 

Jtfl  hrunnipes  Germ.  —  Desgleichen. 

JAf.  aemuiuM  Er.  —  Dm  Naaplia,  2  Stock. 

M.  crasMicolÜM  Er.  —  Aetolien. 

JM.  ioro€us  Er.  —  Von  Heldreich  am  Athen  gesammelt. 

Jlf.  fuseiceps  Schh.  —  Aetolien  (Ksw.),  Athen  (Heldreich), 
Creta  (Zebe),  Jonisdie  Inseln  (Parreyss). 

Bralle  beschreibt  in  der  Exp.  de  Mor.  (Zool.  136  und  137)  noch 
einen  Jlf.  «u&vtfslilu«,  welcher  vielleicht  mit  M.  croMsicoilis  Er. 
identisch  ist,  ferner  einen  M,  vitfostis,  den  Erichson  in  Germ.  Zisch. 
III.  102.  wohl  mit  Recht  als  das  Männchen,  and  einen  Jlf.  /uscato- 
coUiSj  den  er  als  das  Weibehen  des  Jlf.  fuseicepM  deutet. 

Syn^piuM  unguliserris  Gjrll.  —  Nanplia.  (Vergl.  Kiesen w. 
Ins.  Deatschl.  IV.  246.) 

Bert.  Eniomol.  ZoiUctir.    Hf.  2 
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Agrioies  sirigosns:  OhUmgus^  Juscua,  grUtthpvlescena,  an- 
ietmU^  pedihus  elyirisqtte  iesiaceis^  hia  /iisco-Uneatis,  proihorace  ^ui- 
draio^  laieribua  stän^edis.  —  Long.  4^  lio. 

Kiesenwetter  Ins.  DeuUchl.  lY.  261.  Not.  1. 

A.  lineato  simiUimas,  major,  praesertim  loDgior,  prothorace  Iod- 
giore,  minus  convexo,  laieribns  subrectis,  angulis  posiicis  retrorsum 
apectantibos,  sulco  ad  antennaram  inaertionem  prosternali  longiore, 
profundiore,  distinguendas. 

In  den  Sumpfwiesen  bei  NaupU^  von  mir  gesammelt. 

A.  ru/ipalpis  BruU6  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zooi.  137.):  CM/on- 
gU8,  niger,  dense  pundaiua^  griseo '  pubeseens  ^  atäennis  pedibusqve 
ferrugkneU^  his  /emoribus  infuacaiU^  proihorace  evbfjmtdraio  ^  lote- 
ri&ttf  aubreciis^  elyirU  punciato  ^  siriatis,  interstUiis  dense  suLiUius 
granulaio'punciaiis.  —  Long.  3 — 4|-  lin. 
Yar.:  Elytris  brutmeie^  euiura  ht^tscaia. 

Die  FQhler  sind  bei  dieser  Art  schwach  und  stumpf  gesägt,  so 
lang  als  Kopf  und  Halsschild,  das  erste  Glied  ist  mä&ig  verdickt, 
um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  das  zweite  länger  als  das  dritte 
und  eben  so  lang  als  das  vierte.  —  Bei  Athen  nicht  selten.  Yon 
mir  besonders  auf  salzhaltigem  Lehmboden  am  Meeresufer  unter  Sa- 
licamien  gefunden. 

A.  paiudum:  Eiongatus^  paraUetus^  stAconvexus^  Jttätus^  gi^i" 
Mefhpubescens^  aniennie  pedibueqtte  JerrugineiSm  prothorace  iatüudine 
longiore^  laierlbas  rectU^  angulis  pOsticis  retrorsum  spectai^Sitts,  — 
Long.  3|  lin. 

Caput  magnum,  dense  punctatnm,  griseo-pubescens,  fronte  con- 
vexa.  Antennae  capite  prothoraceqäe  vix  longiores,  articulo  primo 
subincrassato,  Icviter  curvato,  secundo  primo  doplo  breviore,  tertio 
secuodo  diniidio  breviore,  quarto  secnndo  longitadine  aequali,  arti- 
culis  a  quarto  in  de  obtuse  serratis,  ultimo  oblongo^ovato.  Protho- 
rax  subnitidus,  crebrius  punctafns,  laiitudine  distincte  longior,  me- 
dio  basin  versus  leviter  sulcalus,  angulis  posiicis  carinatis,  retrorsum 
spectantibns,  leviter  convexus,  lateribns  snbrectis,  lateribüs  margi- 
nafis,  linea  mnrglnali  infegra  antrorsum  subtus  inflexa.  Scutellnm 
rotundatnro  griseopubescens.  Colcoptera  reliqno  corpore  dilutfora, 
latitüdine  triplo  fere  longiora,  subparallehi,  apice  tantum  sensim  an- 
gustafa,  punctato-striata«  interstitiis  punctatis  et  transversim  ragulo- 
sis.  Corpus  subtus  nigrum,  pedibus  fernigineis,  femoribus  infosca- 
iSs.  Sotnrae  prosternales  antrorsum  ad  antennas  recipiendas  late 
sed  parum  profunde  excavatac. 
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So  scblaiUc  wie  A.  gaüicvs^  aber  flacher,  mit  Ungerem  Hak- 
schilde und  ganz  anders  punktirt. 

Auf  Gräsern  in  den  Sümpfen  von  Nanplia  nicht  selten,  von 
Zehe  aiich  anf  Creta  und  von  Heldreich  um  Athen  gesammelt. 

A.  punciulaius  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  142.  202.).  — 
Aiorea  Brülle.  —  Die  Art  ist  mir  unbekannt.  Man  ist  versucht  den 
ji.  paludum  darauf  zu  deuten,  doch  iSfst  sich  die  Beschreibung  selbst 
mit  einigem  Zwange  nicht  wohl  darauf  anwenden. 

Beiarmon  pieipennis  Bach.  —  Nidit  «selten  in  Attika. 
Mir  sind  bisher  aber  nur  einfarbig  schwarze  Exemplare  vorgekom- 
men. (Ueber  die  Gattung  Beiarmon  vergl.  Kiese  nw.  Naturgesch. 
d.  Ins.  Deutschi.  IV.  p.  265.) 

Corymhiies  sulphuripennie  Germ.,  var.  elyiris  rt^fis^  apice 
concolonhuB,  -—  Ein  einzelnes  Weibchen  auf  dem  Parnes  bei  Athen 
von  einer  alten  Fichte  geklopft 

C.  aenBus  Lin.  —  Einige  von  Heldreich  eingesendete  Exem- 
plare aus  der  Umgegend  von  Athen.  Sie  zeichnen  sich  durch  be- 
sonders breite  Gestalt  und  gleichmSfsig  schwarze  Färbung  aus. 

€.  TheBtus  Germ.  (XiMflus). —- Auf  Creta  (LuQas,  Zehe).  Die 
Stellung  dieses  Käfers  bei  I/udius  ist,  wie  in  den  Insekten  Deutscbl. 
IV.  p;  275  schon  bemerkt  wurden  unnat&rlich*  Mit  jener  Gattung 
bat  er  wenig  mehr  als  eine  äufserliche  Aehnlichkeit  im  Habitus  ge- 
mein, ja  fQr  ein  mit  den  Formenmodificationen  bei  den  Elateridea 
vertrautes  Auge  nicht  einmal  diese.  Dagegen  ist  es,  bei  aller  Ver- 
schiedenheit des  Habttus,  kaum  möglich,  ein  wesentliches  Merkmal, 
wodurch  sich  das  Thier  sicher  ans  der  formenreichen  Gattung  Co- 
rymbiies  ausscheiden  liefse,  aufzufinden.  Es  verhält  sich  dazu  ähn- 
lich wie  Cor.  (PrisiUophua)  insUivma  Germ.,  und  wie  diese  Art 
den  Uebergang  von  CarjpnbUes  zu  Agrypmu  vermittelt,  so  nähert 
sich  Cor,  Theseus  der  Crmiontfckw-Vonn. 

Athous  melanoderet  Hulsant.  —  Vier  männliche  Exemplare 
dieser  Art  sammelte  ich  in  den  Hochgebirgen  Aetoliens  (bei  Zeli- 
ehowo)  in  beträchtlicher  Höhe  ober  dem  Meere.  Sie  unterscheiden 
sich  yon  den  normalen  Exemplaren  des  A.  mMlanoderes  durch  an- 
sehnlidie  Grobe,  schlanke,  parallele  Gestalt,  viereckiges  nach  vorn 
wenig  verengtes  Halsschild,  and  gehören  möglicherweise  einer  ei- 
geneii^  dann  aber  sehr  nahe  verwandten  Art  an.  Zur  Entscheidung 
bieröber  wftrde  eiqe  gröbere  Zahl  von  Exemplaren,  und  vor  allem 
weibliche  Individuen  gehören. 

A,  parßlUlepipedua  Bmlle  (Exped.  sc.  d.  Mor.  Zool.  139. 
193.  Elaier.)  -^  Diese  Besehreibung  nach  einem  verstümmelten  und 
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vielleicht  anreifen  Exemplare  entworfen,  ist  ohne  Yergleichung  des 
Originalexemplares  nicht  zu  deuten.  —  Morea. 

Litnonius  lyihrodes  Germ.  —  Aeiolien. 

L.  parvulus  Pant.  — *  Häufig  auf  Nadelhölzern  nnd  auf  Berg- 
wiesen in  den  Gebirgen  von  Attica  und  Aetolien.  Bei  der  Häufig- 
keit dieser  Art  in  Griechenland  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  von 
den  Sammlern  der  französischen  Expedition  nach  Morea  gefunden 
worden  isl,  und  vermuthlich  gehört  zu  ihr 

L.  aereus  Brüllt  (Exp.  d.  Mor.  Zool.  139.  195.  Elaier). 

Cryphihypnus  ripariu8  F.  ^  Nach  Brüllt  am  Ufer  des  En- 
rotas  bei  Sparta.  Vielleicht  eine  von  dem  eigentlichen  C.  ripariuM 
verschiedene  Art. 

Drasierius  bimaeulatus  F.  —  In  ganz  Griechenland,  auf 
den  jonischen  Inseln  und  auf  Creta  häufig,  in  verschiedenen  Varie- 
täten. Besonders  sind  Exemplare,  bei  denen  die  rotbe  Färbung  der 
Flügeldecken  verschwunden  ist  nnd  nur  einige  strichförmige  gelbli- 
ehe Zeichnungen  so  wie  der  helle  Spitzentropfen  geblieben  sind, 
nicht  selten. 

Aeolus  cruci/er  Rossi  (Cryptoh.  RomU  Germ.).  —  Häufig 
anf  Sumpfwiesen  bei  Nauplia,  wo  man  den  Räfer  bei  untergehen- 
der Sonne  von  den  Spitzen  der  Gräser  abkötschem  kann.  Er  ist, 
im  Gegensalze  zu  den  meisten  Qbrigen  Etaieriden^  ein  Qberaus  flin- 
ker Läufer. 

Cardiophorus  higuHaiuM  F.  —  Um  Calamata  (Brüllt). 

C  discicolUs  Herbst.  —  Häufig  in  Griechenland.  Die  Aus- 
dehnung des  schwarzen  Fleckens  auf  dem  Halsschilde  ist  ziemlich 
veränderlich;  nicht  selten  reicht  derselbe  bis  zar  Basis  herab,  so 
so  dafs  nur  die  Seiten  des  Halsschildes  roth  bleiben. 

C.  maculicollis  Reiche  et  Saulcy  (Ann.  d.  Fr.  18Ö6.  420. 
Taf.  12.  Fig.  12.).  —  Athen  (Reiche  et  Sanlcy). 

C.  aniicus  Er.  —  Corfu  (Erichson),  Creta  (Zebe). 

C.  ve$iigialiM  Er.  —  In  Griechenland  sehr  häufig  nnd  in 
vielfachen  Varietäten  vorkommend.  Typische  Exemplare  habe  ich 
auf  dem  Hymettns  und  bei  Nauplia  getroffen.  An  letzterem  Orte 
häufig  auch  eine  Varietät  von  der  Länge  der  typischen  Exemplare, 
aber  flacher  und  besonders  im  Halsschilde  breiter.  Das  Halsscliild 
überdies  nach  vorn  breiter,  stärker  nnd  weitiänfiger  punktirt,  die 
Behaamng  der  Flügeldecken  gleichmäfsiger,  viel  kfirzer  nnd  feiner. 
Die  Haare  nm  die  Naht  herum  zwar  seitlich  geordnet,  aber  durch- 
aus nicht  länger  als  die  auf  den  übrigen  Flfigeldecken.  —  C.  ve«/i- 
gialis  var.  &.  Kiesenw.  Ins.  Deatschl.  IV.  379.    Auch  die  andere 
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«bendasellwt  als  var.  a.  erwShnte  Abäaderung,  Mein,  ecbmal»  lang 
gestreckt,  die  Flflgeldecken  hellgrau  und  ziemlich  lang  behaart,  mit 
«ner  breiten,  von  der  Schulter  bis  zur  Flügeldeckenspitze  laufen- 
den LSngsbinde  von  bräunlicher  Pubescenz;  der  Streifen  langer, 
seitvvSrts  geordneter  Haare  um  die  Naht  und  unterhalb  der  Schul- 
tern sehr  auffallend,  wurde  von  mir  auf  dem  Pames  bei  Athen  auf- 
gefanden.  —  Zu  dieser  Art  gehört  höchst  wahrscheinlich 

Etaier  paUipes  BrulU  (Exp.  sc.  d.  Mor.  ZooL  141.  199.),  doch 
kann  dieser  Name  wegen  des  EUUer  (Cktrdiapkmrtu)  paUipes  F.  nicht 
erhalten  werden. 

C,  rufipes  F.  —  In  meiner  Sammlang  befindet  sich  ein  Stflck 
dieses  Kifers  mit  der  Taterlandsangabe  Griechenland. 

€.  ruficruris  Brüllt  (Exp.  sc  d.  Mor.  140.  198.  Taf.  36. 
^B'  9)-  —  ^*  iUialii  Er.  —  Auf  dem  Hymettus  selten.  —  Die 
Bmlle^sche  Bestiumiang  därfte  keinem  Zweifel  unterliegen.  —  Der 
Kifer  wird  vielfach  yerkannt  und  ist  in  den  Sammlungen  besou- 
decs  mit  einer  in  Spanien  yorkommenden,  meines  Wissens  noch 
ttübesehriebenen  Art  verwechselt. 

C.  melampus  Ul.  —  In  ganz  Griechenland  häufig. 

C*.  proceruius:  EUmgalme,  oethMcenH-miger^  grUeo^pubeecen»^ 
mUidaluB^  aniennU  eiongaiie,  ienuibue^  prolhorace  iamidulOf  basin 
ocrsMS  angusiaia,  denae  aequaiiier  punciaio^  unguiculis  simpUcibus, 
—  Long.  2—2^  lin. 

Niger,  subaeneus,  subnitidus,  pube  grisea  cinerascens.  Anten- 
nae  nigrae,  maris  capite  prothoraceque  multo,  feminae  paulo  lon- 
giores.  Prothorax  latitudine  paulo  longior,  convexus,  basin  versus 
magis,  antrorsnm  minus  angustatus,  lateribus  leviter  rotundatis,  dense 
aeqoaliter  punctatus,  lineis  marginalibus  paginae  inferioris  a  margine 
ipso  paulo  remotis,  anirorsum  obsoletis.  Eljrtra  prothorace  duplo 
loDgiora,  apicem  versus  rotundatim  angustata,  convexa,  punctato- 
striata,  interstitiis  convexiusculis.  punctulatis.  Pedes  nigri,  geniculis 
tarsisque,  interdum  etiam  tibiis  testaceis. 

Durch  Kleinheit»  schlanke,  etwas  oylindrische  Gestalt,  nach  der 
Basb  verengtes  Halsschild  und  lange  Fühler  unter  den  Arten  mit 
einfachen  Klanen  ausgezeichnet 

Von  Zehe  auf  Syra  in  Hehrzahl  gesammelt 

C.  incanus  Er.  —  Auf  dem  Pames  bei  Athen« 

C,  rubripes  Germ.  —  Athen  (v.  Heldr.). 

Wahrscheinlich  gehören  zu  Cardiaphorus,  und  zwar  in  die  Ab- 
tbeilong  mit  gezähnten  Klauen,  EUUer  obesus  und  Messenicus 
Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  138.  191  und  192.),  es  ist  mir  abcs* 
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nftht  gelangen,  die  Thiere  za  ermitleln,  worauf  sich  liiese  Bcschrei« 
bnAgen  behielten. 

Fam.   DASCILLIDAE. 

HeloäBM  eericeus:  Oblong^-imaiu»^  foriUer  sericethpubescens^ 
Jutcus,  tlylfiä  fftdlAmqße  ex  parie^  proik&rOKe  ftmietmarumque  ban 
i€&iaceh.  -^  Long.  l\—%  lid. 
Mas:    Obscnrior,  protboraoe  mcdio  ratcrdam  lafoscaio,  eljiris 

foscis,  macuia  humerali  iadeterminata  testaeea. 
Fem.:  proibo^ace  eiytrisqoe  testaceis^  bis  apice  pios  miiiadve  in- 
fuBcatis. 

Belodi  pailido  Fabr.  alfints,  sed  revera  disttncitas.  Caput  sem- 
per  (etiaiki  in  indiTidtiis  t^taceis)  nigricafis,  latam,  basia  Tersasyix 
aogusfatam,  ocülis  satis  magms  et  convexis,  distincle  panetatom, 
intra  ocnlos  nfrinqne  linca  parva  obliqna  scülptum.  Anteiinae  ni* 
grae,  articnlis  tribos  primis  testaceis,  longae,  grafciles,  artieulo  ter* 
tio  breyissimo.  Prothorax  longitadine  daplo  latior,  Satfs  deflsepaMC* 
tatns,  pube  fortiore  grisea  sericans,  diarginatos,  margine  angastius 
explanato,  antice  leviter  eterato,  lateribas  a  basi  ultra  mediam 
rectls,  apice  rotandatis,  margine  antico  param  rotundato,  angulis 
anticis  obtusis  quidem,  tarnen  distinctis,. basi  utrinqne  ad  soutellam 
emarginatus  et  impressus.  Coleoptera  oblonga,  lateribus  poram 
rotandatis,  pobe  forti  densa  griseo  •  serieantia ,  maris  fere  paraliela, 
uigricantia,  macnia  humerali  indeterminata  testaeea,  feminae  testa- 
eea,  apiee  infoscata.  Gorpas  sabtus  nigricans,  pedibas  testaceis, 
saepe  infascatis.  Segmentnm  rentrale  nltimum  maris  impressum  et 
friangalariter  excisam.  Abdominis  apex  stjlis  duobus  tenaibos  spi- 
taiformibtts  elongatis  munitis. 

Der  KSfer  gehört  za  der  Gattung  Heiodes  im  Sinne  Redtenba* 
cher^s  (Fauna  Aastr.  Ed.  It.  p.  517),  and  unterscheidet  sich  roa 
H,  pallidus  Fabr.  durch  stärkere  mehr  seidenschimmernde  Pubes» 
eenz,  sehwarze  FSrbang  von  Kopf  und  Unterseite  des  Körpers  und 
die  feineu  dornfSrmigen  Griffet  an  der  Spitze  des  Hinterleibes,  die 
bei  pailidus  weniger  lang,  breiter  und  etwas  zangenf&rmig  gebogen 
sind.  —  Ich  habe  das  Thier  in  ziemlicher  Menge  auf  dem  Parues 
bei  Athen  in  bubalpiner  Region  auf  einer  sumpfigen  Wiese  ge- 
sammelt. 

H,  /lavteoUi^:  Obovaiui,  ßu6iUiu$^  minus  dense  punciatus, 
äMUiltr  grüea^pnbeectlM^  Juaeus^  onietmU^  pruihorace^  scut^o  pe- 
dttusque  rufb-tfinctU.  -^  Long.  1  lin. 
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Var.' prolAorac»  an/toe  nigro^maeu/aio. 

Der  Käfer  ist  dorch  seine  eiförmige  9  nach  vorn  yerachmüerley 
stark  gewölbte  Gestalt,  durch  feine  and  uemlich  sparsame  Behaa- 
rung und  Punktirong,  so  wie  durch  die  Ffirbong  sehr  leicht 
keootUch. 

Auf  dner  feuchten  Wiese  auf  dem  Parnes  bei  Athen. 

C^phon  padi  Lin.  —  Auf  Zante  einige  Male  in  einer  hellen 
Varietät 

Sciries  kaemiMpkaerieus  Fabr.  —  In  den  Sflmpfen  von 
Naa|iUa. 

Fam.  HALAGOSBKHATA. 

Trib.  lijrcidsie. 
Dieiyoplera  eanguinea  Lin.  —  Athen  (v.  Heldr.),  Creta, 
Zebe. 

Trib.  lismtpyrldae. 

Latapyris  Zenkeri  Germ.  — -  (L.  Zenckeri  Brülle).  —  At- 
tica,  Morea. 

L,  aniiqua  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.).  —  Morea  (Brüllt). 
Einige  weibliche  Exemplare  einer  Lamptfris  aus  Attica,  die  mir 
durch  Herrn  von  Heldreich  eingesendet  worden  sind,  glaube  ich  auf 
diese  Art  bexiehen  zu  können. 

Luciola  lu9iia$iica  Charp.  (L.  HalicaF.)  —  Um  MIsoluoghi 
mehrfach  gesammelt. 

L,  eiongaia  Reiche  et  Saulcy?  —  Bei  Vrachori  im  Innern 
Ton  Aetülien  mehrfach  aogetroilen. 

Trib.  T^leplaoridae. 

Telephorus  oculalus  Gcbl.  —  Einige  Exemplare  in  den 
Sämpien  nm  Naaplia. 

T.  lividus  Lin.  —  Aetolien.  Zu  dieser  Art  gehört,  wie  schon 
niiger  erkannt  hat,  T.  diäpar  F.  als  Varietät  mit  schwarzen  Flü- 
geldecken. Letztere  Form  ist  im  Norden,  erstere  im  Süden  die  ge- 
wöhnliche. 

T.  J«coloratia  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  147.  212.  Taf. 
36.  Fig.  4.).  —  Dies  dörfte  eine  YarieUt  der  Torigen  Art  mit  nnr 
theilweise  gelbbräunlich  geßirbten  Flügeldecken  sein.  Solche  Exem- 
plare, vielleicht  Individuen,  die  in  der  Ausfärbnng  noch  nicht  ganz 
zn  Stande  oder  darin  gestört  worden  sind,  scheinen  nicht  gerade 


24  «.  Kiesenwetter:  Beitrag  mar 

selten  vorzakoinmeii  und  liegen  mir  auch  ans  anderen  Gegenden  des 
südlichen  Europa  Yor. 

T.  iihialiM  Brnll«  (eod.  145.  209.  Taf.  36.  2.).  —  Horea 
(Brnll^).    Die  Art  ist  mir  unbekannt. 

T.  bicolor  Broll^  (eod.  146.  211.  Taf.  36.  3.).  —  Morea.  — 
Der  Käfer  scheint  mit  der  von  Panzer  Fann.  Germ.  39. 13.  abge- 
bildeten CantharU  bicolor  identisdi,  und  w&rde  Abrigens,  iväre  dies 
nicht  der  Fall,  einen  andern  Namen  erhalten  mfissen. 

T.  ephippiger  Brullö  (eod.  147.  213.).  —  Horea  (Brüllt). 

T.  opacus  Germ.  (Telephm^u  discicoUh  Bruli^  Exp.  sc.  d. 
Mor.  ZooL  147.)  —  Zante,  Attica,  Morea  (Bruile). 

T.  obscurus  Linn.  ^  AetolieUf  Attica. 

T.  longicoUis:  Rufo^tesiaceus,  mUennis  apicem  versuB,  ca^ 
pUe  ex  parte,  pectore  eiytrieyue  nigris,  hU  coertäescentibus,  protho» 
race  eubquadrato,  laiitudme  hngiorej  lateribue  rectU,  ante  basin  ei- 
nuaiie.  —  Long.  5  lin. 

Caput  profhorace  haud  aogustius,  subtilissime  dense  punctatum, 
snbtilissime  griseo-pobescens,  nitidulum,  nigrum,  parte  inferiore  ab 
antennarum  insertione  inde  testacenm,  oris  parte  testaceae,  Vertex 
tenuiter  sulcatum,  clypeus  inter  antennarum  insertionem  leviter  tu- 
bercnlatus.  Antennae  minus  lennes,  rufo-testaceae,  singulis  articulis 
apicem  Tersus  iufuscatis,  ultimis  piceis,  articnio  tertio  secuodo  plus 
duplo  longiore.  Prothorax  latitudine  longior,  snbquadratus,  antror- 
sum  leyiter  ampliatus,  angnlis  anticis  obtusis,  posticis  subrectis^  le- 
viter ampliatus,  parum  convexus,  medio  leviter  canaliculatus,  basi 
truncatus  et  tenuiter  marginatus,  apice  late  leniter  rotundatus,  late- 
ribus  subreciis^  ante  basin  leviter  sinuatis,  basi  anguste,  apicem  ver- 
sus laie  marginatis)  explanatis,  subtilissime  parce  punctatus,  parce 
pubescens,  rufo-testaceus.  Scutellum  nigrum,  dense  subtiiiter  punc- 
tatum.  Elytra  nigra,  griseo-pubescentia,  subcoeruleai  prothorace  la- 
tiora,  quadmplo  longiora,  rugnloso-punctata,  scabriuscula,  lineis  Ion- 
gitudinalibus  subelevatis  obsoletis,  vix  conspicuis.  Subtus  testaceus, 
mesosterno  et  metaslerno  nigris,  pube  sericante  cinerascentibus,  tarsi 
obscuriores,  nnguicnli  simplices,  basi  angnlatim  dilatati. 

Eine  der  ausgezeichneteren  Arten,  die  sich  durch  grofsen  ziem- 
lich flachen  Kopf,  langes  an  den  Seiten  wenig  gerundetes  Halsschild, 
deutliche  Ecken  desselben,  so  wie  durch  die  FSrbung  leicht  erken- 
nen iSbt. 

Von  mir  in  Attika  in  einigen  Exemplaren  gesammelt. 

T.  apicali*  Reiche  et  Sanlcy  (Ann.  soc.  ent.  Franc.  1857. 
176.  118.).  —  Athen. 
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T.  di$coid0us  Ahrens.  —  Ein  PSrchen  dieser  Art  habe  ich 
in  dea  Aetoliscben  Geliirgen  gesammelt  Es  weicht  nicht  unerheb- 
lich von  den  deutschen  Exemplaren  durch  sehr  viel  betrichtiichere 
Gröfse  ab.  Die  merkwürdige  Klanenbildung  des  MlDDchens,  wel- 
ches die  eine  Klaue  an  allen  Tarsen  an  der  Spitse  gespalten,  die 
andere  einfach  seigt,  Ufst  aber  über  die  Identität  keinen  ZweifeL 

T.  lUuraius  Fallen.  —  In  Aetolien.  Die  hier  tou  mir  ge- 
sammelten Exemplare  seichnen  sich  ebenfalls  durch  anlsergewAhnli« 
che  GrOfse  ans. 

T,  clypeaius  IlL  —  In  der  Morea  (Brüllt),  auf  dem  Pames 
bei  Athen  (Ksw.). 

T.  Signa  ins  Germ.  —  Aetolien.  Diese  und  die  folgenden 
Arten  gehören  su  der  Gattung  Rhaganycha^  indem  die  Klauen  an 
derSpitse  deutlich  gespalten,  oder  xweiftähuig  sind;  indessen  haben 
mir  fortgesetzte  Untersuchungen  über  die  TeUphwrem  geseigt,  •  dab 
die  Gattung  Rhagtmycha  nur  die  Bedeutung  einer  natftrlichen  Gruppe 
innerhalb  der  Gattung  va  beanspruchen  hat. 

T.  nigriiarMi€  Brüllt  —  Sehr  häufig  um  Athen  und  Nau« 
plia  auf  Gräsern  an  sonnigen  Abhängen. 

T.  aetoHcus:  Nigtr^  proikoracis  kUeribus  laie  elyirUfpte  ieB- 
iaeeie.  —  Long.  6  lin. 

Caput  maris  paulo  latius,  feminae  angustius  quam  prothorax, 
obsolete  pnnctulatum,  opacum  nigmm,  mandibulae  rufo  -  testaceae. 
Ocoli  in  utroque  sexu  praecipue  maris  prominentes.  Antennae  ni* 
grae  yalidinsculae,  maris  ultra  elytromm  dimidinm  pertingentes,  fe- 
minae breviores.  Prothorax  maris  vix,  feminae  distincte  longitudine 
latior,  margine  antico  rotundato,  basi  bisinuatä,  margine  laterali  ba- 
sin versus  subangulato,  antrorsum  angnstatus,  marginibns  elevatis, 
angulis'  anticis  obtuse  rotundatis,  anguiis  posticis  maris  fere  rectis, 
feminae  obtusis,  non  tamen  rotundatis,  medio  disUnctius  et  fortius 
in  mare,  levius  in  femina  sulcatus,  obsolete  subtiliter  pnnctatus,  sub- 
tiliter  griseo-pubescens,  parum  nitidus,  niger,  margine  laterali  late 
testaceo.  Scutellum  parvum,  trianguläre,  punctatum,  pubescens. 
Elytra  luteo-tcslacea ,  maris  quintuplo,  feminae  quadruple  protho- 
race  longiora,  simul  sumta  hoc  latiora,  dense  rugoso-punctata.  Cor- 
pus subtus  cum  pedibus  nigrum,  tibiae  tarsique  piceii  unguicnli  m- 
fescentes. 

.  Eine  schöne,  grolseArt,  die  dem  Teleph.  Mignaius  Germ,  we- 
nig nachgiebt  und  su  den  ansehnlichsten  europäischen  Rkaganychen 
gehört,  sich  aber  in  der  Färbung  und  sonstigen  Eigenthfimlichkeiten 
mehr  an  T^h.  {RhaganyGha)  maculicoUU  Märkel  anscklielst 
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lok  habe  maige  St5cke  in  Juni  von  Ficbteii  in  der  9^iaeii 
R^ion  der  filolischcB  Hochgebii^«  am  Vrachori  geaammeU. 

T.  ru/icepM:  Brevior^  /0migmeu$^  onitHnis  opicent  v^9u$j 
peciore  ^yiris^  nigrU^  prMhoracß  hngUudmg  parum  Uuhre,  ia- 
iartftu»  levUer  roiundaiis.  —  Long.  2f — 3  lin. 

Capat  prothorace  angnstiiu,  sabtiliua  parce  punctatiun,  nitidam« 
omDiafli  anbtiliBsime  pobescena,  ferrttgineuoi  oculis  «igdsr  basin  ver- 
80»  param  angaataftiidi,  vertice  fronteqae  aeqaaliter  oonTexna.  An-, 
tennae  capite  prothoraceqae  longiorea,  apicem  versos  iofascalaa,  ar« 
tioiilp  tertia  seaoado  plus  dimidto  longiore.  Prothorax  ferragjncas, 
nitidaa,  parce  aubtiiiter  obsoleteque  pnnctatiu,  sabquadralus ,  longi- 
todiiM  paulo  latior,  aatrorsam  haad  angustatiu,  coDvexiiuc^lasy  roe- 
die  leviter  canaliculatug,  basi  truacatoa,  marglDatos,  margioe  ele- 
▼ato,  lateribns  parum  antke  foriiiu  rotondatua^  anguUs  anterioribua 
r<itundati8,  posticia  obtoais,  margine  antico  et  laterali  aatrorsam  sab- 
explanatia,  elevatis.  Seutellnm  piceom,  puactatam.  Eljtra  nigra, 
aabtiliter  griseo-pubescentia,  nitidala,  prothorace  latiora  et  triplo 
longiora»  rugoloaotponctata,  scabra.  Corpoa  sabtua  testaceum.  pec- 
tore  prosterno  excepto,  nigro.  Ungaicali  aimpUcea,  baai  aogalatim 
dilataii. 

Durch  breite  Gestalt  and  einfarbig  rothen  Kopf  und  Beine  auf 
den  ersten  Mlick  ausgeseichnet,  im  Hdbitus  mit  Teiephorus  Moroci- 
cu§  verwandt,  aber  nach  den  in  vorstehender  Beschreibung  angege- 
benen Merkmalen  leicht  zu  unterscheiden. 

T,  fuMCicornis  Ol,  —  Farnes  bei  Alben,  besonders  kleine 
SftQcke  (Ksw.). 

T.  ihoracicna  Ol.  —  Ein  Stuck  bei  Athen. 
T.  haemorrkoidalis  Reiche  et  Saulcy  (Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
d.  Fr.  18Ö7.  173.  116.).  —  Unterscheidet  sich  von  dem  vorigen 
durch  gröfsere  Gestalt,  mehr  viereckiges  (plus  carre)  Halsschild,  mit 
rechtwinkligen  Ecken,  und  die  Färbung  des  Hinterleibes,  welcher 
aehwarx  mit  rother  Spitze  ist.    Mir  ist  die  Art  unbekannt. 

T.  MulcicoUis  Brüllt  (Exp.  d.  Mor.  ZooL  146.  210.  Taf.  26, 
Fig.  5.).  —  In  Morea,  die  gemeinste  Art  d^  Gattung  nach  Brülle, 
indessen  ist  mir  selbst  das  Thier  nicht  vorgekommen.  Möglicher- 
weise gehört  es  als  eine  recht  grofse  Abänderung  xu  T.  barbarus 
Fabr. 

T.femoralis  BruUe  (Eod,  I.  147.  214.)  —  Morea  (Brülle). 
Die  Beschreibung  enthält  nidits,  was  der  Vereinigung  dieser  Art  als 
kleine  Varietät  mit  dem  Tel  wtcUoUis  Brülle  entgegenstände  und 
jedenfalls  gehört  weiter  hierher 
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T.  fn»cipes  Lucas  (^oerio  Revae  sool.  1853  p.  565.  €3.  T«f. 
19.  Fig.  l.)9  welche  nur  durch  FfirbungsverschiedenheiteR  w^n  T: 
kaar6anm  getreant  wird. 

•  TP,  xanihopus:  Niger,  proihcrac^  Mtbfuadraio,  tmiror»tm  a»* 
giMfaio,  oiif«iifi«nitii  bask  pedÜAUfpu  t9iis  iaeie  iestacels,  —  Long. 
ti—3  lin. 

Niger,  nitidolus,  griBeo-pobescens.  C»pot  protboniee  porum  ao* 
gosHofl,  fronte  plana,  rix  sirfcafa,  aubopacam,  obsolelius  pnnctatum, 
sabtiliter  pareioa  pnbescens.  Ooall  modice  prominnli.  ADtennac  mn* 
rit  elytrorom  mediam  soperantea  ferainae  fero  atiingentea,  foacue  api« 
eea  Tersna  nigrae,  artiealis  duobus  priams  laete  teataeeia,  articalo 
tertio  aecundo  diiplo  longiore,  quarto  tertio  vix  longiore.  Protko' 
rax  aabqoadralna,  autrorsum  angustatoa,  lateribua  reolis,  aogulia  om« 
Dih«s  anbrectis,  margioe  basali  et  apicalt  elevato,  lateribna  apicem 
▼eraaa  lale  iropreaaia,  diaco  tumidnlo,  nedio  iate  obaoleteqoe  cana« 
lldüato,  Bubtiliter  obsekteqne  punetnlatus,  sobtiliaaime  parce  pnbea* 
cena.  Scoteliom  aabmtidnm,  panefulatam.  Elytra  protboraee  la« 
tiora  qnadrnplo  vd  quintuplo  longior».  P^dea  lafete  testacei,  eoxis  baai, 
taraisqae  apice  fuftceBCentiboa. 

Mit  Teiephorus  €tler  nahe  verwandt,  aber  dnreh  breiterea  nach 
der  Basia  mehr  rerbreitertea  Halaachild  nnd  viel  länger  geatreektea 
drittes  Ffihlerglied,  ao  wie  durch  die  gleichmfifaig  röthlichgelb  ge» 
fifbten  Beine  aehr  leicht  tu  unterscheiden. 

Von  Fichten  in  den  fitoliachen  Hochgebirgen  bei  Vradioti  von 
mir  gesammelt. 

jRA.  siramineut  Elongaiu^  nigra,  niOda^  aniennU  craMsiuS" 
cults  hasi^  elytris  pedibusque  siramineis^  prothoracs  svLquadrato^  on- 
irwsum  angustaio,  —  Long.  3  lin. 

Rh.  pallidae  simillima;  antennis  obscnrioribns ,  coxis  omnibos 
nigricantibus,  capite  in  utroque  sexa  latiore,  basin  versus  minus  an- 
gnatato,  oculis  minoribus,  paulo  minus  prominentibus,  antennis  vali- 
dioribos,  brevioribus,  prothorace  latiore,  antrorsum  minus  angustato, 
Bsarf^ne  antico  paulo  magis  elevato,  dytromm  apice  semper  conco«* 
lore  differe  videtnr. 

Ich  habe  diese  Art  aaf  dem  Parnes  bei  Athen  in  einer  Anzahl 
▼OQ  Exemplaren  in  subalpiner  Region  Toq  blAhenden  Tannen  ge- 
klopft. 

MmUhinus  genicuiaiue:  Fknms,  wblns  infuäcaiuä,  capHe 
baH  miiemuao^  M^gro,  tmiieeßavo,  proihoractque  media  nigro^vlt" 
Mo,  on/rorsum  parum  üngusiaio,  obsoMhis  rugoäO'pundaiis,  e/y- 
Ms  ii9iiis,  €mI  mtinram  H  ante  apicem  in/uecaüe,  apice  emiphurea^ 
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regulaHier  äiriaia^punctaiis^  pedlhus  poüerior^us  genieulU  injwea- 
llf.  —  Long.  14-  lin. 

Capat  satis  magDum,  obliqae  quadratam,  pone  ocolos  aogoala* 
tum,  baai  coarctatam,  ante  ocolos  fortifer  rotandatum,  aatis  fortiter 
ragoso-panctatam,  basi  impresaam,  antrorsam  Jongitadinaliter  cana- 
liculatom,  basi  nigram,  antice  cum  oris  partibas  flavom.  Ocoli 
magni,  prominentes.  Antennae  elytrornm  apicem  band  attingentes, 
tennes,  filifonnes,  obscarae,  basi  flavae.  Prothorax  sabqaadratus, 
basi  apiceqae  truncatas,  lateribos  rotandatis,  antrorsum  et  basin  ver- 
saa  aeqnaliter  angostatus,  ante  apicem  et  ad  basin  leyiter  constric- 
tns,  basi  marginatus,  angulb  posticis  acotioscnlis,  flayos  macnla  me- 
dia longitudinali  nigra,  a  basi  inde  apicem  versus  attennata,  apice 
ipsa  dilatata  omatus,  nitidnlns,  punctatns,  longitudinaliter  sulcalus. 
Scutellum  trianguläre  nigrnm.  Coleoptera  protborace  latiora,  iati* 
tndine  vix  triplo  longiora,  flavescentia,  interdum  circa  scutellam  ad 
aatoram  et  ante  apicem  infuscata,  apice  ipsa  sulpburea,  satis  uense, 
inaeqnaliter  griseo-pabescentia,  seriatim  satis  fortiter  denseqne  punc- 
tata. Corpus  snbtus  com  pedibus  flavom,  nigro  variegatnm,  femo- 
ribus  posticis  et  saepe  etiam  intermediis  apice  infnscatis. 

Von  M.Jaaciaius^  dem  diese  Art  am  nfichsten  verwandt  ist, 
unterscheidet  sie  sich  dqrch  vreniger  stark  runsligen  Kopf,  nach 
vom  weniger  verschmSlertes  Halsschild,  mit  schärfer  begrenzter 
schwarzer  Zeichnung,  etwas  längere  Flögeidecken,  mit  anders  ver- 
tbeilter  Färbung  und  an  der  Spitze  schwarzen  Schenkeln  des  letz- 
ten oder  der  beiden  letzten  Fufspaare. 

Auf  Zante  im  April  häufig  von  mir  gesammelt. 

M.  laevicoUis:  Pallide jßavus,  pedorejusco^  capiie  basi  aiU' 
niMilo,  nigra,  antice  flava  pr€tihoraeeque  media  laie  nigra-vUlaia  nt- 
tidie,  vix  punciaiie,  elyirie  pallide  lividis,  basi  ei  anie  apicem  nt- 
gris,  apice  flavisj  Jemoribus  posiicis  Juscis.  —  Long.  1-^  lin. 

M.  glabello  perquam  affinis:  minor,  caput  latins,  basi  band  sol- 
catum,  basi  aequalc,  haud  rugosum,  paree  pnnctatum.  Antennae 
breviusculae ,  tenues,  basi  osqne  ad  medium  flavae,  apice  nigrican- 
tes.  Prothorax  lateribus  parum  rotundatus,  antice  et  basi  parum 
coarctatus,  pallide  flavus,  vitta  media  longitudinali .  basin  et  apicem 
attingente  nigra  ornatns.  Coleoptera  brevia,  latitudine  plus  duplo 
longiora,  subtilissime  obsoleteque  griseo-pubescentia,  circa  sculellum 
et  ante  apicem  infuscata.    Femora  pedum  posticomm  nigricantia* 

Das  Thier  weicht  von  M,  glabsUus  besonders  durch  eine  an- 
dere Farbenvertheilung  ab,  unterscheidet  sich  aber  auch  dnrch  die 
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Form  des  Kopfes  aod  Hakschildes  so  wie  durch  etwas  feinere  Be- 
Jiaamn^  der  Flügeldecken. 

Um  Nauplia,  zwei  übereinstimmende  Exemplare. 

Malihodes  creticus:    JFVwcu«,  proihoracU  angulU  posiicis 

ietiacela^  subius  Jktvo  varUgoin»^  eiyirorum  apice  mUp/iUreaj  proiho- 

race  laiiiudine  pou/o  Umgiore^  marginaio,  —  I^ong.  If  lin. 

Mas:  segmentis  ultimis  duobos  dorsalibus   simplicibos,   yentrali 

penuUimo  rotnndatim  emarginato,  ultimo  angustatO)  apiee 

leviter  emarginato. 

Capnt  elongatam,  cum  oculis  prothorace  paolo  angostios,  nitida- 
Inm,  sabtilissime  panctnlatam,  griseo-pnbescens,  vertice  conyexios- 
calo,  basin  vervus  vix  aognstatam,  ocalis  paalo  prominolis,  a  pro- 
thoracis  margine  antico  valde  remotis.  Antennae  nigrae,  elytroram 
apicem  aitingentes.  Prothorax  iatitudine  panlo  longior,  sabqnadra- 
tus,  antice  et  postice  leniter  rotnndatas,  lateribus  rectis,  imo  levi- 
ter sinnatis,  undique  distincle  marginatus,  angulis  omnibos  obtosis 
non  tarnen  rotandatis,  fosco-piceos,  basi  tenuiter  flavo-limbato  et 
utrinque  macula  ^uadrata  rofo-testacea,  subtilissime  pnnctatns,  gla- 
ber,  nitidus.  Coleoptera  prothorace  latiora,  Iatitudine  plus  duplo 
longiora,  livido  fusca,  subtranslucida ,  rugulosa,  griseo  -  pubescentia, 
apice  sulphureo-guttata.  Alae  elytris  sesqui  longiores.  Corpus  sub- 
tus  fuscum,  flavo-variegatum. 

Durch  gans  schwarze  Fühler  und  Beine,  bei  rothgelber  Zeich- 
nung des  Halsschildes,  durch  die  LSnge.  des  letzteren,  so  wie  durch 
die  sehr  einfache  Bildung  der  letzten  Hinterleibssegmente  bei  dem 
Mfinnchen  von  allen  andern  Arten  sehr  leicht  zu  unterscheiden. 

Ein  Stück  von  Zebe  auf  Creta  gesammelt. 

Malihode»  argivus:    Niger,  antennarum  Baal  ahdomineque 
ex  parte  iesiaceis,  elyMs  fueco  IwidU^  apice  eulphureis^  anietmie 
validiaribue ,  marie  ioio  corpore  iongiariius^  prothorace  tranevereo^ 
anguiie  anierioribua  eubpromintäis,  eubeievatie.  —  Long.  1  lin. 
Mas:  segmentis  dnobus  ultimis  dorsalibus  elongatis,  angnstis,  ul- 
timo apice  minus  profunde  emarginato,  segmento  ventrali 
penultimo  ventrali  medio  profunde  rotundatim  emarginato, 
lobo  utrinque  triangolari  apice,  producto,  acuto,  ultimo  sty- 
lum  leviter  curvatum,  apice  bifidum  exhibente. 

Niger,  pube  subtiliore  grisescens.  Caput  nitidum,  subtilissime 
punctatnm,  pone  ocolos  parum  angnstatum,  convexum.  Antennae 
validiores,  tolo  corpore  longiores,  nigro-fuscae,  antennis  primis  tes- 
iaceis  vel  flavis,  articulo  tertio  secundo  panlo  longiore.  Prothorax 
longitndine  duplo  fere  latior,  basin  versus  leviter  angustatus,  ina# 
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qaalis,  aogalis  anticis  oblique  trancatis,  parnm  promiDiilis^  Vix  ele- 
TatiSy  basi  fortios  rotundata.  Coleoptera  latitudine  duplo  longiora, 
(iisco-livida,  sabtranalaeida,  apioe  solphiiTea,  param  nitida,  'Obsolete 
pnoetata,  alatacea.  Alae  elytris  plos  aeaqui  non  tarnen  daplo  lon- 
gtores.    Corpus  sabtna  griaeo^fuscom,  obsolete  flaTO  variegatum. 

Dieser  Käfer  ist  mit  M.  siatius  Ksw.  (Linn.  ent.  VIL  310« 
26.)  am  nAchsien,  besonders  in  der  Bildung  der  letzten  Hinterleibs- 
segmente des  Männchens  vsrvirandt,  er  untersdieidet  sich  aber  be- 
stimmt, durch  die  viel  stärkeren  und  längeren  Fiibler,  durch  das 
bratere  einfarbige  Halsschild,  durch  kfirsere  Flugeidecken,  und  beim 
Mfiancheo  durch  stärker  verlängertes  vorletztes  und  schmäleres,  aA 
^r  Spitee  weniger  tief  ausgesehnittenes  letztes  RQckensegment 

leb  habe  den  Käfer  in  grofser  Anzahl  hei  Nauplia  auf  den  Blft- 
then  Ton  Phlomis  in  beiden  Gesohlechtem  gesamnöelt. 

M.  laciniatus  Ksw.  (Linn.  ent  VII.  304. 24.  Taf.  IT.  Fig.  20.). 

—  Ein  einzelnes  Stück  in  Aetolien  von  mir  gefunden. 

Trib.  ni^lyrldiie. 

Apalochrus  fricolor:  Nigr<Mieneu8 ,  ore,  aniennartun  hast, 
praihoracis  margine  laierali  et  basali  late^  pedibusque  ieMtaceis^  ge- 
niculis  nigrU^  elyirU  viridi-aeneU^  margine  laierali  ex  parie  albido, 

—  Lopg.  1|  lin. 

Caput  nigrnm,  dense  rngoso-punctatum,  clypeo,  ore  palpisque 
ferrugineo'testaceis,  palpis  maxillaribus  apice  nigris.  Antennae  ca- 
pite  prothoraceque  pauIo  longiores,  articulis  primts  testaceis,  snpra 
nigro  maculatis,  articulis  tertio  et  quarto  subaequalibos.  Prothorax 
antice  leviter  margiuatus,  lateribus  antice  parallelis,  postice  oblique 
eoovergentibus,  angustatus,  basi  leviter  emarginata,  elevata,  giaber, 
parce  subtiliter  punctatus,  ante  basin  transversim  impressus,  ferrogi- 
nens,  macula  magna  longitudinali  marginem  anticnm  attingente. 
£lytra  postice  ampliata,  lateribus  rectis,  prothorace  triplo  fere  Ion- 
giora,  satis  dense  punctata,  apice  subtruocata  pube  subtili  grisea 
parce  vestita,  viridi-aenea,  nilidula,  margine  laterali  medio  albo-lim- 
bato.  Pedes  ferrugineo  -  testacei,  geniculis  nigris,  tarsis  fascescenti- 
bus.  Corpus  subtns  nigrum,  prothoracis  et  segmentomm  abdomina- 
liom  marginibus  flavis. 

Dieser  Apalochrus  ist  dem  mir  in  Natnr  nicht  bekannten  A, 
Jlavolimbaius  Muls.  (Opusc.  entom.  II.  8.)  jedenfalls  sehr  nahe  ver- 
wandt, bei  jenem  ist  aber  das  Halsschild  einfarbig  gelb,  die  Flügel- 
decken sind  schwarz,  der  Seitenrand  in  der  Mitte  rolhgelb  ge- 
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«fiomt,  das  dritte  PfihiergH«d  wenigstes  nm  die  Hilfte  ifinger  al^ 
dae  Tierte,  ond  endlich  die  Plügeidecken  an  der  Spitse  einzeln  ge- 
rundet. 

Bd  Athen  am  Pfaalerens  von  Schilf  in  einem  einzeinen  E]&em- 
plare  gesammelt. 

Maiachius  suturellvs:  Brevior^  paraUeluB,  purum  tcm- 
texus^  viridU^  mimta  nUidus^  eapUe  tmHcB  flavo^  pndhoraee  itngm- 
Hs  anierioribua  efyiris^  «tf^'  ^  viiia  tuiuräli  ad  basin  düaitda, 
'fytrsus  apUem  prohngaia  vMdL  —  Long.  2j-*— 3  lin. 

Mas:  antennaram  artiealo  primo  erassinscoio,  secondo  infeme  di- 
lalaio,  secnriformi,  tertio  triangnlari,  qnarto  dilatato,  po- 
stiee  emargtnato,  sabhanmio,  qninto  snbdilatato. 

Dem  Maiachius  rubidus  nahe  Terwandt,  aber  durch  Tiel  krSf- 
tigere  iSngere  Fflhler,  dnroh  die  abweichende  Form  des  vierten  F&b- 
lergHedes  beim  Männchen,  dnrch  die  unteriialb  der  Einlenknng  da: 
Ffihler  gleichmäfsig  gelbe  Stirn,  geringeren  Glans,  flachere,  kftraere 
mehr  gleichbreite  Gestalt  und  durch  die  Zeichnung  der  FlflgeMecken 
Terschieden.  Der  graue  Scntellarfleck  nimmt  nämlich  hier  die  ganze 
Flfigeldeckenbasis  ein  und  rerllngert  sich,  indem  er  allmälig  schmä- 
ler wird  ab  langer  Sirrifen  bis  ^geii  die  Spitze  der  Flögeldecken 
hin.  Die  Ezimeren  der  Hittelbrnst  sind  hellgelb.  Alles  Uebrige 
wie  bei  M.  rubidus. 

Von  Zebe  einigemale  auf  Greta  gesammelt. 

M.  lusiianieus  Er.  (Entomogr.  72.  9.).  —  Auf  den  Alpen 
von  Aetolien  sammelte  ich  einen  Maiachius  mehrfach  in  beiden  Ge- 
schlechtern, auf  welchen  die  Beschreibung  des  M.  lusilanious  zu- 
trifft, nur  ist  sowohl  das  erste  als  das  fönfte  Glied  der  Ffihler  mehr 
verdickt,  als  es  bei  der  Erichson^schen  Art  der  Fall  sein  soll,  so 
dafa  die  griechischen  Exemplare  gewissermaben  eine  Mittelform 
zwischen  dem  echten  M,  lusUatdcus  und  dem  Maiachius  bipusiu- 
latus  zu  bilden  scheinen, 

M.  dilaiicornis  Germ.  —  In  ganz  Griechenland  und  den  jo- 
nischen  Inseln. 

M.  labiaius  Brüllt  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  149.  219.  Taf.  26. 
Fig.  9.).  —  Der  Käfer  gehört  zur  Sect.  l.* Erichs.  Entom.  p.  66. 
Brulle^s  Beschreibung  genügt  nicht  recht,  ich  gebe  hier  eine  voll- 
ständigere: 

M,  elongalus,  subparalleluSf  viridis^  anlennarum  articulis  prU 
mis  quinque  suhius^  g^^i^  clypei  labrique  margins  aniieo^  macnlaque 
laierali  angusia  ad  angulos  pöslicos  proihorads  st  mesath&racis  epi- 
'merts  Jlavis^  elyt'rorum  apies  rnfa,  —  Long.  3 — 3|  lin. 
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Minus  oitidas,  viridis,  pnbe  aiibtilissima  grisea  sericans.  An- 
tennae  fnscae,  basi  apiceqae  nigricantes,  sabtas  a  basi  iisque  ad  me- 
diom  flayae,  articalo  primo  maris  incrassato,  rotandato  feminae  cy- 
lindricO)  reliquis  in  ntroque  sezu  cylindricis»  simplicibas.  Ca- 
put prothorads  latitudine,  fronte  inter  oculos  transversim  im- 
pressa,  dypeo  infra  antennarum  insertionem  carinis  duabus  trans- 
yersis  obltqae  inter  antennarum  Insertionen!  convergentibus  muni- 
tum,  genis,  dypei  labrique  mar^ine  antioo  pallidis.  Prothorax  co- 
leopteris  paulo  angustior,  subrotnndatis,  basi  truneatus  latitndine 
brevior,  leviter  transversim  eonvexns,  margine  laterali  ad  angnloe 
posticos  leviter  devato,  obsolete  flavo  maculato.  Coleoptera  latitn- 
dine baseos  triplo  fere  longiora  snbparallela,  lateribos  rectis,  punc- 
tato-rugulosa,  ponetis  sparsis  elcvatis,  interdnm  obsoletis,  pitiferis 
variolosa,  pnbe  snbtilissima  grisea  serieantia/  macnla  apieali  rnb. 
Corpus  sobtus  nitidulum,  abdomine  pedibnsque  conooloribus,  meso- 
stemi  epimeris  flavis,  segmentornm  abdominalium  marginibns  sae- 
pissime  albidis. 

Durch  die  schlanke  Gestalt  und  die  langen  FOhler  vor  den 
ftbrigen  Maiaehien  ausgezeichnet,  auch  durch  die  Querkante  des 
Kopischildes,  welche  ein  sehr  breitgezogenes  mit  der  Spitze  nach 
oben  gerichtetes  Dreieck  darstellt,  kenntlich.  —  Der  Käfer  istErich- 
son  nicht  bekannt  gewesen.  Ich  habe  ihn  auf  dem  Hymettus  bd 
Athen,  und  bd  Nauplia  am  Palamid  in  Hehrzahl  angetroffen. 

Jlf.  geniculaius  Germ.  —  Auf  sumpfigen  Wiesen  am  Pha- 
lerens  bei  Athen  nicht  sdten. 

M.  spinipennis  Germ.  —  Allenthalben  in  Griechenland  hflufig; 
die  Weibchen  viel  zahlreicher  als  die  MSnnchen.  Zu  dieser  Art  ge- 
hört ohne  Zwdfel  als  Weibchen  Jlf.  spinosus  Brüllt  (Exp.  sc.  d. 
Mor.  Zool.  149.  220.),  eine  von  dem  gleichnamigen  Maiaehiua  der 
Erichson^schen  Monographie  durchaus  verschiedene  Species. 

Aiialus  dalmaiinus  Er.  —  Aetolien  (Ksw.). 

Anihocomua  sanguinolenius  F.  —  Nauplia  (Ksw.) 

A.  equesirU  F.  —  Athen  (v.  Hddr.). 

A.faseiaiuB  Lin.  —  Athen,  Creta.  DieVar.  regalUChav- 
pentier,  wo  die  vordere  Binde  der  Flögeldecken  weifs  ist,  scheint 
in  Griechenland  besonders  häufig,  aneh  ein  männliches  Exemplar 
dieser  Abänderung,  wdche  Erichson  nur  im  weiblichen  Geschlecht 
bekannt  war,  hat  Zehe  auf  Creta  gefunden. 

Eha§u8  coerulescenä  Er.  —  Athen  (Ksw.). 

E,  punctipenniM:    Niger,  partum  niiidus^  aniermU  proiha^ 
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raciä  iaieribtu  iaU^  pediintque  iesiacei»^  elyiris  forth^s  disiincU 
punctaiU.  —  Long.  \  lin. 

Corpus  minus  Ditidum,  nigrum,  pnbe  grisea  tenni  parce  vesti- 
tom.  Antennae  testaceae,  apicem  versus  fuscesceniea.  Caput  ni- 
grum antice  iestaceum,  fronte  convexiusciila.  Prothorax  longitu- 
dioe  dnplo  latior,  lateribus  et  angniis  posticis  fortius  basi  levias  ro- 
tnndatns,  leviter  convexus,  subtilissime  alutacens,  testaceo  -  ferrngi- 
neus,  vitta  lata  dorsali  antrorsum  dilatata.,  basi  apicemque  attingente 
omatus.  Coleoptera  convexa,  ovalia,  unicolora,  dense  fortius  punc- 
tata. Corpus  subtus  fuscum,  testaceo«variegatum,  pedes  testacei  fe- 
moribus  infuscatis.    (Fem.) 

£s  liegen  mir  nur  zwei  weibliche  Stücke  dieses  Käfers  vor, 
die  von  Zebe  auf  Creta  gesammelt  worden  sind.  —  Die  starke  Punk« 
iirung  der  Flügeldecken  erinnert  an  Charopue  pmtciains  Er. 

E.  collaria  Erichson.  —  Creta  (Zebe). 

E,  cordicollis:  Niger ^  niiidulus^  aniennie^  proihorace  pedi- 
hu8(pie  rtifisy  elyiris  nigro  -  cyaneis,  puhe  suhlilissima  incanis.  — 
Long.  1  —  1^  Hn. 

Niger,  nitidulus,  pube  albida  plus  minusve  incanus.  Antennae 
fen*ugineae  apicem  versus  obscuriorcs,  intcrdum  picescentes.  Caput 
nigrum  subtilissime  dense  punctatum,  minus  nitidum,  clypeo  in 
mare  flavo  vel  albido  maculatum.  Prothorax  maris  coleopteris 
paulo,  feminae  multo  angustior,  latitudine  vix  brevior.  basin  versus 
angustatus,  lateribus  et  angulis  posticis  rotundatus,  basi  truncatus, 
leviter  convexus,  omnium  subtilissime  punctulatus ,  testaceo  -  rufus. 
Coleoptera  confertissime  subtiliter  punctata,  obscure  virescenti-cja- 
nea,  maris  oblonga,  apice  appendicula  coriacea  reflexa,  testacea 
iostructo. 

Die  hellrothen  Beine  und  Fühler  sowie  das  rothe  ziemlich  lange 
und  nach  der  Basis  leicht  herzförmig  verengte  Halsschild  machea 
diese  Art  sehr  leicht  kenntlich.  In  der  Färbung  steht  sie  dem 
Ebaeus ßavicoUis  am  nächsten,  aber  die  Flügeldecken  sind  nicht 
pechseh wara,  sondern  grünlich  oder  bläulich,  und  beim  Männchen 
ist  nur  der  umgeschlagene  Anhang  der  Flügeldecken,  nicht  die  ganze 
Spitze  derselben  gelb. 

In  Griechenland  häufig,  an  sonnigen  Abhängen.  Von  mir  bei 
Nauplia,  Tirynth  und  Athen  gesammelt,  von  Zebe  auf  Creta  ge- 
funden. 

Coloies  irinoiaius  Er.. —  Nauplia  (Ksw.). 

Charopus  apicalis:    Nigro ^ vir escens^  nitiduhts^  proihorace 
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laiüudine  «te  iangiore^  hüer^us  roiundato^  baain  versu»  aatgusiaio^ 
haud  coarctaio^  aniennis  basi  iesiaceU.  —  Long.  \  —  \  lin. 
Mas:  elytroram  apice  flava. 

Parce  subtiüssime  griseo-pabesceos.  Antennae  nigrae,  articulo 
primo  piceo,  2  —  4  testaceis.  Palpi  nigri.  Caput  prothoracis  Ion- 
gitadin«,  fronte  canalicalata.  Prothorax  latitudine  vix  lohgior^  la- 
teribuB  rotandaius,  basin  veraus  aogustatos,  band  tarnen  coarctalos, 
angulis  omnibua  rotundatis,  leviter  convexas,  feminae  aeqaalis,  ma- 
ris  ante  scuteUam  transversim  leviter  impressns.  Coieoptera  maris 
elongata  parallela,  pröthorace  param  latiora,  apice  salpburea,  in* 
tmsa  appendicula  subspiniformi  manita;  feminae  abdomine  band  bre« 
viora,  obovata,  protborace  triplo  longiora,  dapio  latiora,  convexa. 
Pedes  concolores. 

Dieser  Charopus  steht  dem  CLctmcolor  £r.  am  nächsten,  und 
vielleicht  ist  Malachiua  aucius  Hoffmannsegg  und  Malachius 
iroglodyies  Gene,  die  Erichson  als  Abänderungen  des  Männchens 
mit  rothgelber  Flugeldeckenspitze  zu  CA.  concolor  bringt,  hierher 
zu  beziehen;  allein  das  Thier  ist  viel  kleiner,  das  HalsscbiLd  kürzer 
und  der  Körper,  besonders  das  Weibchen,  viel  weniger  lang  ge- 
streckt, auch  etwas  glänzender. 

Um  Athen  in  der  Nähe  des  Meeres,  z.  B.  am  Phalereus  häuGg 
in  beiden  Geschlechtern  von  mir  gesammelt,  auch  auf  Sicilien. 

Anhangsweise  mag  eine  neue  von  Schiödte  in  Sicilien  aufge- 
fundene, vielleicht  weiter  verbreitete  Art  aus  dieser  Familie  beschrie- 
ben werden. 

Malachius  longicornis  (Sect.  II.  ^Erichs.  Mon.  Malach. 
p.  83).*  Nigra  '  virescens ,  prothoracis  nigri  lateribus  el}jtrorumq^ie 
apice  anlennisque  ante  apicem  testaceis,  —  Long.  \\  lin. 

Corpus  obscure  viride,  nitidum,  subtiliter  densius  cinereo-pu- 
bescens,  elytris  parce  subtiliter  griseo-pilosellis.  Antennae  maris  gra- 
ciles,  toto  corpore  dimidio  longiores,  articulis  secundo-sexlum  flavo- 
testaceis,  feminae  corporis  longitudine,  articulis  secundo-quartum  ex 
parte  testaceis,  articulo  tertio  in  utroque  sexu  secnndo  duplo  Ion- 
giore.  Caput  fronte  impressa,  cljpeo  labroque  flavis.  Prothorax 
coleopteris  angustior,  latitudine  yjx  brevior,  lateribus  valde  rotun- 
datis,  medio  obtuse  angulatis,  utrinqne  au  angalos  posticos  oblique 
truncatusy  subtilissime  punctulatus,  niger,  limbo  laterali,  saepissime 
etiani  antico,  raro  postico  testaceo.  Elytra  subtilissime  punctato- 
rugulosa,  apice  testacea,  maris  intrnsa  appendiculata»  feminae  apicem 
versus  valde  ampliata,  basi  attenuala.  Epimera  mesolhoracica  albida. 
Pedes  corpori  concolores. 


Drei  neue  Carabicinen-Larven 

von 
Professor  Dr.  Schaum, 
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"le  beträchtlichen  Erweiterungen,  welche  unsere  Kenntnisse  von 
den  frabem  Ständen  der  Coleopieren  in  dem  letzten  Decennium  be- 
sonders durch  französische  Beobachter  und  unter  diesen  in  erster 
Linie  durch  Herrn  Perris  ')  erhalten  haben,  sind  leider  für  die  Sy- 
stematik dieser  Ordnung  fast  ohne  Resultate  geblieben;  nur  in  ein- 
zelnen Fällen,  und  zwar  gerade  in  solchen,  wo  die  Familien  auch 
im  vollkommenen  Zustande  gut  abgeschlossen  sind,  ist  es  gelungen, 
positive  Charaktere  festzustellen,  welche  die  Larven  einer  bestimm- 
ten Familie  kenntlich  machen.  Viel  häufiger  kann  die  systemati- 
sche Stellung  einer  Larve  nur  nach  dem  allgemeinen  Eindruck,  den 
sie  auf  ein  geübtes  Auge  macht,  bestimmt  werden,  und  nicht  selten 
bieten  sogar  innerhalb  derselben  natürlichen  Familie  die  Larven  der 
einzelnen  Gruppen  oder  Gattungeo  in  Form,  Charakteren  und  Le- 
beosweise  sehr  auffallende  Verschiedenheiten  dar.  Dies  beobachtet 
man  in  besonders  hohem  Grade  an  den  Larven  der  Cartdticinen^ 
trotz  der  noch  immer  aaffallend  geringen  Zahl  solcher,  die  mit  an- 
nähernder Sicherheit  bekannt  sind.  *)  Unter  diesen  weicht  z.  B. 
die  abenteuerliche,  offenbar  carnivore  Larve  der  amerikanischen 
Galer ita  Leandei  Dej.  (s.  Salle  Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1845  pl. 
VIIL  f.  2.)  von  der  herbivoren  des  Zahrus  gibhua^  die  mit  grofsem 
Kopf,  enormen  Mandibeln  und  angeblich  einfachen  dreigliedrigen 
Schwanzföden  ausgestattete,  mit  Omophron  iimhaUu  vereinigte  von 


')  Hauptsächlich  in  dessenwichtiger  Abhandln  ng:  Histoire  des  insec- 
tes  dn  pin  maritime  in  den  AnnaL  d.  1.  soc.  entom.  1852,  53,  54,  56. 

')  Von  den  89  europäischen  Gattungen  kennen  wia  zur  Zeit  nur  11 
im  Larvenstande.  Die  Schwierigkeit,  Ranbthiere  in  der  Gefangenschaft 
zu  erziehen,  ist  wohl  die  hauptsächliche  Ursache,  dafs  das  Verbsltnifa  so 
ungünstig  ausfallt. 

3^ 
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der  kleinköpfigen ,  kurzbeinigen  nnd  darch  seitliche  Fortsätze  der 
Abdominalsegmente  ausgezeichneten  des  Dicaelus  violaceu»  nicht 
Mos  in  der  aligemeinen  Körperform,  sondern  auch  in  der  Bildung 
der  meisten  einzelnen  Tb  eile  fast  in  höherem  Grade  ab,  als  die  Larve 
eines  Tenebrio  von  der  eines  Maier  ^  die  einer  Bupresiis  von  der 
eines  Cerambydn,  Die  hier  genannten  Cara&icmen-Larven  stimmen 
indessen  alle  noch  darin  überein,  dafs  sie  zwei  Klauen  an  den  Füs- 
sen besitzen;  aber  auch  dieser  Charakter,  den  Erichson  im  Jahre 
1840  (Arch.  f.  Natnrgesch.  S.  72)  nach  den  damals  bekannt  gewor- 
denen Beobachtungen  mit  vollem  Rechte  als  den  Hauptunterscbied 
der  Carabicinen-ltMYeü.  von  allen  auf  dem  Lande  lebenden  Käfer- 
larven  bezeichnen  konnte,  hat  seine  allgemeine  Gölligkeit  verloren, 
seit  wir  durch  Fairmaire  nnd  Coquerel  die  nur  mit  einer  Klaue 
versehenen  Larven  von  CUlenum  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1852  pl.  11 
No.IV.)  und  Aepw  (I.e.  1850  pl.  16.  IIL)  kennen  gelernt  haben. 
Die  von  mir  in  der  Natnrgesch.  d.  deutschen  Käfer  I.  S.  45  geäus- 
serte Vermuthung,  dafs  diese  beiden  Larven ,  da  ihre  Beziehungen 
zu  den  genannten  Gattungen  nicht  durch  die  Zucht  festgestellt  sind, 
doch  vielleicht  die  eines  Hydrophiiin  oder  Siaphtflin  sein  könnten  ' ), 
hat  für  mich  jede  Wahrscheinlichkeit  verloren,  seit  ich  selbst  eine 
andere  Larve  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  die  wohl  nur  einem 
Bembidium  aus  der  P«ri;pAtM-Gruppe  angehören  kann,  und  ^  die  eben* 
falls  nur  eine  Klaue  an  den  Füfsen  besitzt. 

Von  den  drei  nachstehend  beschriebenen  Carabicinen-hBrven  ist 
die  erste  wieder  eine  von  den  bisher  bekannt  gewordenen  sehr  ab- 
weichende Form,  sie  gehört  aber  auch  einer  sehr  abgeschlossenen 
Gruppe  an,  über  deren  frühere  Zustände  wir  bisher  nichts  wufsten; 
die  grofse  Aehnlichkeit  der  z%veiten  mit  der  Larve  von  CUlenum 
scheint  dafür  zu  sprechen,  dafs  gewisse  Kennzeichen,  in  denen  beide 
von  dem  in  Calosoma  und  Carabtts  ausgeprägten  Typus  abweichen, 
für  die  ganze  Gruppe  der  Bembidien  charakteristisch  sind;  an  die 
Beschreibung  der  dritten,  die  unter  Verhältnissen  gefunden  wurde, 


')  Es  war  diese  VennathoDg  um  so  mehr  gerechtfertigt,  als  die  bei- 
den Larven,  besonders  aber  die  des  Aepui  eine  grofse  Aehnlichkeit  mit 
der  von  Westwood  abgebildeten  der  Mieralymma  Johnitoni$  (=  bre- 
vipenne  Gyll.)  darboten.  Seitdem  ist  aber  von  Laboalbene  in  seiner 
werthvollen  Abhandlung  „Moeurs  et  anatomie  de  la  Mieralymma  hre- 
vipenne**'  (Ann.  d.  L  soc.  entom.  1858  S.  83)  der  Beweis  geliefert  wor- 
den, dafs  die  von  Westwood  mit  Mieralymma  in  Verbindung  gebrachte 
Larve  die  des  Aepus  futpetcens  ist. 


Carabicinen-Larven*  37 

dafs  ihre  Beziebang  za  Omophron  muUiguiiaius  Cbaad.  (iesseliUtts 
Dej.)  im  höcbsien  Grade  wahrscbeiDÜch  ist,  knfipft  sich  nothwen- 
diger  Weise  die  Frage,  ob  wir  darch  Desmarest  in  der  Tbat  die 
Larve  des  Omophron  litnbaius  kennen  gelernt  haben. 


I.    Larve  des  Scarites  abbreviatus. 
(Hierza  Taf.  L  Fig.  1.) 

Der  ganze  Körper  ist  cjlindrisch  und  durchweg  von  gleicher 
Breite,  anf  dem  RQcken  mit  Ausnahme  des  Kopfes  von  der  gewöhn- 
lichen Lfingalinie  durchzogen;  die  Hantbedeckungen  sind  hart,  die 
Farbe  ein  ziemlich  lichtes  Braun.  Der  horizontal  vorgestreckte  hor- 
nige Kopf  hat  oben  aaf  der  Mitte  zwei  seichte  LSngsvertiefungen, 
die  Stirn  ist  etwas  ansgehöhlt,  der  mittlere  zwischen  zwei  schräg 
nach  vom  convergirenden  Lüngsvertiefungen  gelegene  Theil  tritt 
vorn  in  Form  eines  stumpfen  Zahnes  etwas  vor;  an  den  Seiten  des 
Kopfes  verläuft  eine  eingedrückte  Linie  bogenförmig  (mit  nach  in- 
nen sehender  Convexität  des  Bogens)  von  unten  und  hinten  bis  nahe 
an  die  Insertion  der  Ffihler;  die  Unterseite  ist  fast  eben  so  flach 
wie  die  Oberseite,  hat  jederseits  eine  schmale,  besonders  vorn  et- 
was nach  anfsen  gebogene  Längsrinne,  und  in  der  Mitte  eine  läng- 
lich dreieckige  Vertiefung  mit  nach  vorn  gerichteter  Basis  des 
Dreiecks.  Ocellen  sind  nicht  vorhanden.  An  den  vierglie- 
drigen  Föhlern  ist  das  zweite  Glied  länget  als  die  beiden  letzten, 
das  dritte  an  der  Spitze  verdickt  und  schräg  abgeschnitten,  das  sehr 
kleine  vierte  ist  nach  oben  gerichtet,  cylindrisch,  und  trägt  zwei 
lange  Borsten.  Die  Mandibeln  sind  nicht  ganz  so  lang  wie  der 
Kopf,  schmal,  vorn  sichelförmig  gebogen,  und  haben  in  der  Mitte 
einen  starken,  ziemlich  spitzen  Zahn.  Die  Maxillen  haben  eine  kurze 
Angel,  einen  sehr  langen,  schmalen,  fast  cylindrischen,  innen  ge- 
wimperten  Stamm  nnd  eine  tasterförmige  zweigliedrige  Lade;  von 
der  innem  Lade  ist  keine  Spur  vorhanden.  Der  Taster  ist  anschei- 
nend nur  dreigliedrig,  es  sitzt  aber  ein  ganz  kleines  pfriemenförmi- 
ges  Glied  anf  der  Spitze  des  fast  eiförmigen  dritten  anf;  das  zweite 
Tasterglied  ist  das  längste.  Die  Unterlippe  besteht  nur  ans  einem 
knrzen  von  der  Kehle  durch  eine  Querfnrche  getrennten,  in  der 
Mitte  von  einer  Längsfurche  getheilten  St&eke  (den  verwachsenen 
Tasterstämmen),  an  dessen  Ecken  ein  kurzer  zweigliedriger  Taster 
eingelenkt  ist,  dessen  Wurzelglied  viel  dicker  ist  als  das  zweite. 

Der  Prothorax  ist  etwas  länger  als  der  Meso-  und  Metathorax, 
die  wieder  etwas  länger  sind  als  die  Hinterleibsringe. 
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Die  Beine  sind  ziemlich  knrz,  die  Coxen  lan^  and  vom  Kör- 
per abstehend,  aaCsen  farcbenarli^  aasgehöhlt,  der  hintere  Rand 
der  Furche  tritt  plattenfÖrmig  vor,  die  Trochantern  und  die  gegen 
die  Spitze  etwas  breiteren,  zusammengedruckten  Schenkel  sind  gleich 
lang  und  eng  mit  einander  verbunden,  beide  innen  mit  einer  dop- 
pelten Reihe  kurzer  Dornen  besetzt,  die  kurzen  und  ziemlich  brei- 
ten aber  zusammengedrückten  Schienen  ebenfalls  innen  mit  einem 
Dornenbesatze,  der  eingliedrige  Fufs  mit  zwei  gleichen,  kurzen 
Klaaen. 

Am  Hinterleibe  zeigt  jeder  Bauchhalbring  an  der  Seite  zwei 
LSngs Wulste,  von  denen  der  innere  und  untere  der  höhere  ist,  das 
letzte  Segment  ist  klein  und  trägt  ein  Paar  deutlich  zweigliedriger 
Anhänge  von  der  Länge  des  Segments,  deren  Glieder  von  gleicher 
Länge  und  die  besonders  am  Ende  des  zweiten  Gliedes  mit  langen 
Borstenbaaren  besetzt  sind.  Der  After  tritt  wie  gewöhnlich  röhren- 
förmig vor  und  dient  ab  Nachschieber. 

Die  Zahl  und  Stellung  der  Stigmen  ist  die  normale. 

Diese  Larve  ist  mir  von  Professor  Heer  mitgetheilt  worden, 
der  sie  in  Madeira  unter  Steinen  in  Gesellschaft  des  Scariies  Mre» 
viaiuB  fand,  zu  dem  sie  ohne  Frage  gehört. 

II.    Larve  des  Bembidium  lunatum^ 
(Hierza  Taf.  I.  Fig.  2.) 

Der  Kopf  ist  nicht  gröfser  als  der  Prothorax,  oben  zwischen 
den  Augen  mit  zwei  grofsen,  ziemlich  tiefen  Eindrücken  versehen, 
die  durch  eine  mittlere  Längsschwiele  getrennt  sind;  die  Stirn  bil- 
det vorn  einen  dreieckigen,  die  Unterlippe  von  oben  bedeckenden 
Vorsprang;  die  Unterseite  des  Kopfes  zeigt  |ederseits  eine  scharf  er- 
höhte Randlinie,  die  vom  Hinterrande  bis  zur  Mute  der  Mandibeln 
verläuft  und  in  der  Mitte  eine  lange,  allmälig  von  hinten  nach  vom 
sich  erweiternde  Vertiefung,  die  in  der  Mitte  von  einer  kleinen 
Längsschwiele  durchzogen  wird. 

Auf  einem  grofsen  schwarzen  Fleck  hinter  den  Fühlern  stehen 
sechs  kleine,  sehr  schwer  erkennbare  Ocellen  in  zwei  Reihen. 

An  den  viergliedrigen  Fühlern  sind  die  drei  ersten  Glieder  von 
gleicher  Länge,  das  dritte  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  nach  un- 
ten gerichteten  Vorsprunge^  der  fast  wie  ein  supplementäres  Glied 
aassieht,  das  kleine  vierte  wie  gewöhnlich  mit  mehreren  sehr  lan- 
gen Endborsten  besetzt. 

Die  sichelförmig  gebogenen  spitzen  Mandibeln  haben  die  Länge 
des  Kopfes  und  in  der  Mitte  den  gewöhnlichen  starken  Zahn. 
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Der  Stamm  der  Maxillen  ist  sehr  lang,  länger  als  die  beiden 
ersten  Fuhlerglieder  zusammengenommen,  der  Taster  yiergliedrig, 
das  erste  Glied  kurz  und  diek,  das  zweite  von  der  Dicke  des  er- 
sten, sehr  lang  und  cylindrisch,  das  dritte  und  vierte  viel  kürzer 
und  schmSler,  fast  von  gleicher  Länge,  das  vierte  zugespitzt.  Die 
Lade  besteht  aus  zwei  langen  Gliedern,  von  denen  das  spitze  zweite 
nicht  kürzer  aber  dünner  ist  als  das  erste;  eine  innere  Lade  ist  nicht 
angedeutet. 

Die  verwachsenen  von  dem  Kopfe  deutlich  abgesetzten  Taster- 
stämme der  Unterlippe  tragen  einen  zweigliedrigen  Taster  '),  des- 
sen erstes  Glied  lang  und  dick,  dessen  zweites  viel  kürzer  und  sehr 
viel  feiner  und  spitz  ist,  die  Zunge  ist  durch  einen  deutlichen,  ver- 
hältnifsmälsig  langen,  mit  einigen  Borsten  besetzten  Vorsprung  an- 
gedeutet. 

Der  Prothorax  ist  so  lang  wie  Meso-  und  Metathorax  zusam- 
men, aber  nicht  breiter. 

An  den  Beinen  sind  die  Trochanteren  etwas  kürzer  als  die 
Schenkel,  die  Schienen  und  Füfse  von  gleicher  Länge,  die  letzten 
nur  mit  einer  starken  Klaue  bewaffnet. 

Die  Abdominalsegmente  sind  ohne  besondere  Auszeichnung,  die 
beiden  hornigen  mit  Borsten  besetzten  ungegliederten  Anhänge  des 
letzten  haben  fast  die  Länge  von  drei  Segmenten.  Die  vortretende 
fast  cjlindrische  Aflerröhre  ist  länger  als  das  letzte  Segment. 

Die  Stigmen  sind  normal.  ') 

Ich  fand  mehrere  Exemplare  dieser  Larve  in  den  ersten  Tagen 
des  Septembers  an  dem  vom  Inq  bei  St.  Moritz  im  Engadin  gebil- 
deten See  in  dem  nassen  Ufersande  unter  Steinen.  Die  Bildung  des 
Mundes  macht  es  unzweifelhaft,  dafs  eine  Corra^ielnen  -  Larve  vor- 
liegt. Die  in  der  gleichen  Lokalität  vorkommenden  Carabicinen 
waren  Nebria  Gtfllenhaiii  und  mehrere  ^^m^icfien.*  iunaium,  bnuxel» 
lens€^  iibiale^  rufipes.  Auf  eine  Bembidien-Larve  weist  die  einfache 
Fufsklane,  und  bei  der  Länge  von  3  Linien,  welche  die  von  mir 
gefundenen  Exemplare  haben,  ist  wohl  die  Annahme,  dafs  sie  der 


')  GcquereTs  Angaben,  dafs  die  Kiefer-  und  die  Lippentaster  bei 
Aepui  dreigliedrig  sind,  benihen  wohl  ohne  Zweifel  aof  einem  Beobach- 
tnngsfehler. 

*)  Coqnerel  sagt,  dafs  bei  Aepu»  die  Stigmen  des  letzten  Abdomi- 
nalsegmentes durch  ihre  GrÖfse  ausgezeichnet  seien.  Hier  ist  um  so  ge- 
wisser ein  Irrthnm  anzunehmen,  als  das  neunte  (letzte)  Hinterleibssegment 
Überhaupt  keine  Stigmen  fthrt. 
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gröfsten  unter  diesen  Arten,  dem  B.  iunaium,  angehört,  die  vvahr- 
ficheinlichste. 


III.    Larve  des  Omophron  muUiguttatus  Chaud. 

{tesselatus  Dej.) 

(eierzu  Taf.  L  Fig   3,  a.  b.) 

Der  Körper  ist  besonders  auf  dem  Hinterieibe  mit  vielen  stei- 
fen und  langen  Borsten  besetzt,  und  hat  seine  gröfste  Breite  im 
Prothorax.  Der  Kopf  ist  zwar  ansehnlich  entwickelt  aber  doch 
weit  kleiner  und  schmäler  als  der  grofse  Prothorax;  hinten  hat 
er  in  der  Mitte  einen  Yfonnigen  Eindruck  und  zwischen  den  Au- 
gen eine  schwache  mittlere  Längsschwiele.  Die  nach  vorn  sich 
verschmälernde  Stirn  zeigt  vorn  jederseits  zwei  durch  eine  kleine 
Ausbuchtung  getrennte  Zähnchen  und  tritt  in  der  Milte  in  Form 
eines  abgerundeten  Börnes  vor. 

Die  Föhler  sind  viergliedrig,  das  zweite  Glied  wenig  länger  als 
das  erste,  das  dritte  fast  so  lang  als  das  erste  und  zweite  zusam- 
men, das  vierte  so  lang  als  das  zweite,  mit  den  gewöhnlichen  Bor- 
sten besetzt. 

Auf  einem  schwärzlichen  Höcker  hinter  den  Fahlem  stehen  je- 
derseits  sechs  sehr  transparente  groGse  Ocellen,  weit  von  einander 
getrennt,  in  zwei  Reihen. 

Die  Mandibeln  haben  nur  die  halbe  Länge  des  Kopfes  und  ei- 
nen breiten,  in  zwei  Zähne  getheilten  Vorsprung  in  der  Mitte. 

Au  den  MoxiUen  (Fig.  3.  a.)  sind  die  Tasterstämme  sehr  lang 
und  cylindrisch,  der  Taster  viergliedrig  mit  kurzem  ersten,  langen 
cylindrischen  zweiten  und  schmäleren,  ziemlich  gleichlangen  dritten 
nnd  vierten  Gliede,  die  zusammen  die  Länge  des  zweiten  haben. 
Von  den  beiden  Gliedern  der  äufseren  Lade  ist  das  zweite  viel 
schmäler  als  das  erste  und  noch  nicht  halb  so  lang;  die  innere 
Lade  ist  aufserordentlich  entwickelt,  und  besteht  in  einem 
zahnförmigen  Vorsprunge,  der  fast  die  Länge  der  äufsem  Lade  hat. 

Das  von  den  Tasterstämmen  gebildete  Stuck  der  Unterlippe 
(Fig.  3.  b.)  ist  lang  nnd  schmal,  die  Zunge  tritt  bedeutend  vor  und 
endet  in  einer  stumpfen  Spitze;  das  Wurzelglied  der  Lippentaster 
ist  kaum  länger  aber  viel  dicker  als  das  Endglied. 

Der  Prothorax  ist  bei  weitem  das  gröfste  Segment,  so  lang 
wie  Meso-  und  Metathorax  zusammen  und  viel  breiler  als  diese,  in 
der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  gerundet,  hat  oben  ein  Paar 
gebogene  schwache  Längseind rucke  und  eine  eingedrückte,  vorn  er- 
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löschende  Mittelrione.  Der  Meso-  und  Metathorax  sind  jeder  durch 
eine  starke  Einschnürung  an  den  Verbindnugsstellen  abgesetzt,  et- 
was breiter  und  länger  als  die  Hinterleibsringe. 

Die  Cozen  sind  auliegend,  Trochanteren  und  Schenkel  gleich 
lang,  die  Schienen  so  breit,  aber  nur  halb  so  lang  wie  die  Schen- 
kel, der  Fufs  so  lang  als  die  Schiene,  aber  viel  schmäler,  mit  brei- 
terer Wurzel,  schmaler  Spitze  und  mit  zwei  feinen,  dicht  neben 
einander  stehenden  und  oft  an  einander  liegenden  Klauen  versehen. 

Die  hornigen  Anhänge  am  Ende  des  letzten  Segmentes  haben 
die  Länge  von  drei  Segmenten. 

Ich  habe  gegen  15  Exemplare  dieser  Larve  im  Sande  des  Nil- 
ufers in  einiger  Entfernung  von  Cairo  und  in  Gesellschaft  des  Omo- 
phron  muliigtUtaius^  das  an  derselben  Stelle  überaus  häufig  war, 
angetroffen.  Auch  abgesehen  von  dem  gemeinschaftlichen  Vorkom- 
men scheint  mir  der  Umstand  für  die  Vereinigung  der  Larve  mit 
dem  genannten  Käfer  von  entscheidendem  Gewicht  zu  sein,  dafs 
dieselbe  mit  keiner  der  andern  am  Nilufer  vorkommenden  Carabicinen- 
Gattungen  (Chiaenius,  Clivina,  Bem6idium)  in  Beziehung  gebracht 
werden  kann.  Ist  die  Bestimmung  aber  richtig,  so  ist  entweder  die  von 
Desmarest  gegebene  und  seitdem  oft  copirte  Abbildung  der  Larve 
des  Omophron  limbaius  auffallend  verfehlt,  nnd  auch  Latreille^s  Be- 
schreibung derselben  (Gen.  Crust.  et  Ins.  I.  S.  215)  vielfach  unrich- 
tig '),  oder  die  Larve  ist  nicht  die  des  Omophron  Umbaiua.  Ich 
hätte  meine  abweichenden  Beobachtungen  schon  in  der  Naturgesch. 
der  deutschen  Käfer  I.  S.  58  bei  Gelegenheit  der  Gattung  Omophron 
zur  Sprache  gebracht,  wenn  damah»  nicht  noch  die  allerdings  ent- 
fernte, jetzt  aber  vollständig  beseitigte  Möglichkeit  bestanden  hätte, 
dafs  die  von  mir  gefangene  Larve  die  eines  Mitgliedes  der  ScarUi- 
den'  oder  Bembldien-Grnppe  sei. 


*)  Die  funfgliedrigen  Fühler  and  der  einfache  dreigliedrige  Schwanz- 
faden  sind  gewils  Irrthümer,  Latreille  macht  aber  auch  die  Angabe,  dafs 
der  Kopf  breiter  sei  als  das  folgende  Segment. 
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ei  der  in  Verbindung  mit  Dr.  Kr a atz  and  H.  v.  K i es en wet- 
te r  unternommenen  Herausgabe  eines  neuen  Catalogus  Coleoptero- 
rum  Europae  stellte  sich  die  Alternative,  eine  Anzahl  uns  bekann- 
ter und  zum  Tbeil  höchst  ausgezeichneter  Arten,  entweder,  weil  sie 
zur  Zeit  noch  nicht  beschrieben  sind,  auszulassen,  oder,  um  sie  in 
den  Katalog  aufnehmen  zu  können,  durch  gleichzeitig  veröffentlichte 
Beschreibungen  wissenschaftlich  zu  begründen.  Wir  entschieden 
uns  für  das  Letztere,  und  ich  stelle  hier  eine  Zahl  von  Beschrei- 
bungen einzelner  Arten  zusammen,  die  von  mir,  von  Dr.  Kr a atz 
und  H.  V.  Kiesen  wetter  verfafst  sind.  Die  Arten  sind  zum  Tbeil 
solche,  die  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  Katalogen 
Platz  gefunden  haben  (z.  B.  Cicindela  iurcica,  Ptero9ticku%  senilis^ 
Bryaxis  iransversalis  u.  s.  w.),  und  die  ich  bereits  früher  bekannt 
zu  machen  versprochen  halte,  theils  bilden  sie  wie  Xenoslrongylus 
arcucUus  und  besonders  Arrhaphus  oUvelorum  (der  Repräsentant  ei- 
ner bisher  rein  exotischen  Familie)  sehr  interessante  Bereicherun- 
gen der  europäischen  Fauna,  viele  gehören  Familien  an,  über  die 
zusammenhängende  Arbeiten  aus  der  neueren  Zeit  vorlagen,  so  dafs 
die  hier  mitgetheilten,  im  engen  Anschlufs  an  die  letzteren  ver- 
fafsten  Beschreibungen  als  Nachträge  derselben  betrachtet  werden 
können,  mehrere  solchen  Gattungen,  aus  denen  bisher  nur  einzelne 
Arten  bekannt  waren.  Unter  diesen  Umständen  dürften  die  hier  ge- 
gebenen Beschreibungen  mit  dem  Interesse  der  Wissenschaft,  auch 
auf  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte,  wohl  vereinbar  sein. 
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1.  Cicindela  turcica:  Suhcylmdrica,  aeneo  -/ueca^  el^ro* 
mm  lunuUn  humerali  valde  deseendenie^  /ascia  media  recurva  «u6- 
deniaia  lunula^te  apicali  margine  connexie  albis,  aniennie  basi  ex- 
eepia  obecuro-tesiaceis  ^  iibiis  cupreis,  —  Long.  5  lin. 

Habitat  ia  Torcia. 

Aeneo-fusca,  subtns  albo-pilosa,  coleopteris  sabcylindricis.  Ca- 
put snbtiliter  granulato-punclatum,  pone  ocalos  et  iatra  antennas 
creberrime  et  «ubtiliter  longitadinaliter  stngosum,  labro  albo,  apice 
in  specimine  nostro  mascalino  vix  denticnlato,  mandibulis  fosco- 
aeoeis,  macola  magna  basali  alba,  palpis  articulo  ultimo  excepto 
testaceis.  Antennae  obscnro  -  testaceae,  apicem  versus  foscescentes, 
arliculis  quatnor  basalibus  metallicis.  Prothoraz  capitis  fere  latitu- 
dine,  snbquadratns,  postice  vis  angustalus,  lateribus  fere  rectis,  su- 
pra  subtiliter  granulato-punctatns,  lateribus  magis  traosversim  rogo- 
losis,  parce  albo-pilosus,  impressionibos  transversis  profundis^  poste- 
riore utrinque  foveolata.  Coleoptera  subelongata,  fere  cylindrica, 
subtiliter  granulata,  lunula  humerali  valde  versus  apicem  descen- 
deule,  fascia  media  valde  recurva  subdentata  lunulaque  apicali  te- 
nui,  linea  laterali  pone  lunulam  humeralem  subinterrupta  connexis, 
albis.  Corpus  subtus  fusco-aeneum,  albo-pilosum.  Pedes  concolo« 
res,  metallici,  tibiis  praesertim  basi  cupreis. 

Diese  Art  steht  der  seltenen  Cic.  hispanica  Gory  (Ann.  d.  1. 
soc.  ent.  1833  S.  175),  Klug  (Jahrbücher  S.  24.  131)  sehr  nahe, 
unterscheidet  sich  aber  sogleich  durch  die  Richtung  des  Schulter- 
mondes, dessen  unteres  Hörn  bei  hispanica  vom  An&enrande  gerade 
gegen  die  Naht  verlfiuft,  bei  iurcica  dagegen  bedeutend  nach  hin- 
ten gerichtet  ist. 

Das  in  meiner  Sammlung  befindliche  Exemplar  soll  von  Smyrna 
stammen^  im  Königlichen  Museum  befinden  sich  zwei  von  Rinder- 
mann eingesandte  Stficke  mit  dem  Fundorte  Coustantinopel. 

Schaum. 

2.  Carabus  cavernosus:  Niger,  proihorace  aniice  suban- 
gusiaio,  elylris  sublaevibus,  seriebus  sex  fovearum,  margine  rugo- 
sis.  —  Long.  12  lin. 

Habitat  in  Rumelia  (Frivaldszky);  in  Serbia  specimen  unicum 
cepit  Zehe. 

C.  perforaio  Fisch.  Dej.  {ihoracico  Germ.)  aflfinis,  at  ca- 
pite  minore,  prothorace  minus  rotundato,  antice  angustiore,  lateribus 
non  reflexis,  angulis  posticis  acntioribus,  elytris  longioribus,8ublaevibus. 
Capnt  mediocre,  vix  majus  quam  in  cribrato.    Prothorax  longitudioe 
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latior,  lateribns  param  rotandatos,  autice  sabangustatas,  angulis  po- 
sticis  acutis,  basi  emargioata,  sopra  panim  convezaa,  sabtilissime 
punctatns,  lateribus  non  reilexis,  at  margine  distincto.  Elytra  ob- 
loogo-ovata,  convexa,  foveis  numerosis  in  series  sex  dispositis,  foveia 
secundae  et  quartae  seriei  majoribus  et  magis  distaotibns,  intersti- 
tiis  Line  et  inde  panetis  paueis  impressis,  ceteram  laevibaa,  lateri- 
bus ragoso-ponctatis. 

Motacfauisky  unterscheidet  (Bull.  d.  Mose.  1847.  II.  222.)  von 
dem  sibirischen  Car.  perforaius  die  im  südlichen  Ruüsland  (Gonvern. 
Charkow,  Ekaterinoslaw)  yorkoramende,  von  Dejean  und  Gebier  mit 
perforalua  verbundene  Form  unter  dem  Namen  C  scyihus  und  mit 
Zuziehung  des  Synonyms  crihellaiua  Fisch.  (Ent.  I.  pl.  Vlil.  f.  15.) 
Ich  habe  nur  sibirische  Exemplare  des  perforaius  vor  mir,  Mot- 
schulsky^s  Angaben  stellen  es  aber  aofscr  Zweifel,  dafs  die  gegen- 
wfirtige  Art  nicht  C.  scylhus  ist.  Er  sagt,  der  Hauptunterschied  von 
dem  echten  perforatua  sei  das  grofse  Halsschild  (wie  bei  tnittgen«); 
bei  cavemo8U9  ist  das  Halsschild  aber  kleiner  als  bei  per/oraius  und 
von  anderer  Form;  dem  scyihua  werden  ferner  nur  drei  Reihen 
deutlicher  Hohlpunkte  zugeschrieben,  während  hier  sechs  Rei- 
hen gröfserer  Gruben  vorhanden  sind.  Schaum, 

3.  Carabua  ülrichii  var.  arrogans:  Car,  Jasluoso  Pal- 
liardi  forma  afßnU^  at  eltftrU  cupreo-aureU^  J\dgidissimi8,  cosiis  et 
tvberculis  perpasrum  eievatis,  nonnunquam  Jere  obliteraiU,  insignis. 
Ckipui  et  proihorax  viridia. 

Diese  prachtvolle  Form  ist  von  H.  Zehe  in  etwa  20  Exempla- 
ren in  dem  serbischen  Gebirge  gesammelt  worden.  Sie  schliefst 
sich  eng  an  fastuoeue  an,  ist  aber  durch  Glanz  und  Feuer  der 
FärbuDg,  die  mit  Carabuä  ruiilans  wetteifert,  eben  so  ausgezeich- 
net als  durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken.  Auf  den  letz- 
tern sind  nämlich  die  Längsrippen  und  die  in  Reihen  stehenden 
Höcker  des  ülrichii  nur  ganz  schwach  ausgebildet,  bei  einigen  Ex- 
emplaren fast  erloschen;  von  den  Körnchen,  die  in  den  Zwischen- 
räumen zwischen  deu  Läugsrippen  und  den  Höckerreihen  bei  dem 
typischen  ülrichii  so  sehr  in  die  Augen  fallen,  sind  nur  ganz  schwa- 
che Andeutungen  vorhanden.  —  Diese  Form  bildet  einen  neuen  und 
sehr  interessanten  Beleg  für  die  von  Dr.  Kraatz  und  mir  vertretene 
Ansicht,  dals  viele  Carabeu  in  den  verschiedenen  Territorien  ihres 
Veibreitungsbezirks  eigenthümliche  Formen  —  lokale  Rassen  —  bil- 
den. Ich  bin  mit  H.  Menetries  (Wien.  Entom.  Monatsschrift  1858 
S.  193)  ganz  einverstanden,  dafs  solche  Rassen  mit  eigeoea  Namen 
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zu  belegen  sind,  weil  sich  an  den  Namen  die  Vorstellung  einer  be- 
stimmten Form  knüpft,  ich  habe  auch  in  der  Natorgesch.  d.  deut- 
schen Ins.  Bd.  I.  einige  solcher  AbSnderangen  (C  baldensis,  lucens, 
marUimus)  selbst  benannt,  ich  halte  es  aber  gerade,  wenn  dies  ge- 
schieht, für  um  so  nölhlger,  der  Ansicht  enf  gegenzutreten,  dafs  eine 
selbstständige  Art  vorliegt,  wo  die  wesentlichen  Charaktere  diesel- 
ben bleiben,  nnd  die  Verschiedenheiten  durch  Uebergäoge  in  andere 
Formen  ausgeglichen  werden.  Die  Richtigkeit  meiner  AnfTassung 
ist  mehrfach  angezweifelt  worden,  aber  yon  keiner  einzigen  Form, 
die  ich  als  örtliche  Abänderung  bezeichnet  habe,  hat  bis  jetzt  irgend 
Jemand  einen  positiven  und  constanten  Unterschied  beizobringea 
gewufst  Auch  in  dem  gegenwärtigen  Falle  sei  ausdrücklich  bc^ 
merkt,  dals  die  Reihe  der  £xemplare  Uebergänge  zu  /astuogtu 
darbot.  Schaum, 

4.  Pteroetichus  (Tanyihrix)  senilis:  Aler^  nitidus^  cO" 
pite  magfio^  proihorace  stt6cordaio^  uirinque  striaio^  coleopteris  etub^ 
ovalis^  profunde  striaiis^  siria  ^inia  punciis  majoriAua  remoiis  im' 
pressa^  iniersiUio  sepümo  hasi  subcarinato,  —  Long.  7  —  7-}  lin. 

Habitat  in  basi  Montis  Rosae.     GhilianL 

Totus  ater,  nitidus,  praesertim  mas.  Caput  majusculum,  postice 
non  angustatnm,  inter  antennas  sat  profunde  et  late  bümprcssnm, 
setis  nonnuUis  longis  instructnm,  oculis  parum  prominulis.  Protho- 
rax sttbcordatns,  postice  modice  angustatus,  lateribus  in  mare  pa- 
rum, in  femina  modice  rotundatis,  'angnlis  posticis  rectis  acutis,  su- 
pra  parum  convexos,  basi  utrinque  profunde  longitudinaliter  impres- 
sus,  lateribus  setis  nonnullis  longis  instructus.  Coleoptera  breviora, 
subovata,  profunde  striata,  stria  quinta  punctis  majoribus  sex,  setas 
longas  gerentibus,  anterioribus  valde  distantibos,  posterioribus  magis 
approximatis,  stria  octava  punctis  plurimis  notata,  interstitiis  sex  in- 
terioribns  planis,  septimo  et  octavo  angustioribus,  magis  convexis, 
illo  basi  carinato,  margine  acute  reflexo.  Abdominis  ultimum  segmen- 
tum  in  mare  planum. 

Diese  sehr  ausgezeichnete  Art  ist  schon  seit  lange  bekannt,  und 
besonders  von  Ghiliani  als  Feronia  (Platysma)  senilis  Findet  viel- 
fach versandt  worden;  unter  diesem  Namen  steht  sie  bereits  in  De- 
jean^s  Catalog  (ed.  3.  p.  40)  zwischen  F.  marginepunciaia  und  edura, 
Sie  bildet  mit  diesen  beiden  die  von  mir  in  der  Naturgeschichte  d. 
deutsch.  Käfer  I.  S.  441  errichteten  Gruppe  Tanyihrix^  welche 
wie  Molops  Borsten  auf  der  Oberseite  der  Fufse  und,  was  ich 
a.  a.  O.  hervorzuheben  versäumt  habe,  zwei  Randstreifen  auswärts 
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Tom  achten  Streifen  der  Flfigeldecken  beditst,  aber  am  fünften  Strei- 
fen, wie  die  Arten  der  PferiM/lcAiM-Gruppe,  eingestochene  Rücken - 
punkte  hat,  die  bei  keinem  Molops  yorkommen.  Von  Pier,  edu- 
ru8  weicht  senilis  durch  viel  weniger  herzfSrmiges  und  viel  weni- 
ger gerundetes  Halsschild ^  durch  kürzere  und  viel  tiefer  gestreifte 
Flügeldecken,  durch  die  letztem  auch  von  der  mir  nur  aus  der  Be- 
schreibung bekannten  F,  marginepunciaia  D e).  ab.  Ob  auch  Fer. 
nodieornis  Fairm.  und  I^ab.  (Faun,  franc.  95.  53.)  zu  Tanyihrix 
zu  stellen  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben,  da  die  entscheidenden 
Charaktere  in  der  Beschreibung  nicht  erwShnt  sind;  die  Aehnlich- 
keit  mit  F.  edura  spricht  dafür,  die  zwei  Striche  auf  jeder  Seite 
der  Halsschildbasis  und  der  kleine  Kiel  auf  dem  letzten  Hinterleibs- 
ringe des  Männchens  dagegen.  ScÄatcm. 

5.  Pierosiichus  parnassius:  Aeneo^niger^  proihcrace  suib^ 
quadraio^  hast  uiringue  foveolaio  ei  hlstriato^  margine  reßexo  lato^ 
a$igulis  poslicis  obiusis  subroiundaiis ,  elytris  sirMis,  siriis  sub~ 
punciatis,  intersiiiiis  aliemis  seriatim  crebre  foveolaiis.  —  Long. 
S.lin. 

Habitat  in  monte  Rosa.    Ghiliani. 

Species  prothoracis  margine  reflexo  lato,  angulis  posticis  obtu- 
sis  et  saltem  in  mare  subrotundatis ,  et  foveolis  elytrorum  numero- 
tfis  profnndis  valde  insignis.  Snpra  aeneo-niger, .  mas  femina  niti- 
dior.  Caput  laeve^  foveis  frontalibus  brevibns.  Prothorax  subqaa- 
dratus,  basi  non  angustior  quam  apice,  lateribus  subrotundatus,  an- 
gulis posticis  obtusis,  in  mare  subrotundatis,  in  femina  paulo  aca- 
tioribus,  dorso  subconvexus,  basi  magis  depressus,  utrinque  foveola- 
ins,  foveis  subrngosis  et  antice  striis  duabus  aequaiibus  divergenti- 
bus  impressiis,  lateribus  praesertira  postice  late  deplanatis  et  reflexis. 
Coleoptera  prothorace  vix  latiora  et  fere  duplo  longiora,  subparal- 
lela,  apice  late  rotundala,  sopra  planiuscula,  sat  profunde  striata, 
striis  subpunctatis,  interstitiis  tertio,  quinto  et  septimo  seriatim  valde 
foveolatis,  foveolis  nnmerosis  at  numero  variantibus,  in  interstitiis 
tertio  plerumque  sex  vel  Septem,  nonnanquam  quatuor,  in  quinto 
plerumque  sex,  in  septimo  septem  vel  octo,  rarius  qainque  exstan- 
tibus.  Abdominis  segmentum  ultimum  in  mare  obsolelissime  longi- 
tudinaliter  carinulatum. 

Von  Ghiliani  vielfach  als  Platysma  pamassia  Bon.  versandt, 
aber  noch  unbeschrieben.  Dejean  citirt  (Spec.  III.  314.)  den  Pierost, 
parnassius  Bon.  als  Synonym  der  Fer,  motiro,  kann  aber  unter 
diesem  Namen  nicht  den  gegenwärtigen  Käfer  erhalten  haben,  der 
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in  der  Bildung  des  EUlsschild^  and  in  der  Scalptur  gänzlich  von 
maurus  abweicht  und  in  der  Form  des  ersteren  am  meisten  mit 
Pt.  Ziegleri  und  linetUopundaius  übereinstimmt.  ')  Schaum. 

6.  Pierosiichus  Brück iiz  Niger,  aniennis  rufis,  pedibus 
Jlavis,  elyiris  suh  aeneo-micanübus^  profunde  sMalis,  inierstitio  ter* 
Ho  iripundaiOy  proihorace  cordato^  basi  profunde  iransversim  im- 
presso et  utrinque  siriato,  —  Long-  6  lin. 

Habitat  in  Serbia.     Zebe. 

Caput  nigrum,  nitidum,  inter  antennas  profunde  biimpressum. 
Palpi  rufi.  Antennae  rufae,  versus  apicem  fermgineae.  Prothorax 
longitudine  non  latior,  cordatus,  sed  ante  angulos  posticos  rectos 
•  yix  sinuatuSf  supra  fere  planus,  laevis,  linea  longitudinali  profunda, 
basi  valde  transversim  impressus  et  utrinque  profunde  striatus,  mar- 
gine  anguste  sed  acute  reflexo.  Coleoptera  prothoracis  basi  dimi- 
dio  laüora,  oblongo-ovata,  subparallela,  apice  parum  sinuata,  rotun- 
data,  subplana,  profunde  striata,  interstitiio  tertio  punctis  tribus  im- 
presso, primo  ante  medium,  tertio  ante  apicem  sito,  punctis  ocella- 
latis  Striae  octavae  basi  sat  distantibus,  apice  numerosis,  acute  mar- 
ginata,  margine  apicali  rufescenti.  Corpus  subtus 'nigrum,  margine 
eljtrorutn  inflexo  postice  rufescenti.     Pedes  flavi. 

Mas  abdominis  segmento  ultimo  apice  impresso,  ante  impressio- 
nem  carinula  transversa  brevi,  parum  conspicna  instructum. 

Diese  von  Zebe  in  Serbien  in  einer  gröfsem  Anzahl  von  Ex- 
emplaren gesammelte,  durch  ganz  gelbe  Beine  ausgezeichnete  Art, 
die  Herrn  Emil  vom  Brück  in  Crefeld  dedicirt  ist,  hat  in  der  Kör- 
perfornl  die  meiste  Aehnlichkeit  mit  Fi,  fasciaiO'  puncidius^  vage» 
punciafusj  parumpunctaius  und  ähnlichen,  weicht  von  denselben 
aber  durch  die  Abwesenheit  des  Längskiels  auf  dem  letzten  Bauch- 
segmente des  Männchens  ab,  und  würde  daher,  wenn  dieser  Längs- 
kiel, wie  es  von  Dejean  geschehen  ist,  als  Charakter  der  PierosU- 
c/kiM-Grnppe  (innerhalb  der  Gattung  Feronia)  betrachtet  wird,  sogar 
einer  andern  Gruppe  zugesellt  werden  müssen.  Schaum. 

')  Ich  benatze  diese  Gelegenheit  za  der  Bemerkong,  dafs  der  von 
mir  (Natorgesch.  d.  deatschen  Käfer  I.  S.  474)  in  einer  Note  zu  maurus 
als  Fer,  Yvanii  De],  erwähnte  Käfer  nicht  der  echte  Yvanii  Dej.  ist, 
den  ich  erst  ganz  kürzlich  kennen  gelernt  habe,  sondern  entweder  eine 
den  Seealpeo  eigene  AbSuderong  des  Pt»  maurus  oder  eine  dem  letzleren 
überaus  ähnliche  Art  ist.  Das  Männchen  der  echten  Fer,  Yvanii  Dej. 
hat,  wie  Dejean  ganz  richtig  aogiebt,  einen  Kiel  auf  dem  letzten  Banch- 
segmenle. 
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7.  Haliplua  perforaius:  Subovaius^  paUide  /errugineus, 
svhnUidus,  coieopieris  immactäaiia^  siriato^punciaiis^  pundis  maxU 
mis,  iniertlUiis  vix  punciulaiis,  —  Long,  fere  2  lin. 

Habitat  in  Pyrenais. 

Haliplo  flavicolli  Sturm  in  elytris  latior,  saperficie  minus  ni- 
tida et  punctis  eiytrorum  majoribus  ab  omnibus  vaide  distinctua. 
Corpus  totum  dilute  ferrugincum,  parum  nitidum,  immaculalum,  con- 
vexum.  Caput  sat  crebre  punctuiatum.  Prothoraz  longitudine  di- 
roidio  latior,  antice  fere  truncatus,  supra  undique  crebrius  punctu- 
latus,  basi  punctis  majoribus  transversim  seriatis.  Coleoptera  pone 
humcros  valde  dilatata,  a  medio  versus  apicem  acuminatam  angu- 
stata,  supra  striis  decem  pnnctorum,  basi  et  intus  maximorum,  quasi 
foveolatorum,  versus  latera  et  apicem  paulo  minorum  notata,  inter- 
stitiis  vix  conspicue  seriatim  punctulatis. 

Diese  fast  glanzlose,  ungewöhnlich  breite  und  durch  grofse 
Punkte  ausgezeichnete  Art  erinnert  etwas  an  Cnemidoius  ^  ist  aber 
ein  echter  Haliplus.  Sie  ist  von  Keilel  in  den  PyrenSen  gesammelt 
worden  und  war  den  Pariser  Entomologen  noch  ganz  nnbekannt. 

Schaum. 

8.  Bryaxis  iransversalis:  Nigro^picea^  aniennis pedibusque 
Jerrugineis,  eltftris  tatiguineis^  proihoracis  JoveoUs  irihus  aeqttali~ 
bus^  ahdominU  tnargine  valde  eievato.  —  Long,  f  lin. 

Mas  trochanteribus  anticis  acute  spinosis,  tibiis  mediis  ante  api- 
cem Spina  maxima  instructis,  abdominis  segmento  primo  apice  valde 
Iransversim  impresso. 

Femina  striolis  segmenti  primi  abdominalis  basi  satis  approxi- 
matis,  divergentibus. 

Habilat  in  Dalmatia. 

Br.  Helfen  affinis  sed  magis  elongata,  abdomine  altius  margi- 
nato  et  characteribus  sexnum  valde  distincla.  Nigro- picea,  nitida. 
Caput  impressionibus  tribus  frontalibus  profundis  ut  in  speciebus  af- 
finibus,  antennis  feniigineis.  Prothorax  sparsim  subtiliter  puncta- 
tns,  foveolis  tribus  basalibus  profundis,  aequallbus.  Coleoptera  san- 
guinea.  Abdomen  punciulatum,  segmentis  alte  marginatis,  primo  in 
femina  fere  piano,  striolis  basi  satis  approximatis ,  divergentibus,  in 
mare  impressione  vel  fovea  profunda,  transversa,  dimidium  segmenti 
posterius,  cxceplis  lateribus,  occupante,  striolis  basi  magis  quam  in 
femina  distantibus,  minus  divergentibus  notalo.  Trochanteres  aniici 
niaris  valde  et  acute  spinosi,  tibiac  mediac  ante' apicem  spina  maxima 
acuta  instructae. 
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Die§e  Art  ist  vor  etwa  15  Jahren  von  Kahr  io  grober  Menge 
in  Dalmatien  gesammelt  und  damals  vielfach  unter  dem  von  mir  er- 
t heilten  Namen  verbreitet  worden.  Sie  war  in  Gesellschaft  der  Hr. 
Ihlferi,  also  wahrscheinlich  aof  einem  mit  Salz  imprSgnirten  Ter- 
rain, gefunden  worden.  Schaum» 

9.  Bryaxis  nigriventris:  üti^a,  aSdomine  jpedcreque  nl- 
grUf  capUe  subnüido^  prothorace  canfertim  puneiaio,  Joveoia  media 
mkiuia,  —  Long.  j[  lin. 

Habitat  in  Dalmatia. 

Prothorace  punctalo  Br.  juncorum  valde  affinis,  at  minor,  ma- 
gis  rubra,  abdomine  et  pectore  nigris  et  capite  subnitido  minus  con- 
fertim  et  profunde  punctato.  Prothorax  distincte  et  confertim  pun* 
clatus,  foveolis  tribus  inaequalibus,  media  miuuta.  Klytra  couvexa, 
subsericea,  bistriata,  stria  suturali  integra  recta,  dorsal!  arcuata,  po- 
stice  abbreviata.  Abdomen  nigrum,  subtiliter  pubescens;  pectns  ni« 
grum,  pedes  rubri. 

Auch  diese  Art  ist  von  Kahr  in  Dalmatien  in  einer  Anzahl  von 
Exemplaren  gesammelt  und  unter  dem  von  mir  ertheilten  Namen 
Br.  Aubei  verbreitet  worden.  Ich  habe  den  letztern  geändert,  weil 
er  inzwischen  in  der  Familie  der  Pseiaphen  schon  zwei  Arten,  ei- 
nem Ctenisiee  von  Rosenhauer  und  einem  Amaurope  von  Fairmaire, 
beigelegt  worden  ist.  Schawm. 

10.  Cephennium  fu Ivum:  Tesiaceum,  puhescenSf  prothorace 
basi  coleopterorum  eumma  laiiiudine  anguetiore^  ulrtti^tie  eubfoveo» 
laio^  elyirie  bttei  media  vix  foveolaiiSy  plica  ienuiseima  humeralL  — 
Long,  -f-  lin. 

Habitat  in  Camiolia. 

C.  thoracico  mnlto  minus,  corpore  testaceo,  prothorace  basi  an- 
gustiore,  utrinque  snbfoveolato,  elytris  basi  vix  foveolatis,  at  plica 
homerali  distinctiorL  Corpus  oblongum,  testacenm,  nitidnm,  pubes- 
cens. Antennae  articulis  tribus  ultimis  clavam  formantibus.  Pro- 
thorax amplus,  subquadratus,  antice  coleopterorum  latitudine,  basin 
versus  angustatus,  basi  extus  utrinque  obsolete  foveolatus.  Coleop- 
tera  basi  prothorads  basi  sublatiora,  medio  prothoracis  sumroae  la- 
titndini  aequalia,  utrinque  vix  foveolata,  at  plica  tenuissima  instructa. 

Diese  Art  ist  in  Krain  von  H.  v.  Kiesenwetter  und  Ferd.  Schmidt 
gesammelt  und  von  dem  letzteren  seit  Jahren  unter  dem  hier  bei- 
behaltenen Artnamen  versandt  worden.  Sie  ist  von  derselben  Farbe 
aber  mehr  als  doppelt  so  grob  wie  C  mimiäiseimum  A  u  b.      Schaum» 

S«rL  Entomol.  Zeitoebr.    DT.  4 
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11.  ScydmaBnus  (Eumicrus)  conspicuus:  Rwfus^  pti" 
bestens,  proihorace  ovali,  haai  laetfi^  coleopierU  elongato^valibus,  — 
Long.  1|  ^>Q- 

Habitat  in  Andalnsia. 

Sc.  antidoto  magnitadine,  colore  et  anfennarum  conGguratione 
aimiUimas,  at  proihorace  basi  omnino  laevi,  non  foveolato,  coleop- 
teris  longioribus,  medio  minus  dilatatis  certe  distinctus.  Corpus  to- 
tum  rafo-ferrugineum,  supra  sat  dense  pubescens.  Caput  laeve,  po- 
stice  fere  truncatum,  collo  dislincto,  oculis  minutis.  Antennae  di- 
midio  corpore  longiores,  validiusculac,  arliculis  tribus  ultimis  ciavam 
forroantibas,  ariiculo  octavo  septimo  pauio  majore.  Prothorax  lati- 
tudine  longior,  antice  rotoadato  -  attenuatus,  basi  partim  angustatus, 
supra  convexus,  lacvis,  absque  foveolis  basalibns.  Coleopiera  elon- 
gato-ovaiia,  medio  proihorace  dimidio  latiora,  sparsim  subtilissime 
punctata,  pubescentia.  Pedes  elongati,  femoribus  ante  apicem  cla- 
vatis. 

Die  Art  ist  von  Rosenhauer  (Thiere  Andal.  S.  62)  als  Sc,  an- 
iidoUis  vprzeichnet  worden,  von  diesem  aber  durch  die  angeführten 
Charaktere  hinreichend  unterschieden.  Schaum, 

12.  Dircaea  ephippium:  Fusco^picea,  creberrime  punclu* 
kUa^  puhescetiSn  elytris  helvo-iesiaceis^  vUia  stUurtdi  ei  margine  ex- 
ieriari  Juscte^  aniennarum  basi^  palpis  pedÜbusque  iesiac^.  —  Long. 
3  1in. 

Habitat  in  Bavariae  alpibus. 

A  D.  laevigata  magnitndine  minore,  clytrorum  colore  et  super- 
ficie  muito  subtilius  punctata,  alutacea  distincta.  Corpus  subcyiin- 
dricum,  modice  convexum,  supra  undique  creberrime  ponctolatnm, 
pobe  flavescenti  obtectom.  Caput  fnscum,  fronte  inter  antennns  fo- 
veolata^  palpi  testacei,  antennae  fuscae,  articalis  basalibns  testaceis. 
Prothorax  fusco-piceus  apice  troncatus,  lateribus  rotundatus,  mar- 
gine  secante.  basi  snbbisinuatus,  supra  modice  convexus,  creberrime 
snbtiliter  punctulatus,  alutaceas,  in  sinn  baseos  atrinque  foveola 
parva.  Scutellum  breve,  latum,  apice  rotundatum.  Elytra  protho- 
racis  latitudine  et  eo  plus  triplo  longiora,  subparallela,  apice  rotun- 
data,  modice  convexa,  heWo-testacca,  vitta  communi  sotarali  lata, 
basi  et  apice  angustiori  margineque  exteriori  fuscis,  nndiqae  creber* 
rime  punctnlata,  alutacea.  Pectus  et  abdomen  confertissime  punc- 
tata.   Pedes  testacei,  femoribus  posterioribns  obscurioribas. 

Diese  Art  ist  von  H.  Geometer  Stark  in  den  baicrscfaen  Alpen 
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bei  Immenstadt  entdeckt  und  mehrfach  als  Dircaea  ephippium  Waltl 
▼ersandt  worden.  Sie  steht  in  nächster  Verwandtschaft  mit  J>.  /o«* 
vigaia,  mit  der  sie  in  Bildung  der  Taster,  F&hler  und  des  Meso- 
sternnm  ganz  übereinstimmt,  von  der  sie  sich  aber,  auch  abgesehen 
von  der  Färbung,  durch  viel  feinere,  minder  körnige,  mehr  chagri- 
nirte  Punktirung  unterscheidet.  Schaum. 

13.    Stenoria  analis:    JVigra^  abdommis  apice  Jlavo,   prO' 
ihorace  hasi  jnedia  foeeuUäo^  scnleüo  fere  iaevL  —  Long.  4  lin. 
Sitarii  nigra  Knoch  in  Mas.  her. 
Var.  elyirie  iesiaceie^  apice  nigris. 

SitariM  adtuta  Ziegi.  in  Dej.  Cat.  ed.  3.  p.  249. 
Habitat  in  Silesia,  Marchia, 

Stenoria  apicali  major,  praeter  colorem  punctis  prothoracis 
paulo  crebrioribus,  scutello  vero  fere  laevi  et  antennis  brevioribus 
et  tenuioribus  distincta.  Caput  nigrum,  subnitidnm,  pubescens,  sat 
crebre  punctatum,  fronte  carinulata,  vertice  medio  subiropresso. 
Palpi  et  antennae  nigra,  hae  in  omnibus  a  me  visis  speciminibus 
prothoracis  basin  superantes,  sed  dimidium  elytrornm  minime  attin- 
gentes.  Prothorax  ejusdem  formae  quam  in  St.  apicali  Latr.,  ni* 
tiduiusy  subinaequalis,  praosertim  in  partibus  subdepressis  crebrius 
punctatus,  iinea  ioiigitudinali  in  medio  prothorace  subtiiissima,  basi 
in  fossuiam  oblongam  dilatata  instmctus.  Scutellum  fere  laeve, 
apice  impressum,  apice  ipso  reflexo,  truncato.  Elytra  fere  ejusdem 
quam  in  Sten.  apicali  formae,  modo  extus  paulo  minus  emarginata, 
nigra,  creberrime  snbrugulosa,  opaca.  Corpus  subtos  nigrum,  niti- 
dum,  abdominis  segmentis  ultimis  flavis.     Pedes  nigri. 

Variat  elytris  testaceis,  apice  nigris  (S.  adusta  Ziegl.  in  Mus. 
reg.  beroL). 

In  der  Mark  Brandenburg  (bei  Berlin,  Zahna)  und  in  Schle- 
sien; sehr  selten. 

Bei  dem  in  meiner  Sammlung  befindlichen  (einfarbig  schwar- 
zen) Exemplare  ist  die  äafsere  Hfilfte  des  letzten  Fuhlergliedes  deut- 
lich von  der  (wenig  längern)  Basalhälfte  abgesetzt;  dieselbe  Bildung 
beobachte  ich  an  drei  (ebenfalls  schwarzen)  Exemplaren  im  Königl. 
Museum.  Bei  einem  schwarzen  und  bei  den  drei  im  Königl.  Mu- 
seum vorhandenen  Slficken  der  var.  adueia  ist  dagegen  das  letzte 
F&hlerglled  von  der  gewöhnlichen,  länglich  eiförmigen  Bildung.  Ich 
vermuthe,  dafs  hierin  ein  Geschlechtsunterschied  ausgesprochen  ist, 
da  miek  bei  dem  Männchen  der  Sienaria  apiealis  Latr.  die  Spitze 
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des  lettten  Füblergliedes  verdiinot  ist;  dann  wQrdea  aber  die  bei- 
den Geschlecbter  der  Si.  haemorrhoidalis  in  der  Länge  und  Stärke 
der  Fühler  keine  erbeblicbe  Verschiedenheit  darbieten,  denn  die  Füh- 
ler sind  bei  den  acht  von  mir  untersuchten  Stücken  fast  gleich  lang. 
Geschlechtsunterschiede  am  letzten  Hinterleibssegmente  zu  beobach- 
ten ist  mir  nicht  gelungen;  einige  Exemplare  sind  stark  beschädigt, 
bei  andern  ist  der  weiche  Hinterleib  beim  Trocknen  zusammenge- 
schrumpft. Schaum, 

14.  Uapalus  speclahUis:  Niger,  elytris  immacuialis^  atio^ 
tibiis  iarsisque  rußs^  scuiello  rugoso-punctaiOy  medio  foveolaio.  — 
Long.  6  lin. 

Habitat  in  Greta  (Zehe),  in  Macedonia  (?)  Frivaldsky. 
Variat  pedibus  omnino  rufis. 

Hap.  necydaleo  Pall.  simillimns,  at  in  necydaleo  elytra  flavo-tes- 
tacea,  plerumque  puncto  nigro  notata,  «cuteltum  medio  longitudina* 
liter  canalicalatum,  apice  laevigatum.  Gaput  nigrum,  pilis  breTibus 
erectis  obsitum,  fronte  confcrtim  punctata,  areola  inter  oculos  lae- 
Tigata,  pone  oculos  transversim  impressnm,  vertice  medio  longitu« 
dinaliter  canaliculato ,  parcius  punctato;  coUo  confertim  snbtiliua 
punctato.  Protborax  niger,  valde  transversus,  ante  medium  latissi- 
mns,  postiee  subangustatus,  margine  postico  versus  angulos  reflexo, 
aupra  inaequalis,  antice  depressus,  postiee  subgibbosus,  snbtiliter 
pooctatus,  nitidulus,  pilis  brevibus  erectis  parcius  obsitus,  medio  pro- 
funde canalicuiatns,  canalicuia  medio  elevatione  interrupta.  Scutel- 
lum  crebre  rugoso-pnnctatum,  depressum,  apice  subreflcxnm,  utrinquc 
profunde  canaliculatum ,  medio  foveola  longitudinali  Impressum. 
Elytra  laete  rubra,  Immaculata.  Corpus  subtus  nigrum,  villosum, 
abdominis  segmentis  ulliniis  rufis.  Femora  fusca,  supra  rufescentia, 
in  specimine  altero  rufa,  tibiae  tarsique  rufa.  Schaum. 

15.  Phytosus  haliicus:  Bruneus  seu  bruneo^iestuceus^  et- 
nereo " pubescens^  capiie  infuscato,  punciaiissimo,  abdomine  crebre 
punciaio,  niiiduloti  nigra  "  picea,  baain  versus  magis  minusve  infus- 
cala^  apice  fusco '  iesiacea ,  elytris  tharace  dimidio  brevioribus.  — 
Long,  vix  1  —  I^  lin. 

Phytosus  nigritentris  Krsatz   Siett.  Eut.  Zeit.  XIV.  257.  taf.  Ilf. 
f.  6.  —  Naturgesch.  d.  Ins.  Deatscbl.  II.  p.  43.  1. 

Der  Name  der  von  mir  für  Phyi,  nigriveniris  Chevrol.  ge- 
lialtenen  und  als  solche  beschriebenen  Specics  ist  in  den  neu  gege- 
benen umzuändern  9  da  ich  mich  mit  Bestimmtheit  überzeugt  habe, 


europäischen  Käfiu/inma.  53 

dafd  die  CbevrolaVscbe  Art  mit  der  von  mir  bei  Swioeni&Dde  entp 
deckten  nicht  identisch  ist;  einige  wohlerbaltene  Stücke  der  erste- 
ren  von  der  NordkOste  Frankreichs  wurden  mir  erst  neuerdin^ 
durch  Herrn  Reiche  mifgetheilt.  Obwohl  deutsche  Exemplare  von 
Phyioms  (bisher  bt  bekanntlich  nur  Ph,  halticus  in  Deutschland 
gefunden)  mehrfach  nach  Frankreich  versandt  sind,  scheint  den  fran- 
zösischen Entomologen  die  specifische  Verschiedenheit  der  französi- 
schen und  deutschen  Art  bisher  entgangen  zu  sein.  Dieselbe  ist 
aus  der  folgenden  Diagnose  des  echten  Phyi.  nigrivenlris  ersicht- 
lich. Dafs  der  hell  gefärbte  Phytosus  von  den  Küsten  Frankreichs 
mit  dem  hellgel^rbten  englischen  identisch  ist,  scheint  mir  sicher, 
verdient  indessen  immerhin  noch  eine  besondere  Bestätigung,  wel- 
che ich  augenblicklich  nicht  zu  geben  vermag.  Für  die  französi- 
schen Stöcke  stelle  ich  folgende  Diagnose: 

Phytosus  nigriveniris:  Siramlnsus,  einereo-pubsscens^  ca- 
piie  basi  iufuscaio^  confertim  perspicue  punctaio^  abdomine  conftr- 
iissime  pundaiOj  opaco^  segmeniis  ^fuario  qninioqtte  ioiis  nigris, 
sexio  hasi  nigro^  apice  rufo^  elyiris  ihorace  dimidio  brevioribus.  — 
Long.  I7  lin. 

Myrmedonia  nigricenirü  Chevrolat  Rev«  Zool.  1843  p.  42. 

G.  Kraai». 

16.  Myrmedonia  Fussii:  Nigro-pieea^  apiera^  arUennis  pS" 
dAusque  rufo^testaceis^  capUe  thoraceque  iransverso^  confertim  pro- 
funde punciaiis^  abdonkinis  segmenio  tertio  sttpero  posterius  yortins 
transversim^  quarto  medio  anierius  elevalo^  elevata  parte  media  U" 
viier  impresso^  basi  iuberculo  insiructa.  —  Long.  2  lin. 

Myrmedoniae  plicatae  Er.  similis  et  affinis,  sed  statura  paulo 
breviore,  antennis  thoraceque  brevioribns  elytrisque  concoloribns  fä- 
dle distinguenda.  Anten nae  capitis  tJioracisqae  longitadine,  rnfae, 
articulo  primo  rufo-testaceo,  tertio  secundo  paulo  longiore,  4  —  9 
senstm  paulo  latioribus,  penultimis  modice  transversis,  de- 
cfmo  praecedcnte  fere  longiore,  ultimo  praecedentibus  duobus  con- 
junctim  paulo  breviore.  Caput  transversnm,  thoracis  fere  latitodine, 
fronte  leviter  longitndinaliter  impressa.  Thorax  latitudine  dimidio 
fere  brevior,  coleopteris  paulo  angnstior,  lateribus  anterins  levi- 
ter  rotnndatis,  posterius  snbsinuatis,  dorso  subdepresaos.  Elytra  tbo» 
race  pamm  longiora,  crebre  disttnctius  punctata.  Abdomen  supra 
segmentis  2—4  confertim  subtiliter  punctatis,  tenuiter  fnlvo-pubes^ 
ccntibns,  ceteris  laevigatis,  subtus  basi  crebre^  apicem  versus  parcius 
punctatnm.    Pedes  mfo-testacei,  coxis  anticis  bruneis. 
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Das  eüiBif^e  mit  bdcanttte,  ia  meiner  Sammlaog  befiodlicLe  Ex- 
emplar dieser  interessanten  Art  wurde  in  den  Rbeinlanden  bei  I>as* 
seldorf  .oder  Ahrweiler  von  Herrn  Fafs  aufgefunden.     G.  Kruat». 

17.     Arrhaphus  nov.  gen.  Rhipioeridum, 
Anienwue  ll'OriicuUUaef  vmrif  flabellaiae,  feminae  serratae^  $uh- 

clavatae. 
Elyira  hianiia. 
Pedes  ßnodice  ehngaii^  tarsi  artieulo  primo  duobtu  sequeniilfus 

hngUudine  fere  aequali^  ort,  2—4  longUudine  inier  ae  subac' 

9140/1611«,  setuim  paulo  laiioribus  ei  dUtincUus  biMis^  secundo 

vix,^  ieriio  qucarioque  subius  dislinc(ius  lameUaiis,  ^uih/o  ony^ 

chio  seiigero  inslructo. 

Mandibulae  prominentes,  medio  forüter  incurvatae,  ad  mediam 
ttsqoe  rogulosae,  opacae,  apicem  versus  glabrae.  Palpi  maxjUares 
articuio  uUimo  oblongo,  praecedente  duplo  longiore,  apicem  versus 
vis  incrassato,  apice  leviter  rotundato.  Palpi  labiales  articulis  duo- 
bns  ultinris.oblongis,  longitudine  sut>aeqaalibu8,  ullimo  praecedente 
parum  latiore.  Antennae  11-articulatae,  maris  articuio  primo  cla> 
vato,  secundo  brevissimo,  fortiter  transverso,  praecedente  fere  la- 
tiore, 3-*-10  brevissimis,  in  ramos  antenna  duplo  fere  longiores  pro- 
dactis;  antennae  feminae  articuio  secundo  brevissimo  et  primo  paulo 
angostiore,  art.  3-^10  serratfs,  penultimis  subpectinatis,  ultimo  ma- 
jnsculo,  ovato,  clavam  formante,  articulis  4  praecedentibus  conjnnc- 
tim  longitudine  aequali.  Caput  tboracis  latitudine,  ocolis  modice 
prominentibus.  Thorax  coleopteris  tertia  fere  parte  angustior,  an- 
trorsum  leviter  angustatus,  apice  fere  truncatus  et  tenuiter  margi- 
natus,  basi  utrinque  subsinuatus,  angulis  posterioribns  subacnmina- 
tis,  retrorsum  leviter  prominulis.  Scutellum  roajusculum,  antrorsuni 
leviter  angustatum,  basi  snbemarginatum,  apice  leviter  rotundatnni. 
Elytra  hianiia  margine  interiore  paulo  pone  scutellum  levissime, 
margine  exteriore  in  ipso  medio  leviter  emarginata,  apice  subacu* 
minata  (Conf.  Tab.  III.).  Pedes  modice  elongati^  tibiis  posticis  ex- 
tus  vix,  anterioribus  parce  spinulosis,  anticis  basi  leviter  incorvatis, 
tarsis  5-articulaiis,  articuio  quinto  praecedentibus  conjunctim  longiore. 

Arrhaphus  unterscheidet  sich  durch  die  klaffenden  Flögeldecken 
and  das  gestrecktere  erste  Fufsglied  wesentlich  von  den  verwand- 
ten exotischen  Gattungen  Sandalus  Knoch,  ChamoerhipiB  Latr. 
wbA Ptyocertu  deCasteln.  aus  der  Familie  der  iZAlptccrtJcn,  wel- 
chen er  sich  auf  das  natürlichste  anschliefst  Unter  den  mir  be- 
kannt  gewordenen  Formen    der  Weibchen   aus  den  verschiedenen 
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BhifHceriden^GMaugeu  befindet  sich  keine,  welche  in  gleicher  Weise 
darch  ein  grofses  Endglied  der  Fühler  ausge«ei«bnei  wäre;  das» 
»elbe  ladt  sie  fast  kenlenförmig  erscheinen.  -  Die  Antennen  des  Mann- 
diens  sind  dadurch  bemerkenswerth,  dafs  sie  sich  der  Fächcrgestalt 
am  meisten  annähern.  Auch  die  nach  hinten  vorgezogenen  Ecken 
des  Halsschildes  und  die  in  den  Schultern  besonders  breiten  Flügel- 
decken sind  charakteristisch.  Die  mittleren  Hüften  treten  etwas 
schwächer  kegelförmig  hervor  als  bei  den  verwandten  Gattungen. 
In  der  Gestalt  der  übrigen  Körpertheile  prägt  sich  der  Familien- 
charakter der  Rhipiceriden  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  bereits 
frOher  bekannt  gewordenen  Formen  aus.  Unter  denselben  scheint 
die  von  Chevrolat  als  CaUirhipis  Blanchei  (Rev.  et  Mag.  de  Zool. 
1854  p.  396  t.  6.  f.  4.)  beschriebene  Art  der  unsrigen  am  nächsten 
verwandt  zu  sein,  vielleicht  näher  als  es  die  Abbildung  vermuthen 
läist;  indessen  ist  der  Bau  der  Flügeldecken  ein  ganz  anderer,  in- 
dem die  zwei  ersten  Drittheile  derselben  fast  gleichbreit  sind;  auch 
klaffl  nur  etwa  ihre  hintere  Hälfte.  Obwohl  nur  ein  Exemplar  von 
CaUirhipis  Blanchei  bisher  bekannt  geworden,  ist  fast  mit  Bestimmt- 
heil  anzunehmen,  dafs  dasselbe  kein  weibliches  ist,  wie  Chevrolat 
angiebt,  sondern  ein  männliches;  die  Fühlerbildung  des  Weibchens 
wird  von  Einflufs  auf  die  Entscheidung  der  Frage  sein,  zu  welcher 
Gaitang  CaUirhipis  Blanchei  zu  bringen  ist. 

Die  höchst  ausgezeichnete  Gattung  wurde  von  Herrn  Dr.  Krü- 
per  unweit  Athen  entdeckt;  er  fand  ein  weibliches  und  zwei  männ- 
liche Stücke  derselben  zwischen  der  losen  Borke  eines  OHven- 
baumes. 

Die  Beschreibung  der  Art  läfst  sieh  kurz  in  folgenden  Worten 
geben: 

Arrhaphus  olivetorum:  Opacus^  pubescens,  capiie  ihorace' 
^fue  conferiim  punctaiis^  hoc  ante  medium  utrinque  oblique  ^  basi 
iransversim  subimpresso^  elytris  ruguloso  -  pundaiis ,  lineis  duabus 
hmgiiudinaliJbus  dorsalibus  apiceque'  rugis  transversis  irreguhribus 
eievaiis. 

Mas:  FulvO' pubescens,  niger,  aniennis  fldbeüaiis  (articulo 
primo  excepio)  saiuralius  Jerrugineis,  elylris  testaceis,  apice  in- 
fuscaiiSf  ihorace  subUlius  punclaiOy  niiidiUo.  —  Long.  5{ — S^lin. 

Femina:  Nigra,  griseo-pubescens,  antennis  subserraiis,  clavo' 
iiSf  summo  apice  ferrugineis.  —  Long.  6  lin. 

G.  Kraaiz. 
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16.  Chiloneut  ionieu»:  OhIongfhOvaiuM,  Jvscus^  squamulis 
einereis  ei  laeie  cupreie  mixiis  o6siiu9,  capUe  crehre  eubiiUier  par- 
ciue  Joriiier^  ihorace  crebre  foriiier  punciaio,  eiyirie  pundaia- 
etriaüM^  hreviesime  pallido-eetuloeie.  —  Long.  !•}-— 2  lin. 

Chiloneo  sicnlo  similis  et  affinis  sed  colore,  capite  thoraceque 
paalo  latioribas,  fortios  panctatis,  elytris  panlo  angastioribiu,  brc- 
▼isaime  aetalosia  facile  distingaendus.  ' 

Ton  H.  Dr.  KrQper  aaf  der  Insel  Cephalonia  unweit  Argaatoli 
auf  einem  Berge  zwischen  den  Wurzelblllttern  von  Scilla  maritima  L. 
in  mehreren  Stücken  aufgefunden.  G.  Kraaiz. 

19.  Myorhinu»  eiculus:  Niger,  anietmis  iarsieque  fueco- 
piceie,  stpiamulie  viridi "  subcjfoneaceniAue  dense  tAdudtts,  ihvracis 
disco  medio  crehre  (haud  rugulosO')  punctato,  elyMe  roiundcUie^  /o- 
ieribue  haud  compreseis,  etriaiO'pundaiis,  inieretUiie  leviter  eleva- 
iie.  —  Long,  (rostr.  exe.)  1^ — If  lin. 

Hyorhino  Brullei  simillimua,  corpore  autem  magia  globoao,  tbo- 
rada  disco  medio  haud  ruguloso  -  punctato,  elytris  lateribus  minus 
compressis,  postice  minus  angustatis,  striarum  punctis  fortioribus, 
interstitiis  leviter  convexis,  squaomlis  minoribus,  magis  oblongis, 
cyanescentibns  differre  videtur. 

Da  die  sicilianischen  Stücke  meiner  Sammlung  sämmtlich  in 
den  angegebenen  Punkten  von  den  griechischen  abweichen,  so  schien 
es  mir  angemessen  auf  die  sicilianische  Form  durch  eine  Beschrei- 
bung aufmerksam  zu  machen.  G.  Kraai». 

20.  Acanthoderes  Krüperi:  Niger,  opacus,  thorace  eiy- 
irts^fue  pube-  aXbida  obductie ,  his  faecia  latiore  pone  medium^  ma^ 
cula  extrorsum  angusliore  intra  hasin  et  medium  /asciaque  ang^uta 

flexuosa  ante  apicem  nigris;  dimidia  elytrorum  parte  anteriore  punc^ 
tis  parcis,  parte  posteriore  fere  nullis  impressis',  in  medio  haseos 
Costa  vix  elevata.  —  Long.  6| — 7^  lin. 

Der  KSfer  ist  deutlich  gröfser  als  A.  varius,  ein  wenig  flacher, 
die  Spitze  der  Flügeldecken  schSrfer  vortretend.  Die  Grundfarbe 
der  Flügeldecken  ist  ein  lichtes  aschgrau,  gegen  welches  sich  die 
schwarzen  Binden  und  Flecken  scharf  absetzen;  die  breite  Binde 
hinter  der  Mitte  erstreckt  sich  bis  zum  Seitenrande  und  fast  bis  zur 
Nath,  gegen  welche  die  vordere  Hälfte  ihres  Innenrandes  schräg  ab- 
fSUt;  die  schmale  hintere  Binde  hat  die  Gestalt  eines  schräg  liegen- 
den iV;  aufserdem  ist  der  schräg  abfallende  Theil  der  vorderen  Hälfte 
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des  Seitenrandes  nnd  ein  Fleckehen  am  Vorderrande  innerhalb  des 
Schalterwinkels  schwarz;  eingestochene  Punkte  sind  nnr  auf  dem 
vorderen  Theile  der  Flfigeldecken  nnd  auch  da  nur  sparsam  vor- 
handen. Die  weilse  Behaarung  der  Beine  ist  dänner  als  beim  A» 
varttts. 

Eine  ansgeseichnete  Entdeckung  des  H.  Dr.  Kröper,  der  ein 
PSrchen  am  See  von  Vrachori  (Acamanien)  auf  einer  gefüllten  Ei* 
che  fand.  G,  Kraai%. 

21.  Tetrops  nigra:  Nigra,  nitida,  pedibus  ioiis  iesiaceis, 
eli[iris  su6tiliter  exirormmn  crebriua  wbseriaiim  pundaiis.  —  Long, 
vix  2^  lin. 

Habita  et  statara  fere  omnino  T.  praeustae  eidemque  simillima, 
elytris  minns  crebre  et  fortiter  punctatis  facile  distinguenda. 

Aus  Sardinien  von  Ghiliani  mitgetheilt. 

22*  Xenosirongylu»  arcuatus:  Oblongo-^HHtiu»,  valde  con>' 
vexuB,  fu9cu8,  opacut,  pnbe  grise<hfuseo^ue  variegaia  den$e  iamen- 
fosiis,  coUopieris  arewUo'/aseiaii^,  ore,  aniennia  pedilnuqu^  /estfa- 
ceis.  —  Long.  1  lin. 

Dunkelbraun,  mit  rdthlichem  Sanme  von  Halsschild  und  Flü- 
geldecken, durch  grobe,  anliegende  gelblich-greise  Behaarung  bräun- 
lich, allenthalben  fein  und  mAfsig  dicht  punktirt,  die  Punktirung 
durch  die  Behaarung  gröfstentheils  verdeckt  Das  Halsschild  vi^el 
breiter  als  lang,  fast  bucklig  gewölbt,  an  den  Seiten  gerundet,  mit 
stumpfen  Ecken,  nach  vorn  kaum  verengt ,  mit  undeutlichen  Flek- 
ken  branner  Behaarung.  Die  Flügeldecken  von  der  Breite  des  Hals- 
schildes, mehr  als  doppelt  so  lang  als  dieses,  auf  dem  Rücken  mit 
gemeinschaftlichen,  abwechselnd  hellen  und  dunklen  halbkreisför- 
migen, mit  der  Wölbung  nach  hinten  gerichteten  Binden,  von  de- 
nen sich  bei  woblerhaltenen  und  scharf  gezeichneten  Exemplaren 
3  dunkle  nnd  3  helle  unterscheiden  lassen.  Die  Flögeldecken  sind 
stark  gewölbt,  mit  schwach  gebogenen  Seilen,  nach  hinten  kaum 
verengt,  an  der  Spitze  im  flachen  Bogen  abgestutzt.  Die  Fühler, 
die  Mundtheile  und  Beine  rölhlich  gelb. 

Von  XenoBirongylug  hisirio  WoU.^  von  welchem  mir  Exem-* 
plare  ans  WoUaston^s  Hand  vorliegen,  unterschieden  durch  betrScht* 
liebere  Gröfse,  stärkere  Wölbung,  längere  Gestalt,  und  weniger 
bunte  Färbung. 

Von  Pirazzoli  und  Ghiiiani  in  den  nördlicheren  Theilen  llaliens 
aufgefunden.  v,  MCiesenweiier. 
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23.  Ahihaxia  plieaia:  Oblonga,  ohtcuro^-aenea ^  nAopaea, 
rttgoeo'-grtmtdaiaf  parce  Mido^-pubescenSn  proihorace  longitudme 
plus  duplo  latiore^  linea  media  longUwiUuMer  ^  disco  iratuversim. 
dense  subliUterquiR  ßtrigosis,  coUopterit  proihorace  ktiioribus  inae* 
qualUnu.  —  Long.  2  lin. 

Copat  obsolete  parum  profande  sed  dense  punctalnm,  vertice 
eobtiliter  canalicalato,  strigoao.  Antennae  obscorae,  tenaea,  longio- 
res,  param  proftinde  serratae.  Prothorax  longitndine  duplo  lalior, 
basin  versus  leviter  angustatus,  iateribus  ante  medium  rotundatis, 
pone  medium  sinnafis,  margine  antico  leviter  bisinuato,  basi  trun- 
cata,  linea  media  longitndinali  parum  profunda,  basin  versus  longi- 
tadinaliter  striolata,  foveolisque  duabus  discoidalibus  inaeqnalis, 
striolis  transversalibus  dense  acicnlatus,  Iateribus  laie  squamulalo- 
punctatas,  fllbido-pubescens.  Scutellum  subtilissime  punctulatum. 
Coleoptera  obsoletius  graonlato^punctata,  minus  subtiliter  parce  al- 
bido-pubescentia,  rugis  longitudinalibus  et  impressionibus  difFormi- 
bus  sublaevigatis  inaequaiia,  prothorace  latiora.  Corpus  snbtns  ma- 
gis  nitidum,  anterius  hinc  inde  cuprco-nitens.  Abdominis  segmeii- 
tum  ultimum  apice  leviter  productum,  rotundatnm.  Femoribus  Om- 
nibus leviter  incrassatis. 

Diese  Art  steht  der  Anlhaxia  confusa  Lap.  Gor.  nahe,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  kürzeres  an  den  Seiten  gerundetes,  anders) 
sculpirtes  Haisschild  und  etwas  verdickte  Schenkel  von  dieser  und 
allen  andern  Anihaxien  sehr  leicht. 

Von  Zehe  in  Serbien  gesammelt. 

V,  Ktesenwetier, 

24.  AnthocoMus  Irane/uga  (Sect.  III.  **  Erichs.  Mo- 
QOgr.  Malacb.  Anthoc.  p.  107):  Nigra  -  viridis^  niiidus^  proihorace 
poßiice,  elyirisque  laier ibit9  JlavO'marginatis,  aniennarum  hasi  pedi- 
Cusque  ex  parle  pl\i8  minueve  ieaiaceis.  —  Long.  1^  lin. 

Yar.  prothorace  elyirieque  unicoloribus. 

Corpus  nigro-virtde,  nitidulum,  subtilius  griseo-pubescens  et  pi- 
losum.  Antennae  nigrae  vel  piceae,  basi  testaceae.  Caput  subti- 
lissime punctulatum,  fronte  utrinque  leviter  iongitadinaliter  impressa, 
clypeo  in  utroque  sexu  flavo.  Prothorax  coleopterfs  angnstior,  lati- 
tadine  distincte  brevior,  Iateribus  cum  angulis  omnibns  rotundatus, 
tranaversim  convexus,  obsoletissime  punctulatus,  nigro-viridis ,  mar- 
gine lateral!  basin  versus  testaceo,  vel  concolore.  Elytra  nigro- vi- 
ridis, dense  obsoieteque  punctulata,  subinaeqnalia,  limbo  lateraJi  ba- 
sin haad  attingente  testaceo,  elytris  saepissime  concoioribus.   Pedes, 
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praesertim  anteriores,   plus  minusve  testacei,   femoribos  saepissime 
infuscatis,  raro  pedes  praesertim  postici  toti  Digri. 

Der  Käfer  ist  unter  den  Arten  mit  einfacher  FlQgeldeckenspitze, 
ausgezeichnetem  zweiten  Gh'ede  an  den  YorderfQrsen  bei  dem  Männ- 
chen und  querem  Halsschilde  bei  beiden  Geschlechtern  die  ein- 
zige europäische  Art.  Er  erinnert  im  Habitus  sehr  an  die  Gattung 
Aiialuä  oder  an  gewisse  E^aens- Arien  ^  allein  er  gehört  unzweifel- 
haft hierher. 

Von  Kahr  in  Italien  gesammelt,  auch  von  Pirazzoli  um  Imola 
gefunden  und  mir  von  Herrn  v.  Sachcr  mitgetheilt. 

V.  Kieeenweiter, 

25.  Anihocomue  r ufi ihorax:  Nigro-coeruleus^  nitidus^  pro* 
thorace  iransver^o  dytrorumqtte  apiee  rufis.  —  Long.  \\  lin. 

Mas:  elytris  apice  profunde  transTersim  plicatis,  appendicolato- 
spinosis,  tarsorum  anticomm  articolo  secundo  antice  oblique  producto; 

Corpus  nigro-violaceum,  nitidulum,  pube  brevi  depressa  grisea, 
snbtilissima  vestitum,  oblongum,  maris  parallelnm^  feminae  apioem 
▼ersus  leviter  dilatatum.  Antennae  nigrae^  articiilis  primo,  secundo^ 
tertio  et  qtiarto,  plus  minusve  testaceis.  Caput  latum,  fronte  levi- 
ter  impresaa,  subtilissime  punetulatum,  iabro  genisque  flavis,  palpis 
nigris.  Prothorax  transversim  convexns,  transrersus,  lateribus  et 
angulis  omnibns  rotnndatis,  omnium  subtilissime  punctulatus,  rufus, 
nitidus.  Coleoptcra  snbtiliter  punciulata,  nigro-coerulea,  alutacea, 
apice  rufa  vel  rufo-testacea,  maris  apice  transversim  plicato-impressa, 
iobo  rotnndalo  spinaque  acuta  picea  appendiculata.  Pedes  nigri, 
tarsis  anticis  picescentibus. 

Dieter  Käfer  gehört  in  keine  der  von  Erichson  in  der  Gattung 
Aiiahu  aufgestellten  Sectionen,  so  dafs  eine  neue  far  ihn  aufzustel- 
len ist: 

Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach;  beim  Männchen  Fln-^ 
geldeckenspitse  an  der  Spitze  eingekniffen,  und  zweites  Glied  der 
Vordertarsen  mit  einem  Fortsatze,  unter  welchem  sich  die  beiden 
nächstfolgenden  Glieder  befinden. 

Der  Käfer  erinnert  an  Ebaeue  coüarie,  allein  es  ist  ein  echter 
Anihccomus. 

Von  Schiödte  auf  Sicilien  gesammelt  und  mir  freundlichst  mit- 
getheilt. V.  Kiesenweiier. 


Eine  neue  Art  der  Gattung  Homonotus  Dahlb. 

Von 
J.  P.  JB.  Frdr.  Siein  in  Berlin. 


Im  ersten  Theile  der  ,,Hymenoptera  Earopaea  praecipue  borealia, 
pag.  35^^  hatte  Dahlbom  bereits  f&r  seinen  Salius  sangtHnoienlua 
(Pompilus  eanguinoUnitu  F.)  den  Gattnngsnamen  HamanoiuB  in 
Vorschlag  gebracht;  später  jedoch,  p.  441,  die  genannte  Art  bei  Sa- 
/iiM  gelassen,  und  zur  Gattung  Homonotus  nur  die  Arten  mit  hin* 
ten  und  vorn  gleichmafsig  abgestutztem  Thorax,  also  die  Scdii  des 
Fabricius  gezogen.  Mir  scheint  es  nun,  namentlich  auch  um  dem 
Prioritfttsgesetze  zu  genügen,  richtiger,  die  Gattung  Salitu  F.  im 
Sinne  ihres  Gründers  ')  aufzufassen,  und  vielmehr  den  Namen  Ho* 
monotuB  auf  den  Pompilua  sanguinolenius  F.  anzuwenden.  Zur  ge- 
nauem Feststellung  beider  Gattungen  wird  hier  eine  vergleichende 
Beschreibung  yorausgeschickt. 

Für  die  Gattung  Salius  F.  im  engeren  Sinne  nehme  ich  als 
Typus  S.  unicolor  F.  ')  Schon  der  Bau  des  Kopfes  zeigt  eine  auf- 
fallende Form;  der  hintere  Rand  desselben  bildet  nämlich  beider- 
seits eine  stumpfe  £cke,  und  da  der  Hinterkopf  nur  schwach  aus- 
gehöhlt ist,  bedeckt  er  auch  nicht,  wie  bei  Hbmoitoltcs,  den  Vorder- 
^rand  des  Prothorax.  Die  Ocellen  auf  der  Stirne  stehen  in  einem 
gleichseitigen  Dreiecke.  Die  Mandibeln  unterscheiden  sich  wesent* 
lieh  von  denen  hei  Homonotus '^  sie  sind  mäfsig  gebogen^  einfach  zu- 
gespitzt, und  dadurch,  dafs  die  Aufsen-  und  Innenseite  nach  dem 
Grunde  hin  ausgehöhlt,  die  Ober-  und  Unterseite  abgeflacht  ist,  an 
der  Basis  viereckig.      Bei  den  mir  bekannten  Arten  stehen  unter» 


')  Erichson,  Bericht  etc.  wälirend  des  Jahres  1843,  pag.  62  and 
1845  p.  86. 

*)  Mehrere  hierzu  gehörende  Arien,  gröfstentheils  europSische,  in  der 
hiesigen  Königlichen  Sammlung  befindlich,  scheinen  nuch  anbeschrieben 
za  sein. 
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halb  der  Mitte  aof  jeder  Mandibel  einige  serstreote,  ziemlich  lange 
Borsten,  die  bisweilea  zu  einem  kleinen  Büschel  yereinigt  sind.  ') 
An  den  Maxiliartastern  ist  das  zweite  Glied  nach  der  Spitze  hin 
kaum,  das  dritte  nur  spathelförmig  erweitert,  und  daher  beide  nicht 
fast  beilförmig,  wie  Fabricius  dieselben  beschreibt.  Der  Prothorax 
ist  hinten  und  vorn  ziemlich  gleichmSfsig  abgestutzt;  vorne  wenig 
niedergebogen,  und  hinten  eine  schwach  gewölbte  Ebene  ohne  Sei- 
tenzähne bildend.  Die  erste  Diskoidalzelle  der  Vorderilögel  ist  sehr 
yersobieden  von  der  bei  Homonoius  gebildet;  sie  ist  dreieckig  and 
nach  Aufsen  zugespitzt,  und  auch  die  zweite,  fünfeckige,  hat  einen 
abweichenden  Bau.  Die  Analzelle  der  Uinterflngei  ist  an  ihrem 
Ende  nach  Aufsen  abgerundet  Die  Klauen  tragen  in  der  Mitte  ei- 
nen kleinen  Zahn. 

Als  Typus  fQr  die  Gattung  UomonoiuB  Dahlb.  ')  betrachte 
ich  Pomp,  sanguinolentuB  F.  Der  hintere  Kopfrand  ist  gleichför- 
mig gerundet;  die  Ocellen  auf  der  Stirn  stehen  in  einem  Bogen,  in 
der  Weise  wie  bei  der  Gattung  Zinc/enius  Lep eil.  Die  Mandibeln 
sind  schwach  gebogen,  und  föhren  innerhalb,  kurz  vor  der  Spitze, 
einen  plattenartigen,  aufsen  abgerundeten,  yerhaltnifsmäfsig  grofsen 
Zahn.  Von  der  borstenartigen  Behaarung  wie  bei  Sa/in«,  ist  nichts 
zu  bemerken.  An  den  Maxiliartastern  ist  das  zweite  Glied  an  der 
Spitze  etwas  erweitert,  so  dafs  es  dreieckig  erscheint;  das  dritte 
ist  überall  gleich  breit,  noch  einmal  so  breit,  aber  kurzer,  als  das 
folgende  Glied.  Der  Prothorax  ist  nach  vorn  sehr  geneigt ;  derMe- 
tatborax  hinten  zwischen  den  slumpfeckig  vorspringenden  Seiten  ab- 
schüssig und  glatt.  Im  Vorderflügel  ist  die  erste  Diskoidalzelle  vier- 
eckig; die  zweite  wfire  quadratisch,  wenn  nicht  der  Tbeil  der  Vena 
discoidalis,  welcher  den  Unterrand  der  Zelle  bildet,  nach  unterhalb 
in  eine  Spitze  ausgezogeu  wäre.  (Eine  ähnliche  Bildung  findet  sich 
bei  Pompüus  F.)  Besondere  auffallend  ist  indessen  die  Analzelle 
des  Hinterflügels  gestaltet;  der  Quemerv  am  Ende  bildet  nämlich 
mit  dem  Ober-  und  Untemerv  fast  zwei  rechte  Winkel.  Diesen 
charakteristischen  Bau  bemerkte  zuerst  Wesmael.  ')  Die  Fnfsklauen 
sind  gespalten. 


')  Pompilui  bat  ähnlich  behaarte  und  geformte  Mandibeln,  die  aber 
innerhalb,  etwas  vor  der  Mitte,  einen  sehr  kleinen  Zahn  besitzen,  der  na- 
mentlich bei  P.  viaiicui  L.  deutlich  za  bemerken  ist 

')  In  dem  Sinne,  wie  sie  von  ihm  in  der  ersten  Hslfte  des  betreffen- 
den Theiles  seines  Werkes  anfgelafst  ist 

')  Revne  critiqae  des  Hjmenopt^res  fouissears  de  Belgiqne  par  JA, 


ü% 
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Hiernach  sind  die  generischen  Charaktere  der  beiden  in  Rede 
stehenden  Gattungen  etwa  folgeodermafsen  za  fassen: 


StUius  Fabr. 

Occiput  lateribns  obtnse  angu- 
latum ;  mandibalae  simplices,  parce 
arcnatae;  ocelli  in  triangnlum  dis- 
positi;  thorax  antice  posticeque 
trnncatns;  cellala  analis  alar.  po- 
sticar.  apice  extus  rotandata;  an- 
gnicnli  medio  dente  nno. 


üomonolue  Dahlb. 
Occipnt  lateribus  aequaliter  ro- 
tundatum;  mandibulaeqsedio  dente 
lato,  planato;  ocelli  in  arcnm  dis- 
positi;  thorax  postice  lateribns 
obtuse  tuberculatus ;  cellula  ana- 
lis alar.  posticar.  apice  extus  ai- 
nuata;  ungnicali  bifidi. 


So  bestimmt  sich  die  hier  als  nca  zu  beschreibende  Art  dem 
Auge  bei  Ansicht  einer  ganzen  Reihe  von  Exemplaren  durch  ans- 
serlichen  Habitus  von  H.  sangtänolenius  F.  unterscheidet,  zeigt  sie 
gleichwohl  nur  wenige,  ins  Auge  fallende  specifische  Kennzeichen, 
zu  denen  hier  die  Gröfse  der  Männchen  beider  Arten  zu  rech- 
nen ist. 

1.  JET.  sanguinoleniusTsibr.:  Brevissime  Jusco-sericeus,  sub- 
laevis,  meialhorace  postice  svhliliseime  reiicitlato  punctulaioque^  cal» 
caribue  albie,  —  Long.  7 — 10  miliim. 
Mas:    ater. 
Fem.:  atra,  mandibulis  excepto  dente  basique,  prothorace,  me- 

tathorace  lateribus  posticeque  sanguineis. 
var.  1.  2  thorace  toto  nigrD.     Wesmaßl  1.  c. 
var.  2.  9  mesothorace  supra  medio  sanguineo. 
var.  3.  9  mesothorace  lateribns  sanguineo. 
9  Sphex  eanguinolenfa  Fabr.  entomoiog.  syst.  2,  211.  54. 
Q  Pompilus  s.  Fabr.  systema  Piezator.  192.  19. 
(^QSalius  8.  Dahlb.  Hymenopt.  Europ.  1.  34.  17. 

Im  Allgemeinen  ist  diese  hinlänglich  bekannte  Art  durch  ihre 
Gröfse  und  robusteren  Körperbau  von  der  folgenden  unterschieden. 
Bei  den  Männchen  sind  die  Spitzen  der  Mandibeln  dunkel  rothbraun. 
Beim  Weibchen  ist  die  Spitze  des  Clypeas  roth  gerandet,  das  letzte 
Glied  der  Maxillartaster  gelb;  der  Mesothorax  in  der  Regel  ganz 
schwarz,  desgleichen  der  Metathorax  unten  und  oben,  das  Dorsulum 
(im  Sinne  Dahlbom*s)  und  das  Scutellum. 


Wesma^l.     (Academ.  royale  de  Belgique,  eztrait  do  t.  XVIII.  No.  10.  des 
Bulletins.) 
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Ein  Weibchen  der  yar.  2.  befindet  sich  in  der  hiesigen  Königl. 
Sammlung,  bei  v^elchem  auch  das  Dorsutam  in  der  Mitte  roth  ist; 
eins  der  var.  3.  in  der  meinigen. 

Diese  Art  sammelte  ich  in  der  Umgegend  Berlins  meist  auf  blü<- 
bcnden  Um  belli  feren,  Ende  Augusts  und  Anfangs  Septembers. 

2.  II.  af/inis:  BrevUaime  Jusco^sericeus,  suiilaevU^  metaiho» 
Tttce  pastice  suhtilissime  puncloto^  calcarilms  aUbis,  —  Long.  5  —  7 
millim. 

Mas:     ater. 

Fem.:  atra,  mandibalis  excepto  dente  basique,  thorace  toto, 
regione  insertionis  alarum  scutelloque  exceptis,  san^ 
guineis. 

Erbeblich  kleiner  und  namentlich  schlanker,  als  die  vorherge- 
hende Art.  Die  weifsglünzenden  Binden  auf  dem  Vorder-  und  Hin- 
lerrande des  ersten  und  zweiten  Hinterleibssegments  sind  schmaler 
und  weniger  in  die  Augen  fallend,  als  bei  der  ersten  Art.  Der 
Clypens  ist  beim  Weibchen  ganz  schwarz;  das  letzte  Glied  der 
Maxillartaster  ebenfalls  gelb;  der  Thorax  ist  nur  in  der  nSchsten 
Umgebung  der  Flugelbasis,  aufserdem  der  Hinterrand  des  Dorsulom 
und  das  Scutellum  schwarz.  Die  Flügel  sind  bei  dieser  Art  ähn- 
lich wie  bei  der  vorigen  gefärbt;  die  der  Männchen  sind  stets  hel- 
ler und  fast  nur  in  der  Radialzelle  braun  getrübt,  und  zeigen  bei 
durchfallendem  Lichte  blafs  milchfarbene,  etwas  unbestimmte  Längs- 
slreifen; die  der  Weibchen  sind  oräunlich,  am  intensivsten  in  den 
Randzellen. 

Ich  fand  von  dieser  Art  Ende  Mai  bei  Mehadia  5  Männchen 
ond  3  Weibchen  auf  blühenden  Euphorbien. 


Meine  Angaben  über  Salius  Germanicus  Erichs,  i.  litt.  (Stel- 
tiner  entom.  Zeitg.  1857  p.  312  und  415)  bedürfen  einer  Berichti- 
gong.  ^.  Germanicus  unterscheidet  sich  nicht  nur  specifisch  von 
den  Männchen  des  H.  sanguinoleräus  F.,  sondern  auch  generisch 
sowohl  von  Uomonotus  Dahlb.  als  von  Salius  F.,  und  wird  zwei- 
fellos zu  einer  eigenen  Gattung  erhoben  werden  können,  sobald  es 
gelangen  sein  wird,  mehrere  Stucke,  namentlich  in  beiden  Geschlech- 
tern, davon  aufzufinden.  In  den  Vorderflugeln  hat  die  erste  Dis- 
koidalzelle  eine  ähnliche  Form,  wie  bei  Salius  F.  und  Pampüus  F., 
sie  ist  dreieckig  und  nach  Aufsen  zugespitzt,  bei  Uomonotus  läog- 
Uch  viereckig.    Die  Analzelle  der  Hinterflugel  ist  nur  dadurch  von 
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der  gleichnamigen  bei  Pompilus  verschieden,  dafs  der  SchlaljBnerv 
nicht  in  einem  Punkte  mit  dem  Cnbitalnerv  zusammenkommt,  son- 
dem  etwas  vorher  den  Medialnerv  berührt.  Der  Hinterrficken 
des  Hetatborax  ist  zwar,  was  die  stumpfeckig  vorspringenden  Sei- 
ten anbetrifft,  mit  Homonoiue  übereinstimmend  gebildet,  aber  der 
dazwischen  liegende  Raum  weicht  gänzlicb  ab.  Er  ist  nicht  glatt 
nnd  abschfissig,  sondern  etwas  ausgehöhlt,  und  in  der  Mitte  von 
oben  nach  unten,  an  den  Seiten  schrfig  gestreift.  Hierin  liegt  die 
erheblichste  Verschiedenheit  von  Homonoius  und  Salius.  Der  Baa 
der  Mandibeln  scheint  mehr  mit  Homonöiue  als  mit  Saliue  uberein- 
zukommen.  Als  Art  betrachtet  stimmt  die  Färbung  und  Form  des 
Körpers,  auch  die  vorhandenen  weifsen  Sporen,  mit  den  MSnnchen 
von  H.  eanguinolentus  F.  täuschend  überein,  aber  die  Flügel  sind 
fast  wasserhell,  und  haben  nur  an  der  Spitze,  die  Vorderilngel  ei- 
nen nach  innen  scharf  abgeschnittenen,  sehr  bemerklichen,  die  Hin- 
terflügel  nur  einen  schwachen  Schatten. 

Es  befindet  sich,  wie  bereits  (1.  c.)  erwähnt,  nur  ein  einziges 
von  Erichson  bei  Berlin  gefangenes  Stück  dieser  Art  in  der  hie-, 
sigen  König].  Sammlung. 


üeber  die  Gattungen  Micropeplue,  Thorictus, 
Antidipnis,  Cnemeplatia  und  Foucartia 


Ton 
Dr.  G.  Kruatx. 
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"ie  nachstehenden  Mittbeilnngen  wurden  hauptsächlich  im  Hin- 
blick auf  die  bevorstehende  Heransgabe  eines  neuen  Cataloges  der 
europäischen  Käfer  zusammengestellt,  und  enthalten  die  nähere  Be- 
gründung für  einige  synonymische  Angaben  in  demselben,  so  wie 
die  Beschreibungen  einiger  neuer  Arten. 

I.    Micropeplus  Latr. 

Von  sämrotlichen  deutschen  Micropeplus  -  Arien  ist  nur  eine, 
der  Jlf.  porcaius,  und  auch  diese  nur  an  einzelnen  Lokalitäten  häufig 
zu  nennen;  M.  caelatus  kommt  meist  nur  sparsam,  hauptsächlich 
im  nördlichen  Deutschland,  M,  iessenda  nach  Redtenbacher  selten 
in  Oesterreich  vor.  Als  Fundorte  des  M,  staphylinoides  sind  in 
Zebe^s  Synopsis  Hanau,  München  und  Oesterreich  angegeben;  von 
dem  früher  einzigen,  in  meinem  Besitze  befindlichen  deutschen  Ex- 
emplare, welches  ich  für  diese  Art  hielt,  ist  weiter  unten  die  Rede. 
M.  fulvus  £  r.  wurde  von  mir  zuerst  als  deutscher  Käfer  nach  ei- 
nem von  H.  Mink  bei  Crefeid  aufgefundenen  Exemplare  beschrie- 
ben, welches  mit  drei  von  H.  Rey  eingesandten  Stücken  durchaos 
fibereinstimmte.  —  In  den  Genera  des  Col^opteres  d^Europe,  Staphy- 
linides  p.  82  wird  von  H.  Du  Val  ein  M,  Margaritae  als  neue  fran- 
zösische Art  aufgestellt  und  zugleich  als  neues  charakteristisches 
Merkmal  für  da&  Männchen  derselben  angegeben,  dafs  am  Grunde 
des  letzten  Drittheils  der  |Iinter-  und  des  letzten  Viertheils  der  Mit- 
telscbienen  ein  deutliches  Zähnchen  vorhanden  ')  sei,  hinter  wel- 


')  Das  ZShnchen  an  den  V orderschienen  ist  von  Da  Val  überse- 
hen; es  ist  beim  üf.  itaphylinoidei  sehr  schwach,  beim  fulvu$  deatlieher. 
Berl.  Bntomol.  ZdUchr.    UL  5 
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chem  noch  zwei  oder  drei  ganz  kleine  folgen.  In  dem  Catalogne 
de  la  famille  des  Stapliylinides  p.  83  fQgt  Du  Val  hinzn,  dafs  der 
Yorderrand  des  Kopfes,  den  er  in  seiner  Beschreibung  des  Marga- 
riiae  gar  nicht  erwfihnt,  beim  d  in  der  Milte  in  eine  kleine  Spitze 
ausgezogen,  beim  $  stumpfwinklig  sei,  und  dafs  der  Kiel  auf  dem 
yierten  Hinterleibssegmente  beim  2  höher  sei  und  stärker  nach  hin- 
ten vorspringe  als  beim  dj  während  derselbe  beim  M.  siaphylinoi" 
des  bei  beiden  Geschlechtern  stark  vorspringe,  beim  cf  allerdings 
etwas  schwächer  als  beim  9. 

An  diese  Bemerkungen  schliefst  sich  folgende  Note: 

M.  Kraatz  a  meconnu  ces  diversea  esp^ces  et  commis  h.  leur 
sujet  de  graves  errenrs.  £n  effet:  1®  sous  le  nom  de  Staphylinoi- 
des  il  decrit  le  male  de  mon  Margaritae,  ainsi  que  le  prouve  la 
description,  quHl  donne  de  la  carene  abdominale  posterieure  me- 
diane; 2'  sous  le  nom  de  M.  Fulvus  il  a  decrit  le  M.  Staphylinoi- 
des  et  la  femelle  du  Margaritae,  car,  d'une  pari,  sa  description  se 
rapporte  tres  bien  ä  cette  deroi^re,  et  de  Pautre,  il  a  un  des  exem- 
plaires  mSles  appartenant  d^s  lors  au  M.  Staphylinoides;  3'  le  M. 
Fulvus,  dont  je  possede  plusienrs  types  pris  ä  Paris,  Ini  est  reste 
tont  k  fait  inconnu.  Evidemment  M.  Kraatz,  ne  connaissant  point 
les  caract^res  sexuels  tir^  des  jambes  et  jusqu'  ici  rest^  inconnus, 
a  base  ses  deux  esp^ces  sur  la  saillie  de  la  carene  ou  crete  poste- 
rieure abdominale  mediane,  confondant  ainsi  les  deu&  esp^ces  en 
nne  seule  d'un  cote,  et  separant  un  sexe  comme  espece  propre  de 
Tautre. 

Auf  den  Inhalt  dieser  Worte  vermag  ich  um  so  besser  einzu- 
gehen, nachdem  ich  Mict-opeplus  Margaritae^  fulvus  und  staphyli' 
noides  von  Herrn  Du  Yal  und  de  Bonvouloir,  so  wie  den  siaphyli- 
noides  namentlich  von  den  Herrn  Brisout  de  Barneville  mehrfach 
erhalten  habe. 

Was  zuerst  den  M. Margaritae  jyuYviX  anbetrifft,  so  ist  er  nichts 
Anderes  als  der  dunkele  M.  fulvus  Er.  Dies  beweist  sich  einer- 
seits aus  den  Worten  der  Erlchson'schen  Beschreibung:  .,fronte 
posterius  lineis  nonnuUis  elevatis  subtilibus  longitudinalibus  sculpta^", 
welche  sehr  gut  auf  die  Stirnbildung  des  M.  Margaritae  passen, 
bei  welchem  drei,  respeclive  fünf  (vergl.  weiter  unten)  scharf  er- 
habene Linien  auf  der  Stirn  hervortreten;  andererseits  stimmt  ein 
von  Chevrolat  an  Schaum  mitgetheiltes  typisches  Stuck  des  M. 
fulvus  in  der  charakteristischen  Stimbildung  genau  mit  M,  Marga- 
ritae überein.  Nach  Exemplaren,  welche  von  Chevrolat  an  Erich- 
son  eingesandt  waren,  stellte  aber  dieser  bekanntlich  seinen  M,fut- 
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tfus  auf;  Yon  deoselben  befindet  sich  keines  aaf  der  Königl,  Samm- 
Inng,  sondern  ein  von  Aabe  eingesandtes  Stack,  aber  aach  dieses 
ist  ein  frisches  Exemplar  von  M,  Margwriiae.  Hiemach  entsteht 
die  Frage:  was  ist  der  angeblich  typische  M,  /tdvus^  von  dem  Da 
Yal  mehrere  von  Paris  stammende  Exemplare  besitzt  und  welcher 
mir  allerdings  gänzlich  unbekannt  geblieben  war?  Nichts  Anderes 
als  der  frische  M.  siaphylinoides^  was  Da  Val  gänzlich  übersehen 
hat,  aber  eigentlich  kaum  übersehen  durfte. 

Die  von  mir  als  M,  ftdvus  beschriebenen  Exemplare  gehören 
sSmmtlich  dieser  Art  an;  es  ist  mir  auch  nicht  ersichtlich  in  wie- 
fern aus  meiner  Beschreibung  hervorgehen  soll,  dafs  ich  M,  fxdvua 
mit  Siaphylinoides  verwechselt  habe;  ich  habe  den  letzteren  Oberhaupt 
erst  bei  meiner  letzten  Anwesenheit  in  Paris  erhalten  und  bin  nun- 
mehr der  Ueberzeugnng  geworden,  dafs  der  von  mir  als  M,  siaphy- 
linoides  beschriebene  deutsche  Micropeplus^  von  dem  mir  in  neue- 
rer Zeit  noch  ein  zweites  rheinländisches  Exemplar  zugekommen 
]«t,  einer  neuen  Art  angehört.  Das  Vorhandensein  einer  solchen 
war  so  wenig  zu  vermothen,  dafs  ich  den  Unterschieden,  welche 
mein  Käfer  von  der  Erichson'schen  Beschreibung  zeigte,  kein  be- 
sonderes Gewicht  beilegte.  Dieselben  bestanden  hauptsächlich  in 
der  bei  meinem  Käfer  gröfseren  Länge  der  Flugeidecken  als  der  bei 
Erichson  angegebenen.  Auf  die  grofsen  Unterschiede,  welche  die 
Form  des  Kieles  auf  dem  fünften  Hinterleibssegmente  beim  echten 
und  bei  meinem  M.  siaphylinoides  zeigt  (bei  letzterem  ist  er  be- 
sonders schwach) y  wurde  ich  kaum  aufmerksam,  da  Erichson^s 
Worte  ,.segmento  quinto  basi  4-foveoIato,  carina  valde  elongata  a 
basi  ad  medium  percnrrente^^  auf  beide  Arten  passen,  das  folgende 
„apice  acuminata^'  von  mir  auf  verschmälert  gedeutet,  das  cristato 
nicht  klar  wurde.  ')  Wahrscheinlich  haben  die  Worte  „abdominis 
segmento  sexto  media  basi  plicato'^  in  meiner  Diagnose  des  M.  sto" 
phylinoides  Da  Yal  zu  der  irrigen  Annahme  veranlafst,  dafs  ich  das 
Männchen  von  M.  JtUvus  als  M.  siaphylinoides  beschrieben  habe. 
Somit  ist  von  mir  kein  einziger  von  den  von  Du  Yal  vorgeworfe- 
nen Irrt  humern,  wohl  aber  der  Irrthum  begangen  worden,  eine  neue 
Art,  von  der  ich  ein  Exemplar  besafs,  auf  eine  beschriebene  Art 
zu  beziehen,  von  der  ich  kein  Exemplar  besaCs.  Derselbe  soll  hier 
durch  Hervorhebung  der  wesentlichsten  Merkmale  aller  drei  ver- 
verwandten Arten  verbessert  werden,  was  mir  um  so  nothwendi- 


*)  ich   glaubte  es  sei  statt  „acominata  cristato*^:  acoinioata,  cristata 
zu  lesen. 
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ger  erscheint,  als  es  höchst  wahirscheinlich  ist,  daDs  sowohl  der  er- 
wähnte neue  MicropepluSj  ich  nenne  ihn  longipennis,  als  M,  /ul- 
VHS  bisher  mit  M.  siaphyltnoides  verwechselt  sind. 

1.  M.  siaphylinoides:  JVigrO'brunneus^  subopacus,  Ihoracis 
laieribus  elyirisque  hrunneis^  aniennis  pedibuaque  rtifis^  capUe  caüis 
duolms  croßsiuscuiis  lineaque  elevaia  subUlissima  his  intermedia  tn- 
structo,  elyiris  i-cosicUis^  iharace  vix  leriia  parte  longioribus,  ah' 
dominia  segmehto  quarto  conspicuo^  media  caritia  apice  acuminaia 
cristato,  —  Long.  1  lin. 

Mas  fronte  media  apice  subdenticulata,  carioa  abdominis  paalo 
minore  tibiisque  denticulatis,  posticis  intra  dentem  et  apicem  vix 
perspicue  crenulatis  insignis;  tibiarum  posticarum  denticulus  fere  in- 
tra medium  et  apicem  situs. 

Fem  in a  fronte  media  apice  snbrotundata  tibiisque  simplicibus 
insignis. 

M.  aiaphylinoides  Marsh.  Steph.  Erichs.  Dn  Val. 
Var.   Testaceus,  %mmatturtis. 

M.ßdvus  Du  Val. 

Habitat  in  Anglia,  Gallia;  in  Germania? 

2.  M,  Margaritae  >):  Nigro^Brunneus,  suhopactu,  thoracis  la- 
ierihus  elytrisque  hrunneis,  aniennis  pedihusque  ru/is^  capile  lineis  3 
elevaiis  subtilihus  inter  se  subaequalibus  impresso^  elytris  i^costatis 
thorace  plus  ierlia  parte  longioribtis  ^  ahdominis  segmenio  quarto 
conspituo  media  iuberculato^  tuberculo  apice  declivi.  —  Long.  1  lin. 

Mas  fronte  media  apice  denticulata,  tuberculo  abdominis  minus 
distincte  tuberculato,  tibiis  denticulatis  tibiisque  denticulatis,  posti- 
cis intra  dentem  et  apicem  distinctius  crenulatis  insignis;  tibiarum 
posticarum  denticulus  band  longe  pone  medium  situs. 

Fem  in  a  fronte  media  apice  obtnsa,  tibiisque  simplicibus  in- 
signis. 

M.  Margaritae  Dn  Val,  M,  fvlvus  Kr  a  atz. 
Var.  Testaceus^  immaturus, 

M.  ßdvus  Er.,  M,  fulvus  Kr a atz  (ex  parte). 

Habitat  in  Gallia  et  Germania;  in  Anglia? 

')  Da  der  P^ame  Margaritae  einmal  existirt,  ist  ihm  wohl  der  Vorzog 
Yor  dem  Erichson^schen  Namen  ßilvui  zu  gebeo,  welcher  nnr  auf  die  un- 
aasgeßlrbten  Stacke  zutrifft;  den  M.  fuhui  Er.  als  Varietät  des  M.  Mar- 
garitae zu  citiren,  darf  aber  anter  diesen  UmstSaden  um  so  wenige  an- 
terlassen  werden. 
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3.  M.  longipennis  m..*  Nigro-brunnetu,  stAnUidus,  ihoTW- 
eis  laieriiws  elyirUque  brunneis,  aniennis  pedibust^te  rufis^  capite 
fronte  media  longiludinaliter  impressa,  linea  eubiili  elevaia^  eliftris 
4-cosialis^  niiidulis^  minus  crebre  pundaiis,  thorace  sesqui  longio^ 
riiusj  abdominis  segmetiio  quario  conspicuo  carinula  minuia  parum 
devaia.  —  Long.  1  —  Ij-  lin. 

Mas  carinula  abdominis  minore  tibiisque  denticulatis,  posticis 
intra  denticnlam  et  apicem  distinetios  crenulatis  insignis;  libiaram 
po6ticariini  denticulus  paulo  pone  medium  situs. 

Femina  tibiis  simplicibns.    Frons  in  utroque  sexn  oblusa. 
Micropeplui  itaphylinoidei  Kraatz  Ins.  Deatscbl.  II.  1053.  3. 

Habitat  in  Germania. 

Der  Kifer  untersebeidet  sich  durch  die  Länge,  den  gröfseren 
Glanz  and  die  etwas  weitläuOgere  Punktirung  der  Flügeldecken 
leicht  von  den  beiden  vorhergehenden;  eben  so  durch  den  sehr 
schwachen  Kiel  auf  der  Mitte  des  4ten  sichtbaren  Hinterleibsegmen- 
fes.  Ueher  die  Stirnbildung  aller  drei  Arten  mag  noch  bemerkt 
werden,  dafs  sie  häufig  durch  Schmutztheilchen  weniger  deutlich 
erkennbar  wird.  Ich  habe  vom  M,  Margariiae  (=:fulvus)  gesagt, 
dafs  bei  ihm  auf  der  Stirn  hinten  ganz  deutlich  drei  kleine,  scharf 
erhabene  Längs  leisten  hervortreten;  Du  Val  zählt  fönf  „cinq  lignes 
elevees,  convergentes  anterieurement'^,  indem  er  die  beiden  äufsersten, 
in  der  Mitte  scharf  winklig  gebrochenen,  nnd  darauf  in  einer  krum» 
meu  Linie  fortlaufenden,  mitzählt.  Beim  M.  siaphylinoides  ist  der 
Raum  zwischen  den  je  zwei  äufseren  Linien  zu  einer  Beule  umge- 
wandelt, so  dafs  die  Stirn  zwei  deutliehe  Beulen  und  zwischeü  die- 
sen  eine  schwach  erhabene  Längslinie  zeigt;  beim  M,  Iwigipennis 
treten  diese  Beulen  weniger  deutlich  hervor,  dagegen  ist  die  mitt^ 
lere  Läagsiinie  schärfer  ausgeprägt.  Das  9  meines  longipennis  ist 
nicht  unbedeutend  gröfser  als  das  cT:  bei  demselben  steht  das  Zähn- 
chen ao  den  hintersten  Schienen  der  Mitte  noch  etwas  näher  als 
beim  Jftf.  siaphylinoides;  auch  ist  der  Innenrand  zwischen  demsel- 
ben und  der  Spitze  noch  etwas  deutlicher  crenuiirt. 

IL     Thorictus  Germar. 

In  dem  letzten  Trimester  der  Annales  de  la  Soci^te  Enlomol. 
de  France  vom  Jahre  1857  (S.  697 — 714)  befindet  sich  eine^  von 
H.  Peyron  auf  dem  Entomologen  -  Congrefs  zu  Montpellier  einge- 
reichte „note  monographique  sur  le  genre  Thorictus^^  (Sitzung  yom 
14.  Juni  1857),  welche  mir  bei  der  Abfassung  meiner  Notizen  über 
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diese  Gattung  (s.  Jahrg.  IL  dieser  Zeitschr.  S.  140 — 144)  noch  nicht 
zugänglich  sein  konnte.  Nachdem  mir  durch  Herrn  Reiche's  Ge- 
fälligkeit die  gröüsere  Zahl  der  Peyron'schen  Arten  in  typischen  Ex- 
emplaren yorgelegen  hat«  bin  ich  im  Stande  hier  einige  allgemeine 
vergleichende  und  s^pnony mische  Bemerkungen  zu  geben. 

Auffallend  ist  es,  dafs  Peyron  die  77^oric/u«*Artcn  nicht  in  Ge- 
sellschaft von  Ameisen  gefunden  zu  haben  scheint,  sondern  sie  haupt- 
sächlich am  Fufse  von  Bäumen  und  alten  Mauern  angetroffen  bat 
in  Gesellschaft  von  Tcigenia^  Sclerum^  Opairum,  Rh^tirhinus^  Acal- 
les^  mit  denen  nach  seiner  Vermuthung  Thoriclus  eine  gleiche  Le. 
bensweise  haben  dürfte;  Motschulsky^s  Angabe  über  ihr  Vorkommen 
bezweifelt  er  ebenso,  wie  dies  von  mir  geschehen. 

Peyron's  Auffassung  von  der  Lage  der  Augen  stimmt  mit  der 
meinigen  überein;  er  sagt:  „yeux  petits,  mais  assez  saillants,  situes 
sur  les  c6t^,  sous  le  rebord  de  la  tcte!^^  Nähere  Angaben  über  die 
Gestalt^  des  Kinns  und  der  Zunge  sind  nicht  gegeben. 

1.  Als  Thorictus  castaneus  Germar  ist  von  Peyron  der 
nach  Exemplaren  aus  Griechenland  von  Schaum  (Berliner  Entomol. 
Zeitschr.  II.  141)  aufgestellte  Th.  piliger  beschrieben;  die  griechi- 
schen Stücke  stimmen  genau  mit  drei  syrischen  aus  der  Reiche- 
schen Sammlung  überein;  der  nnbische  Th.  castaneus  ist  eine  ganz 
andere  Art,  deren  Habitus  und  Färbung  durch  die  Germar'sche  Ab- 
bildung ziemlich  naturgetreu  wiedergegeben  ist. 

2.  Th.  pilosus  Peyron  hat  mir  nicht  vorgelegen;  er  könnte 
möglicherweise  nur  dem  Geschlechte  nach  vom  TA.  piliger  Schaum 
verschieden  sein. 

3.  Th.  mauritanicus  Lucas  besitzt  die  in  der  Abbildung 
angegebene  goldgelb  gesäumten  Hinterecken  des  Halsschildes,  die  den 
Th.  piliger  auszeichnen,  nicht.  Ein  mir  von  Lucas  selbst  überlas- 
senes  Stück  stimmt  genau  mit  den  beiden  Exemplaren  der  Reiche- 
schen Sammlung  aus  Cadix  und  Sicilien  überein. 

4.  Th,  punciicoUis  Lucas  ist  durch  die  Pnnktirung  hin- 
länglich ausgezeichnet;  in  Europa  ist  er  bis  jetzt  noeh  nicht  beob- 
achtet. 

5.  Th.  loricaius  (Dej.)  Peyron  ist  die  von  mir  a.  a.  O.  als 
Th,  bicolor  aufgestellte  Species,  zu  welcher  Peyron  WaltPs  Sphae^ 
rophants  cagtoneus  als  Synonym  zieht.  Ich  bezog  den  letzteren 
hauptsächlich  deshalb  auf  den  grandicoUis  Germar,  weil  mir  das 
Vorkommen  des  Th*  bicolor  in  Spanien  unbekannt  war  und  Dr. 
Staudinger  den  Th.  grandicoUis  in  Andalusien  gesammelt  hatte. 
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So  leicht  sich  die  bisher  besprochenen  Arten,  nfimlich  TL  pl- 
Uger^  maurUoHieus,  jninciicoüis  und  ioricaiut  yon  einander  unter- 
scheiden  lassen  (auch  Th,  arienialU  Peyr.  scheint  hinISnglich  aua» 
gezeichnet),  so  schwer,  ja  unmöglich  ist  es  mir  geworden  die  als 
grondicoUis^  laiicoUis  und  gaUicua  aufgeführten  Species  mit  Sicher- 
heit Yon  einander  zu  trennen;  eine  Vereinigung  derselben  scheint 
um  so  eher  möglich,  als  zwischen  ihnen  hauptsächlich  nur  Unter- 
schiede in  der  Gestalt  und  Gröfse  angegeben  sind.  Eine  ausfuhrli- 
chere gemeinsame  Besprechung  der  znlelzt  erwähnten  Arten  soll 
dies  kurz  begründen. 

Die  von  Peyron  als  Thoridu^  grandicotUs  Germ,  angefllhrte, 
nach  algierischen  Exemplaren  des  Th.  Germari  Luc  beschriebene 
Art  soll  durch  eine  doppelte  Schulterbeuie  ausgezeichnet  sein;  eine 
solche  finde  ich  allerdings  recht  wahrnehmbar  bei  dem  mir  vorlie- 
genden typischen,  von  Peyron  beschriebenen  Stöcke  des  Th.  Ger^ 
mari  angedeutet;  ungleich  schwächer  ist  sie  bei  einem  sicilianischen, 
von  Hampe  niitgetheilten  Exeinplare  des  Th.  grandicMis^  fast  gar 
nicht  bei  den  typischen  Stucken  desselben  aus  der  Germar^schen 
Sammlung  angedeutet.  Da  das  eine  von  den  letzteren  ferner  auch 
im  Habitus  vollkommen  mit  dem  typischen  Germari  übereinstimmt, 
so  scheint  diese  Art  allerdings  vom  TA.  grandicoUis  Germ,  nicht 
verschieden. 

Was  Motschnisky  als  TA.  laiicoüis  beschrieben,  wäre  nur  durch 
Ansicht  des  Originales  zu  entscheiden;  das  von  Peyron  zu  dieser 
Art  gezogene  Exemplar  von  Scutari  aus  der  Reiche'scben  Sammlung 
ist  ein  kräftiger  TA.  grandicollis  mit  einfacher  Schulterbeule.  *) 
Nach  ähnlichen  Exemplaren  von  Caramanieti  (Tarst<s)  ist  daher  auch 
die  als  TA.  laticoUis  Motsch.  von  Peyron  aufgeführte  Art  be- 
schrieben. 

TA.  Jiffiu/ia/u«  Peyron,  welcher  sich  in  derselben  Gegend  fin- 
det, wo  der  letztbesprocbene  Käfer  vorkommt,  soll  sich  von  dem- 
selben durch  schmäleren  Körper  und  regelmäfsig  gerundete  Seiten 
des  Halsschildes,  vom  grandicollis  durch  einfache  Schulterbeuie  un- 
terscheiden; diese  Eigenschaften  zeigt  auch  das  typische  Stuck  der 
Reiche'schen  Sammlung;  ich  möchte  sie  aber  als  sexuelle  und  zwar 
als  solche  des  männlichen  Geschlechts  auffassen,  welches  sich  häufig 


')  Dieser  Angabe  scheinen  Peyrons's' Worte:  „les  bord  do  protho- 
rax  et  des  ^Ijtres  non  cili^s"  zu  widersprechen,  indessen  sehe  ich  die 
Wimperhsare  bei  dem  Reiche'schen  Stücke  eben  so  dentlich  wie  bei  mei- 
nen sicilianischen. 
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durch  breiteren  Prothorax  und  nach  hinten  atärker  verschmäleiie 
Flügeldecken  auszeichnet.  Je  breiter  der  Protliorax  um  so  deutli- 
cher kann  sich  auch  der  Seitenrand  des  Halsschildes  absetzen  und 
Veranlassung  zur  Bildung  eines  ,,sillon  semi-circuiaire'^  oder  einer 
vfossette  oblique^^  geben;  der  erstere  wird  dem  TA.  laticoüis  zuge- 
schrieben, die  letztere  soll  den  dimidiaiua  besonders  auszeichnen. 

Die  mir  von  Rey  aus  Marseille  mitgetheilten  Thorictus  zeigen 
keine  constanten  Unterschiede  von  dem  sicilianischen  und  spanischen 
grandicoUis^  sind  aber  in  der  Regel  kleiner  und  schmächtiger,  und 
daher  auch  in  der  Entwickelung  des  Halsschildes  zurQckgeblieben, 
welches  keinen  deutlich  abgesetzten  Seitenrand  zeigt.  Nach  solchen 
Stöcken  ist  der  Th.  gallicus  Peyron  beschrieben.  Stücke  aus  Can- 
dia,  die  mir  von  Frivaldsky  mitgetheilt  wurden,  sind  noch  kleiner 
als  Th,  gallicus^  im  Uebrigen  jedoch  nicht  wesentlich  verschieden. 

Nach  den  eben  entwickelten  Ansichten,  welche  um  so  weniger 
absolute  Geltung  beanspruchen,  als  sie  nicht  auf  ein  reiches  Mate- 
rial begründet  sind,  mir  indessen  doch  nicht  hinlänglich  unbegrün- 
det scheinen,  um  sie  ganz  zu  unterdrücken,  ordnen  sich  die  bisher 
bekannten,  mit  Einschlufs  zweier  unten  beschriebenen  Thoricius  fol- 
gendermafsen  an: 

Thoricius  Germ. 
speciabilis  Kraatz.    Mesopotamia. 
nunrginicoUls  Schaum.     Egyptus. 
ctutaneus  Germar.    Nubia. 
piliger  Schaum.    Syria,  Naplusia,  Graecia. 

castanetts  Peyron. 
pilosiAs  Peyron.    Caraman.,  Naplusia. 
mauritanicus  Lucas.     Alger.^  Sicil.,  Cadix. 
punciicoUis  Lucas.     Alger. 
orienialiß  Peyron.     Caraman.,  Tarsus. 
fVesiwoodii  WoUaston.     Madera. 
loricaius  Peyron.     Graec,  Slcil.,  Hispan. 

bicolor  Kraatz. 

casianeus  Waltl? 
grandicoUis  Germar.     Algeria,  Sicil.,  Lusitania. 

laiicoUis  Peyron  (?Motsch.).    Scutari,  Caraman.,  Caucafus  (?). 
▼ar.  major:  Germari  Lucas.     Alger. 
yar.  cT?     :  dimidialus  Peyron.    Caraman.,  Tars. 
var.  minor:  gallicus  Peyron.    Galt,  mer.,  Candia. 
siriciicolUs  Kraatz.     Oran* 
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Thorietus  striciicollis  Eraatz:  Oblongo-^maiis,  picetis,  tfix 
pubescetis^  laimbus  ciliis  nuUis,  capile  erebre  perspicue  punctaiOf 
ihorace  lato,  pone  medium  fortiier  consiricto^  laierifrua  crebre  ptin- 
daiis^  arcnalim  subimpressiSy  angtUis  posiicis  redis^  elyiris  thorace 
angusiioribus,  subparallelut^  posUce  obiuse  roinndaUSf  pone  humeroa 
haud  plictUis.  —  Long.  ^  lin. 

Species  valde  minuta,  thoracis  forma  facile  distioguenda.  Ca- 
put majuscalam,  medio  piceo-nigrom,  crebre  distinctius  panctatam« 
Thorax  ante  medium  coleopteris  latior,  ipsa  basi  bis  angustiore,  pone 
medium  fere  subito  coarctatus,  angulis  posticis  rectis,  sopra  modice 
cenvexDs,  lateribus  crebre  perspicue  punctatus,  vix  pubescens,  ante 
medium  parum,  pone  medium  distinctius  arcnatim  impressus.  Ely* 
tra  modice  convexa,  pone  humeros  band  plicata,  lateribas  vix  pun- 
ctulata,  haud  ciliata. 

Patria:  Oran,  Dom.  Coquerel.  Kraais. 

Thorietus  fnarginicoUi^  Schaum:  Huher,  glaber^  submii" 
du8,  proihtnrace  medio  convexo,  lateribus  valde  deplanaiis,  coleopie^ 
ris  oblongis^  apice  obiuse  roiundaiis.  —  Long,  fere  1  lin. 

Prope  Alexandriam  in  Egypto  unicnm  specimen  sub  lapide  in 
loco  arido  arenoso  cepi. 

Species  ab  omnibus  hucusque  descriptis  prothoracis  lateribus 
valde  deplanatis  distincta.  Corpus  oblongum,  rubrum,  fere  coralii- 
nnm,  glabrum,  subnitidum,  punctis  dispersis  minutissimis  obsttam. 
.Prothorax  transversus,  lateribus  valde  rotundatus,  ante  angulos  po- 
sticos  rectos  subsinuatus,  disco  convexus,  lateribas  late  et  valde  de- 
planatis, subreflexis,  crebrius  et  forUus  ponctulatus.  Coleoptera  ob- 
longe, prothorace  plus  daplo  longiora,  summa  ejus  latitudine  paulo 
angustiora,  at  basi  ejus  humeris  latiora,  his  acutiusculis,  subparal- 
lela,  apice  obtuse  rotundata,  supra  convexa,  basi  vix  depressa,  ca- 
rinnla  humerali  distincta.  Schaum. 

IIL  4ntidipni8  Wollaston  Mscr. 
Colotes  rubripes  Jacquelin-Duval  (Annales  de  France  1852 
p.  707),  von  welchem  mir  ein  von  Du  Val  stammendes,  von  Herrn 
de  Bonvouloir  gegebenes  Männchen  und  ein  bei  Marignan  gesam- 
meltes von  H.  Rey  mitgetbeiltes  Pärchen  vorliegt,  zeigt,  trotz  der 
von  Du  Val  hervorgehobenen  Färbungs-  und  Formverschiedeoheiten, 
eine  so  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  (einzigen)  typischen  Exemplare 
des  Charopus  punctatus  Er.  (Entomograph.  p.  122,  von  welchem 
bekanntlich  Colotes  Javeti  Du  val  a.  a.  O.  p.  706  nicht  verschieden 
ist),  daia  mir  die  Identität  beider  möglich  scheint    Du  Val  giebt  an. 
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dafs  unter  seinen  6  Exemplaren  des  Coloies  ruiripes  ein  Mfinnchen 
und  fünf  flügellose  Weibchen  gewesen  seien,  erwfihnt  aber  im  Uebri- 
gen  keines  einzigen  Geschlechtsnnterschiedes,  ein  Umstand  der  da- 
durch auflallend  wird,  dafs  Erichson  als  den  einzigen  ihm  bekann- 
ten Geschlechtsunterschied  der  Cololes  die  verschiedene  Färbung  des 
Kopfes  beim  J"  und  $  angiebt,  welche  auch  beim  Colotes  rubripes 
in  der  That  vorhanden,  von  Duval  aber  nicht  erwähnt  ist.  Dage- 
gen wird  einer  verschiedenen  Färbung  des  Kopfes  bei  den  beiden 
Geschlechtern  des  Colotes  Javeti  allerdings  gedacht,  aber  angege- 
ben, dafs  sie  beide  geflügelt  sind-  Als  wesentlichst  unterscheiden- 
des Merkmal  des  C  Javeti  vom  ruhripes  werden  aufser  der  helle* 
ren  Färbung  des  Halsschildes  der  prothorax  fortement  arrondisur 
les  cotes  (hei  rubripea  l^gerement)  und  die  elytres  densement  poin- 
tiil^es  (beim  ruhripes  densement  et  assez  profondement  ponc- 
tuees)  angegeben.  Erichson  aber  nennt  den  thorax  %e\ne9  Ebaeus 
punctatus  (==  C.  Javeti  Duval)  lateribus  leviter  rotundatns,  und 
dafs  dieser  Käfer  mit  C.  Javeti  identisch,  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen. Andrerseits  erscheint  mir  das  2  des  C  ruhripes  deutlich 
schwächer  punktirt  als  das  cT. 

Hiernach  entsteht  somit  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  Frage:  hat 
Duval  vielleicht  zwei  verschiedene  Färbungsstnfen  des  cf  von  C. 
Javeti  für  cT  und  9  einer  Art  gehalten  und  Panktirungsunterschiede 
überschätzt,  oder  existiren  in  der  That  zwei  nahe  verwandte  Ar- 
ten, bei  denen  die  2  der  einen  geflügelt,  die  der  anderen  flügellos 
sind?  Diese  Frage  ist  deshalb  von  besonderem  Interesse  und  hier 
angeregt,  weil  die  Taster  nur  beim  Männchen  des  Col.  ruhripes  stark 
beilförmig  angeschwollen  sind,  und  WoUaston,  brieflicher  Mitthei- 
lung zufolge,  diesen  von  Duval  übersehenen  Umstand  in  Verbindung 
mit  anderen  Merkmalen  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  Anti- 
dipnis  (in  den  Annais  of  Natural  History)  für  den  besprochenen 
Käfer  benutzen  will.  Ist  Colotes  Javeti  von  C.  rtAripes  verschie- 
den, dann  hat  Aniidipnis  zwei  Species,  ist  er  es  nicht,  und  sind 
die  wahren  Weibchen  von  C  Javeti  ungeflügelt,  so  ist  der  Mangel 
der  Flügel  beim  9  ein  hübsches  Merkmal  für  die  neue  Gattung. 

Erichson's  Ebaetu  ptmctatus  ist  natürlich  ein  Weibchen  mit 
fast  fadenf5rmigen  Maxillartastem,  daher  die  Stellung  des  Käfers  zu 
dieser  Gattung.  Dafs  Colotes  nigripennis  Küst.  Perris  mit  E^aeus 
punctatus  identisch,  sei  hier  noch  einmal  kurz  erwähnt ;  Colotes 
ruhripes  Perris  (Lyon  Soc  Linneenne  1852),  welcher  im  Marseul- 
achen  Cataloge  als  gute  Art  aufgeführt  ist,  gehört  gewifs  zur  gleich- 
namigen Duvarschen  Art,  da  Duval  seinen  ruhripes  von  Lai^eynie 
als  ruhripes  Perris  in^dit  erhalten  hat.      Da  beide  Arten  in  dem- 


Cnemepiaiia.  75 

selbeo  Jahre  beschrieben  sind,  dürfte  sogar  dem  Automameii  Perris 
im  Zweifel  der  Voraag  zu  geben  sein. 

IV.     Cnemeplatia  Costa  {Autocera  WollaslonV 

Die  von  WoUaston  in  seinem  Catalogue  of  the  Coleopterous 
Insects  of  Madeira  in  the  colleetion  of  the  British  Museum  p.  154 
als  fraglich  neue  aufgestellte  und  auf  Tad  L  Fig.  2  a — f.  sorgfaltig 
abgebildete  Gattung  Auiocera  ist  mit  der  Costa'schen  Gattung  Cne^ 
meplaiia  identisch.  Costa  stellte  dieselbe  unpassend  in  die  Nähe 
von  Coxeius  und  Diodeama,  Reiche  fuhrt  auf  S.  CXII  des  Jahr* 
gangs  1855  der  Annales  de  la  Societe  Entomologique  de  France  an: 
^'ai  constat6  que  Tespece  typique  appartient  ä  la  division  des 
Opatrum  a  jambes  fortement  elargies  en  lame  triangulaire  connue 
dans  les  collections  sous  le  nom  generique  de  Sc  1er um  Dejean. 
M.  Costa  ayant  le  premier  caract^rise  ce  groüpe,  le  nom  peu  gram- 
matical  de  Cnemeplatia  doit  prendre  place  dans  la  nomenclature.'^ 
Als  Arten  der  Gattung  Cnemeplaiia  fuhrt  darauf  Reiche  Opatrum 
orieniale  Fabr.  aus  Syrien,  O.  ferrugineum  ¥ Zl^t.  aus  Java,  O.  ar- 
ftia/um  Waltl  ans  Südspanien,  O.  {ßclerum)  fossulaium  Muls.  aas 
Caramanien  und  O.  {ScUram)  Algiricum  Luc.  aus  Algier  und  Sy- 
rien auf.  Im  Jahrgange  1857  der  französischen  Annalen  indessen 
berichtigt  Reiche  seine  frühere  Angabe  dahin,  dass  für  alle  diese 
Arten  der  ältere  Hope^sche  Gattungsname  Scleron  (Coleopterist  Ma- 
nual t.  III.  p.  111)  einzutreten  habe.  In  de  MarseuFs  Catalog  ist 
das  europäische  Opatrum  armatum  Waltl  gar  nicht  aufgeführt,  und 
Cnemeplaiia  mit  der  einzigen  Costa'schen  Art  als  Untergattung  von 
Opatrum  eingeführt;  im  neusten  Stettiner  Cataloge  ist  die  Reiche- 
sche Angabe  benutzt,  dagegen  Sei,  armatum  Waltl  und  algiricum 
Luc,  obwohl  sie  Rosenhauer  (Thiere  Andalusiens  p.  209)  und  Rei- 
che (AnnaL  de  France  1857  p.  26*2)  ausdrücklich  als  identisch  an- 
geben, als  zwei  verschiedene  Arten  aufgeführt;  der  Costa'sche  Gat- 
tongs-  nnd  Artname  sind  aus  unbekannten  Gründen  ganz  fortge- 
lassen. Unter  diesen  Umständen  scheint  es  nöthig  darauf  aufmerk« 
sam  zu  machen,  dafs  Cnemeplatia  eine  recht  ausgezeichnete  euro- 
päische Gattung,  und  überhaupt  weder  identisch  mit  Scleron^  noch 
eine  sogenannte  Untergattung  von  Opatrum  ist.  Reiche  hat  sich 
sein  Verdienst,  die  Aufmerksamkeit  anf  die  Costa*sche  Gattung  ge- 
lenkt zu  haben,  dadurch  selbst  geschmälert,  dafs  er  mit  derselben 
die  ächten  Scleron-Arken  verband,  wozu  ihm  eine  gewisse  habituelle 
Aehnlichkeit  und  die  Gestalt  der  Vorderschienen  beider  den  Anlafs 
gegeben  haben  mag.  Ohne  auf  die  Bildung  der  Mundtheile  weiter 
einzugehen,  genügt  es,  hier  nur  auf  die  Form  des  Kopfes  und  die 
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Beschaffenheit  der  Vorderschienen  Ton  Cnemeplalia  zu  verweisen. 
Das  Caput  porrectum  von  Cnemeplaiia  und  das  Caput  declinatum 
von  Scleron  stehen  sich  ebenso  schroff  einander  gegenüber  als  die 
Grofse  und  Gestalt  beider;  bei  Cnemeplaiia  ist  der  clypcus  medio 
apice  subemarginatus,  bei  Scleron  triangulariter  excisus;  die  End- 
dornen an  der  Spitze  der  Vorderschienen  von  Scleron  sind  ganz 
kurz  und  klein,  hei  Cnemeplaiia  ist  der  eine  so  lang,  der  andere 
halb  so  lang  als  der  ganze  Vorderfufs.  Nur  soviel  statt  alles  An- 
deren. Ein  italienisches  Exemplar  von  Cnemeplaiia  erhielt  ich  vor 
zwei  Jahren  von  Frivaldszky;  derselbe  theilte  mir  damals  gesprächs- 
weise mit^  dafs  er  oder  sein  Neffe  einige  Stucke  des  Käfers  an  der 
Mauer  des  National  -  Museums  in  Pesth  emporkriechend  gefunden 
habe  und  vermuthe,  dieselben  stammten  aus  der  zur  Zeit  des  Fan- 
ges in  der  Umgegend  anfgeschfitteten  Erde.  Dafs  Wollaston^s  Art 
(Auiocera  UUicepe)  mit  der  s&dosteuropäischen  identisch  ist,  ist 
nicht  anzunehmen,  denn  er  hat  bei  der  Beschreibung  derselben  ein 
muthmafslich  sicilianisches  (oder  ägyptisches)  Exemplar  vor  sich  ge- 
habt, welches  ihm  Melly  einstmals  als  Auiocera  aniicipes  mitge- 
theilt  hat. 

V.    Foucartia  Da  Val 

Zu  der  von  Herrn  Du  Val  auf  eine  dem  sudlichen  Frankreich 
angehörige  Species  gegründete  Gattung  Foucartia  (Genera  des  Co- 
leopteres  d^Europe,  Curculionides  p.  14)  mQssen  einige  Arten  hin- 
zutreten, welche  mit  der  typischen  in  den  wesentlichen  Merkmaien 
übereinstimmen.  Du  Val  selbst  bezeichnete  mir  den  ihm  früher  un- 
bekannt gebliebenen,  von  mir  mitgetheilten  Sirophosomns  squamu- 
laius  Herbst  als  eine  Foucariia^  auf  dessen  nahe  Verwandtschaft 
zu  der  französischen  Art  auch  bereits  Gerstäcker  (Entomol.  Jahres- 
bericht 1854  p.  73)  aufmerksam  gemacht  hat.  Derselbe  sagt  zu- 
gleich (a.  a.  O.  p.  72):  ^^Foucariia  kann  gewifs  nicht  von  SirO' 
phosomus  gencrisch  getrennt  werden" 5  obwohl  ich  geneigt  bin  der 
von  Gersläcker  weiterhin  angedeuteten  Auffassung  der  Gattung  Po' 
Itfdrusws  beizutreten,  scheint  mir  die  Vereinigung  von  Foucartia  und 
Sirophoaomtts  nicht  unbedingt  naturgemafs;  jedenfalls  hätte  dieselbe 
anders  als  durch  ein  einfaches  quod  non  begründet  werden  sol- 
len. Die  Foucariien  weichen  von  den  Sirophosomen  durch  meist 
geringere  Gröfse  ab  und  erinnern  im  Aeufseren  fast  gar  nicht  an 
dieselben;  wohl  aber  zeigen  einige  viel  habituelle  Aehnlichkeit  mit 
den  Sciaphilus^  alle  sind  an  dem  zweiten  Gllede  der  Fublergeifscl 
leicht  zu  erkennen,  welches  kürzer  als  das  erste  ist;  durchaus 
künstlich  scheint  mir  das,  die  Foucariien  auszeichnende,  von  dem 
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VerhältniCi  des  zweiten  zom  ersten  FQhlergllede  hergenomiBene 
Merkmal  nicht,  da  es  eine  Antahl  von  Formen  verbindet,  welche 
sich  so  lange  den  Sirophosomus  nur  gezwangen  anschliefsen,  als 
nicht  neue,  die  Verwandschaft  beider  aagenfäliig  Tern\itlelnde  auf- 
gefunden oder  namhaft  gemacht  sind. — 

In  den  Rheinlanden  kötscherte  ich  Faucartia  sipmmulaia  nicht 
gerade  selten  an  offenen  Waldstellen  von  niederen  Pflanzen,  konnte 
aber  die  eigentliche  Nährpflanze  nicht  ermitteln;  ebensowenig  ge- 
lang es  mir  über  dieselbe  bei  der  Jbucor/ia  Cremieri^  welche  ich 
unweit  Grenoble  am  Rande  von  Wiesen  kötscherte,  ins  Klare  zu 
kommen,  obwohl  ich  mich  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Fairmaire 
sorgfältig  darum  bemuhte. 

Nächst  den  beiden  genannten  Arten  rechne  ich  zur  Gattnng 
Jbtfoorlta.* 

L  Sciaphilus  hispidus  Redtenb.  (Faun.  Austr.  ed.  II.  p. 
700)  mit  etwas  kürzerem  Halsschilde  und  weniger  bauchigen  Flü- 
geldecken als  F,  CremUrL 

2.  Sciaphilus piochioidesBach{SMtEBtZeitlS^^.2U). 

3.  Foucariia  elegans:  JVigra^  supra  dense  viHdi-squamosa, 
capite  iharaceque  crebre,  elyiris  subseriatim  aMo-pilo«t«,  siriaia-pun- 
cfo/fs,  antenniSy  /emorihus  hast,  libüs  iarsisque  iesiaceis,  thorace 
iransverso,  pone  apicem  leviter  impresso.  —  Long.  Ij-  lin. 

Foncartia  squamulata  pauIo  longior  et  angustior,  Sciaphili  ge- 
neris  speciebus  simillima,  viridi-squamosa.  Antennae  pilosae,  rufo- 
testaceae,  clava  fusco -nigra,  funicuii  articulo  secundo  primo  sesqui 
fere  breviore,  tertio  quartoque  subaequalibus,  latitudine  vix  longio- 
ribus,  obconico-subglobosis.  Caput  thorace  pauIo  angustius,  fronte 
ante  oculos  linea  media  longitudiaali  parum  conspicua  subimpressa, 
oculis  paulo  minus  quam  in  F.  squamulata  prominentibus.  Thorax 
longitudine  plus  dimidio  iatior,  coleopteris  sesqui  fere  angustior,  la- 
teribus  levissime  rotundatus.  Elytra  ovala,  convexa,  striato- pun- 
ctata, interstitiis  planis,  pnnctis  denndatis  nigris  vix  conspicuis. 
Abdomen  subtus  nigrum^  nitidum,  segmentis  duobus  penultimis  pi- 
lis  brevioribus  albo  •  virescentibns  instructis,  ultimo  parcius  griseo- 
pubescente.  Pedes  viridi«squamosi  etpilosi,  femoribus  clavatis,  me- 
dio  infuscalis. 

Auf  der  Insel  Creta  in  Mehrzahl  von  Herrn  Zehe  aufgefunden. 

4.  Foucariia  depilis:  O&longa^  **'g'*o,  dense  squamosa^ 
capiie  ihoraceque  pilis  aUns  hrevihus^  elyiris  pHis  raris,  Irevissimis 
seriatim  insiruciis^  siriaiis,  aniennis  pedUmsqus  tesiaceis^  femorlhns 
vix  infuscaiis.  —  Long,  vix  1  lin. 

Minoribus  Foucartiae  ptochioidis  individuis  vix  longior  sed  gra« 
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cilior,  thorace  elytrisqae  loDgioribns.  Aatennae  sabtiliter  pilosae, 
totae  rufo  -  testaceae ,  funicoli  articolo  secundo  primo  tertia  parte 
breviore,  tertio  quarto  pauIo  longiore,  hoc  sabgloboso.  Caput  cain 
ocalis  thorace  paulo  latius,  rostro  paalo  longiore  qoam  in  F.  pto- 
chioide,  viridi-sqaamoso,  verticc  griseo  -  aquainoso.  Thorax  longita- 
dine  diroidio  latior^  coleopteris  paulo  angnstior,  pone  apicem  leviter 
Gonstrictus,  supra  griseo-,  lateribus  viridi  -  squamosus.  Elytra  ob- 
loDgo-subovata,  lateribus  viridi-,  dorso  (pone  medium  basique  latius) 
griseo-squamosa,  striato-snbpunctata,  interstitiis  planis,  pilis  brevissi- 
mis,  raris.  Pedes  rnfo-testacei,  viridi-squamosi ,  albo-pilosi,  femori- 
bus  subclavatis,  vix  infuscatis.  Abdomen  subtus  piceum,  segmentis 
duobus  penultimis  lateribus  viridi  -  squamosis,  ultimo  breviter  fulvo- 
pubescente. 

Von  mir  vor  Jahren  bei  Ilsenburg  im  Harze  aufgefunden. 

Die  Färbung  der  grünen  Schuppen  ist  bei  dieser  Art  wenig  in- 
tensiv und  tritt  dadurch  noch  weniger  hervor,  dafs  sie  nur  die  Sei- 
tentheile  des  Halsschildes  und  der  Flugeidecken  einnimmt.  Die 
Borsfenhärchen  des  Käfers  sind  im  Verhältnifs  zu  denen  der  ver- 
wandten  Arten  so  kurz,  dafs  mir  die  Benennung  depilis  nicht  un- 
zweckmäfsig  erschien. 

5.  Foucariia  hella:  Elongata^  nigra^  dense  virldi-^quatnosa^ 
antennis  pedihtisqu£  ieaiaceis^  cap'Ue  thoraceque  pilis  albidis  ^evi- 
hus^  elyiris  pilis  brevissimis  seriaiim  insirttclis^  siriatopundatis.  — 
Long.  1|  lin. 

Habitu  fere  praecedentis,  sed  duplo  major,  thorace  angustiore, 
aliter  colorata.  Antennae  totae  rufo-testaceae,  subtiliter  pilosae,  fu- 
niculi  articulis  3  primis  sensim  brevioribus,  quarto  quinto  longiore, 
octavo  subacquali.  Caput  com  oculis  thorace  paulo  latius,  viridi* 
subaureo  squamosum.  Thorax  longitudine  plus  dimidio  latior,  co- 
leopteris  dimidio  fere  angustior,  pone  apicem  leviter  constrictus,  la- 
teribus medio  nullo  modo  dilatatus,  supra  utrinque  pone  medium  le- 
viter oblique  impressus,  disco  aureo-,  lateribus  viridi-squamosis,  linea 
longitudinali  media  plerumque  squamulis  laetius  aureis  obdocta.  Ely- 
tra oblonga,  thorace  quadruple  longiora,  pone  medium  paulo  latiora, 
apice  acuminata,  striato  punctata ,  punctis  versus  laiera  obsoletiori- 
bus,  laete  viridi-squamosa,  interstitiis  primo  tertioque  fere  totis,  se- 
cundo apice  excepto,  quarto  qaintoque  pone  basin  et  pone  medium, 
septimo  apicem  versus  subaureo-squamosis;  interstitiis  omnibus  pilis 
albidis  breviusculis  nniseriatim  positis  instructis.  Corpus  subtus  vi- 
ridi-squamosum.     Pedes  viridi-squamosi,  albido-pilosi. 

Von  Herrn  Dr.  Kruper  in  mehreren  Stöcken  ans  Griechenland 
mitgebracht. 


Heber  die  Lebensweise  einiger  Sesienraupen 


von 

A.  Lihbach  io  Berlin. 

(Rierzo  Taf.  I.) 


Di 


'ie  Nalnrgeschichte  der  Sesien  ist  im  Allgemeinen  noch  wenig 
bekannt,  nnd  die  Beobacbtungen ,  welche  aaf  diesem  Felde  über- 
haupt gemacht  wurden,  erstrecken  sich  mit  geringer  Ausnahme  nur 
auf  eine  Anzahl  von  Arten  der  nordeuropäischen  Fauna.  Auf  die- 
sem Gebiete  hat  aber  die  Zahl  der  Beobachtungen  'durch  Entdeckun- 
gen der  Neuzeit  einen  wesentlichen  Zuwachs  erhalten.  Namentlich 
ist  die  Lebensweise  von  den  zur  Berliner  Fauna  gehörigen  15  Ar- 
ten, mit  alleiniger  Ausnahme  von  Ichneumoni/ormis^  in  den  letzten 
Jahren  beobachtet,  und,  soweit  sie  bekannt  war^  von  Dr  Staudin- 
ger in  seiner  Dissertatio  de  Sesiis  agri  Berolinensis  1854  publicirt. 

Die  vorhandenen  einzelnen  Abbildungen  in  HQbner,  Esper  nnd 
den  Annales  de  fa  societe  ent.  de  Fr.,  welche  mir  zu  Gesicht  ka- 
men, stellen  nur  die  Raupe  all  ein,  ohne  Beziehung  auf  die  Lebens- 
weise im  Innern  der  Nahrnngspflanze  dar. 

In  den  Abbildungen,  welche  die  nachstehenden  Mittheilungen 
über  die  Lebensweise  dreier  ^«ten- Raupen  begleiten,  ist  auf  den 
letzteren  Punkt  besonderes  Gewicht  gelegt.  Dieselben  sind  in  Stich 
und  Colorit  von  Herrn  Tieffenbach  mit  gröfster  Sorgfalt  ausgeführt. 

I.  Sesia  formicaeformis  Hubn.,  Sphing.  Tab.  19.  Fig.  90. 

(Sphinx),  Esper,  Schmettert.  IL  216.,  Form»ct/orm  t«  Stand. 

Taf.  I.  Fig.  1.  Raupe,  a.  Puppenlager,  b.  Pappenhiille,  c.  Vorderleib,  d.  Kopf, 

e.  Mandibel,  /.  Hinterleibsspitze,  g,  Weidenstamm. 

Die  Raupe  ist  nach  dem  Kopf  und  After  zu  abgeflacht,  9  bis 
11  Linien  lang,  von  weiCsgelblicher  Farbe.  Der  Körper  ist  auf  bei- 
den Seiten  mit  drei  Reiben  kurzer  Härclien,  die  auf  einer  Erhöhung 
entspringen,  spärlich  besetzt.  Der  rothbranne  Kopf  wird  von  dem 
folgenden  Segmente  fast  bis  zur  Hälfte  bedeckt  und  ist  mit  borsten- 
ähnlichen Haaren  ebenfalls  besetzt  Der  Aufsenrand  der  Mandibeln 
bildet  einen  Kreisbogen,  am  Innenrande  stehen  vor  der  Spitze  drei 
gleichgrofse  dreieckige  Zähne.      Das  Nackenschild  ist  etwas  heller 
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geßrbt  als  der  Kopf.  Ueber  den  Rficken  des  Hinterleibes  zieht  sich 
eine  durchscheinende  gelbbräanliche  LSngslinie,  welche  nur  auf  dem 
5ten  und  6ten  Segmente  verschwindet.  Auf  dem  letzten  Segmente 
sind  zwei  warzenähnliche  Erhöhungen,  mit  einem  Hfirchen  besetzt» 
sichtbar. 

Die  einjährige  Raupe  lebt  in  den  Stämmen  und  Zweigen  ver- 
schiedener Strauch  weiden,  1  bis  2  Fufs  hoch  über  der  Erde,  und 
wird  häuflg  in  Gemeinschaft  mit  der  Larve  des  CnfpiorhynchTu  La- 
pathi  angetroffen;  Ende  März  ist  sie  ausgewachsen;  ihr  Vorhanden- 
sein in  der  Nahmngspflanze  ist  äufserlich  selten  wahrzunehmen, 
weil  die  kleine  Oeffnung,  welche  sie  schon  wenige  Tage,  nachdem 
sie  das  Ei  verlassen,  in  der  Rinde  macht,  nach  kurzer  Zeit  wieder 
vernarbt.  Sobald  die  Raupe  in  das  Innere  des  Stammes  eingedrun- 
gen, zernagt  sie  mit  ihren  scharfen  Mandibeln  die  Holzfasern  und 
bildet  einen  cylindrischen,  ihrem  Körperumfange  entsprechenden 
Gang,  welcher  mit  Mulm  angefüllt  ist.  Beim  Herannahen  der 
Verwandlung  ist  dieser  Gang,  und  zwar  meist  gekrümmt,  bis  zur 
Rinde  geführt,  diese  selbst  so  fein  benagt,  dafs  nur  ein  dQnnes  Blätt- 
chen stehen  bleibt.  Bevor  die  Raupe  sich  zur  Verpuppung  selbst 
anschickt,  überzieht  sie  die  Wände,  welche  der  Mündung  zunächst 
liegen,  mit  feinen  Fäden.  Die  Puppe  ist  gelbbraun;  ihre  Entwick- 
lung erfolgte  im  Zimmer  etwa  nach  16  — 18  Tagen;  nach  Verlauf 
dieser  Zeit  durcbstöfst  sie  die  dünne  Seitenwand,  welche  sie  bisher 
von  der  Aufsenwelt  trennte,  und  schiebt  sich  vermittelst  der  Zähne, 
welche  sich  an  den  Abdominal -Segmenten  beGnden,  bis  über  die 
Hälfte  hinaus.  Sobald  sich  nun  der  Schmetterling  seiner  HQlle  ent- 
ledigt hat,  kriecht  er  wo  möglich  nach  einem  der  Sonne  zugängli- 
chen Theilc  des  Zwingers,  entfaltet  die  Flügel  und  schickt  sich  schon 
nach  wenigen  Minuten  zum  Fluge  an. 

2.   Sesia  Leucospiformi9  Esper.,  Leucospidiformis  Stand. 

Taf.  I.  Fig.  2.  Raupe  (vergr.),  a.  Pappenbälle,  h,  Vorderlcib,  r.  Kopf, 
d.  Mandibel,  e.  Eaphorbien-Stamm,  /.  Raupengang.  , 

.  Die  Raupe  ist  blafsgelb,  6 — 8  Linien  lang,  von  mehr  cylindri- 
scher  Gestalt.  Der  Kopf  ist  rothbraun  und  mit  Borsten  besetzt. 
Der  Anfsenrand  der  Mandibeln  ist  vor  der  Spitze  leicbt  gekrümmt. 
Die  Zähne  des  Innenrandes  stehen  näher  an  der  Spitze  zu  und  sind 
mehr  abgerundet.  Das  Nackenschild  ist  heller  gefärbt  als  der  Kopf. 
Die  ersten  beiden  Körpersegmente  zeigten  sich  bei  einer  Anzahl  Rau- 
pen  etwaa   verdickt.     Die  Behaarung  des  Körpers  and  die  Farbe 
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der  durchscbeinendea  LSngsstreifen  über  den  R&cken  ist  dieselbe 
wie  bei  der  vorhergehendco. 

Die  Raape  ist  einjShrig  asd  lebt  in  der  Wurzel  der  Eaphorbia 
Cyparissias,  von  deren  Mark  sie  sich  nährt;  Anfangs  Aagust  ist  sie 
aasgewachsen;  bald  nachher  findet  die  Verwandlung  entweder  in 
der  Wurzel  selbst,  oder  in  einem  besonderen^  cylindrischen,  zum 
Theil  aus  Mulm  bestehenden  Gespinnste  Statt,  dessen  Innenwände 
glatt  und  mit  Fäden  überzogen  sind.  —  Dieses  Gespinnst  wird  vom 
Grunde  der  Wurzel,  etwa  2  Zoll  unter  der  Erdoberfläche,  bis  zu 
derselben  gefQhrt.  Gegen  die  VermuibuDg,  dafs  die  Raupe  nur  aus 
Mangel  an  Raum  in  der  Wurzel  zu  diesem  könstlichen  Bau  getrie- 
ben wird,  spricht  der  Umstand,  dafs  die  Raupen  häufig  stärkere 
"Wurzeln,  in  welchen  zur  Verwaodlung  Platz  genug  vorhanden,  ver- 
schmähen, also  trotz  der  günstigen  Verhältnisse  dennoch  zur  Aus- 
f&hmng  des  besonderen  Gespinnstes  schreiten.  —  Hat  nun  die  Ver« 
t^andlung  zur  Poppe  in  der  Wurzel  oder  im  Gespinnste  stattgefun- 
den, so  liegt  die  Poppe  in  beiden  Fällen  der  Oberfläche  der  Erde 
sehr  nahe;  dieselbe  ist  in  Form  und  Farbe  der  der  vorhergehenden 
Art  gleich  und  nur  durch  die  geringere  Gröfse  verschieden.  Die 
Entwickelung  erfolgt  vom  Ende  August  bis  September. 

3.  Sesia  P hilanihi/ormis  Lasp.,  Muscae/ormis  Esp.  Vieweg. 

Taf.  L  Fig.  3.  Raupe,  a.  vergröfsert,  b.  Pappe,  c.  Pappeolager,  d  KopC^ 

e.  angefressene  Wurzel  der  Grasnelke. 

Die  etwa  6  Lioien  lange  Raupe  ist  in  Gestalt  der  ersten  sehr 
ähnlich,  doch  geht  bei  ihr  die  Farbe  des  Körpers  ins  Gelbliche  über, 
der  Aufsenrand  der  Mandibeln  ist  mäfsig  gekrümmt,  der  InneDraud 
mit  abgerundeten  Zähnen  besetzt.  Die  einjährige  Raupe  wurde  im 
vergangenen  Jahre  zuerst  beobachtet,  und  zwar  in  der  Wurzel  der 
hauptsächlich  an  sonnigen,  trocknen  Stellen  vorkommenden  Armeria 
vulgaris  Will d.;  sie  hält  sich  nur  in  älteren  Pflanzen  auf  und  wird 
vom  April  bis  Mai  ausgewachsen  angetroffen.  Zur  Verwandlung  führt 
sie  ihren  Gang  in  einen  der  obern  Wurzelköpfe,  und  wird  darin  zu 
einer  gelbbraunen  Puppe.  Die  Entwickelung  erfolgt  im  Juni  und  Juli. 

Die  Raupe  ist  leicht  aufzufinden,  weil  sie  von  der  Armeria  nicht 
allein  die  Wurzel,  sondern  auch  die  oberen  Wurzelköpfe  zerstört,  so 
dals  diese  im  Frühjahr  vollständig  verwelkt  sind;  man  hat  daher 
nur  nöthig  Anfangs  Mai  die  vertrockneten  Pflanzen,  deren  braune 
Blätter  sich  mit  dem  Grase  leicht  verwechseln  lassen,  mit  dem  obern 
Theiie  der  Wurzel  aus  der  Erde  zu  nehmen,  und  sowohl  die  Wur- 
zel als  die  einzelnen  Wurzelköpfe  vorsichtig  zu  untersuchen. 

B«rl.  £ntomol.  2«lta«hr.  IIL  6 


Synonymische  Bemerkangen. 


1.    Von  Professor  Dr.  8cAaiiiii. 

1.  Feronia  proiensa  Schaum  (Berl.  Entom.  Zeitschr.  I.  139) 
ist  =  Fer.  Duponchelii  Dej.  Id  der  Dejean^schen  Beschreibung, 
war  die  Art  allerdings  nicht  zu  erkennen,  da  Dejean  dieselbe  trotz 
ihres  herzförmigen  Haisschildes  mit  scharfen  Hinterecken  und  trotz 
ihres  flachen  Körpers  in  die  Cophosua-Gra^pe  gestellt  und  mit  Fer. 
filiformis  verglichen  bat.  Eine  gewisse  Aehnlichkeit  des  Bildes  der 
F.  Duponchelii  Dej.  in  der  Iconographie  d.  Coleopt.  d'Eur.  mit  F. 
protensa  veranlafste  mich  aber  H.  Reiche  aufzufordern,  ein  ihm  von 
mir  gesandtes  Exemplar  mit  dem  Originale  der  Duponchelii  zu  ver* 
gleichen;  das  letztere  ist  nun  allerdings  nach  der  mir  gewordenen 
Auskunft  kleiner  and  schmäler  als  meine  Stücke,  aber  meines  Er« 
achtens  nur  eine  individuelle  Abweichung  vom  Typus  der  Art. 

2.  Dafs  Carahu»  helveiicuB  Heer  nur  ein  abnormes  Stuck 
des  C.monilis  ist,  habe  ich  schon  frQher  bemerkt,  und  es  hat  eine 
erneute  Untersuchung  des  Originals  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Heer 
nnd  Dr.  Stierlin  mich  nur  in  meiner  Ansicht  bestärkt.  Das  Stuck 
schliefst  sich  aber  in  der  Varietätenreihe  dieses  Käfers  nicht  wie 
SuiTrian  (Ent.  Zeit.  1856,  S.  100  s)  annimmt,  an  diejenige  Form  an, 
die  unter  dem  .Namen  a/finis  Panz.  und  regularis  Wissm.  bekannt 
ist,  sondern  eher  noch  an  die  in  Frankreich  vorherrschende  Varie- 
tät a  Soffr.,  indem  nicht  zwölf,  sondern  sechs  Längsrippen  auf  jeder 
Fiögeldecke  vorhanden  sind.  Die  bei  den  normalen  Stücken  des 
monilis  vorhandenen  Kettenstreifen  sind  bei  heloeiicus  zu  Längs- 
rippen zusammengeflossen ,  die  nur  auf  dem  hintersten  Theile  der 
Flfigeldecken  durch  kleine  in  die  Rippen  eingestochene  Punkte  un- 
terbrochen sind.  Jeder  Zwischenraum  zwischen  diesen  den  Ketten- 
streifen entsprechenden  Längsrippen  zeigt  nur  eine  (normale)  Längs- 
rippe nnd  ist  längs  der  normalen  und  der  abnormen  Rippen  stark 
puüktirt.  Das  Stftck  ist  eine  Abnormität,  die  vielleicht  nie  wieder 
beobachtet  werden  wird,  und  die  Prof.  Heer  vor  mehr  als  20  Jah- 
reu,  wo  die  Schweiz  noch  so  wenig  durchforscht  war,  recht  wohl 
als  eigene  Art  auffassen  konnte,  in  der  Erwartung,  dafs  die  Eigen- 
thümlichkeiten  des  Käfers  sich  durch  die  Auffindung  jon  mehreren 
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Exemplaren  als  speciGsche  faeraosiellen  würden.  Ansdrficklich  sei 
noch  bemerkt,  dafs  die  neaerdings  in  einem  gewissen  Kreise  belielit 
gewordene  Annahme  von  Bastarden  in  diesem  Exemplare  keine  Stutze 
findet^  da  ein  C  purpurascene^  dessen  Scnlptar  nnd  Halsscliild  ganz 
abweichend  sind,  bei  der  Zeugung  des  Stacks  so  wenig  betheiligt 
gewesen  sein  kann  als  ein  anderer  Carabns. 

3.  Feronia  (Abax)  curiula  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1856  S.  520)  ist  =  Pier,  conir actus  Heer  (Faun.  helv.  561. 
41*).  Es  sind  von  mir  Exemplare  des  erstem,  die  von  Ghiliani, 
dem  Entdecker  desselben,  eingesandt  wurden,  mit  dem  Originale  des 
letztern  verglichen  worden. 

4.  In  Arguior  nanus  Heer  vom  Rigi,  vermag  ich  nur  ein 
kleines  nicht  ausgefärbtes  Stuck  des  spadiceusiyey  zu  erkennen. 

5.  Pierosiichus  dubius  Heer,  der  wie  Heer  angiebt,  durch 
flachere,  mehr  parallele  Flügeldecken  mit  seichteren  Gruben  nnd 
durch  minder  scharfe  Hinterecken  des  Halsschildes,  aufserdem  auch 
durch  die  gröfsere  Zahl  von  Augenpunkten  am  achten  Streifen  von 
Jurinei  abweicht,  ist  die  pyrenäische  Feronia Xatariii  De).,  von 
der  wohl  aus  Versehen  ein  Exemplar  unter  Schweizer  Insecten  ge- 
rathen  war. 

6.  Feronia  flavofemoraia  De),  ist  eine  Abänderung  der 
JP.  Spinolae  Dej.  mit  rothen  Schenkeln.  Aehnliche  Abweichun- 
gen werden  bekanntlich  auch  häufig  bei  Pier,  Tvanii  Dej.  maurus 
Dufts  ehm.,  seltener  bei  Ziegleri  Dufts  ehm.  nnd  Panzeri  Meg. 
angetroffen.  Fer.  Spinolae  Dej.  bringt  Heer  (Faun.  helv.  77.  var.  c.) 
als  Abänderung  zu  muiiipunctaius^  und  ich  habe  in  der  Naturgesch. 
d.  Deutsch.  Käf.  I.  S.  476.,  unter  Hervorhebung  der  Unterschiede 
von  mnliipuncialus ^  Heeres  Ansicht  angeführt,  ohne  selbst  ein  Ur- 
theil  abzugeben,  da  mir  nur  ein  einzelnes  Weibchen  des  Spinolae 
vorlag.  Mehrere  neuerdings  von  Ghiliani  und  Dr.  Stierlin  einge- 
sandte Exemplare  haben  mich  aber  überzeugt,  dafs  die  a.  a.  O.  er- 
wähnten Kennzeichen  specifische  sind.  Der  von  Heer  für  Spinolae 
gehaltene  Käfer  ist  übrigens  der  Escher'schen  Sammlung  zufolge  gar 
nicht  der  echte,  sondern  in  der  That  eine  dunkle  Abänderung  des 
mttliipunciaius'^  den  echten  Spinolae  hatte  Heer  ganz  richtig  als 
schwarzbeinige  Varietät  zu  flavofemoraiue  gebracht  und  als  solche 
in  der  Faun.  helv.  77.  n.  33.  var.  6.  anfgefubrt. 

7.  Feronia  (Poecilus)  crenolipenni«  Dttval  (Gen.  d.  Col. 
Carab.  pl.  12.  f.  56.  Fer.  reiiculaia),  von  dem  die  Königliche 
Sammlang  ein  vom  Marq.  de  la  Fert6  mitgetheiltes  Exemplar  be« 
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«itzt,  ist  mit  dem  von  Waltl  selbst  eingesaodteo  Poeciius  deei» 
piens  (Reise  o.  Span.  IL  55.)  ans  Andalusien  identisch. 

8.  Dyechirius  inermis  Curtis  bat  sich  bei  einer  genauen, 
neuerdings  von  Dawson  vorgenommenen  Untersncbang  des  einzigen 
Originalexemplars  nicht  als  identisch  mit  D,  inermis  Steph.,  Daw* 
son  nnd  Schaum  (Naturgesch.  d.  deutsch.  KSf.  I.  S.202.),  der 
von  Putzeys  irrig  als  arenosue  Steph.,  von  Dawson  nochmals  als 
impunctipenniSf  von  Fairmaire  und  Laboulb^ne  als  laevislriaiue  be- 
schrieben ist,  sondern  als  ein  dunkles  Stock  des  gewöhnlichen  D. 
nitidus  ergeben.  F&r  den  itiermis  Steph.  etc.  hat  nun  der  Name 
impunciipennie  einzutreten. 

9.  Bembidium  perplexum  Dej.  (Spec.  V.  138.  90.)  ist  ein 
in  schlechtem  Spiritus  verdorbenes  Exemplar  von  Bemb,  mode^ 
sium.  Die  rotlie  Binde  der  Flugeidecken  ist  an  dem  mir  vom 
Marq.  de  la  Fert^  mitgei heilten  Orginale  allerdings  verwaschen,  aber 
wohl  zu  erkennen,  obwohl  Dejean  in  seiner  Beschreibung  nichts 
davon  sagt. 

10.  Mit  Trechus  Milleri  Redt,  ist  der  echte  oehreatue  Dej. 
nach  dem  Originalexemplare  identisch.  Die  dicken  Hinterschenkel, 
welche  diese  Art  so  sehr  auszeichnen,  sind  auflallender  Weise  von 
Dejean  und  Putzeys  Qbersehen  worden,  so  däfs  Redtenbacher  mit 
gutem  Grunde  seinen  Käfer  f&r  eine  neue  Art  halten  konnte. 

11.  Trechus  pallescens  Redt,  erwies  sich  durch  den  Ver- 
gleich von  Originalexemplaren  als  identisch  mit  Tr.  ovaius  Putz. 

12.  Hydroporus  Aubei  Muls.  ist^^  semiru^us  Germ.  (Faun, 
ins.  Eur.  XXIII.  3.);  der  letztere,  der  brSunliche  FlQgeldecken  mit 
rothlichem  Kopf  und  Halsschild  verbindet,  bildet  eine  Zwischen- 
stufe zwischen  dem  ganz  röthlichen  ^tt6ei  Muls.  und  dem  braunen^ 
von  Kraatz  (Berl.  Zeitschr.  II.  378.)  als  Variei&t  des  Aubei  bezeich- 
neten Delarouzei  Duval. 

13.  Hydroporus  fasciatus  Aub.  ist  =»  crux  Fabr.  Von 
dem  letzteren  habe  ich  bereits  früher  (Eniom.  Zeit.  1846.  S.  318.) 
bemerkt,  dafs  er  bis  auf  die  geringere  Ausbreitung  der  schwarzen 
Farbe  auf  den  FlQgeldecken  mit  fasciatus  übereinstimmt.  Unter 
einer  Anzahl'  kurzlich  erhaltener  Exemplare  des  fasciatus  ■  aus  den 
Seealpen,  fanden  sich  die  vollständigsten  Uebergänge  in  der  Fär- 
bung zu  dem  von  mir  a.  a.  O.  nochmals  beschriebenen  Originale 
des  crux, 

14.  Haliplus  pictus  Mannh.  (Bull.  d.  1.  soc.  d.  nat.  d.  Mose. 
1844.  192.  3«)  ist  nach  der  sehr  genauen  Beschreibung  auf  diejenige 
Form  des  HaL  obliquus  zu  beziehen,  welche  schon  Nicolai  (Col. 
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agr.  balO  als  O,  variue  beschrieben  hat,  und  die  darch  etwas  ge- 
ringere 6röfse  und  schwarzen  Vorder-  und  Hioterrand  des  Hals- 
sohildes  von  der  Stammforin  abweicht,  die  aber  weder  Erichson 
noch  Aob^  als  eigene  Art  anerkannt  haben. 

15.  Haliplus  lineolatue  Mannh.  (1.  c.  p.  180.)  ist  einem 
Originalexemplare  zufolge  auf  kleine  blasse  Stöcke  des  fluviatilie 
Anb.  gegründet,  bei  denen  die  schwarzen  mit  Punkten  besetzten 
Linien  der  Flfigeldecken  fast  gar  nicht  unterbrochen  sind.  Einen 
weiteren  Unterschied  vermag  ich  nicht  zu  ermitteln. 

16.  Opilue  germanua  Chevr.  (Ann.  d.  1.  soc  entom.  1843. 
S.  37.)  ist  SS  domesiicus  Slurm.  Das  Original  desselben  weicht 
nur  durch  etwas  aasgebreitetere  gelbe  Zeichnungen  der  Flögeldecken 
▼on  domesiicus  ab,  dessen  Trennung  von  moliis  durch  die  abwei« 
ehende  Sculptur  der  Flögeldecken  Töilig  gerechtfertigt  wird. 

17.  Helops  pimelia  Fabr.  (Ent.  Syst.  I.  121.22.),  angeblich 
ans  England,  wird  in  neueren  Catalogen,  z.  B.  in  dem  von  Marsenl, 
nach  dem  Vorgange  von  Duftschmidt  und  Solier  auf  Laena  vien» 
nensis  St.  bezogen,  obwohl  weder  die  Beschreibung  noch  das  Va- 
terland auf  die  letztere  pafst.  Es  hat  aber  schon  Ger  mar  (Silb.  Rev. 
Ent.  IV.  S.  173.)  bemerkt,  dafs  der  Käfer  nach  der  Fabrlcischen  Samm- 
lung das  Weibchen  des  nordamericanischen  .£fe/ops  obliquaius 
Fabr.  ist,  auf  den  Newroan  die  Gattung  Penihe^  Dejean  die  Gat- 
tung jinorops  gegründet  bat  Es  ist  nun  allerdings  Helops  pi- 
melia  nicht,  wie  Germar  annahm,  das  Weibchen  des  Mi^uaitis, 
aber  doch  eine  dem  letztern  nahe  verwandte  Art  derselben  Gattung 
und  steht  als  solclie  auch  in  Melsheimer^iB  Catal.  of  Coleoptera  of 
the  United  States  p.  141.  verzeichnet  * ). 

18.  Rhinosimus  ruficeps  Böse  (Stett.  Entom.  Zeit.  1858. 
S.  96.)  ist  nach  der  Beschreibung  ohne  Zweifel  ^  Salpingusvi» 
ridipennis  (Zi^L)  Steph.  (111.  of  brit.  Col.  IV  217;  Man.  of  brit. 
Col.  339.  2656.)  »  Rhinosimus  Genei  Ck>sta  (Faun.  del.  regn. 
d.  Nap.  tb.  12.  f.  3.)  »  Anihribus  ruficoUis  Panz.  (Faun.  Germ. 
24.  19.).  Sollte  die  Art  von  Böse  selbststfindig  sein,  so  mölste  sie 
der  genannten  ungemein  nahe  stehen;  da  aber  Böse  sie  in  der  Be- 
schreibung von  Rh,  ruficoüis  durch  ganz  rothen  Kopf  unterscheidet, 
also  den  durch  grönen  Scheitel  charakterisirten  ruficoUis  Gyll. 


*)  Doreue  oblongut  Charp.  steht  in  dem  Cataloge  des  H.  Harseal 
wieder  als  earopSische  Art,  obwohl  schon  in  Banneitter*s  Bearbeitung 
der  Lacaniden  bemerkt  wird,  dals  derselbe  mit  dem  aordamerieanischen 
D.  parallelMi  Say  einerlei  ist. 
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BS  rohoris  Fabr.  lum  Vergleieb  wählte,  so  scheint  ihm  voo  dem 
Bestehen  einer  zweiten  Art  Aberhaupt  nichts  bekannt  gewesen  %u 
sein.  ÜAinos.  ruficoUis  Redt.  (Faun.  Austr.  ed.  II.  p.  669),  der 
in  der  Gröfse  und  Ffirbung  der  Unterseite  mit  Rhin,  viridipennie 
Steph.  («=  rtificoHie  Panz.)  fibereinstimmt,  aber  einen  grflucn  Scbei« 
tel  besitzen  soll,  ist  mir  unbekannt« 

19.  Anihicue  me/anoce/>A a/u«  Bonelli  (Spec.  Faun,  subalp. 
178.  20.  tb.  IV.  f.  20.)  ist  «  Ochthenomue  angueiaius  Cast 
Laf.  (Mon.  d.  Anth.  286.  3.)  FQr  diese  Art  hat  aber  doch  wohl 
der  Name  ienuicoUis  Geltung  zu  erlangen,  da  ein  von  Rossi  her- 
rfihrendes  Exemplar  des  Noioxus  ienuicollie  im  Berl.  Museum 
zu  derselben  gehört,  und  auch  Rossi^s  Beschreibung  (Mant.  Ins.  et 
Fann.  £tr.)  recht  wohl  auf  dieselbe  pafst,  wenn  man  einzelne  Aus- 
drücke  derselben  nicht  allzusehr  abwägt.  Dr.  Schmidt,  indem  er 
den  Käfer  als  Ochthenomus  ienuicoUis  (Stett.  Entom.  Zeit. 
1842.  S.  198.)  beschrieb,  sagt,  er  habe  sich  überzeugen  können,  dafs 
das  Rossi'sche  Original  ganz  entschieden  der  Ochth,  angusiaius 
sei.  Laferte  scheint  statt  „entschieden^^  „verschieden^'  gelesen  zu 
haben,  denn  er  öbersetzt  Schmidts  Worte  auf  S.  287  seiner  Mono- 
graphie: „j'ai  pn  me  convaincre  qne  Pinsecte  {Ochih,  angustaius^ 
diff6rait  enti^rem^nt  du  Not  ienuicoUis  statt  est  tont  h  fait 
identiqne  au  Not.  ien, 

20.  Crioceris  cruciaia  Bon.  (1.  c.  n.  16.)  bt  wohl  ohne 
Zweifel  eine  seltene  Abänderung  der  paracenihesis  Linn.  (elytra 
mfa  cruce  fascia  transversa  ante  apicem  aliaque  suturali  cum  trans- 
versa coennte  conflata;  punctum  unnm  vel  alterum  in  elytrorum 
angulo  baseos  exteriore  (uti  et  extimus  apex)  nigrum). 

21.  Rhinosimus  Achilleae  Bon.  (1.  c.  n.  22.)  könnte  auf 
Salpingus  Piceae  Germ.  «»  Noioxus  casianeus  Panz.  bezogen  wer- 
den, wenn  nicht  das  abdomen  nigrum  genannt  wörde. 

Von  den  30  in  BoneUi^s  Specimen  Faunae  subalpinae  (Act  soc 
agrar.  Taurin  voL  IX.  Turin  1812.)  meist  recht  kenntlich  beschrie- 
benen  und   abgebildeten  Arten   sind   gegenwärtig   20   gedeutet ' ). 


')  n.  2.  Aphodius  semipunctaius  ss  Psammodius  vulnera- 
tu8  St.  —  n.  3.  Hoplia  brunnipes  ead.  Er.  —  n.  4.  Melolontha  ze- 
ricea  «b  Triodonta  nitidula  Rossi.  —  n.  5.  Cetonia  quereus  = 
affin  18  And.  —  n.  9.  Silpha  alpina  ead.  Germ,  ss  nigriia  Creatz. 
var.  —  n.  10.  Neerobia  ruficoUis  Oliv.  —  d.  11.  Byturui  bipun* 
eiatU9  BS  PsammoecuB  bip,  Fabr. ->  n.  12.  PtiUnus  LatreiUei  =9 
Oehina  tanguinieoUii  Duflschm.  —  n.  15.  Crioceris  cruciaia  sr 
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Ueber  die  rfickstäodigen  10  Arten  giebt  V.  Ghiliani  iti  Tarin  die 
folgenden  Aofschlusse. 

II.    Von  Ghiliani  in  Turin. 

22.  Aphodius  abdominalis  (N.  1.).  Der  Typus  ist  zwar 
verloren  gegangen,  ich  glaube  aber,  dafs  ein  Männeben  von  Apho^ 
diu9  (Acro99U8)  discus  Scbmidt  beschrieben  ist. 

23.  Hisier  laiipes  (N.  6)  —  Dendrophilus  punciaius 
Payk,?  Der  Typus  existirt  noch,  ist  aber  so  schlecht  erhalten,  dab 
er  eine  sichere  Bestimmung  kaum  gestattet. 

24.  Dorcaioma  suhalpina  (N.  7.).  Auch  von  dieser  der 
D.  Bovisiae  verwandten  Art  ist  der  Typus  noch  erhalten. 

25.  Byrrhus  atomus  (N.  8.).  Der  Typus  ist  verloren,  ich 
kann  mir  keine  Meinung  über  dieses  Thier  bilden,  dessen  ganze  Be- 
schreibung aus  den  Worten  besteht:  „aeueus,  nitidus,  omnium  mihi 
cognitorum  coleopterorum  certe  minimus,  antice  posticeque  acu- 
minatus^^ 

'  26.  Galleruca  aptera  (N.  l3.)ssAdimonia  haemaiidea  (Meg.) 
Germ.  ^  melanocephala  Ponza. 

27.  Clythra  rectangulum  (N.  18.),«=  Tiiuhoea  sexpun^ 
data  Oliv.  9. 

28.  Donacia  lateralis  (N.  16.).  »  Lemnae  Fabr. 

29.  Apoderus  morio  (N.  20.).  Eine  schwarze  Abfinderung 
des  Coryli^  die  ich  in  Gesellschaft  schwarzer  Exemplare  mit  brau- 
nem Discus  der  FlQgeldecken,  dunkelbraunrothen,  braunen  u.  s.  w« 
gefangen  habe. 

30.  Saperda  plumbea  (N.  27.)  ^  Stenostola  nigripes 
Fabr. 

31.  Callidium  abdominale  (N.  28.)  ss  humerale  Muls.  $ 


paracentheBtB  var.  —  n.  17.  Lagria  trisiis  =s  glahrata  Oliv.  — 
n.  18.  Mordella  bipustulata  =^  .Anaspie  quadripustulaia  var. 
Mals.  —  n.  19.  Mordella  bipuneiata  =  Anapsii  maculata  var. 
Hals.  "—  n.  20.  AnthicuB  melanocephalu»  ss  Ochthenomue  angU' 
Status.  —  n.  21.  Anth.  unifa$ciatus^  Ochth,  sinuaius  Schmidt. 

—  n.  22.  Rhinosimue  Aehilleae  as  Salpingus  castaneus  Panz.? 

—  n.  24.  Bupreztis  lap$anae  ss  Coraebm  elatu;  —  n.  25.  Bupr» 
pilo8ellae  =  Aemaeodera  ead.  Lap.etGory,E8w.  —  n.26.  Cerambyx 
miles  BS  uodulosn*  Germ,  «s  uodicornis  KAst  —  o.  29.  Neeyda- 
lis  variabilis  b»  Callimus  cyaneus  Fabr.  cT  -^  n.  30.  Coccinella 
specularis  ss  Exochomus  auritus. 
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in.     Von  L.  Reiche  in  Paris. 

32.  Feronia  atienuata  Chevr.  (Rev.  Zool.  1840.  p.  12.)  » 
Fer.  nigerrima  Dej. 

33.  Siipha  italica  Küst  =  lunata  Fabr. 

34.  Siipha  Levaillanti^uU.  et  6od.  =»  I er mlnala  Hom- 
mel  =  sibirica  Gebl. 

35.  Aphodius  carinatus  Genn,  =:  alpin us  Drapiez  (Ann. 
d.  ficienc.  phys.  d.  Brax.) 

36.  Amtnoeciue  asper  Fabr.  ^=  Piinus  germanus  Linn. 
(Syst.  Nat.  II.  666.  6.) 

37.  Rhixolrogue  torulosus  Waltl  (bis  1838.  p.  456.)  » 
V  er  na/t«  Brall^. 

38.  RhixoiroguB  pineticola  GraelU  *)  sss  tropicus  Mala. 
^  ocAractfu«  Rnoch. 

39.  Rhixotrogue  volgensis  Fhch,  =  soleiiiialis  var. 

40.  Rhixotrogue  ChevrolatiiGra^Ws^flavicaneBltaieh. 
Barm. 

41.  Elaphocera  sardoa  Ramb.  es  ohecura  Gene,  der  so- 
"wohl  in  der  Beschreibnng  als  in  der  Abbildung  ein  aasgeschnittener 
Clypeus  beigelegt  wird.  El,  obecura  Er.  Ramb.,  welche  einen  ge- 
rundeten, UDgetheilten  Clypeus  besitzt,  ist  eine  andere  Art,  obwohl 
6cn6  selbst  Exemplare  derselben  an  Erichson  und  Rambur  als  El. 
obecura  mitgetheilt  hat.  Jacquelin  Dural,  der  diese  Beobachtung 
gemacht  hat,  nennt  die  El,  obecura  Er.  Ramb.:  El.  Ericheonii*). 

42.  Anieoplia  hypocriia  Barm.  ^=^  Trichine  pallidipen* 
nie  Schönh.  Syn.  Ins. 

43.  Acmaeodera  Prunneri  Spin.  ^  eexpueiulata  Lap. 
et  Gory. 

44.  Aphanieticue  cylindrue  Villa  «s  Cylindromorphue 
filum  Schh. 

45.  Lampyrie  Sencki  Foulcroy  (Ann.  d.  L  soc  entom.  1832. 
p.  352.  pl.  XV.)  =s  eplendidula  Linn. 


> )  Die  genauen  CiUte  der  hier  er^ihnten  Arten  Ton  GraCüs  k5ii- 
nen  nicht  gegeben  werden,  da  seine  Abhandlang  noch  nicht  nach  Berlin 
gelangt  ist. 

*)  Die  Vereinigung  der  Elapk,  nigroflabeUaia  Bonn,  mit  graeilis  Waltl 
Er.,  die  Marseal  yorgenommen  hat,  ist  nicht  richtig,  uigroflabellaiti  hat  ein 
gerandetea,  gracilU  ein  aosgerandetes  Kopfschild. 


46.  Dasjites  communimacula  CwUi  ks  haemorrhoidalis 

Fabr. 

47.  Lycius  hicolor  Comolli  =»  puhescens  Panz. 

48.  Xyloperiha  Chevrierii  Villa  sb  humeralis  Lucas. 

49.  Tcniyria  grossa  Sol.  ==  rol«nila<a  Brall. 

50.  Blaps  canalieulaia  Fisch.  =  fiior/t*«o^a  Linn. 

51.  Jl/ap«  Ai«pafitca  Sol.  =  Zu« tlantca  Herbst.  (VonScbön- 
herr  Syn.  Ins.  mit  BL  gages  Terbunden.) 

52.  Sepidium  Genei  Sol.  nicht  von  siculum  Sol.  verschieden. 

53.  Lyiia  phaleraia  Waltl  ^  dives  BruU. 

54.  Meloe  rugulosus  Broll.  =s  rugosus  Marsh. 

55.  Larinus  subcoslatus  Broll.  «»  carfiwi  Rossi. 

56.  Clyius  siculus  Lap.  et  Gor.  ==  «co/art«  Broll. 

57.  Phytoecia  Ledereri  Mols.  =  rufipes  Oliv. 

58.  Chryaomela  scortea  Germ.  (Spec.  Ins.)  = /u^i^anica 
Oliv.  (TrimarcAa). 

59.  Trimarcha  gallaeciana  Chevr.  (Rev.  Zool.  1840.  p.  17.) 
SB  chloropus  Germ.  (Ins.  spec.) 

60.  Chrysomela    (Uelodes)    chalybaea    Sofir.  =  vicina 
Lucas. 

61.  Adimonia  floreniina  Redt. »et reu mila/a  Doftschm. 


IV.    Von  Dr.  G.  Kraai». 

62.  Pterosiichus  Interrupt esiriaius  Biek  (Stett.  Eni 
Zeit.  1850.  p.  100.)  halte  ich  nicht  f&r  specißsch  verschieden  von 
dem  Pteroatichus  /ovealatus  Duft.  (Platysma  lalibula  Stur  m),  mit 
dem  er  in  den  wesentlichsten  Ponkten,  d.  h.  in  der  Bildung  und 
Sculptur  des  Halsschildes,  den  eigenth&mlich  an  der  Spitze  ver- 
schmälerten Flögeldecken  etc.  übereinstimmt.  StGcke  des  Pt,  fo- 
veolattu^  bei  denen  sich  nur  hin  uqd  wieder  die  Streifen  der  Fl&-^  '  *  *  ^*^ 
geldecken  zertheilen,  bilden  den  Ue*bergang  su  dem  mterruptesiriO' 

tu8,  bei  dem  sSmmtliche  Streifen  mehr  oder  minder  getheilt  sind^ 
diese  Streifentheilnng  kann  aber  im  vorliegenden  Falle  nicht  wohl 
als  ein  specifisches  Unterscheidungsmerkmal  aufgefafst  werden. 

63.  Homalota  angustieolUs  Thomfson  (öfversigt  af  Vei 
Acad.  F5rhandl  1856.  p.  100.  22.)  möchte  ich  für  Ilom.  rtwilla  Er. 
halten. 

64.  Homalota  corvina  Thomfs.  (1.  c.  p.  101.  23.)  ist  wohl 
Hom,  lepida  mihi. 
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66.  Homaloia  aeneipennie  Thomb.  (1.  c.  p.  103.  27.)  bt 
Hom.  eubrugosa  Ksw. 

66.  Homalota  cinnamoptera  ThomCB.  (1.  c.  p.  104.30.)  ist 
Harn,  piuirida  mihi. 

67.  Homalota  piiosiventrie  Thomfs.  (L  c  p.  106.  37.)  ist 
Hom,  siercoraria  mihi. 

6S.  Homaloia  picipes  Thomfs.  (1.  c.  p.  99.  20.)  halte  ich 
f&r  eine  auch  in  Deutschland  verbreitete  Homalota^  welche  an  der 
habitaellen  Aehnlichkeit  mit  Hom.  occulia  und  an  dem  schwach 
dreieckig  ausgerandeten,  fein  crennlirten  siebenten  oberen  Hinf erleibs- 
segmente  des  cT  leicht  zu  erkennen  ist,  während  das  $  in  der  Mitte 
desselben  Segments  einen  kleinen  halbkreisförmigen  Aasschnitt  zeigt. 

69.  Auf  Homaloia  hygrohia  Thomfs.  (1.  c.  p.  93.  6.)  möchte 
ich  eine  auch  in  der  Mark  Brandenbarg,  z.  B.  bei  Freienwalde  von 
H.  Calix  mehrfach  gefundene  Homaloia  beziehen,  die  ich  bisher  nicht 
Ton  H,  elongaiula  zu  trennen  wagte  und  welche  mir  auch  von  H. 
Hfiklin  aus  Finnland  mitgetheilt  ist. 

70.  Omalium  pineii  Thomfs.  (1.  c.  p.  227. 25.)  ist  mit  Omal. 
conjbrme  mihi  identisch. 

71.  Dafs  Cyrlolhorax  Saliei  mihi  (Berlin.  Entom.  Zeitschr.  IL 
p.  367.)  mit  Quedius  buphthalmue  Erichs.  (Gen.  et.  Spec.  Staph. 
p.  634.  15.)  identisch  sei,  theilt  Cbevrolat  schriftlich  mit.  Als  mir 
derselbe  den  ausgezeichneten  Käfer  in  seiner  Sammlung  mit  der  Be* 
merkung  zeigte,  dafs  er  ihn  bestimmt  fftr  eine  neue  Gattung  halte, 
glaubte  ich  er  sei  neu  und  übersah,  dafs  er  das  typische  Exemplar 
einer  Erichson^schen  Art  war,  die  auf  der  hiesigen  königl.  Samm- 
lung fehlt. 

72.  Lalhrohium  geminum  mihi  (Naturgesch.  d.  las.  Deutschi. 
II.  p.  673.  3.)  ist  mit  L,  boreale  Hochh.  (Bullet,  d.  Moseou  1851. 
3.)  identisch. 

73.  jipion  squamigerum  Du  Val  (Genera  des  Colcopt.  d^Eur. 
y'    **     'Curculionides  p.  9.)   und   ^ßjgi^  argeniaium  Gerstäcker  (Stett. 

Ent.  Zeit.  1854.  p.  258.)  sind^Slen tisch;  letzlerer  beschreibt  nur  die 
weibliche  Form  mit  längerem,  schwarzbraunem  Rüssel,  die  mann« 
liehe  mit  rothem  Rüssel  ist  ihm  unbekannt  geblieben.  H.  Wenker 
(Annal.  de  France  1858.  p.  LXXXIX.)  giebt  an,  dafs  Ap.  squa- 
mfgerum  mit  Apion  equamuUäum  Schönh.  vom  Cap  der  guten 
Hoffnung  identisch  sei. 


Nacbdem  mir  Herr  Dietrich  die  typischen  Exemplare  zu  den 
von  ihm  in  der  Stettiner  Entomol.  Zeitung  (1857.  p.  118  und  119) 
beschriebenen,  von  mir  im  ersten  Bande  dieser  Zeitschrift  (p.  176 
und  177)  besprochenen  Te/ejuAom«- Arten  freundlichst  zugesendet 
hat,  stellt  sich  heraus,  dafs  Telephorus  cyaneus  Dietr.  S  richtig 
von  mir  auf  eine  anch  in  Deutschland  vorkommende  Art  bezogen 
ist,  deren  cT  durch  die  von  mir  angegebenen  Merkmale  ausgezeich- 
net und  Herrn  Dietrich  unbekannt  geblieben  ist.  TeUph»  cyaneus 
Dietr.  d  ist  in  der  That  das  Weibchen  von  abdominalis  Fabr. 
Telephorus  ligtirinus  Dietr.  ist  eine  mir  unbeschrieben  scheinende 
Art,  sein  fraglicher  T.  violaceus  G  y  1 1.  das  Männchen  dazu,  wie  ich 
ebenfalls  vermuthet. 

Da  Herr  Dietrich  die  von  ihm  (Stett.  Ent.  Zeit.  1857.  p.  134.) 
als  Kennzeichen  des  Apion  gracilipes  angegebene  helle  FSrbung  der 
Fühler  bei  einer  gröfseren  Anzahl  von  Exemplaren  in  Verbindung 
mit  den  anderen  von  ihm  a.  a.  O.  genannten  Merkmalen  beobachtet 
hat,  so  widerlegt  sich  meine  Vermuthung,  dafs  dieser  Käfer  mit  *^'^  * 
frischen  Stucken  des  Ap.  ßavipes  identisch  sei;  ich  hatte  dieselbe 
nicht  zurückhalten  wollen,  da  ähnliche  Farbenabweichungen  Herrn 
Dietrich  hauptsächlich  bestimmt  hatten,  in  den  beiden  von  ihm  auf- 
gestellten Paederus-Arien  neue  Species  zu  vermuthen. 


IV.    Von  V.  Kiesenwetter  in  Bautzen. 

74.  Ochlhebius  notahiUs  Rosenh.  (D.  Thier.  And.  p.  55.) 
fSllt  mit  O.  ^uadricoUis  Mulsant  (Ann.  d.  1.  soc.  Agr.  d.  LyonVII. 
p.  375.)  zusammen.  Das  Thicr  gehört  zu  Wollaston's  Gattung  Co' 
lohius^  ist  aber  von  der  Maderensischen  Art  verschieden. 

75.  Bupreslis  Lapsanae  Bon.  1.  c.  n.  24.  ist  unverkennbar 
Coraehus  elaius, 

76. L a mp ramir ifi c a  Muls.  =  Poecilonota  decipiens M a n n e r h. 

77.  Dorcatoma  Dommeri  Rosenh.  (D.  Thier.  Andal.  p.  171. 
Not.)  gehört  zu  Dorc.  meridionale  Gast.  (Hist.  nat.  d.  Col.  I.  294.) 

78.  Ptilinus  Latreillei  Bon.  (Spec.  Faun.subalp.n  12. 1812.) 
istK=  OcAina  sanguinicollis  Duftschm.  (1825.)  Die  Bonelli^sche 
Beschreitung  ist  nicht  blofs  die  ältere,  sondern  auch  viel  ausführli- 
cher als  die  Dnftschmidt'sche  und  mit  einer  Abbildung  begleitet. 

79.  Ptinus  formosus  Rosenh.  (D.  Thier.  And.  p.  175.  Not.) 
von  den  Hyerischen  Inseln,  ist  mit  dem  Ptinus  Aubei  Boieldieu 
(Ann.  d.  1.  soc.  ent.  d.  Fr.  1846.  p.  501.  no.  26.)  identisch  und  in 
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den  Sammlangen  vielfach  unter  dem  Namen  ^adriguiiaiue  Dej. 
verbreitet,  welchen  Boieldieu,  da  er  bezeichnend  ist  und  ihm  be- 
kannt war,  füglich  hätte  beibehalten  können.  Beide  Bescbreibungen 
sind  den  Jahreszahlen  auf  dem  Titel  der  betreffenden  Werke  nach 
gleichzeitig  bekannt  gemacht,  der  Name  Boieldien's  wird  aber  als 
berechtigt  gelten  mGssen,  da  er  in  einer  vollständigen  Monographie 
der  Gattung  und  mit  einer,  wenn  auch  nicht  ganz  genögenden  Ab- 
bildung publicirt  ist. 

80.  Malachiue  impreseij'rons  Ponza  (Acad.  de  Turin  1805.) 
von  Ghiliani  eingesandt  ist  ^=  Troglops  silo  £r. 

81.  Necydalie  variabilie  Bon.  (1.  c.  n.  29.)  iat  das  Männ- 
chen von  CalUmus  cyaneus  Fabr. 

82.  Phytoecia  Ledereri  Mulsant  (Opusc.  II.  p.  115.)  ist  von 
Phytoecia  cyclops  KQst.  (Käf.  Eur.)  nicht  verschieden  nnd  letz- 
terer Name  als  der  ältere  zu  erhalten. 

y.     Von  Dr.  G.  Siierlin  in  Schaffhausen. 

83.  Oiiorhynchus  ticinensis  mihi  (Bd.  II.  p.  265  dieser 
Zeitschrift)  soll  nach  H.  Miller's  Mittheilung  (Wiener  Entom.  Mo- 
natsschr.  II.  p.  386)  mit  Oi.  fortie  Rosenh.  identisch  sein,  beide 
Käfer  sind  aber  auf  den  ersten  Blick  dadurch  zu  unterscheiden,  dafs 
die  Flügeldecken  beim  Ol,  iicinensie  flach  gedruckt  (beinahe  wie 
beim  Oi,  Görzeneis  und  fast  so  breit  wie  bei  diesem),  nach  vorn 
zu  breifer  als  beim  Ol.  forlis  und  zugleich  mit  einem  dichten,  krei- 
dewcifsen  Filze  besetzt  sind,  so  dafs  der  ziemlich  breite  Seitenrand 
der  Flugeidecken  ganz  weifs  erscheint,  während  beim  Ol,  forlis  die 
schwarze  Grundfarbe  unter  den  röthlichen  oder  grau  grünlichen, 
haarfdrmigcn,  etwas  mctallglänzenden,mäf8ig  dicht  stehenden  Schupp- 
chen stets  noch  mehr  oder  weniger  durchschimmert  OL  iicinen- 
sis  bildet  somit  fast  genau  die  Mitte  zwischen  Ol.  forlis  und  Gör* 
zensis^  nur  sind  bei  ihm  die  Streifen  der  Flügeldecken  stärker  und 
tiefer  punklirt. 

84.  Ol.  lalipennis  Seh.  ist  nicht,  wie  Miller  a.  a.  O.  an- 
giebt,  mit  Ol,  forlis  identisch,  sondern  eine,  in  der  Gestalt  dem 
Ol,  ormadiUo  am  nächsten  verwandte,  glcichmäfsig  behaaite  Art. 


Kleinere  Mittheilungen. 


I.    Von  H.  Fu/s  in  Ahrvreiler,  aus  der  Faana  der  Ahrgegend. 

Sienu»  Bogeri ')  Kraatz,  mir  seit  Jahren  bekannt,  aber  irrig 
mit  Si,  providus  Yerwechselt,  U\  bei  Ahrweiler  eben  nicht  selten. 
Ich  sammelte  im  vorigen  Jahre  an  yerschiedenen  Stellen,  auf  feuch* 
tem  Waldboden,  in  dem  Gemulle  der  Baumwurzeln  und  vermodern- 
den Biälter  etwa  40  —  50  Stßck,  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von 
Si,  tempesihnuy  speculoicr,  ßlum^  paWpes  und  Andern.  Bei  ein- 
xelnen,  sonst  ganz  ansgefSrbten  Stöcken  sind  die  Taster  ganz  gelb; 
auch  scheinen  mir  bei  kräftigeren  Exemplaren  die  Flugeidecken  ver- 
hältnifsmäfsig  länger  zu  werden;  so  dafs  sich  zur  Unterscheidung 
von  dem  hier  ebenfalls  nicht  seltenen  Si,  prorndtts  folgendes  Merk- 
mal als  das  sicherste  bewährte:  Bei  Si,  Bogeri  ist  der  Vorderrand 
des  Halsschildes  nach  der  Mitte  zu  zerstreuter  und  kräftiger  punk- 
lirt,  mit  stark  glänzenden  Zwischenräumen;  bei  providus  ist  die 
nämliche  Stelle  dicht  punkfirt,  nicht  glänzend.  Der  Autor  f&hrt 
nur  männliche  Stücke  als  bisher  bekannt  geworden  an;  bei  diesen 
sind,  wie  bei  den  verwandten  Arten,  die  Hinterschenkel  dicker  und 
innen  an  der  oberen  Hälfte  mit  langen  weichen  Haaren  besetzt; 
beim  $  sind  die  Beine  öfters  von  mehr  dQsterer  Färbung  und  ohne 
jene  Behaarung. 

Paedtruß  gemellus  Kr a atz.  Am  Laacher  See  früher  liäufig, 
am  Ahrnfer  in  einzelnen  Stücken  unter  P.  rwficolUs  gesammelt,  je- 
doch ohne  Uebergangsformen ,  welche  an  den  Artrechten  Zweifel 
erwecken  könnten.  Die  hiesigen  Exemplare  sind  sogar  auffallend 
schwarz,  so  dafs  nur  der  umgeschlagene  Seitenrand  der  Flügeldecken 
einen  bläulichen  Schimmer  hat. 

SaniuM  ßliformis  Latr.  Bei  mehreren  hiesigen  Stücken  dieser 
Art  sind  die  Flügeldecken  nur  am  änfsersten  Hinterrande,  wie  bei 
S.  iniermediu8,  gelb  gesäumt,  ohne  dafs  sich  ein  anderer  Unterschied 
von  den  typischen  Exemplaren  finden  liefse. 

Orochares  angusiaius  Er.  In  früheren  Jahren  einigemal  im 
ersten  Frühjahr  zur  2^it  des  Schneeschmelzens  unter  Henschenkoth 


' )  Nach  mündlicher  Mittheilang  von  H.  Walerhonse  kommt  diese  Art 
auch  in  England  vor.  (G.  Kraats.) 
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gesammelt.  Im  Torigen  Jahre  fand  ich  am  die  Mitte  des  Novem- 
bers, nachdem  bereits  seit  14  Tagen  Frostwetlcr  (bis  —  6')  einge- 
treten war,  das  Thier  ziemlich  häufig,  bei  den  nämlichen  Substan- 
zen lebend,  an  den  verschiedensten  Punkten  hiesiger  Gegend,  bis 
noch  stärkerer  Frost  nnd  Schneefall  dem  Sammeln  ein  Ende  machte. 
Im  Dezember,  bei  wiedergekehrter  milder  und  feuchter  Witterung, 
stellte  sich  auch  der  Käfer  wieder  ein;  zahlreiche  Pärchen  traf  ich 
in  Gopula.  Während  der  wärmeren  Jahreszeit  gelang  es  nie,  anch 
nur  ein  St&ck  aufzufinden. 

Laihrobium  quadraium  Gyll.  besitze  ich  in  einem  übrigens 
ganz  typischen  Exemplar,  dessen  Flögeldecken  an  der  Aafscnspitze 
wie  bei  L.  terminalum  rothgefleckt  sind,  während  diese  letztere 
Art  nicht  selten  mit  ganz  dunkelen  Fl&geldecken  vorkommt. 

Omalium  minimum  Er.  nicht  nur  anter  Eichen-,  sondern  anch 
—  jedoch  seltener  —  anter  Erlenrinde  aufgefunden.  Das  vorige 
Jahr  erbeutete  ich  anfserdem:  Myüaena  glauca  Aab6  (6  Expl.), 
CalUcerus  rigidicornie  Er.  cT  nnd  9,  Gtfmnvea  variegata  Kiesw., 
Scopaeus  EricheonU  Kol.  (hier  nicht  selten).  Sienns  Leprieuri  Cus. 
and  picipennis  Er.,  Anlhobtum  sordidulum  Krtz. 

Hisier  hellno  Truqni  (nach  der  Bestimmung  des  Herrn.  Dr. 
Kraatz)  in  etwa  10  St&cken  unter  Steinen  im  Sande  des  Ahrafers 
gefunden. 

Tychius  Schneider  i  Hb  8\.  Auffallend  erweise  findet  sich  in  den 
mir  zagänglichen  Beschreibungen  nicht  erwähnt,  dafs  das  Männchen 
dieser  Art  Zähnchen  an  den  Vorderschienen  besitzt,  welche  nnr  um 
weniges  kürzer  sind,  wie  bei  T.  melUoii  St. 

Orohiiis  cyaneus  L.  Die  Nahrungspfianze  ist  Viola  canina,  an 
welcher  ich  den  Käfer  bisher  ausseht iefslich  und  in  einzelnen  Jah« 
ren  häufig  sammelte. 

Siionee  setosus  Redt.  Scheint  sich  erst  im  Spätsommer  und 
Herbst  zu  entwickeln,  um  welche  Zeit  der  Käfer  hier  auf  kräuter* 
reicheo  Bergabhängen  gekötschert  wird. 

Phloeophagus  tttrbaiua  Seh  h.  und  Rhyncolue  irwncontm  Germ. 
In  den  rheinischen  Sammlungen  findet  man  unter  dem  letzteren  Na- 
men meist  die  erstere  Art,  welche  namentlich  bei  Düsseldorf  nicht 
eben  selten  ist.  Der  Bau  der,  selbst  microscopisch  betrachtet,  im- 
mer nur  zweigliedrigen,  breit  abgestutzten  Fühierkeule  läfst  keinen 
Zweifel  darüber,  dafs  das  Thier  nicht  zu  Rhtfncolus  gehört. 

Melolontha  alhida  Lap.,  in  der  Ahrgegend  vereinzelt^  vorkom- 
mend, scheint  am  Laachersee  die  M.  vulgaris  fast  so  verdrängen. 
Jährlich  findet  sich  das  Thier  an  den  in  der  Nähe  des  Ufers  wach- 
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senden  Eichen  saUreich  und  in  wunderschönen  Exemplaren,  deren 
Behaarung  sich  übrigens  leicht  abreibt. 

II.    Von  Prof.  Dr.  Doebner  zu  Aschaffenbarg. 

lieber   Oligomerus  hrunneus  Redt.  =  Anobium  hrunneum 
Ol.  und   Anobium  cinnamomeum  St. 

Redtenbacher  hat  bekanntlich,  und  wohl  mit  Recht,  das  A, 
brunneum  Ol.,  wegen  der  Zahl  der  Fahlerglieder  als  eigene  Gat- 
tung unter  dem  Namen  Oügomenus  Ton  der  Gattung  Anobium  ge- 
trennt; zu  Oligomertts  gehört  jedenfalls  A.  cinnamomeum  St.  Meine 
aus  Hanau  und  Seligenstadt  stammenden,  und  die  von  Prof.  Ro- 
senhauer erhaltenen  Exemplare  dieser  Art  stimmen  ganz  genau  mit 
Sturmes  Beschreibung  und  Abbildung  überein.  Aufser  der  helleren 
Farbe  und  etwas  geringeren  Gröfse  kann  ich  aber  keinen  Unterschied 
▼on  Ol.  brunneus  Redt,  finden,  und  auch  Sturm 's  Beschreibungen  bei- 
der Kfifer  stimmen  aofser  der  Farbe  fast  genau  mit  einander  über- 
ein; denn,  wenn  er  in  Bezug  auf  die  Fühler  bei  A,  brunneum  sagt: 
„die  drei  letzten  langen  Glieder  zusammen  nicht  länger  wie  die 
ersten  acht  kleinen  und  kurzen  Glieder,  da  hingegen  bei  dem  A. 
cinnamomeum  diese  zusammen  nicht  länger  sind,  wie  eins  der  drei 
letzten  Glieder^S  00  hat  diefs  darin  seinen  Grund,  dafs  er  von  A. 
brunneum  ein  Weibchen,  Ton  A,  cinnamomeum  dagegen  ein  Männ- 
chen vor  sich  hatte,  wovon  vielleicht  auch  der  geringe  Unterschied 
in  der  Streifung  der  Flügeldecken  herrühren  mochte.  Beide  wur» 
den  auch  schon  in  dem  Stetliner  Kataloge  von  1855  zusammenge- 
zogen, freilich  aufserdem  auch  noch  Oligomerua  brunneus  St.  auf- 
geführt, der  doch  jedenfalls  identisch  ist  mit  A.  brunneum  OL 
Redtenbacher  zieht  dagegen  das  A.  cinnamomeum  S  t.  zu  A.  casia- 
neum  Fabr.;  seine  Beschreibung  pafst  auch  ziemlich  genau  auf  un- 
ser A,  cinHwnomeum  St.,  welches  aber  offenbar  ein  Oligomerua  ist 
Gyllenhall,  Schönherr  (Synon.  insect.)  und  Sturm  ziehen  dagegen 
zu  A,  casianeum  Fabr.  das  A,  excavaium  Kugel.,  welches  ein 
ganz  anderer  Käfer  ist,  den  auch  Redtenbacher  besonders  anführt, 
vereinigen  aber  A.  caslaneum  Herbst  mit  A.  brunneum  Ol.  Gyl- 
lenhall sagt  bei  A.  caslaneum  Fabr.  ausdrücklich:  „elytris  profunde 
crenato-striatis'%  was  durchaus  nicht  auf  ^.  cinnamomeum  St.  pafst; 
die  Beschreibung  von  Fabricius  selbst  ist,  wenigstens  in  der  Ent. 
Syst.,  zu  kurz  um  sie  mit  Bestimmtheit  deuten  zu  können.  Bach 
führt  A.  caslaneum  Fabr.  bei  OUgomerus  auf,  seine  Beschreibung 
pafst  jedoch  ganz  auf  A.  excavaium  Kugel.,  welches  durch  die 
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grolsen,  tiefen,  fast  viereckigeo  Punkte  in  den  Furchen  sehr  aasge- 
seichnet  ist,  aber  deatlich  1 1 -gliederige  Fühler  hat,  also  ein  achtes 
AntAium  ist;  führt  dagegen  A.  ctnnatnomeum  Si,  wieder  besonders, 
and  zwar  bei  Anobium  auf.  In  Betreff  dieser  Thiere  herrscht  also 
noch  eine  ziemliche  Verwirrung;  meiner  Meinung  nach  ist  A,  citt- 
namomeum  St  ein  Schier  Oligomerus  und  wahrscheinfich  nur  Far- 
bcnvarietfit  von  O.  Irunneus  Ol.  Redt,  oder  derselbe  in  noch  nicht 
ausgefärbten  Zustande,  während  A.  excavaium  Kugel,  ein  ^achtes 
Anobium  und  synonym  mit  A.  casioHeum  Fabr.  ist 

Ueber  Rhinomacer  aiielahoides  F.  und  Diodyrhynchus 
austriacus  Schh.  (mit  Bezug  auf  die  Bemerkung  vom  Dr.  Kraats 
in  der  Stctt  Entomol.  Zeitung  1855  No.  12.). 
Auch  mir  wollte  schon  früher  die  Vereinigung  dieser  beiden 
Käfer  nie  richtig  erscheinen,  da  ich  seiner  Zeit  von  Diodyrhynchuä 
wohl  Hundert  und  mehr  Fxemplare  in  der  Gegend  fon  Augsburg 
gefangen  habe,  während  mir  dort  nie  ein  Rhinomacer  zu  Gesicht 
kam.  Der  Geschlechtsunterschied  dürfte  bei  Diodyrhyncku9  wie 
bei  anderen  RQsselkäfern , .  wie  Dr.  Kraatz  aogiebt,  im  Rüssel  zu 
finden  sein;  ich  finde  nämlich  unter  meinen  Exemplaren  solche,  bei 
welchen  der  Rüssel  fast  ganz  gerade,  verhältnifsmäfsig  länger  ist, 
und  die  Fühler  etwas  näher  dem  Kopfe  trägt;  dies  sind  zugleich 
die  gröfseren  und  namentlich  breiteren,  auch  gewöhnlich  etwas  hel- 
ler gefärbten  Exemplare  und  dürften  wohl  die  Weibchen  sein.  Bei 
anderen  Exemplaren  ist  der  Rüssel  deutlich  gebogen,  verhältnifs- 
mäfsig etwas  kürzer,  und  trägt  die  Fühler  ziemlich  genau  in  der 
Mitte;  diefs  sind  zugleich  die  kleineren,  schmäleren  und  gewöhn- 
lich dunkler  gefärbten  Exemplare  und  dürften  daher  die  Männchen 
sein. 

Carabus  monilis  Fabr.  var.  c.  Schaum  oder  var.  d.  Suffr. 
findet  sich  nicht  selten  auf  der  hohen  Rhön  und  zwar  stets  von 
hell  violetter  oder  licht  blauer,  zuweilen  ins  Grünliche  ziehender 
Farbe. 


ni.    Von   Dr.   G.  Kraai»^  über  Leptura  unipundata  und 

Verwandte. 

Eine  von  Stenz  in  Croatien  gesammelte,  häufig  ganz  schwarze 
Leptura^  bei  der  die  Flügeldecken  nur  selten  roth,  meist  an  .der 
Nath  breit  schwarz  gefärbt  sind,  unterscheidet  sich  nach  H.  Miller 
(Wiener  Entom.  Monatsschr.  II.  S.  385)  nur  durch  die  Färbung  und 
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zam  Theil  darcb  gröfsere  Gestalt  von  Lepiwra  unipundaiaf  mit  der 
sie  den  Fleck  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  gemein  hat.  Von 
Frivaldszky  aas  Ungarn  mitgetheilte  Leptoren  mit  zum  Theii  roth- 
lichen, eine  von  Zebe  in  Serbien  gefundene  und  eine  caucasische 
Lepiura  mit  ganz  schwarzen  Flügeldecken  gehören  unverkennbar 
zu  der  von  H.  Miller  besprochenen  Form,  welche  nach  meiner  An- 
sicht eine  eigene  Art  bildet,  ausgezeichDet  darch  ein  weniger  dicht 
punktirtes,  und  daher  deutlich  glänzenderes  (aach  wohl  etwas  mehr 
rundliches)  flalsschild,  weniger  dicht,  deatlicher  punktirte  Flügel- 
decken, deren  Behaarung  demgemäfs  weitläufiger,  zugleich  weniger 
straff,  auf  dem  Halsschilde  etwas  länger  und  wolliger,  auf  der  hin- 
teren Hälfte  der  Flügeldecken  eher  kürzer  als  bei  der  L.  unipun- 
dcUa  ist.  Ob  die  für  den  Käfer  charakteristische,  nach  der  Basis 
und  der  Spitze  der  Flügeldecken  zu  erweiterte  schwarze  Nahtbinde 
in  der  That  bisweilen  völlig  verschwindet,  wünschte  ich  wohl 
noch  einmar  bestätigt  zu  hören;  ferner  ob  meine  Vermuthung  rich- 
tig ist)  dafs  vorzugsweise  die  Weibchen  ganz  oder  zum  gröfseren 
Theile  geschwärzte  Flögeldecken  zeigen?  Küster  (Käf.  Eur.lX.  78) 
fuhrt  den  Miller^schen  Käfer,  oder  richtiger  die  ganz  schwarze  Form 
desselben  als  Varietät  der  L.  hipunctata  Fabr.  auf  und  sagt:  „er 
habe  sie  in  einigen  Exemplaren  angetroffen,  die  übrigens,  abgesehen 
von  der  Färbung,  in  allem  andern  der  Stammform  gleich  seien'^ 
diese  ist  aber  bei  ihm  L.  hipunctata,  in  der  Diagnose  nennt  er 
die  elytra  dieser  Art  saturate  ferruginca,  sutura,  puncto  medio  api- 
ceque  nigris;  aus  seinen  Angaben  über  die  verschiedene  Färbung 
der  zuerst  tief  rostgelblich  benannten  Flügeldecken  geht  deutlich 
hervor,  dafs  er  unter  der  Lepiura  bipunclaia  die  beiden  Formen 
vereint  hat,  welche  bereits  Fabricios  zu  dieser  Art  gezogen  zu  ha- 
ben scheint,  deren  elytra  der  letztere  livida,  rarius  testacea  nennt. 
Von  diesen  beiden  Formen  ist  die  mit  den  hellen,  fast  crocasgelben 
Flfigeldeokeo  (vorzugsweise  in  Serbien,  auch  in  Ungarn  einheimische) 
jedenfalls  als  die,  d.  h.  typische,  L*  hipunctata  zu  betrachten,  die 
dunklere  die  von  H.  Miller  besprochene.  Da  mir  Farbenöbergänge 
zwischen  beiden  nie  vorgekommen  sind,  halte  ich  die  dunklere  eben- 
sowenig mit  der  L.  hipunctata  identisch,  wie  Küster  angiebt,  als 
mit  der  wupunciaia,  wie  H.  Miller  befürwortet,  sondern  betrachte 
sie  als  eine  eigene  Art: 

Lepiura  adusta:  Nigra ^  vUioea^  elyiris  rnjo-ferrugineis, 
ptmdo  medio  et  euiura  hasin  apicemque  vermis  latiue  nigris.  — 
4|— 6  lin. 

Var.  Tota  nigra  ^  unicolar, 

B«rl.  EntoBol.  Z«itt«br.    ni.  7 


98  Khinere  MUtheÜungen. 

Im  Gegensatz  %n  dieser  laatet  die  Diagnose  der 

Leptura  bipundata:    Nigra,  vUlosa^  elytris  croceis,  nUura 

ienuißsimen  puncto  media  apiceque  nigris.  —  Long.  4-|- — 5  lin. 
Beiden  gegenüber  stellt  sich  leicht  die  Diagnose  der 
Leptura  unipunctata:     Nigra,  viUosa,  elytris  rttfo'/erru^ 

gmeis^  puncto  medio  ei  euiura  ienuiesime  nigris.  —  Long.  4 — H  lin. 

Ueber  Heliotaurus  ancepe  Mals.  (Oposc.  VIL  41.  4.) 

Nach  Mulsant's  Bemerkung  am  Schiasse  dieser  Art  könnte  man 
leicht  geneigt  sein,  den  H,  ancepe  als  das  c^  des  rufiventris  Waltl 
anzusprechen,  denn  die  (mir  von  H.  Rosenhauer  mitgetheilten)  mSnn* 
liehen  Stucke  des  andalusischen  H.  rufiverUria  haben  in  der  That 
ganz  schwarze  Beine,  während  das  $  rothgelbe  Schenkel  zeigt. 
Vergleicht  man  jedoch  die  Bildung  des  6ten  Bauchringes,  so  findet 
man  denselben  beim  //.  rafiveniris  $  ohne,  beim  rufiventris  (f  mit 
einer  tiefen  Ansrandung  an  der  Spitze,  bei  letzterem  äufserdem  mit 
einem  ziemlich  tiefen,  in  der  Mitte  wiederum  fältchenartig  erhabe- 
nen Eindrucke.  Beim  H.  ancepe  ist  dagegen  nach  Mulsant's  An- 
gabe der  genannte  Ring  beim  cT:  „leg^rement  6chancr6  dans  le  mU 
Heu  de  son  bord  posterieur^^  Genau  diese  Bildung  zeigt  nun  ein 
von  H.  Colombel,  angeblich  aus  Andalusien  stammender,  unter  dem 
Namen  Omophlus  Stierlini  Tarn,  mitgetheilter  HeUotaurus,  welcher 
dem  cT  von  H.  rufiventris  täuschend  ähnlich  ist  U.  anceps  ist  so- 
mit eine  gute  Art,  welche  sich  auch  durch  schlankere  Föhler,  dich- 
ter punktirtes  Halsschild  und  durch  die  weitläufigere  Punkti- 
ran g  der  Unterseite  des  Abdomen  vom  U,  rufivenirie  unterscheidet. 


Phloeostichus  denticollis  Redt,  wurde  von  mir  im  Rhein- 
hardswalde  Ende  April  nnd  Anfang  Mai  zweimal  in  einzelnen  Ex- 
emplaren unter  der  Rinde  von  gefllilten  Buchenstäromen,  einmal  in 
(hannoversch)  Hameln  im  Juni  unter  der  Rinde  von  sechszdlligem 
Bnchenstangenholze  aufgefunden.  H,  Möller  in  Veikerhagen. 

Lucanue  pentaphyllus  Reiche  ist  nach  briefl.  Mittheilung 
von  H.  Delarouz^e  nur  als  Varietät  von  Lucanua  cervus  zu  betrach- 
ten; Delarooz^e  fand  denselben,  so  wie  vollkommene  Uebergäoge 
zwischen  den  Lucanen  mit  4-,  5-  and  6-gliedriger  Fühlerkeale  in 
den  Pyrenäen. 

Auf  Micralymma  brevipenne  Gyll.  hat  Herr  George  Wai- 
ler  in  Newcastle  unzweifelhaft  einen  parasitischen  Platymiechue  (Hy 
menopteron  aus  der  Gruppe  der  Proctotrupier)  beobachtet,  dessen 
Vorkommen  auf  einer  zeitweise  submarinen  Käferart  von  besonde- 
rem Interesse  ist.  (Briefl.  Mittheilung.) 


Neuere  Literatur. 


Monographie  des  Gomphines  par  Edm.  de  Selys  Long- 
champs  avec  la  colloboration  de  M.  le  docteur  Hagen. 
Brux.  et  Leipz.    Mai  1858. 

Nach  yierjShriger  Unterbrechung  ist  jetzt  unter  dem  obigen  Titel  der 
zweite  Band  de  Natargeschichte  der  Odonaten  erschienen,  die  Selys  Long- 
champs  in  Verbindung  mit  Hagen  begonnen  hat  In  dem  ersten  ßande, 
der  im  Jahre  1857  mit  einem  Ton  der  belgischen  Regierung  für  wissen- 
schaftliche Arbeiten  ausgesetzten,  alle  fünf  Jahre  zu  vertheilenden  Preise 
geehrt  worden  ist,  war  die  Gruppe  der  Calopterygier  (mit  5  Abtheilun- 
gen, 12  Gattungen,  25  Untergattungen  und  100  Arten)  in  ebenso  er- 
schöpfender Weise  behandelt  worden,  wie  die  enropSischen  Odonaten  in 
der  von  denselben  Verfassern  im  Jahre  1850  heraasgegebenen  Revue  des 
Odonates  d*£urope.  Diesem  Bande  schliefst  sich  der  jetzt  erschienene 
zweite  in  der  Ausführung  vollkommen  an;  es  sind  hier  auf  433  Seiten 
8  Abtheilungen,  16  Gattungen,  35  Untergattungen  und  123  Arten  der 
Gomphinen  auf  das  Genaueste  beschrieben.  SSmmtliche  europMische  Samm- 
lungen von  Bedeutung  sind  für  die  Arbeit  benutzt,  von  fast  sSmmtlichen 
früher  beschriebenen  Arten  sind  die  Original -Exemplare  verglichen  wor- 
den. In  dem  ganzen  Gebiete  der  Entomologie  giebt  es  kaum  eine  zweite 
Abtheilung,  deren  bekanntes  Matertal  in  so  erschöpfender  und  gründlicher 
Weise  durchgearbeitet  worden  ist,  wie  das  der  bis  jetzt  abgehandelten 
Gruppen  der  Odonaten-Familie,  die  seit  länger  als  10  Jahren  die  Haupt- 
aufgabe der  wissenschaftlichen  ThStigkeit  beider  Autoren  gebildet  hat. 
Die  Art,  wie  sie  die  Arbeit  unter  einander  getheilt  haben,  ist  von  früher 
her  hekaont,  sie  kann  als  ein  Muster  für  ein  jedes  Zusammenwirken  bei 
deacriptiven  Werken  hingestellt  werden;  und  es  ist  ebenso  ehrend  für 
den  Charakter  als  für  die  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  der  beiden  Auto- 
ren, dafs  in  den  langen  Jahren  vereinter  Thätigkeit  eine  Verschiedenheit 
der  Meinungen  schliefslich  stets  zu  einer  Vereinigung  geführt  hat.  Auf 
23  von  Hagen  gezeichneten  lithographirten  Tafeln  sind  Darstellungen  der 
Appendices  anales,  der  Mondtheile  und  des  FlügelgeSders  gegeben.  Hoffen 
wir,  dals  die  noch  fehlenden  Thcile,  in  denen  die  3  oder  4  rückständi- 
gen Gruppen  der  Odonaten  mit  etwa  800  Arten  behandelt  weirden  sollen, 
in  rascherer  Folge  erscheinen,  sonst  reicht  ein  JHenschenalter  zur  Vollen- 
dung der  Arbeit  nicht  ans. 

ScJuium. 
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Monographie  des  Cicindelides  ou  expos^  methodique  et 
critique  des  tribus,  genres  et  esp^ces  de  cette  famille  par 
J.  Thomson.    4.    Livr.  1  —  3.    Paris  1857. 

Leider  ist  yon  diesem  mit  dem  gröfsten  Luxus  ausgestatteten  Werke 
die  erste  Lieferung,  in  der  die  Manticoriden-Gruppe  behandelt  ist,  dem 
Referenten  nodi  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  so  dafs  hier  auch  nichts  fiber 
die  systematische  Anordnung  und  den  allgemeinen  Theil  gesagt  werden 
kann.  In  dem  2tcn  und  Sten  Hefte  sind  auf  6  Quartbogen  Text  die  Me- 
gacephaliden  enthalten  und  mit  Aosnahme  weniger  Arten  auf  7  glänzend 
ausgestatteten  Kupfertafeln  abgebildet.  Das  aufserord entlich  reiche  Mate- 
rial, welches  dem  Verfasser  hauptsächlich  seine  eigene  Sammlung,  die  des 
Grafen  Mniszech  und  des  Marquis  de  la  Ferte  bot,  hat  es  ermöglicht,  trotz 
der  vielen  schon  bekannt  gemachten  Species,  die  Gruppe  noch  ansehnlich 
za  bereichern.  ') 


')  Sie  enthSlt  Tier  Megacephala:  senegaUnsis  Latreille,  denticoUt» 
Chand.,  Bocandei  Guer.,  regalis  Boh.,  Telracha  mit  39  Arten,  von  denen 
vier:  Auitralasiae  Hope,  insignis  Chaud.,  Mellyi  Chaud.  und  lucifera 
Er.  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  sind,  Metriockeila  neue  Gattung, 
auf  M.  nigncoilis  Reiche  {succinctaEv.)  gegrfindet,  Jni'ara  mit  der  ein- 
zigen Art  septdcralisFskhr.,  Raminagrobis  eine  mll  Oxycheüa  verwandte, 
aber  unter  andern  durch  die  Form  der  Oberlippe  unterschiedene  Gattung, 
von  der  zwei  Arten:  R.  Chahritlacii  und  oxyomui  bekannt  gemacht  wer- 
den, Pseudoxycheila  mit  der  bekannten  Art  bipusiulata  Latr.,  von  der 
lateguttattt  Chaud.  nur  Abänderung  ist,  und  Oxycheila  mit  acht  Arten: 
acutipennii  Buq.,  fimoralii  Lap.  (=  lahiata  Brülle.  =  tpinipenni» 
S a h  1  b. ?),  aquatica  Guer.,  distigma  G o r y  (=  hinoiata  Gray),  inflata  n. 
sp.,  tristis  Fabr.,  Pinellii  Guer,  bhignata  Gu^r.  {=binotata  Lap.). 

Die  dem  Verfasser  aus  eigener  Anschauung  bekannten,  mit  Ausnahme 
der  quadriiignata  und  euphratica  amerikanischen  Arten  von  Tetracha  sind 
in  folgender  Weise  groppirt: 

L  Jede  FlSgeldecke  mit  zwei  gelben  Flecken  quadruignataDty^  von 
der  Cabounca  Gu^r.  nicht  specifisch  verschieden  ist. 

11.  Flügeldecken  mit  gelbem  Spitzenfleck,  a.  Die  der  Carolina  Shn- 
liehen  Arten  mit  glänzendem  Colorit:  euphratica  Dej. ,  Carolina  Linn. 
(mit  ihren  Varietäten  occidentalis  Klug^  maculicornii  Lap.  und  mexicana 
Gray),  sobrina  Dej  (^=  geniculata  Cbevr  ),  virgula  n.  sp.,  punctata 
Lap.  (=  Sommeri  Chaud.  =  curta  Westw),  infutcata  Mannh.  (=/a- 
tipennis  Chaud.  =  obscurata  Chaud.),  Martii  Perty  (=  Sjptxn  Brüll.), 
fulgida  Klug  {=  HHarii  Lap.),  chilemis  Lap.  {=  laevigata  Chaud.), 
inquinata  n.  sp ,  rutilanz  n.  sp.  —  b»  Die  Fingeldecken  endigen  in  einer 
Spitze:  tpinosa  Brüll.  (J  quadricofUs  Westw.).  —  c.  Flügeldecken  am 
Ende  schief  ausgerandet:  acutipennisDe],  (=  Laportei  Chevr.  =  Adonig 
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Was  die  Beschreibongen  betrifft,  welche  oft  nur  in  einer  karten  An- 
gabe einiger  Unterschiede  bestehen,  so  moTs  Ref.  bemerken,  dafs  sie  xor 
Feststellnng  der  Arten  in  der  Gattung  Teiraeka^  namentlich  in  der  Gruppe 
der  mit  Carolina  Terwandten  Formen  nicht  genügen  kdnnen  '),  nnd  Itlr 


Lap.).  —  d.  SchmSlere  Arten  von  dunklerem  Colorit:  imaragdinan.  sp., 
Mniizechii  n.  sp.,  brasilientis  Kirb.,  angu$iaia  Cbeyr.,  Lebatii  Dej., 
affinit  Dej.  {=violacea  Reiche  =3  »in/^reMa  Cheyr.)»  ^actVtV Reiche, 
bUunata  Klag,  diitinguenda  Dej. 

III.  Flügeldecken  einfach  metallisch.  KSrperlang:  Lacordairii  Gory 
(zs  elongaia  Reiche),  virginica  Fabr.,  Laferlei  n.  sp.,  viridis  Tatam, 
caerulea  n.  ap»^  femoralis  Pertj. 

IV.  Vorherrschend  gelbe  Arten  (Pkaeoxantha  Chaud.):  Klugii 
C h  a  a  d.,  tett udinea  Klug,  bifasciata  Brüll.  ( aequinoctialit  Fabr.  Dej.), 
cruciaia  BruII.,  laminata  Perty  (nocturna  Dej.),  uMperula  Westw. 

')  Wenn  z.  B.  Ton  T.  tobrina  nur  gesagt  ist  „eile  difiere  de  la  Ca- 
rolina par  les  caract&res  saiyants:  deux  impressions  obliques  eotre  les 
yeux,  dont  les  bords  sont  sillones;  ^lytres  tr^s  fortement  ponctnees,  la 
ponctuation  moins  forte  posterienrement,  partie  reflechie  d*an  vert  metal- 
lique^S  so  ist  durch  diese  Angaben  die  specifische  Verscbiedeoheit  nicht 
als  hinreichend  begründet  anzusehen.  Die  partie  reflechie  des  ^lytres  ist 
nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  auch  bei  Carolina  ,,d*an  vert  melal» 
lique^S  die  schiefen  Stirneindrücke  finden  sich  ebenfalls  bei  Carolina  und 
sind  auch  bei  manchen  nordamerikanischen  Stücken  der  letztem  am  Aus- 
senrande  mit  schwachen  LSngsstrichen  besetzt  wie  bei  Sabrina,  es  bleibt 
also  nur  ein  Unterschied  in  der  slSrkern  Punktirung  besonders  auf  der 
ApicalhSlfle  der  Flugeidecken.  Da  aber  der  Verf.  die  T.  ffitfjrira/ia  Gray, 
die  wieder  eine  viel  schwächere  Pnoktirung  als  Carolina,  und  aufserdem 
schmälere  fast  mondförmige  Spitzenflecke  und  schwärzliche  Schenkelspitzen 
hat,  als  identisch  mit  Carolina  ansieht,  so  ist  er  mindestens  nicht  conse- 
quent  in  der  Beurtheilung  der  Unterschiede  gewesen.  Entweder  mufs 
jede  Form  als  besondere  Art  beschrieben  werden,  oder  es  müssen  eine 
viel  grüfsere  Zahl  von  Formen  als  Spielarten  mit  Carolina  verbunden  wer- 
den. Die  Frage,  ob  wir  hier  nicht  eine  einzige,  über  das  tropische  Ame- 
rika Terbreitcte,  und  im  Norden  und  Süden  bis  in  das  subtropische  Ge- 
biet reichende  Species  vor  uns  haben,  die  in  den  verschiedenen  Territo- 
rien geringfBgige  aber  ziemlich  constante  Abweichungen  in  der  Grüfse, 
der  Ausdehnung  der  gelben  Flecke  und  der  Punktirung  der  Flügeldecken 
darbietet,  scheint  sich  aber  der  Verfasser  gar  nicht  gestellt  zu  haben,  und 
doch  ist  es  für  den  Referenten  kaum  zweifelhaft,  dafs  es  dieselbe  Art  ist, 
die  in  den  südlichen  Staaten  der  Union  als  Carolina,  in  Cuba  als  oceiden- 
tali$  Kl.  nnd  maculicomis  Lap.,  in  Meziico  als  mexicana  Gray  nnd  ger 
niadaia  Chevr.,  in  Columbien  und  Brasilien  als  sobrina  Dej.,  am  Ama- 
zonenflusse als  curia  Westw.,  in  Pem  nnd  Chili  als  ckUeneia  Lap.  auf- 
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die  Fortsetzang  des  MTerkes  ist,  da  die  Cicindeien  in  andern  Beziehongen 
schon  so  erfolgreich  bearbeitet  sind,  dem  Verfasser  die  kritische  Feststel- 
lung der  Arten  als  seine  erste  nnd  wichtigste  Aufgabe  zn  bezeichnen.  Die 
Synonymie  scheint  meistens  correkt  zu  sein ,  es  v^Sre  aber  bei  jedem  zum 
ersten  Male  angezogenen  Citate  wfinschenswerlh  zn  erfahren,  ob  Original- 
Exemplare  verglichen  sind.  ') 

Die  geographische  Verbreitung  der  Arten  verdient  eine  grdfsere  Be- 
rücksichtigung als  ihr  zu  Theil  geworden  ist.  '} 

Die  Abbildungen  sind  schön,  theilweise  sehr  schön,  und  prächtig  co- 
loiirt,  aber  in  der  einzigen  Gruppe,  die  för  die  Bestimmung  Schwierig- 
keiten bietet  (Tetracha  II.  a.),  sind  die  Verschiedenheiten  in  der  Sculp- 
tur  der  Flügeldecken  nicht  so  genau  und  scharf  angegeben,  dafs  sich  die 
Thi'ere  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit  in  den  Figuren  erkennen  lassen. 
Ziemlich  überflüssig  erscheinen  dem  Ref.  drei  und  vier  Abbildungen  der- 
selben Art  (z.  B.  der  T.  Afarfit),  wenn  die  Abweichungen  nur  in  ver- 
schiedenen Farbennüancen  bestehen;  das  Werk  wird  hierdurch  ohne  Noth 
noch  kostspieliger.  Schaum. 

Genera  des  Coleoptöres  par  M.  Jacquelin  du  Val  et  M. 
J.  Migneaux.    Livraison  45  —  61. 

Lieferung  1  —  43.  ist  bereits  von  Schaum  im  zweiten  Jahrgange  die- 
ser ZeiUchrifl  (S.  85—88)  besprochen.  Heft  45—53  enthält  den  Text  zu 
der  Bearbeitung  der  Siaphyliniden-Gatinn^enj  welcher  ?on  28  Tafeln  ^)  be- 


tritt und  sehr  wahrscheinlich,  dafs  auch  die  am  Orinocco  hSnfige  9f.  5o»t- 
meri  Chaud.,  die  in  Hayti  einheimische  infu$caia  Mannh.  nur  Spielar- 
ten derselben  Species  sind,  da  sie  in  der  Form  und  in  den  wesentlichen 
Charakteren  und  besonders  auch  in  der  sehr  charakteristischen  Bezahnung 
der  Mandibeln  übereinstimmen.  An  beiden  Mandibeln  ist  der  vorletzte 
Zahn  stark  ausgebildet,  beim  Männchen  sogar  so  lang  als  der  Endzahn, 
während  bei  Lebaiii  u.  a.  Arten  der  vorletzte  Zahn  der  linken  Mandibel 
viel  kleiner  ist  als  der  dritte.  Auch  in  der  Gruppe  11.  c.  bieten  T.  affi- 
nii  Dej.  und  LebasiiDe].  keine  constanten  und  charakteristischen  Unter- 
schiede von  einander  dar. 

')  Bei  Meg,  laiipennü  Chsud.  nnd  obicurata  Chaud.  .(s=  in/na* 
eaia  Mannh.)  erhält  die  Sjnonjmie  erst  durch  eine  solche  Erklärung  die 
genügende  Sicherheit 

^)  Wenn  z.  B.  M.  geniculaia  Chevr.  mit  sobrina  verbunden  wird,  so 
hätte  auch  Mexiko  als  Vaterland  der  Art  citirt  werden  müssen. 

')  Bei  CiUa  und  den  folgenden  10  Gattungen  ist  im  Texte  auf  fal- 
sche Tafelnummern  verwiesen;  das  Richtige  ergiebt  sich  aus  der  Unter- 
schrift der  einzelnen  Tafeln.  Störend  ist  es,  dafs  die  Reihenfolge  der 
Gsttungen  auf  den  Tafeln  bisweilen  eine  ganz  andere  ist  als  im  Texte; 
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gl«itel  ist,  die  den  Heften  38—55  beigegeben  sind.  Heft  54  giebt  das 
Venetchnifs  der  Staphylinen^Krten,  In  der  Mitte  des  58sten  Heftes  wird 
die  Bearbeitung  der  Huterides  abgeecblosaen ,  welcbe  Ton  5  Tafeln  be- 
gleitet ist.  Daran  reiben  sieb  in  Heft  6!8  die  Scaphidiide»,  Trichopiertf' 
gide»^  Phaiaeride$^  Niiidulide$  nnd  Peliide$  mit  9  Tafeln.  — 

Bei  der  Charakteristik  der  S/a/iAsf/tneH  -  Gattangen  bitte  sieb  Herr 
Da  Val  ein  wirkliebes  Verdienst  darcb  sorgfilltige  Abbildungen  der  Mnnd- 
tbeile  ia  stark  yergröfsertem  Malsstabe  erwerben  kennen,  da  dergleichen 
Bar  serstreat  yon  einzelnen  Gattungen  existiren.  ')  Statt  dessen  giebt 
Da  Val  nur  YergröDserangen  von  nngen&genden  kleinen  mikroskopischen 
Bildern  *)  und  rerschwendet  vielen  Raum  mit  1  bis  11  Zoll  langen  Bil- 
dern Ton  Kiefertastem.  In  der  Darstellung  der  Unterlippe  fehlt  es  aus- 
serdem an  einem  einheitlichen  Gesichtspunkte  in  der  AufPassnng  der  ein- 
xelnen  Theiie.  ')    Fügen  wir  dem  noch  binzn,  dals  Da  Val  sieb  bei  der 


so  finden  wir  z.  B.  Euphaniag  auf  Tafel  28,  wShrend  die  Qbrigen  Gat- 
tungen der  Ploeocharitetj  zu  denen  Du  Val  den  filSfer  stellt,  auf  Taf.  23 
und  24  abgebildet  sind. 

')  Erichson's  Zeichnungen  der  Siaphylinen '^nnäiheWe  können  nicht 
bescfaant,  sondern  müssen  studirt  werden,  und  sind  nur  dem  gut  verstfind- 
licb,  der  bereits  viele  Präparate  verglichen  hat. 

')  Von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  kann  man  sich  überzeugen, 
wenn  man  Du  Val's  Abbildungen  mit  gleich  grofsen  mikroskopischen  Bil- 
dern Tergleicht.  Die  innere  JHaxillarlade  von  Calodera  nigricoUis  z.  B. 
ist  an  der  Spitze  kammartig  gezähnt  (vergl.  meine  Abbildung  in  der  Lin- 
naea  Entomol.  XI.  t.  I.  f.  23a.);  in  Du  VaFs  Abbildung,  welche  grüfser 
als  die  nieinige  ist,  erscheint  der  ganze  Innenrand  gleichmSfsig  behaart, 
ebenso  bei  Aleochara^  wo  er  mehrfach  gezShnt  ist. 

')  Werfen  wir  gleich  auf  die  beiden  ersten  Tafeln  einen  Blick,  so 
finden  ^wir  am  Grunde  der  Zunge  von  Falagriu  eine  einzige  gerade  Quer- 
Vmie,  an  deren  Stelle  bei  Calodera  zwei  gegeneinander  gekrümmte  Linien, 
bei  Tackyu%a  keine.  Sollen  diese  Linien  auf  Strukturverscbiedenheilen 
deaten  und  auf  welche?  Bei  Calodera  entspringt  die  Zunge  unmittelbar 
aus  dem  Vordertheile  der  Basatfliche;  bei  Myrmedonia  ist  sie  oberhalb 
derselben  liegend  abgebildet;  die  Verbindung  der  schmlleren  Zunge  mit 
dem  breiteren  Basaltheile  ist  aber  bei  diesen  beiden,  so  wie  bei  allen 
übrigen  ^^/eorAartnen  •  Gattungen  dieselbe.  —  Bei  Myrmedonia  ist  der 
Stamm  der  Lippentaster  und  die  hSutige  Verbindung  derselben  mit  dem 
ersten  Gliede  der  Lippentaster  als  ein  Ganzes  abgebildet,  so  dals  die  cha- 
rakteristische Borste,  welche  an  der  inneren,  vorderen  Spitze  des  Taster- 
stammes entspringt  (vei^l.  Faiagria\  in  Da  Val  s  Zeichnnog  an  die  Mitte 
des  verzeichneten  Tasterstammes  zu  liegen  kommt.  Bei  Tachyuia  sind 
die  Stimme  der  Lippentaster  geradezu  in  das  Kinn  umgewan- 
delt, dessen  cbarakteristische  Borsten  sie  tragen;  die  Zunge  ist  so  grob 
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Bearbdiang  der  Aieockartnen  gersde  eben  so  wenig  klar  war  ')  fiber  das 
eigentliche  Wesen  der  Paraglossen  wie  Erichson,  so  erscheint  ein  ans- 
fafarUcbes  Eingehen  anf  seine  Tiraden  ')  in  der  Einleitung  za  dieser 
Gnippe  fast  unnütz.  Dafs  die  Gestalt  der  Zange  und  der  Paraglossen  so- 
wohl bei  den  Individuen  einer  Art  als  bei  den  Terschiedenen  Arten  einer 
Gattung  gewissen  Abänderungen  aasgesetzt  sein  kann,  wird  gern  zugege- 
ben, und  es  ist  Ton  mir  sogar  selbst  darauf  aufmerksam  gemacht '),  indes- 
sen fordert  dieser  Umstand  nur  zu  einer  kritischen  Benutzung  derselben 
anf.  Dafür,  dafs  eine  solche  von  mir  im  speciellen  Falle  nicht  stattge- 
funden, bleibt  Du  Val  den  Nachweis  schuldig.  Von  den  „deuz  mots** 
mit  welchen  er  die  Verwendbaikeit  der  genannten  Theile  für  die  generi- 
sehe  Scheidung  im  Allgemeinen  angreift,  pafst  das  eine  gar  nicht  zur  Sa» 
che,  weil  der  angeführte  Umstand,  dafs  die  lignla  sich  bisweilen  unter 
das  mentum  verschieben  kann,  doch  keine  Formverinderung  der  ligula  be- 
dingt, um  welche  allein  es  sich  handelt.  Ueber  den  Werth  des  Gewich- 
tes, welches  auf  die  Formverschiedenheiten  der  Zunge  und  der  JXebenzungen 
zu  legen  ist,  scheinen  mir  Du  VaPs  Auslassungen  somit  nur  eine  Sufserst  zwei- 
felhafte Entscheidung  abzugeben,  gewifs  war  aber  die  Einleitung  zur  Aleo- 
cAartitfA- Gruppe  der  unpassendste  Ort  zu  einer  Apologie  gegen  die  Be- 
nutzung der  JÜandtbeile  zur  Abgränzuog  von  Gattungen  und  zu  Grundla- 
gen für  die  natürliche  Systematik,  mit  denen  Herr  Du  Val  seine  Bestim- 
mungs-Tabellen ^)  fast  zu  verwechseln  scheint. 


▼erzeichnet,  dafs  ihre  ungetheilte  Partie  die  Breite  des  ersten  Gliedes  der 
Lippentaster  hat,  während  sie  in  der  Natur  nur  halb  so  breit  ist. 

')  Der  ausführliche  Nachweis  hierfür  soll  gern  geliefert  werden,  falls 
Herr  Du  Val  ihn  verlangt.  Ob  derselbe  in  Folge  eigenen  Studiums  neuer- 
dings zu  ähnlichen  Anschauungen  fiber  das  Wesen  der  Paraglossen  ge- 
langt ist,  wie  die  von  mir  Band  I.  dieser  Zeitschrift  (S.  54  —  59:  Zur 
Terminologie  der  Paraglossen)  entwickelten,  vermag  ich  nicht  zu  entschei- 
den; jedenfalls  corrigirt  er  die  Erichson'schen  Angaben  nach  Principien, 
welche  den  von  mir  a.  a.  O.  entwickelten  genau  analog  sind.  (Vergl. 
die  Note  in  Du  VaPs  Staphylinidei  auf  S.  139  und  141.) 

^)  Staphylinidei  p.  3.:  „je  dois  protester  energiquement,  je  proteste 
d*autant  plus  que  les  AUemands  ne  se  fönt  pas  faute  de  critiqner,  parfois 
m4me  saus  avoir  raison,  la  pluparl  des  antres  auteurs^^  —  Da  Du  Vals 
Arbeiten  bisher  von  deutscher  Seite  eher  günstig  als  ungünstig  beurtheilt 
sind,  er  selbst  also  keinen  Grund  hat  sich  zu  beklagen,  so  scheint  er  das 
Monopol  im  Kritisiren  seiner  französischen  Collegen  beanspruchen  zu 
wollen. 

')  Naturgesch.  der  Ins.  Deutschi.  11.  S.  150  oben. 

*)  Die  Grundlage  zu  einer  solchen  für  die  Aleocharini  genuini  zuge- 
ben, war  eine  kleine  Uebersichts-Tabelle  (auf  S.  28  des  2ten  Bandes  der 
Naturgesch.  der  Ins.  Deotschl.)  bestimmt,  welche  auch  von  H.  Du  Val  zu 
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Als  eber  der  ersten  AnsprSdie,  welcher  an  das  besprochene  Werk 
billiger  Weise  zo  machen  ist,  bezeichnen  %vir  den,  dafs  nicht  allein  haupt- 
sächlich die  Unterlippe  und  die  Unterkiefer  mit  ihren  Tastern  in  den  bild- 
lidien  Darstellungen  berücksichtigt  werden,  sondern  dafs  auch  die  Ober- 
lippe und  die  Mandibeln  wenigstens  in  den  Fsllen  znr  Anschauung  ge- 
bracht werden,  in  denen  ihre  Bildung  ^on  der  der  verwandten  Gattungen 
besonders  abweichend  ist.  Auch  wSre  es  wunschenswerth,  dafs  H.  Da 
Val  sich  gerade  von  den  selteneren  Gattungen  5ftcr  StOcke  zum  Zerglie- 
dern zu  verschaffen  sachte;  Exemplare  von  Boreaphilu$  velox,  Coryphium, 
Hadrognaihtti,  Pseudopits,  Euphanias  etc.  dörftcn  doch  z.  B.  in  Paris 
ebenso  gut  zu  diesem  Zwecke  zu  erlangen  sein,  wie  in  Berlin.  •—  Seitdem 
der  Bearbeiter  der  Genera  des  GoL  d'£orope  sich  in  den  Besitz  eines  gu« 
ten  Mikroskops  von  Ghevalier  gesetzt  hat,  mit  Hülfe  dessen  er  im  Inter* 
esse  der  Wissenschaft  einige  Mängel  der  Marseurschen  Bis teren -Arbeit  grell 
genug  beleuchtet  hat,  ist  er  recht  wohl  im  Stande,  genügende  Abbildungen 
von  den  Mundtheilen  zu  geben,  wie  es  bei  der  Bearbeitung  der  den  Sta* 
phylinen  folgenden  Familien  bereits  meist  geschehen.  Sucht  er  auch  den 
hier  gestellten  billigen  Anforderungen  gerecht  zu  werden,  so  wird  er  seinem 
Buche,  nnd  mit  Anwendung  einer  wohlwollenderen  und  weniger  anspruchs- 
vollen  Kritik  sidi  selbst  Freunde  erhalten  und  erwerben,  unter  denen  Ref. 
gern  in  erster  Reihe  stehen  will.  *- 

Eine  AufzShInng  der  aufgestellten  neuen  Gattungen  nnd  Arten  mag 
auch  hier  stattfinden. 

In  der  Familie  der  Staphfflinide$  sind  CtYea,  Aireeui^  ZeteotomuM^ 
8ieni$todenu,  PlaneuMtomuM  ')  aufgestellt,  welche  mit  Leucoparyphui^ 
Baptolinu$,  Meioponcus^  Leptolimuy  ComptoehiluM  des  Ref.  identisch  sind.  ^) 
Als  neue  Species  sind  Mieropeplus  Margariiae  ')  und  Marieiti  beschrie- 


dem  genannten  Zwecke  verwandt  ist;  nur  durch  die  Yerwechselang  des 
zum  Abdruck  bestimmten  mit  einem  älteren  Manoskriptblatt  ist  es  mir  er- 
klärlich, dafs  in  derselben  ffaplogloita,  Aleochara  und  Daiygloisa  zu  den 
Gattungen  mit  4g1iedrigen,  Tomoglona,  SckUtogloua^  Placuta  zu  denen 
mit  5gliedrigen  Vorderfüfsen  gestellt  sind. 

* )  Die  Fciffle  dieser  Gattung  sind  von  Du  Val  richtig  dreigliedrig  be- 
schrieben, von  mir,  nach  Erichson  s  Vorgang,  für  fünfgliedrig  gehalten,  wie 
bei  den  Acrognathut^  von  denen  die  Gattung  abgezweigt  ist. 

^)  Herr  Du  Val  beansprucht  für  einige  seiner  Gattungsnamen  aus- 
drücklich die  Priorität;  da  mich  Herr  Deyrolle  versichert,  dals  die  erste 
Lieferung  der  Dn  Val*schen  Staphylinen  im  Mai  1857  ausgegeben,  Liefe- 
rung 3  und  4  meiner  Bearbeitung  aber  bereits  in  demselben  Monat  in  Ber- 
lin verkäuflich  gewesen  sind,  so  scheint  Herr  Du  Val  über  die  Zeit  des 
Erscheinens  derselben  im  Irrthnm  gewesen  zu  sein. 

^)  Nichts  Anderes  als  ein  dunkler  Micropeplui  fuhu$  Er.  Vergl. 
darüber  so  wie  über  die  am  Schlüsse  des  Art-Verzeichnisses  der  Staphy- 
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b6n;  ein  Äntkebium  KraatMü  Ut  auf  Taf.  27.  Fig.  134.  sehr  gat  abgebil- 
detf  indessen  im  Texte  und  ArtenTerzeichnisse  noch  nicht  erwJdint.  Die 
meisten  Berichtigungen  Erichson'scher  Angaben  sind  auch  Yon  mir  bereits 
gemacht;  herrorzuheben  ist  nur,  dafs  Da  Val  wohl  mit  Recht  den  bei 
SienuM  bisher  für  die  Torgetretene  Speiseröhre  angesprochenen  Theil  ein- 
fach als  die  sehr  gestreckte  Zungenbasis  (Hypoglotte)  und  die  auiTaUencI 
verlängerte  hSutige  Verbindung  derselben  mit  dem  Eann  anspricht. 

In  der  Familie  der  Huteridet  wird  auf  Seprinui  piceu$  und  rofim- 
datUM  die  Gattung  Gnatkoneu$  gegründet  (ausgezeichnet  durch  die  in  ei- 
nen langen  und  starken  Haken  endigende  MaxiUariade)  und  Saprinui  cri» 
beUeiicollis  aus  dem  sfidlichen  Frankreich  beschrieben.  Mehrfache  Irrthft- 
mer,  welche  de  Marseul  bei  der  Beschreibung,  Zeichnung  und  Auffassung 
einzelner  Mundtheile  begangen  hat,  sind  ihm  in  Noten  Torgehalten.  Von 
Phelitter  Rouzeii  Fairm.  wird  es  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  er  kein 
eigentlicher  EuropSer  sei.  ' )  Bemerkenswerth  ist  die  interessante  Bildung 
der  Unterlippe  von  Epieru$,  ^)  Du  Val  begreift  nicht  '),  weshalb  Lacor- 
daire  und  Andere  die  Ffihlerkeule  der  Hitieren  nur  aus  drei  Gliedern  zu- 
sammengesetzt wissen  wollen,  weil  ihm  ein  4tes  Tollkommen  normales 
Endglied  yorhanden  scheint,  und  yerlangt,  dafs  die  4g)iedrige  Ffihlerkeule 
vieler  Curculioniden-Gattungen  konsequenter  Weise  als  eine  3gliedrige  an- 
gesprochen werden  mfisse,  was  bisher  nicht  geschehen  sei.  Da  yielfache 
Uebei^Snge  zwischen  einem  sogenannten  abgesetzten  dritten  und  einem 
sogenannten  normalen  vierten  Ffihlergliede  nachweisbar  sind,  gebe  ich 
ebensowohl  der  Lacordaire*schen  Anschauung  bezfiglich  der  Huteridtn- 
Fühler  den  Vorzug,  als  ich  mich  bereits  ausdrücklich  dafür  ausgesprochen 
habe  ^),  dafs  die  Fühlerkenle  der  Curcuiioniden  stets  als  eine  3gliedrige  zu 
betrachten  sei,  was  Herrn  Du  Val  entgangen  ist 

In  der  Familie  der  Scaphidiides  wird  nichts  wesentlich  Neues  zur 
Sprache  gebracht,  in  der  der  Trichopterygidei  der  Erichson^schen  Beschrei- 
bung der  Mundtheile  vor  den  übrigen  der  Vorzug  eingeräumt;  in  dem  Art- 
Terzeichnifs  sind  die  meist  ungenügenden  Allibert*6chen ,  Motschulskj- 
schen  und  Stepheos^schen  Beschreibungen  passend  über  Bord  geworfen. 
Bei  den  P/utlacridet  ist  hervorzuheben,  dafs  die  Mandibelspitze  von  P/ia- 
lacru$  wahrscheinlich  stets  dreizShnig,  das  dritte  Glied  an  den  Hinterßls- 
sen  mehrerer  Olibrui  deutlich  ansgerandet  ist.      Anf  die  Niitdulides  soll 


Unen  gemachten  Bemerkungen  über  meine  Bearbeitung  der  deutschen  flft- 
eropepluBf  S.  66  dieses  Bandes. 

^)  Herr  Wundarzt  Müller  sandte  mir  den  südamerikanischen  Omalo^ 
de$  Mobrinui  Er.  mit  der  festen  Versicherung  ein,  ihn  bei  Neustadt-Ebers» 
walde  im  Freien  gefangen  lu  haben. 

*)  Vergl.  die  sorgOlltige  Abbildung  Taf.  30.  Fig  1496. 

»)  Hisleridei  p.  97. 

*)  Stettin.  Entomol.  Zeitg   1855.  p.  373. 
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spiter  in  Yerbindang  mit  den  folgenden  Familien  eingegangen  und  nor 
noch  erwShnt  werden,  dafs  8phaerite$  mit  Emphase  g^en  Redtenbacher 
als  i$t7piU/eit-Gattang  angesprochen  wird.  Als  neue  Art  ist  CyboctphuluB 
{PkaniQXomerus  Dn  Val)  nmilieep»  yon  Montpellier  beschrieben. 

G.  Kreaiz, 


Abhandlaogen   der    natarforschenden    Gesellschaft  zu   Halle. 
Bd.  IV.    Heft  2  und  3.    Halle  1858.    4. 

Das  erwShnte  Doppelheft  enthslt  aaf  S.  146—226  eine  sehr  wichtige, 
mit  drei  lithographirten  Tafeln  aasgestattete  Abhandlang  yon  Dr.  R. 
Lenckart  „Die  Fortpflanzang  and  Entwickelang  der  Papiparen.  Nach 
Beobachtangen  an  Meiophagus  ovinut^.  Der  grofse  Umfang  derselben 
wird  dadurch  bedingt,  dafs  die  weiblichen  Generationsorgane  mit  ihren 
Produkten  and  alle  Organsysteme  der  Larve  nicht  blos  in  ihren  gr5beren 
Yerhiltnissen,  sondern  den  gegen wSrtigen  Änforderangen  der  Wissenschaft 
entsprechend,  auch  ihrem  histologischen  Baae  nach  erschöpfend  dargestellt 
sind,  and  dafs  sich  der  Abschnitt  fiber  die  Entwicklang  des  Embryo's 
darch  seine  AnsfÜhrlichkeit  dem  Werke  Ton  Zaddach  Aber  die  Entwick- 
lang  des  Phryganideneis  anschliefst 

In  der  Einleitung  stellt  der  Verf.,  nachdem  er  in  Kfirze  Reaaraar*s 
Beobachtangen  fiber  die  Papiparen  mitgetheilt  hat,  den  Angaben  Ton  L. 
Dnfoar,  dafs  der  in  dem  weiblichen  Frachthalter  enthaltene  Körper  nicht 
eine  Larre,  sondern  eine  aas  angeformtem  Bildungsmaterial  bestehender 
Foetns  sei,  der  sich  nicht  aus  einem  Ei  entwickele  aod  bis  zur  Bildung 
der  Tracheen  durch  eine  Nabelschnar  mit  dem  Ovarium  zusammenhänge, 
das  Resultat  seiner  Untersuchungen  entgegen:'  dafs  der  Inhalt  der  trSch* 
tigen  Pupiparenscheide  eine  lebendige  Larve  ist,  die  dieselbe  Entwicklung 
and  komplicirte  Organisation  wie  die  flbrigen  Insektenlarven  besitzt,  and 
auch  ihre  Nahrung  durch  eine  Mundöffnung  aufnimmt.  Die  grofsen  weifs- 
lichen  Körper,  die  statt  der  Eier  gelegt  werden,  sind  dem  Verf.  zufolge, 
nicht,  wie  man  allgemein  annimmt,  Puppen,  sondern  ausgewachsene  Lar- 
ven, die  sich  erst  nach  einiger  Zeit  in  Puppen  verwandeln. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  auf  S.  151  -^  174  die  weiblichen  Ge- 
schlechtsorgane der  Popiparen  und  deren  Produkte.  -*  Die  Eierstöcke 
bestehen  nicht,  wie  angegeben  wird,  aus  einfachen  Röhren,  sondern  bei 
Melophagu»  ovinu$  aus  zwei  kurzen,  zweikammerigen  (bei  Braula  aus 
zwei  dreikammerigen)  Eiröhren,  die  von  einem  gemeinschaftlichen  muska- 
lösen  Ueberzuge  eingekapselt  sind.  Jedes  Ovarium  umschliefst  daher  vier 
Eikeime,  unter  denen  der  eine  stets  so  weit  vor  den  fibrigen  entwickelt 
ist,  dafs  diese  sich  leicht  der  Beobachtung  entziehen.  Von  dem  Entwick- 
lungsgrade dieses  einen  Eies  hingt  die  Gröfse  und  Gestalt  des  ganzen 
Ovarium  and  die  Ungleichheit  in  der  Entwicklung  der  beiden  Eierstöcke 
ab,  die  ftlr  eine  charakteristische  Eigenschaft  der  Pupiparen  gilt;  da  der 
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Frochtbalier  nimlicli  immer  nar  einen  Embryo  eiaschliebt,  «o  entwickelt 
sich  auch  immer  nor  ein  Ei  bald  im  rechten,  bald  im  linken  OTariom; 
ja  bei  der  Produktion  dee  letzteren  altemiren  nicht  blos  die  beiden  Ova- 
rien, sondern  aacb  die  Eiröhren  in  jedem  Orariam.  Der  Inhalt  der  bei- 
den Ovarien  reicht  also  fUr  acht  Eier  aas  (nicht  blos  für  zwei,  wie  y.  Sie- 
bold angiebt).  Histolof^ch  ist  die  Safsere  Haut  der  Ovarien  durch  eine 
excessive  Entwicklung  und  netzförmige  YerSsteiung  der  Muskelfasern,  so 
wie  dadurch  auszeichnet,  dals  sie  nicht  die  einzelnen  Eiröhren  sondern 
den  ganzen  Eierstock  umhüllt,  die  ersteren  liegen  völlig  frei  in  derselben 
und  sind  nur  an  der  Spitze  des  Ovarium  befestigt.  Innen  ist  die  Muskel- 
hfille  von  einer  strukturlosen  Chitinhaut  ausgekleidet,  die  sich  in  die  In- 
nenhaut des  Eierleitungs-Apparats  fortsetzt  Die  Eiröhren  sind  Einstül- 
pungen dieser  Tnuica  intima.  Die  Eier  haben  ein  vorderes  quer  abge- 
stutztes, mit  einer  trichterförmigen  JQlikropyle  versehenes  Ende  und  dop- 
pelte EihfiUen,  von  denen  abweichender  Weise  das  Chorion  die  dünnere 
ist  Oberhalb  der  Mikropjle  hat  das  reife  Ei  noch  einen  ziemlich  hohen, 
scheibenförmigen  Aufsatz.  —  Der  Leitungsapparat  der  Geschlechts- 
theile  hat  nur  eine  geringe  Linge.  Besonders  gilt  dies  von  den  paarigen 
Eileitern,  die  nur  eine  kurze  trompetenförmige  Hervorragung  des  unpaa- 
ren  Eierganges  bilden.  Der  letztere  hat  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit 
einem  menschlichen  Uterus;  der  obere  erweiterte  Theil  desselben  dient, 
wie  schon  v.  Siebold  erkannt  hat,  abweichend  von  allen  übrigen  Insekten, 
als  Receptaculum  seminis.  Die  Wandungen  dieses  Leitungsapparats  sind 
von  beträchtlicher  Dicke  und  bestehen  aus  4  Schichten,  die  in  der  Ord- 
nung von  innen  nach  aulsen  eine  Chitinhaut,  Zellenschicht,  Bindegewebs- 
lage  und  ein  Muskelüberzug  sind.  —  In  den  untern  kanalförmigen  Ab- 
schnitt des  unpaaren  Eierganges  münden  dicht  hinter  einander  2  Paare 
Anhangsdrüsen  ein,  von  denen  das  obere  Paar  nur  wenig  entwickelt, 
die  Schläuche  des  unteren  dagegen  nicht  nur  sehr  lang,  sondern  auch 
vielfach  gespalten  und  verästelt  sind.  Das  Sekret  der  unteren  Drüse  dient 
zur  Ernährung  des  Embryo,  die  Drüse  ist  also  eine  Art  Milchdrüse.  Die 
obere  Drüse,  die  L.  Dufour  irrig  als  Receptaculum  seminis  bezeichnete, 
hat  wohl  die  Funktion  einer  Glandula  appendicularis  der  Samentasche.  — 
Die  Scheide,  eine  Fortsetzung  des  Eierganges,  ist  ein  ziemlich  langer 
Kanal,  der  als  Fruchthalter  fnngirt  und  sich  während  der  Trächtigkeit 
sehr  erweitert  Ihr  histologischer  Bau  ist  im  Wesentlichen  derselben  wie 
der  des  Leitongsapparats.  —  Die  Geschlechts  Öffnung  ist  eine  einfa- 
che, sehr  dehnbare  Spalte.  Dafs  die  Pupiparen  keine  Legeröhre,  wie  die 
meisten  übrigen  Dipteren,  besitzen,  ist  schon  seit  Reaomur  bekannt.  An 
der  üinterleibsspilze  befindet  sich  eine  dorsale  und  ventrale  Klappe,  die 
mit  zahlreichen  Borsten  besetzt  sind.  Zwischen  beiden  Klappen  mündet 
der  After;  die  davon  getrennte  Geschlechtsöffnung  liegt  an  dem  hinteren 
Rande  der  unteren  Klappe. 

In  dem  zweiten  Abschnitte  (S.  179->205)  ist  der  äufsere  und  innere 
Bau  der  Pupiparen  -  Larve  geschildert     An   der  ausgewachsenen  kurzen 
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plampen  Larve  ist  keine  Spar  tod  Segmenten  za  erkennen,  »ie  ist  unfö- 
hig  ihre  Lage  zn  yerSndern;  die  jange  Larve  dagegen  ist  schlanker  nnd 
segmentirt.  An  dem  yordem  Körperende  bemerkt  man  zwei  kleine  ZipL 
chen,  zwischen  denen  die  Mnndöffnung  li<*gt,  nnd  die  trotz  ihrer  weichen 
Beschaffenheit  als  Oberkiefer  aufzufassen  sind  (Shnliche  papillenförmige 
Oberkiefer  finden  sich  bei  den  Slrepsipteren  und  manchen  Ichneumonen- 
larven). Der  After  ist  eine  sehr  unscheinbare  Oeffnung  an  der  Bauch- 
flache  vor  den  sehr  in  die  Augen  fallenden  Hornringen,  welche  das  Hin- 
terleibsende einnehmen,  in  der  Mitte  zusammenstofsen  und  die  Form  ei- 
ner OD  haben.  Diese  Ringe  schlielsen  grnbenförmige  Vertiefungen  ein,  in 
deren  Seiten  wanden  nach  aufsen  zu  zwei  kleine,  zuerst  vom  Verfasser  er- 
kannte Stigmenpaare  liegen.  Nach  aufsen  von  diesen  Hornringen  befindet 
sich  jederseits  noch  ein  kleinerer,  eine  seichtere  Vertiefung  einschliefsen- 
der  Hornring.  Der  Boden  dieser  letzteren  Vertiefung  ist  von  einer  Quer- 
gpalte  durchbrochen)  die  schon  L.  Dafour  richtig  als  Stigma  gedeutet  hat 
Es  kommen  sonach  den  Larven  der  Pupiparen  drei  Stigmenpaare  zu,  we- 
nigstens den  ausgewachsenen;  den  kleineren  gehen  die  Homringe  ab  und 
sie  haben  nur  ein  sehr  wenig  ausgezeichnetes  Stigmenpaar.  Die  Umwand- 
lung des  letzteren  Apparates  in  den  des  spätem  Alters  geht  plötzlich  — 
mittelst  einer  Häutung  —  vor  sich.  Die  Stigmen  fähren  zunächst  in  kleine 
LnftbehSlter,  die  sich  in  die  Tracheen  fortsetzen.  Die  Haupttheile  des 
Tracheensystems  sind  zwei  Paare  ansehnlicher  Lfingsstämme.  Sechs  Paare 
von  queren  Eindrücken  an  den  Seiten  des  Rückens  und  sechs  bis  acht 
Paare  an  denen  der  Bauchfläche,  die  von  Bonnet  für  Stigmen  gehalten 
wurden,  hat  L.  Dufour  mit  Recht  als  Muskeleindrücke  anfgefafst.  Zwi- 
schen dem  ersten  und  zweiten  Bauch  eindrucke  sieht  man  eine  Naht  ring- 
fftrmig  um  den  Körper  herumlaufen;  eine  zweite  Naht  zieht  sich  bogen- 
förmig, der  vorigen  unter  einem  rechten  Winkel  aufsitzend,  um  den  Vor- 
derkörper herum.  Diese  Nähte  erlangen  eine  besondere  Bedeutung  bei 
der  Metamorphose,  indem  die  junge  Fliege  mit  Hülfe  derselben  die  im 
.  Umkreis  der  Puppe  allmälig  erhärtete  Larvenhaul  durchbricht.  Das  Aus- 
schlüpfen geschieht  in  der  bekannten  Weise  der  Fliegen  mit  Tonnenpap- 
pen, indem  die  junge  Fliege  durch  Einpumpen  von  Flüssigkeit  die  Stirn 
ZQ  einer  gewaltigen  Masse  aufbläht  und  mittelst  derselben  die  Nähte 
sprengt  *-  Die  einzelnen  Organsjsteme  der  Larve  (Körpcrbedecknngen, 
Fettkörper,  Muskel-  und  Nervensystem,  Verdauungs-,  Respirations-  nnd 
Cirkulationsapparat)  sind  vom  Verf.  sehr  erschöpfend  sowohl  ihren  mor- 
phologischen als  histologischen  Verhältnissen  nach  geschildert.  Es  sei 
hier  nur  erwähnt,  dals  die  Larven  sich  während  ihres  Aufenthaltes  im 
Frnchtbälter  mehrfach  häuten,  dafs  die  Nahrung  durch  den  Mund  einge- 
schluckt wird,  dass  der  Magen  einen  weiten,  kurzen,  hinten  geschlosse- 
nen Sack  bildet,  und  dafs  der  Darm  (wie  bei  den  Ameisenlöwen  und 
Wespenlarven)  ohne  Zusammenhang  mit  demselben  ist,  nnd  nur  das  Se- 
kret von  vier  Malpighi'schen  Geflifsen  ausföhrt.  Sinnesorgane  sind  nicht 
nachzuweisen. 
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Der  dritte  Abschnitt  entliMlt  die  embryonale  Entwicklang  der  Pnpipa- 
ren  (S.  205  —  225).  Die  ResalUite  der  in  diesem  Falle  mit  ongewöbnli- 
cben  Scbwierigkeiten  verbundenen  Unterrachimgen  sind  in  der  Hauptsache 
eine  BestStigong  yon  Zaddach's  Beobachtungen  über  die  Entwicklung  des 
Phryganidenels.  Schaum. 


Monographie  der  Endomychiden  von  Dr.  A.  Gerstäcker. 
Leipzig  1858.  Aach  unter  dem  Titel:  „Entomographien. 
Abhandlungen  aus  dem  Bereiche  der  Gliederthiere  mit  be- 
sonderer Benutzung  der  Königl.  entomologischen  Samndung 
zu  Berlin.    I.  Band."    Preis  3J  Thb. . 

Mit  der  Monographie  der  Endomychiden  wird  von  den  grofsen  in 
der  systematischen  Entomologie  noch  bestehenden  Lücken  wieder  eine, 
wenn  auch  sehr  kleine  ausgefllllt,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sich 
ausdruckt  Diese  Lücke  mag  sich  den  Liebhabern  exotischer  KSfer  föhl- 
bar  gemacht  haben,  denen  hier  eine  mit  Fleifs  und  Geschick  verfafste  Be- 
arbeitung der  genannten  Familie  vorgelegt  wird.  In  systematischer  Be- 
ziehung bot  die  letztere,  da  sie  schon  früher  im  Wesentlichen  ganz  rich- 
tig begrSnzt  war  ')  und  nur  einen  geringen  Umfang  hat,  ebenso  wenig 
nennenswerlhe  Schwierigkeiten  dar  als  in  der  Feststellung  der  Arten  und 
der  Synonymie.  Das  Material  fand  sich  gröfstentheils  in  der  Königlichen 
Sammlung  vor.  Beschrieben  sind  39  Gattungen  ')  und  221  Arten;  unter 
den  letztem  befinden  sich  nur  15  Europäer,  die,  mit  Ausnahme  von  Zy- 
eoperdina  validicomi$  aus  Sardinien,  hinlänglich  bekannt  sind.  Da  es  sich 
somit  fast  nur  um  exotische  Käfer  handelt,  hätten  im  Interesse  der  aus- 
serdeutschen  Entomologen  die  Beschreibungen,  wie  in  den  Entomographien 


0  Die  Gattung  Orettia^  die  früher  mit  den  Endomychiden  yerbunden 
wurde,  aber  schon  seit  längerer  Zeit  von  der  Familie  abgetrennt  ist,  wird 
vom  Verf.  zu  den  Chrysomelinen  gebracht,  Kraatz  stellt  sie  passender  zu 
den  Halticen  (Berl.  Entomol.  Zeitschr.  II.  S.  392),  wohin  sie  auch  nach 
Erichson's  Meinung  gehörte  (Stett.  Entom.  Zeit.  1849  S.  105).  Ueber  die 
systematische  Stellung  der  südafrikanischen  Gattung  Notiophygui  ist  der 
Verf.  nicht  weiter  ins  Klare  gekommen,  als  dafs  sie  weder  den  Endomy- 
chiden, denen  sie  von  Gory,  noch  den  Coccinellen,  denen  sie  von  Gastel- 
nau  und  Blanchard  beigezählt  wurde,  angeschlossen  werden  kann.  Neu 
und  wie  es  mir  scheint  wohl  begründet  ist  die  gelegentliche  AusfQhrung 
der  Ansicht,  dafs  Lithophilus  seine  natürliche  Stellung  bei  den  Coccinel- 
len findet 

')  Der  Gattungsname  Meilichiu»  (spracbrichtig  Müichiu»)  ist  in  der 
weiblichen  Form  bei  den  Dipteren  vergeben. 
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▼on  Klag  and  Ericlisoii,  die  sich  der  Vei£  zam  Vorbild  hinstdlt,  in  latei- 
nischer Sprache  Terfafst  sein  sollen. 

Aaf  drei  von  Wagenschieber  meisterhafi  gestochenen  Tafeln  sind  die 
ReprSsentanten  von  16  Gattungen  mit  den  daza  gehörigen  Frefswerkzen- 
gen,  auf  der  ersten  neben  den  Sniseren  Skelettheilen  gröbere  Umrisse  der 
Generationsorgane  und  Brochstficke  des  Tracheensjstems,  wie  sie  der  Verf. 
an  Spiritas-£xemplarcin  einer  javanischen  Art  beobachtete,  dargestellt. 

Da  die  Arbeit  vielleicht  hier  nicht  ganz  dem  Wunsche  des  Verfassers 
entsprechend  gescfaStzt  wird,  so  mag  es  nicht  unerwihnt  bleiben,  dals  er 
sie  selbst  im  Vorwort  als  „ein  verdienstlicheres,  freilich  aber  auch 
schwierigeres  Unternehmen*'  bezeichnet,  „als  die  Ueberschwemmnng 
der  entomologischen  Literatur  mit  den  tSglich  sich  mehrenden  Lokalfau- 
nen,  welche  die  Beschreibungen  20mal  beschriebener  und  allgemein  be- 
kannter Arten  enthalten  und  ihnen  höchstens  hin  und  wieder  einen  ver- 
inderten  Namen  oder  ein  neaes  Synonym  hinzufügen.'*  Schaum. 


Die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz,  nebst  Untersuchungen  über  die  geo- 
graphischen Verhältnisse  der  Lepidopterenfauna  dieser  Län- 
der überhaupt.  Von  Dr.  Adolph  Speyer  und  August 
Speyer.  I.  Theil:  Tagfalter,  Schwärmer  und  Spinner. — 
Leipzig,  Verlag  von  Wilh.  Engelmann. 

Das  vorliegende  Werk  will,  nach  den  eigenen  Worten  der  Verfasser, 
Dentschland  und  die  Schweiz  *),  d.  i.  den  centralen  Theil  Europas  nach  sei- 
nen lepidopterologischen  Verhältnissen  schildern,  eine  möglichst  vollstän- 
dige AnfzShlang  der  Arten,  Gattungen  u.  s.  w.,  die  ihn  bewohnen,  und 
der  Art  und  Weise  geben,  wie  sie  über  ihn  vertheilt  sind ;  ihn  nach  die- 
ser Beziehung  —  also  nach  der  qualitativen  und  quantitativen  Beschaffen- 
heit seiner  Fauna  —  mit  den  übrigen  Theilen  Europas  und  der  ganzen 
Erde  vergleichen  und  aus  diesem  Vergleiche  die  Ausdehnung  des  natürli- 
chen Fannengebiets  zu  ermitteln  suchen,  dem  er  angehört.  Es  will  aber 
auch  zweitens  über  diesen  mehr  fannistischen  Standpunkt  wenigstens  in- 
soweit hinausgehen*,  dafs  es  die  Verbreitung  der  Schmetterlinge  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  über  die  Grinzen  dieser  Lünder  hinaas  verfolgt 
nnd  soweit  möglich  auf  der  Erde  überhaupt  nachweist.      Es  will  endlidi 


')  Der  Umfang,  in  welchem  die  Verfasser  dieses  Faunengebiet  auf- 
fassen, ist  derselbe,  welcher  von  Koch  in  der  Synopsis  der  Flora  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  angenommen  wird.  Es  umfafst  die  deutschen  Bun- 
desstaaten einschliefslich  der  preufsischen  Provinzen  Posen  und  Preufsen 
und  die  Schweiz  (etwa  14051  Quadratmeilen). 


XIV  Neuere  Liiermivr, 

die  Besiehungen,  trelehe  zwischen  den  VerscUedenlieiten  des  Klimas,  Bo* 
dens  ond  der  Vegetation  und  dem  Vorkommen  der  Schmetterlinge  im  Ge* 
biete  existiren,  und  den  etwaigen  ursächlichen  Znsammenhanf;  zwischen 
beiden  erSrtem.  Die  eben  so  schwierige  als  interessante  Aofgabe  ist  hier- 
mit klar  hingestellt  nnd  damit  zugleich  der  Hauptinhalt  des  dnrch  nnd 
durch  gediegenen  Werkes  angedeutet;  denn  die  Verfasser  lösen  sie  Schritt 
för  Schritt,  oder  führen  sie  doch,  soweit  es  Überhaupt  und  nach  dem  heu* 
tigen  Stande  der  Wissenschaft  möglich  ist,  ihrer  Lösung  zu. 

Indem  sie  mit  Recht  die  von  den  Pflanzen  -  Geographen  und  andern 
anerkannten  Autoritfiten  auf  Gebieten  dieser  Art  z.  B.  O.  Heer  festgestell* 
tcn  Begriffe  und  die  entsprechende  Terminologie  benutzen,  erlSutem  sie 
in  einer  vorangeschickten  Einleitung  die  Grundbegriffe  der  Zoogeographie, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Lepidopteren;  geben  dann  in  dem  allgemei- 
nen Theile  des  Werkes  eine  zoologisch  nnd  geographisch  gleich  sorgsam 
zusammengestellte  allgemeine  Uebersicht  der  betreffenden  Lepidopteren- 
fauna  des  Gebietes,  im  Wesentlichen  nach  Herrich  -  Schäffer's  Systeme, 
wobei  in  einem  Anhange  des  Buches  die  zu  Zweifeln  Anlass  gebenden 
Punkte,  vor  allem  die  Artrechte  einzelner  Schmetterlingsformen,  sowie 
einzelne  nomenklatorische  Fragen  in  der  an  den  Verfassern  bekannten  um- 
sichtigen und  unbefangenen  Weise  erörtert  und  festgestellt  werden;  fas> 
sen  dann  bei  dem  weiteren  Gange  ihrer  Abhandlung  zunächst  die  Tagfal- 
ter (die  Rhopaloceren),  als  ein  natürliches  Ganze,  nach  den  oben  angege- 
benen Gesichtspunkten  näher  ins  Ange;  und  besprechen  endlich  die  Be- 
teroceren  nach  einzelnen  Familien  in  kürzerer  Weise,  indem  sie  hierbei 
vielfach  auf  die  im  Vorangegangenen  gewonnenen  allgemeinen  Resultate 
verweisen  konnten. 

Der  specielle  Theil  giebt  (ur  jede  einzelne  Art  die  wesentlichsten 
Eigenthümlichkeiten  in  insektengeographischer  Beziehung  in  allgemeinen 
Umrissen  und  läfst  dann  eine  detaillirtere  Ausfährung  unter  sorgfiiltiger 
Angabe  der  interessantesten  Fundorte  und  der  Gewährsmänner  folgen; 
ausführlich  für  Deutschland,  unter  Beschränkung  auf  das  Wichtigste  für 
die  aufserdeutschen  Länder.  Dafs  sich  hier  einzelne  LI n Vollständigkeiten 
und  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  haben  werden,  vermulhen  die  Verfas- 
ser selbst.  Mufs  sich  doch  eine  Arbeit  dieser  Art  in  ausgedehnter  Weise 
auf  fremde  Angaben  verlassen.  Soviel  aber  zur  Ausgleichung  dieses  Uebel- 
standes  geschehen  konnte,  haben  sie  mit  Anwendung  gewissenhafter  Kri- 
tik gethan,  so  dafs  etwaige  Mängel  dieser  Art  im  Ganzen  verschwinden 
und  Sorgsamkeit,  Vollständigkeit  bei  möglichster  Kürze,  übersichtliche 
Klarheit  hier  auf  jeder  Seite  den  fleifsigen,  mit  dem  Gegenstande  seit  Jah- 
ren vertrauten  Meister  erkennen  lassen. 

Während  dieser  specielle  Theil  vorzugsweise  für  den  Lepidopterolo- 
gen  von  Fach  und  den  Sammler  von  Interesse  und  praktischem  Nutzen 
sein  wird,  nimmt  der  allgemeine  Theil  mehr  die  Aufmerksamkeit  des  Na- 
turforschers im  Allgemeinen  in  Anspruch.  Wir  besitzen  bereits  mancher- 
lei Arbeiten  über  Insektengeographie,  z.  B.  interessante  Mittheilnngen  von 
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Lacordaiire  über  diesen  Gegenstand  and  von  dem  oben  sdbon  genannien 
O.  Heer,  ancb  hat  nenerdings  erst  6.  Koch  Über  die  geographisehe  Yer- 
breitang  der  earopSischen  Scbmelterlinge  in  andern  Welttheiien  ein  ver- 
dienstliches, dem  Gegenstande  naeh  mit  dem  Torliegcnden  verwandtes  Bach 
veröfientlicht.  Doch  keiner  der  VorgSnger  unserer  Verfasser  hat  ein  so 
reichhaltiges  and  so  sorgßlltig  gesammeltes  Material  von  Einzelbeobachtan- 
gen  for  seine  Aufgabe  vervverthen  können,  und  keiner  ist  so-  tief  and  all- 
seitig and  mit  so  sicherer  and  klarer  Beherrschung  seines  Stoffes  aaf  das 
Wesen  der  Sache  und  auf  die^  die  nachgewiesenen  Thatsachen  bedingen- 
den Momente  eingegangen*  Je  leichter  man  bei  einem  derartigen  Erheben 
sa  allgemeinen  Gesichtspunkten,  wobei  die  todte  Masse  faBnistischer  Ca- 
taloge  geistig  belegt  wird,  in  das  Bereich  willkürlicher  Spükulationeo  ge- 
rSth,  desto  mehr  haben  wir  es  anzuerkennen,  daDs  die  Auffassungsweise 
des  Werkes  mit  richtigem  Takte  nur  bis  an  die  GrSnze  der  Hypothese 
hinföhrt,  om  sie  zu  beleuchten,  sich  aber  mit  wissenschaftlichem  Ernste 
in  dem  Kreise  wohlerwogener,  begründeter  Thatsachen  and  vemanftg» 
inifs  darauf  basirtcr  Folgerongen  za  halten  weifs.  Auch  war  es  gewifs 
ein  glücklicher  Griff,  sich  bei  den  hauptsächlichsten  der  allgemeinen  Be- 
trachtungen snnSchst  auf  die  Tagfalter  zu  beschränken,  weil,  abgesehen 
von  den  fdr  die  Verfasser  mafsgebend  gewesenen,  &  26  angeführten  Grün- 
den, hier  eine  verhallnifsmSfsige  Einfachheit  und  Durchsichtigkeit  der  Er- 
scheioungen  und  der  sie  bedingenden  Momente  zu  bestehen  scheint.  Die 
Artenzahl  nSmlich  ist  gering,  die  Thiere  sind,  wie  S.  57  ff.  trefflich  nach- 
gewiesen wird,  abgesehen  von  der  Futterpflanze,-  ganz  vorwiegend  von 
Licht  und  Wirme  abhängig,  Factoren,  die  unserer  Beobachtung  zugänglich 
sind,  und  die  grofse  aktive  VcrbreitungsfÜhigkeit  der  Falter  mufs  zufällige 
nnd  nicht  wesentlich  und  tief  eingreifende  Verhältnisse  in  der  geographi- 
schen Verbreitung,  welche  irre  leiten  künnten,  im  Laufe  der  Jahrtausende 
längst  ausgeglichen  haben.  Alle  diese  Umstände  waren  günstige  Bedin- 
gungen fbr  eine  Arbeit,  welche  ein  in  vieler  Beziehung  noth  unangebau* 
tes  Feld  zum  ersten  Male  in  Angriff  genommen  hat,  nnd.  die  sich  für  die- 
sen Gegenstand  als  eine  mustergiltige,  von  künftigen  Bearbeitern  .anderer 
Ittsektengruppen  weiter  auszubauende  Grundlage  darstellt.   , 

Bei  der  Reichhaltigkeit  des  Werkes,  das  eines  Auszugs  nicht  wohl 
flhig  ist,  müssen  wir  uns  auf  die  Mittheilung  einiger  Haaptresultate  be- 
schränken, an  die  wir  einige  Bemerkungen  knüpfen  wollen. 

Deutschland  und  die  Schweiz  besitzen  nahe  an  zwei  Drittheile  aller 
bekannten  europäischen  Tagfalter,  nämlich  192  Arten  (in  Europa  kommen 
nach  Lederer  302  Arten  vor).  —  In  der  Richtang  nach  Nordwest  findet 
eine  beträchtliche  Abnahme  der  Artenmenge  statt,  eine  Erscheinni^,  die 
in  grüfserem  Mafsstabe  für  das  ganze  cisalpine  Europa  gilt  ond  von  den 
Verfassern  durch  das  Seeklima  des  Westens  und  dessen  kühlere,  trübere 
Sommer  gewifs  sehr  richtig  erklärt  wird.  Der  Berieht  Staudinger's,  wel* 
eher  auf  Island  nebst  mehreren  anderen  Entomologen  trotz  sachverständi- 
ger nnd  eifriger  Nachforschungen  im  Verlauf  eines  ganzen,  fast  uQunter- 
Berl.  Entomol.  Zeltachr.    III.  g 
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brochea  kalten  und  re^pierisclien  Sommers  aacli  nicht  einen  einzigen  Tag- 
falter gesellen  hat^  dari'  fSglich  als  weitere  Bestitignng  dieser  Ansicht  be^ 
trachtet  werden.  —  Das  Alpenland  ist  es,  in  welchem  sich  die  Falter- 
fanna  za  ihrer  formenreichsten  Entwicklang  zasammendrSngt,  and  för  die 
enropSische  Bergfaana  werden  deshalb  die  Alpen  als  das  wichtigste  SchÖ- 
pfangscentrnm  betrachtet;  hier  findet  sich  anch  die  einzige  monochorische, 
d.  h.  ansschliefslich  (wenigstens  bis  jetzt)  nur  innerhalb  des  Gebietes  ge- 
fundene Art  Melitaea  Jsteria  Fr.  —  Die  enropSischen  Falter,  mit  wenig 
Ausnahmen,  haben  überaus  weite  Verbreitoogs-Bezirke:  2  Arten,  Vaneua 
Atalanta  und  Cardui,  kommen  in  allen  fünf  Welttheilen,  7—9  Arten  noch 
auf  der  südlichen  HemisphSre  Tor.  23  Arten  sind  von  den  westlichen 
Küsten  Europas  bis  zum  östlichsten  Asien  hin  verbreitet,  und  8  daron 
finden  sich  anch  in  dem  dazwischen  liegenden  Amerika.  Die  Ausdehnung 
der  Verbreitungsbezirke  nach  geographischer  Länge  ist  viel  häufiger  als 
die  nach  geographischer  Breite.  Nicht  einmal  die  entlegensten  südlichen 
Inseln  und  Küsten  des  Uittelmeeres  zeigen  ein  yon  der  Fauna  Mitteleu- 
ropas bestimmt  rerschiedencs  Gepräge,  erst  in  Serien  wird  die  Bälde  der 
Arten  darch  specifisch  südliche  Formen  ersetzt.  Ganz  Europa,  einschliefs- 
lieh  der  asiatischen  und  afrikanischen  Mittelmeerküsten  nehmen  daher  die 
Verfasser  (ob  mit  vollem  Hechte?)  als  ein  einziges  natürliches  Faunenge- 
biet für  die  Tagfalter  an,  dem  auch  das  Üsllichere  Kleinasien  und  Sibi- 
rien, wenigstens  der  bei  Weitem  grüfste  Theil  des  letzteren  angehört. 
Dieser  mächtige  Raum,  das  europäische  Falterreich  der  Verfasser,  enthält 
etwa  400  Tagfalter- Arten  —  während  in  einer  einzigen  südamerikanischen 
Lokalität,  bei  Parä,  deren  gegen  600  gefangen  worden  sind.  Die  Frage 
über  den  Umfang  und  die  Umgränzung  eines  natürlichen  Reichs  in  der 
Zoogeographie  ist  gewifs  eine  der  schwierigsten.  Es  ist  etwas  Zufälliges 
und  Subjektives,  dafs  die  Verfasser  bei  ihren  gewissenhaften  Forschungen 
gerade  Central-Europa  zum  Ausgangspunkte  nehmen  und  mit  dessen  lepi- 
dopterologischen  Vorkommnissen  die  der  nähern  oder  entfernteren  Nach- 
barländer vergleichen.  Sollte  man  nicht,  wenn  man  in  gleicher  Weise 
Mesopotamien  z.  B.  zu  einem  Ausgangspunkte  nehmen  würde,  ein  Resul- 
tat erhalten,  welches  sich  nicht  mit  dem  hier  gewonnenen  in  Ueberein- 
stimmung  befilnde?    . 

Es  ist  höchst  interessant,  die  Verhältnisse  der  Verbreitung  der  Fal- 
ter mit  der  Eigenthümlichkeit  der  geographischen  Verbreitung  bei  andern 
Insekten,  namentlich  mit  der  der  Käfer  io  Vergleichung  zu  bringen,  da 
letztere  sich  in  vieler  Beziehung  als  der  entschiedene  Gegensatz  dazu  ver- 
hält. Die  Käfer,  eine  an  Zahl  der  Gattungen  und  Arten  die  Schmetter- 
linge bei  Weitem  übertreffende  Insektenordnung,  sind  ungleich  sefshafter 
als  diese;  ihre  aktive  und  passive  Verbreitungsfiihigkeit  scheint  gering. 
Daher  kommt  es,  dafs  sich  die  einzelnen,  nach  Klima  und  sonstigen  na- 
türlichen Verhältnissen  von  einander  abweichenden  Länder  mit  gröfserer 
Bestimmtheit  als  verschiedene  Faunengebiete  darstellen,  und  dafs  Differen- 
zen, die  sich  bei  den  Faltern  nur  durch  das  Auftreten  oder  Wegbleiben 
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einer  od«r  der  andern  oder  einiger  Arten,  and  allenfalls  Gattungen  ans- 
sprechen,  wShrend  die  Hauptmasse  der  Arten  dieselbe  bleibt,  hier  durch 
Aoflreten    oder  Wegbleiben  sehr   zahlreicher  Arten   und   Gallungen,  ja 
ganzer    Familien   markirt   sind.      Ganz  besonders  macht    sich    ein   sol- 
ches VerhSltnifs  bezöglich  der  Fauna    der  lUittelmeerlSnder  geltend,   die 
sich  Mitteleuropa  gegenüber  in  bestimmtester  Weise  als  ein  natfirlich  und 
charaicteris lisch  geschiedenes  Faunengebiet  ausspricht.     Von  den  210  Ca« 
rabicinen  s.  B.,  welche  Schaum  in  den  BeitrSgea  zur  KSferfauna  Griechen- 
lands aafSuhrt,  sind  nur  62  Arten,  also  noch  nicht  der  dritte  Theil  Aber 
einen  grofsen  Theil  von  Sud-  und  Mitteleuropa  Terbreitet,  und  you  den 
282  andalusischen,  von  Rosenhauer  (Thiere  Andalusiens)  aufgeführten  Ca- 
rabicinen  kommen  100  etwa  (wenig  mehr  als  der  dritte  Theil)  im  cisal- 
pinen  Deutschland  vor.    Beinahe  die  Hälfte  der  europSischen  Lamellicor- 
nien-Gattungen  sind  dem  Miltelmecrgebiete  allein  eigen,  darunter  die  na- 
mentlich auf  der  griechischen  Halbinsel  so  massenhaft  audretenden  schö- 
nen Amphicomen  und  in  Spanien  die  Chasmatopteren  u.  a.     Nicht  minder 
auffallend  sind   die  durch   die  grofse  Zahl  der  Arten  und  Individuen  für 
den  Charakter  dieser  Fauna  bestimmenden  Dasytiden,  Anthiciden,  Bruchi- 
den  u.  a.  m.     Die  Hanpteigenlhumlichkeit  der  Vorkommnisse  dieses  Fao- 
nengebiels  aber  liegt  wohl  in  dem  Vorwallen  der  Heteromeren.     Von  den 
typischen  Formen  derselben,  den  sogenannten  Melasomen,  soweit  sie  Ton 
Solier  nnd  Molsant  zum  Gegenstande  ihrer  Untersuchungen  gemacht  wor- 
den sind,  finden  sich  in  den  IttiUelmeerllndern  etwa  45  Gattungen  mit  circa 
400  Arten,  die  fast  ohne  Ausnahme  durch  ansehnliche  Gröfse  und  charakteri- 
stische, Ton  dem  mitteleuropaischen  Geprige  durchaus  yerschiedene  Bildung 
ansgezeichnet  sind,   fiberdem   auch   zum  Theil  in  fiberaus  grober  Indivi- 
doenzahl  Torkommen,  ja  zu  den  gemeinsten  Insekten  dieser  Gegenden  gehö- 
ren.     Im  cisalpinen  Deutschland  kommen  ron  diesen  Thieren  überhaupt 
nar  4  Gattungijn   in   etwa   9   zum  Theil  seltenen  und  auf  den  sfidlichen 
Theil  beschrSnkten,  wenig  ausgezeichneten  Arten  Tor.    Unter  diesen  Um- 
standen wurde  nach  unserer  Meinung  in  Bezug  auf  Coleopterengeographie 
nidit  daran  zu  denken  sein,   Mitteleuropa    mit  den  MiltelmeerlSndern  za 
einem  nalQrlichen  Fannengebiete  zu  Tereinigen,  wogegen,  soweit  unsere 
Erfahrungen  reichen,  der  Charakter  der  mitteleuropfiischen  Fsona  bis  nach 
dem  nördlichen  Schweden  in  nördlicher  Richtung,  bis  nach  Sibirien  hin 
in  östlicher  Richtung  sich  ziemlich  gleich  bleibt.    Im  Sfiden  geben  die  Al- 
pen, so  wie  sie  eine  scharfe  Scheidung  des  Klimas  herrorbringen ,  meist 
auch  eine  ziemlich  bestimmte  Gr&nze  zwischen  zwei  natflrlichen  Faunen- 
gebieten ab. 

Von  dem  mit  der  geographischen  Verbreitung  der  Schmetterlinge  enge 
susammenhSngenden  Thema,  über  den  Einflofs  des  Klimas  u.  s.  w.  auf 
die  Form  nnd  Farbe  der  Arten  haben  die  Verfasser  abgesehen.  Wir  eh- 
ren die  Gründe,  aus  denen  sie  darauf  Terzich tet  haben,  aber  wir  hoffen 
im  Interesse  der  Wissenschaft,  dals  sie  spSter  auf  diesen  wichtigen  Ge- 
genstand nm  80  erschöpfender  eingehen  werden;  denn  sie  sind  dazu  vor- 

8* 
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ingflweise  berafen.  Wir  haben  bier  nicbt  blos  ftr  die  Insektengeographie 
selbst,  sondern  f&r  die  Entomologie  und  Zoologie  überhaupt  wichtige  Re- 
soltate  za  erwarten,  namentlich  wesentliche  BeitrSge  lar  definitiven  Nor- 
mirang  und  Constatirang  der  Arten.  Fassen  wir  die  Summe  der  Erschei- 
nungen dieser  Spfalre  im  Grofsen  und  Allgemeinen  ins  Auge,  so  därfen 
wir  den  Satz,  dafs  Farbenintensivit&t  und  Schärfe  und  Reichthnm  der 
Zeichnungen  yon  den  Polen  nach  dem  Aequator  hin  zunehmen,  doch  wohl 
als  begründet  ansehen.  Ausnahmen  yon  dieser  Regel  dürften  sich  in  man- 
chen FsUen  bei  näherer  Eletrachtung  als  blos  scheinbar  ausweisen,  z.  B. 
bei  Thieren,  welche  ihrer  Lebensweise  zufolge  sich  dem  Einflüsse  des 
Lichtes  oder  der  Wärme  mehr  oder  weniger  entziehen,  wie  die  Nacht- 
thiere,  die  Hühlentbiere,  die  im  Innern  von  Pflanzen  oder  an4em  Sub- 
stanzen, auch  wohl  die  im  Wasser  lebenden  Insekten.  Gerade  bei  den 
Tagfaltern,  die  ihrer  Natur  nach  jenen  Einflüssen  vorzugsweise  zugänglich 
sind,  dürften  derartige  Erklärungen  für  vorkommende  Ausnahmen  aller- 
dings nicht  ausreichen.  Allein  dafs  sich  neben  den  in  ihrer  Schönheit 
und  Farbenpracht  charakteristischen  Erzeugnissen  der  lichtreicheren  Zo- 
nen, dort  auch  missfarbige,  unscheinbare  Individuen  finden,  darf  nicht 
Wunder  nehmen.  Die  mit  mächtigerer  Energie  wirkende  Schöpferkraft 
der  Erde  unter  den  Tropen  hat  sich  nicht  als  nivellireoder  Einfluss,  son- 
dern gerade  durch  die  gröfste  Mannichfaltigkeit  und  Reichthnm  von  unter 
sich  contrastirenden  Formen  bethätigt,  was  denn  neben  dem  Lichte  auch 
den  Schatten  bedingte.  Dasselbe  gilt  umgekehrt  von  den  den  Polen  ge- 
näherten Gegenden.  Für  die  einzelnen  Arten  und  deren  Varietätenkreise 
gewinnen  diese  Betrachtangen  an  Interesse,  weil  man  hier  auf  festeren 
Boden  steht  und  nicht  mehr  mit  den  räthselhaften  Vorgängen  der  ursprüng- 
lichen Schöpfung  der  Arten  aus  dem  Nichts,  sondern  mit  bestimmter  ge- 
gebenen Formen  zu  thun  hat,  auf  welche  klimatische  und  sonstige  Ein- 
flüsse, die  wir  in  ihren  Bedingungen  und  Wirkungen  melOr  oder  weniger 
deutlich  erkennen  oder  vermuthen  können,  einwirken.  Dafs  sich  hier 
mafsgebende  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  allgemein  gültige  Gesetze 
auffinden  lassen  werden,  ist  wohl  ebensowenig  zu  bezweifeln,  als  dals 
bei  der  jeder  einzelnen  Art  innewohnenden  besondem  Eigenthümlichkeit, 
weil  hiemach  dasselbe  Agens  verschiedene  Objekte  findet,  diese  Ge.setze 
sich  in  verschiedener  Weise  äufsern  werden,  und  dafs  z.  B.  hei  Arten, 
welche  in  nördlicheren  Gegenden  ihre  eigentliche  Heimath  und  darin  die 
Bedingungen  ihres  vollkräftigsten  Gedeihens  finden,  auch  die  Färbung  im 
Einklänge  mit  diesen  günstigen  Entwicklungsverhältnissen  stehen  wird.  — 
Es  würde  zu  weit  fuhren,  hier  diesen  Betrachtungen  weiter  nachzugehen. 
Die  Wissenschaft  ist  mit  dem  vorliegenden  Werke  wieder  um  eine 
Leistung  bereichert  worden,  deren  sich  die  entomologische  Literatur 
Deutschlands  mit  Grund  rühmen  darf.  Aus  praktischen  Rücksichten  wird 
es  von  den  Schmetterlingssammlern  vielfach  gekauft  werden;  auch  wird 
es  nicht  sein  geringstes  Verdienst  sein,  hier  anregend  nnd  befruchtend 
zu  wirken.    Allein  es  gehört  einem  weiteren  Publikum  und  sollte  in  kei- 
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ner  bcdeatenderen  naturfaisioriBcheii  BiblioUiek  fehlen,  viel  wehi%er  «ntoff 
den  Büchenehilxen  der  Entomologen.  v,  Müe$emweiUr. 

Einige  von  Dr.  Speyer  selbst  mitgetheilte  NachtrSge  dürften 
hier  noch  einen  geei^eten  Platz  finden: 

Zu  S.  27  and  28  (Zahl  der  Arten).  P^achdem  ich  MtlUaea  Parthenie 
H.  D.  in  Original  >  Exemplaren  gesehen  habe,  bin  ich  geneigt,  ihre  Art- 
rechte anzuerkennen  nnd  Varia  Bisch,  als  montane  Var.  zn  ihr  zn  zie- 
hen. Damit  wächst  die  Zahl  der  Arten  des  Gebiets  nm  1;  einen  zwei- 
ten Zuwachs  erhSlt  sie  dorch  die  Wiederanffindung  Ton  Erebia  Arete  F. 
in  den  kirnthischen  Alpen.  Dagegen  beruht  sehr  wahrscheinlich  die 
Stentz*8che  Angabe  des  Vorkommens  von  Hetp.  teneUum  H.  bei  Botzen 
auf  einer  irrigen  Bestimmung.  Die  Zahl  der  Tagfalter  würde  somit  193 
betragen. 

S.  41.  Lyc,  baeiica  wurde  neuerdings  bei  Pesth  gefunden,  hat  also 
kanm  eine  NINO-Granze,  sondern  fast  eine  reine  N.-GrSnze.  Par.  me- 
gaera  fliegt  auch  im  GouTernement  Tambow,  hat  demnach  höchstens  eine 
r^NO-,  keine  N0-Gr9nze,  die  nicht  (wie  S.  69  angegeben)  mit  der  Ja- 
nuar-Isotherme yon  —  4®  C.  zusammendillt 

S.  101.  Psychidae.  Lederer  erklärt  Pi,  Standfuiii  Wocke  für  nicht 
yerschieden  Ton  Fi.  cahella  O.,  welche  letztere  auch  im  Gebirge,  in  der 
montanen  Region,  gefunden  wird. 

S.  112.  Thyrididet.  Th.  feneürina  wurde  jetzt  auch  in  Ostprenfsen 
gefunden,  ist  also  nicht  auf  die  sQdllche  Hälfte  des  Gebiets  beschränkt. 

S.  112.  8e$üdae.  Set,  attatiformü  H.-S.  ist  nicht  =  thyreiformii 
H.-S.  und  filllt  damit  als  Bürgerin  des  Gebiets  aus,  nm  letzterer  (thyrei^ 
formit)  den  Platz  einzuräumen  (nach  brieflicher  Auskunft  Lederer^s). 

S.  113.     Set,  ttelidiformit  Fr.  wurde  nun  auch  bei  Wien  gefunden. 

S.  117.  Zygaenidet.  Ino  chrytoeephala  nnd  /.  Oeryon  ziehe  ich  jetzt 
als  Varietäten  zu  Staticet.  Ino  Heydenreichii  und  J.  mican»  gehören  wohl 
zusammen,  jedenfalls  kommt  nnr  die  erstere  in  Südtjrol  vor. 

S.  137.  Penih,  morio  wurde  kürzlich  auch  bei  Zittau  in  1  Exemplar 
gefunden,  erreicht  also  fast  51  ^  n.  B. 

S.  147.  Hyb,  MÜkauteri^  Not.  ehaomia  nnd  dadonaea^  sowie  PUL 
plumigera  reichen  bis  Moskau,  wonach  das  in  Bezug  auf  ihre  wagerechte 
Yerbreitaag  Gesagte  zn  berichtigen  ist 


Catalogue  of  British  Coleoptera.    By  G.  B.  Water-* 
house.    London  1858. 

Enthält  nur  die  €kodophaga^  HydradepJkaga  nnd  Braekelytra,  Die 
beiden  erstgenannten  Gruppen  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  und  ZositKea 
wörtlich  ans  dem  Katsloge  abgedruckt,  den  Dawson  und  Clark  1866 
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herausgegeben  haben,  die  Nomenklatur  weicht  hier  nieht  weaentlich  ron 
der  aaf  dem  Continent  gebräuchlichen  ab.  Bei  den  Braehelytren  hat  der 
Verf.  aber  zahlreiche  YerSnderaDgen  vorgenommen,  zum  grofsen  Theil  mit 
Rfickaicht  aaf  Kirby*8  Mannskripte.  Indem  als  Typen  der  Beschreibangen 
von  Stephens  nach  BedfirfniTs  bald  die  Exemplare  der  Stephena'schen, 
bald  die  der  Kirby'schün  Saromlang  betrachtet  werden,  hat  der  Verf.  vie- 
len von  diesen  Veränderungen  eine  Wahrscheinlichkeit  verliehen,  die  eine 
unparteiische  Beurtheilung  des  Gegenstandes  kaum  rechtfertigen  wird. 

In  England  ist  die  Ansicht  der  am  meisten  zu  einem  Urtheil  berech- 
tigten Entomologen  die,  dafs  die  Stephens'sche  Nomenklatur  nach  den  pu- 
blicirten  Beschreibungen  und  den  Exponenten  derselben  in  der  Stephens- 
schen  Sammlung  zu  beurtheilen  ist,  ganz  ohne  liucksicht  auf  Kirby^s  Ma. 
niuskripte  und  Kirby's  Sammlung.  —  Auf  die  Ausarbeitung  des  Catalogs 
scheint  wenig  Sorgfalt  verwandt  zu  sein,  da  die  Arten  nicht  selten  un- 
richtigen Autoren  zugeschrieben  werden,  da  die  Orthographie  in  einigen 
Fällen  fehlerhaft  und  in  einem  Falle  derselbe  Speciesname  zwei  verschie- 
denen Arten  derselben  Gattung  beigelegt  ist.  Edw.  Jaruon. 


A  Catalogue  of  the  Lepidopterous  Insects  ia  the  Museum  of 
the  Hon.  E^t  India  Company.  By  Th.  Horsfield,  M. 
et  Ph.  D.    Vol.  I.    London  1858. 

Dieser  Band  enthält  die  Papilionen  und  Sphinget  und  ist  mit  18  Ta- 
feln ausgestattet,  von  denen  12  die  Metamorphosen  der  beiden  Gruppen 
erläutern;  die  übrigen  sechs  stellen  die  neuen  in  diesem  Werke  beschrie- 
benen Arten  dar.  Edw,  Jamon. 


The  Natural  History  of  the  T  in  ei  na.  Vol.  IQ.  Containing 
Elachista  P.  L,  Tischeria  P.  I.  By  H.  J.  Stainton, 
assisted  by  Prof.  Zeller,  J.  W.  Douglas  and  Prof.  Frey. 

Wie  die  früheren  Bände  ist  auch  der  gegenwärtige  in  vier  Sprachen 
(Englisch,  Französisch,  Deutsch  und  Lateinisch)  gedruckt  und  dnrch  acht 
Tafeln  verziert,  welche  die  verschiedenen  Stadien  der  beschriebenen  In- 
sekten darstellen  und  deren  Ausführung  und  Stich  H.  Robinson  zu  gros- 
ser Ehre  gereichen.  Edw.  Jamon. 


Catalogue  of  the  described  Diptera  of  North  America  by  K 
Osten-Sacken. 

Dieser  von  der  Sraithsonian  Institution  herausgegebene  Katalog  hat 
dieselbe  änfsere  Form  wie  der  Katalog  der  Goleopteren  von  Melsheimer 
und  ist  ebenfiills  ein  Repertorium  des  Gegenstandes,  ohne  besondere  Kri- 
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tik  der  Synonymie,  die  In  der  Thai  nur  durch  tpecielle  Untersachnng  ei- 
ner jeden  Familie  festgeetellt  werden  kann.  Die  Liate  der  Namen  lat  sehr 
grola,  sie  f&lit  88  Octaraeiten,  wSbrend  die  Liste  der  Autoren  allein  7  Sei* 
ten  einnimmt  Beide  legen  Zengnifs  von  der  gewissenhaften  Weise  ab,  in 
der  der  Verfasser  den  Gegenstand  behandelt  hat  Lt  Coniß» 


Catalogus  Coleopterorum  Europae.  In  Verbindung  mit  Dr. 
Kraatz  und  H.  von  Kiesenwetter  herausgegeben  von 
Professor  Schaum.    Berlin  18ö8  bei  Nicolai. 

Die  Grandsälze,  welche  die  Verfasser  bei  der  Abfassung  dieses  Ka- 
talogs geleitet  haben,  sind  in  der  Vorrede  angedeutet  worden;  einige  der- 
selben bedOrfen  aber  einer  aasf&hrlicheren  Erörterung,  als  ihnen  dort  zu 
Theil  werden  konnte.  Namentlich  wird  man  eine  Erklärung  darüber  ver- 
langen, welche  Arten  unter  den  völlig  ungenügend  charakterisirten  ver- 
standen sind,  die  wir,  um  die  Masse  der  Namen  nicht  ohne  jeden  Nutzen 
zu  vergröfsern,  weggelassen  haben.  ')  Im  Allgemeinen  solche,  über  die 
nur  ganz  vage,  hSnfig  genug  positiv  falsche  Angaben  vorlagen,  so  dafs  es 
geradezu  unmöglich  ist,  nach  denselben  die  gemeinte  Art  zu  erken- 
nen, und  dafs  nur  die  Untersuchung  der  Original-Exemplare,  falls  sie  noch 
existiren,  Aufschlufs  geben  könnte.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs 
eine  Art,  die  ganz  allein  auf  dem  letzteren  Wege  ermittelt  werden  kann, 
ebensowenig  fiir  wissenschadlich  begründet  zn  erachten  ist,  als  ein  blos- 
ser Katalogs-  oder  Sammlungs-Name,  denn  welcher  Unterschied  besteht 
noch  zwischen  beiden?  Giebt  es  doch  sogar  Fälle,  in  denen  die  vorlie- 
genden Angaben,  z.  B.  die  Über  Coccinella  vireicen$  Hope  („snpra  rnbro- 
brunnea,  subtus  rubre -testacea*',  das  Original  -  Exemplar  ist  eine  Chryno* 
mefa!)  weniger  Hülfsmittel  zur  Erkennung  der  Art  bieten,  als  die  richtige 
Stellung  in  einem  Kataloge  und  ein  gut  gewählter  Name. 

Manche  werden  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  im  Allgemeinen  gern 
zugeben,  aber  die  Entscheidung  im  einzelnen  Falle,  ob  eine  Art  wissen- 
schaftlich begründet  ist  oder  nicht,  für  überaus  schwierig  halten.  Dies 
ist  indessen  keineswegs  der  Fall,  wenn  man  nur  den  Gesichtspunkt  fest- 
hält, dafs  ein  jeder  Autor  im  Verhältnifs  zn  seiner  Zeit  zu  beurtheilen  ist, 
nnd  dafs  der  wissenschaftliche  Werth,  den  Arbeiten  im  Allgemeinen  ha- 


')  Manche  in  andern  Katalogen  vorkommende  Arten  sind  übrigens 
nicht  ans  dem  hier  entwickelten  Gmnde  weggelassen,  sondern  weil  sie 
wie  Mtloe  fateieularii  nnd  bUimeatu$  Genl,  Mom^ama  tpinigera  Chand. 
trotz  der  von  Marsenl  heigesetzten  ansföhrlichen  Citate  gar  nicht  existi- 
len,  oder  wie  Cebrio  proeerui  Gen6  meines  Wissens  nicht  beschriebea 
sind,  oder  wie  die  Gattungen  HtgtUr  nnd  Laporocmu  der  europäischen 
Fanna  nicht  angehören. 


XXII  Neuere  Liieraiut» 

ben,  «nch  in  einem  emzeloen  swetfeUidften  Fall  entseheideL  Damit  wird 
auch  die  Einwendang,  die  man  gegen  die  hier  vertretene  Ansicht  ftftera 
▼orbringt,  beseittgt,  dafa  die  meisten  Arten  von  Linne  nnd  Fabricius  in 
die  Kategorie  der  nngenfigend  charakterisirten  gehören  würden.  Abgese- 
hen davon^  dafs  diese  Behaoptong  selbst  fär  die  Gegenwart  Tdllig  unrich- 
tig ist,  so  wird  hier  die  Thatsache  entscheidend  sein,  dafs  die  von  den 
genannten  Meistern  der  Wissenschaft  gelieferten  Beschreibungen  f&r  ihre 
Zeit  so  genügend  waren,  dafs  z.  B.  IlUger  wohl  nean  Zehntel  derselben 
richtig  erkannt  hat,  ohne  Tjpen  derselben  verglichen  za  haben.  Ein  klei- 
ner Bmchtbeil  derselben  ist  gegenwärtig  allerdings  nicht  mehr  zn  ermit- 
teln, Qod  diese  mttssen  wir,  wenn  sogleich  die  Original  -  Exemplare  zu 
Grande  gegangen  sind,  schon  deshalb  der  Vergessenheit  übei^eben,  weil 
in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal  die  Gattungen,  in  die  sie  einzureihen 
wären,  annähernd  bestimmt  werden  können.  Eine  erste  Categorie  der 
weggelassenen  Species  bilden  also  einige  Yon  älteren  Autoren  aufgestellte, 
die  gegenwärtig  nicht  zu  entziifern  und  nicht  einmal  unterzubringen  sind, 
z.  B.  Carabui  testaceus  L'inn.,  spinipet  Linn.,  hupreztoides  Linn.,  Blapg 
aHtreviata  Dufts  ehm.  (der  kleinste  Duftscbmidt  bekannte  Käfer,  mit  ab- 
gekürzten Flügeldecken,  und  doch  zuBlap»  gestellt),  Byrrhut  atomüi  Bon. 
(s.  0.  S.)  u.  a.  m. 

Eine  zweite  und  zwar  eine  weit  zahlreichere  Categorie  bilden  sodann 
eine  Anzahl  von  Species  neuerer  Autoren,  die  in  Arbeiten  aufgestellt  sind, 
denen  überhaupt  nur  der  Werth  eines  Namensverzeichnisses  beigelegt  wer- 
den kann.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  der  Schrift  von  Grimmer:  „Steier- 
mark*s  Coleopteren  mit  Einhundert  sechs  neu  beschriebenen  Species, 
Grätz  1841'\  ^)  Eine  gleiche  Bewandtnifs  hat  es  mit  den  Beschreibun- 
gen eqgliscber  Pselaphen  von  Leach,  die  neuerdings  Marseul  in  seinen-  Ca- 
talogue  des  Coleopt.  d'Europe  wieder  aufgenommen  hat,  obwohl  die  eng- 
lische Pselaphen-Fauna  genau  bekannt  ist,  und  selbst  die  englischen  En- 
tomologen aufser  Stande  sind,  diese  Arten,  deren  Typen  verloren  sind,  zu 
enträthseln  (Bytkinu*  nigricepi,  EuplecluB  EaBterbrookianui  u.  s.  w.).  Von 
andern  Publikationen,  die  meiner  Meinung  nach  eine  solche  wissenschaft- 
liche Bedeutung  nicht  haben,  dafs  die  in  denselben  aufgestellten  Arten 
Aufnahme  in  den  Katalog  verdienen,  nenne  ich  hier  nur  noch  speciell  die 
Werke  von  Stephens.      Es  wird  von  den  englischen  Entomologen  allge- 


')  Von  fast  allen  angeblich  neuen  Arten  kann  ich  durch  Original- 
Exemplaren  nachweisen ,  dafs  sie  mit  längst  nnd  allgemein  bekannten  zu- 
sammenfallen. Ich  halte  die  Veröffientlicbung  dieser  Notizen  aber  nicht 
im  Interesse  der  Wissenschaft,  weil  der  Schrift  damit  eine  Anerkennung 
zn  Theil  würde,  die  sie  nicht  verdient,  nod  weil  dann  die  wenigen,  die 
ieh  zuftUig  nicht  zu  deuten  vermag,,  für  neu  gehalten,  nnd  sogar  mit  den 
Prioritätsrechten  bedacht  werden  könnten. 
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mdo  ingettand€B,  dafs  ieUMt  in  EngUnd  Niemancl  die  englisdieB  Arten 
einer  gröfseren  Gattang  nach  den  Beschreibungen  von  Stepbens  zn  erken- 
nen Termag.  Die  Untersuchung,  welcher  bisher  einzelne  Theile  der  Ste- 
phens'schen  Sammlung  unterworfen  wurden  (die  Cermbieinen^  Hydracan' 
iharen  und  Paelaphiien  ron  mir,  die  AUochmrinen  und  Taehyp^rinen  von 
Waterhouse,  die  Atomerien  yon  Wollaston,  die  Triehapttrygier  tou  Ha- 
llday  ')«  cli®  Curculi^ntn  Ton  Walton)  hat  ergeben,  dafs  die  angeblich 
meaen  Arten  ^er  Stephens'schen  Werke,  mit  änfserst  wenigen  Ausnahmen 
unter  andern  Namen  bekannt  sind,  dafs  dieselbe  Art  oft  unter  zwei,  drei 
selbst  mehr  Namen  beschrieben  ist,  dafs  umgekehrt  in  schwierigen  Gat- 
tungen (besonders  bei  Atomaria^  vergl.  \Vollaston)  bisweilen  2,  selbst  3 
Species  unter  einem  Namen  vereinigt  sind,  und  dafs  die  unter  älteren  und 
bekannten  Namen  anfgeföhrten  Species  oil  genug  .falsch  bestimmt  sind» 
Wenn  man  daher  bei  der  Abfassung  eines  Katalogs  nidit  den  Zweck  ver- 
folgt, demselben  durch  eine  grofse  Zahl  bedeutungsloser  Namen  eine  sctieiib> 
bare  VoUstSndigkeit  zu  geben,  sondern  eine  Uebersicht  Über  die  in  der 
Natur  wirklich  vorhandenen  Arten,  soweit  wir  dieselben  gegenwärtig  fest- 
stellen können,  ätn  liefern,  so  wird  man  sich  darauf  beschränken  mfisseUf 
yon  den  Stephensseben  Käfern  nur  die  abgebildeten  und  einige  wenige 
leicht  erkennbare  anfzunehmen.  So  lange  wenigstens,  bis  uns  die  engU* 
scheu  £ntomol(^en  eine  neue  mit  der  gangbaren  Nomenklatur  in  Einklang 
stehende  Arbeit  über  die  britischen  Käfer  vorgelegt  haben.  Dann  wird 
sich  die  Frage  erörtern  lassen,  ob,  wie  es  von  Waterhouse  und  Wolla- 
ston  geschehen  ist,  wenigstens,  för  diejenigen  Stephens*schen  Namen  die 
Priorität  beansprucht  werden  kann,  die  allerdings  mittelst  der  Sammlung 
gedeutet  worden  sind,  die  aber,  nachdem  sie  einmal  gedeutet  sind,  in  den 
Beschreibungen  allenfalls  zu  erkennen  sind,  oder  ob  durch  den  Umstandi 
dafs  durchschnittlich  von  je  zehn  aufgestellten  Arten  neun  elfigehen  oder 
Disharmonien  zwischen  Beschreibung  und  Sammlung  zeigen,  auch  den 
Prioritätsrecht  des  zehnten  einem  Namen  gegenfiber,  der  durch  eine  gute 
Beschreibung  zu  allgemeiner  Creltnng  gelangt  ist,  verwirkt  wird,  ob  z.  B. 
die  Erichson^schen  oder  die  Stephens  sehen  Staphylinen- Namen  gditen 
sollen.  ') 

Unter  der  Rubrik  „Genera  incertae  sedis^'  sind  alle  Gattungen,  Aber 


.  ')  Ich  habe  die  von  EUlidaj  ermittelte  Sjnonymie  dieser  Familie 
vollständig  in  den  Katalog  aufgenommen,  weil  sie  in  einer  auf  dem  Kon- 
tinent wenig  verbreiteten  Zeitschrift  (Natural  historj  Review)  veröffent- 
licht ist. 

')  Ffir  die  Gattung  Cyllidium  Er,  habe  ich  den  Namen  Chaetharthria 
Steph.  einfahren  zn  müssen  geglaubt,  weil  sie  von' Stephens  ganz  durch 
denselben  Charakter  als  von  Erichson  und  mehrere  Jahre  früher  begrün- 
det ist. 
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deren  systematieche  Stellang  von  competenten  Autoren  ▼ersehiedene  Ao- 
sichten  aasgesprochen  sind,  zasamroengestellt  ').  —  Eine  definitive  Ettt- 
soheidang  kann  hier  nar  darch  eine  neae  BegrSnzang  der  bekannten  Fa- 
milien, welche  eine  Aafnahme  der  heimathlosen  Gattnngen  sallfst,  oder 
durch  die  Begründang  nener  Familien  ffir  dieselben,  oder  darch  deo 
Nachweis  geliefert  werden,  dafs  diese  oder  jene  Gattung  zweifelhafter 
Stellang  die  Charaktere  einer  bekannten  Familie  besitzt;  nnd  dafs  dieser 
Nachweis  noch  in  keinem  einzelnen  Falle  genügend  geliefert  ist,  zei^ 


')  Für  diejenigen  Entomologen,  denen  nicht  sBmmtliche  literarische 
Hülfsmittel  za  Gebote  stehen,  stelle  ich  hier  die  von  den  Sjstematikem 
aasgesprochenen  Ansichten  über  die  einzelnen  Gattungen  zusammen. 

Altxia  von  Erichson  za  den  CoecineUen^  von  Redtenbacher  zu  den 
Cryptophagiden  gestellt. 

Aspidiphorut  gehört  nach  Erichson  zu  der  Ptinioret  in  die  NShe 
von  Dorcatoma^  nach  Redtenbacher  zu  den  Byrrhiden.  Lacordaire  t.  L 
p.  477  not.  3.  und  t.  W.  p.  536  not.  macht  auf  Abweichangen  von  bei- 
den Familien  aufmerksam,  ohne  selbst  eine  andere  Stellung  befürworten 
za  können. 

Byturu9  von  Erichson  mit  den  Melyriden,  von  Redtenbacher  und 
Lscordairo  mit  den  Demuitinen  verbunden  (die  Stellung  neben  Danacea 
scheint  mir  die  passende). 

Ctuthoceru$  von  Erichson  fraglich  za  den  Coccinellen,  von  Redten- 
bacher fraglich  zu  den  Hüteten  gestellt. 

Clemnut  von  Redtenbacher  zu  den  Coceinellen  gestellt,  aber  die 
Füfse  sind  einfach. 

DiploeoeluM  und  Diphyllu$  von  Redt.enbacher  den  Crypiaphagi» 
den^  von  Lacordaire  den  Myceiopkagiden  ^  von  Erichson  fraglich  den  En- 
giden  angeschlossen. 

Lyeiut  von  Erichson  den  Piinioret,  von  Lacordaire  den  diidei^  von 
Redtenbacher  den  Cryptophagiden  angereiht 

Nautibiut  von  Redtenbacher  zu  den  Cucvjiden  neben  8ilvanu$  ge- 
stellt; Erichson  hat  diesen  ihm  wohlbekannten  Käfer  aber  nicht  mit  die- 
ser  Familie  verbunden,  ohne  indessen  za  sagen,  wohin  er  ihn  stellen 
wollte. 

PUf^anophogoruB  ein  fraglicher  Colydier, 

Phloeophilui  überhaupt  noch  nicht  naher  untersucht. 

Sphindttt  von  Redtenbacher  zu  den  Diaperiden^  von  Erichson  und 
Lacordaire  fraglich  zu  den  Ptinioret  gebracht. 

Telmatophilus  von  Erichson  mit  den  Melyrtdeuj  von  Lacordaire 
nnd  Redtenbacher  mit  den  Cryptophagiden  verbunden. 

XylolaemuM  von  Dejean  auf  LyctUM  fa»eiculo$u$  Gjll.  gegründet 
nnd  zur  Zeit  noch  gar  nicht  charakterisirt. 
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der  Zweifel  oder  die  Yerschiedenlieit  in  den  Meinongen,  die  hier  noch 
obwaltet. 

Bei  manchen  Arten  sind  zwei  Antoren  genannt  Gewöhnlich  lagen  dann 
Arbeiten  vor,  die  von  zwei  Autoren  gemeinschaftlich  herausgegeben  sind. 
Es  würde  dieSache  sehr  vereinfachen,  wenn  inZnknnft  auch  bei  gemeinschaft- 
lichen Arbeiten,  wie  es  in  der  Monographie  des  Gomphines  von  Selys  Long- 
champs  und  Hagen  geschehen  ist,  nur  der  Name  desjenigen  der  Art  bei- 
gefügt würde,  der  die  Beschreibung  verfafst  hat').  Wie  unbequem  ist  es 
z.  B.  Cardiopkorui  curtulus  Mnlsant  et  Guillebean  oder  gar  Mycetfh 
eharei  fasciaia  EtienneetVictorMulsantza  citiren.  In  einzelnen  Fäl- 
len (z.  B.  bei  Helophorui  fttva/iff,  Saprinu»  tpeeularU)  waren  dieselben 
Arten  unter  gleichem  Namen  glfichzeilig  von  zwei  Autoren  beschrieben, 
bei  Cercyon  deprestum  wurde  dem  ersten  Autor  (Stephens)  ein  zweiter 
(Halidaj)  beigesetzt,  weil  die  Art  nur  erst  durch  die  Abbildung  des  letz- 
tem genügend  kenntlich  gemacht  ist. 

Für  die  Stellung  der  Arten  im  System  mufsten  im  Allgemeinen  die 
Angaben  der  Beschreiber  mafsgebend  sein.  Sehr  wünschenswerth  ist  es, 
dafs  bei  den  Beschreibungen  neuer  Species  in  Zukunft  der  zunächst  ver- 
wandten, bereits  bekannten  Art  gedacht  wird ;  eine  kurze  Angabe  thut  in 
dieser  Hinsicht  oft  bessere  Dienste ,  als  eine  Seiten  lange  Beschreibung. 
Arten,  welche  uns  nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  waren,  konnten 
mehrfach  nur  am  Ende  der  Gattung,  der  sie  zugerechnet  werden,  aufge- 
führt werden.  Schaum, 


')  Der  Natur  der  Sache  nach  kann  überhaupt  die  Beschreibung 
einer  Art  nur  von  Einem,  nicht  von  Mehreren  verfafst  werden;  und  die- 
sem Einen  allein  ist  das  Recht  der  Autorschaft  einzuräumen;  hat  ein  Zwei- 
ter oder  Dritter  bei  der  Heransgabe  des  Werkes,  in  der  die  Art  beschrie- 
ben, mitgewirkt,  so  gehört  sein  Name  auf  den  Titel  desselben. 

Anmerk.  d.  Red. 


Zeitschriftschaa. 


Wiener  Entomologische  Monatschrift*),  9  — 12,  1858, 

No.  9.  H.  L5w  (S.257):  Ueber  die  Arten  der  Gattung  Clinocera  Meig.- 
Schlafs. 

H.  Schaum  (S.  262):  BeitrSge  zur  KSferfanna  Syriens.  Istes  Stfick;  enth&lt 
ein  Yerzeichnifs  von  121  syrischen  Laaficafem,  'worunter  mehrere  neae» 
16  Dyiiscidaey  3  Gyrinidae, 

Kolenati  (S.  277):  Synopsis  prodroma  der  Gattung  Hydropsyche. 

A.  Czagl.  (S.  279):  Analyt.  Darstellung  der  Histeriden  nach  de  MarseaT. 

Le derer  (S.  288):  Für  die  Wiener  Fluna  neue  Schmetterlinge. 

No.  10.  X.  Fieber  (S.  289):  Criterien  zur  generischen  Theilnng  der  Phy^- 
tocoriden  (Capsini  aut.)  dazu  Taf.  VI.  Fortsetzung  und  Schlufs  in  No.  11 
(S.  329-346). 

A.  Sartorins  (S.  328):  Ueber  Phytoecia  Anchusae  Fufs') 

No.  11.  L.  Miller  (S.  347):  Eine  September- Ausbeute Tom  Neusiedler  See. 
Enthält  einige  sehr  interessante  Arten. 

H.  L5w  (S.  350):  Ueber  die  europHischen  Arten  der  Gattung  Silvius, 

R.  Schiner  (S.  352):  „Soll  und  Haben",  eine  entomologische  Bilance. 
—  Einige  indirectfe  Vorwürfe,  ^welche  den  heutigen  Entomologen  in 
Schiner's  Abrechnung  gemacht  werden,  würden  uns  Töllig  zeitgcmäfs 
erscheinen,  wenn  ein  Abschlufs  in  unserer  entomologischen  Wissen- 
schad  in  etwa  50  oder  100  Jahren  vorauszusehen  wäre. 

R.  Schiner  (S.  360):  Bitte:  um  Mittheilongen  von  Material  zu  einer  ana- 
lytischen Bearbeitung  der  Dipteren-Fauna  Oesterrcichs. 

No.  12.  Türk  (S.  361):  Ueber  die  in  Oesterreich  unter  der  Enns  bis  jetzt 
aufgefundenen  Orthopteren.  —  79  Arten,  also  ungefähr  ein  Drittheii  der 
nach  Fischer  in  Europa  vorkommenden. 

^ )  Auf  Wunsch  des  Verfassers  folgt  hier  ein  Abdruck  der  Lederer^ 
sehen  Note,  auf  welche  wir  S.  383  des  vorigen  Jahrganges  kurz  eingegan- 
gen sind,  weil  wir  dieselbe  nicht  gänzlich  ohne  Bezug  auf  Motschul- 
fiky's  Thätigkeit  glaubten:  „Nicht  mit  Unrecht  klagt  Herr  v.  Mot- 
Bchulsky  hier  über  die  absprechende  Weise,  mit  der  manchem  Autor  be- 
gegnet wird,  ohne  die  von  ihm  aufgestellten  Arten  zu  kennen,  während 
man  von  anderen  wieder  Alles  blindlings  ungeprüft  hinnimmt.  Mögen 
manche  Schriftsteller  durch  Leichtsinn  oder  Schwäche  ihrer  Publicationen 
auch  zuweilen  den  Anspruch  auf  Treu  und  Glauben  verwirkt  haben,  so 
scheint  es  doch  immerhin  gerathener,  sich  Original-Exemplare  ihrer  Arten 
zu  verschaffen  zu  suchen,  als  geradezu  abzusprechen  oder  zu  verdächtigen, 
weil  der  Autor  eben  keiner  befreundeten  Clique  angehört*'. 

')  Von  Zebe  in  Serbien  in  Mehrzahl  gesammelt 
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Kolenati  (S.  381):  AeaOrppmn  mitems  Ol.  —  Nach  Exemplaren  von  der 
Kewa,  aatflrlich  als  Lepidopieron^  beacbriebeo. 

L.  Miller  (S.  385):  Kleinere  fflittheilnDgea.  Lepiwra  timpunctmtm  rar. 
(vergl.  p.97.);  Oiiorkynchm$  ticinemiü  StierL  ^b  forti»  Roaenh.  aa 
lmiipemni$  S  c  b  h.  (vergl.  p.  92.) ;  BmridiMi  rtwedme  B  a  c  b  »=  Morto  S  c  h  b. 

B.  Low  (S.  386.):  Nodi  eine  neue  Climoeera  {nudipet  aas  OberiUlien). 

1859  No.  1. 

fflenetries  (S.  1):  Ueber  gewisse  Arten  von  Critik  entomologischer Werke. 
Wenn  M.  am  Schiasse  seines  Aufsatzes  Ton  seinen  Collegen  anpar- 
teiiscb  beartbeilt  zn  wissen  wfinscht,  in  wie  fern  der  Ton  GersUIcker- 
scher  Critiken  „ein  herber  und  böswilliger,  eines  wissenschaftlichen 
Mannes  nn wardiger*'  ist  etc.,  so  kann  zwar  Ref.  diesen  Wunsch  nicht 
erfallen;  indessen  dQrfte  sich  das  entomologische  Pablicom  im  Allge- 
meinen aas  Schiner^s  Aasfuhrungen  (Wiener  Entomol.  Monatschr.  1857 
S.  103),  aas  Lederer's  Entgegnungen  (a.  a.^  O.  1858  S.  63)  und  Bigot*8 
Bemerknngen  (Ann.  de  France  1858  S.  597]^  nachgerade  sein  Urtheil  ge- 
bildet haben.  Den  Angegriffenen  aber  wird  es  auch  fernerhin  nicht 
an  Math  fehlen,  Herrn  Dr.  G.  zu  belehren,  wenn  er  in  seinen  Critiken 
neben  seinem  Uebelwollen  Mangel  an  SachyerstSndnifs  an  den  Tag  legt. 

Kutschers  (S.  8):  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  europSischen  Halticinen. 
—  Die  ansprechende  Einleiloog  wird  in  No.  1  bis  zu  der  Scheidung  der 
Halticinen  von  den  genuinen  Galleruciden  geföhrt,  welche  letztere  sich 
durch  einfache  Hinterbeine  und  den  Mangel  des  Prosternalfortsatzes  zwi- 
schen den  Vorderhüften  auszeichnen.  In  No.  2  (S.  33—45)  werden  die 
einzelnen  Körpertheile  besprochen. 

Kolenati  (S.  15):  Systematisches  Yerzeichnifs  der  dem  Verfasser  bekann- 
ten Phrjganiden  und  deren  Synonymik.     Schlufs  in  No.  2  S.  56—59. 

Seh  in  er  (S.  23):  Revne  der  periodischen  Schriften. 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  10  —  12,  1858. 

€.  Tb.  y.  Siebold  (S.325):  Ffinfter  Nachtrag  Aber  die  Fadenwürmer 
der  Insecten.  —  Nach  einer  anziehenden  Recapitnlation  der  neueren 
Mittheilungen  über  die  Lebensweise  der  Gordiaceen  werden  auf  12  Sei- 
ten 50  Insecten  und  1  Spinne  aufgezählt,  bei  denen  neuerdings  Faden- 
würmer beobachtet  sind,  wodurch  sich  die  alte  Erfahrung  bestStigt,  dafs 
Gordiaceen  in  den  Insecten  der  verschiedensten  Ordnungen,  die  ihnen 
Gelegenheit  zum  Einwandern  bieten,  Torkonimett. 

F.  Schmidt  (S.  344):  Zur  Naturgeschichte  einiger  Lepidopteren.  — 
Ausföbriiche  Mittheilungen  über  Lebensweise  und  Ernährung  ron  14 
meist  seltenen  Spinner-  und  Eolenraupen. 

F.  W.  Rogers  (S.  381):  Uebersicht  der  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord- Amerika  einheimischen  Chrysomelen;  mit  Zusitsen  vonSuffrian. 

Kawall  (S.  401):  Die  Eucnemiden  und  Elateriden  in  Kuriand  nnd  Liv- 
land.  —  Enthalt  eine  AufzShlung  derselben  und  einen  Abdmck  tob 
Escbscholtz's  Springkflfem  Lieflands. 
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E.  Hagen  (S.  407):  Zar  BasUrdfrage.  —  Wenn  diesmal  S.  416  als  „dio 
praktische  Seite  der  Bastardfrage  die  Ermittelang  jener  Bastarde,  die 
fölschlich  als  Arten  beschrieben  sind^'  bezeichnet  wird,  so  erscheint  es 
uns  noch  praktischer,  Zeit  nnd  Blühe  auf  die  gewöhnliche  theoreüscho 
Ermittelang  der  Artnnterschiede  za  verwenden,  welche  dem  erwünsch- 
ten Ziele  gewifs  angleich  schneller  entgegenfuhrt;  als  besonders  wün- 
schenswerth  mnfs  indessen  die  AnfzShIang  recht  vieler  mathmafslicher 
Bastardarten  bezeichnet  werden,  (aafser  den  3  ISngst  b«*kanntcn  Sphinjc 
Epüobii,  Sph.  vesperlilioidei  and  Coliai  Vereine)  damit  der  Bastardzucht 
das  (anch  in  der  Note)  gewünschte  Feld  eröifnet  werde. 

Werneburg  (S.  416):  Die  Lepidopteren  in  Thunbergs  „Dissertationes 
Academicae. 

A.  Becker  (S.  429):  Ueber  die  Wirkungen  einiger  Pflanzensfide,  die  darcli 
Verwundung  in  den  Körper  der  Insecten  gebracht  wurden.  —  Die  in 
der  Note  der  Red.  mitgetheilte  Behauptung  eines  Unbekannten,  dafs 
ein  Stich  mit  der  Nadel  vorn  in  die  Brust  eines  Insects  nach  dem  Ab- 
domen hinauf  den  fast  augenblicklichen  Tod  desselben  herbeiführe, 
steht  mit  den  gangbaren  Ansichten  über  die  Organisation  und  Funktion 
des  Nervensystems  der  Insecten  nicht  im  Einklang. 

J.  Putzejs  (S  432):  Chemisches  Problem.  —  Ist  der  milch weifse  Rauch, 
welcher  entsteht,  wenn  Carabicini  in  ein  mit  etwas  Alkohol  und  eini- 
gen Tropfen  Ammoniak  benetztes  Glas  gebracht  werden,  das  Produkt 
einer  chemischen  Verbindung  der  Ammoniakdünste  mit  der  kaustischen 
Flüssigkeit,  die  die  Insecten  absondern,  oder  findet  eine  Lösung  statt? 
Vorläufig  w8re  zu  erwiedem,  dafs  die  beobachteten  Nebel  vielleicht  auf 
die  Gegenwart  freier  SalzsSure  hinweisen.  Wespenstiche  und  Ameisen- 
bisse werden  durch  Auswaschen  mit  Ammoniak  meist  unschädlich  ge- 
macht, auch  durch  Auflegen  von  TabaksblSttern,  deren  Nicotin  die  Gift 
bildende  AmeisensSure  bindet. 

A.  £.  Holmgrön:  ChorinaeuB  iapponieu»  Holmgr.  (Monogr.  Tryphonid. 
Snec.)  SB  Traehyderma  scabra  Grav.;  Cieniicui  Cortis  hat  die  Prio- 
rität vor  Exenlerut  H artige  Tryphon  pruinonus  Grav.  identisch  mit 
Ettcerot  cranicomii. 

Cornelias  (S.  434):  Die  Larve  voo  At/ialia  $pinarum  entblätterte  im 
Herbst  1858  wieder  einmal  ganze  Rübenfelder. 

Eriechbaumer  (S.  435) :  Toxoiui  humeralU  Fa b r.  und  dispar  P a n z.  sind 
sicher  (/  und  9  und  =  QuereuM  Götz.  (Dasselbe  ist  za  entnehmen  aus 
Redtenb.  Faun.  ed.  IL  p.  872.) 

üering  (S  442)  beschreibt  Arnlonche  Bättneri  n.  tp.  von  Grabow,  weL 
che  zugleich  in  einer  colorirten  Lithographie  abgebildet  ist. 

Drewsen  (S.  445):  Ein  Odoniomachu»  und  zwei  Ponera  aus  Ceylon  sprin- 
gen nach  H.  Nietner*6  briefi.  Mittheilang  mit  Hülfe  ihrer  Mandibeln. 

G.  Kraatz. 


Hallische  Zeitschrift  ftir  die  gesammten  Natarwissenschaften. 

Band  XII. 

Herr  E.  L.  Taschenberg  yeröffenllicht  zwei  ilankeaswerthe  hymenop- 
terolo^isclie  Aufsätze  unter  folgenden  Titeln: 
1.  SchlGssel  zar  Bestimmang  unserer  einheimischen  Blatt-  und  Holz- 
wespen-Gattungen,  und  Verzeichnifs  der  bisher  in  der  Umgegend 
von  Halle  aufgefundenen  Arten. 
'1.  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  bisher  in  Deutschland  aufgefandenen 
Gattungen  und  Arten  der  Mordwespen  (Sphex  Linn.)  nebst  einer 
lilhographirten  Tatel. 
Die  Auffindung  der  Gattungen  der  Blatt-  und  Holzwespen  wird  durch 
den  ersteren  Aufsatz,  welcher  nicht  ganz  einen  Drackbogen  einnimmt, 
ungemein  erleichtert;  dagegen  ist  das  "Verzeichnifs  der  Arten,  nament- 
lich was  z  B.  die  Gattung  ?iemalu$  betrifft,  noch  nicht  besonders  reich- 
haltig ausgefallen,  und  dürfte  sich  bei  längerem  Sammeln  wohl  erheb- 
lich vergröfsern.    Interessant  ist  es  zu  erfahren,  dafs  aus  der  Gattung 
Tarpa  schon   zwei  Arten,   nSmlich    T.  megacephala  Kl.  und  plagioce- 
phala  Kl.  bei  Halle  vorkommen.      Die  Gattung  Xyela  Dalm.  zu  den 
Holzwespen  zu  bringen,  dürfte  nur  dann  gerechtfertigt  sein,  wenn  di- 
recte  Beobachtungen  über  deren  Lebensweise  dafür  sprechen. 

Der  Aufsatz  über  die  Mordwespen  umfafst  beinahe  fünf  Druckbogen. 
Er  enthält  die  zwar  gedrängte,  aber  doch  genügende  Beschreibnng  der 
Familien,  Gattungen  und  Arten,  letztere  beide  nach  der  analgetischen 
Methode.  Der  Verfasser  hat  als  Grandlage  die  in  der  Stettiner  ento- 
mologischen Zeitung  gegebenen  Verzeichnisse  von  Wissmann,  y.  Kie- 
senwetter, Tischbein  und  Kirschbaum  nebst  seinen  eigenen  Erfahrungen 
benutzt.  Das  vom  Oberlehrer  Ruthe  und  dem  Referenten  in  der  ge- 
nannten Zeitung  (Jahrg.  1857)  gelieferte  Verzeichnifs  der  in  der  Berli- 
ner Gegend  vorkommenden  Spheciden  ist  noch  nicht  berücksiditigt 
Eine  sehr  hübsche  Zugabe  ist  die  lithographirte  Tafel,  welche  vorzugs- 
weise Abbildungen  und  Erläuterungen  von  Flügeln  enthält. 

Beide  Aufsätze  sind  mit  grofser  Sorgfalt  bearbeitet  und  allen  Samm- 
lern von  Hymenopteren  zu  empfehlen;  es  würde  gewifs  "Vielen  sehr 
angenehm  sein,  w«nn  der  Verfasser  dieselben  im  Laufe  der  Zeit  etwas 
bereichert  und  vergröfsert  als  Separat  -  Abdrücke  in  den  Buchhandel 
brächte.  J.  P.  E.  Fr dr.  Stein. 

Jahreshefte    der    naturwissenschaftlichen    Section    der    Kais. 

Eönigl.  Mähr.  Schlesischen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des 

Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde  ftlr  das  Jahr  1858. 

Die  in  diesen  Heften  verdifenllichte  Fauna  des  Altraters  (hohen  Ge- 
senkes der  Sudeten)  von  Prof.  Dr.  Kolenati,  83  S. ,  liegt  uns  in  einem, 
vom  Autor  zugesandten  Separatabdmcke  vor.  Sie  enthält  127  Co/eai»- 
iera^  22  Seuropterat  4  Orthopterü^  16  Hemipiera,  29  Hymenopiera^  104 


Lepidapteray  48  Diptera  und  13  Aptera.  Die  Lepidopteren  sind  einfacli 
namhaft  gemacht,  die  meisten  fibrigen,  auch  die  hänßgsten  Arten  mit  einer 
knrzen  Beschreibung  versehen,  darch  welche  der  Umfang  der  Arbeit 
erheblich  vermehrt  wird.  G.  Kraatz. 

Neue  Preufeische  Provinzialblätter,  Bd,  XI,  Heft  1,2,4. 

Neues  Verzeichnifs  der  Preufsischen  Käfer  von  Dr.  Lentz. 

Das  mitgrofsem  Fleifse  undSachkcnntnifs  znsammengestellteVerzeichnifs 
enthalt  auf  170  Seiten  2552  Arten,  deren  Indigenat  in  Prenfsen  verbürgt 
ist  Es  ist  dies  ein  Zuwachs  von  906  Species  (besonders  Microcoleop- 
teren)  zu  dem  von  v.  SIebold  im  Jahre  1848  veröffentlichten  Register. 
Die  Richtigkeit  der  Bestimmungen  —  die  Grundbedingung  iür  den  Werth 
einer  jeden  Localfauna  —  giebt  nur  in  wenigen  Fällen  zu  einem  Zwei- 
fel Veranlassung  ' ).  Meistens  sind  den  Namen  genauere  Angaben  über 
das  Vorkommen  beigegeben.  Sehr  zu  billigen  ist  das  Verfahren  des 
Verf.  in  Betreff  dei^   Nomenclatur  '  ) ;    wesentliche  Veränderungen  hat 


')  Die  Bestimmung  des  Dyschiriui  rotundipennis  ^  einer  den  Alpen 
eigenthfimlichen  Art,  ist  wahrscheinlich  irrig;  'ferner  dürfte  der  in  Süd- 
enropa  einheimische,  erst  ganz  neuerdings  im  Bereiche  der  deutschen 
Fauna  (am  Neusiedler  See  bei  Wien)  entdeckte  Plerottichut  puncticoUis 
Dej.  der  preufsischen  Fauna  ebenso  fremd  sein  als  der  nach  den  bishe- 
rigen Afl«;aben  auf  den  Kamm  des  Riesengebirges  beschränkte  Pter.  ne- 
gligens  St.  (Sturmii  Dej.)  und  der  alpine  Pier,  fatciatopunctatut;  der 
als  Salpingut  foveolaiuB  Ljungh  verzeichnete,  von  Dommer  bei  Danzig 
in  Ittenge  aufgefundene  Käfer  pafst  nicht  zu  GyllenhaVs  Beschreibung  und 
nicht  einmal  zur  Gattung  Salpingus;  ich  halte  denselben  für  Rhinotimui 
aeneus  Oliv.  Zu  den  Carabicinen  wäre  noch  zu  bemerken,  dafs  Ancho- 
tnenui  lugubris  Dej.  mit  moetius  Duftschm.  zusammenfallt  und  nur  Ab- 
Snderung  von  viduus  ist,  dafs  Amara  iridipennu  Heer=/r//ra  DeGeer, 
dafs  Bemb,  bipu$tulaium  Redt,  keine  selbstständige  Art  und  dafs  Car. 
ruhen»  Fabr.  nicht  =:  Anchomenui' oblongUB  var,  sondern  =  Trechus  pa^ 
ludoBU»  Gjll.  ist  Es  fehlt  in  dem  Verzeichnifs  derselben  der  von  A.  v. 
Dommer  einmal  bei  Danzig  im  Pempauer  Thale  gefangene  Trechus  ripu- 
larit  Gyll. 

'  )  In  der  Einleitung,  in  der  sich  der  Verf.  hierüber  ausspricht,  wer- 
den einige  von  Agassiz  begangene  VerstÜfse  in  der  Ableitung  der  Namen 
gerügt.  ),Der  zweckmäfsig  gewählte  Name  Hyla$te$  (vlaariqey  ligna  cae-^ 
den»)  wird  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  auf  den  Hund  gebracht  und 
von  vhxxxeiv^  lairare^  abgeleitet.  Der  von  Linne  vortrefflich  erfundene 
Name  Ptinus,  von  Ttriffffof^  pento^  wird  auf  Ttzr/vog,  alatui^  zurückgeführt. 
Die  Benennung  Allecula,  von  Fabricius  von  einem  Fisch  anf  einen  Käfer 
übertragen,  wie  Saperda,  Scariie»,  wird  von  aXlrj^  alia,  Spondylis  (von 
intcv9vXfi^  womit  ein  die  Wurzeln  beschädigendes  Inseot  bezeichnet  wurde), 
wird  ▼OB.onro9'^vloff,  virtebra^  «bgolehet'^ 
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er  aach  an  falsch  geformten  Namen  nicht  vorgeDommen,  aber  ganz  of- 
fenbare Verstdfse,  wie  Gennafehler  und  falsche  Bochstaben  in  den  Na- 
men hat  er  geändert  nnd  schreibt  demgemüfs:  Ip%  guadriguttatu»^  Ne- 
wunoma  tlongatum^  Mtfrmtcoxenui^  Ditema  n  s.  w.  Die  Aenderong 
Ton  Omophron  in  Homepkran  ist  nicht  begründet,  da  der  Name  nicht 
dem  Adjectiynm  bftofpqctv  (eoncors),  sondern  wfjiofQew  (cradelis),  mit 
R&cksicht  snf  die  rSuberische  Lebensweise  des  Thieres ,  entlehnt  ist. 

Schaum. 

Bnlletin  de  la  Soci^te  Imperiale  des  Nataralisted  de  Moscou, 
pabliä  Boos  la  redaction  du  Docteur  ßenard.     1858.    I,  11. 

F.  A.  Kolenati  (S.  102—184,  S.  581  — 615):  Meletemata  Entomologica 
Fase.  YIIL  Cnrcolionina  Cancasi  et  Yicinoram.  ( Com  4  tab.  chro- 
moUthograph. )  —  Von  den  989  canc.  RfissdkSfem  (in  119  Gattungen), 
welche  dem  Verfasser  nach  Angabe  des  charakteristischen  Vorworts  be* 
bekannt  sind,  werden  in  den  beiden  ersten  Stficken  255  (Bruehui  —  Meial' 
iiie$)  aufgefiihrt.  Jedem  Artnamen  ist  eine  kurze  Beschreibung  beige- 
filgt,  die  Zahl  der  neuen  Species  im  Verhältnifs  zum  Umfange  des  Gan- 
zen nicht  bedeutend. 

Vict  Motschoulskj  (S.  634--670):  Enumeration  des  nonvelles  esp^ces 
des  GiUoptdres  rapportes  de  ses  TOjages.  (Continuation.) 
In  dem  Aufsatze,  dessen  erster  Theil  im  Bulletin  von  1857,  S.-490 
—517  enthalten  ist,  sind  131  Staphjlinen- Arten  aus  den  yerschiedensten 
Theilen  der  Welt  mit  Beschreibungen  rersehen,  von  denen  die  Mehrzahl 
fefignet  ist,  das  Object  einigermafsen  kenntlich  zu  machen.  M.  ist  also 
diesmal  mehr  als  frfiher  bemfiht  gewesen,  den  Anforderungen  gerecht  zu 
werden,  welche  an  wissenschaftlich  zu  berftckaichtigende  Arbeiten  gestellt 
werden  müssen.  Ob  eine  oder  die  andere  der  Ton  ihm  als  neu  beschriebenen 
Arten  aus  Deutschland  und  Frankreich  in  den  sorgfiiltig  bearbeiteten  Lo- 
calfannen  dieser  Linder  fehlt,  wird  M.  selbst  am  besten  angeben  können. 
Von  den  als  neu  aufgestellten  indischen  Gattungen  ist  Rkegmatoeenu  mit 
Diockui  Er.  identisch,  Scoponaeut  nicht  Ton  8copaeu$  Er.  yerschieden; 
dagegen  gehört  Motschoulsky^s  Echiatter  ?  iniieu$  einer  ausgezeichneten 
neuen  Gattung  (Scteroehitan  m.)  an;  die  beiden  als  fragliche  Holatroehui 
au%eföhrten  Species  mttssen  wohl  zu  der  Gattung  Holoitu  Motsch.  gestellt 
werden,  deren  charakteristisches  Merkmal  nicht  in  der  Gestalt,  sondern 
eher  noch  in  der  Sculptur  des  Hinterleibes,  vorziiglich  aber  in  der  Bil- 
dung der  Znngenstfltze  (mit  zwei  starken  Domen  bewaffnet)  zu  such<in 
ist.  PinopkUus  morio  ist  mit  eomplanatns  Er.,  Paederui  eyanocephalu$ 
mit  indieuB  Er.  identisch.  8umie$  boreaphüoides  aus  Columbien  ist  eine 
grofsköpfige  Liihochari$;  Fie$tomerpku$  von  eben  daher  ist  =  HolUm 
Er.,  Ptdotmumu»  flav€$cmu  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  ist  m 
OmaUum  rufum  Sschse  (Stett  Ent.  Zeit.  52.).  —  Die  Rectiecation') 
£richson*8  auf  S.  661  entbehrt  jeden  Gnmdes.  G.  Kraatz. 

')  Hotschulsky  lehrt  hier:  „ Pftt/onI Au«  |»«iitt7«t  Hannerheim n  est 
B«rl.  Bntomol.  Z«ittohr.    IL  9 
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Annales  de  la  societe  entomologique  Beige.     Tom.  I.  11. 
1857  und  1858. 

Vor  einigen  Jahren  schon  hat  sich  in  BrSssel  eine  entomologische 
Gesellschaft  gebildet,  deren  Vorsitz  Selys-Longcfaamps  übernommen  hat,  und 
▼on  welcher  die  vorgenannten  Annalen  herausgegeben  werden.  Sie  ent- 
halten  zunächst  die  Statuten  der  Gesellschaft,  wonach  sich  diese  zur  Auf- 
gabe stellt,  den  Sinn  för  entomologische  Beobachtungen  im  Lande  zu  ver- 
breiten und  durch  ihre  Arbeiten  die  Entwicklung  der  Wissenschaft  zu 
fbrdern  (§.1  der  Statuten),  ferner  Mitgliederverzeichnisse  und  einen  Jah- 
resbericht von  Selys-Longchamps,  der  über  die  Gründung  und  Consolidi- 
rnng  des  zunächst  vorzugsweise  ans  jungen  Kräiten  zusammengesetzten 
Vereins  Nachricht  giebt  Die  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  vor  der 
Hand  noch  etwas  dürftig,  denn  sie  besohrSnken  sich  in  beiden  vorliegen- 
den Bänden  im  Wesentlichen  auf  Verzeichnisse  der  Belgischen  Lepidop- 
teren  und  Coleopteren.  Ersteres  liegt  bereits  vollendet  vor,  und  ist  in- 
sofern für  die  geographische  Verbreitung  der  Schmetterlinge  von  Interesse, 
als  es  bedeutend  mehr  Arten  au£F8hrt  als  das  von  Selys-Longchamps  1845 
veröffentlichte,  welches  in  dem  classischen  Buche  der  Brüder  Speyer  be- 
nutzt ist.  Letzteres  umfafst  bis  jetzt  Carabicinen,  Dystisciden,  Gyriniden 
(im  ersten),  Hydrophiliden  (74),  Elmiden  (15),  Pamiden  (17),  Heteroce- 
riden  (8)  und  Curculioniden  (im  zweiten  Bande),  wobei  eine  neue  Art 
als  Elophorus  Demoiüini  beschrieben  wird  ' ).  Diese  Verzeichnisse  sind 
reich,  mitunter  sogar  überraschend  reich  an  Arten;  so  werden  z.  B.  528 
in  Belgien  aufgefundene  Rüsselkäfer  aufgeführt,  allein  die  bei^f^gten  Be- 
merkungen über  Lebensweise  und  Vorkommen  bieten  nur  wenig  Neues 
und  sind  besonders  im  Verhältnifs  zu  dem  grolsen  Raum,  den  sie  bei  der 
Art  des  Drucks  einnehmen,  von  untergeordnetem  Werthe,  anch  nicht  im- 
mer ganz  zuverlässig.  So  sollen  nach  Seite  43  die  Heterocerusarten  auf 
Wasserpflanzen  und  im  Wasser  leben,  während  die  wesentlichste  Eigen- 
tfaümlichkeit  ihres  Vorkommens,  das  Graben  im  feuchten  Boden,  ganz  über- 


pas  nne  vari^te  da  Ph,  aitrrimu»^  comme  le  suppose  le  Dr.  Erichson, 
mais  nne  espece  qui  est  toujours  plus  petite  et  de  couleur  moins  foncee*^ 
Dagegen  giebt  Uannerheim  (Bracfaelytr.  p.  32.  sab  4)  über  die  Grölse  sei- 
nes Cafiui  pumiluM  an,  er  sei  med  ins  quasi  inter  C,  splendidulum  et 
aterrimum^  welche  beide  grAüser  sind  als  Ph.  exüu^  der  erstere  sogar,  be- 
deutend. —  Motscbulsky  sagt  weiter:  Sur  le  corselet  de  l'esp^ce  de  Mr. 
Mannerheim  je  ne  compte  que  cinq  points  imprimes,  tandis  qu'il  y  en  a 
aix  chez  le  PA.  aterrimut.  In  Mannerheims  Diagnose  des  PA.  pumüut  heifst 
es  ansdrücklich:   thorax  seriebus  dorsalibus  sez-punctatis. 

^)  Sie  soll  dem  Heloph,  äar$ali$  Marsh,  nahe  stehen  und  von  ihm 
hauptaäcblich  durch  einfarbig  bronzenes  Halsschild,  mit  kupfiigen  Seiten 
und  ohne  Grube  auf  dem  vorderen  Theile  unterschieden  sein. 


gangen  ist').  Aach  beraht,  am  bei  dieser  Familie  zo  bleibeo,  die  Angabe 
aber  H.  fostor  Ksir.  (S.  44)  aller  WabrscheinliGhlceit  nach  aaf  einer  Ver- 
wechselang mit  H.  femoralU  Ksw.,  einem  echten  Saltbodenkäfer,  der 
im  Verzeicbnisse  nicht  anfgeföhrt  wird,  aber  bei  Ostende  vorkommt.  H» 
tericani  and  M$pidulu$  sind  fibrigeos  nicht  Ton  Erichson,  sondern  Toa 
dem  Referenten  benannt 

Aafserdem  befindet  sich  im  zweiten  Baade  (Seite  1  folg.)  noch  eine 
analytische  Bearbeitang  der  Belgischen  Coccinelliden  von  Bonillon  and 
Seite  249  folg.  yon  demselben  eine  Notiz  über  eine  Begattung  zwischen 
Coccinella  variabilis  and  düpar  and  über  das  Verhalten  eioes  Cemonui 
nnd  eines  OdyneruM,  worin  der  Beobachter  Versache  zar  Begattaog  zwi- 
schen diesen,  nach  Familie  nad  Gattung  sehr  verschiedenen  Hjmenopteren 
sehen  za  mftssen  glaubt. 

Bei  alier  Anerkennang,  die  wir  den  Bestrebungen  des  Vereins  mit 
Freade  zollen,  können  wir  den  Wunsch  nicht  nnterdrficken,  dafs  bei  den 
VeröiTentlichangen  desselben  der  Raum  etwas  mehr  zu  Raihe  gehalten  und 
so  bei  gleichem  oder  geringerem  Umfange  nnd  entsprechendem  Preise  noch 
mehr  an  Inhalt  geboten  werde.  v.  Kiesenwetter. 

FrauOsisclie  Zeitschriften.    (Kef.  H.  de  Bonvouloir.) 

Annales  de  la  Societö  entomologique  de  France.  1858.  U,  III. 

Sanssure  (S.  193):  beschreibt  eine  gröfsere  Anzahl  neuer  oder  seltener 
Scolien. 

Signoret  (8.251):  beschreibt  StenoUmui  n.  gen.  $pinipenni$  aus  Mexico, 
eine  Wanze  aus  der  Emesiden- Gruppe  der  I/on^ojren-Tribus. 

L^on-Dnfour  (S. 256)  weist  nach,  dafs  DruMu«  ae^Mf rt/ormiff  (Arachnid) 
nicht  mit  Dra$9us  atropot  Walkenaer  identisch  ist. 

Goureau  et  Laboalb^ne  (S.  263)  machen  die  verschiedenen  Stiinde 
von  Gelechia  Carlinella  bekannt,  die  in  den  Kapseln  von  Carlina  vul^ 
garn  lebt;  Parasit  der  Raupe  ist  Agathh  malvacearum  Latr. 

Laboulb^ne  (S.  279)  beschreibt  die  ersten  StSnde  von  Larinui  Carli» 
nae  (in  Cirsium  palustre)  nnd  Orchettes  rufui  (auf  IJlmen). 

Bellier  de  la  Chavignerie  (S.  299)  geht  auf  die  Varietes  accidentelles 
der  Lepidopteren  ein  und  giebt  eine  Liste  der  in  seiner  Sammlung  be- 
findlichen (49). 

Reiche  (S.  311):  Note  sur  les  citations  synonymiques. 

Chevrolat  (S.  315)  beschreibt  eine  Anzahl  neaer  exotischer  Ksfer-Gat- 
tnngen  und  Arten. 

' )  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  auf  einen  wunderlichen  nnd  sinn- 
entstellenden doppelten  Druckfehler  in  Germar*s  Zeitschr.  V.  p.  480  6te  Z. 
aufmerksam  zn  machen.  Anstatt  „dafs  die  Heteroeerus  keine  Insecten- 
larven  verzehren",  mufs  es  heifsen  „kleine**  Insectenlarven  verzehren,  und 
weiter  unten  aostalt  „Vielleicht  leben  also  diese  Thiere  vom  Stanbe*^ 
ist  zu  lesen  „vom  Raube**. 

9* 
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Moneeauz  (S.  331)  erstattet  Bericht  fiber  eine  ron  Robinean-DesToidj 

hinterla89ene  Arbeit  fiber  die  Dipteren  am  Paris. 
Amy.ot  (S.  343):  Necrolog  yon  Andinet  -  Serville. 
Peyron  (S.  353):   Catalogae  des  Coleopt^res  des  enyjrons  de  Tarsoas, 

(enthält  die  Beschreibungen  von  15  neuen  caramanischen  Carabicinen). 
Im  Bulletin  spricht  sich  Reiche  gegen  die  Uminderung  der  enlo- 
mologischen  Namen  aus;  beschrieben  werden  Ton: 

Gantier  des  Gottes  (S.  LXVIII):  P««rofltcAiM  ^ifj^titostM  (Pyren.  Bsp.). 
Gnerin  (S.  LXX):   Sepidium  Pradieri  yon  Moka,  mit  ffinf  Fulsgliedern 

an  allen  Beinen. 
Fairmaire  (S.  XC):   Dimeroceru$  »ociator^  neue  Histeriden- Gattung,  bei 

Mers  •  el  -  Kebir  yon  Coqnerel  entdeckt 
Dufonr  (S.  CHI):   Hypobosca  eamtlina^  parasitisches  Dipteron  des  Ka* 

meeles,  bei  Djelha  in  Algier  gefunden. 
Wenker  (S.  CV):  Apion  CapiomoiUi,  Rougeti  arrogatu  (Gall.  mer.) 
Troiaiime  trimestre. 
Peyron  (S.  377)  giebt  die  Fortsetzung  seiner  Coleopt^res  de  la  Ca- 

ramanie,  yom  Ende  der  Carabicinen  bis  zu  den  Staphyliniden. 
Gnenee  ($.435):  Notice  monographique  sur  les  Bombjx  euro- 

peens  du  groupe  du  B.  queren»,    Aufser  einem  Expose  der  europ. 

Arten  giebt  G.  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  yon  zwei  neuen 

Arten  (auf  Taf.  X). 
Bruand  d*Uzelle  (S.  459):  Obseryations  sur  diyers  Lepidopt^ 

res.  Descriptions  d'esp^ces  nouyelles  i  la  faune  fran9aise. 
a.  In  den  Remarques  sur  plusieurs  Psychides  sind  mehrere 
neue  Arten  beschrieben  und  (Taf.  XI)  gut  abgebildet  6.  Note  sur  TYp- 
solopha  congressariella  (bei  Montpellier  auf  Smila  yiscosa).  c.  De- 
scription  de  laLarentia  Millierata«  if.  Dscr.  de  TEubolia  Laren- 
tiara (im  Mont  d*or).  e.  Obseryations  entomoL  faites  en  1858 
(Beschreibungen  einiger  neuer  Lepidopteren). 
Bellier  de  la  Chayignerie  (S.  485):  Note  sur  TErebia  Arete  Fabr. 

(wird  beschrieben  und  abgebildet). 
Derselbe  (S.  488)  beschreibt  die  Raupe  yon  Sphinx  Tiihymali  (s.  pl.XI). 
Lucas  (S.  489):   Description  et  figure   dWe  arachnide  nouyelle  pour  la 

faune  frangaise. 
Signoret  (S.  497)  beschreibt  eine  neue  Encophora  (S.  pl.XII)  und  einige 

neue  exotische  Hemipt^res  Heteropt.  de  la  fam.  des  Unicellules. 
Leon  Dufour  (S.  503):   Histoire  des  lUetamorphoses  du  BotnJbyliu$  ma- 
jor (S.  pl.  XIII). 
Laboulb^ne  (S.  513):    Description  des  M^tamorphoses  du  Da- 

•yte»  coeruleui,    (Vergl.  pl.  XIIL)    Die  darauf  folgende  anatomische 

Beschreibung  der  fleischigen  Bläschen  am  flalsschilde  yon  Miüachiu» 

bipu$tulatu»  ist  you  besonderem  Interesse. 
Cheyrolat  <S.  529)  beschreibt  Lepiura  milüarii  aus  den  Rocky -Moun- 
tains (pl.XII). 


Fairmalre  (&531):  UebarseUitng  von$affrian*8Be«rbeita»gd«r  Chrj- 

somelen  (ForUetzang). 
Bigot  (S.  568):  Essai  d^une  Classification  generale  et  sjnopticpe  de  Tordre 

des  insectes  Dipt^res. 
Derselbe  (S.  597):    Quelques  remarqaes  sar  les  critiqnes  da  Docteur 

Gerstaecker. 

Annaleft  ded  Science  Naturelles.    Add^  1858. 

L^on  Dafourpablicirt  anter  dem  Titel  Fragments  anatomiqaes 
eine  Reihe  niteress4ntef  anatomischer  Bemerkungen  über  den  weiblichen 
Geschlechtsapparat  von  Hoplia  fariüo$a^  über  die  innere  Anatomie  der 
Lagria  hiria^  TilhiB  irantver$ali$  cf  y  Müolampm  pUnciic9Üi$  $.,  Spomdy'* 
Um  bupre$ioide$  und  Nephodet  miliger. 

Dr.  Faivre  (S.23)  geht  weitläufig  auf  die  Physiologie  der  Gehimner- 
Ten  der  Dytücut  ein,  und  betrachtet  das  Gehirn  als  ein  einfaches  Gan- 
^on  and  als  die«  Quelle  der  Empfindlich-  und  Beweglichkeit  der  versciiie- 
denen  Theile  des  Kopfes. 

Revue  et  Magazin  de  Zoologie  par  M.  Gtferin  -  Mön^viUe. 

Ann^e  1858. 

No.  6.  Saussure  (S.  259)  beschreibt  in  seiner  note  snr  les  Yespides 
zwei  neue  Arten  aus  Süd -Amerika  und  zwei  aus  Japan. 

Waga  (S.  261)  berichtet  yon  massenhaftem  Auftreten  der  Larven  tou 
Canikarit  futca  in  Warschan,  welches  geradezu  ein  Insectenregen  go* 
nannt  wurde. 

Guerin  -  M^neville  ('S.  270)  unterscheidet  in  seinen  Nouvelles  ob* 
servations  sur  le  caract&re  chimique  gen^ral  des  maladies 
des  vers  k  soies  nach  der  Ursache  der  Krankheit  sog.  maladies  al- 
calines  und  mal,  acides. 

Guerin-Meneville  (S.  275)  spricht  von  einem  Aufsatze  Motschulsky's 
über  die  in  der  Krimm  von  Ürocerut  Juv€ncu$  angebohrten  Bleikugeln. 

No.  7  und  8.  Chevrolat  (S.  306)  beschreibt  mehrere  neue  Longicornen 
von  01d«€alabar  and  fährt  simmtliche  von  dort  bekannte  au£ 

No.  9.  Guerin-Meneville  (S,  414)  berichtet  über  den  durch  HäUica' 
Arten  angerichteten  Schaden  und  beschreibt  zwei  neue  französische,  der 
oleracea  verwandte:  Graptodera  ampelophaga  und  earäuorum. 

rio.  10.  Fairmaire  (S;  455)  beschreibt  Nebria  Larejfnii^  PieroUichui  am- 
biguuM  (neben  amcaas),  Pereui  Reickei*)^  Hydroponu  Mariinü^  Larefß-^ 
nii  und  mofiUu  (neben  opairinui)^  welche  Lareynie  in  Corsika  gesammelt 


*)  Wahrscheinlich  dieselbe  Art  ist  von  mir  zuftlUg  unier  demselben 
Namen  ia  der  Jani*Namiiier  der  Wiener  Entomol.  Monatschcift  beschrie- 
ben. G.  Kraatz. 


Arclinres  oitoraologiqiies  par  M.  J.  Thomson.    Vol.  II. 

Die  Bearbeitnog   der  Coleopteres   da   Gabon  ist  abgeschlossen ,  die 
der  Orthoptöres  von  Fairmaire  in  Angriff  genommen. 

Henrj  de  Bonyonloir. 

Englische  Zeitschriften.    (Ref.  Edw.  Janson.) 

Transaotions  of  the  Entomological  Sociiety  of  London.   New 

Seriee.    Vol.  IV. 

Part  VI.    J.  O.  Westwood:   On  the  OrienUl  Species  of  Bntterflies  re- 
lated to  the  Genas  Marpho.    (Schlafs.) 
Francis  Walker:  Characters  of  nndescribed  Dipterm  in  the  Collection 

of  W.  W.  Sannders.  (Fortsetzung.) 
J.  P.  Pascoe:    On  new  Genera  and  Species   of  Longiemit  Coleoptera. 

Part  III.  (Hierzn  TaL  18  und  19.) 
Part.yU.    H.  T.  Stainton:   On  the  aberrant  Species  hitherto  placcd  in 

the  Genas  Eiaehi$ta. 
A.  Wallace:    On  the  Habits  and  transformations  of  a  Species  of  Orni- 

thopterat  allied  to  C.  PriamuM^  inhabiting  the  Am  Islands,  near  New 

Gninea. 
Fr.  Smith:  Rension  of  an  Essay  on  the  Britisli  FormicüZae,  pablished  in 

the  Transactions  of  the  Society.    (Plates  20.  21.) 
Part.  VIII.    S.  S.  Sannders:  Obseryations  on  the  HabiU  of  the  Dipte- 

roas  Genas  Conopi. 
H.  T.  Stainton:   Synopsis  of  the  Genas  ElachUta,    (Plates  25.  26.) 
Part.  0[.     Schlafs  des  Bandes. 
J.  S.  Baly:    Description  of  some  New  Species  of  Chrysomelidae,    Tafel 

27  and  28. 

Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London.   Vol.  XXII. 

John  Labbock  (p.  173  — 191.  Üb.  34.  35):   On  the  Arrangement  of  the 
Cntaneous  Mnscles  of  the  Larva  of  Pygaera  bacephala. 

Journal  of  Proceedings  of  the  Linnean  Society.    Vol.  11. 
Fr.  Smith  (p.  42 — 130):  Oatalogue  of  the  HymenopferoK«  Insects  collec- 

ted  at  Sarawak,  (Borneo),    ffloant  Ophir,  (Blalacca),  and  at  Singapore, 

by  A.  R.  Wallace. 
Sieben  nene  Gattungen  nnd  über  200  nene  Arten  sind  sorgfilltig  in 
englischer  Sprache  beschrieben;  jeder  Beschreibnng  geht  eine  knrze  latei- 
nische Diagnose  yorans.    Die  Abhandlang  ist  mit  2  Tafeln  Umrifsfignren 
ausgestattet,  die  der  Verfasser  selbst  ansgefjihrt  hat 
Yol.  IlL    Fr.  Smith  (p.  4  — 27):    CaUlogne  of  Hymenopterons  Insects 

collected  at  Celebes  by  A.  R.  Wallace. 
Es  sind  58  Species,  die  alle  zu  bereits  anfgestellten  Gattungen  ge- 
hören, beschrieben. 


Fr.  Wa lirer  (p.  77^110):  Gatdogne  ot  Dipterout  Inaeeto  collected  in  the 
Am  Islands  by  Mr.  A.  R.  Wallace  with  Descriptions  of  New  Species. 
£ntbSltBe8chreibangen  von  5  neuen  Gattungen  und  99  Arten. 

Proceedings  of  the  Zoological  Society  of  London. 

Fr.  Moore  (p.  3):    Monograph   of  the  Asiatic  Species    of  Heptü  and 
Athyma^   two   genera   of  Diamal  Lepidoptera  belonging  to  the  Family 
Nymphaiidae. 
EntbSlt  Beschreibangen  Ton  16  neaen  Arten  nebst  3  Tafeln. 

« 
'  Annales  and  Magazine  of  Natural  History. 

Seeond  SeriaB.    Vol.  XX. 

J.  V.  Woilaston  (p.  503— 506):    On  cerUin  CoUopteroui  Insects  from 
tbe  Gap  de  Verde  Islands, 
finthilt  Beschreibangen  Ton:  homalui  Hetperidum^  Monocrtpidiut  1 
Orafii  and  Phaleria  CUsrhii, 

Third  SeripB.  Vol.  I.    J.  V.  Woilaston  (p.  18*28,  113—124):   Brief 
diagnostic  characters  of  undescribed  Maderan  Insects. 

83  neae  Species  sind  characterisirt:  CoUoplera  2.  —  Orikoptera  2  — 
Hymenoptera  31.   —   Diptera  21.   —   Lepidoptera  21.   —   Hemiptera  6. 
Zwei  Tafeln  liefern  17  von  Westvfood  aasgeführte  Figuren. 
Fr.  Moore  (p.  48):  Descriptions  of  the  new  species  of  Diuraal  Lepidop- 
tera.     (Limemtii  Maia  Manilla;   L,  ealiioia  Geylon;   He$tina  Men« 
North.  India.) 
A.  Marray  (p.  127—135):  List  öf  Goleoptera  receiy.  from  Cid  Galabar, 
on  the  west  Goast  of  Africa.    (Forte.  Ton  Vol.  XX  p.  126.) 

Fünf  neue  Garabicinen  ans  der  Groppe  der  Ghlaenier  sind  sorgfältig 
beschrieben,  4  schon  früher  bekannte  nochmals  charakterisirt.    Einige  der- 
selben sind  schon  früher  (Vol.  XX  tb.  13  185B)  abgebildet  worden. 
Vol.  IL    J.  Nietner  (p.  175—183,  418-431):   Description  of  new  Gey- 
Ion  Goleoptera.    (Fortsetzung  von  Vol.  XX.  Ser.  2.  p.  375.) 
27  neue  Garabicinen  sind  mit  Sorgfalt  beschrieben;  die  Beschreiban- 
gen legen  ein  günstiges  Zeagnifs  für  die  Beobachtongsgabe  des  Verf.  ab. 
Von  den  drei  neuen  Gattungen  gehüren  zwei,  Caloäromüi  und  Megariite- 
rtri,  zu  den  Harpaliden,  die  dritte,  Spathiumf  zu  den  Pogoniden.    Die 
ffittheilungen   über   die  Lebensweise   zeigen,    dafs  H.  Nietner  auch  ein 
aufmerksamer  Sammler  i^t 
V.  Woilaston  (p.  196  — 197):    Description  of  a  Goleopterous  Insect 

from  the  Ganary  Islands.    Copto$iethut  f  canarientit  (Fam.  EUateridae), 
f.  Walker  (p.  202-209,  280--286):   Gharacters  of  some  apparently  un- 
described Geylon  Insects. 

Die  Abbandlang  entspricht  ohne  Zweifei  in  pecaniirer  Beziehung  der 
Absicht  des  Ver£;  in  wissenscbafUicher  Hinsicht  haben  die  Namen  nicht 
mebr  Werth  als  blofse  Gatalogsnamen.  Entomologen  werden  bentzntago 
gewifs  nicht  Gattungen  anerkennen,  die  in  der  folgenden  Weise  aufgestellt 
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sind'):  NiHdulop§i$  „Nitidiilae  Talde  affinis,  Antliobio  simillima.    Abdo- 
mea  elytris  daplo  longius^*,  oder  Arteo,  die  m  diesem  Style  charakteri- 
sirtsind:  Bembidium  finitum.  Niger,  nitidas,  thorax  aubrotandaio,  ely- 
Iris  poatice  falvo  bimaculatia^*. 
A.  White  (p.  264—275):  Descriptions  of  some  apparently  nnrecorded  ape- 

ciea  of  Longicorn  Beellea,  belonging  to  the  genera  Pkri$$ona^  NyphoHOm 
27  Arten  sind  kurz  beacbrieben. 
y.  Wollaaton  (p.  337— 339):  On  a  Dew  genns  of  European  Coleoptera. 

AntiäipnU  rubripe»  (Coloiet  ruMpeä  Jacq.  Daval). 
A.  fflarray  (p.  340—348):  Liat  of  Coleoptera  received  from  Old  Calabar 

on  the  West  Coast  of  Afirica.    (Forts,  von  Vol.  I.  Ser.  3.  p.  1*35.) 
2  neae  Carabicinen-Gattangen,   Ectenognathui  and  Diatypui,  und 
8  neue  Arten,  die  zu  diesen,  zn  Oodei  und  OrihogoniuM  geboren,  sind 
ausfubrlicb  beschrieben, 
p.  353  — 360.  Spicelegia  Entomologica. 

I.  A.  White:    Description  of  Teloeera  Wollastoni,  an  apparently  unre* 
corded  species  of  Longicorn  Beetles  from  Australia. 

II.  H.  Jeckel:    Descriptions  of  Nevr  Corcnlionidoos  Beetles  coUected 
on  the  Toyage  of  H.  DL  S.  Herald. 

Die  neu  beschriebenen  Arten  sind:  Arrkenodei  xanihoxonatuB^  Pre^ 
podet  Jekelianuij  8ytto$omu$  (nov.  gen.)  geonomoides^  SpheMopteru$  dimia- 
tipennii. 

y.  WoUaston  (p.  407— 415):  On  additions  to  the  Madeiran  Coleoptera. 

Diese  Nachträge  bestehen  in  10  Arten:   Olitthopui  humeroiui  Schaum 

in  lit.  (Olitthopui  maderenn§  yar. /?  Wo  11.  olim.)  Stenolopkut  marginal 

tta  De],;   Corticaria  maculota  n.  sp.;  Lathridiui  delectut  n  sp.;  l2/<y«o- 

pertka  bifoveolata  n.  sp.;  Wtyncolus  eapitulum  n.  sp.;  Obrium  brunneum 

F.;  Euxesius  nov.  gen.  (Farn.  Erotylidae)  £.  Parkii  n.  sp.;  Adelina  Che- 

vrolat  (ined.)  (Farn.  Tenebrionidae}i  A.  farinaria  n.  sp.  und  Ochiheno- 

mut  punetatut  (Dej.)  Laferte.    Die  Zahl  der  Coleopteren- Arten,  die 

dem  Verf  als  Maderenser  bekannt  sind,  beträgt  jetzt  593. 

Ch.  Darwin  (p.  459 — 465):   On  the  agency  of  Bees  in  the  fertilization 

of  Papilionaceous  Flowers,  and  on  the  crossing  of  Kidney  Beans.   (Ez- 

tracted  from  the  Gardener's  Chronicle  of  November  13.  1858.) 

The  Journal  of  the  Royal  Dublin  Society.     Vol.  I. 
W.  Carte  (p.  250):    Observations  during  the  Campaiga  of  1854,   1855 
and  1856,  on  the  Crimea,  its  climate  and  Zoölogy. 
Enthält  ein  yerzeichnifs  von  146  Käfer -Arten. 


' )  Es  wird  somit  auch  in  England  von  einem  tdchtigen  FacbgeJios* 
sen  die  Richtigkeit  der  in  dem  Protokoll  der  Dresdner  Entomologen-yer- 
Sammlung  p.  Xyi  sab  §  12  aufgestellten  Forderung  anerkannt.  Die  oben 
angeführten  Beispiele  legen  ein  in  der  That  eclatantes  Zeagmfa  von  der 
mangelhaften  Bildung  und  der  ganzlichen  wissenschaftlichen  Unfiihigkeit 
des  H.  Walker  ab.  H.  Schanm. 
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The  Natural  EUstory  Review  and  Quarterly  Joamal  of  Science. 

Edw.  Barcheil  (p.53):    On  additions  to  the  Irish  Lepidoptera, 
€rozier(p]25):    A  Catalogue  of  Lepidoptera  captured  by  the  aathor 
doring  the  last  Sammer  near  Chatham. 

The  Zoologist  enthSU  nebst  Notizen  über  Fang  and  Lebensweise  in- 
teressanter brittischer  Arten  folgende  Artikel: 
A.  Matthews  (p.  6032):  Ptinella  Briiannica  n.  sp.  soll  mit  Ptilium  ap^ 

ierum  Gaerin  verwandt  sein. 
A.  Matthews  (p. 6104— 6111):  A  synonymic  List  of  the  British  Tricho- 

pterygidae.    Der  Verfasser  yertheilt  die  ihm  bekannnten  britischen  Ar- 
ten in  folgende  Gattungen:   Ptinella  Mo t selb.    (Britannica  Matthews) 

—  Pteryx  n.  gen.  1  n.  sp.  (mutabilii  Matthews)  —  Trickopteryx  Kirby 
12.  —  Micrus  Mots.  2.  —  Titan  n.  gen.  1  (abhreviatellu»  Heer,  Trickopte- 
ryx Titan?  Newman)  —  Ptilium  Erichs.  7.  —  Ptenidium  Erichs.  4. 

—  Sotsidium  Erichs.  1.  Die  neuen  und  die  von  Motschulsky  in  Vor- 
schlag gebrachten  Gattungen  sind  beschrieben,  die  Charactere  derselben 
bestehen  nur  in  änfseren  Verschiedenheiten;  auch  die  neuen  Arten  sind 
beschrieben. 

H.   Doubleday  (p.  6103):^  Description  of  a  British  Eupitheeia^  new  to 
science:  E.  viminata. 

The  EntomoIogi8t*s  Annual  for  1859.  Edited  by  H.  Stainton 
enthält: 

1.  A  list  of  British  Entomologists  arranged  alphabetically. 

2.  The  some  arraoged  geographically. 

3.  A  Synopsis  of  the  British  Phryganidae.  By    Dr.  Hagen.    Part  1. 

4.  Notes  on  the  capture  of  rare  species  of  Hymenoptera  in  1858  with 

some  observations  on  their  economy  etc.     By  Frederick  Smith. 

5.  New  British  Species  of  Coleoptera  noticed  in  185S.    By  E.  W.  Jan- 

son,  Secr.  Ent.  Soc. 

6.  New  British  Species  of  Lepidoptera  in  1858.    By  the  Editor. 
Dieses  von  H.  Stainton  herausgegebene  Journal   ist  das  ganze  Jahr 

hindarch  regelmäfsig  erschienen ;  es  ist  vorzfigHch  mit  Berichten  von  Fän- 
gen and  mit  Verzeichnissen  von  Insecten,  die  im  Tausch  angeboten  oder 
verlangt  werden,  geftillt;  dieses  System  ist,  begünstigt  vom  Herausgeber, 
endlich  auf  einen  Punkt  angelangt,  um  unserer  Wissenschaft  in  der  Ach- 
tni^  aller  ehrenhaften  Leute  ernstlich  zu  schaden.  Die  erste  Seite  ist 
dnem  Leitartikel  vorbehalten,  der  gelegentlich  einen  Gegenstand  von  wis- 
senschaftlichem Interesse  behandelt,  aber  nicht  selten  auch  einen  Einfall 
des  Heransgebers  beftirwortet;  die  letzte  Seite  ist  gewöhnlich  mit  Anzei< 
gen  gut  gefBllt.  Edward  W.  Jan  son. 
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Amerikaiii8€h6  Zeitschriften.    (Ref.  Le  Conte.) 

Transactions  of  the  New  York  State  Agricultural  Society  for 
1857.     (Albany  1858). 

Asa  Fi  teil  setzt  seine  werthyollen  biologischen  Mittheilangen  in  ei- 
nem Fourth  Report  on  the  noxious  and  other  insects  of  the  State  of  New 
York  fort  —  Es  sind  hier  die  Parasiten  der  Coniferen  abgehandelt  nnd 
die  Lebensweise  eines  jeden Verwüsters  ist  genao  geschildert;  von  den  vie- 
len werthyollen  Bemerkungen  mag  besonders  die  hervorgehoben  werden, 
dafs  Termet  frontalis  bisweilen  in  Gesellschaft  mit  Formica  rufa  lebt 
und  von  der  letzteren  ernährt  nnd  beschützt  wird.  Es  sind  viele  neue 
Arten  aus  verschiedenen  Ordnungen  beschrieben  und  manche  Berichtigung 
der  Nomenclatur  befürwortet.  Z.  B.  ist  MonohammuB  confuior  Kirb.  als 
notatui  Drury,  CaUirhroma  iplenäidum  Lee.  als  iuaveolem  Linn.  aaf- 
gefuhrt.  Sehr  ausführlich  sind  besonders  die  Miltheilnngen  über  die  Ar- 
ten von  Tomicui;  Holzschnitte  erläutern  hier  die  verschiedenen  Gänge 
der  einzelnen  Arten.  Als  T.  maieriariut  ist  eine  kleine  Art  von  Cor- 
thylui  beschrieben,  welche  eine  gerade  Gallerie  mit  dicht  neben  einander 
stehenden  perpendiculären  Aesten  bohrt  Hinsichtlich  der  Namen  einiger 
Käfer  mufs  ich  leider  eine  vom  Verf.  abweichende  Ansicht  hegen;  p.  697 
beschreibt  er  einen  Valgui  $erricoUi$^  der  nicht  von  F.  canalicu- 
latui  verschieden  ist.  Chalcopkora  virginiensit  des  Verf.  ist  nicht 
die  dankel  gefärbte  Art,  die  in  Europa  für  den  Herbst*schen  Käfer  dieses 
Namens  gehalten  wird  (Drury^s  Abbildung  und  Beschreibaug  sind  keines- 
wegs deutlich),  sondern  die  grofse  bronzefarbene  Art,  die  Laporte  und 
Gory  als  B.  literta  Germ,  abbilden,  mit  der  sie  jedoch  sehr  wenig 
Aehnlichkeit  hat.  In  der  Arbeit  üher  die  nordamerikanischen  Bupresten, 
die  ich  jetzt  vorbereite,  habe  ich  sie  CA.  fortii  genannt.  In  Folge  die- 
ses Irrthums  ist  die  ächte  Ch,  virginiensii  als  novaeboracemii 
Fitch.  beschrieben.     C.  oregonensit  Fisch,  ist  angutticolli»  Lee. 

In  den  Transactions  derselben  Gesellschaft  jstSay's  Abhandlang  „on 
Heteropterous  Hemiptera'*  und  seine  Correspondenz  über  das  die  Baum- 
wollenpflanze verwüstende  Insect  wieder  abgedruckt  worden. 

ProceediDgs   of  the  Academy   of  natural  sciences  of  Phila- 
delphia.    1858. 

Vom  Ref.  wurden  p.  59— 89  „Descriptions  of  new  species  of  Coleop- 
tera  collected  by  the  United  States  and  Mezican  Boundary  Commission 
ander  Major  W.  H.  Emory**  veröffentlicht. 

Derselbe  gab  p.  180  eine  Mittheilimg  über  die  Arten  von  JE/ocfe«,  die 
innerhalb  der  vereinigten  Staaten  gefunden  sind.  65  Arten  sind  hier  in 
20  Gruppen  vei*theilt,  26  derselben  sind  ausfuhrlich  beschrieben,  die  an- 
dern schon  früher  bekannten  nur  namhaft  gemacht' 

Hinsichtlich  der  Coleopteren  von  Japan  habe  ich  bemerkt  (I.  c.  p.  163), 
dafs  einige  Arten  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  Arten  der  Vereinigten 
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Staaten  zeigen;  diese  Aehnliclikeit  besteht  aber  nicht  zwischen  solchen,  die 
der  Ostseite  beider  Continente  oder  den  beiden  Kästen  des  stillen  Mee- 
res eigen  sind,  sondern  wnrde  an  Arten  beobachtet,  die  za  kosmopoliti- 
schen Gattungen  gehören,  und  fand  zwischen  Arien  Yon  Japan  ond  solchen 
der  atlantischen  Staaten  statt.  Ich  habe  fr&her  bei  einem  Vergleiche  der 
KSfer  des  westlichen  Amerika  mit  denen  von  Enropa  gezeigt,  dafs,  wenn 
ein  Parallelismus  ezistirt,  er  ebenfalls  in  Gattungen  von  ähnlich  weiter 
Verbreitung  vorkommt. 

An  demselben  Orte  p.  164  wird  ein  merkwfirdiger  Carahu»  von  Ha- 
kodadi  (Japan)  erwähnt,  welcher  mit  der  langen  Form  von  Damatter  die 
Sculptur  der  Flogeldecken  gewisser  Caraben  verbindet  (enge  Reihen  von 
Punkten  und  drei  schwache  Keltenstreifen),  und  der  Spitzen  an  den  Fin- 
geldecken, die  Damatter  besitzt,  entbehrt. 

J.  €.  Fisher  (p.  179  tb.  2^  beschreibt  Argynni»  Attarte,  eine 
neue  Art,  die  sich  von  Idalia  durch  kleinere  und  minder  zahlreiche  weifse 
Flecke  der  Hinterflfigel  unterscheidet. 

R.  übler  (p.  29—31):    New  Species  of  Nenropterous  insects  collecled 
bj  the  North  Pacific  Exploring  expedition  under  Capt.  Rodgers. 

Es  werden  Libellula  japonica^  phaUratüy  $peeioia^  Cardulia  virtäi" 
aenea  und  Panorpa  leucoptera  beschrieben,  alle  von  Japan. 

Journal    of   the   Academy   of  nat.    sdenc.    of  Philadelphia. 
2.  ser.    Vol,  4. 

Le  Conte  (p,  9— 42):  Catalogue  of  Coleoptera  of  the  regions  adjaeent  to 
the  Boundary  line  between  the  United  States  and  Mexico. 

Diese  Abhandlung  giebt  die  Beschreibungen  der  neuen  Arten,  einen 
Ueberblick  über  die  Vertheilung  der  Gattungen  und  Arten  in  dem  Land 
strich  zwischen  dem  mexicanischen  Meerbusen  und  dem  stillen  Meere  und 
einen  Catalog  (mit  Hinweis  auf  die  Beschreibungen)  von  etwa  1000  Arten. 

Nach  alledem  sind  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie, 
welche  im  Jahre  1858  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  er- 
schienen sind,  nicht  zahlreich  und  ausgedehnt,  aber  insofern  von  Einflufs 
auf  den  zukünftigen  Fortschritt  der  Wissenschaft,  als  sie  denen  das  Stu- 
dium erleichtern,  welchen  eine  grofse  Bibliothek  nicht  zngSnglich  ist 

Le  Conte. 


Gedraekt  b«i  A.  W.  Sehade  in  Berlin,  GrSnstr.  18. 


Berichtigungen. 


Im  ersten  Bande: 
S.  143  Z.  1  yon  unten  lies  statt  die  Flfigeldecken:  die  Fflhler. 

Im  zweiten  Bande: 

S.     9  Z.    8  Ton  nntcn  lies  statt  Tafel  I.:  Tafel  III.,  in. 

-  353    -  10  yon  oben  fehlt  hinter  angustelia  ein  Komma 

-  353   -     4  Yon  nnten  lies  statt  Art,:  Art  und. 

-  354   -  14  yon  nnten  lies  statt  Ps.:  B. 

.  354  -  12  von  nnten  lies  ßtatt  mnsceam:  muscam 

-  354  -  10  von  unten  lies  statt  so:  je 

-  354  -  9  Ton  nnten  lies  statt  fast:  sehr 

-  354  -  11  yön  oben  lies  statt  Noctnina:  Noctninen 

-  356  -  12  yon  oben  ist  das  Tafelcitat  hinter  Leiocampa  za  streichen. 
•  358  -  10  yon  oben      •              -                -      camelina 

-  358  -  IX  yon  oben      ...      cncullina 

-  356  -  16  yon  oben  lies  statt  meleagana:  meleagona 

-  358  -  19  yon  oben  lies  statt  palpinum:  palpina 

-  358  »12  yon  unten  lies  statt  die:  den 

.  386   -     1  yon  nnten  lies  statt  Bemerkungen:  Bembidien 

Im  dritten  Bande: 

S.  37  Z.  6  yon  oben  lies  statt  Taf  If  Taf.  IV. 
.  38  -  19  yon  unten  lies  statt  Taf  L:  Taf  IV. 
.  40  .     5  yon  oben  lies  sUtt  Taf  I.:  Taf  IV. 


Die  Erläuterungen  zu  Tafel  I.  sind  a^f  Seite  79,  80  und  81  gegeben. 


Monographie  der  Gattung  Conorhinus 
nnd  Verwandten 


von 
C.  Stil  in  SlocklMam. 


Di 


'ie  Gattongen  der  BedmUtn^  ¥^ehe  hier  ia  Betracht  komaeD 
solieD,  weiden  an  ihrem  lapgen  ^or  den  Aagen  konisch  oder  cylin^ 
drisch  Torragenden  Kopfe,  ihren  meut  sehr  groben  Angen,  ihren 
anf  den  Seiten  des  KopCes  sitzenden  Ffthiem^  ihrem  geraden  8ehna>^ 
bei  und  ihren  im  Allgemeinen  sehr  schlanken  nnd  «emlieh  langem 
Beinen  mit  setten  und  dann  nicht  bedenteod  T«rdickten  Schenkdü 
erkannt)  nnd  umfassen  die  Alten,  welche,  friherw  der  Ckittnng 
€JmiorhinH8  Lap.  gestellt  worden. 

Auf  diese  Gattung  nebst  den  Gattungen  dmhtß  nnd  Lopho* 
eepkaiu  »richteten  Amyot  undSerTille  in  ihrer  Histoire  des  H^- 
mipt^res  p.  383  «ine  besondere  aber  sehr  mifslungene  Gruppe  unter 
dem  Namen  CylindrieipUM  (CanorAtniclM);  dieselbe  wird  durdi  den 
vor  den  Augen  cylindrisch  yorragenden  Kopf,  den  geraden  Schna- 
bel und  die  Abwesenheit  einer  Fossa  spongioea  der  Vordertibien 
charakterisirt,  aber  diese  Charaktere  sind  nur  snm  Theil  richtig. 
Zwar  haben  die  hierher  geetdlten  Gattungen  eine  nicht  geringe  ha* 
bitnelle  Aehnlichkeit,  doch  sind  sie  sehr  wesentlich  von  etnander 
Terschieden;  Ein  sn  grofsesWerthlegen  auf  einen  Charakter  und 
das  Uebersehen  eines  anderen  konnten  jene  um  die  Hemipterologie 
so  Tcrdienten  Herren  yeranlassen  so  Tersdiiedene  Elemente  zusam- 
menzubringen, aber  auch  im  Allgemeinen  läfst  ihre  Gruppirung  der 
Familie  der  JVudiroBiren  Bfanches  «i  wünschen  übrig. 

Besser  scheint  mir  Herrich-Schaeffer's  Eintheilung,  nur 
glanbe  ich,  dafs  derselbe  unrecht  h^t  auf  die  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit einer  schwammigen  Grube  (lossa  spongiosa)  an  den  Vor^ 
dertibien  ein  so  grofses  Gewicht  zu  legen,  und  dafs  er  in  seiner 
zweiten  Gruppe  (IL)   nicht  znvürderst  die  Charaktere  anwendet, 

B«ri.  BatonMl.  Z«ltoelir.    UL  |0 
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welche  man  Ton  der  Form  der  Elaaen  ableiten  kann,  da  gerade 
diese  nach  meiner  Ansicht  den  wichtigsten  und  durchgreifendsten 
Eintheilungsgrund  darbieten. 

Was  nun  die  mit  den  aufgeworfenen  Rändern  versehene  schwam- 
mige Grabe  an  der  Spitze  der  Vorderschienen  betrifft,  so  liefert  ge- 
rade die  Gattang  Conorhinua  einen  Beweis  ihres  geringen  Werthes 
für  das  System.  B^i  den  meisten  Arten  dieser  Gattung  ist  eine 
solche  Grobe  an  den  Vorderscbienen  der  Männchen  vorhanden  und 
nur  bei  wenigen  Arten  bei  beiden  Gcschleehiem.  Hätten  Amyot 
und  Servil le  die  Vorderschienen  ihres  Männchens  y on  Conorhinus 
ruhro 'fascialus  genau  untersucht,  so  würden  sie  eine,  wenn  auch 
kleine. Grube  gefunden  nnd  deswegen  sehr  richtig  diese  Gattung 
unter  ihren  Spongipeden  placirt  haben.  Ebenso  mufs  die  Gattung 
Lophocephala  von  den  Conorhiniden  entfernt  werden,  da  sie  we^« 
ihretehl:  deutlich  gezahnlen  Klauen  %n  den  Harpaetoriden  geh5i*t 
Cimius  itf  die  einsige  Gattung,  «of  welche  die  von  den. Verfassern 
gebrauchten  Charaktere  pasaen,  obgleich  diese  Von  ao  geringem 
WeHhe  sind,  dals  die  Gruppe. nteht  bestehen  kann 9  Ctw&tia  muf« 
HMt  den  Ectricbodiden  vereint  werdenv  denn  der  eioaige Unterschied 
ht^  in  der  Abwesenheit  der  erwähnten  Grub«,  deren  Ymrhanden«» 
aein  oder  Abwesenheit  nur  auf  grAfa;ere  odergeningereGefräfeigkeit 
nnd  Raubgier  deutet,  und  auf  das  Vermögen,  den  Raub  oiit  den 
Bdneüfestauhalten,  während  dem  Opfer  der  Rüssel  eingebohrt  wird. 

Die  Gattung  dmorhinuä  ist  der  Gattong  Sphaeridopß  verwandt, 
UBgeacbtc^  der.  grolsen  Verschiedenheit  in.  der  Form  des  Kopfes;  es 
ketuhl  hiier  die.  Verwandtschaft  dieser  Gattiuigen  hauptsächlich  aul 
die  Stellung  der  Fühlerhockcr. 

Die  versohÜBdenen  Orgsne  der  hieriier  gehörenden'  Arten  hslbe 
ich  wesentifeh  .modificirt  gefunden  und  demEufolge  die  alte  Gattung 
Conorhmvß  in  tnehrere  ^aufgelöst,  welche  nach  der  Form  des  Schna* 
beb  und  des  Sehildchens ,  der  Eirilenkung  und  Länge  der  Fühler^ 
derf  Ben'affuong  ded  Halsschildes  und  derBeine^  und  der'.Brcite  des 
Coniiexiviim  fcfaarakterisirt  sind.    .. 

.  Det  Kopf  hi  immet  sehrJang,  gerade  vor  den  Augen  vorge- 
streckt, Jl^ld  ein  ^enig  länger,  bald  ein  Av^nig  kürzer  als  der  Tho« 
rax  und  trägt  auf  den  Seiten  (nsohiiauf  der  Obefseiie)  die  Fükler«> 
böcker,  i^el0he  entweder  gerade  vor  denAiigen,  fast  in  der  Mitte 
des  vor  den  Augen  vorgezogenen  Theiles  oder  sehr  nahe  der  Spitie 
des«  Kopfes,  sitied,    Nebenaagen  aind  imeistens  vorhanden. 

Di€(  FuhUr  sind' gewöbiUch. beinah  doppelt  so  lang  wie  der 
Kopf,  nur  bei  einer. Gattung  kaum  oder  wreuig  länger  als  dieser^ 
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das  erste  Glied  ist  sehr  kara  und  überragt  selten  und  dann  sehr 
wenig  das  Kopfende. 

Der  Schnabel  ist  gerades  an  der  Unterseite  des  Kopfes  anlie- 
gend, zuweilen  glatt,  zuweilen  mehr  oder  minder  behaart,  sehr  d&nn, 
die  yerschiedenen  Glieder  in  der  Länge  sehr  veränderlieh,  doch  ziem- 
lich gleichförmig  in  allen  Gattungen,  aufser  dmorkinue,  welche  auch 
die  mindest  ausgezeichnete  ist. 

Der  Thorax  ist  gewöhnlich  in  oder  gleich  vor  der  Mitte  ein 
wenig,  selten  mehr  erheblich  cingeschnfirt,  mebt  unbewaffnet,  sehr 
selten  mit  Domen  bedeckt,  die  Hinterecken  fast  immer  abgerundet, 
nur  in  wenigen  Fällen  vorragend  und  spitzig. 

Das  Schildchen  ist  dreieckig,  die  Spitze  mehr  oder  weniger  ge- 
rade nach  hinten  vorgestreckt,  zuweilen  aber  aufgerichtet  und  dann 
sehr  scharf;  bei  einer  Gattung  hat  es  an  jeder  Seite  einen  seitwärts 
abstehenden  Zahn. 

Die  Beine  sind  gewöhnlich  sehr  schlank  und  ziemlich  lang, 
die  HinterhQften  von  einander  ein  wenig  getrennt;  die  Schenkel 
sind  sehr  seilen  verdickt,  nur  bei  einer  Gattung,  welche  auch  körzere 
Beine  hat,  sind  sie  spindelförmig;  auf  der  untern  Seite  sind  sie  meist  mit 
zwei,  selten  mit  mehreren  kleinen  Dornen  bewaffnet;  die  Schienen 
sind  dünn,  die  vorderen  in  der  Spitze  auf  der  innern  Seite  mit  ei- 
ner sehr  kleinen,  öfters  nur  den  Männern  eigenth&mlichen,  schwam- 
migen Grabe  versehen. 

Die  Arten  leben  sämmtlich  in  Amerika,  sowohl  im  södli- 
ehen  als  nördlichen,  eine,  oder  vielleicht  zwei  kommen  auch  in 
Asien,  eine  auch  in  Afrika  vor;  alle  hier  aufgenommenen  enthält 
die  Königl.  Sammlung  in  Berlin,  ftir  deren  Benutzung  ich  Herrn 
Dr.  Gerstaecker  besonders  verpflichtet  bin.  Auch  dem  Herrn  Pro- 
fessor Schaum  in  Berlin  und  Herrn  A.  Do  hm  in  Stettin  danke 
Ich  för  die  Bereitwilligkeit,  mit  weicher  dieselben  ihre  Sammlon- 
gen zu  meiner  Disposition  stellten. 

Folgende  Uebersieht  wird  das  Bestimmeu  der  Gattungen  er- 
leichtem nnd  ihr  Verhällnifs  zu  einander  schärfer  feststellen: 

1.  (2.)  Scutello  prope  basin  ntrimqoe  obtnse  spinoso;  femoribas 

nonnihil  inerassatis,  fusiformibus,  antennis  capiteparum 
longioribus;  ocellis  nullis.  •—  Bebnuius, 

2.  (1.)  Scutello  utrimque  inenni;  femoribns  band  vel  vis  ineras- 

satis, cylindricis;  antennis  capite  fere  duplo  longioribos; 
ocellis  diiBtinctis. 

3.  (4.)  Thoracis  disco  antico  spinoso,  angulis  posticis  spinosis  vel 

acute  prominentibtts.  -*  Eraiyrue. 

10* 
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4«   (3.)  Theracis  dbcö  antico  inermi,  angalia  posticis  rotcmdatis 
Tel  obtnse  prominalis. 

5.  (6.)  Anteoais  prope  capitis  apicen,  fere  iriplo  longins  ab  oco- 

lis  quam  a  capitis  apicc  insertis;   femoribus   ioermibost 
coonexivo  sabtus  angnstlssimo.  —  Rkodnius. 

6.  (6.)  AotenDis  loogins  a  capitis  apice  iasertis,  femortbns,  siil)- 

tu8  spinolis  armatis,  connexivo  lato. 
7.(10.)  Antennis  ab  ocnlts  remotis. 

8.  (9.)  Corpore  glabro,  thorace  baud  vel  yix  coostricto,  aognlis 

posticis  haud  promiDentibua*  —  C<morhmut. 

9.  (8.)  Corpore  piloso^  tborace  distincte  constricto,  a&galis  posti« 

eis  nonnihil  promiaenlibiis.  — -  Meecus. 
10.  (7.)  Antemus  mox  ante  oculos  iosertb.  —  Lamu9* 


Stäl. 

.  iCapüt  longo  cyliodrico-prodiietaai,  thorace  loDgias,  pone  ocu- 
los  sabtomidam;  tabercalis  anteoniferis  ab  oculis  quam  ab  apice  ca« 
pitis  nonnihil  magis  distantibos.  OceUi  noUi.  Rostram  gracile, 
articulo  basali  secando  longiore,  apicali  eodem  vix  dimidio  breviore. 
Aotennae  capite  paolo  longiores.  Thorax  anguUs  posticis  non- 
nihil prominentibos.  Scatellum  prope  basin  utrimqne  tubercolo 
oonico  marginali,  retrorsnoi  Tergente  instruetum.  Pedes  brevius- 
culi,  femoribns  nonnihil  incrassatis,  fosiformibus»  sabtus  prope  median) 
spinalosis,  Spina  ana  majore. 

1.  B.  rugulosuß  Stal:  Niger,  opacus,  rugtdosus^  apice  ecu- 
ielli  luiea;  maculis  d%uibu8  parvis  memhran^ie  ad  corium  fasciieque 
cowMxivi  sordide  fla»o-äthidis,    $«    Long.  I0|,  Lat.  3^  Millim. 

Patria:  Colambla. 

Niger,  opacos,  glaber,  ragolosus.  Caput  granalatam«  thorace 
Tix  dimidio  longias,  pone  ocalos  tamidam^  mox  pone  oeiüos  leviter 
constrictam,  lobis  lateralibos  apice  aotrorsum  prominulis,  acntias* 
colis)  tabercalis  antenmferis  nonnihil  ante  medium  partis  anteoca* 
laris  sitis,  apice  extus  spinuloso-prominolis.  Antennae  articalo  primo 
brevi,  capitis  apicem  faaad  attingente»  secando  illo  doplo  longiore. 
Thorax  granuIato-rugulosuSf  lebo  antico  postaco  subaeqailongo,  multi- 
toberculato,  postioo  angulis  prominentibos,  postice  sabsinuatts,  cari« 
nis  duabas  mediis  percurrentibus.  Scutellum  apice  angaste  proda« 
ctum,  latitudine  basali  nonnihil  longias,  parte  apicali  producta  la* 
tescente.  Hemelytra  abdomini  vix  aeqailonga,  subtiliter  ragalosa, 
coriacea;  membrana  ad  marginem  basalem  maculis  duabus  minutia 
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«Ibidn  oraata,  Doa  media,  altera  ad  apioem  corii.  Abdomen  disce 
piano,  connezivo  fadit  aagoatis  flayo-albidis  oniato.  Tibiae  anterio- 
res  (foeminarom  aaltem)  fossala  spoDgioaa  deatitotae. 

Capnt  tboraee  loogias,  longa  ^lindrico-prodactam,  taberculit 
anteoniferis  ab  ocalis  longe  remotn.  Rostram  graeile,  artieulo 
basali  secando  panllolom  breviore,  apicali  tertiae  fere  parti  secundi 
aeqnilongo.  Ocelli  adsant  Antennae  corpori  dimidio  subaeqai- 
JoDgae,  articalo  basali  capitis  apicero  attingente.  Thorax  lobo  ao- 
tico  tubercalis  dnobus  conicis  vel  spinis  duabus  armato,  lobi  postici 
aogulis  spinosis  Tel  acute  productis.  Scutellam  apice  longa  re- 
flexO'Spinosom.     Pedes  gradies,  longinsculi. 

1.  E.  mucronaius  Stäl:  Nigricans^  maada  corii  ati&oplcaft 
lealocim;  venire  fusco-iesiaceo^  disco  paUidiare;  iharoee  quadrispi- 
noeo.    9.   Long.  aO,  Lat  6  Millim. 

Patria:  Demerary. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thorace  fere  qnarta  parte  longius, 
parte  anteoculari  posteriore  vis  dnplo  longiore,  lobis  lateralibus  me- 
dio  aequilongis,  obtusis,  haud  prominulis}  tubercalis  antenniferis 
mox  ante  medium  partis  anteocularis  insertis.  Ocali  modice  pro- 
minentes. Rostrum  parce  breviter  pilosum.  Antennae  artieulo  se- 
cundo  basali  triplo  et  dimidio  longiore,  hoc  capitis  apicem  fere 
aequante.  Thorax  lobo  antico  postico  qoarta  fere  parte  breviore, 
spinis  duabus  longis,  erectis,  subdiraricatis,  lobo  ipsi  aequilongis  ar- 
nato;  postico  lobo  rugoso,  earinis  duabus  mediis  percurrentibus,  an* 
gulia  posticis  spinosis,  spinis  erectis,  nonnihil  retrorsum  nutantibns. 
Seutdlnm  apice  lange  reflexo^spinosum ,  disco  piano,  ntrinque  cari« 
nato.  Hemelytra  fosoo-testacea,  corio  prope  apicem  macula  mfe- 
seente-testaeea  omate;  membrana  fosca.  Pectua  mgosum.  Venter 
fnsoo-testaceora,  disco  paUidiore.  Femara  anteriora  prope  apicem 
snbtos  spinulia  daabas  armata.  Tibiae  anteriores  (foeminarum  sat- 
tem) absque  fossa  spongiosa. 

2.  S.  cuepidatue  Stäl:  Nigricane;  corii  macula  euhapicali 
iesiacea;  vetärie  disco  JhvO'ieslaceo;  ihoracis  Mo  atäico  spinis  dua* 
hus  parvie  mhconicie  armaio^  lobi  poeiici  angulie  acule  produciiM, 
$.    Long.  26,  Lat  5^  Millim. 

Patria:  Colambia. 

Praecedenti  yalde  similis,  spinis  thorads  mnlto  brerioribas  prae- 
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sertiin  differt  Äntennae  articalo  basftli  capitis  apioem  vis  aeqnant«. 
Thorax  lobo  anlico  postico  quarta  parte  breviore,  disco  spiDis  dua- 
bus  brevibus  craasiuaoalis  armato;  lobo  postico  ruguloso,  carinis  daa- 
ba3  percarrentibus,  qaam  in  praecedeate  niagis  divergentibus,  angii- 
lis  posticia  acute  subspinoso  •  productis.  Femora  antcriora  subtus 
prope  apicem  noniiiai  tuberculis  duobus  obsoletis  instructo.  Tibiae 
anteriores  absqne  Ibssa  spongiosa. 

RlMdiaia»  StSl. 

Caput  thorace  nonnihil  longius,  cylindricum.  Rostrum  gra- 
eile,  articulis  primo  et  tertio  brcvibus,  aequilongis,  secundo  illis  ter 
Tel  qnafer  longiore.  Anten nae  capite  vix  duplo  longiores,  arti- 
cnlo  basal!  brevi,  capitis  apicem  haud  attingente,  prope  apicem  in- 
aerto.  Ocelli  adsunt.  Tborax  haud  constrictus,  utrimque  obtuse 
carinato - marginatiifi.  Scutellum  disco  imprcssum.  Connexi« 
Tum  subtus  angustissimum.     Pedes  graciles,  femorlbus  inermibus, 

1.  R,  prolixus  StSl:  Sordide /!avo  ieslaceiia ^  aniennis  (api- 
cem versus  exceptis)^  viiiis  capitis  lateratibtts,  uiia  ante,  dttabusque 
pone  oculos  angtislioribus,  mactdis  lohi  antici  vittisque  sex  lobi  po* 
slici  IhoraciSf  lateriBus  scutelli^  corio  (venis  excep(is)  mactdisque 
marginalibus  ahdominis  dorsalibus  nigro-fuscls.  $.  Long.  21,  Lat. 
5  Millim. 

Patria:  La  Guayra. 

FlaTO-testaceus,  gUber*  Caput  lateribus  ruguloso-granalatis,  lo- 
bis  lateralibus  medio  sublongioribus,  obtusis,  tuberculis  antenniferis 
doplo  loDgius  ab  oculis  quam  a  capitis  apice  insertis,  oblique  tmu* 
catis,  Titta  latiore  ante  oculos,  Tittisque  duabus  pone  oculos  angu- 
atis,  laleribnsque  capitis  nigro-fuscis.  Oculi  modice  prominuli.  Ro« 
strum  artioulo  secundo  basal!  fere  ter  longiore.  Thorax  marginibos 
lateralibus  obtnse  carinatis,  ante  medium  leviter  sinuatus,  carinis 
duabus  mediis,  percurrentibus,  retrorsum  divergentibus,  lobo  postico 
ruguloso,  Tittis  6  nigro-fuscis.  Scutellum  apice  nonnihil  productum. 
Hemelytra  fusca,  Tcnis  fiayescente  -  testaceis ;  membrana  pallidiore, 
sordide  albido-Tcnosa.  Pectus  rugulosum,  fuscum,  flavo-testaceo-li- 
neatum.  Abdomen  subtus  infuscatum,  pallidius  inspersum,  latera 
Tersus  seriebus  duabus  macnlarum  parvarum  obscnre  fuscarum,  dis^o 
longitrorsum  ilayo-testaceo,  anguste  fusco*Tittato;  connexiyo  snperne 
maculis  oblongis  nigro-fuscis  omato.  Tibiae  anteriores  apiee  räbius 
fossola  spaogiosa  p^rva  iostrnctae. 
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8.  ü.  nasuius  Stil:  PMidH»$ ßnüa^iefiiweua^  capUi»  laierU 
huM  viiiia  sex  ihoraeis  hemelyirisque  (venU  excepiis)  ehiturioribua. 
S.   Long.  18,  Lat  3|  Milltm. 

Patriat  Siarä.  ': 

Praecedenti  statura,  sculptnraf  colmuahque  distribQUone  m^ifne 
affinis,  minor,  capite  pauUulum  graciiiore,  articulo  rostri  secnndo 
basal!  iriplo  et  dimidio  longiore,  connexivo  immacnlato.  Antennae 
desunt  in  exemplo  anico  praeter  articnlunt  primum  palltde  iestaceo- 
flayam.  '  '    '  ,     ' 

.  Meeeu«  Stal.  V 
Corpus  pilosam.  Caput  ante  oculos  longc  cyllndrioQ-prod?!» 
ctum,  tuberculis  antenniferis  aequilonge  a  capitis  apice  et  ab  ocnl^ 
remotis.  Rostram  articalo  basal!  apicali  longiore,  seeundo  longis- 
simo.  Ocell!  adsunt.  Thorax  m^dio  distincfe-eonsFtrit^us,' an- 
guHs  .poAticia  nonnihii  promipentibas.  Pedes  gracUes,  Ippgins- 
coli.  Abdomen  (foem!nai*ain  aaltera)  ntrio^quci  Talde  aippliatiui^ 
hemßljtris  plus  doplo  lalios. 

1.  M.  phyflo9oma  Burm.:  Nlger^  ihoräch  Jo5o  akiico  ivAir» 
culato^  basi  maculat^ue  subapicali  corii  nee  noth  mocufi«  eofüiexldi 
iertaceia,    Ö,    LOing.  30,  Lat  6  Milllm. 

Conorhinui  phtfUoioma  Barm.  Handb.  der  Ent  IL  p.  246.  3.  ($.) 
(haod  ii.  H.-Sch.)  - 
Patria:  Mexico. 

Nigei;^  pilosii«.  Caput  thorace  nonnihii  longius,  parte  anteocu- 
lari  posteriore  fere  duplo  longiore,  lobis  lateralibus  medio  4ieqailon- 
gia,  obtuais,  haOd  pfominulis.  Oculi  parum  prominientcs.  .{Ipstrum 
articulo  basal!  apicali  vis  duplo  longiore,  brevius  pilosum;  Thorax 
ld)o  anticö  idbepculit.  düotbiis  dtiOMdaUbus  etnpo  iitrimqi^Qjiilerali 
posteriore  instrucio;  lobo  posfico  ruguloso,  angulis  nonnibil  promn 
nentibos.:  .Scuiellum  apice  tioanihll  productam^  latitudine  diaiidio 
fere  longius.  Hemelytra  abdomine  malto  breviora^  icjBtii^eay  'fascia 
ktlssima  media  ^Dgaloque  apicali  eorii  nigro^fm^cia«  Abd:om90'disc<^ 
pladinscnlo:,  connexivo  fasciiis  partem  fere  dimidiam  apioaicim  se^ 
mentomm  oceopanilbaa,  lestaceis  omato.  Femora  anteriorasiibta» 
prope  apieem  apinolis  duabas  armata«  Tibiae  «ateriorea  absqoiaiosßa. 
Tara!  ffiBco^testaceL 

Hue  certe  pertinet:  » 

Cohorkinme  mewieanu^  H.-:Sdl.:    iVi^ar,  lAorfu?ia  MguU$^ 

«phumUj  hemelfflranm  ißoiti'apke  imo  mh  iMkmM$  ißMkrgim, 
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GMMhUiiw  «MCJnmvt  H.-8ck  Waos.  Int.  VUL  p.  71.  Fig.  839  et 
840.  (c/*8,) 
Patria:  Mexico. 

Praecedenti  af&nis,  differre  yidetar  angalis  poaticia  thoracit  aca- 
tia,  oorii  Umbo  coatali  angiiste  fnlvo. 

ConorUiias  Lap. 

Corpus  glabrnm.  Capat  plaa  miniia  longe  conioo-  aut  cylin* 
drico-prodactom,  parte  aDtcocnlari  posteriore  longiore;  tabercttlis 
antenniferis  ab  ocolis  remotis.  Antennae  capite  daplo  longiores. 
Ocelli  adsant.  Thorax  ante  medium  h'and  vel  vix  constrictua. 
Scatellam  ntrimqae  inerme.  Pedes  sat  graciies,  femoriboa  ante- 
rioribua  posticis  band  vel  vix  crassioribos. 

ji,    Articalo  baaali  rostri  apieali  longiore,    Sp.  1 — 9. 

1.  Cruhro'/'a^eiafus  De  Geer:  Fuseo-tesiaceua^  gramdaiHB^ 
ihoraee  Merdum  nigrO'Juacö^  coUo^  inhercvlU  anücis  marginibuä^ 
qu§  anguaiis  laieraiibtu  ihoracia,  viita  angtisia  corii  apice  maeula 
ierminaia  faaciU^ue  amnexivi  t99iaceU.  cT  $•  Long.  20— 22,  La t 
6 — 5^  Hillim. 

Cinux  rubro'foiciatuM.    De  Geer  fflim.  HL  p.  349.  24.  PL  35. 

Fig.  12. 
Beduviui  giga$.   Fabr.  Syst  Rhjng.  p.  267.  3.;  Wolff  Jcoo.  Cim. 

p.  119.  113.  Tab.  XII.  Fig.  113. 
Conorhinui  gigat.  Barm.  Handb.  derEnt  II.  p.  246.  1.;  Blanch. 
Bist,  n^t  Ins.  IB.  p.  108.  2.;  Herr.-Scbaeff.  Wanz.  Ins.  VIII. 
p.  72.  Fig.  841  et  842.    (cfS) 
Canorhinut  rtsbrofa^ciaiui  Am.  et  Serv.  H{st  des  H4m.  p.  384. 
L(cr) 
Patria:  Brasilia,  Par&,  Port  an  Prinee;  Sierra  Leona;  India  orien» 
ialis,  Ceylon. 

Obscnre  f nsoo  -  tesiaoens.  Caput  thoraee  snbbrevins,  sabtiliter 
grannlatnm,  lobis  lateralibns  medio  aequilongis,  obtasis,  band  pro« 
minnlis.  Rostrum  artieulo  basali  apieali  fere  diqilo  longiore.  An- 
tennae.  apieem  versus  paHtdiores,  aeqoilonge  a  eapitk  apice  et  ab 
oeulis  insertae,  articolo  basali  capitis  apicem  snbsnperante,  aeeund« 
^  illo  fere  ter  et  dimidio  longiore.  Thorax  medio  utrlmqne  vix  si- 
nnatns,  band  constrictus,  granulatus,  tubercnlis  «picaübos  margtni«» 
1)nsque  lateralibus  testaceis.  Scutellum  granolatum,  apice  parum 
produotnm,  latitndine  nonnibil  longius.  Hemetylra  abdamine  non- 
nifail  breviora,  snbtiliter  granolata,.  clavi  vitta  angusta,  interdnm  me« 
dio  intermpta,  apice  macula  similiter  coloraia  tcrminata,  taatacea; 


CoMmrhUmt.  107 

oMmbfan«  fotca«  Abdomen  snbtm  dUiitioaf  diteo  Teoim  fbemioa« 
rnm  pUnioflcalo,  €<Hiiiexivo  nigra  «fuscoy  lirobo  exteriore  aDgusto 
marginibusqae  basali  et  apicalt  segmeDtormn  testaceis.  Feoiora  an* 
teriora  sabtus  spinnlis  nonnoUis  armata.  Tibiae  anteriores  mariam 
apice  fossula  spongiosa  parva  inatmcta. 

2.  C.  Iecticulariu9  Stal:  Obscure  Juaco-iesiaceusy  laterihua 
viiiisfue  duabuB  anirormun  valde  anguaiaiis  lobi  posiici  ihoracU^ 
hasi,  Umho  angusto  cosicUi  faadaqkte  subapieali  corii^  Jemorlbut 
subius  fasciisque  connexivi  iestaceis.  d  $•  Long.  22,  Lat.  5  Millim. 

Patria:  Carolina  (Mos.  Schaam),  India  orientalis  (Mns.  BeroL). 

OI)8cnre  fosco-testacens,  glaber.  Caput  thoraci  sabaequiloognoi, 
parte  anteocnlari  posteriore  fere  dimidio  longiore^  lobis  lateralibos 
medio  aeqallongis,  obtasfs,  band  prominalis.  Ocali  modice  promi- 
nentes. Rostmm  crassiuscolum,  sat  dense  pilosam,  articulo  apicale' 
basali  dimidio  breviore.  Antennae  articulo  basali  capitis  apicem  vlx 
attingente,  art.  secnndo  illo  fere  ter  longiore.  Tborax  mgnlosus, 
nigro-fascns,  tnberculis  antieis  lobi  antici  nee  non  rittis  doabns  an- 
trorsam  angustatis  lateribosqae  lobi  postiei  flavo-testaceis.  ScateU 
lom  apice  nonnthil  productnm,  ibidem  flavo-testacenm«  latitudine 
parom  longios.  Hemelytra  nigro-fosca»  membrana  pallidiore,  basi, 
limbo  angoato  costali  fasciaqne  sübapicali  oorii  flavo-testaceis.  Pe* 
eins  sobmgosam.  Abdomen  drsco  angalisque  apicalibos  segmento- 
rom  Tentris  ad  connezivnm  pallidis;  eonnextvo  nigricante,  segmen* 
tis  basi  angnstisaime  apice  latins  dilute  rufescente-testaceis.  Femora 
snblns  pallidiora,  anteriora  prape  apicem  spinnlis  dnabus  armata. 
Tibiae  anteriores  marium  fossola  spongiosa  parva  instructae.  Tarai 
flavo-testacei. 

3.  C  lateralis  StSl:  Nigricans^  iuberculis  apicalibua  margi" 
nAusque  laieralütus  ihoracu,  basi  Jasciaqve  subopicali  corii  neo  non 
fascüs  amnesivi  rufescenie-iesiaceis,  (^S.  Long.  22,  Lat.  5  Millim. 

Patria:  Georgia. 

Niger,  glaber.  Caput  tboraci  subaequilongom ,  parte  anteocu- 
lari  posteriore  dimidio  longiore,  lobis  lateralibus  medio  aequilongis, 
obtusis,  baud  promiuentibus ,  boc  apicem  versus  fusco  -  testaceo. 
Oculi  modice  promiDentes.  Rostrum  sat  gradle,  laeve,  articulo  ba- 
sali apicali  vix  dnplo  longiore ,  secundo  fusco  -  testaceo.  Antenoae 
'nonnihil  longius  a  capitis  apice  quam  ab  ocuüs  insertae,  articulo 
basali  capitis  apicem  band  attingente,  aecnndo  illo  ter  longiore. 
Tborax  lobo  antico  tnberculis  duobus  apieailbos  marginiboaqae  an- 
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gastu  Uteralibos  tettaceis^disiBO  tabercalw^aohna  obioletSs  iDstniet*; 
lobo  postico  dense  ragoloso,  atrimqae  ^estnoeo  iimbuto,  carims.  ni*r 
trorsum  sensim  evanescentibus.  ScuteUum  apice.  oonoibil  firiNio- 
ctum,  latitadiae  basali  nonnibii  longioa.  Hemelytra  abdomine  paal« 
lalum  breviora,  clayi  basi  faBCTaqoe  prope  apicem  tefitacrä^  otea»* 
brana  fusca.  Pectus  anterius  dense  subtilios,  posterius  radius  rago- 
surn.  ConDexiTum  fasciis  test^ceis,  partem  apicalem  segmentorum 
occupantibus  ornatüm.  Femara  ahteribra  subtas  prope  apicerh  spi- 
Dolis  duabas  armata.  Tibiae  marium  anteriores  fossula  spongiosa 
parva  instructac*    Tarsi  testacei. 

4.  C  sordidus  Siäl:  Sordide  griseo-Jlavescena,  antetwarum 
articuiis  primo  et  tecundo,  ihorace  (macula  uirimque  fiosleriore  ex- 
cepia)^  venia  corii  apicem  versus,  pectore,  serie  u(rim(pAe  ven(ri»  ma- 
cularwn  annulotfue  apicali  Jemorum  fusco-ieslaceis ;  mcumlis  C02i- 
nexivi  uigris.     $.     Long.  20,  Lat.  4^  ftlillim. 

Palria:  Brasilia.. 

Sordtdc  griseo  -  fiavescens.  Caput  tborace.  paolllilam  longtas« 
lobis  lateralibas  medio  snblongioribus,  obtosis.  OcuU  modice  pco* 
miaehtes.  Rostmia  crassiuscalaai^  articulo  apteali  pUosp^  basali  non* 
nihil  langioTC.  AnteDnae  articalis  daobas  basalibus  fttscis,  artioalo 
basali  capitis  apicem  tix  atÜDgedtQ,  secaodo  illo  pLus  ter  loogiore« 
Thorax  fusco»testaceas,  lobo  antico  rugis  flayescentibas;  loho  '.posiioo 
ragnloso,  posterius  utrimque  macula  griseo-flayesceote  oraato«.  Sca* 
teilum  fusco-testaceam^  apice  paullnlum  productooi,  ibidem  palii4 
dum.  Hemelytra  abdomine  subbrevibra,  macula  minuta  prope  baaia 
marginis  costalis  nee  non  venis  corii  apicem  versus  ad  membranam 
fuscis.  Pccius  fusco-testaceum,  rugosum,  anterius  dense,  posterius 
remotius  ruguloso-granulatum.  Abdomen  disco  planiusculo,  maculis 
conncsiivi  marginalibus  parvis  nigricautibus,  serie  macolarum  utrim- 
qne  laleralt  ventris  fusca.  Pemora  apice  fusca,  anteriora  snbtus 
prope  apicem  spinulis  duabus  armata.  Tibiae  apicem  versus  fascae, 
anteriores  (foeminarum  saltem)  absquc  fossula  spongibra.' 

5.  C.  maculaius  Slal:  Nigricans^  viiia  cQpUis,  iub^ctdis  an* 
ticis  conicis  discoidalibus^ue  parvis  lobi  anlici  nee  non  mactdis  sex 
lobi  poslici  IhoraciSy  maculis  connexivi^  hemelyir4sque  sordide  flavor- 
iestaceis^  corii  venis  Umhaue  coslali  nigricanlibus^  memkrana  paU 
lide  fnsca\  oculis  valde  prominentibus»  cf  9«  Long.  20,  Lat.  5  Miliim. . 

De  bonte  VHeg-Waatz.  StoU  Waatzen  p,82.  Fl. XX.  Fig.  140. 
Patria:  Brittsh  Guyana. 


OmorkimM,  109 

Nigrieanfi,  gld>er.  Cftpnt  thoraci  sobaeqnilongiiin,  lobis  latera- 
Itbtts  medio  sabaequilongis,  apice  oblique  trancatis,  band  prominiilis, 
margioe  exteriore  loborum  lateraliuin,  iinea  lobi  medii,  vitta  rctror- 
80111  valde  angostata  intraoculari ,  usque  ad  tobercula  aotennifera 
producta,  ibidem  laiissima  et  sabfurcata  nee  non  macaia  ulrimqae 
laterali  colli  flavo  •  testaceis.  Ocali  valde  prominentes«  Rosirum 
crassiasculum,  articnlo  apicali  dense  piloso,  bäsaii  nonnibil  breviore. 
Antennae  fere  aeqoilonge  ab  oeolis  et  ab  apice  capitis  insertae^  ar^ 
ticulo  basali  apicem  capitis  baud  atlingente,  secundo  illo  fere  qua* 
droplo  longiore.  Tborax  lobo  antico  postico  tertia  Feme  parte  bre* 
▼iore,  tuberculis  dnobus  apicalibus  conicis,  daobns  parvis  discoidalK 
bos  nee  non  obsoletiore  utrimqae  marginali  posteriore  flavo  •testa» 
eeis;  lobo  postico  rugoloso,  maculis  orbicularibus  sex  rainoribos, 
duabus  ad  marginem  anticam  qaaluor  ad  marginem  posticum  flavo* 
testaceis;  carinis  duabus  mediis  retrorsum  sensim  evanescentibus. 
Scntellum  apice  ooonihil  productam,  lalitudine  basali  vix  dimidio 
longius.  Hemelytra  abdomine  pauUulum  breviora,  flavescente-testa* 
cea,  venis  limboque  corii  extra  venam  intracostalem  nigricantibus, 
macnla  minuta  prope  basin.  macula  parva«  licet  illa  majore,  inira 
medium  margineque  exteriore  apicali  iliius  limbi  flavo  -  testaceis^ 
membrana  (pallide  fusca,  obscurius  venosa.  Pcclus  subrugosum. 
Coonexivum  maculis  magois  in  segmenta  ventralia  supra  Stigmata 
continuata  flavo  -  testaceis.  Femora  anteriora  subtus  prope  apicem 
toberculis  duobus  acutis  armaia.  Tibiae  anteriores  marium  apice 
fossnla  spongiosa  parva  instructae.    Tarsi  fnsco-testacei. 

6.  C,  viiticeps  Stal:  Nigricans^  vilia  capiiis^  macula  n/rtm- 
que  colli^  iuberculU  anlicis  macuUsque  lobi  anlici  vUtUque  lohi  po- 
slici  ihoracis,  macula  suLbasali  vetüsque  dUcoidalibus  hemelytrommj 
mactäa  parva  laterali  nnfepecloris  Jascütque  connexivi  ieslaceU, 
cT  2-    Long.  30—32,  Lat.  7  Millim. 

Patria:  Rio  Janeiro. 

Nigricans,  giaber.  Capnt  tboraci  snbaeqoilongum ,  vitta  supera 
snbpercnrreate  macutaque  otrimque  colli  testaceis,  lobis  lateralibus 
medio  aeqnilongis,  obtusis,  baud  prominulis.  Oculi  modice  promi* 
sentes.  Ro^trmn  crassam,  iotus  et  apicem  versus  sat  dense  pilo* 
anm,  articnlo  basali  apicali  snblongiore.  Antennae  articulls  duobus 
apicalibus  testaceo«flavis,  basali  capitis  apicem  vis  aequaote,  secundo 
ilio  vix  ter  longiore.  Tborax  nonnibil  constrictus,  lobo  antico  po«- 
stico  qnarta  parte  breviore,  marginibus  lateralibus,  tubercnlis  anlicis 
anbconicis,  discoidalibusqoe  daobos  parvis  nee  non  macula  minuta 
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obloDga  otrimqae,  flayo-testaceis;  lobo  postico  dense  ragnloso,  oiar- 
ginibua  lateralibus  angnstis,  vittisqae  sex  (daabus  mediia  brevibos, 
ante  mediam  sitia,  yittis  mox  extra  illa  aitis  percorrentibiu,  retror- 
sam  divergentibas,  lateralibas  brevibus)  flayo^teBtacets;  cartnis  obso* 
letis.  Scateilam  apice  nonnibil  prodactam.  Hemelytra  abdomioe 
nonnihil  breviora,  obscare  fusca  vel  fasco-testacea,  membrana  nmi- 
nihil  diiatiore,  maculis  corii  sobbasali  aliaqae  prope  apicem  nee  non 
▼ena  membranam  coriamqae  separante  ejosqne  ramolis  prope  baaia 
pallide  flayo-testaeeis;  membrana  baai  obseorios  fnsca,  aaepe  ibidem 
pailido-macolata^  Pectus  rugoaam.  Abdomen  obscnre  fasco-teata- 
ceum,  limbo  nigro,  connexiyo  prope  apicem  aegmentomm  faada  la- 
tinacula  teatacea  omato.  Femora  anteriora  aabtos  prope  apicem  api« 
nulia  daabus  armata.  Tibiae  anteriorea  apice  foaaala  apongioaa  parva 
inatructae. 

7.  C,  dimidiaiu$  Latr.:  Nigricans  vel  nigro-piceus:  hemely- 
Ms  Umhoque  lato  ahdominis  diltäe  testaceo-flatsis^  clavi  parte  fere 
dimidia  hasali^  apice  macidaqtie  parva  discoidali  corii  nee  non  ma- 
cuiis  marginalibus  subrotundatis  ahdominis  nigris;  membrana  infu- 
scaia,  hast  obscuriore.     cT  9-    Long.  31,  Lat.  7  Miliim. 

Reduviui  dimidiatu$  Latr.  in  Hamboldt  Recucils  d^obseryationa 
p.  223.  XI.  PI.  XV.  Fig.  11. 

Patria:  Costa  Rica,  Yeragaa,  Guayaqvil. 

Niger,  yel  nigro-piceus,  glaber,  Caput  thorace  aublongius,  parte 
anteocnlari  posteriore  fere  dnplo  longiore,  lobia  lateraiibua  medio 
anbbrevioribus,  obtusis,  tuberculia  antenniferia  mox  pone  medium 
partia  anteocnlaris  inaertis.  Oculi  modice  prominentea.  Anteonae 
articulia  duobus  apicalibna  testaceo-flaveacentibns,  baaaii  capitis  api- 
cem yix  attingente,  aecundo  illo  duplo  et  dimidio  longiore.  Roatrnm 
aat  gracile,  articulo  apicali  basali  dimidio  yix  longiore.  Thorax  ru* 
gnlosua»  lobo  antico  poatico  dimidio  breyiore,  diaco  ante  medium 
tuberculia  duobua  parvia  breyiter  aubconicia,  et  poaterina  ntrimque 
tuberculia  duobua  minutia  obaoletia  inatructo.  Scutellnm  apice  non- 
nihil productum,  latitudine  baaaii  nonnihil  longtua.  Hemeljtra  ab- 
domini  aubaequilonga,  pallide  teataceo  -  flaya,  clavi  parte  fere  dimi- 
dia baaaii,  corii  angulo  apicali  maculaque  parva  diacoidali  infra  me- 
dium prope  membranam  nigricantibua;  membrana  infnacata,  baai  ob- 
scuriore. Pectna  ragoaam.  Abdomen  late  teataeeo-flavo-limbatum, 
maculia  marginalibua  ad  baain  aegmentorum  aubrotundatis  nigria. 
Femora  anteriora  aubtua  prope  apicem  apinaUa  duabna  vel  tribua 
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dtstiDctis,  postica  ibidem  spinola  obsoleta  armata.    Tibiae  mariam 
anteriores  apice  fossala  parva  apongiosa  instractae. 

8.     C,   maculipennis  Stal:    Niger;  hemelyiris  limbofue  laio 
oMominis  sordide  iuiesceniibus  ^  clavi  parte  hasali,  corii  apice  nto- 
cuiiB^ue  majore  discoidali  nee  nan  maculia  roiundaiis  marginalibue 
abdominis  nigrie.     cT  9*     Long.  27,  Lat.  7  Millim. 
Patiia:  Mexico. 

Praecedenti  affinis,  minor,  niger,  glaber.    Capnt  thorace  pa«U 
hüam  loDgios,  parte   anteoculari   posteriore  dimidio  fere  longiore, 
lobis   lateralibns  medio  aeqailongis,  obtusia,  tubercalis  antenniferis 
nonnihil  pone  mediam  partis  anteocularis  insertis.      Ocnli  modice 
prominentes.      Antennae  articulis  duobus  apicaKbas  testaceo  -  flave- 
scentibos,  basali  capitis  apicem  attingente,  secando  illo  daplo  et  di- 
midio fere  longiore.    Rostrum  sat  gradle,  articulo  basali  apicali  di- 
midio longiore.    Thorax  rugulosus^  lobo  antico  postico  dimidio  bre- 
Tiore  mox  ante  mediam  tuberculis  dnobos  discoidalibos  parvis  bre^ 
viler  subconicis  et  posterius  utrimque  tuberculis  duobus  minoriboB 
instructo;  lobo  postico  carinis  discoidalibus  obtusis,  posterius  evane- 
scentibus.    Scutellnm   apice   nonnihil  productum,   latitudine  basal! 
vix  dimidio  longius.    Hemelytra  sordide  lutescentia,  clavi  parte  ba- 
aali,  corii  angulo  apicali  maculaqoe  majore  discoidali  irregulari  ni- 
gricantibus;  membrana  infuscata.    Pectus  rogosum.    Abdomen  limbo. 
lato  lutescente,  maculis  marginalibus  minoribus  orbicularibus  ad  ba* 
sin  segmentorum  nigris.    Femora  anteriora  subtus  prope  apicem  spi« 
nulis  duabos  armatis,  tibiis  anterioribos  marium  apice  fossola  spon- 
giosa  parva  instractae. 

9.  C  Gereiaeckeri  StSl:  Niger ^  ha$i  ipsa  margineque  co- 
siaJi  basali  nee  non  macula  minuta  oblonga  corii  ad  marginem  api' 
calem  medium  annuiisque  apiadibus  eegmeniorum  abdominie  eordide 
ßavO'ieataceis,     cT*    Long.  25,  Lat  6  Millim. 

Patria:  Texas. 

Niger,  glaber.  Caput  thorace  paallulum  longius,  parte  anteoca- 
lari  posteriore  plus  dimidio  longiore,  tuberculis  antenniferis  nonni- 
hil pone  medium  partis  illius  insertis,  lobis  lateralibus  medio  aeqai- 
longis, extns  rotundatis,  haud  prominentibus.  Oculi  modice  promi- 
nentes. Antennae  articulis  primo  capitis  apicem  yix  attingente,  se- 
cando illo  fere  ter  longiore.  Rostrum  sat  gracile,  articulo  basali 
apicali  fere  dnplo  longiore.  Thorax  rugulosus,  lobo  antico  postico 
dimidio  breviore,  tuberculis  daobns  discoidalibus  ante  mediam  di- 
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stiiictioribos,  et  utrimqae  longias  posterius  tubercalis  duobus  obso« 
letis  iostrncto;  lobo  postico  carinis  discoidalibas  obtusis,  pone  me- 
diam  evaoesccntibus.  Scutellum  apice  prodactam,  latitadine  basal! 
nonnihil  longius.  Hemelytra  abdomini  aeqailonga,  basi  ipsa  margi- 
neqae  angusto  costali  versus  basin  nee  non  macula  parva  oblonga 
ad  marginem  apicalem  medium  inter  ramulos  vcnae  secundae  sor- 
dide  fiavo-testaceis;  membrana  infuscata.  Peetas  rugosum.  Abdo- 
men angulis  apicalibqs  ncc  non  margine  apicali  segmentorum  ulrim- 
qae  flavo-testaceis.  Feroora  anteriora  prope  apicem  subtus  spinulis 
daabus  armata.  Tibiae  anteriores  apice  fossula  mlnuta  spougiosa 
instraotae. 

B.    Articulo  basali  rostri  apicali  breviore  vel  aub- 
aequilongo.    8p.  10 — 14« 

W.  C,  Renggeri  H.-Scb. :  Nigricans,  colli  lateribus,  rostri 
articulo  apicali,  mactUis  connexivi^  trochanieribus ,  Basi  femomtn 
taraisque  testaceo  -flavescentihus;  hemelytris  ventreque  fusco  -  testa» 
eeiB^  membrana  pallidiore,     cT  9-     Long.  24—27,  Lat  5—6  Millim. 

Yar.  b.     Macula  subbasali^  macula  ad  marginem  apicalem  me- 
dium  nee  non  inlerdum  limho  coril  casiali  apicali  pallidioribus, 
Conorhinut  Renggeri  H.-ScL.  Wanz.  Ins.  VIII.  p.  71.  Fig.  838. 

Patria:   Chili,  Paraguay. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thorace  sublongins,  latera  versus  gra* 
Hulatum,  parte  anleoculari  posteriore  circiter  duplo  longiore,  lobis 
lateraiibus  medio  sublongioribus,  apice  suboblique  truncatis,  extas 
vix  protninulis;  collo  utrimque  flavo-testaceo.  Oculi  admodum  pro- 
minuli.  Rostrum  crassinscnlnm,  intus  at  praesertim  apicem  versus 
sat  dense  flavo-testacco-pilosum,  articulis  basali  et  apicali  sabaicqui- 
longis.  Anteonae  acquilonge  a  capitis  apice  et  ab  ocolis  insertae, 
articulis  duobus  apicalibus  sordide  ilavo-testaceis,  basali  capitis  api- 
cem vix  aequante,  secundo  illo  ter  fere  longiore.  Thorax  lobo  an- 
tico  postico  nonnihil  breviore,  disco  tuberculis  duobus  parvis  (in- 
terdum  sordide  flavo-testaceis)  instructo;  lobo  postico  dense  rugoso, 
carinis  discoidalibns  subpercnrrentibns,  obtusis.  Scutellum  apice  non- 
nihil productum^  lalitudine  basali  pauliulum  longias.  Hemciytra  ab- 
domine  pauliulum  breviora,  fusco  testacea,  membrana,  saepius  etiam 
basi  clavi,  maculis  corii  basali  et  apicali  ad  marginem  membranae 
nee  non  limbo  costali  apicem  versus  sordide  flavo-testaceis.  Pectua 
rugosum.  Abdomen  fusco  -  testaceum ,  limbo  obscuriore  vel  nigri- 
cante,  maculis  connexivi  prope  apicem  segmentorum  nee  non  ma- 
calis  parrk  Stigmata  cingentibua  testaceo  -  flavts.     Femora  anteriora 
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sobtas  prope  apioem  sphialis  dnabna  parvis  annata,  basi  cam  tvo* 
eh&nleribiis  ftavo-testacea.  Tibiae  marium  anteriores  aptce  fossula 
parva  spon^osa  instructae. 

11.  C.  v,ariegaiu9  Stai:  Supra  Mordide  griseih/lavescens,  «ti6* 
tus  cum  pedibus,  anfennU^  apice  capUU^  mactdis  quaitmr  hhi  iho' 
racis  poslici^  maculis  parvis  corii  *  majorih^uqtie  duab\tß  indetrrmB" 
fi<Ui«  m^mbrcmae  nigro-Juscus',  limbo.  aftdomims  Jusco-ieslaceo^,  nit- 
gn^maculato,    $.     Long.  23,  Lat.  5  MillLcn. 

Patria:  La  €«ayra. 

Nigncans,  glaber.  Caput  thorace*  n^nnibil  longids,  supra  iDter 
tilberteala  anteanifera  et  ocello^  sordtde  flavo^iegtaeeum.  lobis  late- 
ralibus  obtusis,  medio  subaeqa^Iongts;  fuhercolis  anlentiiferis  In  me- 
dio  parti»  anteocolarifi  inserlia.  Ocali  modice  prominentes.  Rostnim 
graeikf  parce  pobernlum«  Antennae  arliculo  basali  capitis  apleütn 
band  attingente,  secnndo  illo  vix  ter  longiorfe.  .Tborax  supra  sor^^ 
dide  griseo-flayescens,  lobo  antico  postico  tertia  fere  parte  breviore, 
disco  tuberculis  duobus  parvis  ihstracto,  tubercalis  anticis  conicis, 
maculis  confluentibus  nigris;  lobo  pos(ico  raguloso,  niaculis  quataor 
nigris,  dnabus  modus  oblongo-qyadratis«  laleralibus  ovalibus,  mino- 
ribus.  Scutellum  sprdide  griseo-flavescens.  Hemelyfra  sordide  gri- 
seo-ilavescentia,  clavi  macula  apicali,  corii  maculis  octo  minoribus 
oblongis  vel  subelongatis  nee  non  maculis  membranae,  quarum  duae 
discoidale^  majores  sunt,  nigro-fuscis.  Pectns  dense  rugosnm  Ab- 
domen limbo  latios  f nsccsoente  •*  testaeeo,  nigro  -  maculalo.  Pemora 
antcriora  subtus  prope  apicem  spinulis  tribus,  postica  ibidem  apinula 
unica  armata.    Tibiae  fossula  nuUa  spongiosa.  f 

12«'  C;  rt»&ro-vorii<«  Btanch.:  Nigricans,  macuta  utrimtfue 
eoHi^  iubemdis  anticis  lobo^ue  posiico  ihoraeis  toio  vtl  ex  parte, 
maculis  magnis  cannexivi  hemelylrisque  ru/o'tesiaceis^  herum  disco 
indelerminato  maculaque  parva  ad  membranam  migrotjuäcis.  $. 
Long.  22--24,  Ut  5  Mill. 

Var.  o.     Thoracis  /o£o  posiico  cannis  nigris  excepiis  rufo. 
■Yau  b,     Thoracis  lobo  posiico  intet  cärinas  nigricatiie* 

Csnorhinuk  rubro-variut  Blanch«  in  d*Orbigny  Voy.  dans  rAmer« 

mer.  Ins«  p.  219.  PI.  XXIX,  Fig.  7. 
.  Cfknorf^inui  phyllotoma  |L:Scfa.  Wams.  Ins.  VUI.  p,  70.  Fig.  B?7. 
$.  (iiand  idem  Burm.). 

Patriüs  jBoenoa  Ayres,  Maldonado, 

Nigär,  glaber.    Caput  tborace  nonnihil  longios,  parte  anieocu* 
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lari  posteriore  fere  daplo  longiore,  lobis  kteralibiu  media  paalla- 
lum  loD§;ioribii89  snbprominulis.  Ocali  adraodiim  prominentes.  Ro* 
stnim  gracile,  glabnim,  articulo  basali  apicali  vix  aeqoilongo.  An* 
teonae  nonnihil*  lon^ns  ab  ocolis  quam  a  capitifi  apice  insertae,  ar- 
ticulo basali  capitis  apicem  band  attingente,  secnndo  illo  fere  qua- 
druple longiore.  Thorax  lobo  antico  tuberculis  duobus  apicalibns 
rufo-testaceis,  disco  tuberculis  duobus  obsoletis  instructo;  lobo  po- 
stico  rugoso,  mfo-testaceo,  cariuis  obsoletis  retrorsnm  evanescenti- 
bus  yel  spatio  toto  inter  carinas  illas  nigro-fuscis.  Scutellum  apiee 
nonnihil  productum,  latitudine  basali  nonnihil  loagiore.  Hemelytra 
abdomine  nonnihil  breviora,  rafo*testaoea,  clayo,  macula  magna  di- 
scoidali,  commisuram  nee  costam  attingente  maeulaqae  parva  prope 
apicem  ad  membranam  nigro-fpscis;  membrana  fosca.  GmmeKiTum 
mfo-testaceum,  marginibus  basali  et  apicali  segmentorummgris.  Fe* 
mora  anteriora  snbtns  tuberculis  duobus  instructa.  Tibiae  anterio- 
res absque  fossa  spongiosa.    Tarsi  fla?o-testacei. 


13.  C.  ruhro-niger  Stal:  Jfiger,  macula  u/rim^iie  coUi^ 
cula  parva  (magniiudine  variabili^  inierdum  obsoleta)  angularum 
posiicorum  ihoracis,  maculis  magnia  connexivi  hemelyiris^^  rufo' 
lesiaceUy  clavo^  coriique  disco  fuacU^  corii  venis  (hasin  versus  eX' 
cepio)  nigris,     d  2.    Long.  23—26,  Lat.  6—6  Millim. 

Patria:  Brasilia  meridionalis. 

Praecedenti  valde  ailßnis,  pictura  thoraeis  ut  et  vena  eorii  in** 
tracostali  pone  maculam  discoidalem  nigro-fusca  dijfert,  Tibiae  ma» 
rium  anteriores  fossa  spongiosa  parva  instructae. 

14.  C.  circummaculaius  Stäl:  Nigricans,  thwaeis  lobo  po* 
siico  inierdum  /usco^iestaceo:  htui  nMCulaque  parva  corii  ad  mem^ 
hranam  prope  apicem  maeulisque  magnis  connexivi  rufo^iesiaceis. 
cTS.    Long.  15,  Lat  ^  Millim. 

Patria:  Buenos  Ayres. 

Nigricans,  glaber.  Caput  thorace  vix  dimidio  longius,  parte 
anteoculari  posteriore  plus  duplo  longiore,  lobis  lateralibus  medio 
aequilongis,  band  prominulis,  obtnsis,  parte  postoculari  mos  pone 
oculos  subconstricto.  Oculi  modice  prominentes.  Rostrum  depres- 
sum,  articulo  basali  brevi,  duobus  sequentibus  aequilongis  illo  fere 
duplo  longioribus,  «apicali  flavo-testaceo.  Antennae  fere  in  medio 
partis  capitis  anteocularis  insertae,  articulo  basali  yalde  brevi,  se- 
cnndo illo  fere  quintuplo  longiore.  Thorax  rngnlosus,  lobo  antico 
postico  no&nihil  breviore.    Scutellam  apice  paullulum  prodncto,  la- 
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tiladine  basali  vix  loDgius.  Hemelytra  abdomioe  nonnihil  breviora 
fuaco-tesiacea,  basi  corii  roaculaque  aabapicali  obsolela  rufo-testa- 
ceis;  membrana  fasca.  Pectos  sobrugosam.  Connexivuni  rofo-testa- 
ceam,  aegmentia  basi  apiceqae  angustc  nigro  -  marginatis.  Femora 
anteriora  aabtas  prope  apicem  spinalis  duabos  parvis  armafa.  Ti- 
biae  mariam  anteriores  apice  fossula  parva  spoDgiosa  iostructae. 
Tarsi  flavo-testacei. 

liamaai  Stäl. 

Capat  ante  ocnlos  conico  - prodaetam ,  tborace  brevias.  Ro- 
st rnm  articnlo  basal!  apicali  longiore.  Antennae  mox  ante  ocn- 
los insertae,  capite  plus  dnplo  longiore.  Ocelli  adsunt.  S ou- 
te 11  um  ntrimque  inerme.  Pedes  mediocres,  sat  graciles,  femori- 
bua  anterioriboa  posticia  vix  crassioribos,  spinulosis. 

Hoc  genus  Conorhinum  et  Sphaeridopem  conjungit. 

1.  L.  megistus  Bnrm.:  Niger,  angttlis  poMticis  parie^jue  po» 
sieriore  earinarum  thorach,  apice  scuielli^  corii  maculis  stMasali 
aliaque  prope  apicem  ad  memlnranam  nee  non  fawiis  connexivi  dl- 
hUe  sordide  sanguineis,     (^  $.    Long.  29—35,  Lat.  7—9  Millim. 

Conorkinui  megi$tu$  Barm.  Handb.  der  Entomologie  IL  p. 246.  2. 

Patria:  BrasiUa. 

Niger,  glaber.  Caput  thorada  lobo  postico  vix  longias,  parte 
anteocülari  posteriori  snbaeqoilonga,  lobis  lateralibus  medio  paulla« 
Inm  brevtoribns,  obtusis.  Ocnli  admodani  prominnli.  Antennae  ar- 
ticalo  basali  capitis  apicem  attingente,  secubdo  illo  dnplo  et  dimi- 
dio  longiore.  Rostrnm  parce,  apicem  versus  densius  pilosum.  Tho- 
rax lobo  antico  tnbercolis  qoaluor  conicis  instracto,  duobus  discoi- 
dalibus,  uno  ntrimqne  laterali  longios  posterias  sito;  lobo  postico 
antico  dnplo  longiore,  rugnioso,  marginibus  latcralibua  subreflexia, 
angnlia  prominentibns,  carinis  daabus  discoidalibus  posterius  evane- 
scentibos;  angulis  posticis  vittisqae  dnabns  posterioribus  sanguine* 
scentibns.-  Scntellum  apice  vix  productam,  latitudine  basali  vix  lon- 
gios, apice  sangninenm.  Hemelytra  abdomini  aeqoilonga,  corii  ma- 
cala  snbbasali  (magnitudine  variabili)  aliaque  ad  membranam  mox 
iotra  venam  intracostalem  sordide  sanguineis,  corii  vitta  an- 
guata  obsoleta  discoidali  venisque  membranae  iuseae  dnabns  interio- 
ribas  basi  fnsco-testaceis.  Pectns  rogosum.  Connexivom  segmentia 
basi  apiceque  anguste  sanguineo-marginatis.  Femora  anteriora  aabtna 
prope  apicem  spinniis  dnabua  parvis  armata.  Tibiae  anteriores  ma- 
riom  aabtna  fossnla  parva  spongioaa  inatractae. 

Bart  EatomoL  Z«lUdir.    lU.  1 1 
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2.  L.  geniculaius  Latr.:  Diltäe  iestaceo*  vel  griseo-ßave- 
8cen9;  ani ermiß  ^  iubercuLia  anienniferis  ^  roslro^  macnlis  Uluriaque 
parvis  lobi  antici  limboque  postico  loöi  posiici  thoracis,  dUco  apice- 
^ftte  sctUellif  maculis  abdominia  peciorU^ue  ^  femoribt*8  {apicibua  ex- 
cepiis)  iibiisque  nigro-fuscis.  cT  $•  Long.  24—27,  Lat.  6—7  Millim. 

Var.  a.  ThoracU  fascia  basali  anierius  irisinuaia,  maculis 
venfris  omnibua  disianiibus, 

Reduviui  genicuiaiui  Latr.  in  Hamboldt  RecaeiU  d^obseirations 
p.  225.  XIL  PI.  XV.  Fig.  12. 

Var.  b,  Ut  var.  a,  sed  ihoracis  fascia  basali  Megra,  haud 
sinuala» 

Conorhinui  lutulentut  Er.  in  Schomb.  Reise  in  Brit.  Gay.  III. 

Var.  c.  Ul  var.  b,  sed  venlris  maadis  laieralibus  ad  viiiam 
inaeqwMlem  conßuenlibus. 

Pa(ria:  La  Gaayra,  Brilish  Guyana,  Surinam,  Rio  Janeiro, 
Peru. 

Pallide  griseo-  vel  testaceo-flavescens,  glaber.  Caput  thoraci 
subaequilongum,  parte  anteoculari  posteriore  subbreviore,  tubercolis 
antenniferis  extus  subspinoso  -  prominulis ,  lobis  lateralibus  medio 
aequilongis,  obtusis;  tuberculis  antenniferis,  interdum  etiam  macula 
pone  ocellos  nee  non  lineis  duabus  intraocularibns  longitudinalibus 
nigro-fascis.  Rostrum  nigro-fuscum,  apicem  veraas  parce  pilosum, 
articalo  apicali  interdum  fere  toto  testaceo-flavo.  Antennae  articu- 
lis  basall  et  secundo  nigro-fascis,  illo  capitis  apicem  vix  attingente, 
hoc  basali  duplo  et  dimidio  longiore.  Oculi  sat  roagni  et  promi- 
nentes. Thorax  lobo  antico  nigro-vario,  disco  tuberculis  daobus 
parvis  instructo;  lobo  postico  antico  duplo  fere  longiore,  raguloso, 
carinis  discoidalibus  obsolelis;  fascia  basali  (interdum  anterius  trisi- 
nuata)  nee  non  macula  paiva  antica  utrimque  laterali,  cum  alia  op* 
posita  lobi  anlici  confluente,  nigro-fuscis.  Scutellum  nigosum,  apice 
longe  productum,  latitudine  basali  plus  dimidio  longius,  marginibus 
lateralibus,  impressione  discoidali  parteque  apicali  producta  nigro* 
fuscis.  Hemelytra  abdomini  aequilonga,  venia  distinctius  fusco  -  in* 
dutis,  areolis  corii  plus  minus  obsolete  et  dilute  fusco -maculatis  et 
irroratis,  margine  interiore  corii  anguli  apicalis  ad  membranam  ni- 
gro- fusco.  Pectns  rugulosum,  margine  postico  antepectoris  late, 
disco  maculisque  lateralibus  medipectoris,  disco  vitlaque  laterali 
posipectoris  supra  coxas  nigro-fuscis.  Abdomen  maculis  connexivi 
roox  pone  incisuras,  seriebnsque  longitudinalibus  quinque  macularum 
vcntris  nigricantibus,  serie  una  media  e  maculis  majoribus  triaugn- 
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laribns,  seriebas  binis  lateralibas  magis  approximatis,  exteriore  e 
macalis  parvis  mox  pone  mediam  segmentoruin  positis,  serie  Inte- 
riore  e  macolis  majoribiu  prope  basin  segmeotoram  sitis,  interdum 
ad  vittam  inaequalem  conflaentibos.  Pedes  (exccptis  coxis,  trochan- 
teribnsy  apicibus  femoram  tarsisque  et  interdum  apicibns  tibiarnm) 
nigro-fusci;  femoribus  anterioribos  sabtas  infra  medium  apinalia  plu- 
ribiis,  poaticis  prope  apicem  spinulis  duabus  armatis;  tibiis  anterio- 
ribos utriasque  sexna  fossola  parva  spongiosa  instmctia. 


Explicatio  tabulae. 


Tab.  VI.  Fig.  1.  Caput  Bebnini  rugulosi. 

2.         -       Conorhini  dimidiaiL 
.      3.  Rhodnii  prolixi. 

4.         •       Lami  geniculaii. 


W 


A.  Förster's  Systematik  der  Proctotrupier 

•  (Hymenopt.  Stadien,  2.  Heft) 

and 

AI.  H.  Haliday's  Systematik  der  Diapriiden 

(Nat.  HUt.  Rev.  1857) 

besproclieii  yon 

J.    Fr,    Ruihe. 


D. 


tweite  Heft  vod  Företcr^t  hymenopterologischen  Studien  giebt 
nSchst  der  Systematik  der  Cbalcidier,  welche  schon  frÄher  in  die- 
sen BIfittern  besprochen  wurde,  aoch  eine  Systematik  der  Procto- 
trupier. Alles  Gute  und  R&hmliche,  was  von  jener  gesagt  wor- 
den ist,  gilt  in  vollem  Maafse  auch  von  dieser,  und  es  ist  unver- 
kennbar, dafs  durch  die  fast  flberall  meisterhaft  durchgefiihrten  ta- 
bellarischen Uebersichten  und  die  angeschlossenen  Bemerkungen  das 
Studium  dieser  meist  sehr  kleiuen,  in  der  Oekoooroie  der  Natur 
aber  sehr  wichtigen  Thiere  ungemein  erleichtert  und  befördert  wird. 
Dem  ^ofsen  Verdienste,  das  sich  F.  durch  seine  ausgezeichnete  Ar- 
beit um  diese  Familien  erworben  hat,  kann  es  natörlich  keinen  Ab- 
bruch thun,  wenn  sich  auch  einige  HSngel  und  Irrthömer  in  der 
Arbeit  nachweisen  lassen.  Soweit  sie  vom  Ref.  erkannt  worden 
sind,  soll  im  Folgenden  darauf  aufmerksam  gemacht  werden. 

Im  Allgemeinen  wäre  wohl  zu  wönschen  gewesen,  dals  Verf. 
in  den  Bemerkungen,  welche  den  Tabellen  angehängt  sind,  manche 
Gattungen  vollständiger  charakterisirt  hätte,  da  es  jetzt  dem  Anfän- 
ger, und  dieser  war  doch  hauptsächlich  zu  berflcksichtigen,  nicht 
immer  leicht  werden  dfirfte,  die  Gattungen  nur  nach  den  in  den 
Tabellen  enthaltenen  Merkmalen  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

In  der  Tabelle  der  Dryiniden  hat  sich  unter  den  Rubriken 
c.  und  cc.  eine  Verwechslung  eingeschlichen.  Hier  heifst  es:  c.  Hin- 
terhaupt tief  ausgehöhlt,  Scheitel  und  Nacken  durch  eine  scharfe 
Kante  geschieden  (La&eo  Hai.)  —  cc,  Hinterhaupt  schwach  con- 
cav,  Scheitel  und  Nacken  nicht  durch  eine  scharfe  Kante  geschie- 
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den  IL  8.  w.  Es  soll  iber  noigdceliii  heilsai:  c  Huiterhaapl  tief 
aosgelidhlt,  Scheitel  and  Nacken  nicht  darch  dne  scharfe  Kante 
geschieden  (Labeo  Hai.)  u.  s.  w. 

In  derselben  Tabelle  werden  die  Gattungen  Ckdogymnu  and 
jUdeon  im  weiblichen  Geschlecht  durch  das  LSngenverhfiitnib  des 
dritten  und  yierten  Tarsengliedes  am  Vorderfobe  geschieden,  iwei 
Seiten  spSter  aber  das  vierte  mit  dem  f&nften  verglichen  and,  aller- 
dings mit  Zweifeln,  nach  Qaliday  die  Verwachsong  der  inneren 
Klaue  mit  einem  oder  bes.  awei  Tarsengliedem  hinaugefBgt  Hier> 
gegen  ist  au  bemerken,  dab  erstens  die  Vergleichang  des  vierten 
and  föoRen  Gliedes  falsch  ist,  and  offenbar  hat  sich  F.  hier  nur 
versehen.  Aber  aach  die  angegebene  Verwachsung  der  ßlschlich 
sogenannten  innem  Klane  mit  den  Tarsengliedem  bernht  auf  einem 
Irrtbume.  Untersucht  man  die  F&be  vota  Chelogjfnus  nnd  Anieon 
9  bei  hinreichender  Vergröberung,  so  findet  man  bei  ersterem,  dab 
das  fünfte  Tarsenglied  am  Sufseren  Fubrande  einen  etwas  sichel* 
formigen  Fortsatz  bat,  der  von  gleicher  LSnge  als  das  Glied  selbst, 
und  nach  rückwfiris  gerichtet  ist.  Seine  der  grofsen  Klaue  auge- 
kehrte  Seite  ist  mit  awei  Reihen  schoppenförmiger  B5rstchen  b^ 
setzt,  zwischen  welche  sich  die  Klaue  beim  Ergreifen  legt.  Bei 
Aniecn  findet  sich  ein  ähnlicher  Fortsatz,  der  aber  weit  kürzer, 
nicht  mit  Schuppenreihen,  sondern  nur  mit  einzelnen  Borsten  he* 
setzt  ist,  und  kaum  die  Basis  des  vierten  Gliedes  erreicht,  auch  ist 
er  nur  wenig  gekrümmt,  und  legt  sich,  wenn  der  Fufs  ganz  ge- 
streckt ist,  in  eine  Rinne,  welche  sich  dazu  am  vierten  Giiede  befin« 
det.  Eine  gleiche  Rinne  hat  auch  das  dritte  Glied,  welche  die 
Spitze  der  Kralle  aufnimmt,  da  diese  länger  als  das  fQnfle  Glied 
mit  dem  Fortsatze  ist.  Das  Ende  dieser  Rinne  hat  gewöhnlich  an 
der  Basis  des  dritten  Tarsengliedes  einen  BQschel  aufrechter  etwas 
rückwärts  gebogener  Borsichen.  Dieser  Fortsatz  ist  es,  den  Hali- 
day  für  die  innere  Klaue  hielt,  nnd  welche  bei  Chelog^fnus  nur  mit 
dem  fünften,  bei  Anieon  mit  dem  fünften  und  vierten  Tarsengliede 
verwachsen  sein  sollte.  Anber  der  groben,  zuin  Festhalten  die- 
nenden Klaue  ist  übrigens  noch  eine  zweite  kleine  vorhanden,  wel- 
che nur  darum  ohne  Anwendung  starker  Vergröberung  schwer  zu 
entdecken  ist,  weil  sie  bis  auf  die  freie  Spitze  im  Pulvill'us  ver- 
steckt ist.  >) 


>)  Zar  gröberen  Deatlichkeit  ist  auf  Taf.  VI.  der  Greiffab  des  $  von 
Anteon  brevicorne  Dlm.  and  Chelogynut  coUarit  Dlm.  vergröbert  nach 
einer  Zeichnong  von  H.  Reinhard  dargestellt. 


120  Ruihe:  ükr 

Eiae  ncae  Gattung,  Mysirophoms^  hat  F.  gegrfiDdet,  und  zwar 
nar  auf  das  weibliche  Geschlecht,  welches  anfser  anderen  eigen- 
thümlichen  Merkmalen  auch  durch  den  Mangel  eines  Greifapparats 
sich  aosieichnet.  Ich  halte  das  angebliche  Weibchen  bestimmt  für 
ein  Männchen.  Ein  weiblicher,  ganz  angeflögelter  Dryinide  V  o^lt 
Greifapparat,  welchen  ich  auf  dürrem,  begrastem  Boden  am  22.  Au- 
gust 1856  gefangen  (zwei  von  Erichson  gesammelte  befinden  sieh 
in  der  Kdnigi.  Sammlung),  scheint  mir  fast  ohne  Zweifel  in  die* 
selbe  Gattung  und  zu  derselben  Art  zu  gehören. 

In  der  Tabelle  der  Scdianiden  wird  gewifs  gleich  der  Eingang 


')  Es  m5ge  hier  eine  Beschreibung  desselben  folgen: 
Mtfitrophorui  formicaeformii  nt*  Der  Kopf  ist  sehr  dick,  fast  dop- 
pelt so  breit  wie  der  Thorai,  und  wie  dieser  sehr  fein  panktirt  oder  viel- 
Diehr  chagrinirt  und  fast  ganz  matt.  Der  tief  ausgehöhlte  Hinterkopf  ist 
durch  scharfe  Kante  yon  dem  breiten  Scheitel  geschieden;  die  Punktau- 
gen  stehen  im  Dreieck  und  ziemlich  nahe  bei  einander,  die  Augen  sind 
sehr  grofs,  auch  die  SchlSfe  breit.  Die  Fühler  haben  nngefilhr  die  halbe 
KörperlSnge,  sind  schwarzbraun,  nur  Schaft  und  Stielchen  roth;  das  erste 
Geiselglied  ist  etwas  llnger  und  dunner  als  der  Schaft,  und  nicht  ganz 
doppelt  so  lang  wie  das  Stiehhen,  die  folgenden  Geiselglieder  werden 
«IlmSlig  etwas  kfirzer  und  dicker.  Der  Clypeus  ist  vorn  abgestutzt,  die 
dunkelrothe  Lefze  ragt  etwas  vor,  die  starken  Kinnbacken  sind  roth,  die 
feinen  (viergliedrigen?),  schmutzig  gelblichen  Taster  sind  kurz,  und  rei- 
chen ungefilhr  f  der  Länge  von  dem  Munde  bis  zu  dem  auch  hier  tief 
ausgehöhltem  Hinterkopfe.  Der  Thorax  ist  fast  walzenförmig,  nach  hin- 
ten kaum  merklich  verjüngt  Das  Pronotum  fast  doppelt  so  lang,  wie  das 
Mesonolnm,  und  dieses  bildet  nur  eine  fast  halbkreisförmige  ungelheilte 
Platte;  hinter  dieser  folgt  eine  andere  kleinere  Platte,  das  Schildchen,  und 
hierauf  noch  eine  schmSlere  Platte,  das  Hinterschild chen.  Der  Metatho- 
rax  ist  grofs,  etwas  langer  als  der  Prothorax,  hinten  sanft  abschOssig  und 
ohne  die  geringste  Spur  einer  Felderbildung.  An  der  Stelle  der  Flügel 
sind  nur  zwei  hellere  häutige  Punkte  beiderseits  vorhanden.  Die  Beine 
sind  rolhgelbbraun,  nur  die  dicken  Vorderschenkel  am  Grunde,  die  Mit- 
telschenkei  auf  der  Unterseite  und  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine 
fast  ganz  dunkelbraun.  Das  erste  Tarsenglied  der  Yorderföfse  ist  das 
längste,  das  zweite  wie  das  dritte  sehr  kurz,  das  vierte  hat  ungel^r  | 
der  Länge  des  ersten,  und  das  fönfte  ist  wieder  um  die  Hälfte  kürzer 
aber  dicker.  Die  Zange  reicht  bis  zum  dritten  Tarsengliede;  der  PuKil- 
las  ist  kurz.  Kopf  und  Thorax  sind  schwarzbraun  und  überall  mit  äus- 
serst kurzen  angepressten  Härchen  besetzt,  welche  stellenweise  einen  ge- 
ringen Seidenschimmer  verursachen.  Der  Hinterleib  weicht  von  der  Bil- 
dung bei  den  übrigen  Dryinen  nicht  ab.    Länge  H  Linie. 
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den  Anfänger  in  grobe  Unsicherheit  bringen,  wenn  er  ein  cf  zur 
Bestimmung  in  der  Hand  hat,  denn  die  erste  Rubrik  o.  und  aa, 
weiche  also  die  ganze  Masse  der  Scelioniden  in  zwei  Gruppen  I heilt, 
bezieht  sich  auf  ein  Merkmal,  die  gegliederte  oder  nicht  gegliederte 
Föhlerkeule,  welches  nur  dem  weiblichen  Geschlechte  angehört.  Ver- 
fasser hätte  wohl,  wenn  sich  die  Reihenfolge  der  Merkmale  in  der 
Tabelle  nicht  wohl  ändern  liefs,  durch  einige  einleitende  Worte  dem 
nothwendig  erregten  Zweifel  und  der  Unsicherheit  vorbeugen  kön- 
nen. Zudem  fragt  es  sich,  ob  es  zweckmäfsig  war,  Thoron  $  zu 
den  Gattungen  mit  ungegliederter  Fühlerkeule  zu  bringen,  da  sie 
zwar  gedrungener  als  bei  anderen  Gattungen  ist,  aber  eine  Gliede- 
rung sich  immer  noch  wahrnehmen  läfst.  —  Unter  der  Rubrik  Ar 
fehlt  der  zugehörige  Gattungsname,  offenbar  Thoron  Hai.  cT-  — 
Zu  dieser  Gattung  gehört  als  zweite  Art  vielleicht  auch  ein  SceliO' 
nide,  der  bei  Berlin  in  feuchten  Gegenden  eben  keine  Selten- 
heit ist.  >) 


*)  Thoron  gibbui  m.:  Aeneo-niger^  nitidu»,  pube$cent,  pedibui  ob- 
icurittt  laetiuwe  ferrttgineit;  meioihorace  gibbo;  abdomine  iubipathulaio, 
ba$i  ttriolato,  thorace  cum  capite  mtäio  iongiore;  antennit  bau  rufi$^ 
tnari  tubfiiiformibuty  ll-articulatis,  feminae  clavatis,  clava  magna  Q-arti- 
culata  Bubtolida.  —  Long.  1 — IJ  Lin.    5(/*,  7  2« 

Die  Föblcr  des  Weibchens  sind,  ohne  das  lang  vorragende  Würzcl- 
cben,  welches  dicht  fiber  dem  Munde  entspringt,  mitzuzählen,  ISgliedrig, 
der  Schaft  erreicht  nicht  ganz  die  Höhe  der  Stirn  und  ist  unten  röthlicb, 
das  Stielchen  und  das  erste  Geiselglied  sind  von  gleicher  Lfinge,  letzteres 
ist  dönncr,  das  zweite  Geiselglied  kürzer  als  das  vorhergehende,  das  dritte 
wie  das  vierte  so  lang  wie  breit,  dieses  am  kleinsten,  das  f&nfte  wieder 
merklich  dicker,  fast  kugelig,  die  folgenden  6  bilden  eine  ISngliche,  unten 
abgerundete,  am  Ende  etwas  spitze,  dicke  Keule,  welche  fast  so  lang,  wie 
der  erste  Theil  der  Geisel,  und  auch  wie  der  Schaft  ist.  Die  Fühler  des 
Männchens  sind  fadenförmig,  etwas  kürzer  als  der  Körper,  12gliedrig:  das 
erste  Geiselglicd  ist  länger  als  das  Stielchen,  das  zweite  und  dritte  län- 
ger als  das  erste,  die  folgenden  nehmen  allmälig  an  Länge  etwas  ab,  so 
dafs  das  vorletzte  die  Länge  des  ersten  erreicht,  das  Endglied  ist  kaum 
länger  als  das  zweite.  Die  Parapsidenfurchen  sind  hinten  deutlich  aber 
fein,  und  erreichen  den  hochgewölbten,  fast  senkrecht  abfallenden  Vorder- 
theil  des  Mesonotum  nicht.  Die  Querfnrche  vor  dem  schwach  gewölbten 
Schildchen  ist  zierlich  fein  gekerbt,  eine  eben  solche,  aber  gebogene  Fur- 
che scheidet  dieses  von  dem  sehr  kurzen  Metanotom.  Das  Hinterschild- 
chen  steht  als  ein  kleiner  behaarter  Höcker  etwas  vor.  Der  Hinterleib 
ist  länger  als  Kopf  und  Thorax,  das  erste  Segment  (der  Stiel)  fast  wal- 
zig, stark  gerieft,  beim  Weibchen  aber  am  Grande  in  einen  gewölbten, 
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Dem  merkwürdigen  Sparasion  franiale  Lätr.  hat  der  Verfas- 
ser zwei  neue  Arten  beigesell t,  welche  auch  in  der  Berliner  Gegend 
angetroffen  werden,  und  welchen  ich  noch  eine  vierte,  bei  Bautzen 
und  Berlin  aufgefandeoe,  Art  hinzufOgen  kann.  *) 

Bei  den  Diapriiden^  welche  Verf.  ebenso,  wie  die  folgende 
Familie  der  Beiluden  mit  besonderem  Fleifse  behandelt  hat,  beginnt 
Verf.  seine  Tabelle  mit  a:  „Flügel  an  der  Spitze  herzförmig  ansge- 
schnitten'%  und  grüodet  auf  diese  Eigenthönilichkeit  seine  neue  Gat- 
tung Eniomacis.  Dasselbe  Merkmal  findet  sich  aber  auch  bei  ge- 
wissen Arten  der  Gattung  Galesus^  und  dann  haben  die  meisten 
Arten  der  mit  Eniomacis  so  sehr  nahe  verwandten,  neuen  Gattung 
Hemilexis  die  FlQgelspitzen  so  deutlich  ausgebuchtet,  dals  hier  die 
Uebergänge  offen  daliegen.  Sollten  daher  nicht  besser  diese  beiden 
Genera,  Eniomacis  und  Hemilexis  in  eins  zusammengezogen  werden? 

Es  ist  hier  am  Orte,  vergleichend  auf  die  Arbeit  HaKday*8  über 
die  Diapriiden  einzogehen,  welche  fast  gleichzeitig  mit  Fdrster^s 
Systematik  im  Nat.  Hist.  Rev.  Juli  1857  erschienen  ist.  Sie  giebt 
wieder  Zeugnits  von  der  ungemeinen  Beobachtungsgabe  und   dem 


oben  meist  spiegelglatten  Höcker  erhoben,  das  zweite  Segment  wird  nach 
hinten  allmälig  bedeutend  breiter,  und  ist  bis  Qber  die  erste  Hälfte  hinaus 
ebenfalls  gerieft,  das  dritte  ist  etwas  länger  als  letzteres  und  in  der  Mitte 
am  breitesten,  die  übrigen  4  schmalen,  ringf5nnigen  Segmente,  wovon  das 
letzte  beim  Weibchen  spitz  ist,  nehmen  in  sanflem  Bogen  schnell  an  Breite 
ab,  so  dafs  der  ganze  Hinterleib  fast  verkehrt  spateiförmig  erscheint.  Der 
hellbranne  Bohrer  ragt  aus  der  Spitze  bisweilen  weit  vor.  Die  an  der 
Spitze  abgerundeten  nnd  sonst  fast  keilförmigen  Flögel  sind  schwach  ge- 
trübt nnd  an  der  Endhälfte  mit  karzem,  feinem  Haarsaam  umgeben.  Der 
dicht  am  Rande  hinlaufende,  mit  Borstchen  sparsam  bewimperte  Ramus 
hnmeralis  hat  sein  Ende  ziemlich  genau  in  der  ftlille  der  Flügellänge,  der 
etwas  dickere  braune  Ramus  marginalis  ist  acht-  bis  zehnmal  kürzer,  als 
ersterer,  noch  kürzer  ist  der  Ramus  postmarginalis,  der  am  Grande  ver- 
dickte und  so  fast  ein  braunes  Flügelmahl  bildende  Ram.  stigmaticos  ist 
lang,  gerade  nnd  bildet  mit  dem  Flögelrande  etwas  mehr  als  einen  halben 
rechten  Winkel,  der  runde  Knopf  ist  nur  etwa  um  die  Hälfte  dicker.  Die 
Beine  sind  schlank  aus  dem  Pechrothen  ins  Pechbraune  übergehend,  die 
Tarsen  immer  dunkler.  Die  Sporen  sind  sehr  fein.  Körperfarbe  Ist  glän- 
zend metallisch  schwarz,  etwas  ins  Grünliche  ziehend. 

*)  Spara$ion  rufipet  m.:  Niger^  pedibui  iaeierufii^  ugmenii$  ab- 
äominü  primo  ei  eecundoy  terlio  quartoque  ba$i  uliimoque  ventrii  eolifo 
$triolaii§y  caeterie  eupra  iubtueque  laevitMiiniei  aniennü  appreue  pubeicen- 
tibut,  —  Long,  fcre  2  Lin. 
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Scharfsinn  des  Verfassers,  womit  er  die  wescntlidien  Verschieden- 
heiten der  Gattungen  und  Untergattungen  aufTafst,  und  durch  scharfe 
Charakteristik  dem  Leser  leicht  verständlich  macht.  Einen  beson- 
dern Vortheil  gewährt  es,  dafs  Haliday  überall  eine  oder  mehrere 
als  typisch  anzusehende  Arten  namhaft  macht  and  beschreibt  oder 
schon  beschriebene  citirt.  Gröfstentheils  sind  diesen  noch  sehr  werth- 
▼olle  synonymische  Bemerkungen  zugefGgt.  Wie  aus  letzteren  her- 
vorgeht, hat  Herrich-Schaeffer  schon  froher  zwei  neue  Diapriiden' 
Gattungen  aufgestellt,  da  dieselben  aber  nach  Haliday  (Ref.  kennt 
das  Original  eben  so  weni^  aus  eigener  Anschauung  als  es  Förster 
bekannt  gewesen  zu  sein  scheint)  mit  älteren  Westwood'schen  Gat- 
tungen zusammenfallen,  so  können  sie  hier  unberQcksichtigt  blei- 
ben. —  Haliday  rechnet  zu  den  Diapriiden  noch  die  Beilüden  und 
Utloriden  Försters.  Von  den  nach  Ausscheidung  dieser  übrigblei- 
benden Gattungen  und  resp.  Untergattungen  fallen  JDiapriay  Spilo- 
micrusn  Paramesius^  AneurhtfnchuSy  Galesu8^  Plaiymischu8  und  La- 
Mips^  mit  den  gleichnamigen  Förster^schen  Gattungen  zusammen. 
Ebenso  ist  Mionopria  Hai.  mit  Idioiypa  Fr.  identisch.  Unter i7a- 
salys  begreift  Haliday  nicht  nur  diese  Gattung,  sondern  auch  die 
neue  Förster^sche  Gattung  Loxoiropa)  so  wie  Glyphidopria  Hai. 
die  beiden  Genera  EntomacU  und  Hemikxis  umfafst.  Arlibolus 
Hai.  (Typ.  Diapr.  hrttchialU  Ns.),  welche  Haliday  als  Untergattung 
von  PtafymischuB  ansieht,  ist  unter  den  Beiyiiden  Förster's  zu  su- 
chen, und  wenn  Förster  bei  seiner  Gattung  ^i/ttacra,  die  ich  aus 
eigener  Anschauung  nicht  kenne,  schnabelförmige  Kiefern  erwähnte, 
80  könnte  sie  wohl  mit  dieser  identisch  sein.  Endlich  fällt  die 
Gattung  Corynopria  Hai.  wahrscheinlich  mit  Monelaia  Fr.  zusam- 
men. Von  dem  cTi  welches  Fr.  nicht  kennt,  sagt  Haliday,  antennae 
maris  jarticolis  14,  quarto  integro,  und  bezeichnet  als  hierbergehörig 
die  Diapr.  peiiolaris  Ns.  —  Bei  Haliday  fehlen  die  von  Förster  be- 
schriebenen Gattungen  Cephalonomia  Wwd.,  Glypionoia  und  Po- 
lifpes^a  Fr. 

Bei  den  Belyiiden  schreibt  F.  dem  Männchen  von  Zygoia 
(S.  135)  ausgerandete  Schenkel  zu,  es  soll  aber  „Schienen^^  heifsen, 
wie  auch  richtig  in  der  Tabelle  dieser  Familie  steht. 

Haliday  weicht  in  seiner  bereits  erwähnten,  ausgezeichneten 
Arbeit  bei  dieser  Familie  in  einigen  bemerkenswerthen  Punkten  von 
Förster^s  Ansichten  ab;  so  trennt  er  Ismarus  von  den  übrigen  Be- 
lyiiden^  haoptsächlich  wegen  der  Insertion  der  FQhler,  welche  bei 
Ismarua  dicht  über  dem  Mundrande,  bei  den  übrigen  auf  einem 
Stirnfortsatze   sich   findet.      Aufserdem   theilt  er  auch  die  Galtung 
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Ismarus  m  zwei:  Ismarua  Hai.  mit  4gl]edrigen  Maxillarlastero  und 
einem  Hinterleibsstiel^  der  länger  als  breit  ist  (einzige  Art:  J.  dor» 
siger  Curt.  cf  $  =  /.  NeesU  Fr.  =  Bei  anomala  N.)  and  En^ 
iomiua  H.-Sch.,  mit  5gliedrigea  Maxillarpalpen  und  einem  Hinter- 
leibsstiel, der  breiter  als  lang,  oder  ziemlich  ebenso  breit  ist  {E» 
campantäaius  H.-Scb.  =:  /•  Ualidayi  Fr.,  and  E,  rugtdows  Fr.). 
Die  eigentlichen  Beilüden  theilt  Haliday  in  vier  Untergattungen: 
Accreius^  Cineius^  Belifa  und  OpasMn^  doch  ist  e8,  da  Haliday  sie 
nur  sehr  kurz,  meist  nur  nach  der  Form  der  Kiefern  charakterisirt, 
sehr  schwer,  die  Förster^schen  Gattungen  damit  zu  vergleichen,  zu- 
mal wenn  man  nicht  ReprSsenlaoten  aller  Gattungen  zur  Nachun« 
tersuchung  vor  Augen  hat. 

Bei  der  Gattung  //Wot-iM,  für  welche  Fr.  eine  besondere  Fa- 
milie, die  Ueloriden  gründet,  stellt  F.  zwei  neue  Arten  anfser  dem 
bekannten  Uelorus  anomcUipes  Pz.  auf,  eine  vierte  Art  beschreibt 
Haliday  als  Hei  coruscua.  ') 

Förster  verheifst  am  Schlufs  eine  Bearbeitung  der  Arten  in 
ähnlicher  Weise,  wie  er  es  mit  den  Gattungen  gethan  hat.  Mit 
Spannung  sehen  ihr  gewifs  alle  Hymenopterologen  entgegen,  da  es 
namentlich  bei  den  Prototrupiern  eine  Menge  noch  anbeschriebener 
Arten  giebt. — 

Als  Anhang  lasse  ich  hier  noch  die  Beschreibung  eines  merk- 
würdigen Eupelmua  und  eines  Pexomachus  folgen: 

Eupelmus  Oscar  im,:  Niger^  suhcyanescens^  subiilissime  pun- 
cttdatus^  opaciu,  aniennis  pedibusque  elongaiis  gracUibus'^  iarsis 
posterioribus  albidis  apice  obscuris;  alis  anticis  aeneö-fuscis  basl 
fasciaque  media  lata  irUegra  niveis;  ierebra  exanmilaia  ^  abdomi' 
nis  longUudine.  —  Long.  \\  Lin.     1  $. 

Der  ganze  Körper  ist  schwarz  mit  einem  geringen  Stich  ins 
Purpurfarbige,  welches  nur  hier  und  da,  besonders  um  den  Mund 
etwas  stärker  hervortritt,  aufserordentlich  fein  punktirt,  daher  fast 
matt  und  nur  auf  den  Flanken  glänzend,  sehr  fein  weifslich  be- 
haart. Die  Stirn  ist  flach,  kaum  merklich  etwas  gewölbt.  Die 
Fühler  sind  schlank,  fast  von  halber  KörperlSnge,  schwarz,  der 
Schaft  ist  am  äufserslcn  Grunde  röthlich,  sonst  dunkelstahlblau  und 
erreicht  die  Höhe  des  Scheitels.  Die  kurzen  Taster  sind  schwarz. 
Der  Mesothoraxrucken  ist  nur  wenig  eingedrückt;  das  Schildchcn 

^)  Hei.  corutcus.  ^  niger,  antennit  subius  pedibuviue  ie$titcei$^ 
femoribui  poiiicii  infutcatis^  icutello  medio  laevigaia^  pteroüigniäte 
trigono. 
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legt  sich  spilz  an  ihn  an.  Der  fast  walzige  Hinterleib  ist  wenig 
ISnger  als  Kopf  und  Thora:s,  etwa  dreimal  so  lang  wie  der  einfar- 
big schwarze  und  nur  an  der  Spitze  etwas  hellere  Bohrer.  Die 
Beine  sind  schlank,  schwarz,  mit  grünem  Schiller,  die  Hinterschie- 
nen etwas  gebogen  und  wenig  zusammengedruckt,  die  Trochanteren 
und  die  Vordertarsen  schwach  geröthet,  die  hinteren  Tarsen  wcifs- 
lich,  nur  das  letzte  Glied  an  den  Miiteltarsen  und  die  beiden  letz- 
ten an  den  hintersten  geschwant.  Die  B&rsle  an  den  Mitteltarsen 
ist  deutlich  aber  kurz.  Die  vollständig  ausgebildeten  Flügel  sind 
broncebraun^  an  der  Spitze  verwaschen,  am  Grunde,  etwa  ein  Fünf- 
tel der  ganzen  Länge,  weifs,  und  in  der  Mitte,  etwas  unterhalb  des 
Ramus  stigmaticus,  mit  einer  schneeweifsen,  geraden,  gleichbreilen, 
ganz  durchgehenden,  etwa  ein  Sechstel  der  FlOgellänge  betragenden 
Qaerbinde. 

Das  einzige  weibliche  Exemplar  wurde  von  meinem  im  vori- 
gen Jahre  verstorbenen  jüngsten  Sohn,  einem  befähigten  angehen- 
den Entomologen,  Ende  Juli  1856  bei  Berlin  gefangen. 

Pe%omachus  alhieincius  m.:  Niger,  ienuissime  coriaceus, 
Jemorihus  apice,  iibiis  larsisque  sordide  iesiaceis;  meiaihorace  sub- 
semiglohaaOf  mesonoio  brevtore,  posiice  subßemicircvlari y  niiido^  vix 
marginal o\  abdomine  gracili^  parcitis  piloso,  segmenti  primi  (^iian- 
doque  ei  sectmde)  margine  postico  albido;  ierebra  irieniis  abdominis 
longUudine,  —  Long.  1  —  If  Lin. 

Fühler  fast  so  lang  wie  der  Korper,  dunkelbraun,  Grund  der 
Geifsel  gelblich,  erstes  Geifselglied  etwas  länger  als  das  zweite,  das 
siebente  beim  Weibchen  doppelt  so  lang  wie  breit,  beim  Männchen* 
noch  viel  länger.  Kinnbacken  dunkel  kastanienbraun;  Taster  hell- 
braun. Thorax  verlängert,  fast  walzenförmig,  rein  schwarz:  Schild- 
chen beim  cT  deutlich,  beim  $  fast  ganz  fehlend;  MittelrQcken  fast 
am  die  Hälfte  länger  als  der  HintenTicken,  dieser  hoch  gewölbt  und 
80  fast  halbkugelrund,  der  ziemlich  steil  abschussige  Hintertheil  fast 
halbkreisrund,  etwas  breiter  als  lang,  lebhaft  glänzend,  mit  kaum 
etwas  vorstehender  Leiste  umgeben.  Das  erste  Segment  nimmt  bis 
zum  weifsen  Hinterrande  allmälig  und  bedeutend  an  Breite  zu;  bis- 
weilen ist  anch  der  Hinterrand  des  zweiten  Segments  gelblich  weifs. 
sogenannten  Knötchen  treten  etwas  vor.  Die  Behaarung  ist  kur£ 
und  etwas  zerstreut.  Bohrer  stark,  fast  länger  als  ^  des  Hinterleibs. 
Der  zweite  Trochanter  ist  gelblich;  die  Hinterschienen  am  Ende 
mehr  oder  weniger  ausgedehnt  braun.  Mehrere  cT  und  $  auf  ho- 
hem begrastem  Boden  im  Juli. 


Vorarbeiten  zu  einer  Synonymik  sämmtlicher 
Lepidopteren . 


Dr.  Herrich'Schaeffer  in  Regensburg. 


N. 


lachdem  die  GeomeMnen  G  nenne's  und  die  Nociuinen  der  List 
of  the  speeimens  of  Lepidopt.  Ins.  in  Che  collect,  of  tbe  British  Mu- 
seum von  Walker  beendigt  sind,  haben  wir  fQr  sämmtlicfae ilfacro- 
lepiJopiera  eine  voUstSndige  Uebersicht  des  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Materials.  Da  dieses  Material  aber  in  Tielen  Werken  zer- 
streut ist,  welche  gröfseren  Theils  schwer  zugänglich  sind,  so  halte 
ich  es  för  zeitgemSfs,  ein  Yerzeichnifs  aller  bis  jetzt  bekannt  ge- 
machten Macrohpldopieren  zu  geben.  An  exotischen  Microlepi- 
dopieren  ist  das  bekannt  gemachte  Material  so  spärlich,  daüs  die- 
selben vorläufig  unberQcksichtigt  bleiben. 

Die  erste  und  wichtigste  Frage  bei  diesem  Unternehmen  ist  die 
des  zu  befolgenden  System  es.  Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  sowohl 
das  von  Doubleday  und  Hewitson  f&r  die  Tagfalter,  als  das  von 
Walker  für  die  Schwärmer  und  Spinner,  eben  so  wie  das  von  Gue- 
nee  für  die  Eulen  und  Spanner  angewendete  unendlich  viel  zu  wün- 
schen öbrig  lassen  und  mehr  oder  weniger  ohne  wissenschaftliche 
Grundlage  sind;  aber  eben  so  mufs  zugestanden  werden,  dafs  kein  - 
Werk  existirt,  in  welchem  fQr  das  Ganze  der  Macrolepidopieren 
ein  besseres  System  durchgeführt  ist.  Denn  das  was  ich  in  die- 
ser Beziehung  geleistet^  sind  nur  Skizzen,  einer  verhältnifsmäfsig 
kleinen  Anzahl  von  exotischen  Arten  entnommen;  das  was  Herr 
Lederer  geliefert,  bezieht  sich  nur  auf  Europäer,  und  macht  auch 
in  dieser  Beziehung  noch  nicht  auf  allgemeine  Anerkennung  An- 
spruch. 

Die  Bildung  der  Familien  ist  bei  den  Lepidopteren  noch  zu 
sehr  in  der  Entwickelung  begriffen,  als  dafs  darin  etwas  nur  eini- 
germafsen  Haltbares  aufgestellt  werden  könnte.  Die  yon  den  Her- 
ren Guen^e  und  Walker  aufgestellten  Familien  anzunehmen,  wäre 
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doA  eine  bu  «farke  Zanrathang.  Ich  halle  mich  deshalb  nur  an 
die  gröberen  von  mir  in  den  Nachtrfigen  zn  meiner  systematischen 
Bearbeitaog  Bd.  VI.  p  82  (auch  anfsereorop.  Schm.  p.  2)  wissen« 
schädlich  begrQDdeten  Gruppen,  und  zwar  auch  nur  deshalb^  um 
bei  Aufzählung  der  Gattungen  jeder  ihre  Stellung  anzuweisen.  >) 
Ihre  Reihenfolge,  welche  ich  in  oben  citirtem  Werke  so  lief«,  wie 
sie  sich  durch  die  dichotomische  Eintheilung  ergeben  hatte,  will 
ich  den  Freunden  der  nat&rlichen  Reihenfolge  zu  Liebe  gern  etwas 
den  herkömmlichen  Ansichten  annllhem,  ohne  damit  aber  eine  we- 
sentliche Verbesserung  in  Aussicht  zu  stellen. 

Da  die  Gattungen,  soweit  sie  in  Europa  vertreten  sind,  sorg- 
filltiger  geprfift,  richtiger  festgestellt  und  begrSnzt  erscheinen,  als 
diejenigen,  welche  nur  Exoten  enthalten,  da  letztere  im  Gegen theil 
weder  durch  Guen^e  noch  durch  Walker  eine  eigentlich  wissen- 
schaflliche  Begrflndnng  erhalten  haben,  dies  auch  fQr  einen  grofsen 
Theil  der  von  Doubleday  und  Hewitson  f&r  die  Tagfalter  aufge- 
stellten Gattungen  gilt:  so  ist  es  nicht  mehr  als  billig,  dafs  ich  den 
Gattungen  erster  Art  Geltang  gebe,  ihnen  von  Exoten  jene  Arten 
zntheile,  welche  ich  in  natürlichen  Exemplaren  prüfen  kann,  auch 
wenn  sie  bei  den  eben  genannten  Autoren  andern  Gattungen  zuge- 
theilt  sind.  Die  Gatti/ngcn  aber,  welche  nur  Exoten  enthalten, 
behalte  ich  unverändert  nach  diesen  Autoren  bei,  auch  wenn  eine 
mir  möglich  gewesene  Prüfung  mir  ihre.  Haltlosigkeit  und  unrich- 
tige Zusammenstellung  klar  macht.  Denn  es  ist  die  Zahl  jener  Gat- 
tungen, deren  Arten  ich  nicht  prüfen  kann,  gröfser  als  die  der  ent- 
gegengesetzten, und  ich  wflrde.nur  Flickwerk  liefern  können. 

Doch  halte  ich  mich  fQr  verpflichtet,  jene  Genera,  welche  ich 
fSr  Spinner-  und  spanuerartige  Schmetterlinge  an  der  oben  erwähn- 
ten Stelle  meiner  systematischen  Bearbeitung  unter  Angabe  ihrer 
Merkmale  aufgestellt  habe,  aufrecht  zu  erhalten,  obgleich  dadurch 
die  gegenwärtige  Arbeit  bedeutend  complicirt  und  möhsamer  ge- 
macht wird. 

An  den  von  Herrn  Lederer  aufgestellten  Gattungen  der  Noc-^ 
i^Unen  mache  ich  aus  oben  angeffihrten  Gründen  so  wenig  Aende- 
derungen  als  möglich,  denn  er  hat  fQr  jede  derselben  unterschei- 
dende Merkmale  angegeben,  die  erkennbar  sind,  wenn  sie  auch  bis 
jetzt  zum  Theil  noch  sehr  untergeordneter  Natur  scheinen.  Was 
ich  von  seinen  Gattungen  der  Geomeirinen  nicht  annehmbar  fand, 


■)  Ueber  die  gramnuatikaltsche  Bildung  der  Familiennamen  resp.  ih- 
rer Endungen  bin  ich  noch  nicht  im  Reinen. 
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habe  ich  in  den  Nachträgen  zn  meiner  systematischen  Beaiiieitnng 
der  Schmetterlinge  von  Europa  auseinandergesetzt;  manches  hiervon 
wird  aber  durch  seine  Replik  in  der  Vorrede  zu  seinen  Noduhken 
berichtigt. 

Mit  der  pro)ektirten  Schrift  w8re  demnach  ein  Haltpunkt  ge* 
geben,  und  könnte  sie  als  Grundlage  su  weiteren  Fortschritten 
dienen.  Die  zahllosen  Unrichtigkeiten  der  bisherigen  Systeme  nach- 
zuweisen und  zu  Terbessern,  wäre  hier  nicht  der  Platz,  höchstens 
Andentungen  darüber,  wo  am  dringendsten  Verbesserungen  nöthig 
seien,  möchten  erlaubt  sein. 

Die  zweite  Frage  ist  die  der  Nomencia  tu  r.  Sie  theilt  sich 
in  die  Wahrung  der  Prioritätsrechte  und  in  die  grammatikalische 
Berichtigung  der  Namen.  In  beiden  Beziehungen  ist  von  verschie- 
denen Seiten  otTenbar  zu  weit  gegangen  worden,  hinsichtlich  der 
Gattungsnamen  von  Agassiz,  hinsichtlich  der  Artnamen  von  den 
Schatzgräbern  in  den  Schriften  der  ältesten  lepidopterologischen 
Faunisten,  deren  Beschreibungen,  und  oft  nur  kurze  Notizen,  zu  ih- 
rer Zeit  nicht  erkannt  werden  konnten  j  und  erst  jetzt  durch  das 
nachgewiesene  Vorkommen  nur  bestimmter  Arten  in  den  beriick- 
sichtigten  Gegenden  mit  Sicherheit  auf  Arten  bezogen  werden  kön- 
nen, die  nun  schon  mehr  als  ein  halbes  — ,  manche  nahezu  ein  gan- 
zes Jahrhundert  lang  bleibende  und  allgemein  bekannte  Namen 
haben. 

Hinsichtlich  der  Gattungsnamen  haben  wir  durch  Agassiz's  vor- 
trefflichen Nomenciator  eine  feste  Grundlage  erhalten,  nach  welcher 
die  Priorität  der  Namen  leicht  und  mit  wenigen  Ausnahmen  rich- 
tig zu  ermitteln  ist.  Dafs  die  in  der  Botanik  schon  gebrauchten 
Gattungsnamen  von  jetzt  an  nicht  mehr  im  Thierreiche  verwen- 
det werden  dürfen,  steht  fest,  denn  es  kann  jedem  Gattungsaufstel- 
ler zugemuthet  werden,  dafs  er  bei  der  Bildung  eines  Gattungsna- 
mens das  Agassiziscbe  Werk  zu  Rathe  ziehe.  Diesen  Vortheil  hat- 
ten die  früheren  Autoren  nicht;  der  so  häufig  vorkommende  dop- 
pelte Gebrauch  eines  Gattungsnamen  bei  Pflanzen  und  Thieren  ist 
daher  zu  entschuldigen,  und  ich  werde  keinen  Gattungsnamen  ein- 
ziehen deshalb,  weil  er  schon  in  der  Botanik  gebraucht  ist  An- 
ders ist  es  bei  dem  doppelten  Gebranch  eines  Gattungsnamen  in 
den  verschiedenen  Thierklassen  oder  gar  Ordnungen;  hier  hat  der 
neuere  Name  zu  weichen.  Dies  hat  meiner  Ansicht  nach  auch 
dann  statt  zu  finden,  wenn  sich  zwei  Namen  nur  durch  die  Ge- 
schlechtsendnng  unterscheiden,  nicht  aber  dann,  wenn  die  Namen 
nur  ähnlich  sind. 
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Die  PrafoDg  der  grammatiknlischca  Bildang  ist  schwieriger. 
För's  erste  haben  wir  eine  Masse  Namen,  die  so  zu  sagen  gar  keine 
Bildung  haben  nnd  nar  eine  willkürliche,  aussprechbare  Zasammen- 
slellung  von  Buchstaben  zeigen,  nnd  sind  wir  namentlich  in  neue- 
ster Zeit  von  Herrn  Walker  mil  einer  wahren  Fluth  solcher  Worte 
überschüttet  worden.  M&ssen  wir  indesssen  nach  meiner  Ansicht 
diese  nnd  manche  sonstige  sinnlose,  bisweilen  lächerlich  klingende 
(sie  können  vielleicht  dies  in  der  einen  Sprache  sein,  in  der  ande- 
ren sind  sie  es  nicht)  dulden,  so  ist  damit  noch  nicht  die  Duldung 
solcher  Namen  ausgesprochen,  welche  offenbar  einen  Sinn  haben, 
aber  grammatikalisch  unrichtig  gebildet  sind,  namentlich  wenn  die 
Berichtigung  des  Namens  keine  wesentliche  VerSnderung  desselben 
bedingt.  Ein  ferneres  Einbürgern  solcher  schlechtgebildeter  Namen 
ist  durch  möglichst  schnelles,  rücksichtsloses  Aufdecken  ihrer  Feh- 
lerhaftigkeit zu  verhindern,  wozu  die  in  gegenwartiger  Zeit  erschei- 
nenden, von  jedem  wissenschaftlichen  Entomologen  nothgedrungen 
gehaltenen  Zeitschriften  die  beste  Gelegenheit  geben,  und  wozu  in 
der  Dresdener  Entomologen-Versammlung  von  1858  ein  sehr  sach- 
gemSfser  Anlauf  genommen  worden  ist. 

Den  Endungszwang  der  Geomeirinen"  und  Microlepidopte- 
ren-Namen  behalte  ich  ungeachtet  der  Entgegeustellungen  seiner 
Gegner  ans  Ueberzeugung  bei.  Linn^  hat  ihn  eingeführt  und  kon- 
sequent durchgeführt;  die  Gruppen,  welche  Linn^  durch  ihn  unter- 
schied, bestehen  im  Wesentlichen  noch;  dafs  eine  ganze  Abtheiiong 
seiner  Tineinen  (die  Crambina)  mit  dem  gröfsten  Theile  seiner  Py» 
ralinen  verbunden  werden  mufs,  macht  keine  Aenderung  der  En- 
dung nöthig;  die  zweierlei  Endung  in  einer  Gruppe  deutet  Linnens 
damalige  Ansicht  an,  und  dafs  diese  Ansicht  nicht  gar  so  verkehrt 
war,  ist  durch  das  lange,  selbst  jetzt  noch  verfochtene  Festhalten 
an  derselben  bewiesen.  Dasselbe  Verhältnifs  findet  statt  bei  den 
zu  den  Noduobombycinen  gehörigen  Pyraliden  (Delioiden  Gn.  und 
Genus  Roesella). 

Anders  sehe  ich  die  Sache  an,  wenn  einzelne  Arten  bei  Linne 
unrichtig  untergebracht  waren;  hier  halte  ich  für  nöthig  einen  von 
Linne  unter  den  Tineen  gesetzten  wirklichen  Wickler  in  'Ona  en- 
den zu  lassen.  Die  Zahl  der  Pierophoren  hat  sich  seit  Linne  so 
▼ervielfUltigt  und  sind  schon  so  viele  neue  Namen  ohne  das  omi- 
nöse Daktyla- Anhängsel  erschienen,  dafs  hier  vom  Endnngszwang 
abgesehen  werden  mag. 

Was  die  zweierlei  Endungen  der  Geomeirinen  betrifft,  mufs 
ich  konsequenterweise  flcrm  Guen^e's  Verfahren  billigen,  nach  wel- 
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chem  er  Linne's  Benntzang  von  'wria  nur  fQr  jene  Arten  in  An- 
sprach nimmt  ^  deren  Männer  kammzfihnige  FQhler  haben.  Es  ist 
jedoch  zn  bedauern,  dafs  er  in  Durchführung  dieser  Ansicht  nicht 
gewissenhaft  war,  und  dafs  mehrere  seiner  Endnngen  nach  den  von 
ihm  selbst  ausgesprochenen  Grundsfitzen  geändert  werden  mfissen. 
Zu  bemerken  ist  jedoch  immerhin,  dafs  die  GrSnze,  wo  die  Fähler 
aufhören  kammzähnig  zu  sein,  nicht  scharf  ist.  Ich  möchte  vor- 
schlagen die  Fahler  so  lange  kammzähnig  zu  nennen,  als  diese 
Zähne  nicht  kürzer  sind  als  die  Dicke  der  Geisel,  Fühler  aber  mit 
pinselartig  gehäuften  Borsten  niemals  kammzähnig  zu  nennen. 

Die  wichtige  Frage  der  Prioritätsrechte  erfordert  eine  etwas 
ansf&hrlicherc  Besprechung,  bei  welcher  ich  es  angemessen  finde,  die 
in  dieser  Zeitschrift  veröfTenl lichten  Verhandlungen  der  Entomolo- 
gen-Versammlung  zu  Dresden  (22.  bis  24.  Mai  1858)  namentlieh 
den  $.  10.,  11.  und  12.  zur  Grundlage  zu  nehmen. 

FflrHaworth's  Lepidoptera  britannica,  welche  nicht  durch  den 
Bach  bandet  zu  erhalten  sind,  und,  wie  es  scheint,  auch  nie  waren 
(denn  warum  sollte  in  ganz  Deutschtand  nur  ein  einziges  Exemplar 
aufzufinden  sein,  welches  die  Staatsbibliothek  in  Berlin  wahrschein- 
lich nur  durch  besondere  Connexioncn  erhielt),  gilt  z.  B.  §.  IIb. 

Die  Bestimmungen  des  §.  12.  treffen  ganz  auf  HufnagePs  Be- 
schreibungen zu^  denn  sie  sind  von  der  Art,  dafs  sie  zur  Zeit  ih- 
rer Veröffentlichung  nicht  mit  Sicherheit  erkannt  werden  konnten, 
was  durch  deren  vielfache  falsche  Anwendung  bewiesen  ist.  Wenn 
sie  jetzt  mit  Sicherheit  gedeutet  werden  können,  so  geschieht  dies 
nur  durch  Schlüsse  ans  dem  Vorkommen  nur  gewisser  Arten  in 
der  betreffenden  Gegend  Dasselbe  gilt  für  Scopoli's  Insecta  car- 
niolica,  Thunberg  und  einige  andere  Faunisten.  Eben  so  verhält 
es  sich  mit  manchen  Abbildungen,  z.  B.  von  Clerck,  Esper,  selbst 
von  Hübner  und  Freyer.  Später  richtig,  d.  h.  wohl  erkennbar  be- 
schriebene Arten,  zu  welchen  eine  solche  Abbildung  mit  ihrem  Na- 
men gezogen  wurde,  haben  diesen  Namen  zu  behalten,  wenn  anch 
später  mit  mehr  oder  weniger  Wabrsctieinlichkeit  nachgewiesen 
wird,  dafs  diese  Abbildung  eine  andere  Art  darstellen  soll.  Der 
Name  hat  dann  nur  den  Autor  zugesetzt  zu  erhalten,  der  sie  rich- 
tig beschrieben  hat.  Gelehrte  Abhandlungen  z.  B.  über  TorMx 
ftucana^  logiana^  Geom,  lividaia,  immuiaia  bei  Clerck,  über  einige 
Nociuen  Esper*s  und  Freyer's,  über  einige  Microlepidopieren  Hüb- 
ner^s  halte  ich  daher  für  ganz  überflüssig  und  (mit  dem  Dresdener 
Protokoll  zu  sprechen)  für  unlogisch,  inconsequent  und  unpraktisch, 
solchen  Namen  aufs  Neue  Geltung  verschaffen  zu  wollen.    Sie  sind 
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nur  fir  jene  Arten  beizabehalten,  welche  von  einem  spfitern  Antor 
kenntlich  gemacht  wurden,  und  dieser  hat  dann  ab  Antor  m  gel- 
teir.     Besser  wfire  es  gewesen,  solche  Namen  ganz  auszumerzen. 

Erhalten  diese  Ansichten  Geltung,  so  wird  auch  der  in  mehr- 
fach besprochener  Versammlung  von  Herrn  Professor  Schaum  ge* 
stellte  aber  nicht  angenommene  Antrag  auf  eine  Verjfihmngsfrist  rn* 
ben  können,  so  sehr  er  in  gewisser  Beziehung  anch  für  die  Lepi- 
dopterologen  heachtungswerth  war. 

Den  ersten  Theil  des  Buches  bildet  die  alphabetische  Auf- 
sählnng  der  Gattungsnamen.  Jedem  Namen  ist  der  Autor  und  die 
Familie  beigefQgt.  Synonyme  oder  nicht  mehr  gebrauchte  Namen 
sind  eingeschlossen,  in  ersterem  Falle  der  nun  gültige  Name  mit  v. 
(vide)  beigef&gt,  in  zweitem  Falle  die  Familie  angezeigt,  in  welcher 
er  gebraucht  worden. 

Ich  bin  einerseits  weit  entfernt,  in  dieser  Beziehung  als  Refor- 
mator auftreten  zu  wollen,  andererseits  w&rde  ich  es  aber  als  eine 
grobe  Fahrlfissigkeit  ansehen,  diese  Gelegenheit  vor&bergehen  zu 
lassen,  ohne  doch  wenigstens  über  einen  grüfsem  Theil  von  Gat- 
tungsnamen zu  einem  Definitivum  za  gelangen.  Und  eben  gegen- 
wärtiger Aufsatz  soll  dazu  dienen,  vor  dem  Drncke  des  Buches 
zu  einer  Correspondenz  über  schwebende  Fragen  anzuregen  und  sie 
dadurch  zu  erledigen. 

Genera  Lepidopterorum  macrolepidopterorum. 

(AhwU  HV.  V.  Teriaa. 
Abaniiades  HS.  Ex.l855  p.  5.  —  Syst  B.  VI. 

p.  85.  —  Pielus  Wk.  1856.  Epiai. 
Abraxaa  Leach  in  Sam.  1819*  —  BS.  Syst. 

B.  HI.  63.  Zerene.  —  Gn.  X.  201.  Geom. 

Ahrochia  HS.  Ex.  1855.  p.  105.  Syniom. 
^^ffwIotoO.l  V.  1816.  (flo^roflotoSod.- Agass.) 

HS.  Syst.  B.  II.  391.  —  Wk.  N.  537. 880. 

1781.  Noet.  Bomb. 

iAb$yH€$  Gn.  X.  226.  1857.  ▼.  Plusargi^ria  BS. 

Ex.  1855. 

(AcaeaüU  HV.  ^  Wk.  N.  1217.  v.  Ophideres. 

Aeadra  HS.  Ex.  f.  52.  1855.  Geom. 

(Acaena  Tr.  1825.  v.  üropieryx. 

{Acoßis  Dup.  —  Gn.  X.  368.  v.  Lobaphora. 

n.  s.  w. 
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Der  zweite  Theil  enthält  die  alphabeliscbe  AurEäfalang  der 
Artnamen  aller  Macrolepidopleren  ohne  Abtheilang  in  Familien. 
Dem  Namen  folgt  (eingeschlossen)  die  Gattang  mit  dem  Vaterlatfde, 
dann  der  namengebende  Antor  mit  Cilirung  seines  Boches,  Bildes 
und  (wo  möglich)  des  Jahres;  darnnter  (eingerückt)  die  Synonyme. 
Die  synonymischen  Namen  finden  sich  aber  auch  in  der  fortlaafen* 
den  alphabetischen  Ordnung  (eingeschlossen),  dahinter  der  Autor 
und  am  Ende  der  Zeile  die  Art,  zu  welcher  er  synonym  ist.  Dies 
Alles  ganz  so  wie  in  meiner  Synonymia  Lepidopteroram  Europae. 
Regensburg  1856. 

Hinsicht  lieh  der  europäischen  Arten  verweise  ich  dorthin  und 
mache  sie  durch  die  vorgesetzte  l  kenntlich.  Diese  vorgesetzte 
Zahl  1  bis  5  bedeutet  nämlich  Europa,  Asien,  Afrika,  Amerika  und 
Neuholland.  Sie  erhalten  hier  nur  die  nothig  gewordenen  Nach- 
träge und  Berichtigungen,  immer  aber  wird  Hewitson  und  Double, 
day  für  die  Tagfalter,  Guenee  und  Walker  für  die  Nachtfalter,  Le- 
derer für  die  Noctuinen  citirt. 

Species  Lepidopterorum  macrolepidopterorom. 

4  abadirina  (BlosyrU  Surin.)  HZ.  f.  237—238.  —  Gn.  VH.  137. 

—  Wk.  N.  1248. 
2  aiadimna  (Sphinx  A  s.)  F.  Sppl.  435.  56—57. 

2  ahamila  (Caiocala  Nordchin.)  Bremer  Beitr.  19.  160.  —  Wk. 
N.  1212. 

4  aharis  (Nymphidium  Sorin.)  Cr.  93.  F.  G.  —  Hbst.  320.  5.  — 

Enc.  684.  97.  ~  Dbl.  Ä:  W^  419.  19. 
1  abbreviaia   (Eupiihecia  Angl.  SC  Gall.)  Alb.  t.  93.   e.  h.?  — 

Gn.  X.  345.  —  Stph.  —  Wood.  660. 
Inebulata  Haw. 
1  ( —  Haw.  Pr,  V.  rubigintUa  (Larenüa). 

3  ahdelkader  (Saiyrus  Alger)  Pierret  Ann.  Soc.  VI.  t.  1.  f.  6. 
6.  —  Lucas  AJger.  t.  2.  f.  3. 

n.  8.  w. 
Den  dritten  Theil  bildet  die  systematische  Aufzählung  nach 
der  auf  p.  127.  bezeichneten  Ordnung,  mit  alleiniger  Angabe  des  be- 
nennenden Autors  und  des  mögliebst  speciellen  Vaterlandes.  Die- 
ser  Theil  könnte  auch  nacli  Art  meines  systematischen  Verzeiclinisses 
von  1856,  dessen  Brauchbarkeit  für  den  Verkehr  allgemein  aner- 
kannt ist,  mit  Tauschpreisen  versehen  werden.  Die  Europier  blei- 
ben auch  hier  in  jenen  Gattungen,  in  welche  sie,  wie  oben  schon 
gesagt  ist,  unabweisbar  gehöreu.  Die  Artnamen  schreibe  ich  durch- 
gehends  mit  kleinen  Anfangsbuchstaben. 
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Enumeratio  systemalica  Lepidopteroram. 

I.    Lepidoptera  diarna. 

A.    Helie^nida. 

1.  Mechaniiis  F.  in  HL  Mag.  1808. 

psUU  L.  —  Cp.  267.  F. 

aedesia  Dbl.  &  W.  t.  16.  f.  4. 

menapis  Uew,  f.  2.  3. 

mneme  L.  —  Cr.  190.  C. 

egina  Cr.  191.  D. 

saievü  Dbl.  &  W.  t.  17.  f.  3. 

messaiis  Hew.  f.  4. 

Ulis  Dbl.  &  W.  t.  17.  f.  4. 

nesaea  HSrnml. 

lysimnia  F.  HZ.  f.  187.  188. 

polymnia  L.  —  Cr.  191.  £. 

2.  Oierto  HV. 

phyttodace  HZ.  f.  339.  340. 
yanmtui  Hew.  f.  116. 
reckia  HSmml. 
%emira  Hew.  f.  116. 
«I6ta  Hew.  f.  114. 

3.  Uymeuiiis  HV.  1816. 

emiliB  Hew.  f.  83. 
margane  HZ.  f.  869.  870. 
a.  8.  w. 

Ueber  die  abgekflrzten  Gtate  wird  nat&rlich  eine  geoaae  £r- 
läateniiig  ▼orangescbickt 
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Uebersicht  der  Land-,  Süfswasser-  und  Ufer- 
Arthropoden  Grönlands 


von 

J.  C.  Sehiödie. 

(Ans  dem  Däoischea  fibersetzt  von  A.  v,  Elxel) 


D. 


'er  nachfoIgeDde  Aufsatz  bildet  den  entomologischeo  Theil  eines 
neuerdings  in  dänischer  Sprache  veröiTentlichten  interessanten  Wer« 
kcs  über  Grönland  '),  dessen  Uebertragung  ins  Deutsche  Herr  v.  Etzet 
so  freundlich  war  dem  Vereine  zu  überlassen.  Die  Uebersetzang 
des  nicht  entomologischen  Theils  des  Rinck'schen  Werkes  wird 
demnächst  bei  Cotta  unter  dem  Titel:  ^^Grünland,  geographisch  und 
statistisch  beschrieben  nach  dänischen  Originalquellen,  herausgege- . 
ben  von  Anton  v.  Etzei"  erscheinen. 


Grönland,  das  zum  gröfsten  Theile  innerhalb  des  Polarkreises 
liegt  und  nach  Osten  zu  den  äufsersten  Platz  in  diesem  rauhen  Erd- 
strich einnimmt,  mit  seiner  eineu  Küste  dem  Eismeere  offen  liegt, 
nach  Westen  und  Süden  von  dem  amerikanischen  Festlande  durch 
einen  breiten  Zwischenraum  geschieden  ist,  den  ein  mit  Eis  erfüll- 
tes  Meer  einnimmt,  und  welches  nach  Norden  zu  mit  den  Eismas- 
sen des  Meeres  zusammenschmilzt,  ist  in  Bezog  auif  die  Entwicke- 
lung  der  Land-Arthropoden  nicht  allein  ungünstiger  gestellt  als  je- 
der andere  eben  so  grofse  Theil  des  ausgedehnten  Gürtels,  der  zwi- 
schen dem  70sten  und  60sten  Grad  nördl.  Br.  einen  so  gewaltigen 
Abschnitt  des  Festlandes  von  Amerika,  Asien  und  Europa  umfafst, 
sondern  ungünstiger  als  jedes  andere  bekannte  Land  der  Erde  von 
ähnlicher  Ausdehnung.  In  Folge  seiner  Lage  in  einem  geographi- 
schen Gürtel,  wo  die  Arten  die  weiteste  Ausbreitung  von  Ost  nach 
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^^csl  haben,  aad  wo  die  Gattangen  nur  die  dfirfligste  Auswahl 
desselben  Heeres  von  Formen  sind,  dessen  Aa%abe  es  ist  die  Lfin- 
der  des  gan^n  Erdbalis  in  der  Kunde  auf  eine  fast  400  Heilen  wei- 
ter naeh  Sfiden  reichende  Streeke  zn  beleben,  ist  es  kanm  %n  er- 
^warten,  dafe  es  eine  einzige  eigenthfimlicbe  Art,  und  noch  viel  we- 
niger eine  einzige  eigenthnmiiche  Gattung  besitzt.  £s  kann  ferner, 
in  Folge  seines  Platzes  an  der  änfsersten  östlichen  Gränze  dieses 
G&rtels,  dem  nngeschwfichten  Einflnfs  von  ungeheuer  grofscn,  offe- 
nen, öden  und  kalten  Landstrichen  gegen  Westen  ausgesetzt,  nur 
«ine  sehr  beschränkte  Anzahl  Arten  besitzen.  Denn  obschon  der 
Köstenstrich ,  auf  welchen  ans  genflgend  bekannten  Gr&nden  die 
Betrachtung  der  Landfauna  Grönlands  beschränkt  bleiben  mufs,  sich 
gegen  eine  bedeutende  westliche  Meeresfläche  hinauswendet,  und 
durch  seine  zerklQftelen  Umrisse  hier  und  dort  gegen  die  Kälte  ge- 
schätzte Fjordthäler  mit  tippigem  Pflanzen  wuchs  darbietet,  so  sind 
diese  Vortheile  doch  nicht  gröber,  als  sie  nothweudig  sein  mössen, 
um  Oberhaupt  eine  auf  nicht  ganz  einzelne  Arten  beschränkte  Fauna 
zn  bedingen;  sie  sind  in  jedem  Falle  nur  eine  schwächere  Ent Wicke- 
lung desselben  Verhältnisses,  welches  weiter  nach  Westen,  in  den 
russischen  Besitzungen  auf  der  Westküste  Nordamerikas,  in  Finn- 
land und  auf  der  skandinavischen  Halbinsel  einen  beständig  wach- 
senden Reichthum  an  Formen  und  Arten  bedingt,  je  nachdem  der 
Einflufs  des  westlichen  eingefrornen  Landes  beschränkt  wird,  und 
endlidi  sich  mit  so  gunstigen  Bedingungen  vertauscht,  wie  sie  ein 
groCses  westliches  Meer,  von  warmen  Strömungen  durchkreuzt,  und 
eine  glficklichere  Landgränze  nach  Söden  hin  bietet  Das  Streben 
endlich,  welches  alle  Länder  der  Erde  besitzen,  sich  nach  Süden 
zu  lichten  und  zuzuspitzen,  woftir  auf  der  südlichen  Halbkugel 
selbst  das  Festland  des  Welltheils  einen  Beweis  liefert,  während 
es  auf  der  nördlichen  die  Kosten  in  eine  gröfsere  Anzahl  von  klei- 
neren nach  Söden  gewendeten  Zacken  ausprägt,  ein  Umstand,  der 
in  so  hohem  Grade  in  den  einzelnen  Faunen  das  Zusammendrängen 
der  Formen  nach  Süden  zu  begönstigt,  kann  auch  nicht  einmal 
Grönland  zu  gute  kommen,  obschon  dieses  selbst  einen  so  ansehn- 
licben  Platz  unter  diesen  nach  Söden  strebenden  Halbinseln  ein- 
nimmt; denn  während  alle  übrigen  in  ihrem  Norden  eine  Land- 
masse haben,  die  in  faunistischer  Hinsicht  mindestens  ebenso  glQck- 
lich  gestellt  ist,  wie  die  Södwestköste  Grönlands,  hat  Grönland  in 
seinem  Norden  nichts  Anderes,  als  das  Eis  des  Polarmeers. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  Arthropoden-Faona  in  dem 
tieferen  Meere  vor  den  Kosten  Grönlands.    So  gut  wie  keins  der 
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oben  henrorgehobeoen  Momente  kann  bterbei  in  Betracht  kommen, 
und  mehrere  derselben  erlangen  hier  gerade  die  entgegengesetzte 
Bedeutung.  Es  mnfs,  abgesehen  auch  von  andern  Umständen,  ein^ 
leuchtend  sein^  dab  Grdnland,  das  mit  einer  so  bedeutenden  Land- 
nasse so  tief  und  so  isolirt  in  das  nördliche  atlantische  Meer  hin- 
eintritt,  schon  dadurch  glückliche  Bedingungen  f&r  die  Zusammen* 
hänfnng  solcher  nordaÜantischer  Krustenthiere  bieten  mufs,  die  Was- 
ser von  einer  gewissen  Tiefe  und  die  Nflhe  einer  o£Penen  Koste  yer- 
langen.  Dafs  solche  namentlich  aus  der  Ordnung  der  Amphlpoden 
auch  in  reicher  Fülle  in  dem  grönlfindischen  Ki&stenmeere  yorkom- 
men,  ist  durch  Krdyers  beröhmte  Arbeiten  genugsam  bekannt  ge- 
worden. Eine  andere  Frage  ist  hingegen  die,  wie  weit  die  Menge 
ausgezeichneter  Krustenthiere,  die  man  jetzt  nur  aus  dem  grönlän- 
dischen Meere  kennt,  demselben  eigenthömlioh  sind.  Aber  zur  Be- 
antwortung derselben  entbehrt  man  noch  der  nothwendigsten  Be- 
dingung, nämlich  einer  ebenso  grändlichen  Durchforschung  der  übri- 
gen nordischen  Meere,  wie  die  des  grönländischen  durch  HolböU  ist 
Was  fiber  die  von  Westen  kommende  Einwirkung  auf  die 
grönländische  Fauna  bemerkt  wurde,  ist  weit  entfernt  nur  f&r  die- 
sen zwisclien  70  und  60  Grad  nördl.  Br.  liegenden  Strich  zu  gel- 
ten. Dieselbe  Folge  von  Ursache  und  Wirkung  wiederholt  sich 
nur,  je  nachdem  man  weiter  nach  Söden  yordringt,  mit  geringerem 
Gegensatz  zwischen  Ost  und  West  in  der  Zahl  der  Arten,  in  Arne* 
rika  bis  hinab  zur  Breite  von  New« York,  in  Asien  hinab  zum  mitt- 
leren Hochland,  bis  dort,  wo  dieses  gegen  Westen  vom  kaspischen 
Meere  und  dem  Becken  des  mittelländischen  Meeres  mit  dessen  öst- 
lichen Einschnitten  abgelöst  wird,  und  sich  der  ganz  plötzlich  ein- 
tretende und  durchgreifendste  Wechsel  in  faunistischer  Beziehung 
auf  der  ganzen  Erde  findet.  Es  ist  also  fftr  die  ganze  hier  erwähnte 
Masse  von  Festland  eine  durchgehende  Eigenthömlicbkeit,  dsCs  die 
Land-Arthropoden  von  der  äufsersten  nordöstlichsten  Ecke,  die  von 
Grönland  eingenommen  wird,  gegen  West  und  Södwest  beständig 
an  Zahl  und  Verschiedenheit  wachsen,  ohne  jedoch  einen  wesent- 
lich neuen  Charakter  anzunehmen,  bis  das  Mittelmeer  einschneidet 
und  eine  vollständige  Umwandlung  bewirkt.  So  stellt  sich  minde- 
stens das  Verhältnifs  dar,  wenn  die  Sache  im  Grofsen  genommen 
nnd  also  von  den  Modifikationen  im  Einzelnen  abgesehen  wird,  die 
Ton  einer  Menge  lokaler  Ursachen,  wie  die  Höhe  des  Landes  über 
der  Meeresfläche,  die  mineralogische  Zusammensetzung  des  Erdbo- 
dens, die  Wassermenge,  die  Richtung  der  Flüsse,  die  Höhe  und  das 
Streichen  der  Gebirge^  die  Ausdehnung  der  Wälder  und  vieler  an- 
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derer  UinstäDcle  bewirkt  werden  können.  Und  fiberdies:  „cut  on 
tous  les  talcns  de  M.  de  Humboldt,  il  seraii  impossible  de  faire  sur 
Ja  geograpbie  des  iusectes  ce  qu^il  vieot  d^executer  relativemcnt  a 
Celle  des  Tegel aux^^  *)  ein  Salz,  der  durch  sein  Alier  nicht  au  Wahr- 
heit verloren  hat 

Es  wird  also  nur  zn  einer  einfachen  AeuCserung  eines  bei  wei- 
tem mehr  umfassenden  Naiurvcrhältnisses,  dafs  man  nicht  weifs, 
dafs  Grönland  von  Land-Arthropoden  auch  nur  eine  eigenihiimliche 
Gattung  besitzt,  uud  dafs  die  Arten  so  ausgebreitet  sind,  dafs  einige 
nach  Sudwest  und  West  über  das  amerikanische  Festland  bis  un- 
gefähr zum  55sten  Grade,  einige  weiter  hinaus  über  den  nordöstli- 
chen Winkel  Asiens,  die  Behrings  Inseln,  Kamtschatka  und  die  Ku- 
rilen bis  tief  hinein  in  die  Gegenden  Sibiriens,  westlich  des  Baikal- 
Sees  und  an  den  Fufs  des  Altai-Gebirges;  dafs  andere  gerade  nach 
Westen  durch  das  nördliche  Sibirien  zum  Nordkap  gehen,  und  ihcils 
mehr  oder  weniger  tief  nach  Lappland  oder  Island  hineinreichen, 
und  auch  wieder  andere  tiefer  nach  £uropa  hineinziehen,  wo  sie 
tlieils  auf  den  dänischen  und  norddeutschen  Inseln  vorkommen, 
Iheils  vom  mittleren  Skandinavien  ans  einen  Sprung  über  dasselbe 
hinweg  machen  und  sich  auf  den  Alpen  in  einer  Höhe  von  2500 
bis  7000  Fufs  wieder  zeigen;  und  dafs  einige  nicht  allein  bis  in  die 
südenropftischcn  Halbinseln  eindringen,  sondern  auch  über  das  Bek- 
ken  des  Mittelmeeres  fort  auf  die  Kiisie  Afrikas  setzen.  Ein  Tbeii 
bleibt  dann  noch  übrig,  dessen  Ausbreitung  nicht  näher  bestimmt 
ist  und  die  zur  Zeit  also  allein  aus  Grönland  her  bekannt  sind; 
wie  weit  eine  derselben  auf  Grönland  allein,  oder  nur  auf  das  ark- 
tische Amerika  beschränkt  sein  mag,  darüber  läfst  sich  bisher  noch 
keine  begründete  Meinung  aufstellen. 

Ich  will  nun  in  systematischer  Folge  den  Inhalt  der  Fauna 
nach  der  Kenntnifs,  die  ich  zur  Zeit  von  derselben  besitze,  durch- 
gehen, und  hier  und  dort  einige  Bemerkungen  über  die  Ausbreitung 
und  Synonymie  der  Arten  hinzufugen;  im  Hinblick  auf  Vorkom- 
men und  Lebensweise  werde  ich  so  gut  wie  ausschlicfslich  auf  die 
Beobachtungen  beschränkt  sein,  welche  Otto  Fabricius  in  seinem 
vortrefflichen  Werke  niedergelegt  hat. 


>)Latreiliey  M^'m.  de  divers  sujels  de  THist.   Natar.  des  losecls 
p.  170,  not. 
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Eleutheraia. 

Carabu    Vier  Arten,  DSmiieh: 

NOria  nivaUs  (Payk«  Mon.  Car.  52.  :S;?i:XI.)9  ein  eioxelnes 
Exemplar  mit  rotben  Beinen  von  HolMll  gefunden.  Ausgebreitet, 
nur  hier  und  dort  in  einer  oder  der  andern  der  zahlreichen  Varie- 
tfilen  in  Bezug  auf  Farbe,  Gröfae  und  Form,  wie  N.  GyllenhalU  >) 
(Schönh.  Syn.  I.  196.  163.  v.),  N.  hyper&orea  (Gyll.  Ins.  Sv.  IV. 
App.  415.)  und  if.  ardica  (Sahlb.  Ins.  Fenn.  206.  1.)  über  den 
gröfsten  Theil  Lapplands,  aof  dem  Alpenschnee  laufend,  bis  ins  mitt- 
lere Schweden  hinein,  wo  sie  selten  wird,  und  auf  Island ;  die  Form 
J\\  QylUnhallU  kommt  Sufserst  allgemein,  N.  nivalis  seltener  auf 
den  BQndner,  Urseler  und  Walliser  Alpen  von  7000  bis  zu  3500 
Fufs,  selten  bis  2500  Fnfs  Höhe  hinab  vor. 

Pairobus  hyperboreuä  (Dej.  Sp.  Col.  III.  30.  3.).  Ich  nehme 
an,  dafs  O.  Fabricii  Tenehrio  f ossär  (Faun,  groenl.  190.  139.)  auf 
diese  zurückgeführt  werden  mufs.  Nach  Fabricius  geht  das  Insekt 
im  Winter  in  die  grönlSadischen  Häuser.  Sein  Zusatz:  Dicnnt 
Groenlandi,  illum  aures  hominum  ingredi,  periculosum  satis,  unde 
ejus  nomen  groenlandicum  (Siutisortok)  quod  significat  aures  fre- 
quentantem ;  expellitur  autem  oleo  phocaram^^  ist  soweit  von  Inter- 
esse, als  er  möglicherweise  entscheiden  kann,  wie  weit  meine  ge- 
wifs  etwas  dreiste  Konjunktur  Stich  hält.  Die  Art  ist  sehr  ge- 
mein unter  Moos  und  Steinen  und  bis  Island  verbreitet. 

Bradycellus  cognaius  (Gyll.  IV.  App.  455.,  Harpalus  eogn. 
Sahlb.  Ins.  Penn.  261.  81.,  Harpalus  Deuischii'),  Sehr  weit  ver- 
breitet  bis  Dänemark,  wo  er  ab  und  zu  in  ziemlicher  Anzahl  vor- 
kommt, namentlich  bei  Kopenhagen  (bei  Kailebostrand  unter  dem 
Tang,  im  Thiergarten  unter  grofsen  Moosen)  und  in  Waldmoosen 
im  Mittel-Jütland. 

Bembidium  Grapei  (Gyllh.  IV.  App.  403.).  Gemein;  an  al- 
len Flufsufern  in  den  Lappmarken  Tomeä's  und  Umea^s  und  in 
Jemteland. 

Nur  drei  Gruppen  der  Familie  sind  also  in  Grönland  repräsen- 
tirt,  und.  von  ihnen  enthält  eine,  die  TVecÄini,  die  sich  überall  durch 
Reichthum  von  alpinen  Arten  auszeichnet,  die  Hälfte  der  Arten. 


')  Meiner  Ansicht,  dafs  N.  nivalis  Payk.  eine  von  der  QfflUnhallii 
Schh.  verschiedene  Art  sei  (vgl.  Steit.  Eni.  Zeit  1854  S.  329)  hat  sich 
Prof.  Schaom  angeschlossen  (vgl.  INatargesch.  d.  Ins.  Deatschl.  i.  S.  99). 

G.  Kraatz. 
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DyiiäcL    Nor  swei  Arten,  von  denen  die  eine  ein 

Hydroporuß,  von  Zetteratedt  (Ins.  Läpp.  138.  17.)  ab  If.  ni- 
griia  F.)  bestimmt,  von  dem  er  ganz  verschieden  ist,  und  wie  mir 
bekannt  am  Nordkap,  aber  nicht  in  Dünemark  Torkommt. 

Coiym^eM  dolahraivs  (Payk.  Fn.  I.  204.  13.:  Dyiisctu  do^ 
UAr,;  Fabr.  Fn.  gr.  189.  138.:  D^iMcw  marginaU*)  ist  bis  nach 
Lappland  und  auf  dem  Dorre  Terbreitet.  Sie  ist  in  Grönland  sehr 
gemein.  Otto  Fabricius  hat  verschiedene  interessante  Bemerkungen 
darüber,  wie  %.  B.  dafs  eine  mira  antipathia  zwischen  ihr  und  sei- 
nem  Omiseua  pukx  (der  nach  Kröyer  6r6nl.  Amphip.  p.  27.  der 
Gammarus  locuaia  Mont.  ist)  besteht,  und  dafs  sich  die  6r6nUn- 
der  diese  Antipathie  zu  Nutze  machen,  um  ihr  Trinkwasser  tu  rei- 
nigen, wenn  es  der  Anfenihalt  der  Wasserkfilber  geworden,  indem 
sie  Tangläofer  hineinsetsen,  worauf  ein  Vernichtungskrieg  beginnt. 
Es  i^t  ferner  aus  seinem  Bericht  %n  ersehen,  dafs  die  Grönländer 
denselben  Glauben  über  sie  haben,  wie  die  Bevölkerung  mancher 
Stellen  Europas  über  die  gröfsem  europäischen  Arten  dieser  Fami« 
Ue,  von  dencfi  mancherlei  bei  Aldovrand,  Mooffet  und  andern  alten 
Acoren;  während  man  sich  aber  in  Europa,  so  weit  mir  bekannt 
ist,  darauf  beschränkt  hat^  sie  für  Pferde  und  Vieh  als  gefährlich 
anzusehen,  haben  die  Grönländer,  denen  diese  nützlichen  Thiere  ver- 
sagt sind,  die  Schädlichkeit  der  Wasserkälber  auf  ihre  eigene  Per- 
son hinführen  müssen.  Sie  nehmen,  wie  Fabricius  berichtet,  an, 
dafs  sie  mit  dem  Trinkwasser  verschluckt  werden  können,  und  dann 
durch  Zerbeifsung  der  Eingeweide  den  Tod  herbeiführen  können; 
um  sich  von  denselben  zu  befreien,  verschlucken  sie  eine  übermäs- 
sig grofse  (perrouUum)  Menge  Thran. 

Gyrini.  Der  im  SQfswasser  Grönlands  vorkommende  Gyri- 
nwa  ist  wahrscheinlich  mit  den  lappländischen  Ezemplaren  von  G. 
opacus  (Sah Ib.  Ins.  Fenn.  47.  3.,  G.  marinua  Var.  b.  Zett.  Ins. 
Läpp.  126.  2.)  identisch. 

SiaphylihU  Sieben  Arten,  nnd  abo  die  gröfste  der  in  Grön- 
land vorkommenden  Arten  irgend  einer Eleutheraten- Familie;  nämlich: 

(iuedhts  fulgidus  (Fabr.  Mant.  ins.  I.  220.  14.;  Siaphylinus 
groemlandleui  Zett.  Ins.  Läpp.  61.  13.);  sehr  gemein,  doch  ist  mir 
nur  die  schwarze  Varia  tat  vor  Augen  gekommen.  Er  kommt  nn> 
ter  Steinen,  in  hohlen  Bäumen,  Kellern,  Ruinen,  Löchern  vor  (ich 
habe  ihn  selbst  in  Menge  in  Rom,  in  mehreren  krainischen  Höhlen 
und  in  den  Grotten  um  Syrakus,  über  ganz  Europa  und  in  Nord- 
afrika gefunden).  In  den  amerikanischen  Freistaaten  kommt  er  auch 
vor,  wo  jedoch  im  Gegensatz  mit  Grönland  die  Varietät  mit  rothen 
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DeckflQgein  überwiegeud  zu  sein  scheint  oder  vielleicht  die  einzig 
vorkommende  ist.  (Conf.  £  rieh  so  n  €ren.  et  Sp.  StaphyL  p.  527.) 

Ein  kleiner  Quedius  von  Zetterstedt  (Ins.  Läpp.  61.  16.)  als 
Siaph.  praecox  Gyil.  (11.310.  16.)  bestimmt,  filllt  mit  Siaph.  mau- 
rorußu  Gray.  (Mon.  Micropt.  66. '20.,  ^^ed.  mantr.  Er.  Staph. 
642.  28.)  zusammen.  ■) 

Micral}fmma  brevilingue  Schiödte  (Natnrhist.  Tidskr.  N.  R.  L 
377.  2.  Tab.  IV.  Fig.  2.)  wird  in  grofser  Zahl  bei  Fiskernässet  auf 
der  Insel  Kikertarsoeitsiak  unter  dem  Moos  auf  gr&nländischen  Grä- 
bern gefunden.  Die  Art  ist  nahe  verwandt  mit  der  auf  den  Küsten 
von  Norwegen,  Schweden  und  Schottland  vorkommenden  M.  bre- 
vtpenne  Gyli.  (IL  234.  31.,  Schiödte  1.  c  Fig.  I.). 

Anihobium  Sorbi  Gyll.  (11.  206.  8.).  Ein  einziges  Exemplar 
wurde  von  HolböU  gefunden,  und  konnte  ich  dasselbe  iu  keiner 
Weise  von  dfinischen  Exemplaren  derselben  Art  unterscheiden. 

Die  übrigen  drei  Arten  werden  von  O.  Fabricins  angeführt : 

Siaphylinua  tnaxillosus  L.  (8t.  halteatue  Fn.  groenl.  140.),  der 
angeblich  dann  und  wann  unter  Steinen  vorkommt,  den  ich  aber 
nie  von  Grönland  sah,  und  zwei  kleine  Arten,  St. /uscipes  (i.«^. 
141.)  und  St.  Ugnorum  (1.  c.  142.),  die  ich  auch  nicht  kenne,  und 
aus  deren  Beschreibung  nicht  entschieden  werden  kano,  zu  welcher 
Gattung  oder  Gruppe  sie  gehören  könnten,  während  indessen  kein 
Grund  vorhanden  zu  bezweifeln,  dafs  es  Staphylinen  sind;  überdies 
ist  deren  Eingeborenrecht  vielleicht  nicht  völlig  sicher,  da  sie  Fa- 
bricins nur  in  den  Hütten  der  Grönlfinder  getroffen  hat,  die  erste 
Art  sogar  nur  einmal,  wohingegen  es  von  den  andern  heifst,  dafs 
sie  in  morschen  Deckenbalken  allgemeiner  seien,  eine  Angabe,  die 
wohl  dazu  führen  könnte,  sie  wiederzufinden. 

ByrrhL  Der  grönlSndische  Bjprhue  (Cistela  stotca  Fn.  groenl. 
131.)  wird  von  Zetterstedt  (Ins.  Läpp.  92.  3.)  auf  Var.  d.  von  B. 
/asciatus  F.  hingeführt,  welche  Varietät  als  dem  hohen  Norden  ei- 
genthümiich  angegeben  wird.  O.  Fabricins  hat  sie  nicht  im  Freien, 
sondern  nur  in  Häusern  gefunden  und  vermuthet,  dafs  sie  mit  Torf 
eingebracht  ist 

Simploearia  mHaUica  (Sturm  Deutschi.  Ins.  IL  111.  18.  Taf. 
34.  Fig.  B.;  Btprrhus  picipee  Gyll.  I.  200.  8.).     Scheint  in  Grön* 


*)  Dafs  selbst  von  Ericlison  anter  Q.  maurorufug  verschiedene  Ar- 
ten vereinigt  wurden,  ist  von  mir  bereits  in  der  Naturg.  d.  Ins.  Deutsclil. 
II.  S.  513.  bemerkt. 

G.  Kraaiz. 
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land  selten  xa  sein.  Ist  in  Lappland  verbreitet  und  kommt  aufser- 
dem  noch  in  Steyermark  vor. 

Curculiones.     Vier  Arten. 

Hhyiidosomus  oro6iniM;  Nigro  -  piceus  ufdcoior^  anientUs  pedl" 
imsque  rufis,  eiytris  caUo  kumerali  protuberanief  UiterstUUs  9ulcO' 
mm  darsfdium  angtuUs^  aaUe  elevaiis,  imhricaio  ^  detäaiis^  laiera- 
Ihnn  laiis^  cfmvexiusctäis^  sublfuvibna^  smgulU  serie  punctorum  sim- 
plici  impressis.  —  Long.  ^  lin. 

Diese  merkwürdige  Art,  die  ich  nnr  ans  einem  eintigen  von 
Hoiböli  gefundenen  Exemplare  kenne  (jetzt  in  der  Sammlung  des 
Königl.  Natnrhistorischen  Museums),  steht  sehr  nahe  bei  HA.  glo* 
imbts  Herbst,  von  welchem  sie  jedoch  leicht  durch  geringere 
Gröfse  und  den  übrigen  in  der  Diagnose  angegebenen  Kennzeichen 
zu  unterscheiden  ist.  Man  kennt  fibrigens  von  dem  Geschlechte  nnr 
die  erwähnte,  über  einen  grofsen  Tbeil  von  Europa  ausgebreitete 
Art,  die  auch  in  Dänemark,  wenngleich  nur  selten,  vorkommt. 

Ein  Phyionomus^  von  Zetterstedt  als  PA*  elongaius  (Gyll.  III. 
99.  31.;  Curculio  ehngahu  Payk.  Mon.  Cure.  48.  45.)  bestimmt, 
der  nicht  als  eine  hochnordische  Art  bekannt  ist,  und  nicht  einmal 
in  Lappland  vorkommt;  ich  mufs  mich  jedoch  in  soweit  dieser  Be- 
stimmung anschliefsen,  als  ich  in  Gyllenhairs  Beschreibung  keinen 
Punkt  ausfindig  machen  kann,  der  nicht  vollkommen  auf  die  grön- 
iSndischen  Exemplare  pafst. 

Zwei  O/JorAyncAiw -Arten,  die  beide  in  Menge  vorkommen, 
nSmlich: 

O.  fimtinM  Gyll.  (HL  293.  24.;  Curadio  nodostts  Fabr.  Fn. 
Groenl.  136.:  hab.  in  plantis  montanis  et  in  gramine,  aber  nicht 
Cure.  nod.  H&ll.  Fn.  Friedr.),  der  in  Kurland,  Lappland,  tief  in 
Schweden  hinab,  und  in  Island  heimisch  ist;  und 

O.  arcticus  O.  Fabr.  (Fn.  gr.  137.;  O.  laevigaius  Gyll.  292. 
23.;  O.  mon/iGoia  Schönh.  Cure.  IL  603.  91.),  der  eine  fibnliche 
Verbreitung  hat  und  gleichzeitig  in  den  PyrenSen  vorkommt 

Coceinellae.  Die  gewöhnliche  grönländische  CoccineUa  (C.  irU 
/asciaia  Fn.  Groenl.  133.)  ist  C.  iransverso-guHata  Fald ermann 
(lilustrationes  Insector.  ab.  ill.  Bungio  in  China  boreali,  Mongolia 
et  Mont.  altaicis  collector  in  den  Mem.  de  PAcad.  Imp^r.  des  Sc. 
d.  St.  Petersb.  Sav.  etrangers  T.  IL  454.  97.;  Coce.  5-no/ii/a  Kirby 
Fauna  boreali -amer.  230.  313.  C.  5.;  €k)cc.  ephippiata  Zeit.  Ins. 
Läpp.  235.  9.).  Sie  ist  verbreitet  bis  nach  Canada  hinab,  und  in 
Asien  über  die  Kurilen  und  durch  Sibirien  bis  Irkutsk,  man  weifs 
aber  nicht,  dab  sie  in  Europa  vorkommt. 
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Za  diesen  21  Arten,  von  denen  mir  nar  18  durch  Autopsie 
bekannt  sind  (nämlich  mit  Weglassung  der  3  nach  der  Fn.  groenL 
angef&hrten  Staphylinen),  kommt  noch  eine,  die  wahrscheinlich 
wirklich  in  Grönland  heimisch  ist,  da  sie  angeblich  im  Freien  vor- 
kommt (Tielleicht  jedoch  nur  in  der  Nähe  der  Häuser?),  nämlich 
Si^ha  pedicularia  (Fn.  groenl.  122),  die  sich  jedoch  nach  Fabricins 
Beschreibung  nicht  herausfinden  oder  auch  nur  mit  Wahrscheinlich- 
keit vermuthen  läfst.  Endlich  führt  Fabricins  zwei,  tur  Zeit  un- 
bestimmbare, UaUicae  (Fn.  groenl.  134  und  135.)  aof,  von  denen 
die  eine  angeblich  an  den  Wänden  einer  grönländischen  Hütte,  die 
andere  auf  Kohl  in  sdnem  Garten  bei  Frederiksfaaal  gefunden  sein 
soll;  beide  dürften  leicht  von  Dänemark  eingefiihrt  sein,  mindestens 
die  letzte.  Endlich  wurden  einige  Arien  nach  Dänemark  eingesen- 
det, die  theili  mit  Wahrscheinlichkeit,  thcils  mit  Sicherheit  als  ein- 
geführt angesehen  werden  können,  nämlich  Laihridius  minuitu  L.« 
die  leicht  von  Dänemark  hinaufgebracht  sein  kann,  und  Tomicug 
ehalcographus  L.,  die,  wie  auch  CaUidium  faacum  F.  jedenfalls  mit 
angetriebenem  Nadelholz,  wenn  auch  kaum  von  Dänemark  einge- 
führt sein  müssen. 

Ulonata, 

Aus  der  Ordnung  der  ülonaien  führt  Fabricius  zwei  Arten  auf, 
von  denen  die  eine,  sein  Termes  divinaiarium  (Fn.  groenl.  181.), 
wie  er  auch  Tcrmuthet,  ohne  Zweifel  von  Dänemark  eingebracht 
ist.  Bei  der  andern,  Libelttda  virgo  (1.  c.  152.),  von  der  er  an- 
giebt,  dafs  er  sie  ein  einziges  Mal  gesehen  habe,  also,  da  er  nicht 
erwähnt  sie  gefangen  zu  haben,  wohl  nur  fliegend  und  in  einiger 
Entfernung,  ist  alle  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dafs  er  sich  auf 
eine  oder  die  andere  Weise  getäuscht  habe.  Dafs  er  einen  beson- 
dern grönländischen  Namen  für  dieselbe  anfuhrt,  könnte  auf  den 
ersten  Augenblick  für  seine  Angabe  zu  sprechen  scheinen,  verliert 
aber  jede  Bedeutung,  wenn  man  bemerkt,  dafs  dasselbe  grönländi- 
sche Wort  (Tuktursak)  später  (p.  200.)  als  der  Name  einer  Tipula 
mitgetheilt  wird.  Es  ist,  von  andern  Gründen  gegen  das  Vorkom- 
men eines  Odonats,  wenn  auch  nur  eines  Agrions,  in  Grönland  nicht 
zu  reden,  nur  geringe  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  dafs  ein  so  in 
die  Augen  fallendes  Insekt  später  beständig  übersehen  sein  sollte, 
und  mehrere  Sammler,  namentlich  Vahl  und  Holböll,  die  beide  die 
hervorragenderen  grönländischen  Insekten  von  Ansehen  kannten,  ha- 
ben versicheii,  dafs  sie  nie  irgend  eine  Libelle  in  Grönland  gesehen 
haben.    Die  einzige  sichere  grönländische  Ulonaten- Art  bleibt  also: 
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Ephemera  cuUciformU  Lino.  (Fo.  Sv.  1475.),  die  verbreitet 
genog  za  sein  scheiot,  wenn  sie  auch  nicht  von  O.  Fabricios  aof» 
gef&hrt  wird. 

Synistaia. 

Eine  kleine  Hetnerobhu- Art ^  nämlich  H,  obscurua  Zeti.  (Ins. 
f^pp.  1049.  7.),  scheint  nicht  selten  zn  sein;  dasselbe  gilt  von  zwei 
Phryganeen,  nfimlich: 

Phryganea  grisea  Linn.  (Fn.  Sv.  1484.),  die  aoch  in  Lappland 
und  aafserdem  über  einen  grofsen  Theil  Europas  verbreitet  ist,  wo- 
hingegegen  die  andere  Art 

Phryganea  inierrogationU  Zett.  (Ins.  Läpp.  1063. 12.)  wie  der 
oben  erwfthnte  Hemerobius  nur  von  Grönland  aus  bekannt  ist 

Ob  die  von  Fabricios  angeführte  Phnfganea  rhomhiea  (163.)  mit 
oner  dieser  Arten  zusammenfftHt,  oder  ob  sie  wirklich  die  Sehte 
lann^^sche  Art  verbirgt,  die  unter  Anderm  auch  in  Lappland  sehr 
gemein  ist,  iSfst  sich  aus  seinen  Angaben  kaum  bestimmen. 

Er  erwähnt  ebenfalls  einer  Phrjgaueen-Larve,  die  er  unter  dem 
Eise  überwintert  fand,  und  über  deren  Entwickelong  er  einige  Ver- 
mnthungen  aufstellt.  Nachdem  er  angegeben  hat,  dafs  die  Phry- 
gaoeen-Larve  im  Sommer  ihre  Rdhre  verlälst  und  sich  in  einer  ganz 
neuen  Gestalt  entwickelt,  unter  welcher  sie  ein  lebhaftes,  bdses  und 
schnell  schwimmendes  Thier  wird,  kommt  er  in  seinem  kurz  nach* 
her  (S.  197.)  geSufserten  Zweifel  auf  die  richtige  Spur,  ob  das  Ge- 
schöpf, Pamiortok  der  Grönländer,  das  er  vor  Augen  hat,  nicht  eher 
eine  Art  „pupa  semicompleta^'  als  ein  ganz  anderes  Thier,  wobei 
er  zunflchst  an  eine  Ephemera  denkt,  sein  könne;  es  ist  nämlicb, 
wie  das  aus  seiner  vorhergehenden  sehr  guten  Beschreibung  hervor^ 
geht,  nichts  Anderes,  als  die  Larve  zu  seinem  Minguk  oder  Oo/ym- 
heies  dolobraiua.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhält  man  übrigens  noch 
die  Aufklärung,  dafs  Phryganea-  und  Co/ymM«s-Larven  die  Haupt- 
nahrung der  Bachforelle  {1  Saimo  rivaiis  Fo.  groenl.  127.)  ausma- 
chen; p.  177.  wird  auch  gesagt,  dafs  er  in  dem  Magen  dieses  Fisehes 
nie  eine  andere  Nahrung,  als  Insekten  gefunden  habe,  ein  Umstand, 
der  unzweifelhaft  mit  dem,  was  er  sonst  als  Eigenthümlichkeit  über 
die  Ijebensweise  desselben  anführt,  bei  der  Bestimmung  dieser  Lacha- 
art  helfen  können  mufs. 

Piaata. 

Mit  Ausnahme  einer  kleinen,  auch  nordeuropäischeo  Art  aus 
der  Familie  der  Tenihreder 
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Nemaiua  veniraiU  Dahlb.  (Coosp.  Teotbr.  9.  91.)  and  zweier 
ansebnlicheo,  weit  verbreiteten  arktiscben  Hummeln 

Bomhua  hyperhoreus  Schönb.  (Vetensk.  Akad.  HandL  1809.  I. 
57.  Tab.  3.  Fig.  2.  (Fem.);  Apis  tdpina  Fabr.  Fn.  groenl.  155.; 
Bomb,  arciicus  Kirby  Suppl.  to  tbe  App.  of  Capt.  Parry's  Voy. 
CCXVI.  (Fem.))  und  Bomlnu  haüeiUtts  Dablb.  (Bombi  Scand.  36. 
8.  (Fem.);  Bomi.  Kirbiellus  Curt.  App.  to  tbe  Narr,  of  a  sec.  V07. 
etc.  by  Sir  Jobn  Ross  LXII.  (Mas;  an  etiam  Fem.?);  Bomb,  arciu 
cus  Kirby  I.  c.  (Mas)  besteben  die  grönlSndiscben  Piezaten,  die 
mir  vor  Augen  gekommen  sind,  nur  aus  Parasiten,  in  Bezug  auf  wel- 
cbe  es,  in  Betraebt  des  untergeordneten  kritiscben  Standpunktes,  den 
die  Bearbeitung  der  zabllosen  parasitiscben  Piezaten  im  Ganzen  ge- 
nommen nocb  in  der  Wissenscbaft  einnimmt,  eine  sehr  scbwierige 
Aufgabe  sein  wird  zu  bestimmen,  wie  weit  sie  mit  europäischen 
Arten  zusammenfallen  oder  nicht.  Auf  Grund  der  Auüserst  knappen 
Zeit,  die  mir  für  diesen  Artikel  eingeräumt  ist,  mnCs  ich  mich  be- 
schränken diese  Thiere  summarisch  aufzuzählen,  doch  mit  genauer 
Angabe  der  Geschlechter. 

Die  Sendungen,  die  ich  sah,  enthielten  von  der  Familie  ChaU 
cidier  einen  Pieromtdus*^  von  Brakonen  einen  Aphidiusy  einen  Bo^ 
g€t9j  eine  Alysia^  einen  Periliius  und  zwei  j/lflcrog;a«/«r- Arten; 
von  Ichneumonen  einen  Biutue^  eine  Pimpla  (die  in  hohem  Grade 
P.  exa$tUnaior  Gav.  gleicht,  doch  von  ihr  verschieden  ist),  einen 
Banchu»^  einen  Siilpmu^  einen  Uemiteles^  zwei  Phygadeuon^Arien^ 
zwei  Ichneumon  •  Arten ,  die  eine  /.  Lariae  Curtis  (App.  to  tbe 
sec.  Voy.  etc.  by  John  Ross  p.  LXI.  2  PI.  A.  Fig.  I.),  die  von  der 
rothen  Farbe,  in  der  sie  dargestellt  ist,  bis  zu  beinahe  ganz  schwarz 
variirt,  und  zwei  ansehnliche  Cri^p/tM- Arten,  die  sich  dadurch  ana- 
zeichnen, dafs  sie  ähnlichen  europäischen  Arten  im  weiblichen  Ge- 
schlecht sehr  nahe  stehen,  wogegen  ihre  Männchen  sich  in  wesent- 
licher Hinsiebt  von  den  Männchen  der  entsprechenden  europäischen 
Arten  entfernen.  Ich  theile  hier  die  Beschreibung  dieser  beiden 
Crypten  mit,  die  ich  viele  Jahre  unter  andern  Aufzeichnungen  zu 
der  grönländischen  Fauna  liegen  hatte. 

Crypius  arciicus:  Niger^  femoribus^  iibUs  iarsisque  rufis^ 
qHs  nigricaniibua,  abdomine  ru/o,  peiMo  nigro^  abdomine  maris  /l- 
ft^or»  convexo. 

Das  Weibchen  gleicht  sowohl  in  Gröfse,  Form  als  Zeichnung 
dem  des  Crypius  obscurus  Grav.  (lehn.  IL  548. 91.),  wogegen  sich 
das  Männchen  sehr  von  dem  Männchen  der  erwähnten  Art  entfernt, 
die  nicht  die  von  Gravenhorst  beschriebene ,  sondern  Crypius  oiba- 
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iarku  Vill.  (Grav.  lehn.  II.  636.  82.)  ist.  Unter  dem  Namen  von 
Cr,  ohscurus  sind  indessen  bei  Grav.  mehrere  Arten  zusammenge- 
worfen; eine  hat  als  Männchen  Cr,  ieucMiicius  Grav.  (lehn.  638. 83.). 

Fem.  Long.  3| — 6  lin.  Caput  transversom  facie  triangulari, 
denae  nigro-pubescens,  crebro  minuteqae  puoctatum.  Vertex  bre- 
vis,  longitudine  plus  duplo  latior,  utrinque  aequaliter  valde  decli- 
vis.  Frons  profunde  excavata,  striga  media  longitudinali  subtili  im- 
pressa.  Genae  latitudine  oculonim,  verticem  versus  paullo  angustio- 
res,  transversim  modice  convexae,  postice  parum  convergentes.  Hy- 
postoma  altiiudine  fronlis,  subconvexum,  parte  media  ad  longitudi- 
nem  aubelevata,  striga  parum  distincta  utrinque  inclusa.  Ciypeus 
convexus,  longitudine  duplo  latior,  truncatus:  anguli  subrotundati; 
margo  omnis  depressus,  laevis. 

Antennae  paullo  supra  angulum  infertorefn  ocnlornm  insertae, 
thoracem  abdomcnque  longitudine  aequantes,  setaceae,  gracillimae, 
brevissime  pubescentes,  40-articulatae.  Scapus  ovatns,  apicem  ver- 
sa« sensim  angustior,  oblique  truncatus.  Articnlns  flagelli  basalis 
triplo  longior  scapo  eoqne  triplo  gracUior,  cylindricos;  reliqoi  arti- 
cnli  longitudine  sensim  descrescunt. 

Thorax  capite  mnlto  latior,  creberrimc  panctatos,  pnbe  nigra 
ereeta  densa  obsilus.  Scutum  mesothoracis  convexnm,  latitadine 
longius,  dislincte  trilobum;  apex  modice  declivis,  subacate  rotnnda- 
tua;  fovea  antescutellaris  profunda.  Scutellum  trianguläre,  eleva- 
tum, apice  rotundatttm.  £pimera  metathoraciea  a  segmento  mediali 
distincta. 

Segmentum  mediale  alarum  anticamm  inseriioni  nonnihil  humi- 
lios,  quadratum,  posterius  paullo  angustins,  quadripartitum.  Pars 
antica  superior,  horizontalis,  transversim  convexa,  clathrosa,  areis. 
sex:  area  prima  anterior,  transverso- linearis,  secnnda  posterior,  me- 
dia, longitudine  triplo  latior,  subarcuata,  ceterae  quatnor  minores, 
trapezoideae,  ad  latera  areae  secundae  utrinque  sitae.  Partes  late- 
rales perpendicnlares,  inter  partem  et  epimera  sitae,  his  dimidio  an- 
gustiores,  biareolatae:  area  anterior  minor,  sqbqnadrata,  area  poste> 
rior  major,  rectangula.  Pars  posterior  maxima^  snbconcava,  valde 
decKfis,  quinqae* angularis,  areis  nuUis:  margo  ejus  anterior  snpe* 
rior  rectus;  margines  laterales  anteriores  paullo  introrsnm  arcuati, 
marginem  anteriorem  longitudine  aequantes;  margines  laterales  po- 
steriores reell,  margine  anteriori  dimidio  longiores,  insertionem  ab- 
doroiois  versus  panllo  convergentes,  angulum  acutum,  tuberculi-for- 
mem  com  marginibns  lateralibus  anterioriboa  efformantes. 
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Spiracala  gastro-thoracica  sat  magna,  ovalia,  subperpendicola« 
ria,  apice  inferiori  posterius  paallo  vergentia;  in  area  aniica  partis 
lateralis  segmeuti  medialis  sita;  peritrema  angnstam,  laeve. 

Alae  sat  amplae,  nigricanti-fascescentes,  squamalis  nigris,  stig- 
male  yenisque  omnibas  fuseo-nigris;  areola  cabitalis  iutermedia  qain* 
que-ango!aris,  salis  parva,  vena  aoteriori  brevissima.  Vena  infero- 
exferior  areolae  eabitalis  intcrioris  subangolata,  rami  dividentis  ve- 
stigio. 

Pedes  elongati,  graciles,  rufo-fulvi,  coxis,  trochanteribaa  condy- 
lisque  nigris,  bis  apice  badiis.  Condyli  breves,  annuliformes,  sntara 
recta,  transversa,  a  trocbanteribos  separati.  Pemora  postica  inter- 
mediis  tertia  parte  longiora,  cyiindrica.  Tibiae  parce  sabtiliier  spi- 
Dolosae. 

Abdomen  peiiolo  band  computato,  capitis  thoracisqoe  longita* 
dine,  scutum  mesotliaricnm  aeqoans  latitudine,  elL'pticnm,  dorao 
valde  convexnm^  subtilissime  reticnlosnm,  totum  satnrate  fnlviim- 
rufam,  rarins  subcastanenm,  petiolo  tantum  nigro.  Segmentam  pri* 
mum  longitudine  segmenti  medialis;  petiolus  femoribas  posticis  non- 
nibil  latior,  planus,  apicem  versus  dilatatns,  sobrecte  adscendens;  pars 
aniica  (Grav.)  triangularis  ant  sabquadrata,  latitudine  segmenti  me- 
dialis, petiolo  doplo  latior,  carinis  dnabns  dorsalibus  obsoletis:  tn- 
bercula  lateralia  spiracnlifera,  angnlnm  anlicnm  partis  anticae  effor- 
mantia,  anguliformia  ant  obsoleta,  spiracnlo  parvo,  rotandato.  Seg- 
mentum  secundam  omniam  maximum,  segmento  tertio  quartam  par* 
tem  longins;  segmenta  sequentia  sensim  magnitudine  descrescentia, 
seztum,  septimum  et  octavum  in  ventrem  conniventia.  Venter  ab- 
dominis  concavns,  segmentis  1 — 6  medio  carinatis. 

Terebra  thorace  panllo  longior,  compressa,  rufa;  apez  a  latere 
visua  lanceolatus)  vaginae  angustae,  nigrae. 

Mas.  Long.  3j- — 5|  lin.  Autennae  capitis  tboracisque  longi- 
tudine, crassae,  setaceae,  rectae,  scapo  breviore  et  multo  craasiore 
quam  in  femina;  articnlus  primus  flagelli  vix  dimidio  longior  scapo; 
articnli  tres  sequentes  inter  se  aequales,  ceteri  sensim  magnitudine 
decrescentes. 

Abdomen  petiolo  band  computato,  capite  thoraceque  panllo 
loogina,  lineare,  convexnm,  segmento  medial!  nonnihil  angnstins. 
Petiolus  linearis,  posterius  vix  diiatatus;  pars  antica  petiolo  vix  di- 
midio lator,  oblongo-quadrata,  tuberculis  lateralibus  acute  promi* 
nentibus.  Segmentnm  secundnm  longitudine  segmenti  pnmi  ejusque 
parte  antica  fere  dimidio  latins,  oblongo-qnadratum ,  lateribos  obso- 
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lefte  rotindataiD,  apiceni  verens  sensim  paoUo  latios;  aegmentam 
tertium  qaartumqiie  aquiiala,  nonnihil  angoatiora  segmento  aecnodo, 
obloDgo-qoadraia,  lateribus  rectis;  segoienta  reliqda  magnitudine  aen* 
aim  decrescentia.  Venter  coDcavas,  segmenlia  1 — 6  medio  earina- 
lis.  —  Color  pedaiD  et  abdominis  dilatior  magisqae  fulvescena. 

Crypius  Fahricii:  Niger  abdomlne  eoeruleo^  femorlhu^  U-- 
biis  iOTsUque  rtifis^  alis  /umaio-hyalinU ;  tmas  mandAularum  «aciilfli 
orbiiUque  oculorum  faciolibus  Jlavis^  abdomine  linearis  amcexo. 
Ichneumon  moderator  Fabr.  Fn.  groen.  198.  154. 

Das  VVeibchen  gleicht  tioscheDd  Cr.  iarsoituew  Gray.  (lehn. 
IL  447. 19.)9  wogegen  sich  das  Mäoncheo  darah  seine  dickeren  nnd 
kfiraeren  Antennen,  seinen  dicken  Thorax  und  seinen  langen,  kfir- 
xeren  nnd  breiteren,  nach  Torn  nicht  schmaler  werdenden  Hinter- 
körper vom  Männchen  desselben  entfernt 

Structora  partium  speciei  antecedcnti  affinis,  sed  abdomen  In 
ntroqne  sexa  longios. 

Fem.  Long.  6 — 7  lin.  Caput  et  antennae  ut  in  Cr.  arctico 
conformata,  pubescentia  tarnen  brcvior,  grisescens,  hypostoma  ma- 
gis  elevatum,  infra  antcnnas  subtuberculatum,  et  anguli  clypei  recti. 

Thorax  capite  parnm  latior,  crebro  punctatus;  pubescentia  parca, 
grisesceos.  Scutnm  mesothoracicnm  modice  convexnm,  latitndine 
parnm  longins,  distincte  trilobnm,  anterins  valde  declive:  apex  fere 
perpeodicularis,  acute  rotundatus,  transversim  obsolete  impressns; 
fovea  antescntellari  minus  profunda  quam  in  Cr.  arctico.  Epimera 
metathoracica  distincta. 

Segmentum  mediarum  alarnm  anticarum  Insertion!  minime  ha- 
milius,  qoadratnm,  lateribus  posterius  nonnihil  convergentibus,  qua- 
dripartitum.  Pars  antica  soperior,  subhorizontalis  postioe  nonnihil 
declivis,  transversim  parum  convexa,  clathrosa,  areis  quatoor:  prima 
anterior,  media,  transverso-linearis,  latitndine  triplo  brevior;  secnnda 
media,  posterior,  sexanguiaris,  transversa,  longitudine  duplo  latior; 
tertia  quartaque  maximae,  frapezoideae,  latera  arearum  duaram  me- 
diarum occnpanles,  posterius  acuminatae,  spina  acuta  trigona  termi- 
natae.  Partes  laterales  ut  in  Cr.  arctico  conformatae,  area  anterior 
tarnen  major  magisque  quadrata.  Pars  posterior  maxima,  subcon- 
cava,  valde  declivis,  quinqueangularis,  areis  nullis:  margo  anterior 
rectus  aut  arcuatus;  margines  laterales  anteriores  introrsum  sobar- 
cnati,  posteriores  ejusdem  longilndinis,  insertionem  abdominis  ver- 
sns  valde  convergentes,  tuberculam  acutum,  spiniforme,  trigonum 

B«fl.  Bnlom.  ZtiUohr.    III.  13 
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com  marginibas  lateralibns  anterioribos  apiceqae  areolaram  latera* 
liam  partis  anticae  cfformaDtes. 

Spiracala  gast ro  -  thoracica  sat  magna,  oblongo-oyalia,  sobper- 
pendicularia,  in  area  anlica  partid  lateralis  segmenti  medialis  obli- 
que Sita;  peritrema  latam,  planiusculam,  laeve. 

Alae  sat  amplae  fasco-hyalinae,  irideae,  sqaamulis  nigris,  slig- 
niate  venisque  omDibus  fasco-nigris;  areola  cubitalis  intermedia  qnin- 
queangularis  regularis  magnitndine  media.  Vena  Inf  erb  •  exterior 
areolae  cabitalis  inlerioris  areaata,  vestigio  rami  dividentis. 

Pedes  quoad  stmcturam  omnino  ut  in  Cr.  arctico  descripti,  aa- 
turate  rufi,  coxis  et  trochanteribus  nigris,  condylis  castaneis. 

Abdomen  thorace  fere  duplo  longius,  elongato-ellipsoidenm,  la- 
titudinc  mesothoracis,  dorso  valde  convexnm,  sabtiliter  reticnlosum, 
glaberrimum,  totnm  obscnre  cyaneum,  nitidum.  Segmentum  primam 
nonnihil  longius  segmento  mediali;  petiolns  lioearis,  femoribns  po- 
sticis  angustior,  a  latere  visos  parum  arcaatns;  pars  antica  triangu- 
laris,  segmento  mediali  tertia  parte  angustior,  longitndine  petioli  sed 
triplo  latior  illo,  carinis  duabns  dorsalibos  obsoletis:  tubercula  late- 
ralia  spiracnlifera,  angulos  anteriores  partis  anticae  efformantia,  an- 
gnliformia,  obtusa,  spiraculo  minuto,  rotundato,  peritremate  angnsto, 
eievato.  Segmentum  secundum  tertiumque  aequilata,  sextnm,  sep- 
timum  et  octavum  yentre  conniventia.  Venter  eoncavus,  segmentis 
1 — 5  medio  cariuatis. 

Terebra  segmenta  abdominis  2  —  8  longitndine  aeqnans,  com- 
pressa,  rufa;  apex  a  latere  yisus  lanceolatos,  margine  inferiori  sab- 
tiliter serrato;  yaginae  latinsculae,  nigrae. 

Mas.  Long.  6  —  7  lin.  Caput  macula  media  mandibularom,  or- 
bitis  facialibus  totis  et  punctis  duobus  ad  marginem  ocalorum  inte- 
riorem  Qavis.  Antennae  ut  in  mare  speciei  antecedentis  confor- 
matae. 

Areae  lateralis  partis  anticae  segmenti  medialis  linea  transversa 
elevata  divisae;  tubercula  breviora. 

Pedes  femoribns,  tibiis  tarsisque  rnfo-fulvis. 

Abdomen  lineare,  conyexnm  segmento  mediali  tertiam  partem 
angnstios.  Pars  antica  segmenti  primi,  segmento  mediali  triplo  an- 
gustior petiolo  paullo  brevior  et  vix  dimidio  angustior.  Segmentum 
secundum  tertium  quartumque  ejusdem  latitudinis  secundum  quarta 
parte  longius  primo. 


Granhndg.  149 


Glossata. 


Von  deo  sahireichen  hochnordischeD  Sommervdgeln  besitzt 
Grdnland  nicht  wenige,  und  darunter  mehrere,  die  noch  nicht  wei- 
ter nach  Westen  beobachtet  sind.  Die  grönländischen  Arten  sind 
theils  von  Otto  Fabricios  in  der  Fauna  grocnlandica ,  theiis  vom 
Prof.  Zetterstedt  in  seinen  Inseeta  lapponica,  theib  von  Lefebre  in 
einer  Abhandlung  in  den  Annal.  de  la  Soc.  Entomol.  de  France 
(Tome  V.  1836  p.  389:  Description  de  quelques  Lepidopt^es  noc- 
tumes  hyperboreens),  theils  von  Curtis  in  der  Beilage  xu  Rost's 
zweiter  Reise  beschrieben;  einige  d^r  unten  aufgeführten  Arten  sind 
von  Dr.  Siaudinger,  einem  kenntnifsreichen  deutschen  Lepidopteri- 
sten,  der  eine  Excursion  nach  Island  macbte,  und  dem  es  auf  sei- 
nen Wunsch  übertragen  wurde,  die  in  der  Kopenhagener  Samm- 
lung enthaltenen  neuen  grönländischen  Arten  zu  beschreibeni  behufs 
einer  Arbeit,  die  er  über  die  hochnordischen  Glossaten  herauszuge- 
ben beabsichtigt,  benannt  worden. 

Aus  der  Familie  der  Papilionen  vier  Arten,  nämlich: 

^r^ntiis  Chariclea  Herbst  (Pap.  10.  125.  47.  Taf.  272.  Fig. 
5.6.;  PapHio  Tullia  Fabr.  Faun,  groenl.  143.;  ^r^.  arc/ica  Zelt. 
Ins.  Läpp.  899.  18.).  Nach  Fabricius  selten;  im  Hintergründe  der 
Fjordsthäler  am  Rande  von  Bächen.    In  Lappland  sehr  selten. 

Chionobas  Balder  Boisd.  (Icon.  Lep.  19.  189.4.  Tab. 39.  Fig. 
2,3.)^ 

Chinobaa  Bore  Hübn.  (Pap.  Tab.  29.  Fig.  134  — 136.);  beide 
durch  Sibirien  nach  Lappland  und  dem  Nordkap  verbreitet,  und 
nach  Boisduvars  Angabe  die  erstere  auch  bis  Island. 

CoUa9  Boothii  Curtis  (App.  p.  LXV.  10.  PI.  A.  Fig.  3,  4,  5. 
und  deren  Varietät  LXVI.  II  PI.  A.  Fig.  6.  wie  C.  Chione,  C.  Heda 
Lefeb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  V.  384.  plIX.  Fig.  3,  4.,  wo  sie  nn* 
richtig  als  von  Island  herstammend  angegeben  wird.  Nach  James 
C.  Ross  b&<tonders  auf  Blumen  von  Oxytropis  campestris  und  O. 
arctica  gefunden.  Obsclion  sie  in  Grönland,  nach  den  vielen  ein- 
gesendeten Exemplaren  nicht  selten  sein  kann  und  durch  ihre  Grübe 
und  schöne  schwefelgelbe  Farbe  eine  der  am  meisten  in  die  Augen 
springenden  Schöpfungen  der  grönländischen  Insektenwelt  sein  mufs, 
ist  sie  doch  nicht  von  Fabricius  aufgeführt. 

Die  Familie  der  JVociuen  ist  reichlich  repräsentirt ,  theils  in 
recht  ansehnlichen  Arten.  Wie  weit  die  Larve,  von  der  Fabricius 
p.  193  erzählt,  und  die  im  Jahre  1770  alles  Gras  bei  Angmaksivik 
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verzehrte,  wie  er  ytimnilkei  Charaeaa  graminU  hin.  angehörte  oder 
einer  der  unten  angeführten  Arten,  iäfst  sich  wohl  aufser  in  Grön- 
land, nicht  leicht  entscheiden. 

jigroiis  quodrangula  Zett.  (Ins.  läpp.  935.  4.);  A.  rara  H.- 
Schfiff.,  Standinger;  A,  islandica  Staudinger  nnd  A.  threuh 
senii  Standinger. 

Noctua  iVeaiermatwi  Stdgr. 

Hadena  extdU  Lefeb.  (I.  c.  392.  PI.  XI.  Fig.  2.,  Labrador  und 
dessen  Weibchen:  H.  gelaia  Lef.  1.  c.  393.  Fig.  3.;  H.  marmoraim 
Zett  Ins.  Läpp.  937.  2.  Lappl.);  H.  Sommeri  Lef.  (1.  c  391.  Fig.  f.); 
H.  groenlandica  Zett.  (Ins.  Läpp.  939.  9.)  nnd  H.  picUcoUis  Zett 
(I.  c.  939.  8.). 

Aplecia  ocuUa  Rossi  Var.  implicaia  (Hadena)  Lefeb.  (1.  e. 
394.  PI.  X.  Fig.  5.). 

Plusia  gamma  L.  (Fn.  Sv.  1171.);  PL  inierrogaiionis  L.  (Po. 
Sy.  1172.);  PL  pariUs  Hübn.  (Noct.  Tab.  90.  Fig.  422.)  und  PL 
diasema  Da  Im.  (Boisd.  Ind.  93.;  Zett  1.  c.  948.  6.);  die  beiden 
ersten  Arten  sehr  gewöhnlich,  die  beiden  letzten  sehr  selten. 

Anaria  algida  Lef.  (1.  c.  395.  Fig.  5.),  wahrscheinlich  Fabri- 
eins  Phalaena  MjfriiUi  (Fn.  groenl.  147.)  nnd  eine  der  in  gröfster 
Menge  vorkommenden  Arten;  A,  amissa  Lef.  (1.  c.  397.  Fig.  6. 
und  7.)  ebenfalls  sehr  allgemein;  A.  /eticocyo/a  Stdgr.  nnd  Aridua 
Höhn,  der  lapponica  Thunb.  (Diss.  Ins.  Sv.  2.  42.). 

Aus  der  Familie  der  Phalaenen: 

PhaestfU  polaria  Boisd.  Duponch.  Var.  Brullei  Lef.  (!•  ^ 
399.  Fig.  8.);  Cidaria  hrumaia  Linn.  (Fn.  Sv.  1298.). 

An  Ptpralideni 

Baus  hylridalh  Höhn.  (Pyral.  Tab.  17.  Fig.  114.  Zett  1.  c. 
971.  2). 

Von  Torlrices:  Teras  indecorana  Zett.  (1.  c.  989.  3.). 

Von  Tineemes:  Eudorea  ceniuriella  Schi  ff  er  ni.  Syst.  Verz. 
{E.  horealiß  Lef.  1.  c.  400.  Fig.  9.). 

Pempelia  carbonarieila  Fischer  v.  Röslerst  (Abb.  30.)  und 
PluieUa  senUeUa  Zett  (1.  c.  1001.  2.). 

Ob  einige  der  in  der  Fanna  groenl.  unter  No.  145 — 151.  aof- 
gefuhrten  und  wahrscheinlicherweise  sämmtlich  unrichtig  bestimm- 
ten Phalaenen  mit  Hülfe  der  Angaben  Fabricii  mit  einiger  Sicher- 
heit auf  eine  der  oben  erwähnten  Arten  hinznf&hren  sein  wörde, 
scheint  mir  sehr  zweifelhaft,  nur  von  seiner  Ph,  myriiUi  nehme  ich 
es  för  sehr  wahrscheinlich  an,  dafs  meine  Deutung  derselben  als 
Anaria  aigida  Lefeb.  festzuhalten  sein  möchte. 
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Aniliata. 


Die  in  Grönland  gefundenen  Antliaten  sind  wie  die  Insekten 
der  meisten  anderen  Ordnungen  ihrer  Zeit  dem  Prof.  Zetterstedt 
mitgetheilt  und  in  den  Ins.  Läpp,  aufgenommen.  Ein  noch  yollstSndi« 
geres  und  hinsichtlich  der  Behandlung  noch  gründlicheres  Verzeich- 
nifs  ist  vom  Etatsrath  SiSger  in  der  2ten  Folge  der  naturhistori- 
schen Zeitschrift  Bd.  I.  S.  346—69.  mitgetheilt.  Keiner  dieser  Ver- 
fasser hat  Bezag  auf  die  Fauna  grocnl.  genommen,  in  der  19^  Ant- 
liaten aufgeführt  und  mehrere  neue  Arten  aufgestellt  sind,  noch  auf 
Curtis  Beschreibungen  und  YortrefHiche  Abbildungen  iuRoss*  zwei- 
ter Reise;  das  unten  mitgetheilte  Verzeichnilis  ist  nach  Stäger*s  Ab- 
handlung entworfen  nur  mit  ein  Paar  Aenderungen  in  der  Nomen- 
klatur; durch  eine  eingehendere  Untersuchung  wurden  gewifs  noch 
einige  andere  von  Fabricius'  Benennungen  geltend  gemacht  werden 
können. 

Die  grönländische  Mucke,  Fabricii  Cti/^x  piplem  (171),  wird, 
vielleicht  zunächst  auf  Grund  der  Bemerkung  Fabricii  p.  210,  von 
Curtis  (App.  etc.  to  Ihe  sec.  V.  etc.  LXXVI.  26.)  auf  Culex  cas- 
pius  Pallas  (Reise  durch  verschiedene  Provinzen  des  russischen 
Reiches  I.  475.  78.  d,  wo  sie  zur  Vornahme  eines  Vergleiches  zu 
unvollständig  dargestellt  wird),  hingeführt,  nnd  von  Zetterstedt  (Ins. 
Läpp.  807.  6.)  auf  C  nigripea.  Was  Fabricius  von  ihrem  massen- 
haften Vorkommen  und  schmerzvollen  Stichen  erzählt,  stimmt  über- 
ein mit  dem,  was  in  so  mannichfachen  Reiseberichten  von  der  den 
hochnordischen  Gegenden  eigenthumlichen  Muckenplage  erzählt  wird. 
Mein  verstorbener  Kollege,  Dr.  Pingel,  hat  mir  erzahlt,  dafs  er  auf 
seinen  Tonren  in  Grönland  die  Ruderinnen  seines  Boots  oft  wäh- 
rend des  Ruderns  so  zugerichtet  sah,  dafs  ihre  Gesichter  überall 
mit  Blutstreifen  bedeckt  waren.  In  den  Beilagen  zu  Ross  zweiter 
Reise  theilt  James  €.  Ross  mit,  dafs  am  22.  Juli  in  dem  warmen 
Sommer  die  Mücken  am  Bord  seines  Schiffes  so  beschwerlich  wur- 
den, dafs  sie  die  Leute  bei  der  Arbeit  hinderten  (ro  extremely  trou- 
blesome,  as  to  prevent  the  necessary  duties  of  the  ship).  Er  fugt 
hinzu,  dafs  sie  sich  in  förmlichen  Wolken  zeigtisn  (in  perfect  clouds 
over  the  marshes),  und  dafs  ihre  Larven,  was  auch  Fabricius  frü- 
her angeführt  hat,  die  Hauptnahrung  für  die  Forelle  bilden  (?  the 
trout  ihat  inhabit  the  lakes). 

CAiroftomti«  polaris  Kirby  (Suppl.  to  the  App.  of  Capt.  Parry's 
Voy.  CCXVIII.;  Curtis  App.  etc.  LXXVIL  27.  PI.  A.  Fig.  14.  nnd 
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wohl  aach  CA.  borealU  1.  c.  28.;  Ch.  hyperhoreua  Stäg.  I.  c.  349.  2.); 
CA.  iurpis  Zett.  (1.  c.  811.  8.?;  Stäg.  l.  c.  350.  3.);  Ch.  frigidus 
Zeit  (812.  14.;  StSg.  341.  4.);  CA.  variabilU  Stäg.  (1.  c.  IL  571. 
44.  QDd  1.  G.  35i.  5.);  CA.  basalis  Stäg.  (351.  6.);  CA.  hy^ainus 
He  ig.  (I.  c.  46.  56.;  Stäg.  352.  7.);  CA.  aierrimua  Meig.  (I.  47. 
59.;  Stäg.  353.  8.);  Ch.  picipes  Moig.  (I.  52.  74.;  Stäg'.  353.9.). 

Diamesa  WaUlii  Meig.  (Stäg.  353.  10.). 

Tanypu8  crasshiervia  Zett.  (817.  1.;  Stäg.  254.  11.);  T.pic-- 
iipennU  Zett.  (818:  5.;  Stäger  354.  12.);  T.  iibiaUs  Stäger 
(354.  13.). 

Cermiopagon  €ordideUus  Zett.  (820.  6.;  Stäg.  355.  14.;  Culex 
pulicans  (Druckfehler  statt  pulicarU)  Fabr.  Fo.  groenl.  211.  173.). 
Nach  Fabrictos  Bericht  ebenso  beschwerlich  wie  die  grönländische 
Shnulia, 

Tipula  arciica  Cnrtis  (1.  c.  LXXVIIf.  29.  PI.  A.  Fig.  15.;  T. 
rivoaa  Fabr.  Fn.  groenl.  156.;  T.  noduUcomis  Zett.  1.  c.  841.8.; 
Stäg.  1.  c.  355.  15.). 

Fabricios  sagt,  dafs  sie  im  Sommer  häufig  am  Rande  von  Ba- 
chen ist;  James  €.  Boss  erzählt  dagegen  in  der  Reisebeschreibnng 
(i.  c),  dafs  sie  sich  in  eben  so  grofscr  Menge,  als  die  Mücke  zeige, 
and  dafs  ihre  Larve  einen  wesentlichen  Theil  der  Nahrung  verschie^ 
dener  Vögel  ausmache.  In  seinem  Verzeichnirs  der  auf  der  Reise 
g-esammeiten  Vögel  werden  (p.  XXX.)  als  solche  angeführt :  CAo- 
radrius  semipalmatus  (hiaiictda)  und  pluvialis',  aach  eine  Möve 
(GnIL  p.  LXXVIIL),  die  geöffnet  wurde,  nachdem  man  sie  im 
Sumpfe  fressen  sah,  hatte  eine  Menge  Larven  im  Magen. 

Erioptera  fMclpennis  Zett.  (831.  9.;  Stäg.  355.  16.). 

TVichacera  macultpennis  (Meig.  I.  214.  4.?,  Zett.  853.  4., 
Stäg.  356.  17.;   Tipula  regelaiionis  Fabr.  Fn.  groenL  202.  157.) 

Boieiina  groerdandica  Stäg.  (356.  18.) 

Sciara  iridipennU  Zeit  (827.  9.,  Stäg.  357.  19.);  Sc.  Jtavi- 
p€s  Panz.  (Fn.  Germ.  CIIL  15.,  Meig.  L  283.  17.,  Stäg.  357.  20.) 

Simulla  vHiaia  Zett.  (803.  3.,  Stäg.  357.  21.;  Culex  reptana 
Fabr.  Fn.  groenl.  210.  172.).  Nach  Fabricius  Angabe  zeigt  sie  sich 
im  August  zusammen  mit  dem  grönländischen  Culex ^  und  ist  des 
Abends  äufserst  beschwerlich  (maxime  infestans). 

Bkamphomyia  nigriia  Zett.  (Ins.  Läpp.  567.  Obs.  Dipt.  Scand. 
L  414.  Obs.  L,  Stäg.  357.  22.$  Empie  borealif  Fabr.  Fn.  groenl. 
211.  174.). 

MMichapue  groetdandicue  Zett.  (Dipt.  Scand.  IL  528.,  Stäg. 
358.  23.;  Dolichopus  Ulialis  Var.  b.  Zett  Ins.  Läpp.  711.). 
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Behphihu  groetUmuticw  Fabr.  (^Tahanus  Fn.  groenl.  208. 170., 
Belophilus  biUneaiua  Cart.  1.  c.  LXXVIII.  30.,  Hehphilus  arciicua 
Zctt.  Ins.  Läpp.  295.  2.  Dipt.  Scand.  II.  678.2.,  StSg.  359.24.); 
B.  barealis  Stäg.  (359.  25.). 

Syrphu8  iopiarius  Meig.  III.  305.  47.,  StSg.  360.  26.  (Scaeva 
iepiaria  Zett.  Ins.  Läpp  599.  4.  Dipt.  Scand.  II.  723.  26.);  S.  iar- 
uaitu  Zett.  {Scaeva  lunulaia  Ins.  Läpp.  600.  7.  Obs.,  Scaeva  iar- 
saia  Dipt.  Scand.  IL  730.  33.,  %rpAtw  taraaius  Stäg.  360.  27.); 
&  lapponicus  (Scaeva  lappcnica  Zelt.  Ins.  Läpp.  598.  2.?  Dipt. 
Scand.  IL  701.  3.?,  S^phus  läpp,  StSg.  360.  28.);  &  anibigum 
(Scaeva  Zett.  Ins.  Läpp.  608.  38  ?,  Dipt.  Scand.  IL  757.  60.?, 
Syrphus  ambiguus  Zett.  var.?  Stäg.  361.  29.);  ;S.  hyperboreus 
Stäg.  (362.  30). 

Sphaerophoria  sirigaia  Stäg.  (362.  31.). 

Sarcophaga  mortuorum  Linn.  (Fn.  Sv,  1830.,  Volucella  morl, 
Fabr.  Fn.  groenl.  206.  166.,  Stäg.  363.32).  Nacb  Fabricius  hau- 
fenweise  gleichzeitig  mit  der  folgenden  Art  anf  dem  von  den  Grön- 
ländern zum  Trocknen  aaf  den  Felsen  aosgebreiteten  Seehands- 
fleisch, und  dadurch  ziemlich  schädlich. 

Musca  erythrocephala  Meig.  (V.  62.  22.,  Stäg.  363.33.,  To- 
lucelia  vomiioria  Fabr.  Fn.  groenl.  207.  167.?);  M.  groenlandica 
Zett.  (Ins.  Läpp.  657.  16.,  Stäg.  363.  34.,  Volucella  caesar  Fabr. 
Fn.  groenl.  207.  168.?). 

Jnihomifia  denlipes  F.  (Syst.  Anliat.  303.  95.,  Meig.  V.  144. 
105.,  Stäg.  363.  35);  A.  irrilans  Fall.  (Muse.  62.  58.,  Meig.  V. 
134.  91.,  Stäg.  363.  36.);  A.  front ala  Zett.  (Ins.  Läpp.  669.  35, 
Stäg.  3G3.  37.);  A,  Irigoni/era  Zett.  (Ins.  Läpp.  669.  35.,  Stäg. 
364.  38.);  A,  arclica  Zett.  (Ins.  Läpp.  669.  34.,  Stäg.  364.  39.); 
A.  triangidifera  Zett.  (1.  c.  680.  83.,  Stäg.  364.  40.);  A.  scalo- 
phagina  (Zett.  I.  c.  677.  69.?,  Stäg.  365.  41.);  ^.  «/»io/a/a  Fall. 
(Muse.  71.  77.,  Meig.  V.  173.  156.,  Zett  Ins.  Läpp.  684.  103., 
Stäg.  365.  42.);  A,  ruficeps  Meig.  (V.  177.  62.?,  Stäg.  366.  43.); 
A.  ciliala  F.  (Ent.  Syst.  IV.  333.  87.,  Meig.  V.  159.  134.,  Mwca 
spinipee  FaU.  Muse.  61.  55.,  Stäg.  366.  44.). 

Scaiophaga  aqualida  Meig.  (V.  252.  10.,  Stäg.  366.  45.);  & 
litorea  Fall.  (Scatom  4.  4.,  Meig.  V.  254.  15.,  Stäg.  366.  46.); 
Ä/ucortim  Fall.  (Scaiom  5.  5.,  Meig.  V.  253. 14.,  Stäg.  366.  47.) 

Wie  sich  die  in  der  Fn.  groenl.  161—163  aufgeführten  Arten 
IM  diesen  Terhalten,  wird  näher  zu  bestimmen  sein;  sollte  die  als 
neu  beschriebene  Mueca  cloacaris  auf  eine  deraelben  zurQckgedeu- 
tet  werden  können  (vielleicht  auf  S.  lUareal)^  so  wGrde  Fabricias 
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Beoenoimg  anfsanehmen  sein.    Ferner  wörde  A.  apicalis  C  u  r  1. 1.  c. 
LXXX.  SU  vergleichen  sein. 

Condylura  haemorrhoidalia  Mcig.  (V.  237.  17.;  Zett.  Ins.  Läpp. 
731.  27.,  Stäg.  366.  48.). 

HelomyM  iiSiaUs  Zett.  (Ins.  Läpp.  767.  12.,  Stäg.  366.  49.); 
H.  geniculaia  Zett.  (1.  c.  767.  13.,  Stfig.  366.  50.). 

Piophila  casei  Linn.  (Fn.  Sv.  1860,  Meig.  V.  395.  1.,  Stäg. 
368.  51.);  P.  pilosa  StSg.  (1.  c.  368.  52.). 

Ephtfdra  siagnalls  Fall.  (Hydrony».  5.  5.,  Meig.  VL  118.  12., 
Stäg.  369.  53.). 

Notiphila  vUiipennU  (Zett.  Ins.  Lftpp.  718.  6.?  Stäg.  369.54.)- 

Phyiomyxa  obscurella  Fall.  (Phyiomy%.  4.  8.,  Meig.  VL  191. 
6.,  Släg.  369.  55.). 

Suctoria. 

Eine  auf  den  grönländischen  Hasen  in  Menge  vorkommende  Art 
föhrt  Fabricius  in  der  Fauna  groenlandica  als  PiUex  irriiana  auf 
(221.  193.). 

Rhynchota. 

Vier  Arten  die  alle  Fabricius  entgangen  sind. 

HeierogOsier  groenlandicus  Zett.  (Ins.  Läpp.  262.  3.)  etwas 
gröfser  und  stärker  als  unsere  auf  Haidegrund  so  gemeine  Art,  H, 
Thymi  Wolff. 

Eine  kleine  schmutziggelbe  Tettigonie  von  einem  eigenthümli- 
chen  Bau:  Cicada  iivideUa,  Zett.  (l.  c.  290.  5.). 

Eine  Blattlaus,  Aphis  punciipmnis  Zett.  (l.  c.  311.  7.),  die 
ihre  Heimalh  vornehmlich  auf  der  Birke  zu  haben  scheint  und  bis 
weit  nach  Schweden  hinab  vorkommt;  und 

Dortheaia  Chiton  Zett.  (1.  c.  314.  1.)  in  Grönland  allgemein 
nnter  Moos  und  Steinen;  ich  habe  nur  das  durch  seine  regelmäfsige 
Belegung  mit  schneeweifsen  Wachsscheiden  (Voxskjäl)  merkwör- 
dige  Weibchen  gesehen,  und  nie  das  Männchen. 

Siphunculata. 
DerPedicuiua  der  Grönländer  Fn.  groenl.  (215-— 182),  über  den 
Fabricins  einige  Nachrichten  mittheilt,  gehört  wahrscheinlich   wie 
der  der  Negerra^e  einer  selbstständigen  Art  an. 

Mallophaga. 
In  der  Fauna  groenl.  wird  eine  Art  auf  dem  grönländischen 
Hunde  (P.  eanU  215.  183.)  angeführt,  der  zunächst  mit  Tricho- 
deei€§^  canis  De  Geer  Mem.  IIL  Tab.  IV.  Fig.  16.  zusammenzuhal- 
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ten  sein  wird ;  und  von  den  federfressenden  Arten  auf  den  Vögeln  er- 
wähnt sie  die  auf  (Un-vus  corax,  Anas  Plangula,  Uria  gryüe,  Pelecanus 
Bassanua^  Larus  glauau^  Tringa  sMaia^  Charadriua  hiaiicula  und 
Teirao  Lagoptu^  und  mehrere  von  ihnen  sind  als  nea  aufgestellt. 
Was  in  neuerer  Zeit  von  dieser  Ordnung  gesammelt  und  heimge- 
schickt ist,  ist  sehr  wenig;  es  ist  aller  Grund  zur  Annahme  vor- 
handen^ dafs  die  Zahl  der  Arten  in  Grönland  ziemlich  hoch  sein  mufs. 

Thysanura. 

Ich  hatte  nicht  Gelegenheit  ein  von  dieser  Ordnung  in  Grön- 
land gefundenes  Tbicr  zu  sehen,  die  wahrscheinlicherweise  zunächst 
auf  Grund  von  Schwierigkeiten  bei  der  Einsammlung  und  Aufbe- 
wahrung von  den  neueren  Sammlern  ganz  versäumt  zu  sein  scheint; 
die  Zahl  der  Arten  ist  wohl  kaum  so  unbedeutend.  Fabricius  fährt 
6  als  Poc2ura-Arten  auf  (Fn.  grocnl.  No.  175 — 180),  von  denen  die 
beiden  letzten  P.  maritima  und  besonders  P.  Aumico/ä,  die  er  spä- 
ter in  seiner  Abhandlung  in  der  neuen  Sammlung  der  Kong.  D.  Vi- 
densk  Selsk.  Skr.  II.  p.  297.  Fig.  I.  genauer  dargestellt  hat,  genü- 
gend wiederzuerkennen  sein  wurden.  P.  maritima  giebt  er  als  am 
Meere  gewöhnlich  an,  wo  sie  zur  Ebbezeit  auf  den  Wassertfimpeln, 
die  in  den  Vertiefungen  der  Klippen  zurückgeblieben  sind,  umher- 
springt, bis  sie  das  zuröcktretende  Meer  höher  auf  die  Küste  hin- 
auf jagt. 

Araneae, 

Aufser  der  gewöhnlichen  grönländischen  Lycosa^  von  Fabricius 
unrichtig  als  A,  saccata  bestimmt,  und  die  das  einzige  Thier  dieser 
Ordnung  ist,  sehe  ich  von  Grönland  einen  Attus  und  3  kleine  Arten 
angeführt,  die  schwierig  wiederzuerkennen  sind;  in  Fn.  gr.  204->208, 

Opiliones. 
Ein  mir  unbekanntes  Phalangium  (?)  als  PA.  opilio  in  Fn.  gr, 
225.  203. 

Acari. 

Was  ich  von  dieser  Ordnung  aus  Grönland  sah,  beschränkt  sich 
anf  eine  ansehnliche  Bdella^  die  im  Magazin  des  Königl.  naturhi- 
storischen Museum  vorgefunden,  und  vor  langen  Jahren  von  Kielsen 
eingesendet  wurde.  In  Faun,  groenl.  wurden  unter  No.  194 — 202. 
neun  Arten  aufgeführt.  Von  vielem  Interesse  ist  die  p.  221  mitge- 
theilte  Nachricht,  dafs  die  Grönländer  die  Krätzmilben  zu  finden 
und  auszuziehen  verständen. 
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Pyncnogona. 

Im  VerhSltnifs,  was  man  von  dieser  ebenso  vernachlässigten  als 
interessanten  Ordnung  ans  andern  Gegenden  kennt,  mufs  Grönland 
f&r  reich  angesehen  werden,  da  durch  Kröyer's  wichtige  Abhandlung 
mindestens  acht  sichere  Arten  als  Bewohner  der  grönländischen  Ufer 
bekannt  geworden  sind;  nämlich: 

JVymphon  grosaipes  Kr.  (Kr 5 y er  im  Naturh.  Tidskr.  2.  R.  I. 
108.  1.;  Pycnogonum  grossipes  Fabr.  Fn.  gr.  210);  N.  longiiarse 
Kr.  (1-  c.  112.  4.);  iV.  breviiarse  Kr.  (1.  c.  115.  6.); 

Eurycyde  hUpida  Kr.  (Zeles  hispidua  Kr.  I.  c.  117.  7.);  Paüene 
spinipes  (l.  c.  118.  8.,  Pycnogonum  spinipes  Fabr.  Fn.  groenl.  211.); 

Phoxichilidium  femoratum  Rathke  (Naturh.  Selsk.  Skr.  Yl. 
201.  (Nymphon)\  Kr.  1.  c.  122.  11.;  Pycnogonum  grossipes  Var. 
Fabr.  Fn.  groenl.  p.  231.);  und  vielleicht 

Pycnogonum  lUoraU  Ström.  (Söndm.  Beskr.  I.  209.  Taf.  I.  Fig. 
17.,  Fabr.  Fn.  groenl.  212.,  Kr.  I.  c.  126.  15.),  das  Fabricius  ge- 
sehen zu  haben  meint,  später  aber  in  seinen  Sammlungen  nicht  wie- 
der fand.  Endlich  weist  Kröyer  (1.  c.  p.  9P^)  auf  die  von  Sabine 
unter  dem  Namen  Phoxichilus  proboscideus  beschric^bene  riesenhafte 
(2|  Zoll  lange)  Art  hin,  die  er  bei  der  Insel  Nord -Georgia  gefun- 
den hat,  in  soweit,  als  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist,  dafs  sie 
auch  an  der  grönländischen  Küste  vorkommen  wird. 

Isopoda. 

Oniscus  sp.  (O.  asellus  Fn.  groenl.  228.)  nach  Fabricius  nur 
einmal  unter  verwittertem  Holze  gefunden,  und  nach  seiner  Beschrei- 
bung verschieden  von  der  Linne^schen  Art. 

Asellus  aquaiictis  L.  (Fn.  groenl.  227.,  A.  groenlandicusi  Kr. 
Amphip.  90.  36.)  in  frischem  Wasser. 

Oniscus  marinus  Fabr.  (Fn.  groenl.  229.,  Jaera  nivalis  Kr. 
Amphip.  75.  90.  37.?),  nach  Fabricius  in  zahlloser  Menge  am  Strande 
unter  Tang  und  Steinen  und  die  wichtigste  Nahrung  (iirAnasBoschas. 

Ämphipoda, 

Der  gewöhnlichste  grönländische  Tangläufer  ist,  wie  auch  auf 
unsem  Küsten,  Gammarus  loeusia  Mont.  (Oniscus  pulex  Fn.  groenl. 
231.).  Als  eine  Art  die  ebenfalls  zuweilen  in  den  Tang  hinaufsteigt 
und  gleichfalls  aasfressend  ist,  nennt  Fabricius  einen  Oniscus  cicada 
n.  233.),  der  von  Kröyer  für  einen  Anonyx  und  zunächst  iur  Ano- 
nyx  gulosus  Kr.  (Naturh.  Tidskr.  N.  R.  I.  611.  gehalten  wird),  weil 
er  sich  beim  Blute  eines  geschlachteten  Seehundes  einfand,  und  von 
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seiDem  EriegsyerhSltDifs  za  Gammarua  hcusia  wird  S.  256  n.  259 
erzählt.  Als  am  Strande  yorkommend  erwähnt  Fabricins  noch  2 
andere,  nicht  näher  bekannte  Amphipoden,  OnUcus  arenariua  n. 
234.  and  O.  Siroemianus  n.  235. 

Entomostraca. 

Von  Ufer-  and  SQfswasser-Arten  &ind  beschrieben: 

Nebaliahipes  Fabr.  (Kröyer  Amphip.  91.  10.,  Natarh.  Tidskr. 
2.  R.  IL  436.,  Cancer  bipes  Fn.  groenl.  223.),  auf  sandigem  Ufer 
besonders  an  den  FlafsmiiDduDgen. 

Branchifnu  paludosus  Müll.  (Zool.  Dan.  Tab.  48.,  Kr.  Am- 
phip. 91.  41.,  Cancer  siagnalia  Fabr.  Fn.  groenl.  224.),  auf  den 
Gebirgen  in  stehendem  Wasser. 

Daphnia  rectispina  Kr.  (Amphip.  91.  43.,  Daphne  pulex  Fabr. 
Fn.  groenl.  238.),  in  stehendem  Wasser  sehr  gewöhnlich. 

L\fnce\i9  lamellatus  (Müll.  Entomostr.  73.  Tab.  IX.  Fig.  4— 6.(?), 
Kr.  Amphip.  92.  44.). 

Apus  glacialis  Kr.  (Naturh.  Tidskr.  2.  R.  II.  431.),  auch  auf 
Island  vorkommend. 

Fafst  man  nun  zusammen,  was  in  diesem  Verzeichnifs  von  der 
Klasse  der  Insekten  und  Arachnidcn  aufgezählt  ist,  wird  sich  die 
Zahl  nicht  auf  voll  80  Arten  belaufen.  Wenn  man  in  Betracht  der 
Unvollstandigkeit,  mit  der  besonders  ein  Theil  der  niedcrn  Formen 
and  namentlich  der  Mallophagen  voraussichtlich  in  der  Liste  reprä- 
senlirt  sein  konnte,  die  Zahl  abrundet,  indem  man  sie  auf  200 
setzt,  so  bleibt  sie  doch  50mal  kleiner,  als  die  Fauna  Dänemarks, 
wenn  die  Inseln  und  Fiderhalbinsel  zusammengerechnet  werden. 
Als  einer  der  charakteristischsten  Züge  der  grönländischen  Fauna 
mufs  die  überwiegende  Anzahl  und  das  gleichzeitig  massenhafte  Auf- 
treten solcher  Insektenarten,  die  ihr  Larvenleben  in  Süfswasser  und 
Morästen  zubringen,  und  die  dadurch,  dafs  sie  die  wesentliche  Nah- 
rang für  Fische  und  Vögel  bilden,  za  nicht  geringer  Bedeutung  für 
die  Esistenz  des  Menschen  kommen,  hervorgehoben  werden. 


Beitrag  zur  Käferfauna  Griechenlands. 


Sechstes  Stfick: 
Malacodermata,  Cleridae,  Ptinidae^  Ambiadae 

von 
H,  V.  Kiesenweiier, 


Trib.  »rilidae.  >) 

Drilus  flavescena  Fabr.  —  Von  Dr.  Kraatz  warden  mir 
zwei  von  Dr.  Kruper  in  GriechenlaDd  gesammelte  Stucke  dieser 
Art  mitgetbeilt,  die  beide,  unter  sieb  vollkommen  übereinstimmend, 
▼on  der  gewöbnlich  vorkommenden  Form  sebr  erbeblicb  abweicben, 
vielleicbt  sogar  eine  besondere  Art  bilden,  für  die  der  Namey/a« 
bellalua  in  Vorschlag  gebracht  wird.  Die  erwähnten  griechischen 
Exemplare  sind  gröfser  und  besonders  breiter  als  die  mir  bisher  zu 
Gesicht  gekommenen  Stücke  des  /lavescens.  Die  Fühler  sind  ver- 
hältnifsmäfsig  kürzer,  aber  viel  stärker  gekämmt,  schon  das  dritte 
Glied  hat  die  innere  Vorderecke  zahnförmig  ausgezogen,  das  vierte 
einen  die  Länge  des  Gliedes  selbst  bereits  übertreffenden  Ast,  die 
Aeste  der  folgenden  Glieder,  besonders  vom  6ten  bis  lOten  sind  völ- 
lig doppelt  so  lang  als  die  Glieder  selbst,  während  bei  Dr,J!ave^ 
ßcens  die  Fühler  erst  vom  4ten  Gliede  an  gekämmt  sind  und  die 
längsten  Aeste  die  betreffenden  Glieder  selbst  nur  um  die  Hälfte  an 
Länge  übertreffen.  Das  Halsschild  ist  ferner  bei  der  griechischen 
Form  beträchtlich  breiter,  dichter  und  stärker,  namentlich  an  den 
Seiten  sehr  dicht  und  runzlig  punktirt.  So  auffallend  diese  Unter- 
schiede scheinen,  zumal  sie  bei  beiden  mir  vorliegenden  Exempla- 
ren gleichmäfsig  vorhanden  sind,  eo  liegt  doch  die  Annahme  nicht 
fern,  dafs  man  es  hier  nur  mit  besonders  kräftig  entwickelten  Stük- 


')  Diese  Tribas,  die  hier  eingeschaltet  werden  mag,  wäre  eigentlich 
vor  den  Melyridtn  abzuhandeln  gewesen. 
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ken  sa  thon  haben  möge,  die  auch  bei  andern  Arten  mit  gekämm- 
ten Fühlern  etwas  längere  Kammfortsätze  zu  zeigen  pflegen ;  aoch 
scheinen  die  Drüus  •  Arten  und  besonders  Drilus  J!a»e9cen8  nach 
GröDse  und  Breite  uberhaopt  sehr  zu  vartiren. 

Drilus  fu ivicornis:  Oblongua,  nigro^piceus,  nUidulus^  an- 
iennia  craaaiusctUis^  peciinaiU  pedibugque  laete  JiavO'Jerrugineis,  — 
Long.  2f  lin. 

Caput  nitidnm,  vix  punctatum,  pube  erecta,  aurantiaca  orna- 
tum,  fronte  inter  oculos  late  transversiro,  et  utrioque  longitud inali- 
ier impressa.  Oculi  rotundati,  prominnli.  Antennae  capite  protho- 
raceque  duplo  longiores,  crassiores,  articulis  duobus  primis  parvis, 
tertio  secundo  triplo  fere  longiore,  sequentibiis  sensim  paolo  brevio- 
ribus  et  latioribus,  angulo  interno  in  dentem  antrorsum  spectantem 
producto,  articulis  a  sexto  vel  septimo  inde  latitudine  sensim  de- 
crescentibus,  ultimo  oblique  ovato.  Prothorax  transversus,  longitu- 
dine  duplo  fere  latior,  lateribns  leviter  rotundaiis,  angulis  anticis 
deflexis,  fere  nnllis,  posticis  rectis,  depressus,  inaequalis,  lateribus 
ad  basin  et  apicem  versus  impressus,  undique  parce  subtilissime 
punctatns.  Scutellnm  trianguläre,  impunctatuni.  Coleoptera  pro- 
thorace  latiora,  ruguloso-punctata^  punctis  irregulariter  seriatis,  ob- 
longo-Bubovata.  Corpus  subtus  piceum,  pedibos  laete  ferrugineo- 
testaceis. 

Ein  einzelnes  Stück  dieser  ausgezeichneten  Art  habe  ich  bei 
Nauplia  gesammelt. 

Drilus  longulus:  Elongaius,  niger^  griseo  parciuß  pube^ 
scens^  pilisque  erectis  hinc  ei  inde  hiHus»^  proihorace  iransvereOf  la- 
teribus anie  medium  Muse  angtäalis^  6tuin  versus  margintUis^  an- 
gulis posiicis  roiundatis,  elylris  proihorace  vix  latioribus  apicem 
versus  haud  dilaiaiis^  antennis  mmus  profunde,  serraiis,  —  Long. 
2  lin. 

Caput  nitidulum,  basi  crebrius  punctnlatum,  inter  oculos  Im- 
pressum. Antennae  articulis  duobus  primis  rufo-piceis,  secundo  mi- 
nuto,  tertio  secundo  triplo  fere  longiore^  reliquis  omnibns  latitudine 
crassioribus ,  angulo  interno  modice  serratis,  omnino  uon  pcciina- 
tis.  Prothorax  nitidulus,  obsoletius  punctatns,  transversns,  parum 
convexus,  angulis  omnibus  obtusis,  lateribus  a  basi  inde  ultra  me- 
dium crassius  marginatis,  medio  et  lateribus  impressus,  inaequalis, 
griseo-pubescens  pilisque  griseis  parcius  hirtas  Coleoptera  valde 
elongata,   paraHeia  prothorace  vix  latiora,  sed  quadruplo  et  magis 
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etiam  longiora,  dense  rogalosa,  param  nitidula,  griseo  pobescentia. 
Pedes  picei  tarsis  flavescentibos. 

Ich  habe  ein  eiDKelnes  cT  Stock  dieser  Art  von  Zebe  ans  Crela 
erhalten.  Das  Weichen  ist  unbekannt.  Dieser  DrUua  nnterschei- 
det  sich  vom  Dr.  pectincUus  durch  nur  schwach  gesägte  Fühler, 
schlankere  Gestalt  und  im  VerhSlInifs  zu  dem  Halsschild  schmälere, 
mehr  gleichbreite,  oder  sogar  nach  der  Spitze  hin  yerschmälerte, 
dichter  gerunzelte  und  weniger  glänzende  Flugeidecken. 

Trib.  »asytidae. 

UenicopuB  Parnassi  Ksw.  ')  —  Parnafs.  Von  Heldreich 
gesammelt. 

Das}ftes  coeruleus  Fabr.  -«  Parnes,  häufig  auf  blühenden 
Apollotannen. 

D,  /lavipes  Fabr.  —  Athen,  wie  es  scheint,  nicht  häufig. 

D.  striaiulus  Brülle.  —  Morea  (BruU6),  Athen?  (Ksw.). 

D.  nigrita  Ksw.  —  Athen,  Parnes«  etc. 

Haplocnemus  caelaiua  Brüllt.  —  Morea. 

H,  crihrarius  Brülle.  — •  Morea. 

H,  prisiocerus  Ksw.  —  Nanplia,  Athen. 

n,  chalconotus  Germ.  —  Aetolien  (Ksw.). 

H.  ahieium  Ksw.  —  Parnes,  auf  blühenden  Apollofannen 
häufig  von  mir  gesammelt. 

H.  periusus  Ksw.  —  In  der  Ebene  von  Nauplia  auf  Blumen 
hin  und  wieder  gefunden. 

//.  nigricornia  Fabr.  —  Aetolien  (Ksw.). 

Julislus  /unera  Ksw.  —  Nauplia,  Crela. 

J.  arbusiorum  Ksw.  —  Hjmettus  bei  Athen. 

Dolichosoma  nobile  111.  —  Ueberall  in  Griechenland  häufig. 

1>.  meianosioma  Brülle.  —  Zante  im  April  gemein. 

D.  simile  Brülle.  —  Nauplia. 

Dasyiiscus  induius  Ksw.  —  Hin  und  wieder  in  Griechen- 
land, namentlich  um  Patras. 


' )  Um  die  Uebersichtlichkeit  des  Verzeichnisses  nicht  zu  sehr  za  be- 
einträchtigen, habe  ich  bei  dieser  Insektengruppe  die  auf  Systematik  und 
Artenkenntnifs  bezüglichen  Erörternni^en,  zumal  da  sie  des  Zusammenhan- 
ges wegen  zum  Theil  auf  nicht  griechische  Ksfer  erstreckt  werden  mufs- 
ten,  am  Schlüsse  dieses  „Sechsten  Stückes'*  zusammengestellt.  Dort  sind 
daher  die  Beschreibungen  der  hier  nur  dem  Namen  nach  aafgeföhrten 
neuen  Gattungen  und  Arten  zu  finden. 
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D.  graminicoia  Ksw.  —  HSofig  bei  Athen  and  sonst  in 
Criechenland  auf  trockenen  GrSsern. 

Amauronia  picia  Ksw.  —  Von  blühenden  Apollotannen  ge- 
klopft auf  dem  Parnes  bei  Athen. 

A.  megacephala  Ksw.  —  Attica  (Ksw.),  Greta  (Zehe). 

Danacea  cervina  Kttster.  —  Naaplia  (Ksw.). 

D.  hypoleucd  Ksw.  —  Nauplia  (Ksw.). 

1>.  iners  Ksw.  —  Patras  (Ksw.). 

1>.  creiica  Ksw.  —  Crela  (Zebe). 

D.  marginaia  Küster.  —  In  Attica,  und  wohl  in  ganz  Grie- 
chenland häufig. 

Melyris  ob  longa  Fabr.  (Zygia  oblonga  auct.  recent).  —  In 
Athen  in  den  Häusern,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  selten. 

Farn.   CLEBIBAE. 

Denops  pertonaius  Gene.  —  Athen,  sehr  selten,  wie  es 
scheint. 

Tillus  palUdipennis  Bielz.  —  Parnes  bei  Athen,  von  mir 
sdbst  in  einem  Exemplare  gesammelt.  Die  von  Bielz  (Verhandl. 
d.  Hermannst  Ver.  I.  p.  179)  gegebene  Beschreibung  pafst  ziem- 
lich, aber  nicht  ganz,  denn  die  FIQgeldecken  sind  bei  dem  mir  vor- 
liegenden Stucke  beträchtlich  mehr  als  doppelt  so  lang  als  breit. 
Indessen  zweifle  ich  nicht  an  der  Identität. 

Opilua  iaeniaius  Klug.  —  Um  Athen  einige  Male  auf  blä- 
hender Genista  gesammelt,  von  Zebe  auch  auf  Greta  gefunden.  La- 
cordaire  bringt  diesen  sehr  ausgezeichneten  Käfer,  allerdings  nur 
fraglich,  zu  Opilus  moUis  Linn.  (Lacord.  Gen.  d.  GoL  IV.  p.  439 
Not.).  Er  ist  indessen  weit  von  der  Linn^'schen  Art  verschieden, 
und  würde  sogar  nach  der  I.  c.  p.  434  von  Lacordaire  gegebenen 
Gattongseintheilung  der  eigentlichen  C/ertc/en,  seiner  nur  schwach 
granulirten  Angen  wegen  in  eine  von  OpUus  zu  trennende  Gattung 
gehören.  Doch  möchte  ich  bei  der  sonstigen  Uebereinstimmung  des 
Thieres  mit  Opilus  hierauf  kein  zu  grofses  Gewicht  legen. 

Trichodes  alvearius  Fabr.  —  Morea  (BruUe). 

T.  crahroni/ormis  Fabr.  (lepidus  Brüllt).  —  In  ganz  Grie- 
chenland, doch,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  häufig 

T,  favarius  111.  {ohliqucUus  BruUc).  Allenthalben  in  Grie- 
chenland gemein  und  überaus  veränderlich  in  Gröfse,  Färbung,  Skulp- 
tur nnd  Zeichnung. 

T.  Sipylus  Linn.  —  Dieser  Käfer,  der  neuerdings  gewöhn- 
lich als  Varietät  von  TV.  tunmios  betrachtet  wird,  scheint  mir  durch 
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viel  breitere  gedrongenere  Gestalt  in  beiden  Gescblechtem  and  durch 
den  Mangel  eines  Basalflecks  auf  den  Flügeldecken  verschieden. 

NecTohia  ru/ipes  De  Geer.  —  Athen. 

N.  ruf  ic Ollis  Oliv.  —  Athen. 

N.  violacea  Linn.  —  Morea  (Brüllt). 

Farn.  PTINIDAE. 

Plinus  variegalus  Rossi.  —  Um  Athen  nicht  gerade  sel- 
ten; von  mir  in  der  Nähe  von  getrockneten  Eskrencienten  ge- 
sammelt. 

Pi.  Reichet  Boieldieu  (Ann.  soc.  ent«  Fr.  1856  p.  305.  7.)- 
Eine  der  hSuflgeren  Arien.  Ich  habe  sie  im  ersten  Frühjahre  auf 
Zantc  unter  Moose  am  Stamme  alter  Oelbäume  selten,  im  Sommer 
auf  snmpGgen  Wiesen  bei  Nauplia  häufig  angetroffen. 

Pt  phlomidis  Boield.  (Eod.  p.  497.  2.3.).  Auf  Phlomisbla- 
then  um  Nanplia  nicht  selten  von  mir  gesammelt. 

Pt,  alpinus  Boieldieu  (Eod.  p.  300.  3.).  —  Auf  Euphorbia 
Characias  von  mir  am  Fufse  des  Hymettus  gesammelt.  Da  dem  Be- 
schreiber  des  Käfers  das  Vorkommen  in  Griechenland  bekannt  war, 
so  wurde  die  Wahl  eines  hiermit  nicht  im  Widerspruch  stehenden 
Namens  passend  gewesen  sein. 

P/.  hrunneus  Duftschm.  —  Athen  (Heldr.). 

Pi.  rufus  BrulM  (Exp.  sc.  Mor.  Zooi.  157.).  —  Morea. 

Diese  Art  ist  mir  und  Boieildien,  der  die  Diagnose  Brull^^s 
Ann.  d.  Fr.  1856  p.  681.  1.  abdruckt,  unbekannt  geblieben. 

Menium  affine  Boield.  (Ann.  soc.  ent.  Fr.  1866  674.  2.). 
—  Nicht  selten  in  Athen  in  den  Häusern. 

Gibhium  Scotias  Fabr.  —  Athen. 

Fam.   AHOBIABAE. 

Anohium  iessellaium  Fabr.  —  Morea  (BrulM). 

A,  abieiinum  Gyll.  —  Auf  dem  Parnes  bei  Athen  von  blü- 
henden Tannen  in  Mehrzahl  abgeklopft. 

A,  minutum  Fabr.  —  Athen,  in  Häusern. 

A.  pusillum  Gyll.  —  Mit  A,  abieiinum  nicht  selten  gesam- 
melt. Die  Stöcke  sind  beträchtlich  gröfser  und  kräftiger  als  die  deut- 
schen Exemplare  meiner  Sammlung,  weichen  aber  sonst  nicht  erheb- 
lich von  ihnen  ab. 

Xyleiinus  lalicollia  Duftschm.  —  Bei  Athen  am  Fofse  des 
Hymettus  in  Euphorbiablöthen  einzeln. 
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Erläuterungen  und  Nachträge. 


Die  grobe  Menge  Yon  Da^iiden^  welche  GriecheolaDd,  wie 
alle  Länder  der  MittelmeerfauDa,  beherbergt  und  die  a&a  untersuchen 
waren,  machte  ein  näheres  Stadium  der  hierher  gehörenden,  bisher 
noch  Terhältnifsmäfsig  nur  wenig  gekannten  Insekten  ndthig.  Ich 
lege  dessen  ResuHal  hier  vor,  indem  ich  bemerke,  dafs  ich  von  exo- 
tiachen  Formen,  von  denen  mir  nur  eine  Anzahl  Arten  der  Gat- 
tung Asiylvs  zur  Untersuchung  zu  Gebote  standen,  habe  absehen 
mfissen.     Es  ist  zuvörderst  einzugehen  auf  die  Gattung 

Stephens  (IlIastratioDS  of  brit  ent.  IIL  318.  [EMieopu$]). 

Antennae  aerralae. 

Labrnro  transversum. 

Palpi  maxillares  filiformes,  articnio  ultimo  apice  truncato. 

Tarsi  validinsculi,  maris  saepissime  appendiculatt. 

Unguicoli  bini  tarsorum  aequales,  intus  membrana  connata,  pel- 
lucida,  unguicuio  paulo  breviore,  apice  rotundata  instructi. 
(Tab.  II.  Fig.  23.) 

Stephens  eharakterisirt  die  Gattung  nur  durch  merkwflrdige 
(remarkable)  Hinterschienen  nnd  Anhängsel  an  der  Basis  der  Tar- 
sen, Lacordaire  yereinigt  sie  Gen.  d.  cot.  IV.  p.  400  mit  Dasyies^ 
Redtenbacber  nimmt  die  Gattung  Faun.  Anstr.  Ed.  II.  p.  545.  595. 
an,  bemerkt  aber,  «lafs  sie  von  den  eigentlichen  Dasyies  nur  durch 
die  lange  abstehende  Behaarung  des  Körpers  und  durch  die  eigenthöm- 
liche  Tarsenbildung  beim  Männchen  verschieden  sei.  Ersteres  Merk- 
mal hat  nur  wenig  Bedeutung,  letzteres  hält,  abgesehen  davon,  dafs 
es  fOr  die  Weibchen  nicht  pafst,  leider  nicht  Stich,  wie  die  nach- 
folgende Uebersicht  der  hierher  gehörigen  Arten  zeigt.  Dagegen 
läfst  sich  die  Gattung  wohl  durch  die^  eigenthömliche  Bildung  der 
Klanen  charakterisiren,  welche  innen  einen  ziemlich  breiten,  mit 
der  Klaue  selbst  verwachsenen  und  allmäiig  in  die  Hornsubstans 
derselben  öbergehcnden ,  bis  gegen  die  Spitze  hin  reichenden,  yom 
abgerundeten  Hautsaum  zeigen.  Dieses  Merkmal  gewinnt  Bedeutung 
bei  den  sonstigen  EigenthOmlichkeiten  der  hierher  gehörenden  Ar- 
ten,  die  sich  sämmtlich  durch  beträchtliche  Grösse,  starke  lange  Be- 
haamng  nnd   vor  allem  durch  die  mannichfaltigen  Bildungen  aua- 
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zeichnen,  welche  bald  diese  bald  jene  ExtremitSten,  besonders  die 
ersten  Tarsenglieder  zeigen.  Die  Arten  sind  in  dem  sQdlichen  Eu- 
ropa Torzogsweise  einheimiscli ,  nur  eine,  der  Henicopus  hirtuM^ 
reicht  bis  nach  Siiddeatschland  hinauf,  wo  sie  bei  Wien  hSnfig  vor- 
kommt, während  aus  Nordafrika  ebenfalls  nur  eine  Art,  der  Algier- 
sehe  Henicopus  acuieliaitis  Fabr.  bekannt  ist.  Nach  den  den  mlna- 
iiehen  Individuen  zukommenden  Merkmalen  ordne  ich  die  mir  be* 
kannten  Arten  folgen dermafsen: 

SHintertarsen  einfach 2 
Erstes  Glied  der  Hintertarsen  mit  einem  seitli* 
eben  Fortsätze  versehen 3 

2  Vorderschenkel   j'tark  yerdickt liHeOus 

(emfach praitcom, 

o  i?Aui       (vom  4ten  Gliede  ab  stark  erweitert    .    setisx. 
^^^öhler   l^j^f^^jj ^ 

(Vordertarsen  einfach vUiaius, 

4  ^Erstes  Glied  der   Vordertarsen  mit  einem  ge- 
V     krQmmten  dornartigen  Seitenfortsatze  ...    5 

iDer  Fortsatz  am  ersten  Gliede  der  Hintertarsen 
hakenförmig,  breit,  vorn  abgestutzt,  mit  ver- 
rundeteo  Ecken 6 
—  hakenförmig,  vorn  scharf  eckig PamassL 
oder  in  zwei  divergirende  Spitzen  auslaufend .    calcaraius. 
(Die  Vorderschienen  etwas  verlängert,  der  Fort- 

6  I     satz  des  ersten  Hintertarseugliedes  sehr  grob    7 
(Die  Vorderschienen  nicht  verlängert  ....    hirius, 
/Das  zwate  Tarsenglied   an   den   Hinterfüfsen 

\     um  die  Hälfte  länger  als  die  drei  letzten  zu- 

7  <     sammengenommen scuiettarU. 

1^*  doppelt  so  lang  als  die  drei  letzten  zusam- 

\     mengenommen l<mglmanuä, 

H,  senex  Rosenhauer  (Thiere  Andal.  p.  167  Enlcopus  senex). 
Andalusien  in  der  Sierra  Nevada,  auch  bei  Cordoba. 

H,  iihiellus  Rosenh.  (Eod.  p.  165.)  Audalusien.  Die  Be- 
schreibung ist  sehr  kenntlich,  doch  sind  die  mir  in  ziemlicher  An- 
zahl vorliegenden  Exemplare  nicht  so  gestreckt,  dafs  ich  sie  „elon- 
gata"  nennen  würde,  und  an  dem  vordem  Fufspaare  sind  nicht  nur 
die  Schenkel  an  der  Spitze,  sondern  auch  die  Trochanteren  mit  ei- 
nem derben  Zahne  versehen.  Originalexemplare  habe  ich  nicht  er- 
halten, doch  ist  mir  die  Bestimmung  nicht  zweifelhaft. 

JFf.  praticola:    Ntgro-aeneiis,  griseopilosua^  pundains^  pro^ 
fhorace  longUudinaliier  mdcaio,  —  Long.  2{ — 3  lin. 
Wahl:  Reise  nach  dem  sftdlichen  Spanien,  p.  61. 
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Miil:    OblOttgut,  mfnas  convexng,  parce  ttlgro-pilosas,  t^nre 
subtas,  protiioraeis  et  elytroram  lateribos,  seatello,  plaga- 
qne  satarali  griseo-pnbescentibos,  anteDHis  capile  protho- 
raceqae  longioribus,  articulis  tertio  et  quarto  ex  parte  fer- 
rogineis,  femoribas  anticis  leviter  incrassatis,  tareoram  in- 
termedioram    articuio   primo   spinis   duaboa  loogis  diver- 
gentibus  munito. 
Fem.:  Convexioscola,  dense  fortiter  griseo-pnbescetia  pHisqne  ^- 
seis  enectis  hirta,  eljtria  atriia  loogitadinalibas  subdenada« 
ti8,  dCtttello  pallidiore. 
Die  Gescblecbter  dieser  Art  sind  in  bobem  Grade  versehiedeti, 
doeb  zweifle  ich  nicht  an  dem  Zoaammengehdren  beider  Formen, 
da  sie  snsammen  angetroffen  worden  sind,  und  bei  grofsen  Abwei^ 
chungen  im  fiafsern  Habitas,   doch  auch  unverl^ennbare  Ueberein- 
Stimmungen  wahrnehmen  lassen.     Waltl's  Beschreibung  ist  ungenü- 
gend, auch  scheint  ihm  das  Männchen  unbekannt  geblieben  zu  sein, 
ich  habe  jedoch  ein  von  ihm  selbst  gesendetes  Stuck  dieser  Art  ver- 
gleichen können. 

//.  viiiaius:    Aeneo-niger^  pvnclalus^  grhethptlosus ^  elyiro» 
rutn  vUia  laia  parcius  nigro-pUosa,  —  Long.  3 — 3^  Hn. 
'    Masi    Elongatus,  antennis  lanugtnosis,  farsis  anticis  simplicibos, 
pedibns  posticis  femoribns  leviter  incrassatis,  tibits  subcur- 
vatis,  tarsornm  articuio  primo  brevi,  apjiendicula  magna 
parum  corvata,   apice   rotundatim  acominata  munito,    se- 
cundo  valde  eloogato,  reliquis  simul  sumtis  vIk  breviore. 
Fem.:  Lata,  parnm  convexa,  pedibns  omnibus  simplicibus,  griseo- 
pilosa,  elytris  latis,  nigro-pilosis,  vitta  snturaii  lata,  basin 
versus  ampliata,  apice  angustata,  lateribusque  grlseo-  vel 
cioereo-pubescenlibus,  scutelio  albo-piloso. 
Durch   die   schlanke  Gestalt   des  Männchens  und  die  Bildung 
der  mit  kurzer  flaumartiger  Behaarung  besetzten  Fahler  desselben 
bildet  diese  Art  einen  Uebergang  zu  den  um  Dasyies  coeruieus  F. 
und  plumbeua  0 1.  gruppirten  Arten.      Bei  dem  Weibchen  flllt  die 
eigenfhfimliche  Längsbinde  dunkler  Behaarung  auf  den  Fiftgeldecken 
sehr  in  die  Augen,  beim  Männchen  ist  sie  nicht  selteti  undeutlich, 
indem  die  helle  Behaarung  überhand  nimmt. 

Von  mir  bei  Barcelona  und  am  Munt  Serrat  nicht  selten  ge- 
sammelt. Die  Männchen  habe  ich  viel  seltener  ängelrofien  ab  die 
Weibchen. 

B.  etilcaraiHs:  Niger,  nilidHlus^  puntiäiuä^  higrihpilifiuM.  «^ 

Long.  ^^H  l>i>' 
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Ha6:    Obloogns,  antennis  lanaginofiis,  femoribas  omnibQB  parüm 
iDcrassaiis,  arliculo  primo  tarsorom  anticoruni  secundo  )|re- 
Tiore,  appendicula  spiniformi,  valde  caryata  instructo,   ar- 
ticalo  primo  tarsoram  posticoram    appendicala  lamdlata, 
parum  curvata',  apice  ex:trorsum  longe  spinosa  munito,  ti- 
biu  posticis  carvatis,  basin  versus  intus  anguiatis. 
Feni.:Vix  brevior,  pedibus  omuibus  simplicibos» 
Das  Männeben  dieser  Art  ist  sebr  leicbt  kenntlich  an  der  Form 
des   seitlicben   Fortsatzes   am    ersten  Tarsengliede   der  Hinterfufse, 
welcher  schmal  nnd  wenig  gebogen   ist   und  an  der  Spitze  einen 
uemlich  langen  und  scharfen,   beinahe  horizontal  nach  aufsen  ge- 
richteten Dorn  trägt.     Das  zweite  Glied  der  Hintertarsen  ist  stark 
yerlangert,  aber  nicht  ganz  so  lang  als  die  drei  letzten  Glieder  zu- 
sammengenommen. 

Bei  Barcelona  von  mir  in  grofser  Anzahl  in  beiden  Gesehleeh- 
tem  gesammelt. 

H.  Parnassi:  Oblongus,  aeneo-niger^  nUidulus^  pundtUua^  ni- 
gro'pilostia»  —  Long.  3^ — 4  lin. 

Mas:  Antennis  vix  lanuginosis,  subelongatis,  minus  yalidis.  femo- 
ribus  anlicis  parum,  posticis  fortiter  incrassatis,  articnlo 
primo  tarsorum  anticorum  secundo  breviore,  appendicula 
spiniformi  valde  curvata,  arliculo  primo  tarsorum  postico- 
rum  appendicula  lamellata,  curvata,  apice  rotundatim  aca- 
minata,  deutata  munito,  tibiis  posticis  breyiuscnlis ,  cur- 
valis. 
Fem.:  Vix  brevior,  pedibus  simplicibus. 

H.  birto  siniillimus,  statura  longiore,  paulo  convexiore,  colore 
aenescente,  nitore,  elytris  lineis  elevatis  destitutis,  antennis  debilio- 
ribus,  maris  minus  lanuginosis,  et  forma  appendiculae  articuli  primi 
tarsorum  posticorum  distinctus.     Cetera  cum  H.  hirto  conveniunt« 

Eine  grofse  Reihe  von  Exemplaren  des  //.  hirius  und  eine  An« 
zahl  von  SlQcken  des  //.  Pamasti  in  beiden  Geschlechtern  lassen 
mich^  keine  Uebergangsformen  erkennen.  Indessen  halte  ich  die 
Möglichkeit  nicht  für  ausgeschlossen,  dafs,  so  bestimmt  und  scharf 
die  Formverschiedenbeiten  scheinen,  spätere  Beobachtungen  gleich- 
wohl die  Zusammengehörigkeit  beider  Formen  nachweisen. 
Auf  dem  Parnafs  von  Ileldreich  gesammelt. 
NB.  Ich  hatte  diese  Art  früher  U.  aiiinis  genannt  und  als  sol- 
chen noch  in  dem  Schaum 'sehen  ,.Catalogos  Colcopt.  Eur.^^  Berlin 
1859  aufgeföhrt;   habe  aber  den  Namen,    weil   er   auf  emer   irri<! 
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gen  Annahme  bezOglich    seines   Vorkommens    bernhte,    abfindern 
müssen. 

H.  hiriue:  Niger ^  parum  nilidus,  punciaitut^  nigro-pilosus^ 
eltfiris  lineU  subelevaiis  longitudinalibue  obeoleiis.  —  Long.  3f  — 
4  lin. 

Redtenb   Faun.  Aastr.  ETd    IL  p.  545  g.  595. 
Dermettei  hirtus  Linn.  Syst.  natar.  I.  II.  p.  563. 
Datytet  aler  Fabr.  IHant    I.  94.  18.    Schönh.  Sjn.  Ins.  IIL  11.2* 

Mas:  Antennis  lanuginosis,  validiasculis,  femoribas  anticis  parum, 
posUcis  fortiter  incrassatis,  articulo  primo  tarsornm  antico- 
rum  secundo  breviore,  appendicnia  spiniformi  valde  car- 
va(a,  articulo  primo  tarsorum  posticorum  appendicula  la- 
mellata,  lata,  angulatim  curvata,  apice  rotundatim  acumi- 
nala  munito,  tibiis  posticis  breviusculis ,  crassioribns ,  cnr- 
Tatis« 
Fem.:Brevior,  pedibus  simplicibus. 

Das  zweite  Glied  an  den  Hintertarsen  des  Mäonchens  ist  län- 
ger als  die  drei  letzten  Tarsenglieder  zusammengenommen. 

Dafs  Linnd's  kurze  Beschreibung  des  Dermestes  hiriue  (Syst 
nat  L  IL  p.  563 j  sich  gerade  auf  den  hier  beschriebenen  Dastfiee 
bezieht,  iSfst  sich  nur  daraus  folgern;,  dafs  diese  Art  im  südlichsten 
Europa  bei  Weitem  am  meisten  yerbreitet  und  häufig  zu  sein  scheint. 

H.  ecutellarie:    Nigro  -  eieneue ,  nii idulua ,  puncialue ,  denee 
longeque  griseo-  vel  JuscopHosue.  —  Long.  4  —  5j  lin. 
Lagria  tcutellari»  Fabr.  Ent.  syst.  L  II.  SO.  9. 
Dmytei  tcutellarit  Fabr.  Syst.  eleuth.  II.  72.  2. 
Dasytei  armatut  Lucas  Expl.  sc.  de  l'Alger.  p.  198.  518.  Taf.  19. 

Fig.  9. 
Enicopui  armatut  Rosenh.  Thiere  Andalas. 
Mas:    Oblongus,  antennis  lanuginosis,  femoribus  posticis  crassius- 
culis,  articulo  primo  tarsorum  anticorum  secundo  breviore, 
appendicula  spiniformi  valde  curvuta,  posticorum  appendicula 
magna,  lata,  lamellata,  angulatim  curvata,  apice  oblique 
truncala  munita,  tibiis  posticis  angulatim  curvatis,  ante  ba- 
sin subincrassatis. 
Fem.:  Brevior,  pedibus  omnibus  simplicibus. 
Da  diese  Art  der  einzige  grofse  Daeyiide  aus  der  Verwandt- 
schaft des  Henicopus  aier  im  südlichen  Europa  ist,  welcher,  wenig- 
stens in  seinen  typischen  Formen,  eine  gleichmäfsig  greise  Behaa- 
haarung  mit  weifslich  behaartem  Schildchen  hat,  so  möchte  die  Be- 


fftiipipiiDg  der  yoii  F^bricicw  gemeinten  Art  kaam  eiqem  weBeqtli* 
eben  Bedenken  unterliegen.  Das,  armaius  Lnc.  ziehe  ich  nur  mit 
einigem  Zweifel  hierher,  weil  die  Fiögeldecken  in  der  Diagnose  ala 
„snbtilissime  pnnclulata^^  nnd  in  der  Beschreibung  als  „tr^s  leg^re- 
ment  et  finement  chagrin^es^^  angegeben  werden.  Die  übrigen  An- 
gaben, namentlich  die  schöne  Abbildung  des  Thieres  und  seiner  De- 
tails stimmen  dagegen  sehr  got.  —  In  Andalusien,  wie  es  scheint, 
eine  der  häufigsten  Henicopus-A^rten, 

H.  longimanus:  Nigro-aeneua^  niUduhu,  puncialua ,  Jusco- 
pÜants.  —  Long.  3f  lin. 

Mas:  Oblongas,  antennis  lannginosfs,  femoribns  antieis  leviter, 
posticls  fortius  incrassatts,  articulo  primo  tarsorum  anlico- 
rum  secundo  breviore,  appendieula  spiniformi  valde  cur- 
yata,  articulo  primo  tarsorum  posticorum  appendieula 
magna,  lata,  lamellata,  angulatim  curvata  munito,  tibiis 
posticis  angulalim  fortius  curvalis. 
Fem.!  Paulo  brevior,  pedibus  omnibns  simplicibns. 

Dem  H,  setUellaria  F.  verwandt,  aber  viel  kleiner,  mit  dunk- 
ler Behaarung,  die  Vorderschienen  etwas  länger,  die  Sporen  an  ih- 
rer Spitze  beide  röckwärts  gebogen  —  bei  H,  acuitüarh  ist  es  nur 
der  eine  — .  Die  Hinterschienen  sind  stärker  gekr&mmt  und  das 
zweite  Glied  der  Hintertarsen  ist  sehr  stark  verlängert,  doppelt  so 
lang  als  die  drei  letzten  Tarsenglteder  zusammengenommen,  vor  der 
Spitze  nicht  gebogen,  während  es  bei  H.  tctUeÜaris  etwas  stärker, 
nur  um  die  Hälfte  länger  als  die  drei  letzten  Tarsenglieder  und 
nach  der  Spitze  hin  deutlich  S  förmig  gebogen  ist. 

Um  Puycerda  in  Catalonien  auf  Wiesen  von  mir  gesammelt, 
i|nr  ^ip  Uännchen,  aber  eine  gröfsere  Anzahl  von  Weibchen. 

Pajkoll  FaoD.  Saec.  IL  p.  156. 
Antennae  serratae. 

Labram  transversum.   (Tab.  II.  Fig.  5.) 
Palpi  subelongati,   masillares  articulo  ultimo  elongato  -  ovato 

apice  truQcato,  vel  subcylindrico. 
Tarsi  plus  minusve  elongati,  articulo  primo  nltimo  band  bre- 
viore. 
Unguiculi  siippüces  basi  dentati  vel  dilatato-angulati. 
£ine  formenreiche  Gattung,   die   den   eigentlichen  Stamm  der 
Hosy/iiE^-Griippe  bildend,  beinahe  sämmtliche  übrige  Gattungen  der 
Fprm  o^eb  in  »icb  wiederholt.    So  die  Dolickqiamen  in  den  lang-r 
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S^streckien  mit  D.  pMipes  yerwaodteii  Arten,  ^e  Haplocnemen  in 
den  am  D.  bipusiulatus  V.  gruppirteo  Species  u.  s.  w.  Die  grie«* 
chiache  Faana  ist  an  hierher  gehörigen  Formen  nicht  besonder« 
reich  su  nennen,  weshalb  hier  nicht  der  Ort  ist,  auf  weitere  Ein- 
xelheiten  einzugeben.  Die  Beschreibung  der  in  dem  Verzeichnissa 
oben  erwähnten  Art  folgt  hier. 

Daeyies  nigriia:  Oblongus,  subdepressus^  niger^  aenescene, 
tmiiidulus^  piiis  rigidis  nigris^  minua  dense  hiriua;  ihorace  longUu- 
dine  plus  duplo  latiore^  eubtUUer  scahroso-punclalo,  elytris  si^tiliua 
mguiosO'punclaih,  eubcyaneUj  aniennie  capiie  prolhoracetjfue  longio» 
wibns^  ienuibue  Muse  serraiis,  —  Long.  1^ — If  lin. 

Caput  pubescens,  fronte  plana,  dense  punctata,  trifoveolata. 
Antennae  capite  protboraceqne  paulo  longiores,  nigrae,  tenuiores, 
obtnse  serratae.  Prothorax  parum  convexns,  longitndine  dnplo  la« 
tior,  nndique  margtnatns,  aenescens,  nitidnlns,  lateribns  yix  rotnn- 
datia,  angulis  omnibus  rotundatis,  subtilins  punclatus,  pnnctorum 
marginibus  subelevatis  (subscabris),  aubaequah's,  interdum  impressio- 
nihns  basalibus  tribos  obsoletis.  Scutellum  transversnm  apioe  ro- 
f undatim  truncatum,  dense  punctulatum.  Coleoptera  prothorace  paalo 
latiora,  quadrnplo  longiora,  minus  convexa,  nigra,  coerulescentia, 
pobe  subtilissima  adpressa  grisea  pilisque  nigris  erectis  parce  vestita« 
Corpus  subtus  nigrum,  nitidum,  pubescens.  Pedes  nigri,  tarsis  fuscis* 
Unguiculi  simplices  in  mare  fortins,  in  femina  ievius  dentato  •  am* 
pliati. 

Mares  segmento  ultimo  ventrali  fovea  parum  profunda,  laevi- 
gata  triangulär!  impresso. 

Dieser  KSfei  scheint  mit  Dasyies  dolens  Rosenh.^  den  ich  bia 
jetzt  noch  nicht  znr  Ansicht  bekommen  habe,  verwandt  zu  sein, 
allein  er  scheint  gröfser  und  das  Halsschild  beträchtlich  breiter  zn, 
sein.  Dasytes  Algiricus  Lucas,  den  ich  von  D.  Sardous  Rosenb. 
Thiere  Andal.  164.  not.  nicht  zu  unterscheiden  vermag  und  mit  dem 
auch  D.  coerulescens  Küster  Käf.  Eur.  24.  81.  Obereinkommt^  ist 
'nicht  nur  durch  beträchtliche  Gröfse  und  viel  längere  und  dichtere 
Behaarung,  sondern  auch  dadurch  sehr  leicht  zu  unterscheiden,  daCi 
bei  ihm  die  H&ften  der  Mittelbeine  in  eine  zahnartigen  Spitze  ver? 
längert  sind  (etwa  Auszeichnung  des  Männchens?). 

Dasytes  siriaiulus  Brülle  Exp.  scieoc.  d.  Mor.  Zool.  p.  153. 
227.  Taf.  37.  Fig.  4.  —  Aeneus^  punciaius,  capiie  impresso  ^  cum 
ihorace  ei  pedibus  aeruginoso^  elytris  subsiriatis , ,  cinereo  -  vUhsiSj 
corpore  suhius  vüloso.  —  Long.  4  Mill. 

Die  Bmll^'ache  Art,  deren  Diagnose  ich  hier  mitgetheilt  habe, 
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ist  mir  sweifelbaft,  doch  scheint  sie  mir  aaf  einen  von  mir  in 
Griechenland  einige  Male  aufgefandenen  Käfer  bezogen  werden  za 
können. 

D.  fuscipes  BrulK  (Eod.  no.  228.  Tab.  27.  Pig.  6.).  —  Hir- 
ius^  fmneiaius^  obacure  viridi''aeneus  ^  eltfirts  iransverse  rugosis^  cl' 
nereo-vithsis ,  iibiis  iarsisque  et  aniennarum  basi  fuecis,  —  Long. 
3^  Millim. 

Ich  vermag  die  gemeinte  Art  nicht  zn  deuten. 

Kaplocneiiia«* 

Westwood  Introd.  Brit.  Ent.  L  266.  (Fig.  28.  p.  259.  Fig.  U— 17. 
Jplocnemut.) 

Antenuae  serratae. 

Labram  transversum 

Palpi  crassiuscoli,  maxillares  articolo  ultimo  apice  transversim 
vel  suboblique  troncato. 

Tarsi  breves,  crassiusculi,  articnio  primo  ultimo  breviore. 

Unguicali  membrana  libera,  summa  basi  tanlum  counata,  usque 
ad  unguiculi  apicem  pertingente  appendiculoti.  (Tab.  IL  Fig.  24.) 

Westwood  besehreibt  und  bildet  unter  dem  Namen  Aplocnemua 
ganz  nnzweifelbaft  diese  durch  ihre  Klauenbildang,  kurze  und  dicke 
Tarsen  mit  verhält nifsmSfsig  kurzem  ersten  Gliede,  gedrungenen  cy- 
lindrischen  Körper  u.  s.  w.  leicht  kenntliche  Art  ab.  Dagegen  ist 
es  nicht  wohl  möglich,  die  Stephens'sche  Gattung  Aplocnemua  (II- 
Instr.  of  Brit.  Ent.  III.  316.  Gen.  242.)  darauf  zn  beziehen,  denn 
während  unsere  Gattung  sich  durch  plumpe,  kurze  Taster  mit  vorn 
abgestutztem,  nicht  selten  schwach  beilförmigem  Endgliede  auszeich- 
net, wie  sie  auch  Westwood  1  c.  Fig.  15.  charakteristisch  abgebiU 
det  bat,  giebt  Stephens  seiner  Gattung  gerade  weniger  verdickte 
Palpen  mit  etwas  spitzem  Endgliede,  und  bringt  dazn  unter  ande- 
ren auch  den  D,  quadripustulaius  Fabr.,  welcher  entschieden  nicht 
zn  Uaplocnemus  im  Sinne  Westwood's  gehört.  Unter  diesen  Um- 
ständen ist  es  jedenfalls  rathsam,  von  den  Stephens^schen  Angaben' 
keine  weitere  Notiz  zu  nehmen  und  die  Gattung  im  Sinne  Wesl- 
wood^s  aufzufassen,  somit  aber  auch  den  Namen  Aplocnemue  mit 
der  nöthigen  leichten  Sprachberichtignng  zn  erhalten. 

Die  Gattung  ist  offenbar  reich  an  Arten,  doch  sind  dieselben 
noch  nicht  gehörig  gesichtet.  Ich  vermag  hier  nur  einige  vorläuGge 
Beiträge  zur  Kenntnifs  derselben  zu  geben. 

//.  pristocerue:  Niger ^  parum  niiidus^  elytris  cyaneo^  vel 
viridi-aenescentibus^  capite  prothoraceque  denee  eubtilius,  elytrie  pro- 
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Jundhm  parciua  pundaiU^  fusco-puheacens  püisqae  ereciis  nigris 
detue  hirius.  —  Long.  2^^  lin. 

Mas:    Anlenais  loogioribas,   profunde  acateque  serratis,   subpe- 
ctinatis. 
Caput  nigram,  fronte  parum  convexa,  pone  oculos  transversim 
impressa,  impressione  ntrinque  profundiore.     Antennae  capite  pro- 
thoraceqae  in  mare  multo,  in  femina  parum  longiores,  articulo  se- 
cnudo  parvo,  rotandato,  tertio  secundo  triplo  fere  longiore,  trian- 
gulari,  latitudine  longiore,  angulo  interno  obtnso,  quarto  tertio  la* 
tiore,  pauIo  tamen  breviore,  sequentibus  duobus  latitudine  crescen« 
tibna,  reliquis  decrescentibas,  arliculis  quinlo  —  nonum  longitudine 
latioribufi,  ultimo  oblongo,  apice  acnminato.    Antennae  feminae  paulo 
brevioribuSy  minus  acute  profundeque  serratis.     Prothorax  transver- 
sim GODvexus,  longitudine  latior,  antrorsum  leviter  angustatus,  dense 
snbtilius  punctatus,    subacnescens,    lateribns   obsoletius  marginatus, 
band  crenulatus.    Eljtra  prothorace  triplo  longiora,  punctata,  pun- 
ctis  haud  seriatis,  non  confluentibus.     Corpus  subtus  nigrum,  subti« 
liter  punctatum,  pedibns  nigris  vel  piceis,  tarsis  dilutioribus  inter* 
dum  rufescenttbns. 

Eine  ansehnliche,  durch  dunkle  Färbung  ausgezeichnete  Art. 
H&glicherweise  sind  JD.  caelaius  und  cribrarius  Bruli6  hierher  zu 
beziehen. 

H.  chalconoius  Germ.  It.  Dalm.  Ed.  IL  p.  209. 
Eine  mit  //.  nigricomis  verwandte  Art,  aber  durch  viel  be- 
trSchtlichere  Grdfse,  kürzere,  gewölbtere  Gestalt,  breiteres  etwas 
stSrker  und  beträchtlich  dichter  punktirtes  Halsschild,  schwächer 
und  dichter  pnnktirte  Flügeldecken  und  dichtere  Behaarung  haupt- 
aflchlich  unterschieden.  —  Dalmatien,  Griechenland. 

H.  abieium:  Aeneua,  nitidulus^  capUe  proihorace^ue  mthlillua 
rude^  elyiris  parcius  fortiter  pundaiU^  grieeo-ptibescens  y  pHisque 
fuscis^  mintu  iongis  dense  hirlue,  aniennh  pedibusque  nigris^  bis 
geniadis  iareisqtie  iesiaceie,  —  Long.  1}  liu. 
Mas:    Antennis  pectinatis. 

Fem.:  Antennis  fortiter  acute  serratis,  pedibns  dilutioribus. 
Caput  aeneum,  nitidulum,  parcius  subtiliter  punctatum,  fronte 
panim  convexa,  ntrinque  inter  ocnlos  longitudinaliter  impressa.  An- 
tennae maris  capite  protboraceque  longiores,  nigrae  apicem  versus 
picescentes,  articulo  secundo  parvo  rolnndato,  tertio  secundo  triplo 
longiore,  triangulari,  angulo  interno  recto,  latitudine  longiore,  arti- 
eulis  sequentibus  intus  in  dentem  acutum,  articulo  ipso  longtorem,  in 
articulis  sexto  et  septimö  duplo  fere  longiorem,  productis,  articulis 
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ociavo  —  decimum  sensim  paulo  decrescentibns,  oltimo  oUongo,  prae* 
cedente  dimidio  longiore.  Antennae  feminae  graciliores  mioas  Iod« 
gae,  scrratae,  articulo  tertio  eloDgato,  sabcjlindrico,  apicem  veraas 
vix  iocrassalo.  Prothorax  transver^im  convexas,  loogitudioe  latior, 
aotrorsum  angastatiu,  parcias  aubtiliua  punctatqs,  panctis,  imprimia 
latera  versus,  rudibos,  lateribus  distincte,  mediaque  basi  sabtiliua 
niarginatas,  undiqae  pilis  erectis  fuscis  densius  hirtus.  Elytra  pro* 
thorace  plus  triplo  longiora,  fortius  minus  dense  paoctata,  pube  te- 
Dui  grisca  parcias  vestifa,  pilisque  flavescenlibus  parcias  hirta.  Cor« 
pus  subtas  nigro-aeneum ,  pedibus  concoloribus,  geniculis  tarsisque 
testaceis,  interdum  tibiis  totls  dilatioribus. 

Dieser  Käfer  ist  dem  Dasyies  peciinaitu  Küster  nahe  ver* 
wandt,  aber  verschieden  durch  gröfsere  und  viel  plumpere  GestaU 
auch  dichtere  abstehende  Behaarung,  und  die  längeren  Kamnuäboe 
des  Männchens. 

Häufig  auf  dem  Parnes  bei  Athen  auf  bl&henden  ApoUotannen} 
auch  in  den  Gebirgen  Aetoliens  auf  Nadelhölzern  von  mir  ange^ 
trolTen. 

P,  periusua:  Ohlongus,  parallelua^  parum  convexua^  obßcuro* 
qenetUf  capUe  protlioractque  dettse  inae^fualifer  rudeque  pundaüs, 
tlyiris  dense  foriiier  punciaiis,  punctorum  iniersiUiis  convexh,  pU 
lU  anlice  Juecis^  poslice  griseis  hirhu^  anlennis  pedibusque  ntgris, 
Ulis  hasi^  his  genicidis  iarsisque  Jerruginels.  —  Long.  1-f — 2  lin. 
Mas:  Antennis  fortiter  acute  serratis. 

Caput  subtilissime  alutaceum,  parcius  snbtiliter  panctatam, 
fronte  plana,  subinaequali,  utrinque  impressa.  Antennae  capite  pro- 
thoraceque  longiores,  nigro-piceae,  articulis  tribus  vel  quatuor  basa^r 
libus  feirugineis,  primo  interdum  supra  infuscato,  articulo  secundo 
minato,  rotundalo,  tertio  secundo  plus  duplo  longiore,  triangulari, 
latitudlne  longiore,  angulo  intemo  obtuso,  angulis  sequentibus  lon- 
gitudine  latioribus,  intus  in  angulum  acutum  vel  dentem  productisi 
subpectinatis,  dcnte  in  articulis  sexto  et  septimo  articulo  ipso  haud 
longiore,  articulis  ultimis  latitudine  sensim  decrescentibus,  ultimo 
elongato-ovato,  apice  subacuminato.  Prothorax  transversim  con- 
vexus,  loogitudine  latior,  antrorsum  leviter  angustatus,  snbtilips  in- 
ßequaliter  rüde  punctatus,  media  basi  lateribusqae  parum  rotunda* 
tis,  marginatus,  pilis  erectis  nigris  vel  fuscis  densius  hirlus.  Elytra 
prothorace  quadruplo  longiora,  fortiter  denseque  punctata,  pilis  gri- 
seis erectis  parcius  hirta.  Corpus  sublus  cum  pedibus  nigro-aeneum, 
genicqlis  tarsisque  testaceis,  bis  apice  infoscatis. 
Femina  li|tet. 
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Dieser  Käfer  ist  dem  H.  abieium  verwandt,  untertcheidet  sich 
aber,  abgesehen  von  der  Färbung,  durch  die  viel  weniger  stark  ge- 
kämmten Fühler  des  Männchens  und  durch  die  viel  stärkere  und 
dichtere  Punktirung  der  Flugeidecken,  sowie  durch  längere,  flachere 
Gestalt.  Auch  vom  Das,  peciinalus  Küster  ist  er  durch  die  Fär- 
bung und  dichtere,  stärkere  Punktimng  der  Flügeldecken  leicht  xu 
unterscheiden. 

In  der  Ebene  von  Nauplia  von  mir  in  einigen  Exemplaren  ge- 
saminelt 

H.  nigricornis  Fabr.  —  Diq  spärlichen  Angaben  von  Fabri- 
cius  reichen  lange  nicht  aus,  das  Thier  mit  Sicherheit  zu  bestim- 
men, dagegen  macht  die  Beschreibung  Paykuirs,  auf  den  sich  Fa- 
bricius  bei  der  Aufstellung  der  Art  bezogen  hat,  dieselbe  kenutlich, 
inmal  da  die  Zahl  der  in  Schweden  einheimischen  Daeyiidea  nur 
beschränkt  ist.  Illiger^s  M.  nigricomie  Mag.  I.  81.  lafst  sich  nicht 
gut  hierher  beziehen,  deun  dieser  Schriftsteller  spricht  von  bräun- 
licher Erzfarbe,  und  während  GjlL  den  Käfer  viridi-aeneus 
nennt,  hebt  jener  die  mehr  grünliche  Farbe  als  eine  unterscheidende 
Eigenthümlichkeit  seines  D,  femoralie  von  nigricornis  hervor.  Da« 
her  ist  ersterer  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  echte  D.  nigri' 
comis  Gyilenhall's  und  PaykulTs,  und  somit  auch  der  des 
Fabricius.  Auch  D,  virens  Suffr.  könnte  möglicherweise  mit 
letzterem  identisch  sein.  —  Ob  Dasytes  impressus  Marsh.,  Ste- 
phens und  anderer  englischer  Entomologen  hierher  gehört,  darüber 
haben  wir  von  England  Auskunft  zu  erwarten. 

Charakteristisch  für  diese  Art  sind  schwach  und  ziemlich  stumpf 
gesSgte,  an  der  Basis  gelbe,  nach  der  Spitze  hin  braune,  selten  nur 
schwärzliche  Fühler  (der  Name  ist  also  unglücklich  gewählt),  spar- 
sam und  fein  punktirtes  Hals^chUd  von  geringerer  Breite  als  die 
Flügeldecken,  grob  und  ziemlich  weltläuGg  punktirte,  glattrandige 
Flügeldecken,  deren  umgeschlagener  Seitenrand  meist  rothlich  pech- 
braun oder  selbst  gelbröthlich  zu  sein  pflegt. 

D.  chalyheus  Germ.  Ins.  sp.  I.  78.,  von  welchem  meines 
Wissens  bis  jetzt  nur  das  eine,  mir  zur  Ansicht  vorliegende  Exem« 
plar  in  der  Sammlung  des  Begründers  der  Art  bekannt  geworden 
ist,  steht  dem  D.  nigricornis  so  nahe,  dafs  ich  an  der  speciGschen 
Verschiedenheit  dieser  Arten  zweifle.  Der  Germ ar'sche  KSfer  unter* 
scheidet  sich  nur  durch  blaue  Färbung  und  dunkle  Beine.  Die  Be- 
haarung ist  sicher  nur  abgerieben  oder  sonst  zuföllig  verloren  ge- 
gangen. —  D.  punciaius  Germ,  gehört  nach  dem  Originalezem- 
plare  in  Germar's  Sammlung  imsweifelhaft  zu  U,  nigricornis. 
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Wesentlich  verschieden  von  allen  diesen  Arten  durch  den  nach 
der  Spitze  hin  deutlich  gesagten  Flögeldeckenrand  ist  eine  Reihe 
von  Arten,  von  denen  Redtenbacher  zwei  unter  den  Namen  D. 
pifil  und  ««rro/tM,  Faun.  Austr.  Ed.  IL  p.  543  und  544  charakteri- 
sirt  hat.  Letzterer  Name  wird  wegen  des  Dcu.  serrtUue  Brüllt 
Exp.  sc.  d.  Mor.  geändert  werden  mfissen. 

Dasyiea  caelaius  Brülle  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  p.  151. 
No.  224.  Taf.  37.  Fig.  2.):  Nigro-hirtus,  profunde  ei  dense  pundi^ 
iue^  capUe,  thorace  ei  scuiello  aeneis^,  elylrls  aubcyaneU  aut  vire^ 
sceniibusj  ore^  corpore  eiiblus^  pedibuaque  nigris.  Long.  5|  Miil.  — 
Morea. 

D,  crihrarius  BrulI6  (Eod.  no.  225.  Taf.  27.  Fig.  1.):  Hir- 
suius^  aier,  profunde  pundaitis;  thorace  globosOj  impresso^  elytris 
nigro-suhviolaceie,  mandibuUs  medio^  paipU  apice  tarsis^ie  basifer^ 
rugineis,  —  Long.  5^  Mill.  —  Morea. 

Die  beiden  Brnlle^schcn  Arten,  deren  Diagnose  ich  nach  Brull6 
beigefügt  habe,  scheinen  einander  sehr  nahe  verwandt,  vielleicht 
identisch.  Ich  habe  indessen  zu  keiner  rechten  Ueberzeugung  kom« 
men  können,  ob  und  weicher  der  mir  vorliegenden  griechischen  JDo- 
syten  auf  die  Brnlle^schen  Angaben  bezogen  werden  kann.  VieU 
leicht,  dafs  Original- Exemplare,  die  noch  in  Paris  vorhanden  sein 
könnten,  darüber  Aufschluss  geben.     Das  Gleiche  gilt  von 

Daayiee  serratus  Brülle  (Eod.  p.  152.  no.  226.  Taf.  27. 
Fig.  3,).  —  Brull^'s  Diagnose  lautet:  Profunde  punclatus,  eubhir* 
«ti/fM,  nigrosubcyaneus^  aut  aenetiSy  capite  impresso^  ore  fuscescente^ 
aniennie  valde  eerratis^  basi  ferrugineU,  tarsis  basi  fueceecentibus. 
Long.  4  Mill.  —  Graecia. 

JfuUMtam.  >) 

Antennae  compressae,  acute  serratae.     (Tab.  IL  Fig.  14.) 

Mandibulae  apice  obtusc  bifidae.     (Tab.  IL  Fig.  4.) 

Palpi  maxillares  articulo  secundo  elongato,  apice  leviter  incras- 

sato,  ultimo  fortiter  securirormi.     (Tab.  IL  Fig.  8.) 
Tarsi  subclongati,  tenües,  articulo  secundo  primo  vix  breviore. 

(Tab.  IL  Fig.  18.) 
Unguiculi  basi  fortius  dentati.     (Tab.  IL  Fig.  22.) 
Caput  antrorsum  modice  prolongatnm,  clypeo  labroque  distin- 
clis,  hoc  transverso,  antice  truncato,  angulis  rotandaUs.    Antennae 


')  lovl/gw,  primam  lanuginem  emitto. 
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compressae,  acate  profandeque  serraUe,  articulo  primo  obloogo» 
ovato,  tomidulo,  aecando  ovato,  parvo,  tertio  illo  longiore,  obco« 
nico,  quarto  obconico,  teHio  minore,  sequentiboa  triangularibiis,  ao- 
gnlo  interno  acuto,  penultimis  sensim  paulo  decrescentibua,  angulo 
interoo  minas  acato,  ultimo  ovato,  praecedente  longiore.  Maxitlae 
iobis  daobus  corneia,  apicem  versus  membranaeeis,  ciliatis,  interiore 
parva,  externa  majore,  ciliatis.  Palpi  maxillares  arliculo  primo 
parvo,  occalto,  secando  elongato,  tertio  triplo  longiore,  vix  curvato, 
tertio  parvo  sabtrigono,  ultimo  magno,  distincte  secariformi,  apice 
oblique  truncato.  Mentum  corneum,  transversum  apice  Irnncaturo. 
Ligula  (Tab.  IL  Fig.  25.)  basi  Cornea,  apicem  versus  membranacea, 
leviter  emargiuata  ciliata,  palpis  triarticulatis,  articulis  duobus  pri- 
mis  parvis  obconicis,  ultimo  multo  majore,  ovato,  apice  truncato. 
Mandibulae  validae,  leviter  curvatae,  trigonae,  apice  obtuse  bifidae, 
intus  haud  dentatae.  Acetabula  pedum  anteriornni  transversa,  parva, 
a  protboracis  margine  laterali  satis  remota.  Pedes  simplices,  tarsis 
sabelongatis,  graciiioribus,  subtus  nee  lobatis,  nee  spongiosis,  articu- 
lis primo  leviter  elongato,  secundo  primo  paulo  breviore,  sequenti- 
bus  longitudine  sensim  decrescentibus,  ultimo  praecedentibus  duo- 
bus simul  sumtis  longitudine  vix  aequali,  unguiciilis  tenuibus  cnr- 
vatis,  basi  incrassatis  et  dentatis,  altero  dente  minore,  altero  deute 
majore  apice  truncato  instructis.  Corpus  oblongum,  convexum,  sub- 
cjlindricum,  minus  subtiliter  et  minus  dense  punctatum,  pube  bre- 
viore subtiliore,  pilisqne  erectis  vestitum,  pulvere  tenuissimo,  eine- 
rascente,  post  mortem  evanescente  obductum. 

Die  ziemlich  scblanken,  mit  breit  beilförmigem ,  grofsem  End- 
gliede  versebenen  Maxillarlaster,  die  ebenfalls  mSfsig  schlanken  Tar- 
sen, deren  erstes  Glied  etwa  so  lang  ist  als  das  letzte,  die  an  der 
Basis  zwar  gezähnten,  aber  häutiger  Anhänge  ganz  entbehrenden 
Klauen  zeichnen  diese,  im  Habitus  mh  Haplocnemus  verwandte  Gat- 
tung ans  und  machen  sie  leicht  kenntlich.  Es  sind  mir  davon 
nur  die  nachstehend  beschriebenen  beiden  Arten  bekannt. 

J*  funer a:  Niger  ^  aniennarum  hasi  iarshqtie  picesceniibus, 
—  Long.  2— 2|  lin. 

Yar.  Aniennarum  basi^  pedihueque  testaceU^  femorihua  plus  mh- 
nusve  injuscaiis. 

Oblongas,  convexus,  apicem  versus  latior,  niger,  undique  satis 
dense  minus  subtiliter  punctatus,  pube  fusca,  minus  densa,  erecta 
villostts.  Caput  prothorace  multo  angustius,  aequaliter  paulo  con- 
vexum, atrinque  supra  anteonarnm  insertionem  ad  oculi  marginem 
inleriorem  linea  longitudinali  leviter  devata,  parce  snbtilins  puaeta- 


Itt  V.  EU^enweiier:  Beiirag  mw 

tum.  Antenniie  arlicalo  primo  apice,  secando  loto,  tertio  bast  pi-* 
cescentibus,  primo  secando  multo  majore,  secando  parvo  rotandato, 
tertio  obconico,  qaarto  Iriangulari,  angosto  interno  recto,  seqaenti- 
bas  quarto  multo  latioribas,  angalo  interno  acato,  penoltimis  lati* 
tadine  leviter  descrescentibas,  ullimo  oyato;  maris  paoIo  fortias  ser» 
ratae,  longiores  pube  albida  lanuginosae.  Prothorax  transversus« 
antrorsam  leviter  angoatatas,  lateribas  fortiter  rotundatns,  angalis 
posticis  rotundatis,  basi  et  lateribas  crebrias  punctatas,  tenaiter  mar* 
ginatos.  Coleoptera  prothorace  basi  paulo  latiora,  apicem  versus 
dilatata.  Corpas  sabtas  nigram,  panctatam,  tarsis  apicem  versoa 
piceis  vel  piceo-rafescentibus. 

Um  Naaplia  von  mir  selbst,  anf  Creta  von  Zebe  mehrfach  ge« 
sammelt. 

J,  arhusiorum:  Niger ^  aniennarum  htuti,  pedlhusque  iesia- 
ceiSf  femorihua  infuscatis.  —  Long.  2  lin. 

Julisto  funerae  simillimus,  sed  minor,  magis  cylindricas,  apicem 
versus  haud  attenualus,  minus  nitidus,  femina  subopaca,  antennaruni 
basis,  pedesque  testacea.     Reliqua  omnino  ut  in  illo. 

Die  angegebenen  Unterschiede  scheinen  mit  Ausnahme  der  Fär- 
bungsverschiedenheiten  nur  unbedeutend.  Mir  sind  aber  unter  einer 
gröfsern  Anzahl  von  Exemplaren  beider  Arten  keine  Uebergänge  vor- 
gekommen, auch  habe  icb  dieselben  nie  untereinander  angetroffen. 

Auf  dem  Hymettas  anf  Sträuchern  der  Quercus  cocci/era  von 
mir  gesammelt. 

DollelMMOiiisi« 

Stephens  111.  of  hrit.  Entom.  III.  320. 

Antennae  minus  acute  serratae. 

Labram  transversum  vel  subquadratum. 

Palpi  maxillares  filiformes,   articulo  ultimo  apice  subtruncato. 

(Tab.  IL  Fig.  6.) 
Tarsi  postici  elongati,  validiusculi.    (Tab.  IL  Fig.  17.) 
Unguiculi  mcmbrana  connata  pellucida,  io  aitero  apicem  sape- 

rante,  in  aitero  usque  ad  mediam  pertingente  instructi.  (Tab. 

IL  Fig.  21.) 

Stepbens  charakterisirt  a.  a.  O.  die  Gattung  sehr  dürftig  durch 
fedenformige  Gestalt  und  eogespitzte,  schappige  FlQgeldecken ,  Eu 
genscb'aften  des  Dolichosoma  iineare,  die  kaum  generelle  Bedeutong 
haben.  Lacordaire  Gen.  d.  col.  IV.  402.  und  Redtenbacher  Faon. 
Anatr.  Ed.  II.  647.  699*  beschreiben  die  Gattung  specieller.    Beide 
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lieben  abef  In  der  Banptsache  anber  der  habitnellen  Verschieden- 
heit in  der  Gestalt  nnr  den  Unterschied  in  der  Bildnng  der  finfsem 
Maxillarlade  an,  welche  aufsen  in  einen  kleinen  Höcker  erweitert 
sein  soll.  Das  Wesentliche  bei  dieser  Bildung  scheint  mir,  dafs  die 
Hornsubstanz  der  äufsern  Maxillarlade  zwar  nach  der  Spitze  hin, 
wie  dies  bei  den  meisten  Dasytiden  der  Fall  ist,  allmälig  in  eine 
Pergament'  oder  hornartige  Struktur  übergeht,  dafs  dies  aber  an  der 
innem  Seite  in  weit  gröfserer  Ausdehnung  der  Fall  ist,  während 
die  Aufsenseite  bis  fast  an  die  Spitze  hin  die  hornige  Consistenz 
behält,  daher  aber  in  gewissen  Richtungen  und  namentlich  bei  durch- 
fallendem Lichte  betrachtet,  wie  eine  vorragende  Spitze  oder  Höcker 
erscheint ;  vergl.  Tab.  H.  Fig.  6.  Hierin  nun  und  in  der  sehr  cha«* 
rakteristischen  Eigenthümlichkeit  der  Klanen,  von  denen  die  eine 
mit  einer  bis  über  die  Spitze  hinwegreichenden  und  sie  umfassen- 
den, die  andere  mit  einer  bis  in  die  Hälfte  der  Klanen  reichenden 
durchsichtigen  Membran  versehen  ist,  stimmt  Doiichosoma  lineare 
nicht  nur  mit  dem  ihm  Gberaus  nahe  verwandten  D,  simile  Brülle, 
sondern  auch  mit  Dasytes  proiensus  Gen 6,  für  weichen  Kfister  die 
besondere  Gattung  Psilothrix  vorgeschlagen  hat,  uberein,  und  nach 
näherer  Untersuchung  glaube  ich  folgende  Arten  hierher  bringen  zu 
mdssen: 

Subg.  Doiichosoma  in  sp. 

Corpus  filiforme,  squamulosum. 
Antennae  graciles. 
Tarsi  valde  elongati. 
JD.  lineare  Fabr. 

D.  eimile  Brüllt  (Exp.  sc.  d.  Hör.  Zool.  H.  p.  163.  2t29).  — 
Zu  dieser  Art  gehört  wohl  nnbezweifelt  Dasyles  cinereus  Faldm. 
Col.  Pers.  Armen.  IV.  p.  205.  no.  189. 

Subg.  Psilolhrix  (Redtb.  Faun.  Austr.  Ed.  H.  546.  gen.  597.) 

JD.  proieneum  Geni  (Dasytes  pr.  Gen 6  Ins.  Sard.  I.  19.  19. 
Taf.  I.  Fig.  10.).  —  Sardinien.  —  Auf  diesen  Käfer  war  bisher  die 
Gattung  Psilolhrix  beschränkt.  Er  steht  mit  seinem  langen  Hals- 
schilde und  der  besonders  langgestreckten  Gestalt  den  eigentlichen 
IMichosomen  noch  etwas  näher  als  die  folgenden  Arten. 

JD.  melanosloma  Brüllt  (Exp.  sc.  d.  Mor.  Zool.  II.  150.222.). 
—  Dasyles  lucidulus  Brullö  (eod.  no.  22.3.).  —  Zante,  Morea.  — « 
Beide  Arten  sind  schwerlich  verschieden.  BmlM  hebt  keine  rech* 
ten  Unterschiede  heraus,  insbesondere  stimmen  die  Diagnosen  fiber- 
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ein.  Die  Dorcbsichtigkeit  der  Flögeldeckeo  ist  keineswegs  allen 
Individuen  eigen,  vielleicht  nnr  mangelnde  Reife.  Ich  habe  fol- 
gende FarbenabSnderungen  beobachtet :  der  ganze  Käfer  schön  blaa- 
grün,  grün,  grQn  mit  Goldglanze,  blau;  —  Kopf  und  Haisschild 
gvun,  Flügeldecicen  blaugrOn.  oder  blau.  —  Brülle  scheint  nur  weib- 
liche Käfer  gekannt  zu  haben,  das  Männchen  unterscheidet  sich 
durch  langgestreckte  Gestalt,  hinter  der  Mitte  gar  nicht,  oder  nur 
wenig  bauchig  erweiterte  Flügeldecken  und  durch  das  tief  halbkreis- 
förmig ausgeschnittene  letzte  Ulnterleibssegment  (vgl.  Taf.II.  Fig.  11.). 

D.  aureolum:  Auralo-viride ,  nitidulum,  aräennis  nigris^  pe» 
dibu8  nigro-aeneis ^  comvexus  subcylindricua  ^  coUopieris  apicem  ver^ 
«tM  suhdiiaiatis,  haud  pubescentibua  ^  piiie  sparsls  nigris  Arne  tW« 
adspersis,  punciaiO'frugoais.  —  Long.  2— 2-|-  lin. 

Mas:  Segmento  dorsali  ultimo  in  media  profunde  eroso. 

Vom  D.  nobile  durch  gröfsere  Wölbung,  nach  hinten  mehr  er- 
weiterte Flügeldecken  und  den  Mangel  an  Pubescenz  auf  den  letz- 
teren, sowie  durch  die  Bildung  des  letzten  Hinterleibssegments  leicht 
zu  unterscheiden. 

D,  nobile  Fabr.  —  Im  sudlichen  Europa  und  wohl  im  ganzen 
Gebiete  der  Mittelmeerfauna  die  verbreitetste  und  häußgste  Art. 

D.  illustre  Wollaston  Ins.  Mad.  252.  —  Von  der  Insel  Ma- 
deira. Es  liegen  mir  von  dort  drei  von  Wolfaston  selbst  mitge- 
theilte  Exemplare  vor.  Von  dem  Naturalienhändler  Schaufufs  in 
Dresden  sind  mir  aber  auch  Exemplare  dieser  Art  aus  Andalusien, 
wo  sie  Dr.  Staudinger  gesammelt  hat,  mitgethcilt  worden.  Sie  un- 
terscheidet sich  von  den  übrigen  grünen  Do^(cAo«oma-Arten  durch 
kleinere,  etwas  mehr  gewölbte  Gestalt,  dichter  punktirtes  Halsschild, 
welchem  die  geglättete  Mittellinie  fehlt,  und  vor  allem  durch  die 
Behaarung  der  Flügeldecken,  welche  mit  feinen,  kurzen,  gelblichen 
Borstenhärchen  mäfsig  dicht  und  so,  dafs  diese  mehr  oder  weniger 
deutliche  Längsstreifen  bilden,  besetzt  sind.  Der  Käfer  ist  mir  auch 
anter  dem  Namen  Das.  smaragdinus  Dej.  ans  Nordafrika  mitge- 
thcilt worden.  Das  Thier  aber,  das  Lucas  (Expl.  sc.  d.  l'Alg.  Ent. 
p.  195.  513.)  als  die  Dejean'sche  Art  dieses  Namens  beschreibt,  kann 
nach  den  Angaben  dieses  Schriftstellers  nicht  wohl  hierher  ge- 
hören. 

D.  SSV  er  um:  Elongaium^  cylindricum,  aeneo  -  nigrum^  parum 
nt/jcfum,  pube  grisea  breviore^  pilis^ue  nigris  densius  veslüum^  pro- 
ihorace  laliludiue  longiore,  inaequaliter  parcius  punciaio^  elylris 
punclaiis,  vix  rugulosis.  —  Long.  2|  lin. 

Leicht  durch  die  Farbe  kenntlich.    Im  Uebrigen  mit  i>.  nobile 
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verwandt  nnd  von  ihm  durch  stSrkcre  WOlbang  der  Oberfliche  und 
das  sparsam  punktirte  Halsschild  unterschiedeD.  —  Dalmatien,  von 
H.  Dr.  Hampe  mitgetheilt. 

Antennae  moniliatae  vel  subserratae.  (Fig.  IL  Fig.  15  et  16.) 

Labrnm  transverstun. 

Palpi  maxUlares  filiformes,  articolo  altimo  elongato,  apice  sub- 

aeaminato.  (TaC  II.  Fig.  7.) 
Tarsi  brevioscali,  articalis  secundo  et  tertio  dilatatis,  qaarto 

minato,  ultimo  praecedentibus  tribns  simul  snmtis  aeqnali. 

(Taf.  II.  Fig.  19  et  20.) 
Unguicnli  simplices  curvati. 

Stimmt  in  allen  Punkten  mit  der  eigentlichen  Gattung  JDosy* 
ies  überein,  und  weicht  nur  durch  die  Bildung  der  Fühler  und  Beine 
ab.  Erstere  sind  nämlich  nicht  sowohl  gesägt  als  perlschnurförmig, 
indem  jedes  einzelne  Glied  nicht  au  der  äufsern  Aufsenecke  des 
vorhergehenden,  sondern  (mehr  oder  weniger)  genau  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  desselben  eingelenkt  und  an  seinen  beiden  Yorderecken 
verrnndet  ist.  Hierin  sowie  in  der  geringen  Länge  stimmen  die 
FQhler  mit  denen  von  Danacea  flberein.  Bei  einzelnen  Arten  sind 
die  einzelnen  Glieder  der  FQhlerscbnnr  abwechselnd  gröber  und 
und  kleiner,  wenn  auch  nicht  gerade  in  auffallender  Weise;  vergl. 
Taf.  n.  Fig.  16.  An  den  Tarsen  ist  das  erste  Glied  mäfsig  verlän* 
gert,  die  folgenden  beiden  sind  viel  kurzer,  aber  deutlich  herzför- 
mig erweitert,  vorn  ausgerandet,  das  vierte  ist  sehr  klein,  gar  nicht 
erweitert,  bei  nngenOgender  Vergröfserung  von  dem  Kiauengliede 
schwer  zu  unterscheiden,  letzteres  wieder  beträchtlich  vcrläi^ert, 
aber  gar  nicht  verdickt.  Die  Klauen  selbst  ziemlich  schlank,  et- 
was gebogen,  am  Grunde  schwach  zahnartig  erweitert,  am  Ende 
einfach  zugespitzt.  Die  Mandibeln  (vergi.  Taf.  IL  Fig.  7.)  wie  ge- 
wöhnlich zweiz^hnig,  aber  die  vordere  Spitze  stärker  gebogen  und 
schärfer  zugespitzt  als  bei  den  meisten  übrigen  Dasyiiden. 

Ü,  indutus:  Aeneu8,nUidulu8^p%ihedensaßax)e8cen8^  ohwUetit^a 
punciulcUus,  aniennis  femorihusqtie  wgris,  iUis  das»,  Ubiis  tarsisque 
piceis,  —  Long.  1|  — 1|  lin. 

Convexus,  subcylindricus ,  dorso  depressiusculus.  Caput  de- 
flexum,  dense  subtiliter,  subrugose  punctatum,  dypeo  labroque  p;- 
ceis.  Antennae  satis  breves,  erassiuseulae,  articulis  singulis  intus 
magis,  extrorsum  minus  dilatatis,  articulo  tertio  secundo  tenuiore, 

B«rl.  Bntomol.  Zeittchr.    III.  15 
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Vix  longiore,  qoioto,  septimo  et  nono  articolis  qnarto,  sexto,  oetavo 
et  decimo  paulo  majoribus,  pilis  singalis  loDgioribas  pabeqae  densa, 
breVissima  pruinosa  iodutae.  Protllorax  longitudine  latlor,  aniror- 
sum  angustatas,  antice  et  ad  lalera  rotundalus,  basi  utrinque  obli- 
que truDcatus,  leviter  sinuatus,  basi  media  trancata  vel  leviter  emar- 
ginata,  dense  obsoleÜus  punctatus,  pube  adpressa  hinc  inde  digesta, 
submicante  indatas,  angulis  omnibus  rotundatis.  Scutelium  latum, 
apice  truncatam.  Colcoptera  proihorace  paalo  latiora,  parallela, 
pone  mediam  parum  ampliata,  obsolete  irregulariler  punctata,  pun- 
ctis  haud  seriatis,  pube  densa  lutescente  vel  flavida  subtomentosa 
dense  vestita,  et  inde  ex  viridi  plumbea,  aetulis  brevibus  seriatis, 
interdum  obsoletis  ornata.  Corpus  subtüs  obscurius,  magis  nitidum, 
densius  et  distinctius  punctulatnm ,  subiilius  parcius  pubescens,  fe- 
moribus  nigris,  tibiis  tarsisqne  piceis,  plus  minusve  obscuris. 

Patria:  Graecia. 

jD.  ^raminicola:  JFuscus,  suhaenetis^  nUidulüs^  convexhiscu- 
luäf  pvhe  minus  densa  plumbeo-micanSy  obsolefius  punctatus^  tibiis 
iarsisque  tesiaceis.  —  Long.  |  —  1  lin.     Taf.  IL  Fig.  12. 

Convexiusculus.  Caput  inclinatum,  dense  subtiiiter  rugulosum, 
clypeo  labroque  brnuneis  vel  testaceo- brunneis.  Antennae  brevius- 
culae,  prothoracis  longitudine,  moniliformes,  omnino  non  serratae, 
articulo  tertio  seeundo  evidenter  tenuiore,  vix  longiorc,  quinto,  se- 
ptimo et  nono  articulls  quario,  sexlo,  octavo  et  decimo  majoribus. 
Prothojax  longitudine  latior,  antrorsum  angustatus,  convexus,  sub* 
tiliter  crebrius  punctatus,  lateril)us  leviter  rotundatis,  subtiiiter  cre- 
nulatis,  basi  leviter  rotundata,  vix  sinuala.  Scutelium  latum,  apice 
truncatum.  Coleoptera  protborace  paulo  latiora,  parallela  vel  pone 
medium  leviter  ampliata,  subtiiiter  crebrius  punctulata,  punctis  om- 
liinottnon  seriatis,  pube  subtili,  adpressa,  minus  densa,  et  seriebus 
Donnullis  plus  minusve  obsoletis  selulorum  vestita.  Pedes  nigri  vel 
picei,  fibiis  tarsisque  testaceis,  bis  satis  elongatis,  magis  quam  in 
D.  induto.  ^ 

Statura  minore,  minus  convexa,  colore  öbscuriore,  pube  par- 
ciore,  antennis  debiliöribns  a  praecedente  longe  diversus. 

Patria:  Graecia. 

Amainronl»« 

West  wo  od  Transact  ent  soc.  Lood.  IL  p.  174. 

Antennae  moniliatae.  (Taf.  IL  Fig.  13.) 

Palpi  maxillarea   eloogati,   articulo   oltirob   valde  secariformi. 
(Taf.  IL  Fig.  9.) 
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Tarei  sobelongati,  articolo  primo  secando  vix  longiore. 

UngaicQli  aeqaales,  aut  membrana  libera,  summa  basi  tantam 
connata,  nsqoe  ad  tmguicali  apicem  pertingente  appendica- 
lati,  aat  simplices  basi  subdentati. 

Die  Weatwood'sche  Gattung  Amativonia  ist  wenigstens  auf  dem 
Contioenie  wenig  bekannt,  so  hat  sie  z,  B.  Lacordaire,  der  in  den 
Gen.  d.  Col.  IV.  403.  Qber  sie  spricht,  nicht  gesehen.  Aufser  durch 
das  grofse,  sehr  stark  beilfdrmige  Endglied  der  Maxillartaster  ist  sie 
dureh  dünne,  schlanke,  perlschnarförmige,  d.  h.  nicht  im  geringsten 
gesägte  Ffihler,  sowie  durch  besonders  langgestrecktes  Labium  (rgL 
Taf.  II.  Fig.  26.)  ausgezeichnet.  Dafs  ich  Westwood^s  Ausdruck: 
nngniculi  membrana  basali  instructi  riehtig  gedeutet  habe,  glaube 
ich  um  so  mehr,  als  ihn  auch  Lacordaire  a.  a.  O.  in  gleichem  Sinne 
aufgefafst  hat.  Diese  Bildung  wörde  dann  mit  der  bei  Haplocne- 
mus  vorkommenden  übereinstimmen.  Amaur,  megacephala  Ksw. 
hat  dagegen  einfache,  mit  einem  Hautläppchen  nicht  versehene,  nur 
an  der  Wurzel  sahnartig  verdickte  Klauen.  Bei  der  Wichtigkeit 
der  Klauenbildung  in  der  Gruppe  der  Dasyiiden  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  diese  Art  den  Typus  einer  besonderen  Gattung  bildet. 
Indessen  kann  sie  einstweilen  theils  wegen  des  ebeuerwShnten  Zwei- 
fels, theib  wegen  unverkennbarer  habitueller  Aehnlichkeit,  theils 
endlich  weil  mir  ausreichendes  Material  zur  Untersuchung  der  Mnnd- 
theile  und  sonstigen  Details  des  Thieres  nicht  zu  Gebote  stehen,  bei 
Amauronia^  in  einer  besondem  Abtheilung,  untergebracht  bleiben.  — 

I.  Arten  mit  deutlichen,  bis  auf  den  Grund  der  Klauen  getrenn- 
ten Hautläppchen. 

A,  hispana:    Aeneo»orichalcea^  niiiduia^  puhe  Jtaoa  mths^ua^ - 
mosa  vesiita^  scuieUo  ai6ido,  ore,  aniennU  pedibusque  fen^gineis^ 
iarsis  InreviusculU^  ariiculo  ultimo  primo  longiore»  —  Long.  1  j-  Hn. 
<^  Sadspanien,  Dr.  Apetz. 

Amauronia  picia:  Oblonga^  subcylindrica,  apicem  versus  h- 
vUer  dikaaia^  nigro-aenea^  puncitUa^  pubeeeens^  elyiromm  basi  fa- 
seUsque  dwAus  irregtdaribus  griseo  pubesceniUtus^  aniennis^  tibUs, 
iarsisque  iesiaceis.  -^  Long.  1  lin.  —  Taf.  IL  Fig.  10. 

Caput  pdnctulatum,  fronte  planioscula,  leviter  biimpressa.  La- 
brnm  et  oris  partes  picea.  Antennae  graclles,  capitis  prothoracis- 
qne  longitudine,  articulo  primo  parum  elongato,  leviter  incrassato, 
secundo  oblongo,  incrassatulo,  tertio  secundo  longiore  sed  tenuiore, 
qaarto  et  qninto  obconicis,  apicem  versus  leviter  incrassatis,  sexto, 
aeptimo  et  octavo  praecedentibus  et  seqnentibns  minoribus,  praeaer- 

15  • 
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tim  teDoioribuft,  septimo  tarnen  in  mare  sexto  et  oetaTO  panlo  ma- 
jore, articolis  ultimis  Iribas  majoribas.  Protborax  longitudine  la- 
tior,  saborbiculatas,  antrorsam  magis,  basin  versus  minus  angusta- 
tus,  lateribus  rotundatis,  basin  versus  leviter  crenulatis,  snbtiliter 
coriaceus,  disco  parcios,  lateribus  dense  et  rugose  punctulatus,  otrin- 
quc  liuea  curvata  sulcatus,  pubcscens.  Coleoptera  prothorace  la* 
tiora,  apicem  versus  subdilatata,  variegata,  basi,  fasciis  duabus,  api- 
ceque  pube  albida  vestitis,  bis.macnlis  indeteroiinatis,  saepe  plos 
minusve  detritis.  Pedes  picei,  tibiis  femoribusque  testaceis.  Ungoi« 
coli  lobis  duabus  liberis,  unguiculis  ipsis  fere  aeqnalibus  instracti. 

Auf  dem  Parnes  bei  Athen  nicht  selten  von  blühenden  Tannen 
geklopft.  Auch  auf  dem  Mont-Serrat  in  Catalonien  von  mir  in  Mehr- 
zahl (hier  auf  Erica  arborea)  gesammelt. 

A,  subaenea:  Aeneo-nigra^  mde  ei  irregtdariier  pundaia  ei 
undigue  seiis  perbrevibua  pallidia  obsiia^  aniennis  fuscjis,  ariicHlU 
3 — 4  basalibus  fuk)esceniihu8  ^  elyirU  inierdum  chalybeo  iinciU^  pe* 
dihua  fvlois^  femorihus  in  medio  obscurUi  iarsorum  arücutis  apic€h 
libtu  foBcia.     Magniiudo  CisidU  niiidi  ai  angtisiior.  —  Long,  f  ün. 

Habit  in  Insula  Corfu. 
Westwood:  Transact  ent.  soc.  Lond.  IL  p.  175.  Taf.  14.  Fig.  10. 

Eine  mir  unbekannte  Art,  deren  Beschreibung  ich  nach  West- 
wood hier  mittheile.  Ich  habe  in  dem  Catal.  Col.  Eur.  Berl.  1869 
diese  Art  irrtbfinilich  als  identisch  mit  Dasyles  impreawa  Marsh. 
Stephens  aufgeführt. 

II.  Arten  mit  einfachen  Klauen,  ohne  HautlSppchen,  nnr  an 
der  Wurzel  zahnförmig  verdickt. 

A,  megacephala:  Oblonga^  cylindrica^  nigro^aenea^  punda- 
iUalma,  pube  brevi  rigida  grisescene,  atUennis  pedibusque  ßdvU,  — 
Long.  I  lin. 

Caput  latum,  punctatum,  fronte  convexiuseula,  leviter  biim- 
pressa.  Labrum  et  oris  partes  falvescentes.  Antennae  graciles,  ca- 
pitis prothoracisqne  longitudine,  laete  folvae,  apicem  versus  haad 
infoscatae,  articnio  prlmo  elongato,  parnm  incrassato,  sobeylindrieo, 
aecundo  oblongo,  tertio  panlo  minore,  tertio  obconico,  reliqoia  mo- 
niliformibns,  latitndine  longioribus,  sexto  et  octavo  praecedentibns 
panlo  minoribns,  ultimo  oblongo  -  ovato.  Prothorax  subqoadratoa, 
cylindricus,  lateribus  valde  declinbus,  dense  minus  subtiliter  pun- 
ctatus.  Coleoptera  prothorace  parum  latiora,  cjlindrica,  medio  le- 
viter ampliata,  lateribus  leviter  rotandatis,  punctata,  pube  brevi  gri- 
sea,  aetullsque  griseia  brevibus  parnm  conspicois  hinc  inde   sparak 
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parcias  vestita.  Pedes  testacei,  graciles,  tarsis  tenuibos,  elongatis^ 
uogulcolia  teouibos,  basi  subiocrassatis  et  dentatis,  lobo  membrana- 
eeo  nallo. 

Bei  Atben  von  mir  auf  Gräsern  an  trockenen  sonnigen  Piitsen 
gesammelt,  von  Zebe  auf  Creta  gefunden. 

HaiUlcesi*    (Lap.  d.  Gastelnan  in  Silberm.  Rev.  ent  IV.  1836. 

p.  31  ood  32.) 
Coimiocomui  Rosenhaaer  Tbiere  Andal.  p.  169. 

Antennae  moniliformes,  breviores,  apicem  versus  incrassatae. 

Caput  prolongatum,  labium  latitudine  longius,  apice  rotundatum« 

Mandibulae  apice  simplices,  margine  intemo  dentibus  nonnulUs 
serratae. 

Palpi  maxillares  articulo  ultimo  elongato,  subcylindrico. 

Unguiculi  inaequales,  altero  simplici  basi,  leviter  dentato,  altero 
difformi,  coriaceo. 

Schon  im  Jahre  1836  ist  fär  Melyrie  pallipee  Ul.  von  Laporte 
de  Castelnau  die  Gattung  Danacea  aufgestellt,  und  dürftig  «war, 
doch  kenntlich  charakterisirt  worden,  zumal  da  D,  paüipes  III.  als 
Typus  der  Gattung  aufgeführt  wird,  und  letztere  sich  als  eine  der 
naturlichsten  unter  allen  Dasytiden  darstellt.  Im  Jahre  1845  schlug 
Motscholsky  für  dasselbe  Thier  den  Namen  Dermaloma  vor.  * )  Gute 
Beschreibungen  der  Gattung  unter  dem  vonKQster  vorgeschlagenea 
Namen  Cosmiacomus  haben  Bosenhaner  1.  c.  und  Redtenbaeher  Fn« 
Austr.  Ed.  II.  p.  546.  598.  gegeben. 


»)  Bulletin  d.  Nat.  d.  Moscoa  184.5  p.  37.97.  —  „Corps  pcu  allonge, 
tont  veln,  elytres  plas  langes  qae  le  corselet.  Fascies  (sie)  des  Tjllaa 
(sie).  Type  D,  palUpei  III."  so  laatet  die  ganze  Bescbreibang.  Die  fol- 
gende Yon  Linotoma  (=  DoUchosoma  Steph.):  „Corps  lineaire,  pubes- 
cent.  Fascies  (sie)  des  Oedcmera.  Type  linearis  Fabr.  (Dasytet).^^  Die 
Angaben,  womit  die  Galiongen  Laiiui  Motsch.  und  Daiytet  im  Moi- 
scbalsky^scben  Sinne  begründet  werden,  sind  ebenso  ungenügend  nnd  ent-* 
weder  anwesentltch  oder  geradezu  falsch.  Dafs  solcher  unverantwortli- 
chen Leichtfertigkeit  gegenüber  endlich  mit  bestimmten  Ausdrücken  oder, 
wie  Herr  ▼.  Motscholsky  (Etnd.  entom.  IV.  31.)  klagt,  in  absprechender 
Weise  begegnet  wird,  ist  ebenso  natürlich  als  gerechtfertigt.  Wenn  bis- 
her alle  bedeutenden  Entomologen,  die  sich  über  ihn  überhaupt  ausge- 
sprochen haben,  wie  Erichson,  Mannerheim,  Schaum,  Lacordaire,  Aub^, 
GerstScker  seine  Leistungen  einstimmig  als  ungenügend  und  unzuyerlSssig 
▼erurtheilen,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  das  in  der  Natur  dieser  Lei- 
stungen selbst  liegt,  und  nicht  in  einer  besondern  Ungunst,  unter  der  ihr 
Verlasser  sn  leiden  hat 
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Die  Arten  dieser  Gattang  sind  nicht  leicht  zu  unterscheiden; 
ich  kenne  die  folgenden,  in  Griechenland  vorkommenden: 

D.  cervina  Küst.  Käf.  Ear.  21.  12.  —  Um  Naoplia  yon  mir 
gesammelt. 

D,  hypoleuca:  FtMco-a#ftea,  pube  densa  squamosa  oUvocea^ 
tvhtus  aXbida^  aniennia^  palpis^  pediSusqtie  iesiaceis^  prothorace  su6- 
guädrato^  hon  apice^ue  consiricto^  segmenio  venirali  tUÜmo  apice 
käe  emarginaio^  ulrinque  fct8cic\ilalo.  -*-  Long.  \\  lin. 

Caput  paryum,  cum  oculis  prolhorace  angustius,  fronte  utrin- 
que  impressa,  vertice  sqnamoso-pubesceiis,  squamulis  in  vertice  gri- 
seia,  ad  ocnlorum  marginem  inlernum  et  antrorsum  niveis.  Palpi 
maxiiiares  fasci,  arficalo  ultimo  ex  parle  rufo  vel  testapeo.  Anten- 
nae  tboracis  longitudine«,  testaceae  vcl  ferrugineae  apicem  versus  ob- 
scuriores.  Protborax  subqnadratus ,  latitadine  haud  longior,  aogu- 
Hs  Omnibus  obtusis,  lateribos  medio  rotundatis,  apice  fortius,  basin 
versus  levius  siouatis,  transversim  convexus,  ante  apicem  fortius, 
ante  basin  vix  constrictus,  griseo  siquamoso  -  pubescens ,  obsoletius 
punctatus.  Coleoptera  prothorace  basi  latiora,  lateribus  leviter  ro* 
tnndatis,  subovata,  griseo  squamoso^pubescentia ,  subtilius,  densins 
pnnctulata.  Corpus  subtus  squamulis  lacteis  albidum,  imprimis  in 
pectore.  Abdominis  segmentum  ultimum  apice  late  distincteque 
emarginatnm,  utrinqne  obtuse  dentatum  pilrsque  fuscis  brevioribus 
faseiculatnm.  Pedes  testacei,  femoribus  subtilissime  albido-pubescen- 
tibns,  subincrassatis. 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  allen  bekannten  auf  den  ersten 
Blick  durch  das  in  beiden  Geschlechtern  breit  abgestutzte  und  aus- 
gerandete,  an  den  leicht  vorragenden  Seitenecken  mit  Haaren  ge- 
franite  letzte  Bauchsegment. 

D,  iners:  Fusco-aenea,  ptile  densc^  squamosa  oUvacea  subtus 
gri8e(h€Uhidan  aniennis  pedibustpie  iestaceis^  capiie  magno,  protho- 
race subquadrato,  antrorsum  vix  angustato^  ante  apicem  constricto^ 
elj^tris  dense  fortius  punctatis,  —  Long.  ]|  lin. 

.  Caput  maris  magnum,  cum  oculis  prothorace  latius,  feminae 
vix  angustius,  fronte  biimpressa.  Palpi  fusci,  vel  picei.  Antennae 
crassiuscnlae,  prothoracis  longitudine,  omnino  testaceae,  apicem  ver- 
sus vix  obscuriores.  Prothorax  subquadratus,  subcylindricus,  trans- 
versim convexus,  lateribus  leviter  rotundatis,  ante  apicem  constri- 
ctus,  dense  punctatus,  angulis  posticis  rotundatis.  Coleoptera  pro- 
thorace paulo  latiora,  subparallela ,  pone  medium  in  mare  omnino 
non,  in  femina  paulo  dilatata,  dense  fortius  punctata.  Corpus  sub- 
tus pube  squamiformi  alba  vel  argcntea  cinerascens,  vel  albidum« 
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segmento  Tenlrali  ultimo  ia  utroqae  seza  simplid.  Pedes  testacei, 
UruB  obscorioribus. 

An  gleiehmäfsig  gelbeo  Ffihlern  and  Beinen,  bei  dunklen  Pal- 
pen,  ziemlich  grofsem  Kopfe  und  stark,  dicht  und  deutlich  punk- 
tirten  Flfigeldecken  von  den  verwandten  Arten  unterschieden. 

I>.  creiica:  Fusco^aenea^  pube  densa,  sqtmmosa  olivacea^  svA» 
iu9  parchu  pubescens^  antennis  peJibnatfue  tesiaceis^  iÜU  apicem 
ver§us  okaeurioTiiuSj  prothorace  subcylindrico ,  laiUudine  iougicre, 
vix  eansirido^  eiyirh  nUiduli»  BvhlUiler  punciaiis,  —  Long.  1|  Hn. 

Caput  mediocre  cum  ocnlis  vix  prothoracis  latitudine,  fronte 
TIS  impressa,  pube  aurea  subsquamosum.  Palpi  fusci.  Antennae 
prothoracis  loogitudioe,  testaceae  vel  ferrugineae,  apicem  versus  ob» 
scuriorcs.  Prothorax  subcyliudricns,  lateribos  parum  rotundatis,  yix 
sinoatis,  transversim  convexus,  ante  apicem  vix  constrictus,  obso- 
lete puDctatus.  Coleoptera  convexiuscula ,  nitidula,  prothorace  la- 
tiora,  pone  medium  leviter  dmpliata,  subtiliter  obsoleteque  punctata, 
pube  flava  squamiformi  densios  obtecta.  Corpus  subtus  obsoletios 
parcios  griseo-pnbescens;  segmento  ventrali  ultimo  apice  subrotun- 
dato.    Pedes  ferruginei  vel  testacei. 

Eine  nicht  besonders  ausgezeichnete  Art,  die  an  dem  langen, 
mäfsig  breiten,  vor  der  Spitze  nur  schwach  eingeschnürten  Hals- 
schilde, den  schmalen,  ziemlich  stark  gevi^ölblen  Flügeldecken  und 
der  feinen  Ponktirung  derselben  unter  den  Danaceen  mit  hellen 
Fühlern  und  Beinen  zu  erkennen  ist. 

D.  marginaia  Kost.  (Käf.  Eur.  22.  58.).  —  Auf  dem  Hy. 
mcttus  in  den  Bluthen  der  Euphorbien  und  sonst  flberaus  häufig. 
Die  griechischen  Exemplare  sind  alle  viel  dunkler  gefärbt  als  die  von 
Köster  beschriebenen  Exemplare  dieser  Art,  indem  sich  bei  ihnen 
die  rötbliche  Färbung  auf  die  Extremitäten,  den  vordem  Theil  des 
Kopfes  mit  dem  Munde  und  den  Rand  der  FlQgeldecken  beschränkt. 
Ich  finde  aber,  abgesehen  von  dieser  Farbenabweicbung,  keinen  Un- 
terschied, zwischen  Stucken  meiner  Sammlung  von  Tricst,  welche 
mit  Kuster's  Beschreibung  vollkommen  übereinstimmen  und  den 
griechischen  Stucken,  die  mir  in  grofser  Zahl  vorliegen. 

Lucas  beschreibt  in  Gu6rin  Rev.  zool.  1853  p.  565  No.  54.  ei- 
nen Dasyies  rufiiarsis^  den  jpr  fraglich  zu  Danacea  bringt,  der  aber 
der  Beschreibung  nach  nicht  wohl  hierher  gehören  kann.  Der  Name 
collidirt  übrigens  mit  dem   älteren  DasyUs  rufiiarßis  Sah  Ib. 
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Bevor  sar  AafzShlung  der  in  Griechenland  einheimischen  Ver- 
treter einer  andern  Hanptabtheiiong  unter  den  Coleopteren,  den  He- 
teromeren  fibergegangen  werden  kann,  sind  hier  noch  einige  Be- 
merkungen in  Bezug  auf  Ijimeliicomien  nacbsutragen.  Das  Berl. 
Ent.  Zeitscbr.  II.  p.  232  ff.  gegebene  Verzeichnifs  derselben  ist  nflm- 
lieh  eu  einer  Zeit  verfafst,  wo  mir  der  auf  Lamellicornien  bezögli- 
che  Abschnilt  (Ann.  d.  1.  soc.  eut.  d.  Fr.  1856  p.  369  ffl)  des  wich- 
tigen Reiche^schen  Aufsatzes  Qber  orientalische  Kfifer  noch  nicht  zu« 
gekommen  war  und  deshalb  onberöcksichtigt  bteiben  mufste.  Herr 
Reiche  selbst  hat  inzwischen  die  Gefälligkeit  gehabt,  mir  eine  Liste 
der  Erinnerungen,  die  er  in  Folge  dessen  gegen  meine  Auf^fihlung 
zu  machen  hat,  zuzusenden,  und  mir  dabei  deren  Veröfientlichnng, 
die  er  ausdrfickltch  gewfinscht  hat,  zu  überlassen.  —  Zunächst  sind 
nachzutragen, 

a.  ans  dem  eben  erwähnten  Aufsatze: 

Onihophagua  excisua  Reiche  (p.  388  No.  92.  Taf.  12.  Fig. 
7.),  nach  einem  Exemplare  ans  Morea  beschrieben. 

Aphodius  auarius  Falderm.  (Col.  Pers.  Arm.  254.  No.  238.) 
—  Reiche  hat  das  Thier  aufser  aus  Syrien  auch  aus  Morea  und  Ru- 
melien  erhallen  und  giebt  (p.  392  No.  94.)  die  von  Faldermann  Qber- 
gangenen  Kennzeichen  an.     Der  Käfer  ist  mir  unbekannt. 

A,  dilaiaius  Reiche  (p.  399  No.  97.  Taf.  12.  Fig.  8.)  — 
Morea. 

h.  aus  dem  von  Reiche  gegebenen  Namensverzeichnisse  der 
auf  der  Saulcy'schen  Reise  nach  Syrien  und  Palästina  gesam- 
melten Käfer,  ein  Verzeichnifs,  das  ich  nicht  besitze  und  das 
mir  hier  nicht  zugänglich  ist: 
Gymnopleurus /lagellaius^   Aphodiua  constans  Duft- 
Schmidt,  Aph,  porcus  Fabr.,  Aph.  arenarius  Oliv.,   Gry  des 
grypus  111.,  Ceionia  hirtella  Linn. 

Aufserdcm  erwähnt  H.  Reiche  noch  als  griechische  Käfer: 
Geoirupee  subarmaius  Erichs.,  bekanntlich  eine  von  svB- 
armaiua  Fairm.  yerschiedene  Art.  Lediglich  der  Vorsicht  hal- 
ber habe  ich  geglaubt,  diesen  mir  aus  Griechenland  nie  selbst  zu- 
gekommenen Käfer  hinweglassen  zu  müssen.  Erichson  erwähnt  als 
Vaterland  die  griechische  Halbinsel  im  Allgemeinen,  eine  Bezeich- 
nung, die  nicht  auf  das  eigentliche  Griechenland  beschränkt  zu  wer- 
den pflegt,  und  Lacordaire  giebt  Gen.  des  col.  III.  p.  146  Italien  als 
die  Heimath  des  Käfers  an.  —  Ferner: 

Ceionia  aenea  Gyll.    und    Ceionia  meiallica  Payk.  — 
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Beide  sind  indeMeo  als  blofse  Varietäten  unter  der  von  mir  aofge- 
Ahrten  Ceionia  ßoricola  mit  inbegriffen,  nnd 

Ceionia  ohlonga  Gory  et  Perch.,  eine  bisher  als  spanisch 
bekannte  Art,  deren  Vorkommen  in  Griechenland  mir  nicht  ganz 
wahrscheinlich  ist;  sollte  hier  nicht  eine  Verwechselang  mit  C.  vi» 
thta  Gory  Perch.  (=:  aegypiiaca  Gory  Perch.)  yorliegen? 

Bei  einem  faunistischen  Cataloge  ist  die  Aufnahme  anderer  als 
ganz  sicher  verborgter  Arten  bedenklich.  Es  kommt,  besonders  bei 
„Beitrfigen^^  zu  einer  Fauna  viel  mehr  auf  volle  Zuverlässigkeit 
als  aaf  die  Menge  der  Angaben  an.  Darum  sind  auch  einige  Ar* 
ten,  die  Marseul  in  seinem  Cataloge  als  griechisch  anff&hrt,  deren 
Vorkommen  mir  aber  nicht  ausreichend  verbürgt,  oder  selbst  wie 
z.  B.  Amphicoma  viiiaia^  Anieopha  leucapeis  etc.  unwahrscheinlich 
vorkam,  lieber  unerwähnt  gelassen  worden. 

Die  weiteren  Erinnerungen  Reiche's  sind  folgende: 

OnHis  Damoetae  Germ.  — *  Anstalt  Germ,  ist  Steven  zu 
setzen,  Reiche  hat  1.  c.  p.  392  nachgewiesen,  dafs  eine  noch  ältere 
als  die  Germar^sche  Beschreibung  dieses  Käfers  von  Steven  existirt. 

Onthophagua  nigellne  Illiger.  —  Hierzu  sagt  R.:  .,Es  ist 
durchaus  nicht  anzunehmen,  dafs  diese  algiersche  und  spanische  Art 
sich  in  Griechenland  wieder  finden  sollte»  und  selbst  in  diesem  Falle 
ist  es  nicht  der  O.  hUieroides  Men^tr.,  der  sehr  verschieden  ist 
und  sich  wirklich  in  Griechenland  vorfindet.^^ 

Nach  Vergleich  des  Original- Exemplars  ist  nigellue  111.  aller- 
dings eine  von  dem  griechischen  hUleroides  Men.  verschiedene  Art, 
welche  zu  dem  punc/oltM  111.  (emor^ino/iM  Muls.)  in  nächster  Ver- 
wandtschaft steht. 

O.  morio  Brull6  =  ianrue  Lin.  9.  —  Reiche  bestätigt  hier- 
mit  die  von  mir  selbst  schon  ausgesprochene  Vermuthung  des  Zu- 
sammengehörens  beider  Arten. 

O.  niiidicoUis  Brüllt  =  lucidus  $.  —  Ich  habe  diese  Deu- 
tung nicht  gewagt,  doch  scheint  sie  mir  annehmbar. 

O.  euiurellus  Brülle  =  Maki  111.  $.  —  Diese  Annahme 
Reiche*8  ist  enischuldbar  wegen  der  Verwandtschaft  des  Onih,  Maki 
mit  miurelius,  aber  unrichtig.  —  Die  Brull^'sche  Art,  von  welcher 
mir  gegenwärtig  6  Slficke  vorliegen,  unterscheidet  sich  von  dem 
Illiger'schen  Käfer  sehr  leicht  durch  den  gröfseren  Glanz  des  bald 
grfinlicb,  bald  kupfrig  erzfarbenen  Ualsschildes,  das  nicht  grannlirt 
ist,  wie  bei  Maki^  sondern  ziemlich  stark  und  weitläufig,  einfach 
pnnktirt,  auch  gewöhnlich  über  die  Mitte  eine  geglättete  Läügslinie 
zeigt,  wie  Brüllt  verlangt,  freilich  mitunter  sehr  undeutlich«  BrulU's 
Beschreibung  ist  nicht  blos  kenntlich,  sondern  sogar  treffend,  insbe- 
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sondere  lassen  die  aaf  die  Oberfläche  des  Halsschildes  beafiglichen 
Worte  „coavert  de  points  enfonc^s  qai  laissent  cepeadant  an  mi- 
lieu  an  trait  longitndinal^'  keinen  Zweifel,  dafs  nicht  Maki  gemeint 
sein  kann,  Ton  dessen  Halsschild  Muls.  CoL  Fr.  Lamell.  p.  112  sehr 
bezeichnend  angiebt  „presqae  uniformem ent  et  assez  densement 
chai'gd  de  petits  grains^^  Es  bedarf  hiernach  kaum  noch  des  Hin- 
weises darauf,  dafs  weder  ich,  noch  Heldreich,  noch  Krüper,  noch 
die  Mitglieder  der  Saulcy "sehen  Expedition  den  Maki  in  Griechen- 
land gefunden  haben,  wohl  aber  zwei  verschiedene  Sammler,  näm- 
lich Heldreich  und  neuerdings  Krüper,  die  von  mir  als  O.  suturel" 
lu8  Brull6  betrachtete  Art, 

Onihophagus  ovaius.  —  R.  glaubt,  dafs  mein  ovaius  =r 
TuficafkilhiM  Brülle  ist.     Durch  Reiche^s  Güte  besitze  ich  die  von 
ihm  als  ruficapiUus  Brülle    betrachtete  Art;   sie   ist   unbezvreifelt 
mit  dem  O.  ovaitut  meines  Verzeichnisses   ideniisch,    aber   meiner 
Ueberzeiigung  nach  auch  dnrchaas  nicht  specifisch  von  dem  ovaCus 
auci»  zu  trennen.     Reiche  sagt  selbst  Ann.  1856  p.  388  „nc  dif- 
fere  de  TOnt.  ovatus  qne  par  son  chaperon  un  peu  plas  avanc^, 
plus  largement  et  plns  completement  rebordä  et  tres  sensiblement 
bisinue  de  chaque  c6te,  et  par  les  bords  aigus  de  son  echancrure 
m^diane'^  —  Ich  besitze  nun  unter  den  Exemplaren  meiner  Samm- 
lung deutliche  UcbergSnge   von   der   mehr  verrundeten  Kopfschild- 
form  der   nördlichen  Exemplare  bis  zu  der  charakteristisch  aasge- 
prägten Bildung,  welche  die  mir  vorliegenden  griechischen  Stücke 
allerdings  sämmtlich,  wenn  auch  nicht  in  gleich  hohem  Grade  zei- 
gen.   Nach  den  Angaben,  welche  Mulsant  in  den  Col.  de  France, 
Lam.  p.  152  über  den  O.  ovaius  macht,  scheint  mir  die  Unhaltbar- 
keit  des  Reiche'schen  rttficapillus  kaum  zweifelhaft,   indem  es  dort 
heifst:  „Chaperon  en  demicercie,  echancre  en  devant,  subsinueu- 
sement   relev6    en    rebord    dans  sa   peripherie  et  souvent  d'une 
roani^re  plus  saillante  ou  en  forme  de  petite  dent  de  chaque  cote 
d&  Techancrnre^^  —  Ob  übrigens  meine  fragweise  ausgesprochene 
Vermuthung  hinsichtlich  der  von  Brülle  als  ru/ieapUlua  aufgeführ- 
ten Art  oder  die  Reiche^sclie  Deutung  richtig  ist,  kann  unter  die- 
sen Umständen  dahin  gestellt  bleiben. 

Aphodiua  obscurua  Fabr.  Reiclie  erinnert  hierzu:  Ihr  Kä- 
fer dieses  Namens  ist  crUtrarius  Brülle.  Der  echte  jiph,obscurw 
existirt  nicht  in  Griechenland. 

Dagegen  habe  ich  einzuwenden,  dafs  es  zuvörderst  höchst  un- 
wahrscheinlich ist,  dafs  der  in  Europa  so  weit  verbreitete  und  naeh 
Faldermann  (der  eine  Varietät  als  buMcus  beschreibt,  (vergl.  Reiche 


Käferfama  Grieckenlmda.  189 

Ann.  fioc  ent.  Fr.  1856  p.  394)  in  Transkaukasien  Torkommende 
Apk.  o^$curu8  F.  in  dem  dazwischen  liegenden  Griechenland  fehlen 
sollte.  Im  Uebrigen  habe  ich,  nachdem  die  Frage  über  den  Apho» 
diu»  crih^urius  Brülle  von  Reiche  angeregt  worden  ist,  daröber 
folgendes  xn  bemerken.  Drei  verschiedene  hier  in  Betracht  kom- 
mende  Formen  liegen  mir  vor: 

1)  Der  echte  Aphodiu»  obscwnu  Fabr.  Erichson  (fericaiua 
Schmidt,  Mals.)  aus  Deutschland  und,  von  Mulsant  selbst  mit** 
getheilf,  ans  Frankreich,  —  2)  der  von  mir  in  dem  Verzeichnifse 
griechischer  KSfer  Berl.  Ent.  Zeitschr.  II.  S.  234  als  obscurus  Fabr. 
(criftroWiM  Brnlle)  aufgeführte  Käfer,  —  3)  mehrere  mir  von  H. 
Reiche  freundlichst  mitgetheilte  griechische  Exemplare  seines  ylpAo- 
'dma  criirariua  (Ann.  de  Fr.  1856  p.  401.  98). 

Welche  von  den  beiden  zuletzt  erwähnten  Formen  Brüllt  bei 
Beschreibung  seines  Aph,  cribrarius  vor  sich  gehabt  hat,  möchte 
schwer  zu  entscheiden  sein,  denn  die  Angaben  dieses  Schriftstellers 
geben  kein  genfigendes  Anhalten,  und  Reiche  sagt  1.  c.  selbst:  ,,CV8t 
avec  peine  que  nons  avons  pn  reconnaitre  cette  esp^ce  par  la 
description  trop  breve  et  nullement  comparative  qu'en  donne 
H r.  BruUe^^. —  Hauptunterschiede  liegen  in  der  verschiedenen  Punk- 
tirung  der  Zwischenräume  der  Punktstreifen  auf  den  Flfigeldecken. 
Der  echte  A.  ohscnrus  hat  dieselben  fein  lederartig  gewirkt,  matt 
seidenglänzend,  mit  undeutlichen,  bisweilen  ganz  verschwundenen, 
bisweilen  etwas  deutlicheren,  eingestreuten  feinen  P&nktchen.  Die 
Form  sub  2.  zeigt  hier  dichtere  und  deutlichere  P&nktchen  und  das 
Halsschild  ist  etwas  gleichmäfsiger  punktirt,  läfst  aber  immer  noch 
zwischen  den  gröberen  Punkten,  andere,  die  deutlich  kleiner  sind, 
erkennen.  Noch  deutlicher  endlich  ist  die  Punktirung  der  Flügel* 
decken  bei  Aph,  cribrariua  Reiche  und  das  Halsschild  ist  bei  ihm 
gleichmäfsig  ziemlich  dicht  punktirt.  Die  unter  2.  erwähnte  Form 
steht  jeden&lls  dem  Aph,  c^curus  Fabr.  näher  als  dem,  mir  erst 
durch  Reiche  bekannt  gewordenen  Aph.  crihrariua  Reiche,  und 
ich  wörde  es  för  sehr  gewagt  halten,  auf  die  allerdings  vorbände« 
neu,  aber  in  der  That  nur  leichten,  auch  schon  bei  den  wenigen 
mir  vorliegenden  Stöcken  etwas  variirenden  Scnlpturverschiedenhei* 
len  eine  neue  Art  aufzustellen.  Es  ist  mir  sogar  ziemlich  wahr« 
scbeiolich,  dafs  auch  ^/lA.  cri6raritw  Reiche  nur  eine  Varietät  von 
A.  obscurus  sein  könnte. 

Pachydema  Reichet  Rambur.  —  Reiche  hat  1.  c.  p.  380. 
88.  Taf.  12.  Fig.  5.  und  5  a.  eine  ausf&hrliche  Beschreibung  und 
schöne  Abbildung   beider  Geschlechter   gegeben  und  dabei  nachge« 
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wiesen,  dafs  diese  Art  nicht,  vfie  Barmeister  und  ich  anf  seine  Au- 
torität hin  angenommen  haben,  mit  Pachydema  nigrieanä  hskp orte 
idenlisch  ist. 

Polyphylla  fullo  Linn.  —  Reiche  nimmt  an,  dafs  P.  Bcryi 
Brnli^  eine  eigene  Art  sei,  von  fullo  verschieden  durch  dieGröfse, 
und  die  zwischen  den  weifsen  Flecken  befindliche  gleichmfifsige  Be- 
stSnbong  der  Flügeldecken  (sem^  d^ecaiiies  bianches  entre  les  ta- 
ches),  mit  OUvieri  La p  orte  näher  verwandt  als  P, /uUo,  Ich 
möchte,  nach  den  mir  vorliegenden  zwei  Exemplaren,  nicht  behaup- 
ten, dafs  P.  Boryi  keine  Art  sein  könne,  aliein  ich  halte  es  auch 
jetzt  noch  für  wahrscheinlicher,  dafs  es  keine  selbstständige  Art  isti. 
und  dafs  also  Burmeister  Recht  gehabt  hat,  sie  mit  P.JnUo  zu  ver- 
einigen. Die  Melolotähiden  scheinen  besonders  in  der  Beschnppung 
alle  beträchtlich  zu  variiren,  man  erinnere  sich  nur  an  die  Anoxien. 
Auch  zeigt  von  meinen  Exemplaren  nur  das  eine  die  oben  erwähnte 
charakteristische  Bestäubung  entschieden,  das  andere  hat  sie  nur  ia 
sehr  geringem  Grade,  während  ein  deutsches  Exemplar  der  P.yW/o 
in  meiner  Sammlung  seinerseits  deutliche  Spuren  davon  erkennen 
läfst.  In  der  Gröfse  finde  ich  keine  erhebliche  Verschiedenheit; 
eher  sind  die  griechischen  Stücke  gröfser  als  die  deutschen  in  mei- 
ner Sammlung. 

Rhizoirogus  ater  Fabr.  —  Den  von  mir  unter  diesem  Namen 
aufgeführten  Käfer  betrachtet  R.  als  eigene  Art.  Mir  scheinen  die 
Unterschiede  nicht  ausreichend. 

Phylloperiha  hiriella  Brullö.  —  Nach  Reiche  ist  rumeliaca 
Waltl  nicht  mit  dieser  Art,  sondern  mit  PA.  arenaria  (Anisopiia) 
Brüllt  identisch.  Da  Reiche  in  seinem  Aufsätze  p.  376  ausdrück- 
lich bemerkt,  dafs  er  bei  der  Kürze  der  Brulle'scben  Beschreibung 
über  die  von  ihm  als  hiriella  angenommene  Art  im  Zweifei  sei, 
und  sie  nur  dahin  gebracht  habe,  weil  sie  ungefähr  (ä  peu  pr^s) 
damit  übereinstimmt,  so  sind  abweichende  Deutungen  hier  freilich 
sehr  erklärlich.  Phylloperiha  rumeliaca  Waltl,  über  die  nach  der 
scharfen,  wenn  auch  nur  aus  wenigen  Worten  bestehenden  Charak- 
teristik Ericbson^s  kein  Zweifel  sein  kann,  ist  unter  allen  Gattungs- 
verwandten  durch  ihre  besonders  längliche  Gestalt,  und  die  starke 
Behaarung  ausgezeichnet.  Wenn  nun  Brull6  von  seiner  hiriella  in 
der  Diagnose  sagt:  „Elongata,  dense  hirta;  capite  thoraceqne 
aeneo-virescentibus,  pilis  flavis;  scutello  nigro,  punctato,  nudo;  ely* 
ins  pallide  castaneis,  profunde  punctatis;  sutura,  hnmero  mar- 
ginibnsque  nigris,  corpore  subtus  nigro,  pilis  albidis,  tarsis  apice 
ferrugineis^^  bei  ^nisop/ia  arenaria  aber:  „hirsnta,  obscnre  cuprea; 
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ore  el  antennis  nigris;  elytris  striatis,  sabragosis,  castaneisf  sn- 
tun  et  margine  laterali  yirescentibaB,  tanis  apice  ferrugiDeis^S  ^^ 
vermag  ich  von  meiner  arsprQnglichen  Ansicht  ober  die  Phylloper- 
ika  Mrtella  nicht  abzugehen.  Herr  Reiche  hat  die  Gate  gehabt, 
mir  ein  Stück  seiner  Ph.  hirielia  mitzatheilen:  es  ist  besonders  in 
den  Flugeidecken  viel  breiter  als  Ph,  iineola  oder  PA.  horticola, 
hat  auf  dem  Halsschilde  ziemlich  kurze,  abstehende,  graaweifse  Be- 
haaruog,  keineswegs,  wie  Brülle  verlangt,  „nn  long  davet  jannft- 
tre^,  eben  so  wenig  auf  dem  Hinterleibe  „de  tr^s  longs  poils 
comme  ceux  dacorselef  etc.,  sämmtlich  Angaben,  die  genau 
auf  Ph>  rumeliaca  Waltl  passen.  —  Meiner  Meinung  nach  ist  die 
Reiche^sche  hirieUa  nichts  als  eine  der  vielen  Varietäten  von  Ph. 
eampesiris^  die  neuerdings  auch  Dr.  KrQper  ans  Griechenland  mit- 
gebracht hat  und  also  in  dem  Verzeichnisse  griechischer  Käfer  als 
eine  Bereicherung  nachzutragen  wäre,  wenn  man  nicht,  nachdem 
nunmehr  diese  Art  als  griechisch  nachgewiesen  ist,  Anisoplia 
naria  BrulU  mit  aller  Bestimmtheit  darauf  beziehen  müfsfe. 


Die  auf  Tafel  U.  gegebenen  Abbildungen  sind: 

Figur  1.  Oberlippe  von  Danacea. 

2.  Mandibel  von  Danacea. 

3.  •  von  Dasyliscus, 

4.  -  von  Julisius, 

5.  Oberlippe  von  Dasyies  (obscurus). 

6.  Maxille  von  Dotichosoma  {nobile) 

7.  -        von  Daeytiscus. 

8.  -        von  JuUßiue. 

9.  •        von  Amauronia  (pida). 

10.  •        von  Amauronia  (picia). 

11.  Dolichosoma  melanostoma. 

12.  Daaytiscue  graminicoia, 

13.  F&hler  von  Amauronia. 

14.  •       von  Juiistus. 

15.  •       von  Dasytiscus  (induiUB). 

16.  •       YonDasyiitcus  (graminicoia). 

17.  Tarse  von  Dolichosoma. 

18.  -       von  Julislus, 

19.  '      von  Dasyiiscus  (Seitenansicht). 

20.  -      von  Da^iiscus  (von  oben  gesehen). 

21.  Klaue  von  Dolichosoma. 

22.  .  -       von  Julistus. 

23.  -       von  Henicopus. 

24.  -       von  Uaplocnemus, 

25.  Unterlippe  von  Julisius. 

26.  -  von  Amawronia. 

27.  Klaue  von  Danacea. 
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Auf' Tafel  III.  ist  eine  Ans&abl  aaggezeicbneter,  neaerdings  be* 
kaont  gewordener  griecbischer  KSferartea  abgebildet,  dieselbea  sind 
bis  auf  eine  ')  in  dieser  Zeiiscbrift  bereits  besebrteben. 

Fig.  1.  Siugüis  fuscipennis  Scbaam  (vide  Jabrg.  I.  p.  134),  a.  Klaue. 

•  2.  Uifdroporus  gaginaius  Schaum  (v.  I.  p.  134). 

•  3.  Peltis  procerä  Kraatz  (v.  II.  p.  136),  a,  Vorderbrost. 

•  4.  Glaphyrus  modesius  Kiesenweiter  (t.  IL  p.  235). 

•  5.  Cyphosoma  insularis  Kiesenwetter  (v.  II.  p.  244),  a.  Fühler. 

•  6.  Arrhaphus  oUveiorum  Kraatz  cf  (v.  III.  p.  55),  a.  Fühler. 
.  7.  Arrhaphus  oUveiorum  Kraatz  $. 

a.  Fühler,  b.  VorderfQfse. 

-  8.  Apalochrus  iricolor  Kiesen  wetter  (y.  III.  p.  30). 

•  9.  Oedemera  murinipennis  Kiesenweiter. 
.  10.  Foucatiia  bella  Kraatz  (v.  III.  p.  78). 

a.  Seitenansicht  des  Kopfes. 

-  11.  Acanihodures  Krüp6ri  Kraatz  (v.  III.  p.  56). 

-  12.  Thorictus  piliger  Schaum  (v.  II.  p.  141), 

a.  Hinterecke  des  Hakschiides. 


>)  Oedemera  murinipennis  Ksw.:  ISigra^  aniennis,  capile^ 
proihorace  pedihusque  tesiaceis^  femoribus  posticis  apice  in/uscaiis^ 
elyiris  cinereo-pitbesceniibus.  —  Long.  3^  lin. 
Mas:     femoribus  posticis  incrassatis. 
Fem.:  simplicibus. 
Variat  capite  inter  oculos  nigricante,  prothoracis  disco  nigro 
bipunctato. 

Von  Zehe  in  einigen  Exemplaren  auf  Creta  gesammelt  und  eine 
der  ausgezeichnetsten  Entdeckungen  desselben. 


Beiträge  zur  Kenntnifs  einiger  coprophagen 
Lamellicornien 


E.  V.  Harold  in  München. 
(Erstes  Stück.) 


J\\9  ich  vor  ungefähr  zwei  Jahren  gemeinschaftlich  mit  Dr.  Gem- 
minger  die  Herausgabe  eines  allgemeinen,  sämmtliche  bisher  beschrie- 
benen  und  bekannt  gewordenen  Coleopteren- Arten  umfassenden  Ca- 
talogs  in  Angriff  nahm^  war  es  anfänglich  meine  Absicht  gewesen, 
die  im  Laufe  dieser  Arbeit  als  neu  und  unbeschrieben  sich  heraus- 
stellenden Arten,  welche  ich  in  den  mir  zugänglichen  Sammlungen 
vorfinden  wQrde,  mit  Diagnosen  zu  versehen  und  dem  Erscheinen 
des  Catalogs  selbst  vorauszuschicken.  Da  es  die  Natur  der  Aufgabe 
mit  sich  brachte^  die  gesammte  einschlägige  Literatur  durchzumu- 
stern, sowie  vielfaches  Material  zu  prQfen  und  zu  vergleichen,  so 
schien  allerdings  für  Publizirung  von  Novitäten  eine  äufserst  gün- 
stige Gelegenheit  geboten,  wie  sie  kaum  vielen  beschreibenden  En- 
tomologen zu  Theil  geworden.  Doch  überzeugte  ich  mich  bald, 
dafs  die  Ausführung  eines  derartigen  Vorhabens  mit  der  gestellten 
Hauptaufgabe  sich  nicht  vereinigen  liefs:  dieselbe  nahm  meine  ganze 
verfögbare  Zeit  so  ansschliefslich  in  Anspruch,  dafs  zu  irgend  einer 
Nebenarbeit,  wie  zu  der  erwähnten,  durchaus  keine  erübrigt  wer- 
den konnte.  Zwar  wäre  es  mir  noch  möglich  geblieben  in  einzel- 
nen Familien,  welche,  wie  z.  B.  die  TeUphoriden  und  Lampyriden^ 
nnter  ihren  ausländischen  Arten  nur  wenige  wissenschaftlich  be- 
schriebeire  ausweisen,  nach  Peststellung  dieser  wenigen,  die  übrigen 
kurz  zu  beschreiben,  um  sie  imCataloge  doch  anders  als  mit  ihren 
Sammlungsnamen  vortragen  zu  können;  da  mir  indefs  der  positive 
Werth  solcher  Artenbeschreibungen,  ohne  generischen  und  systema- 
tischen Zusammenhang,  immer  etwas  zweifelhaft  geschienen,  so  zog 
ich  es  vor,  künftigen  Monographen  das  fragliche  Terrain  lieber  in 
seiner  naturwüchsigen  Unbebautbeit  zu  fiberlassen. 
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Im  Nachstehenden  theile  ich  daher  nar  jene  Bemerkungen  fiber 
einige  coprophile  Lamellicornien  mit,  welche  ich  damals  schon  ge- 
fertigt hatte,  theils  weil  ich  auf  ihre  Ausarbeitung  später  näher  ein- 
gehen konnte,  theils  auch,  weil  sie  die  Synonymie  einzelner  Arten 
betreffen.  Wenn  ich  bei  dieser  das  Eine  oder  das  Andere  angefahrt 
haben  sollte,  welches  vielleicht  Manchem  nicht  als  neu  erscheinen 
könnte,  so  that  ich  es  nur  dann,  wenn  ich  annehmen  konnte,  dafs 
diese  oder  jene  Notiz  dem  gröfseren  Theile  des  Publikums  unbe- 
kannt geblieben  sei,  hauptsächlich  aber  da,  wo  ich  in  Lacordaire's 
neuestem  Werke  noch  Zweifel  ausgesprochen  fand.  — 


In  der  Gattung  Pedaria  sind  die  sudamerikanischen  Reprä- 
sentanten wohl  nicht  von  den  afrikanischen  zu  (rennen,  obw.ohl  ei- 
nige nicht  unwesentliche  Verschiedenheiten  zwischen  beiden  beste- 
hen. Die  Tarsenbildung  ist  bei  ersteren  insofern  eine  abweichende, 
als  die  vorderen  nicht  verkürzt  sind  und  die  hinteren  gleich  lange 
Glieder  besitzen,  während  letztere  bei  den  afrikanischen  Arten  an 
Länge  abnehmen,  die  Vordertarsen  aber  bedeutend  weniger  entwik- 
kelt  sind.  Die  Bedeckung  de»  letzten  oberen  Hinter! ei bsringes  durch 
die  Flügeldecken  ist  ferner  bei  den  amerikanischen  Arten  eine  voll- 
ständige, indem  dieselben  merklich  darüber  hinausreichen,  während 
bei  den  afrikanischen  das  ganze  Pygidium,  von  hinten  besehen,  frei 
bleibt;  der  Hinterleib  selbst  ist  jedoch,  sowohl  was  die  Verwach- 
sung der  einzelnen  Segmente  unter  sich  an  den  Nähten  betrifft,  als 
nuch  in  der  Bildung  und  Richtung  des  letzten  oberen  Segments  ge- 
gen die  Unterseite,  bei  beiden  vollkommen  analog  geformt.  In  den 
Sammlungen  befinden  sich  ziemlich  viele  unbeschriebene  Arten  vom 
südlichen  Afrika;  auch  Choeridium  geminatum  Dej.  und  Mongum 
Klug  des  Dejean'schen  Cataloges  (3  ed.  p.  153. b.)  gehören  hierher. 
Ich  füge  hier  noch  die  Beschreibung  einer  brasilianischen  und  ca- 
pensischen  Art  bei,  welche  zu  den  ausgezeichneteren  gehören. 

Pedaria  hireuia:  Nigra  vel  obscuro-rtifa^  ohlonga^  Atrsula, 
clypeo  aniice  exciso;  ihorace  valde  punciato,  punciis  basin  versuB 
majorihus;  elyiris  su&siriaiis,  suiura  angulisque  humeralibuB  eUva^ 
tis;  pedibuB  ßavo'hirsuiis^  piceis^  iibiis  anierioribua  tridenialis;  pe- 
dore  abdomineque  nigris,  valde  punctaiis.  —  Long.  3  —  4j-  lin. 

Schwarz  oder  dunkel  rostbraun,  mit  abstehenden,  brannrothen 
Borsten  mälsig  dicht  besetzt.  Der  Kopf  etwas  abwärts  geneigt,  anf 
der  Stirn  undeutlich,  gegen  den  Vorderrand  stärker  und  dicht  punk- 
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tirt;  dieser  in  der  Mitte  xiemlich  stark  ausgebachtet,  wodurch  svrei 
apitze,  etwas  divergirende  Zfifancheo  eotstehen.  Das  Halsscbild  noch 
einmal  so  breit  als  lang,  mflfsig  gewölbt,  auf  seiner  Scheibe  bei 
gröfseren  Exemplaren  mit  einer  leichfen  Vertiefung;  die  Seitenriln* 
der  gleichmäfsig  gerundet,  mit  abgerundeten  Vorder-  und  Hinter- 
ecken; der  Hinterrand  gegen  das  Schildchen  nach  ruckwfirts  etwas 
ausgezogen;  Biemlicb  dicht  und  gleichmäfsig  punktirt,  die  Punkte 
an  der  Basis  etwas  entfernt  stehend  und  gröfser,  mit  rostrothen, 
abstehenden  Börstchen  dicht  besetzt  Das  Schildchen  unsichtbar. 
Die  Fifigeldecken  an  der  Wurzel  von  der  Breite  des  Halsschildes, 
gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erweitert,  den  Hinterleib  vollkom« 
men  bedeckend;  jede  auf  der  Mitte  der  Länge  nach  schwach  einge- 
dröckt,  so  dafs  die  Naht  mit  den  Seiten  und  den  Schultern  erhöht 
erscheinen;  einfach  und  schwach  gestreift;  die  Streifen,  acht  an  der 
Zahl,  gegen  die  Spitze  etwas  vertieft;  neben  diesen  Streifen  laufen 
zu  beiden  Seiten  Punktreihen,  bei  grofsen  Exemplaren  deutlich,  bei 
kleineren  schwach  und  oft  kaum  bemerklich;  die  erste  derselben, 
welche  den  Naht  streifen  begleitet,  trägt  eine  besonders  regelmäfsige 
Borstenreihe.  Die  Taster  und  Fähler  braunroth,  letztere  mit  gelb- 
licher Keule.  Die  ganze  Unterseite  schwarz,  etwas  glänzend,  mit 
punktarligen,  rundlichen  Gr&bchen  dicht  besetzt,  welche  nur  die 
Mitte  der  Hinterbrnst  und  die  Hinterleibssegmente  frei  lassen;  diese 
an  den  Nähten  vollständig  unter  sich  verwachsen.  Die  Beine  tief 
dunkelbrann,  Schenkel  und  Schienen  stark  punktirt,  die  Punkte  mit 
goldgelben,  nach  hinten  gerichteten  Borsten ;  die  Vorderschienen  mit 
drei  spitzigen,  gerade  nach  aufsen  gmchteten  Zähnen,  oberhalb  der- 
selben gekerbt,  die  Spitze  des  Enddoms  etwas  nach  aufsen  gerich- 
tet, die  Tarsen  rothbraun,  von  der  halben  Länge  der  Schienen;  die 
Enddomen  der  hinteren  Schienen  mit  stumpfer  Spitze,  etwas  län- 
ger wie  das  erste  der  Tarsenglieder;  diese  von  gleicher  Länge  un- 
ter sich,  an  Breite  aber  abnehmend,  jedes  auf  der  Unterseite  mit 
anem  Borstenböschel;  die  Klauenglieder  oberhalb  der  Krallen  mit 
zwei  kleinen  vorstehenden  Börstchen. 

Vaterland:  Brasilien. 

Aus  meiner  und  Sturmes  Sammlung.  Die  Art  variirt  etwas  in 
Gröfse  und  Färbung.  Kleinere  Exemplare  sind  dann  meist  etwas 
heller  gefärbt,  mehr  rostfarbig,  und  zeigen  .eine  schwächere  Punk- 
tirung. 

Pedaria  cuprascens:  Obacuro-cuprea^  convexa,  capiie  cfe- 
cUnaiOy  clypeo  aniice  ^ubemarginaio ;  ihorace  valde  conuexo,  confer- 

B«rl.  Bntom.  Zeltsohr.    Ol.  Yß 
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tim  jnmciaio;  einriß  ßirUUUj  intersiUÜM  lineaio»punciaiU,  fnmdü 
pÜigeris;  palfns  antennisque  rufis^  peciare  ahdomineque  amferlim 
pundaiU;  pedibu$  nigrO'picei$^  /emoribue  iftcroMolt«,  Ubiia  anierio^ 
riiue  obtuse  IrideniaiU,  —  Long.  4|  lio. 

Choeridium  opatroides  Starin  M  Cat.  1843  p.  105.  a. 
Dunkel  kupferfarbige  init  Erzglanze»  stark  gewölbt.  Der  Kopf 
stark  nach  abwärts  geneigt,  dicht  und  gleichmäfsig  punktirt,  mit 
yorn  sehr  schwach  ausgebuchtetem  Aafsenraode.  Das  Halsscfaild 
fast  noch  einmal  so  breit  als  lang^  stark  gewölbt,  längs  des  Hin* 
terrandes  schwach  vertieft;  die  Yorderecken  spitzig,  nach  vorwärts 
gerichtet,  die  Seitenränder  vor  den  Hinterecken  stark  nach  abwärts 
gezogen;  diese  abgerundet,  vor  ihnen,  dem  Seiten rande  etwas  genä- 
bert,  ein  kleiner  erhabener  Höcker;  gleichmäfsig  äufserst  dicht  punk* 
tirt;  die  Punkte  grofs,  grübchenartig,  jeder  mit  einem  sehr  kurzen, 
nach  hinten  gerichteten,  goldgelben  Börstchen.  Die  Flügeldecken 
an  der  Wurzel  breiter  als  das  Halsschild,  gleich  hinter  den  Schul- 
tejn,  welche  etwas  beulenartig  aufgetrieben  sind,  bauchig  erwei- 
tert, stark  gewölbt,  besonders  in  der  hinteren  Hälfte,  den.  letzten 
oberen  Hinterleibsring  weder  bedeckend,  noch  überragend ;  jede  mit 
sieben  Längsstreifen,  welche  durch  Zusammenfliefsen  flacher,  läng- 
licher Punkte  entstehen;  die  Zwischenräume  flach,. mit  regelmäfsi- 
gcn  Längsreihen  länglicher,  wenig  vertiefter  Punkte,  von  welchen 
jeder  ein  kurzes,  anliegendes,  gelbes  Härchen  trägt;  von  diesen 
Punktreihen  unterscheidet  man  im  ersten  und  zweiten  Zwischen- 
räume deutlich  drei,  in  den  folgenden  beiden  *nur  zwei,  der  fünfte 
bat  in  seiner  vorderen  Hälfte  wieder  drei,  ebenso  die  übrigen,  diese 
aber  nur  an  der  Wurzel.  Die  Taster  und  Fühler  rothbraun.  Die 
Unterseite  schwarz,  etwas  kupferglänzend,  mit  flachen,  grübchenar- 
tigen Punkten  dicht  besetzt,  die  Metasternalplatte  mit  einer  seich« 
ten  Längsvertiefung.  Die  Beine  schwarzbraun,  glänzend,  mit  stark 
verdickten  Scheukeln,  deren  Unterseite  dicht  pnnktirt  ist;  die  Vor* 
derschienen  mit  drei  schwachen,  abgerundeten  Zähnen,  oberhalb 
derselben  leicht  gekerbt,  ihr  Enddorn  bei  den  Männchen  nach  ab* 
wärts  geneigt,  breit,  vorn  abgestutzt  und  leicht  ausgcbucbtet;  die 
Vordertarsen  sehr  kurz,  kürzer  als  die  Breite  der  Schienen  an  der 
Spitze;  der  Enddorn  der  hinteren  Schienen  etwas  länger  als  die 
beiden  ersten  Tarsenglieder;  diese  unter  sich  an  Breite  und  Länge 
abnehmend. 

Vaterland:  Cap  der  gnten  Hoffnung. 


■)  Ch.  9pairoide$  Dej.  (Cat.  3  ed.  p.  153b)  ist  mit  Saroj^ortu  tu- 
hereulaiuM  Lap.  synonym. 
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Copris  smaragdina  Perty  wird  mehrfach  ond  zuletet  noch 
Von  Lacordaire  als  Synonym  sa  C.  Heaperus  Oliv.  Ent  I.  3.  p. 
158.  t.  14.  f.  129.  gestellt  ( Gen.  III  p.  97.  Not).  Nachdem  mir 
darch  die  Geffilligkeit  des  Herrn  Conservators  Dr.  v.  Siebold  ge- 
statte! war,  die  Perly'schen  Typen  der  hiesigen  Staatssammlnng  za 
Unteraachen,  kann  ich  die  fragliche  Art  als  eine  von  der  Olivier* 
sehen  darcbaas  verschiedene  bezeichnen,  mit  welcher  sie  nichts  ge- 
mein hat  als  die  in  der  Gattung  Copris  nngewöhnliche  grfine  Farbe. 
Da  übrigens  aas  Perty's  Beschreibung  nnd  Abbildung  sich  deren 
Verschiedenheit  von  C  Hesperus  0\\y.  allerdings  kaum  entnehmen 
Iftfst,  so  theile  ich  hier  eine  neue  Diagnose  derselben  mit. 

Copris  Smaragdina  Perty :  Nilida ,  glauco  -  viridis^  capUa 
glairor,  veriice  unicomtUo;  ihotacs  po$lice  elevaio^  aniice  ahrupi0 
declivo^  impunclaio,  foveola  laterali;  elyiris  subconvexis,  levUer  ptcn- 
ciaio-^iriaiis^  inisrstiiiis  suhiilissime  pundulalis;  anlennis  ferrugi- 
neiSj  eapiiulo /lavo,  arUculis  ocio;  tibiis  anierioribus  quadrideutO" 
iiSj  peciore  abdomineque  airo^viridibus,  —  Long.  10  lin. 

Copri»  »maragdina  Perty  Delect.  anim.  artic.  1830  p.  40.  t.  9.  f.  3. 

GISnzendgrrin,  mit  etwas  bläulichem  Schimmer.  Der  Kopf 
glatt,  auf  der  Stirne,  etwas  vor  den  Augen,  mit  einem  kurzen,  seit- 
lich zusammengedruckten  Hörne;  das  Kopfschild  vom  in  der  Mitte 
in  eine  kleine  Spitze  ausgezogen,  von  da  bis  zu  den  Wangen  zwei- 
mal schwach  gebuchtet  Das  Haisschild  stark  glänzend,  vollkom- 
men glatt,  mit  mikroskopisch  feiner  Punktirong,  längs  des  Hinter- 
randes mit  einigen  groben  Punkten;  hinten  stark  gewölbt,  nach 
vorn  steil  abfallend,  in  der  Mitte  des  Randes  eine  leichte  Vertie- 
fung; zu  beiden  Seiten  vor  den  Hinterecken  ein  tiefes  GrQbchen, 
welches  in  seinem  Grunde  grob  punktirt  ist.  Die  Plageldecken  et- 
was biSulichgrön,  weniger  glänzend  wie  das  Halsschild,  mäfsig  ge- 
wölbt, in  der  Mitte  kaum  erweitert;  jede  mit  sieben  schwachpunk- 
tlrten  Längsstreifen;  vom  7ten  bis  zum  Anfsenrande  der  Flögeldek- 
ken  bleibt  ein  freier,  breiter  Zwischenraum;  die  Zwischenräume 
änfserst  fein  nnregelmäfsig  punktirt,  die  Pnnktirung  der  änfseren 
etwas  stärker  und  dichter.  Die  Taster  und  Ffthter  rothbraun,  letz- 
tere achtgliedrig,  mit  gelblicher  Keule.  Die  Unterseite  glänzend, 
achwarzgrQn,  die  Seilen  der  Vorderbmst  stark  gröbchenartig  punk- 
tirt, ebenso  die  Hinterleibsringe,  aber  nur  an  den  Nähten.  Die  Beine 
sehwarzgrOn,  mit  schwarzen  Schienen,  die  vorderen  mit  vier  star- 
ken Zähnen,  ihr  Enddom  hackenförmig  nach  innen  gekrömmt;  die 
hinteren  gegen  das  Ende  stark  erweitert,  mäfsig  flach  gedrfickt. 

Vaterland :   Brasilien. 

16  • 
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Von  C.  Hespenu  Olivier,  welche  im  Texte  p.  169  irrthfim- 
lich  als  aus  Madras  kommend  angegeben  wird,  weicht  diese  Art 
durch  ihren  starken  Glans,  die  etwas  bliuliche  FSrbung,  die  Be- 
waffoong  der  Stirne^  die  Bildung  des  Kopfschildes,  das  glatte, 
nicht  punktirte  Halsschild  und  die  vierzahnigen  Vorderschienen 
bedeutend  ab.  Es  ist  ein  einziges  Stuck  in  der  hiesigen  Sammlung 
vorhanden,  und  zvrar  ein  Mftnnchen.  Der  Vorschlag  Lacordaire's 
für  C  Hesperus  Ol.  wegen  des  abweichenden  Habitus  und  der  acht- 
gliedrigen  Föhler  eine  eigene  Gattung  zu  errichten,  scheint  mir  un- 
begründet: Pmoius  Er.  schliefst  bereits  mehrere  Arten  mit  8f^Lie- 
drigen  Fühlern  ein,  und  anfserdem  unterscheidet  sich  wedo*  C.  £fe»- 
perus  noch  C.  smaragdina  irgendwie  generisch  von  den  nahver- 
wandten Arten  C.  sttbaenea  Pcrty,  glawctts  Dej.  und  speciosua 
De}.,  welche  9gliedrige  Ffihler  besitzen. 

Phanaeus  subtricornis  Perty.  Del.  anim.  artie.  1830  p. 
41.  t.  8.  f.  15.  =  P.  Kirhyi  Vigors.  Zool.  Joum.  1825  I.  p.  539. 
t.  20.  f.  5—6.;  hierher  gehört  auch  noch  P.  thaiawinw  St  arm 
Cat  1826  p.  125. 

Phanaeus  (Ontfts)  chalcomelas  Perty  L  c.  p.  40.  t.  8* 
f.  9.  För  diese  Art  beansprucht  Lacordaire  a.  a.  O.  gleichfalls  die 
Aufstellung  einer  neuen  Galtung  in  der  NShe  von  Gromphas,  Der 
OnUis  chidcomelag  Perty  ist  aber  ein  ächter  PAano^us  mit  bräun- 
lich knpfriger  Färbung,  welcher  nach  Klug's  Eintheilong  der  Pha- 
näen  (Bericht  über  die  Verh.  d.  Kgl.  Pr.  Akad.  der  Wissensch.  zu 
Berlin  1841  p.  209.)  in  dessen  lOte  Gruppe,  nach  Erichson's  Me- 
thode im  Conspectns  Ins.  Col  Peruan.  in  die  Sectio  IL  gehört. 
Diese  Art  ist  der  frühere  P.  Erehus  Mas.  Berol.;  auch  erhielt  ich 
ihn  unter  dem  Namen  P.  choerloidea  Buquet.  P.  Hermes  De}, 
(mit  welchem  oUvuceue  Sturm  Cat.  1843  p.  106.  identisch  ist)  und 
dessen  Varietät  P.  Damocles  Dej.  gehören  gleichfalls  hierher;  in 
grofser  Anzahl  wurde  diese  Art  vor  Kurzem  durch  Dr.  Moritz  Wag- 
ner aus  Panama  eingeschickt.  Das  Perty'sche,  einzige  Exemplar, 
nach  welchem  die  Beschreibung  entworfen  ist,  ist  ein  Weibchen. 

Phanaeus  iaevipennis  Sturm  Cat.  1843  p.  334.  t.  2.  f.  3 — 
4.  (P.  Evippus  Dej.)  ist  bereits  von  Say  im  Bost.  Joum.  I.  1841 
p.  174.  als  P.  quadridens^  noch  früher  aber,  im  Jahre  1840,  von 
Laporte  in  Hist.  Nat.  IL  p.  81.  als  P.  violaceus  beschrieben  worden. 
Letzterem  Namen  gebohrt  somit  der  Vorrang* 
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Pkanaeus  paliiaius  Sturm  Cat  1843  p.  ^32.  t.  2.  f.  1—2. 
war  gleichfalls  schon  früher  von  Laporie  in  Hist.  Nat  U.  p.  81.  als 
P.  Mdens  beschrieben;  hier  kann  aber  der  Stürmische  Name  blei- 
ben, da  Mdens  Lap.  mit  P.  Mdens  Fabr.  collidirt.  Hierher  ge- 
fadrt  noch  als  Synonym  der  P.  scabrosus  Baquet  des  Dejean'schen 
Katalogs. 

Gromphas  (Onilis)  aeruginosus  Perty  Del.  anim.  p.  39. 
t.  8«  f.  8.  ist  ein  typischer  Gromphas ,  und  zwar  einerlei  mit  dem 
zuerst  von  Lacordaire  aus  Buenos  Ayres  mitgebrachten,  in^^pt^loge 
des  Grafen  Dejean  3  ed.  p.  159  als  G,  Lacardairei  bezeicnDetem 
nnd  zuletzt  unter  diesem  Namen  von  Blanchard  in  d'Orbigny's  Voy. 
1843  Ins.  p.  181.  beschriebenem.  Der  Perty 'sehe  Name  ist  der  fil- 
tere. Die  zweite  von  Blanchard  a.  a.  O.  aufgeführte  Art  kenne 
ich  zwar  nicht  aus  eigener  AuschanuDg,  glaube  jedoch  kaum,  nach 
den  gegebenen  Unterscheidungsmerkmalen  zu  schliefsen,  dafs  die- 
selbe etwas  anderes  ist  als  eine  Varietät  des  im  südlichen  Amerika 
weit  verbreiteten  Thieres. 

Drepanocerus  naialensis:  Fusco-niger,  depressus^  caplie 
declinalo^  fronte  iransversaliter  impressa,  citfpeo  atUice  Joveolaio^ 
iruncalo;  ihorace  lateribus  subparaUelU  ^  postice  levUer  angustaio^ 
Joveola  magna,  media\  elyMs  sMis  elevaiis^  intereHUis  foveolfUis ; 
aniewnis  ptceis^  capUulo  nigricanle;  pedare  ahdomineque  brtmneis^ 
p}fgidio  carinis  duabus  cruciaio'j  pedibus  rtifescenlibus.  —  Long. 
3  lin. 

Dunkelbraun,  flachgedröckt,  hinten  abgestutzt.  Der  Kopf  fiua- 
aerst  dicht  und  gleichmfifsig  mit  rundlichen  Gröbehen  bedeckt,  wo- 
von jedes  im  Grunde  einen  kleinen,  erhabenen  Punkt  enthält;  anf 
dem  Scheitel  eine  vertiefte  Grube,  zu  beiden  Seiten  dav4)a,  etwa» 
nach  vorn  und  abwärts  gelegen,  zwei  kleinere,  minder  tiefe;  daa 
Kopfscbild  nach  abwärts  gebogen,  vom  gerade  abgestutzt  and  in  der 
Mitte  etwas  eingedröckt,  so  dafs  von  oben  besehen,  zwei  spitze 
Zäfanchen  erscheinen.  Das  Halsschiid  schwach  runzlig  pnnktirf, 
zur  Aufnahme  des  Kopfes  vorn  stark  ausgeschnitten,  die  Vorder- 
ecken zipfelfftrmig  vorgezogen,  seine  Seiten  nach  rückwärts  etwas 
geschweift;  anf  dem  Rucken  eine  grofse  Lfingsvertiefnng,  nach  von» 
und  hinten  etwas  verschmälert,  durch  glänzende,  glatte  Leisten  ein* 
gefafsty  rechts  und  links  von  diesen,  am  Vorder-  nnd  Hinterrande^ 
zwei  weitere  Leisten,  welche  vor  der  Mitte  abgekürzt  sind;  Di« 
Flflgeldecken  flachgedrückt,  kaum  um  ein  Drittheil  länger  ris  Kopf 
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und  Hakscbild  susammengenoinoien,  mit  parallelen  Seitoi,  hinten 
i;erade  abgeslatst  und  steil  abfallend;  jede  mit  nenn  erhabenen  Lioga- 
atreifen,  welebe  der  Quere  nach  dureh  «cbwächere  unter  sich  ver- 
bunden werden,  so  dafs  in  den  Zwischenräumen  viereckige  GrOb- 
chen  entstehen;  der  2te,  4te  und  6te  Längsstreifen  etwas  höher  wie 
die  übrigen,  besonders  gegen  die  Spitze,  so  dafs  sie  am  Ende,  von 
oben  besehen,  dornartig  vorstehen.  Die  Taster  dunkel  rothbraon, 
an  der  Spitze  lieller.  Die  Pflhler  rothbraun  mit  dunkler  Keule. 
Die  Unterseife  glänzend,  mit  flachen,  dicht  aneinander  gedrängten 
Gr&bcl^,  das  Mesostemum  gegen  die  Spitze  mit  einer  erhabenen 
Längsleiste.  Die  Beine  etwas  heller  wie  der  Leib;  die  Vorderschie- 
nen schwach  vierzähnig,  die  beiden  oberen  Zähne  sehr  klein.  Das 
letzte  obere  Hinterleibssegment  durch  eine  Quer-  und  eine  Längs- 
leisfe  gekreuzt. 

Vaterland:  Port  Naial. 

Die  grofse  Gattung  Aphodius^  welche  im  Cataloge  zur  Zeit 
nahezu  an  300  beschriebene  Arten  nachweist^  ist  zwar  schon  mehr- 
mals versuchsweise  in  Unterabtheilungen  und  Gruppen  geschieden 
worden,  ohne  dafs  dabei  etwas  durchweg  Befriedigendes  erzielt  wor- 
den wäre.  Erichson^s  meisterhafte  Arbeit  hierfiber,  durch  welche 
die  Kenntnifs  der  inländischen  Arten  gesichert  ist,  war  leider  fOr 
diese  allein  berechnet:  die  ausländischen  sah  er  sich  selbst  gezwun- 
gen, theilweise  als  Uebergangs-  und  Zwischenglieder  unter  seine 
einzelnen  Sektionen  einzureihen.  Seine  Methode  erweist  sich  auch 
bei  näherer  Betrachtung  in  mancherlei  Beziehung  als  unzureichend, 
indem  einige  seiner  dichotomischen  Alternativen  wohl  für  die  Son- 
dernng  europäischer  Species  ausreichen,  bei  welchen  Tradition  und 
reicheres  Material  zur  Seite  stehen,  bei  ausländischen  Arten  aber 
nicht  die  nöthige  Sicherheit  und  Schärfe  darbieten.  Ein  Unterschei- 
dungsmerkmal z.  B.  wie  die  stärkere  oder  schwächere  Bewaffnung 
des  Kopischildes  ist  bei  der  Familie  der  Lameilicornien,  in  welcher 
dieser  und  ähnliche  Charaktere  so  sehr  durch  die  individuelle  Ent* 
Wicklung  und  Ausbildung  bedingt  werden,,  jedenfalls  unbrauchbar, 
abgesehen  davon,  dafs  Immer  die  Kenntnifs  beider  Geschlechter  vor- 
ausgesetzt wird.  Die  Randung  des  Hals$schildes  an  seinem  hintern 
Tbeile  ist  aber  bei  vielen  Arten,  wie  z.  B.  bei  A.  elongaiulus  Fabr., 
«ttineist  aber  bei  A,  erosus  Er.  so  undeutlich,  dafs  sie  allen  Wert(^ 
als  Unterscheidungscriterium  verliert  und  ihre  Annahme  der  Will* 
kür  anheimfallea  mufa.  Was  die  Borstenkränze  der  hintern  Schie- 
nen betrifft,  so  sind  dieselben  nur  bei  den  inländischen  Arten  durch- 
gängig auf  zweierlei,  streng  geschiedene  Weisen  gebildet,  indem  die 
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Borsten  entweder  alle  von  gleicher  Lfinge  sind,  oder,  wo  lange  nnd 
korfte  vorhanden  sind,  diese  unter  sich  wenigstens  an  Länge  gleich 
erscheinen.  Bei  einigen  ausifindiscben  Arten,  s.  B.  bei  A.  Autiroi' 
iBsiae  Blanchard,  tritt  hier  eine  nene  Modüilcation  hinsa,  indem 
die  Borsten  in  der  Art  von  angleicher  Länge  sind,  dafs  die  langen 
in  die  knrsen  durch  mehrere  Abstofongen  fibergehen.  Die  Gattan- 
gen,  welche  Muisant  von  den  genuinen  Aphodien  absonderte,  beru- 
hen allerdings  auf  rein  äafseriiche  Kennzeichen:  es  fragt  sich  aber, 
ob  diesen  schlechthin  die  Berechtigung  abgesprochen  werden  soll, 
Gattoogscharaktere  su  liefern.  Es  ist  überhaupt  mit  den  übermäs- 
sig greisen,  artenreichen  Gattungen  ein  mifsliches  Ding,  wenn  sie 
durch  Zusammenwerfen  von  solchen  Formen  gebildet  werden,  wel- 
che die  gewöhnlichen  Bedingungen  zur  Galtnngseigenscfaaft  nicht 
besitzen.  Es  ist  dann  unmöglich  die  Charaktere  einer  solchen  po- 
lymorphen Gattung  irgendwie  präcis  und  delaillirt  zu  formuliren. 
Wenn  man  aber  dann  gezwungen  ist,  alle  äufseren  Tbeile  als  ver- 
änderlich in  der  Form  anzugeben,  so  bekennt  man  offen,  dals  man 
aein  Auge  für  natürliche  Affinitäten  verschliefst,  und  opfert  diesel- 
ben rücksichtslos  einem  einzigen  Tbeile.  Burmeister  hat  daher,  um 
von  Vielem  nur  Eines  anzuführen,  wie  ich  glaube  mit  Recht  in  sei- 
nem neuesten  Vten  Bande  bei  den  MacrodaciyUden  z.  B.  Macro*' 
dadylus  und  Manopus  als  Gattungen  getrennt,  obwohl  sich  letz- 
tere nur  durch  die  Zahnung  des  Kopfschildes  unterscheidet.  Was 
die  Bedingungen  aber  betrifft^  von  welchen  die  Selbstständigkeit  el» 
ner  Gattung  abhängig  sein  soll,  so  ist  es  ebenso  unmöglich  hier  et- 
was Absolutes  aufzustellen,  wie  bei  der  Frage  ob  Art  oder  Varie- 
tät. Bei  verschiedenen  Familien  werden  eben  verschiedene  Rück- 
sichten mafsgebend  sein,  und  es  ist  dann  klar,  dafs  bei  solchen, 
welche,  wie  z.  B.  die  Eiateriden^  in  ihrer  Gesammtbeit  eine  grofse 
Homogenität  unter  sich  nachweisen,  geringere  Differenzen  zur  Tren- 
nung von  Galtungen  genügen  müssen,  indem  hier  äufsere  Kennzei- 
chen einen  Werth  erhalten,  welcher  ihnen  in  andern  Familien  ab- 
zusprechen wäre.  Der  Einwurf,  dafs  das  Gedächtnifs  überlastet 
werde  durch  die  ubergrofse  Menge  von  G«')ttung8namen ,  ist,  abge- 
sehen davon,  dafs  wir  die  Entomologie  nicht  in  der  Absicht  studio 
reu,  um  sie  auswendig  zu  lernen,  auch  deshalb  unhaltbar,  weil  die 
Anzahl  dieser  Namen  bereits  längst  ein  solches  Maafs  tiberschritten 
hat,  so  dafs  von  dieser  Seite  ein  neuer  Nachtheil  nicht  zu  befürch- 
ten wäre.  Andererseits  rufen  solche  grofse  Gattungen  iuimer  wie- 
der von  Neoem  das  Bedürfnifs  hervor,  Unterabtheilungen  darin  zu 
errichten,  welche  meist  als  Subgenera  mit  eigenen  Namen  belegt, 
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eine  Zwitteratellong  einnehmen^  T?ie  sie  die  normale  LinD^'scbe  Be- 
neunung  eines  Thieres  noKalSssig  macht.  So  ist  x.  B.  AnchomenMs 
viduus  entweder  ein  Anchomenus  oder  ein  Agonum  die  Formel: 
AnehomenuB  (Agonum)  viduus  ist  ein  für  allemal  za  verwerfen. 
Unter  diesen  Verhfiltuissen  gianbe  ich,  dafs  von  den  Molsant*schen 
Gattungen  aafser  C€lobopteru9  auch  noch  Heptaulacits  von  den  ge> 
nninen  Apltodien  abzusondern,  letztere  jedoch  mit  Oxjomus  als 
Gattung  zu  yereinigen  seien.  In  dem  trefflichen,  so  eben  erschie- 
nenen Cataloge  des  Herrn  Prof.  Schaum  sehe  ich  auch  anler  vie- 
lem Neuen  und  Verbesserten  die  Mulsant^sche  Methode  der  Erich« 
son  sehen  vorgezogen,  welche  einer  guten  Anzahl  selbst  europäischer 
Arten  keine  geeignete  Unterkunft  dargeboten  hätte. 

Die  hier  folgende  neue  Gattung,  welche  mit  Aphodius  die  Bil- 
dung der  Mundtbeile  gemein  hat,  zeichnet  sich  durch  die  vom  ge- 
rade abgestutzten,  verlängerten,  zweizähnigen  Vorderschieneu  aus, 
und  zwar  erscheint  diese  Zweizahnung  nicht  als  die  Folge  des  Ver- 
k&mmerns  oder  Abnutzens  eines  dritten  Zahnes  '),  sondern  sie  er» 
giebt  sich  als  der  Ausdruck  einea  ganz  fremdartigen  Planes  in  der 
Schienenbildung,  welcher  mit  dem  der  genuinen  Aphodien  nichts 
gemein  hat.  Hierzu  kömmt  noch  der  Mangel  eines  £nddorns,  in- 
dem derselbe  nur  durch  einen  stumpfen  Winkel  der  innem  Schie- 
nenkante angedeutet  ist.  Erichson  erwähnt  (Nat.  Ins.  HL  p.  880 
not.)  die  beiden  Gattungsrepräsentanten  als  Uebergangsglieder  zwi- 
schen seine  Sectionen  Q.  und  R. 


€o|itocIilra«* 

«ojrröc,  trancatus;  x*^^  manua. 

Oris  partes  sicnt  in  Aphodiis. 
Thorax  posfice  angustatns. 

Tibiae  anteriores  elongatae,  apice  trnncatae,  bidentatae,  absqne 
*  Spina  terminali;  posteriores  carinis  transversal ibus  obsoletis. 

C  pieropus:  Niger ^  nitidus ^  oblongus^  svhconvexus^  capHe 
plano^  suöquadraio^  clypeo  valde  emarginaio;  iharace  postice  angti' 
siato,  ba8l  marginalo^  inaequaliter  punclalOy  laler ibus  flavescerU ibus  ^ 
eltfiris  crenatO'Siriaiis^  intersHtiis  convexis,  luieiSj  plaga  discoidalim 


')  ZweizShniß  erscbfinen  auf  diese  Weise  die  Vorderschieacn  bei  ei- 
nigen Exemplaren  von  A.  rufipe$;  Stephens  beschrieb  dieselben  in  seiner 
Ulostr.  of  Brit.  Ent  111.  p.  200  sIs  eigene  Art.    J,  mulicui. 
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^/Wcn,  irregulari;  poipU^  aniewnis  pedi6usque  hUHs;  iarwrum  po^ 
Sieriarum  ariieulo  primo  in  paitUam  dHaiaio.  —  Long.  3  liD.  (Taf.  V. 
Fig.  1.) 

AphodiuB  pieropuB  Hoffmannsegg  i.  litt.  —  11  liger  Dej.  Cat 
3  ed.  p.  161.  b. 

AphodiuM  tanalis  Starm  Cat.  1843  p.  110.  b. 

LXngUch,  mSfsig  gewAlbt,  gläouDd  schwarz.  Der  Kopf  sehr 
flach,  mit  fein  aufgebogenem,  in  der  Mitle  weit  und  stark  aosge* 
bachtetem  Aafsenrande,  welcher  unmittelbar  von  dem  Vorderrande 
der  Augen  ausgehend,  hier  einen  kleinen  Vorsprung  bildet  und  von 
diesem  aas  fast  rechtwinklig,  ohne  die  Wangen  anzudeuten,  auf- 
steigt; seine  Oberfliche  zerstreut  fein  punktirt,  glSnzend  schwarz, 
die  Seiten  und  Ränder  röthiicb  durchscheinend;  vor  der  Ausbuch- 
tung des  Kopfschildes,  in  der  Mitte,  ein  kleiner,  sehr  flacher  Höcker. 
Das  Halsschild  schwarz,  glänzend,  die  Ränder  ziemlich  breit  schmutzig 
gelbgefleckt;  die  Seiten  geschwungen,  gegen  den  Hinterrand  genä- 
hert, die  gröfste  Breite  vor  der  Mitte;  ziemlich  dicht  punktirt,  auf 
den  Seiten  und  der  hintern  Hälfte  mit  grofseren,  gedrängter  stehen- 
den Punkten;  am  Hinterrande  vollständig  gerandet,  die  Mitte  des* 
selben  gegen  das  Schildchen  ausgezogen;  die  Hinterecken  stumpf- 
winklig, nicht  abgerundet.  Das  Schildchcn  glatt,  länglich,  zuge- 
spitzt, an  der  Wurzel  nur  wenig  breiter  wie  in  der  Mitte,  etwas 
tiefer  als  die  Flögeldecken  gelegen,  rothbrauo^  in  der  Mitte  schwach 
erhöht.  Die  Plögeldecken  ziemlich  tief  gekerbtgestreift,  mit  gewölb- 
ten Zwischenräumen,  von  denen  der  6le  die  Schulterbeule  bildet, 
und  etwas  erhabener  als  die  Obrigen  ist;  an  der  Wurzel  von  der 
Breite  des  Halsschildes,  von  da  gegen  die  Mitte  schwach  bauchig 
erweitert,  die  äufserste  Spitze  des  letzten  ohern  Hinterleibsringes 
nicht  bedeckend;  schmutzig  gelbbraun,  ihre  Scheibe  und  ein  Fleck 
vor  der  Spitze  unbestimmt  dunkler  gefärbt,  die  Naht  nnd  der  um- 
geschlagene Seitenrand  gelbbraun ;  fein  gelblich  behaart,  die  Behaa- 
rung gegen  die  Spitze  etwas  stärker.  Die  Taster  und  Fühler  röth- 
lichbraun,  letztere  mit  gelblicher  Keule.  Die  Unterseite  röthlich- 
braun,  die  Seiten  der  Brust  glatt,  dünn  behaart,  die  Hinterbrust  in 
der  Mitte  heller  gefärbt,  die  Mittelbrnst  zwischen  den  Mittelhöften 
angekiell;  der  Hinterleib  glatt,  mit  langen,  nach  hinten  gerichteten 
Haaren  stark  besetzt,  hellbraun,  an  der  Spitze  gelb.  Die  Beine  hell 
gelbbraun,  an  den  Kniegelenken  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen 
nach  aufsen  zweizähnig,  vorn  gerade  abgeschnitten,  nicht  gekerbt, 
auf  der  Unterseite  ausgehöhlt;  der  Innenrand  mit  einem  Zähnchen; 
etwas  vor  dem  ersten  äufseren ;  der  Enddorn  fehlt  und  ist  nur  durch 


V.  Harald:  über 

«inen  stampfen  Winkel  des  Innern  Randes  angedeutet;  die  hifltem 
Schienen  zeigen  auf  der  Anfsenseite  nur  scbWach  entwickelte  Quer- 
leisten, ihre  BorstenkrSnze  aus  langen  nnd  kurzen  Borsten  gebildet, 
die  Enddornen  von  ungleicher  Länge,  jene  der  HinterfQfse  fast  um 
die  Hälfte  verschieden;  die  Glieder  der  Vordertarsen  von  abnehmen- 
der Länge,  das  Klauenglied  klein;  das  erste  Glied  der  mittlem  so 
lang  wie  der  obere  Enddorn  und  wie  die  folgenden  drei  zusammen- 
genommen, gegen  das  Ende  merklich  verdickt;  das  erste  Glied  der 
hintern  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammengenommen, 
in  eine  herzförmige,  nach  aufsen  etwas  concave,  vertikal  stehende 
Platte  erweitert;  auf  der  inncrn  convexen  Seite  erscheint  das  Tar» 
senglied  seiner  ganzen  Länge  nach  ab  erhabene  Leiste  und  ist  hier 
fein  gewimpert,  so  wie  der  ganze  Saum  der  Platte,  nur  sind  die 
Haare  auf  deren  Unterseite  bedeutend  länger;  das  2te  bis  4te  Glied 
unter  sich  fast  gleich  lag,  das^Klauenglied  wieder  so  lang,  wie  die 
drei  vorhergehenden. 

Vaterland:  Gap  der  guten  Hoffnung. 

Dafs  der  A.  pleropus  Hoffmgg.  i.  litt,  in  der  That  die  frag- 
liche Art  ist  und  somit  auch  ohne  Zweifel  der  A.  pieropus  111  ig. 
des  Dejean^schen  Catalogs,  verdanke  ich  der  Mittheilung  des  Herrn 
Dr.  Gerstäcker.  Herr  Reiche  benachrichtigt  mich  indessen,  dafs  in 
der  Dejean 'sehen  Sammlung  zur  Zeit  unter  obigem  Namen  ein  ein« 
zelncs  Exemplar  sich  befindet,  welches  ihm  von  einem  kleinen  A, 
canapuitu  nicht  verschieden  zu  sein  scheint.  Hier  durfte  also  eine 
Verwechslung  vor  sich  gegangen  zu  sein,  da  die  kritische  Form  der 
Tarse  nicht  Geschlechtsdifferenz  ist;  wenigstens  zeigt  von  den  zwei 
Exemplaren,  die  ich  zu  meiner  Disposition  habe,  das  eine  ein  schmä* 
leres,  nach  hinten  stärker  verengtes  Halsschild  und  eine  ungefurcfate 
Metastemalplatte,  welches  ich  somit  för  ein  Weibchen  halten  mufs. 

Dieser  Gattung  ist  ferner  beizuzählen: 

A.  emarginaiua  Germ.  (A,  variegaius  Wiedemann);  die 
übrigen  Arten,  welche  Erichson  a.  a.  O.  hierher  zieht,  besitzen  ei- 
nen Enddorn  an  den  Vorderschienen  und  gehören  ihr  somit  nicht  an. 

Colohopierus  marginicollis:  Niger,  depressus^  opacus^ 
ei^peo  anlice  svhemarginaio;  thorace  conferlim  punctata^  lateribus 
laiß  hUeo^^gnatie;  el^irie  eiriaiis^  interetUiis  punciaiis^  apice  /rtm- 
eaiis;  abdominie  segtnenio  apicali  flavo;  aniermie  paipisque  ru/o- 
pieeis;  pedibue  anterioribue  rufeeceniibus,  poeierioribue  teetaeeis.  — 
Long.  4  Iin. 

Aphoditti  marginieoUU  De).  Cat.  3  ed.  p.  162.  a. 
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Schwan,  wenig  gUnseod,  stark  llachgedr&ckt.  Der  Kopf 
deiehmafsig  siemlich  stark  ponktirt,  mit  fein  aufgeworfenem,  vom 
Dreit  and  schwach  ausgebuchtelem  Aufsenrande;  die  Mille  des  Kopf« 
Schildes  zu  einer  schwachen  Beule  aufgetrieben.  Das  Halsschiid 
vom  gegen  den  Kopf  ziemlich  steil  abfallend,  mit  grofsen,  grüb- 
chenartigen Punkten  dicht  besetzt,  zwischen  welchen  kleinere  ein- 
gestreut sind;  diese  Ponktirung  ist  auf  den  Seiten  am  stärksten, 
nach  vom  schwächer  and  läfst  in  der  Mitte  die  Spur  einer  glatten 
Längslinie  erscheinen;  die  Seiten  gerundet,  mit  abgerundeten,  schwach 
ausgebucbteten  Hinlerecken,  der  Hinterrand  vollständig  gerandet; 
schwarz,  mit  breit  gelbgesäumten  Seitenrändera,  die  Abgräuzung  bei- 
der Farben  ziemlich  scharf.  Djis  Schildchen  grofs,  von  etwa  ein 
Viertel  der  Flugeldeckenläuge,  länglich  dreieckig,  scharf  zugespitzt, 
mit  einer  schwach  erhabenen  Längsleiste;  schwarz,  an  der  äufser- 
sten  Spitze  röthlich.  Die  Flügeldecken  von  der  Breite  des  Hals- 
schildes, mit  parallelen  Seiten,  hinten  fast  gerade  abgestutzt,  die 
Nahtspitze  nahezu  rechtwinklig;  einfach  gestreift,  die  Streifen  vor 
der  Spitze  erlöschend^  die  Zwischenräume  dicht  und  fein  punktirt; 
schmutzig  gelbbraun,  der  Seitenrand  und  die  Spitze  etwas  heller. 
Die  Taster  und  Fühler  gelb.  Die  Unterseite  des  Halsschildes  bell- 
gelb; die  Brust  schwarz^  ihre  Seiten  runzlig  punktirt,  mit  anliegen- 
der gelber  Behaarung;  der  Hinterleib  schwärzlich,  an  der  Spitze 
gelb.  Die  Vorderbeine  dunkel  rothbraun,  die  hinteren  rothgelb; 
die  Vorderschienen  mit  drei  starken,  etwas  stumpfen  Zähnen,  ihr 
Enddorn  so  lang  wie  die  ersten  drei  Tarsenglieder;  die  Borsten- 
kränze der  hintern  Schienen  ans  gleich  kurzen  Börsten  gebildet,' 
zwischen  welchen  nur  einzelne  wenige,  längere  stehen;  ihre  beiden 
Enddomen  unter  sieh  und  mit  dem  ersten  Gliede  der  hintern  Tar- 
sen an  Länge  gleich« 

Vaterland:  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Diese  Art  steht  dem  ui.  mactäicoUis  Reiche  (A.  macropiertu 
Roth)  sehr  nahe,  es  unterscheidet  sie  jedoch  aufser  der  beträcht- 
lichen Gröfse  die  breite  gelbe  Säumung  des  Halsschildes,  welche 
bei  jenem  höchstens  die  Vorderecken  einnimmt,  die  Färbung  der 
Fahler,  Taster  und  der  Unterseite,  hauptsächlich  aber  die  Bildung 
des  Kopfschildes,  welches  bei  A.  mactUieoUis  fast  halbkreisförmig, 
bei  A.  mihginicoUis  hingegen  vorn  abgestutzt  und  deutlich  ausge» 
buchtet  ist. 

Apkodius  Schaumii:  Rufo^piceus^  nii idus,  elongatus^  tuJ^can^ 
vexus  ^cupUe  plano^impimciaio^clifpeo  iniegroiikorace  kUerihMU  mibpu* 
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räüelis,  aniice  atigusiaio,  anguiis  posterioribns  obime  rülundath^ 
hasi  immarginaiOf  parcissime  punciukUo^Jlaoo^  disco  maculaqne  ufriU' 
qu€  margiwdi  rufescenlihus;  eltfirh  strialis^  intersiUiis  planUy  apice 
pubescetiiibua,  hiteis^  stäura^  macuia  dUcoidali^  lunidaque  anie  api- 
cem  nigricantilmß  ^  paipis^  aniennis  pedibusque  ßavesceniihuB,  — 
Long.  3  lin. 

Mas:  Pedum  intermediorum  tarsis  anguicolisque  valde  incras- 
salis. 

Dem  A.  scuieUarU  ähnlich,  glänzend,  länglich,  schwach  ge- 
wölbt, rötblichbraun.  Der  Kopf  flach,  etwas  nach  abwärts  geneigt, 
mit  fein  aafgebogenem,  vorn  gerade  abgestatzfem,  in  der  Mitte  nicht 
ausgebachtetem  Aofsenrande;  die  Wangen  stumpfwinklig,  nach  ans* 
sen  kaum  über  das  Kopfschild  vortretend;  die  Oberseite  donkel  roth- 
braun, vorn  am  Aufsenrande  zu  beiden  Seiten  röthlich  durchschei- 
nend, vollkommen  glatt,  ohne  Spur  von  Punktirung  oder  Höckern« 
Das  Halsschild  mit  fast  geraden,  kaum  gerundeten  Seiten,  nach  vorn 
merklich  verschmälert,  fast  vollkommen  glatt,  nur  auf  den  Seiten 
mit  wenigen  feinen,  zerstreuten  Punkten;  die  änfserst  feine  Seiten- 
randlinie  setzt  sich  um  die  stumpf  abgerundeten  Hinterecken  fort 
nnd  erlischt  am  Hinterrande  gegenüber  der  Schulterbeale;  röthlich- 
gelb,  die  Scheibe  in  unbestimmter  Ausdehnung  und  beiderseits  ein 
Punkt  in  der  Mitte  des  helleren  Seitenrandes  dunkel  rothbraun. 
Das  Scbildchen  länglich,  an  der  Wurzel  nicht  breiter  als  in  der 
Mitte,  mikroskopisch  fein  punklirt,  roth,  mit  dunkelbraunen  Rän- 
dern. Die  Fingeldecken  an  der  Wurzel  nicht  ganz  von  der  Breite 
des  Halsschildes,  länglich  eiförmig,  in  der  Mitte  schwach  bauchig 
erweitert,  gegen  das  Ende  ziemlich  stark  verjungt;  fein  gestreift,  in 
den  Streifen  äufserst  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  flach, 
die  mittleren  glatt,  die  äufseren  mit  feiner,  ziemlich  dichter  Punk* 
tirung;  gegen  die  Spitze  mit  einer  feinen,  goldgelben  Behaarung; 
schmutzig  gelb,  die  Naht  uud  eine  ringförmige  Makel  im  letzten 
Dritt  heile  schwarzbraun;  aufserdem  ist  auch  meist  die  ganze  Scheibe 
dunkler  geflirbt,  so  dafs  nur  die  ersten  drei  Zwischenräume  an  der 
Wurzel,  die  Schultern,  der  Seitenrand  und  die  Spitze  gelb  bleiben. 
Die  Taster  nnd  Fühler  gelb.  Die  Seiten  der  Brust  äufserst  fein 
zerstreut  punktirt,  unbehaart;  die  Hinterbrust  nnd  der  Hinterleib 
dunkel  rötblichbraun,  letzterer  mit  einzelnen,  abstehenden  Borsten. 
Die  Beine  gelb,  mit  dunkleren  Kniestellen;  die  Vorderschienen  mit 
drei  mäfsig  starken,  etwas  nach  unten  gekrümmten  Zähnen,  ihr 
Enddom  kurz,  gerade  so  lang  wie  das  erste  Tarsenglied ;  die  hinte* 
ren  Schienen  mit  grofsen,  an  Länge  fast  gleichen  Enddornen,  ihre 
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BoreteDkrInse  aas  langen  ond  kurzen  Borsten  gebildet;  das  erste 
Glied  der  hintern  Tarsen  ao  lang  wie  der  obere  Enddom,  und  reich* 
lieb  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammengenommen,  diese  un- 
ter sich  von  abnehmender  Lfinge. 

Das  Männchen  hat  ein  fast  ganz  glattes  Halsschild  und  zeigt 
in  der  Bildung  der  Mitteif&fse  einen  auiTallenden  Gescblecbtscharak- 
ter.  Die  Tarsenglieder  nämlich  sind  sämmtlich  bedeutend  verdickt 
und  abgekürzt,  so  dafs  das  2te  und  4te  Glied  fast  kugelig  erscheint; 
das  erste  ist  reichlich  von  der  Länge  der  drei  folgenden,  diese  un- 
ter sich  an  Gröüse  wenig  verschieden;  das  Elauenglied  ist  gleich- 
falls aufgetrieben,  die  Krallen  sind  stark  gekrfimmt,  mit  breiteri 
zahnartig  erweiterter  Wurzel. 

Das  Weibchen  bat  ein  an  den  Seiten  etwas  deutlicher  pank* 
tirtes  Halsschild  und  vollkommen  regelmäfsig  gebildete  Mitlelf&fse. 
Der  in  beiden  Geschlechtern  sehr  knrze  Enddorn  ist  bei  ihm  etwas 
feiner  und  spitziger  wie  bei  dem  Männchen. 

Vaterland:  Tigr^. 

Von  dieser  durch  die  erwähnte  GesehlechtsdifFerenz  höchst  ei- 
genthümlichen  Art,  fand  ich  in  der  hiesigen  Staatssammlung  unter 
den  von  Schimper  an  Dr.  Roth  ans  Abessinien  gesendeten  und  von 
diesem  unbestimmt  gelassenen  Aphodien  mehrere  Exemplare  von 
Von  dem  nahverwandten  A.  «cuieUaris  unterscheiden  sich  die  Weib- 
ehen leicht  durch  Form  und  Zeichnung  der  Fl&geldecken ,  so  wie 
durch  die  Bildung  des  Kopfschildes,  welches  bei  jenem  vorn  aus» 
gebuchtet  und  in  beiden  Geschlechtern  gehdckert  ist.  Eine  ähnli- 
che Bildung  des  männlichen  Mitteifufses  findet  meines  Wissens  in 
der  grofsen  Gattung  Aphodiue  kein  zweites  Beispiel,  und  trifft  Ober- 
haupt unter  den  coprophilen  Lamellicornien  eine  Analogie  nur  bei 
einigen  nordamerikanischen  GeoirupeB» Arien  an,  s.  B.  bei  G.  mia- 
rophagua  Say. 

Aphodius  globulua:  Niger^  conveamsj  brevUy  clypeo  inm', 
co/o,  haud  emarginaiOf  valde  auriculaio;  ihorace  aniice  angu^ialo^ 
dense  punctato,  laleribus  rufesceniibua;  acuieUo  Mangulari,  apice 
acnio;  etyirU  oiscure  yiavo-rufis^  punciaic-Biriaiis  ^  iniersüiUs  pun^ 
ciulaiis;  palpU,  aniennis  pedibu9que  rufescenii&u$ ;  pectare  nigra, 
dhdomine  punciaiOj  apicem  versus  rufescetiie,  —  Long.  2  lin. 

Kurz,  hochgewölbt,  schwarz.  Der  Kopf  flach,  abwärts  geneigt, 
fein  and  dicht  punktirt,  auf  der  Stirn  schwach  einfach  gehöckert; 
das  Kopfschild  vorn  fast  gerade  abgeschnitten,  mit  fein  aufgeworfe- 
nem Aufsenrande,  die  Wangen  zipfelartig  vor  den  Augen  abstehend. 


208  V.  HwrMi  uhet 

Das  Halsscbild  stark  gewölbt,  nach  vorn  etwas  yersdimilert,  mit 
abgerundeten  Hinterecken,  an  den  Seiten  und  hinten  deatlich  ge- 
raudel;  schwarz,  die  SeitenrSnder  mit  einem  rölhlichen  Fleck  von 
unbestimmter  Ausdehnung;  seine  Oberfläche  mit  grofsen  ziemlich 
gedrängt  stehenden  Punkten  dicht  besetzt,  zwischen  welchen  klei- 
nere, änfserst  feine  eingestreut  sind ;  diese  Punktirung  wird  gegen 
den  Vorderrand  feiner  und  schwächer.  Das  Schildchen  grofs,  von 
etwa  ein  Fünftel  der  Flugeldeckcnlänge,  schwarz,  punktirt,  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  mit  scharfer  Spitze  bildend.  Die  Flöget« 
decken  von  der  Breite  des  Ualsschildes  an  seiner  Basis,  kaum  län- 
ger als  Kopf  und  Ualsschild  zusammengenommen,  stark  gewölbt. 
Schmutzig  braunroth,  gegen  die  Spitze  äufserst  fein  behaart;  jede 
mit  neun  schwach  pnnktirten  Streifen,  von  welchen  der  achte  hin- 
ter der  Schulterbenle  fast  bis  zur  Hälfte  abgekürzt  ist;  die  Zwischen- 
räume flachgewölbt,  äufsert  fein  unregelmäfsig  punktirt;  die  Punkte 
auf  den  äufseren  etwas  gröfer  und  gedrängter.  Die  Taster  und 
Fühler  rothbraun.  Die  Brust  schwara,  an  denScHen  runzlig  punk- 
tirt; der  Hinterleib  schwarz,  gegen  die  Spitze  röthlich  gelb,  punk- 
tirt, mit  gelblichen  Haaren  sparsam  bekleidet.  Die  Beine  rothbrann, 
die  hinteren  etwas  heller;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken,  et- 
was stumpfen  Zähnen,  die  hinteren  gegen  das  Ende  stark  erweitert, 
ihre  Borstenkränze  aus  gleichkurzen  Borsten  gebildet;  das  erste  Glied 
der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zusammenge- 
nommen, und  länger  wie  der  obere  Enddorn;  das  2te  nnd  4te  Glied 
unter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterland:  China. 

Die  Rändung  des  Halsschildes  an  seinem  hinteren  Theile  zeigt 
bei  dieser  Art,  welche  in  die  Nähe  von  A,  haemorrhoidalis  zu  ste- 
hen kömmt,  eine  etwas  eigenthümliche  Bildung,  indem  der  feine 
aufgeworfene  Rand  nicht  leistenartig  durch  eine  Rinne  abgesetzt 
ist,  sondern,  zumeist  in  der  Mitte,  unmittelbar  in  die  Höhe  geho- 
ben ist,  so  zwar,  dafs  das  Halsschild  von  vom  besehen  ungerandet 
erscheint. 

A,  madagascarienais:  NitidtM^  oblongus,  subconvexus^  lu'- 
Uua^  capUe  punctalo,  muiieo,  mfescente^  verlice  obfuscalo^  ciypeo 
iruncaio,  eubemarginaio ;  thorace  parce-pundaio,  mactda  dqrsaii 
/u8ca;  elyiris  crenaio»aMa{is,  inieraUtUa  pUmia^  ieaiaceia^  mtuiuUa 
hmgUudinalihus  tügris;  palpia,  aniennia  pedibuaque  ieaiaceia.  — 
Long.  3— df  lin. 

Aphodiut  maiagaacurienaia  Dej.  Cat.  3  ed.  p.  161.  b. 
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LfiDglich,  flach  gewölbt,  glänzend,  gelb.  Der  Kopf  ziemlich 
flaeh,  mit  fein  aufgeworfenem,  in  der  Mitte  nor  äoCserst  schwach 
aiugebachtetem  Anfsenrande,  fein  and  dicht  punktirt,  der  Scheitel 
achwach  beulenförmig  anfgelrieben ;  röthlicb  geibbraun,  der  Hinter« 
rand  und  der  Scheitel  achwärzlich.  Das  Halsachild  sparsam  punk- 
tirt, nur  an  den  Seiten  mit  etwas  gröfseren  und  gedrängteren  Punk- 
ten; die  Hinterecken  abgerundet,  der  Hioterrand  ungerandet;  gelb- 
lich rothbraun,  die  Mitte  schwärzlich;  oft  reicht  dieser  schwarze, 
fast  yiereckige  Fleck  bis  unmittelbar  an  den  Vorderrand ,  so  dafs 
nur  die  Seiten  und  der  Hinterrand  gelb  bleiben.  Das  Scbildchen 
brannroth,  länglich  zugespitzt,  an  der  Wurzel  fein  punktirt.  Die 
Fifigeldecken  mit  parallelen  Seiten,  von  der  Breite  des  Halsscbildes, 
gegen  die  Spitze  äufserst  fein  behaart,  leicht  gekerbt  -  gestreift,  die 
Streifen  gegen  die  Spitze  erlöschend,  ihre  Zwischenräume  flach, 
äufserst  fein  und  kaum  wahrnehmbar  punktirt;  hell  strohgelb  mit 
folgenden  schwarzen  Zeichnungen:  der  4te  Zwischenraum,  von  der 
Naht  an  gezählt,  mit  einem  schwarzen  Längsfleck,  der  ungefähr  in 
der  Mitte  der  Flugeid  eckenlänge  beginnt  und  vor  ihrem  letzten 
Drittheile  endigt;  der  6te  Zwischenraum  gleich  unter  der  Wurzel 
bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus  schwarz;  der  Iste  bis  7te  Streifen 
im  Grunde  dunkel  schwarzbraun  geförbt;  diese  Färbung  nimmt  an 
Ausdehnung  von  den  innem  gegen  die  äufsem  Streifen  stufenweise 
ab,  so  dafs  der  Isle  bis  zum  letzten  Drittheile,  der  7te  nur  mehr 
bis  vor  die  Mitte  der  Fiögeldeckeniäoge  dunkel  geflirbt  ist;  die  bei- 
den schwarzen  Flecken  entstehen  dadurch,  dafs  die  dunkle  Farbe 
die  Vertiefung  des  Streifens  ül^erschreitet  und  Aber  den  Zwischen- 
raum bis  zum  nächsten  Streifen  sich  verbreitet.  Die  Taster  und 
Fühler  gelbbraun.  Die  Brost  an  den  Seiten  runzlig  punktirt  und 
schwach  behaart,  braun,  mit  helleren  Flecken;  die  Metasternalplatte 
in  der  Mitte  mit  einer  Längsrinne,  glänzend  gelbbraun;  der  Hinter- 
leib weitläufig  punktirt,  mit  abstehenden  gelben  Haaren,  gelbbraun, 
die  einzelnen  Segmente  mit  helleren  Rändern.  Die  Beine  gelbbraun, 
die  Schienen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei  stumpfen 
Zähnen,  oberhalb  derselben  bildet  die  Aufsenkante  noch  einen  stum- 
pfen Vorsprung,  wodurch  scheinbar  ein  vierter  Zahn  entsteht;  die 
hintern  Schienen  mit  Borstenkränzen  von  langen  und  kurzen  Bor- 
aten gebildet;  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  so  lang  wie  die 
drei  folgenden  zusammengenommen,  länger  als  der  obere  End- 
dorn. 

Vaterland:  Madagascar. 
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A.  Rtiehei:  NUidui,  euicotwexus,  rufo-ieMiaeeua,  eoptYepim- 
tMo^  veriice  ohMleie  gibboto^  ciypeo  iniegro^  semieircuiari^  thoraee 
paree  inaequaUier  punciaio^  in  medio  basis  immarginaio^  elytrU 
striaiO'punciaiis^  iniersiiiiis  convexis^  subUtfssime  punciulaiiSf  fusco^ 
iesiaceis^  apicem  versus  nigro^signaUs ^  palpis^  aniennis  pedibusqite 
ßavO'iesißceis.  —  Long.  2|  lin. 

JphodiuB  binotaiui  Dal  man*  Dej.  €at.  3  ed.  p.  161.  b. 

RdthHch  gelb,  flach  gewölbt,  stark  glSnzend.  Der  Kopf  flach, 
gleichuiSrsig  fein  punktirt,  rothlich  gelb,  am  Hinterrande  and  yor 
dem  Seheitel  braun,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem,  fein  aufgewor- 
fenem Aufsenrande  und  halbkreisförmigem,  vorn  nicht  ausgebuchte- 
tem Kopfschilde;  der  Scheitel  schwach  beulenartig  erhaben.  Das 
Halsschild  flach  gewölbt,  mit  gröfsern  und  kleinern  Punkten  mfifsig 
stark  besetzt^  die  Punktiriing  auf  den  Seiten  stärker;  nach  vom  et- 
was vcrschmSlert ;  die  feine  Seitenrandlinie  setzt  sich  um  die  abge- 
rundeten Hinterecken  fort,  erlischt  aber  vor  der  Mitte  des  Hinter- 
randes; dieser  ist  gegen  das  Schildchen  nach  hinten  etwas  ausgezo- 
gen; röthlich  gelbbraun,  auf  der  Scheibe  dunkler.  Das  Schildchen 
klein,  spitzig  eiförmig,  glatt  Die  Flögeldecken  von  der  Breite  des 
Halsschildes  an  der  Wurzel,  gegen  die  Mitte  schwach  bauchig  erwei- 
tert, stark  punktirt- gestreift,  mit  gewölbten,  ftnfserst  fein  punktir- 
ten  Zwischenräumen;  brfinnlichgelb,  auf  der  ganzen  Scheibe  jedoch 
meist  dunkler  geßrbt,  so  dafs  die  hellere  Grundfarbe  nur  um  das 
Schildchen  herum,  an  den  Schultern,  am  Seitenrande  und  an  der 
Spitze  sichtbar  ist;  auf  dem  letzten  Drittheile  steht  im  3ten,  4ten 
und  5ten  Zwischenräume  ein  schwarzer  Fleck  und  etwas  weiter 
davon  gegen  die  Spitze,  ein  zweiter  kleinerer;  durch  diese  beiden 
Flecken  erscheint  das  Hellgelb  besonders  auffällig,  kreisförmig  be- 
gränzt.  Die  Taster  und  Fühler  gelb.  Die  Unterseite  schwärzlich, 
der  Hinterleib  an  der  Spitze  gelblich.  Die  Beine  gelb,  mit  etwas 
röthlichen  Schienen;  die  Vorderschienen  mit  drei  starken  Zähnen, 
oberhalb  derselben  fein  gekerbt;  die  hintern  Schienen  mit  fast  gleich- 
langen  Enddornen,  ihre  Borstenkränze  ans  langen  und  kurzen  Bor- 
sten gebildet;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  fast  um  das  Dop- 
pelte länger  wie  die  Enddomen,  so  lang  wie  die  folgenden  drei  zu- 
sammengenommen, diese  unter  sich  von  abnehmender  Länge. 

Bei  den  Männchen  ist  das  Halsschild  etwas  weitläufiger,  auf 
der  Scheibe  und  am  Vorderrande  nur  änfserst  fein  punktirt;  zugleich 
ist  dai^elbe  etwas  breiter  und  nach  vorn  weniger  verschmälert  als 
bei  den  Weibchen. 

Vaterland:  Java. 
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Diesö  durch  ihren  starken  Glanz  and  den  Aogenfleck  der  Plft« 
^eldecken  leicht  kenntliche  Art  erhielt  ich  in  sieralicber  Anzahl  ana 
der  Provinz  Temat6  des  inneren  Java.  Ein  A.  binoiaivs  vom  Cap  der 
gulen  Doffnnng  ist  bereits  Yon  Tbunberg  in  den  Memoires  de  TAcad. 
de  St.  Petersbourg  1818,  Bd.  VI.  p.  401  beschrieben.  Mit  Vergnö* 
gen  ergreife  ich  also  die  Gelegenheit,  die  oben  beschriebene  Art 
nach  Herrn  Reiche  za  benennen,  Tvobei  ich  zugleich  nicht  umhin 
kann,  demselben  hier  fiir  die  Tidfache  UntcrstQtznng  meinen  Dank 

sprechen,  welche  er  mir  bisher  bereitwilligst  zukommen  liefs. 


A.  noiaius:  NUidus,  Mongut,  luieus^  eapiie  laevi^  clypea 
tmarginalo;  lAorare  parce  inae^fwdiier  puiwlaio,  basi  $imiiUo^  pom 
s/ict  9cvUeüum  venus  producio^  luieo,  maculis  dwa^tis  discoidaiihtM 
rtf/7s;  eltfiris  s/Wo/is,  inierßiUiU  tuhconvexis,  luleis^  ru/thsignaiis; 
paipis,  aniennis  pedihu9<pie  ru/escenii&u8>  —  Long.  1|  —  2  lin. 
(Tat  V.  Fig.  2.) 

J.  notatut  Erichs,  i.  lilt.  —  Mas.  Berl.  Slurm  Cat.  1843p.  110.  b. 

Länglich,  glflnzend,  flachgewolbt,  lehmgelb.  Der  Kopf  stark 
glSnzend,  glatt,  gewölbt,  mit  fein  ansgebogcnem,  yom  niedergedrfick* 
teffl  and  ziemlich  stark  ausgebuchtetem  Aofsenrande;  die  Wangen 
wenig  vortretend,  vor  den  Augen  schwach  grübchenartig  vertieft; 
gelb,  am  Uinterrande,  auf  dem  Scheitel  und  gegen  die  Mitte  des 
Vorderrandes  röthlich.  Das  Qalssehild  flach  gewölbt,  von  den  stumpf 
abgerundeten  Hinterecken  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes  zu, 
schief  abgeschnitten,  diese  nach  rückwärts  gegen  das  Schildchen  et^ 
was  ausgezogen;  der  Uinterirand  ist  zwischen  den  Hinterecken  nnd 
der  Mitte  zweimal  schwach  ansgcbuchtet;  zerstreut  ungleichmSfsig 
punktirt,  die  Punkte  auf  den  Seiten  etwas  gröfser  und  gedrängter; 
die  feine  Seitenrandlinie  setzt  sich  um  die  Hinterecken  fort  und  ver«> 
liert  sich  allmfilig  gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes ;  gelb,  mit  röth« 
liebem  Vorderrande  und  zwei  länglichrunden  rothbraunen  Flecken 
auf  der  Scheibe;  neben  diesen,  dem  Seitenrande  genähert,  steht  bei- 
derseits noch  ein  kleinerer^  undeutlich  begränzter.  Das  Schildchen 
klein,  mit  breiter  Basis  und  gerundeten  Seiten,  rftthlichbraun,  die 
Mitte  etwas  beller.*  Die  Flilgeldecken  gegen  die  Mitte  schwach 
baochig  eriveitert,  jede  mit  nenn  tiefen,  im  Grande  äufserst  schwach« 
panktirten  Längsstreifen;  die  Zwischenräume  glatt,  gewölbt;  mit 
folgenden,  röthlichbraunen  Zeichnungen:  im  6ten,  6ten  nnd  7ten 
Zwischenräume  steht  im  ersten  Drittheile  der  Flögeldeckenlänge  ein 
onbestimmt  begränzter  Fleck,  welcher  sich  manchmal  im  7ten  Zwi« 
scbeifranme  bis  an  die  Wurzel  der  FlQgeldedken  hinaufzieht;  in  der 

B«rL  BatOBoL  Zaitodir.    IH.  |7 
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Hltte^  im  Isfen«  2Vtn  abd  3tea  ZwischenrlMUii«,  ein  geiadndlaftli- 
eher;  hufekenibrouger  Fleck,  dcssci  Hinterrand  etwas  vor  derfifllfte 
der  FlQgeldeckenlfinge  liegt;  auf  dem  6teii  and  9teii  ZwischeoraBme, 
^tras  hioter  der  Mitte,  eine  oDbcstfmmte  Makel;  im  Ictsteo  Dritt» 
theUe,  gegen  die  Spitte  au,  dehnt  lieh  7om  St^n  bis  com  6ten  Zwi* 
lehenraome  ein  andeullicli  begränaier,  nach  hinten  bogenförmigep 
Fl^oki  anfterdem  iat  die  Naht,  und  der  erste  Zwischenraum  um  das 
Sehiklcben  hemm  und  in  seinem  kMen  Drittheile  dnnkel  rdtht 
liehbraun  geßrbt.  Die  Taster  und  F&hler  rttthliehgelb^  etstere  an 
der  Spitze  etwas  dunkler.  Die  Unterseite  gelb;  der  Hinterleib  mit 
langen,  abstehenden,  gelben  Haaren.  Die  Beine  rMhlichgelb ,  mit 
dunkleren  Knien  und  Aufsenrlndem;  die  Vordersehienen  mit  drei 
Zähnen,  ron  welchen  der  obere  klein,  die  beiden  letaten  sehr  lang 
und  spitsffgy  an  der  Spitse  etwas  gekrfimmt  sind;  ihr  Enddom  et- 
was llinger  wie  das  erste  Tarsenglied,  spHxig,  yofn  etwas  nach  aus- 
sen gekrümmt;  die  hinteren  Schienen  mit  nur  schwach  angedente- 
tön  Querleisten,  ihre  Enddomen  von  ungleicher  Utnge,  die  Borsten* 
)(tSMe  aus  langen  nnd  knnen  Borsten  gebildet;  das  erste  Glied  der 
hintem  Tarsen  etwas  kiiraer  wie  der  obere  Enddora,  so  lang  wie 
die  folgenden  drei  zusammengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  un- 
ter sich  von  abnehmender  Länge. 

Vaterlands  Columbien. 

Diese  kleine  bnnigezeichnete  Art.  ist  durch  die  Bildung  des 
Qalsschildes  in  seinem  Hinterrande  und  die  Zahnnbg  der  Vorder- 
sehienen recht  ausgeaeichnet 

A,  panamensis:  Praectdenii  aj[fim$,  piceus^  niiidua^  mtAcoob' 
vexua^  cmpiie  laevi^  linea  froniaii  disiincia^  d}fpeo  emargmaio;  iho^ 
race  lalerlhm  parce  punciaio,  piceo^Jltwo-marginaio',  dyiris  Hria^- 
Its,  rufopietiM^  intersiUio  primo  margine^fue  iesiaceit;  peciore  a6- 
domine^£  irtmneis;  palpis^  anlennU  pedliusque  JlavU,  -^  Long« 
1|  — 2  lin. 

Der  vorhergehenden  Art  im  Kikperbau  verwandt,  glänaend, 
dnnkel  rötblichbraun,  flacbgewölbt  Der  Kopf  glatt,  gleiciimäfsig 
ftark  gewdibt,  unmittelbar  vor  dto  Augen,  an*ihrem  Vorderrande, 
etwas  wulstig  erhoben,  mit  fein  abgesetztem,  vorn  breit  ansgebucb- 
tetem  Aufsenrande;  die  Stirae  awischen  den  Augen  mit  einer  fei- 
pen,  deutlichen  Querlinle;  dunkel  roUibrann,  mit  röl blieb  duridH 
«cheinendem  Vorderrande.  Das  Halssefaild  flach  gewölbt,  am  Hin- 
Inrrande  un^randet,  gegen  das  Sebtidcben .  nach  rftckwärU  in  der 
MittjS  nnr  schwach  aulgeaogen,  seine  gröfate  Breite  in  der  Mitte; 
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^ttt,  Dar  auf  dcit  Seiten  mit  eioigta  PüDkttn,  litailkellii«««,  der 
Seiteorand  ond  ein  Fleck  am  HiDlerrande  vor  deni  Schildchen,  wel> 
eher  mit  den  Seitenriodern  mebr  oder  weniger  znsammenfliefst, 
heilgelb;  in  der  Mitte  des  gelben  Seitenrandes  steht  noeh  ein  unbe» 
stimmt  begrSnztes,  kleines,  dunkles  Fleckehen  ^  diese  Zeichnung  des 
Halssobildes  entspricht  siemh'ch  jener  des  A.  nololus,  wenn  man 
sich  die  beiden  ovalen  Flecken  weiter  aasgedehnt  und  in  einen  Ter- 
fldimohen  denkt  Das  Scbildchen  iSnglich  eiförmig,  an  der  Wnr- 
ftd' nicht  breiter  wie  In  der  Mitte,  dnnkelbrean,  mit  helleren  Rin- 
dern. Die  FJfigeldeeken  von  der  Breite  des  Halsschildes,  gegen  die 
Ifftte  änfserst  wenig  erweitert,  einfaeli  gestreift,  die  Zwischenräume 
^tt,  gewölbt,  gegen  die  Spitze  etwas  starker  erhaben;  dunkel  ka- 
stanienbraun, nur  der  erste  Zwischenraum,  die  Schultern  und  der 
jluisenrand  hellgelb.  Die  Unterseile  des  Halsschildes  gelb;  die  Brust 
wmd  der  Hinterleib  dnnkeibraon;  die  Hinterbrust  in  der  Mitte  ger> 
wölbt,  nur  wenig  flach  gedruckt,  zwisciien  die  Hftften  der  Hinter» 
beine  etwas  eingeschoben.  Die  Beine  hellgelb,  mit  etwas  dunkle- 
ren Schienen;  die  Vorderschienen  mit  drei  Zähnen,  wovon  der  obere 
klein,  die  beiden  unteren  spitzig,  grofs  und  etwas  gekrümmt  sind; 
ihr  Enddorn  kaum  Unger  wie  das  erste  Tarsenglied;  die  hinteren 
Schienen  mit  schwach  aosgeprügten  Querleisten  und  ungleichen  End- 
domen, ihre  BorslenkrSnze  aus  langen  und  kurzen  Borsten  gebil- 
det; das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  langer  als  der  obere  End- 
dom und  reichlieh  so  lang  wie  die  folgenden  drei  snsammengenomp 
men,  diese  unt^r  sieh  von  abnehmender  Länge. 
r       Vaterland:  Panama. 

Diese  Art  hat  im  Pufsbau,  in  der  Gestalt  des  Kopischildes  and 
des  Halssobihles,  sowie  in  derSculptur  viel  Uebereinstimmendes  mit 
der  vorigen;  auch  läfst  die  Erhebung  des  Kopfscliildes  vor  den  All- 
een, seitlich  von  diesen,  in  den  eigentlichen  Wangen,  eine  schwa- 
che Vertiefung,  welche  sich  aber  bei  A.  noiaitts  fast  um  die  ganae 
Vorderoeite  des  Auges  herum  ausdehnt;  abgesehen  von  der  ganz  vetf- 
scbiedenen  Färbung  der  Ober-  und  Unterseite  unterscheidet  sie  sich 
durch  das  fast  glatte  Halsschild,  das  abweichende  Läogenverhältnifs 
des  ersten  hinteren  Tarsengliedes  zum  oberen  Enddorn  i  and  durch 
das  ganz  verschieden  gestaltete  Schildefaen.  Sie  wni^de  aus  Panama 
durch  Dr.  Moritz  Wagner  der  hiesigen  Staatssammlnng  zugesendet. 
( 

A.  rug00iceps:  NUkduB^  cwweJcUi,  tufa-pic^m^  capiU  rw- 
^^te-pundaio,  elypeo  smbeiäarginako ;  ihoraoe  dtmß*  pmneittio,  M(/*«- 
pieeo^  maminalo:  s/^is  pundüi^-sirMU,  mUtsHUU  pmirrtalalis, 
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easiameis;  palpU^  anietmls  pedihu^fue  rufe§eenii6mä^  iiiUs  onlcrlorl« 
6u9  quim^uedentaHs,  — *  Long.  3|-*-4  lio. 

AphodiuB  chUtMh  Ähren 8  in  Mus.  Monae. 

Dankel  rothbraoD,  stark  gUoKend,  gewölbt.  Der  Kopf  dicht 
and  ranzlig  punktirt,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem,  vorn  gerad« 
abgestutztem,  breit  ausgebuchtetem  Aufsenrande.  Das  Halsschild 
mit  geschwungeneo  Seiten,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  stark 
gewdlbt,  hinten  TolIstSndig  gerandet;  ziemlich  dicht  und  gleichmSs* 
sig  panktirl;  die  Seiten,  besonders  in  der  Mitte,  etwas  wulstig  auf- 
getrieben; glfinzend  rothbrann.  Das  Schildchen  klein,  mit  breiler 
Basis  und  gerundeten  Seiten,  schwach  punktirt,  röthlich  braun.  Die 
Flögeldedcen  etwas  breiter  wie  das  Halsschitd  am  Ilinterrande,  ge« 
gen  die  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  reichlich  dreimal  von  der 
Unge  des  Halsschildes;  punktirt  gestreift,  mit  flach  gewölbten,  fein, 
aber  ziemlich  dicht  punktirtcn  ZwischenrJlumen ;  der  4te  und  5te 
Streifen  weit  vor  der  Spitze  mitciuander  vereinigt;  hell  kastanien- 
braun. Die  Taster  und  Föhler  röthlicbbraun.  Die  Unterseite  hell 
braonroth;  der  Hinterleib  weitläufig  punktirt,  mit  abstehender  gold* 
gelber  Behaarung.  Die  Beine  rothbraun;  die  Vorderschienen  mit 
fünf  deutlichen  ZShnen,  von  welchen  die  zwei  oberen  klein,  der 
der  dritte  und  vierte  grofs  und  stumpf,  der  letzte  spitzig  ist;  die 
ersten  drei  und  die  beiden  letzten  sind  einander  genähert,  so  dafs 
ein  gröfserer  Zwischenraum  zwischen  dem  dritten  und  vierten  ent- 
steht; ihr  Euddorn  etwas  Ifinger  wie  das  erste  Tarsenglied ;  die  Bor- 
stenkrSnze  der  hintern  Schienen  ans  gleich  langen  Borsten  gebildet, 
ihre  Enddornen  von  ungleicher  LSnge;  das  erste  Glied  der  hintern 
Tarsen  so  lang  wie  der  obere  Enddorn ,  etwas  kflrzer  wie  die  fol- 
genden drei  zusammengenommen,  diese  unter  sich  von  gleicher 
Länge. 

Bei  den  Männchen  zeigt  die  Stirne  zwischen  den  Augen  die 
Spur  einer  erhabenen,  äufserst  schwach  gehdckerlen  Qnerlinie;  das 
Halsschild  ist  etwas  breiter  und  schwächer  punktirt  wie  bei  den 
Weibchen. 

Vaterland:  Chili. 

Diese  Art  ist  durch  die  runzlige  Pnnktimng  des  Kopfes,  die 
fnnffache  Zahnung  der  Vorderschienen  und  die  wulstigen  Seitenrän- 
der des  Halsschildes  höchst  ausgezeichnet. 

Dafs  A.  chilentU  Erichs,  ined.  (Nat.  Ins.  HI.  p.  820  nota) 
hierher  gehört,  möchte  ich  aus  der  Stellung  des  Käfers  in  seiner 
Sectio  H  fast  vermuthen.  Der  von  Solier  beschriebene  A.  ehÜetuU 
dürfte  der  fieschreibang  nach  eher  der  Gattung  Enpatia  angehören. 


eoprophmge  LamMieamhn,  S15 

A.  eoncoior:  Rufo^pictua^  nüidusp  subconvextu^  elangaius^ 
ctEpiie  parce  pundalo,  clypeo  antice  iruncaio^  anguiis  obiusis,  apice 
twdterculaio;  ihorace  inaeqtutliler  dense  pundaio,  posÜce  haud  mar' 
ginaio;  elyiris  apicem  vernu  incrassaiis^  crentUo-^rlatU^  iniersiUiis 
MwAccmvexis,  laevissime  punctultUis^  palpis^  anietinis  pedibusfue  ca- 
mianeis.  —  Long.  5  lin. 

Danket  kattaoieobraan ,  giSnzcnd,  mSfsig  gewölbt.  Der  Kopf 
uogleiebinärsig  feto  panktirt,  mit  breit  abgesetztem,  Eieinlieh  stark 
aufgeworfenem,  yorn  gerade  abgestutztem  Aufsenrande;  die  Waagen 
abgerundet,  verlieft,  im  Grande  stark  pnnktirt;  glänzend  dankeika- 
•tanienbraun.  Das  Halsschild  yiel  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas 
▼erschmälert,  mit  grofscn  und  dazwischen  stehenden  kleinern  Punk* 
ien  dicht  und  gleichmftfsig  besetzt;  der  feine  Seitenrand  setzt  sich 
um  die  abgernndeten  Hinterecken  fort  und  yerliert  sich  am  Hinter« 
rande  erst  gegenüber  dem  4ten  Zwischenraome  der  Flugeidecken* 
atreifen;  dunkel  rothbraun,  an  den  Seiten  mit  einem  kleinen,  un- 
deutlich begrSnztcn,  rfttblichen  Fleck,  welcher  auf  einer  schwachen 
Erhöhung  sich  befindet.  Das  Schildchen  dreieckig,  mit  schwach 
gernndelen  Seiten,  glatt,  au  seinen  Rändern  unmerklich  yertieft. 
Die  Flögeldecken  fast  dreimal  so  lang  wie  das  Halsschild,  hinter 
der  Mitte  ziemlich  stark  bauchig  erweitert,  gestreift,  die  Streifen 
im  Grunde  schwach  gekerbt«  mit  mäfsig  gewölbten,  äufserst  fein 
und  nnregelmäfsig  ponktirten  Zwischenräumen;  dunkel  rothbrann, 
etwas  heiler  jedoch  wie  Kopf  und  Halsschild,  scbr  blank.  Die  Ta« 
ater  und  Fühler  rotbbraun.  Die  Unterseite  rothbraun,  die  Seiten 
der  Brust  weitläufig  punktirt,  unbehaart,  die  Metastemaiplatte 
achmal,  der  Länge  nach  in  beiden  Geschlechtern  verlieft.  Die  Beine 
rotbbraun,  die  yorderen  etwas  dunkler;  die  Vorderschienen  mit  drei 
starken,  etwas  nach  vorwärts  gerichteten  Zähnen;  die  Borstenkrioze 
der  hintern  Schienen  aus  langen  und  kurzen  Borsten  gebildet;  ihre 
Enddornen  von  ungleicher  Länge,  und  zwar  bei  den  mittleren  fast 
um  die  Hälfle  verschieden;  das  erste  Glied  der  hintern  Tarsen  so 
lang  wie  der  obere  Enddoni  und  wie  die  beiden  folgenden  Glieder 
Busammengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  unter  uch  an  Länge  we« 
nig  verschieden. 

Bei  den  Männchen  ist  der  Kopf  stark  nach  abwärts  geneigt, 
am  Hinterrande  glatt,  die  Naht  zwischen  Stirn  und  Kopfschild  durch 
eine  gebogene  Querlinie  stark  angezeigt;  der  stumpfe  Höcker  auf 
dem  Scheitel  ist  ziemlich  erhaben. 

Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  flach,  am  Hinterrande  fein  pank* 


tl6  r.  HmrM.vber 

tirt,  die  Naht  zwischen  den  Aogen  und  der  Höcker  auf  dem  Schei- 
tel viel  schwächer. 

Vaterland:  Cap  der  gafen  Hoffnang. 

A,  lineaiO'Snlcains:  Bufas^  nitidus^  suhdeprestus ,  capiis 
pundulaio,  dypeo  emargüiaio;  ihorace  aequaiiier  dense  ptmdtUaio^ 
posiice  ffiarginafo,  rti/b;  elyiris  elevato-Uneatis^  inierstititä  angu^itt^ 
li>,  vaUe  convexisy  rufescenUhw^  palpis^  anietmU  pedibus^fue  rufo- 
U^iacei»,  —  Long.  2  lin. 

Aphodiic  liHealO'HikatM  Klag.  i.  litt« 

Rothbrann,  wenig  gewölbt,  glänseod.  Der  Kopf  ^leiehttAüiß 
fein  punktirt,  mit  fein  aufgebogenem,  vorn  leicht  ansgebnchleteaia 
AuCsenrande;  die  Stirnnaht  zwischen  den  Angen  deaüich,  eiwwm 
halbkreisförmig  nadi  YorwSrts  gebogen;  auf  dem  Scheitel  etn# 
fiiefawache  Erhöhung;  rothbrann,  am  Hinlerrande  etwas  d«iikler« 
Dae  Halsschild  nach  vom  seh  wach  verschmälert;  ziemlich  dichi  und 
gleichmSfsig  punktirt,  mit  stumpfen,  kaum  abgerundeten  Hinter» 
ecken;  an  den  Seiten  und  längs  des  Hinlerrandes  fein  gerandet« 
dunkel  rothhraun,  mit  helleren  Seitenräodern.  Das  Schildchen  läng« 
lieh,  angespitzt,  glatt,  rothbraun,  die  Spitze  und  die  Seitenränder 
schwarzbraun.  Die  Flügeldecken  von  der  Breite  des  Haisschildes, 
gegen  die  MitXe  schwach  bauchig  erweitert,  hell  röthliehbrann;  jedo 
mit  nenn  leistesartig  erhabenen,  äufserst  feinen  Ijfingsstreifen;  die 
Zwischenräume  zu  beiden  Seilen,  neben  diesen  Leisten,  flachgedrückt 
vnd  fehl  punktirt,  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  mit  einer  äufscrst 
fein^i  Punktrethe.  Die  Taster  rothbraun,  die  Föhler  gelb,  mit  röth* 
licfabrauner  Keule.  Die  Unterseite  rothbraun;  die  Seilen  der  Brust 
unbehaart,  glänzend,  mit  einigen  zerstreuten  feinen  Punkten;  die 
Melasternalplatte  der  Länge  nach  vertieft ;  der  Hinterleib  gelbbraao^ 
atärker  punktirt,  mit  einzelnen  goldgelben  Härchen«  Die  Beine  röth- 
lieh  gelbbraun;  die  Yorderschiencn  mit  drei  Zähnen,  von  welcheiti 
die  zwei  oberen  stumpf,  der  letzte  spitzig  und  etwas  nach  vor* 
wärts  gerichtet  ist;  die  Borstenkränze  der  hinteren  Schienen  aua 
gleich  langen  Borsten  gebildet;  ihre  Enddornen  von  ungleicher  Länge; 
das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen  länger  als  der  obere  Enddorn, 
so  lang  wie  die  drei  folgenden  zusammengenommen;  das  2te  bis 
4l6  Glied  anter  sich  von  ziemlich  gleicher  Länge» 

Vaterland:  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Für  die  nachstehende  Art,  welche  von  Hope  t>ereits  beschrior 
bee  bt,  schien  mir  eine  neue  Diagnose  nolhwendig,  da  dieaelbe  in 
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6r6&«  und  FSrbaiif  bcträchilieh  variirt  nnd  ich  tin  sidbeEes  Er; 
IteiiBMi  deraellMii  aus  der  kurzen  BesehrdkuDg  Hope^s  nicht  flr 
^vrahneheiDlich  haue.  >) 

A^  T««maiita«  Hope:  Rufo^piceua  vel  rufo4e4i€u:eus^  ni&cyt 
liaiirtctM^  capUe  dense  pmtdaio^  clypeo  aniice  truncaio^  iaieribu§ 
raiundati9j  üUegito;  thormee  brevissimo,  dkco  paroe^  laigrihuM  vaidm 
jpmndmiOy  6a»i  haud  marginaio;  elyiria  ^uberenaio  •  slriaiiB^  iniersiU 
4Ub  potüee  eoiivcjn«,  geritUim  punchJaiiß^  paipis  anienniaque  ßmvo^ 
ief/«e«l«;  pedore  ^dommefue  ßaviß;  pediöus  ekmgaiis^  tenuibus,-^ 
Long.  4— 6|  JiD. 

Hope  Tms.  Eot.  Soe.  lioad.  lY.  p.  285.  No.  10. 

BeH  kastaaienbraan  oder  röthlichgelb,  mit  schwaehem,  seideiif 
artigem  Olanse,  langgestreckt,  Eiemlich  «tark  gewölbt*  Der  Kopf 
flach,  gleichmäßig  stark  panktirt,  mit  breit  abgesetztem,  ziemlich 
stark  anfgeworfenem,  vom  gerade  abgestutztem,  in  der  Mitte  nicht 
ansgebachletem  AnGsenrande;  ror  den  Augen  und  nnmitteibar  araf 
Hioterraiide,  in  der  Mitte,  eine  kleine  Erhöhung;  eben  so  ist  die 
Mitte  des  Kopfsehildes  vor  dem  Aubenrande  sehwach  benlenförmig 
aufgetrieben  $  diese  letztere  Erh5hung  ist  mit  der  am  HinterraHde 
befindlichen  durch  eine  änfserst  schwache  Lflngserhabenheit  yerbun* 
den.  Das  Balsscfaild  stark  gewiHbt,  an  den  SeitenrSndern  in  def 
Mitte  etwas  anfgelHeben,  mit  grofsen  Pankten  auf  den  Seiten  dicht^ 
in  der  Mitte  nur  zerstreut  besetzt,  so  dafs  die  Spur  einer  glatted 
LAügslifiie  erseheint;  der  fein  abgesetzte  Sei tenrand  setzt  sich  um 
die  stark  abgerundeten  Hinterecken  fort  und  erlischt  am  Binterrande 
gegenüber  der  Schullerbenle  der  Flügeldecken;  dunkel  bräunlich' 
gelb,  die  Seitenränder  und  die  abgerundeten  Vorderecken  gelblich 
durchscheinend.  Das  Schildchen  klein,  länglich  eirund,  an  der  Wur- 
zel nur  wenig  breiter  wie  in  der  Mitte,  grob  punktirt,  mit  Rätter 


^)  Die  Verfertigaog  schmählich  schlechter  Beschreibungen  grassirt 
nachgerade  in  jfingster  Zeit  und  wird  in  der  Zukunft  auch  zweifelsohne 
fortgedeihen,  so  lange  nicht  wissenschaftliche  Organe  solchem  Unkraute 
ihre  Spalten  yerschÜefsen.  Hierher  gehören  die  von  Walker  im  Torigen 
Jahrgange  der  Anales  and  Mag  of  Nat.  Hlst.  gelieferten  Diagnosen  ceylo- 
nesischer  Aphodien.  Wenn  es  gleich  die  Aufgabe  unseres  Catalogs  ist, 
«Hcb  qoantitatiTen  LeistODgen  der  beschreibenden  Autoren  Rechnung  zu 
tragen,  und  sobtn  4iach  selche  Absurditäten  atffzanehinen,  so  bekenne  ich 
dach  ofifen,  dafs  ^r  mich  wenigstens  diese  Arten  nicht  «^apparenily  unde« 
serihed'^  sondern  jetzt  erst  ,.certainlj  undescribed**  sind. 
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Spitse.  Die  FlQgeldecken  an  der  Wursel  von  der  Breite  des  Hals« 
Schildes,  in  der  Mitle  etwas  iMiachig  erweitert,  rciehlich  dreimal  so 
lang  wie  das  Haisschild,  gegen  die  Spitze  mit  anliegender  goldgel« 
her  Behaarung;  punklirt  gestreift;  die  Streifen  im  Grande  schwach 
i;ekerbt,  die  Zwischenräume  mit  Ausnahme  des  ersten  an  derNalit, 
weicher  stark  gewölbt  ist,  ziemlich  flach,  gegen  die  Spitze  etwas 
erhabener,  mit  Reiben  unregelmäfsiger  Punkte  lüngs  der  Streifen; 
diese  vereinigen  sich  vor  der  Spitze,  welche  etwas  fingcdrfickt  ist^ 
ziemlich  unregelmSfsig,  so  dafs  dieselbe  ziemlich  gerunzelt  erscheint; 
dunkel  kastanienbraun,  an  der  Spitze  etwas  heller,  die  Streifen  im 
Gronde  dunkler.  Die  Taster  und  Fühler  röthlich  gelb.  Die  Unter* 
seile  röthlich  gelb,  der  Hinterleib  etwas  heller;  die  Seiten  der  Brust 
glänzend,  glatt,  unbehaart;  die  Metasternalplaite  wenig  flach  ge* 
drückt,  in  der  Mitte  der  Lange  nach  vertieft;  die  letzten  Hin terr 
leibsringe  mit  sparsamer,  abstehender^  gelber  Behaarung.  Die  Beine 
röthlichgelb,  mit  etwas  dunkleren  Schienen;  die  Vorderschienen  mit 
drei  starken,  nach  aufsen  gerichteten  und  etwas  abwSrts  gebogenea 
ZAhnen,  oberhalb  derselben  fein  gekerbt,  ihr  Enddoru  in  beiden  Ge* 
schlechtem  gleich,  auffallend  kurz,  kaum  iSnger  wie  das  erste  Tar* 
aenglied;  die  Uinterfufse  dönn,  aufTallcod  lang,  mit  grofscn  Enddor* 
nen  und  langen  Borstenhaaren;  ihre  BorstenkrJInze  aus  Borsten  von 
verschiedener  LSngo  gebildet,  das  erste  Glied  der  hinteren  Tarsen 
nicht  ganz  so  lang  wie  der  obere  Enddorn,  so  lang  wie  die  beiden 
folgenden  zusammengenommen;  das  2te  bis  4te  Glied  unter  sich  von 
abnehmender  Länge.  Den  ganzen  Aufsenrand  des  Halsschildes  und 
der  FlQgeldecken  umgiebt  ein  abstehender,  gelber  Borstenbesatz,  weU 
eher  am  Kopfschilde  nur  als  kleiner  B&scbel  an  den  Wangen  er* 
scheint. 

Vaterland:  Vandiemensland  und  das  sQdliche  Austratien« 
Diese  recht  eigenthümliche  Art  vergleicht  Hope  a.  a.  O.  mit 
A.  promeces  Illig.,  was  wohl  procerus  heifsen  soll,  mit  dem  sie 
in  der  That  eine  entfernte  Aehnlichkcit  bat.  Die  kleinsten  Stöcke 
sind  um  ein  gutes  Drittheil  kleiner  wie  die  gröfstcn;  die  Färbung 
wird  dann  bei  ihnen  viel  heller,  die  Unterseite  rein  gelb,  die  Punk- 
tirung  auf  dem  Kopfe  und  dem  Ilalsschilde  viel  schwächer.  Auf 
solche  kleinere,  röthlich  gefärbte  Stucke  ist  ohne  Zweifel  Hope^s 
gleich  darauf  folgender  A»  liowUii  zu  beziehen.  Die  Worte  der 
Diagnose:  „clypeo  vis  reflexo^*  sind  äufserst  unglöcklich  gewählt, 
da  gerade  diese  Art,  wie  nicht  leicht  eine  andere,  durch  breit  ab- 
gesetzten, vorn  fast  nmgest&lpten  Aufsenrand  des  Koptschildes  sich 
auszeichnet. 
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Sturm  führt  in  sdaem  Kataloge  Ton  1843  mehrere  Aphodien 
«nter  selhstgewShiteii  oder  Ton  andern  Benennern  erlbeilten  Naoicn 
anf,  welche  mit  bereits  beschriebenen  Arten  znsammenfaUen.  Wenn- 
gleieh  die  Bericht igang  solcher  Verzeichnifsnamen,  von  denen  viel- 
leicht hoclistens  die  des  Dcjcan'scheu  Katalogs  wegen  ihrer  weilen 
Verbreitung  und  ihrer  traditionellen  Sanktion  zu  berücksichtigen 
wären,  keine  Aufgabe  für  die  Wissenschaft  ist,  so  fuge  ich  doch 
hier  einige  Erläuterungen  über  dieselben  bei,  tbells  weil  der  Be- 
sitser  die  Gflte  halte,  mir  dieselben  xor  Einsicht  niitznt heilen,  tbeils 
weil  ich  doch  in  einigen  Arbeiten  darauf  Bezug  genommen  sehe.  *) 
Wo  eine  solche  Auskunft  nicht  gegeben  ist,  erlaubte  entweder  die 
mangelhafte  Conservirung  des  Exemplars  kein  sichei^es  Erkennen, 
oder  es  glückte  mir,  wie  dies  bei  A:  denigraius  der  Fall  ist,  eine 
genaue  Bestimmung  derselben  zur  Zeit  noch  nicht.  Gleichzeitig 
habe  ich  einige  DejeanWhc  Synonyme  angeführt,  welche  ich  ent- 
weder ans  meiner  Sammlung  ermittelte  oder  der  gütigen  Mitthei- 
lung  des  Herrn  Reiche  verdanke. 
A.  bisignaitis  de  Haan  =:  A.  eUgoM  AUibert  Rev.  Zool.  1847 

P  18. 
A.  omaius  Finde!  und  der  darauf  folgende  u4.  mon/aiitc«  Stnrm 

sind  kleine  hellgefärbte  Stücke  des  aiplnus  ScopolL 
A,  hypoeophvß  Jan  ist  eine  Varietät  von  ru/escens  F.  mit  dunk* 

Icr  Scheibe  der  Flügeldecken. 
A.  brevtpennis  Sturm  ist  die  gefleckte  Varietät  des  A,  sctfbala^ 

rius  F.  (conßagralus  F.). 
A.  neapaiiianut  Spence  =  A,  hydrochoeris  Fabr. 
A.  similts  Sturm  (cogiia/u«  Steven)  ist  ein  Männchen  von  A. 

pundtpennU  Er. 
A.  Tuhescens  Sturm  =  A,  lugens  Crentz.  Wenn  die  Vater- 
landäiangabe  riclitig  ist,  so  Icdmmt  diese  Art  also  auch  am  Cap 
vor;  aus  Aegypicn  ist  ihr  Vorkommen  bekannt.  Das  gegen- 
wärtige Exemplar  unterscheidet  sich  höchstens  durch  etwas 
dichtere  Punklirung  von  den  mitteleuropäischen« 
A.  iclericus  Sturm  =  iclerlctu  Crcutz. 

A.  gilvuß  Sturm  :=z  Jhigrans  Er.  (Wiegm.   Arch.   1843   I.  p. 
234),  der  sohin  auch  am  Cap  vorkömmt. 


')  So  erwBimt  z.  B.  Dejrolle  in  den  Ann.  de  la  Soc,  Ent.  de  Fr. 
1852  p.  252  in  seiner  AafzShlang  d^r  portugiesischen  Caralien  den  C,  ror- 
datuB  Sturm  C^k.  1843  p.  13.  a.  als  fraglich  neue,  ihm  onbekannte  Art 
Derselbe  gehOrt  zu  C,  guaäarramu»  La  f. 


320  II.  Banii:  Uer 

A.  rtAidm  Simrta  =r:  rmieühu  Beaurois. 
.    Ji>  sieiaiHirlii«  Stttrni  ist  ein  kleines  Htaiciien  von  A,  iuimrhtm 

Payk. 
A.  MAmaeu!mi%m  Starm  =  ^ra$UiensU  Lep.  {A,  eaiigfnanu  Def., 

nubUu8  III.). 
A.  iarsalis  St  arm  =  Cf^todkimtB  pierojmä  Nob. 
A»  n9laiu8  Mas.  Berol.  =:  noiaius  Nob. 
A.  antkrmcinus  Starni  =  impurus  Roth. 
A,  punctieoUU  Sturm  ist  eise  neae  Art  der  Goitsog  Eupmrim 

Eacycl. 
-   A,  miertimus  Starm  =  aierrimm»  MeUb.   (Kleine  Vartetit  dea 

grmHüriu9  L.). 
A.  menmoniuB  Starm  ist  ein  capenaiacher  granariuM  L. 
A.  perpUxuM  Dej.  ist  eine  Varietät  von  A.  det^riut  King,  bni 

welcher  der  dunkle  Mitteifieck  des  Halsaehildea  in  swei  klei« 

nere,  der  Länge  nach,  getheilt  ist. 
A,  pairuelis  Dej.  =  laelus  Wiedemann. 
A,  Irevis  Dej.  =  conitw^ua  Klug  (soolytoidea  Lne.). 
A,  ienebroides  Dej.  =  nigriia  Fabr. 
.    A,  squoMuß  Dej.  =  depltmains  Roth. 
Hyhaius  graeeu8  Starm  <Gat  pag.  113),  Trelehen  Lueaa  in  den 

Ann.  See.  £nt.  de  Frauce  1855  p.  542  als  fragUcbe  neue  .Art 

erwähnt,  ist  ein  Männchen  von  H.  dorcas  F.  — 

Die  hier  beschriebene  nene  Gattung  ■),  deren  systematische  Stel- 
lung mir  nicht  so  gleich  klar  geworden,  ist  auf  eine  von  den  Apho-» 
dien  habituell  schon  bedeutend  abweichende  Form  gegründet,  wel- 
che indess  durch  die  Summe  ihrer  Charaktere  dieser  Gruppe  ange- 
hört. Die  9äohste  äufsere  Verwandtschaft  eeigt  sie  entschieden  mit 
den  TVogiden^.  wof6r  auch  die  starke  Abflacbung  der  Unterseite  und 
die  voHständige  Bedeckung  des  Hinterleibs  durch  die  überragenden 
Flug^decken  zu  sprechen  scheinen;  die  Anzahl  der  Hinterleibsseg- 
mente jedoch,  die  nicht  vorragenden,  nnr  an  der  Basis  hornigen, 
vom  häufigen  Oberkiefer  und  der  Fufsbau  weisen  ihr  unter  den 
^phodim  ihren  Platz  an,  wo  sie  nebst  den  anomalen  Gattungen 
Coryihoderu8  Klug  und  Chaeiopitihet  W e&iw.  zvfisehtn  Aphodiua 
nnd  Psammodius  vorläufig  zu  stellen  sein  wird. 

')  NacKHcrm  C.  Stal's  Mittheilmig  ist  Hypcphi^M  mit,  Sybojt  Bö- 
keln an  identisch  und  H.  hehpkorgiäes  dem  Sybax  impre$$icoili$  Bohem. 
Inseci  Caffr.  II   p«  367.  1046.  minJestens  sehr  nahe  vervfandt. 

D.  Red. 


copropküge  LmmMiovmitH.  22t 

Corpns  oblongam,  alatam. 

Mentom  oblongam,  planaro,  apice  emarginatam ,  ptlosnin  (Tab; 

V.  Fig.  3.  b.). 
Mandibnlae  sub  clypeo  obtectae,  ad  basin  corneae,  iii  laminam 

Goriaceam  productae. 
Maxillae  lobo  externo  dilatato,  ciliafo,  interno  subcorneo,  Irian- 

gnlari  (Tab.  V.  Fig.  3.  a.). 
Palpi  maxillares  filiformes,  articnlis  2  et  4  longioribus,  ulthnd 

apiee  sabtrnncato. 
Palpi  labiales  artienlo  primo  snbgloboso,   seqoeütibtis  longitu* 

dhie  aeqaalibus,  filiformibas. 
Labiiim  lobis  retractra,  membraDaceam. 
Antennae  articulia  novem,  primo  elongato,  2 — 6  brevibua,  sab* 

aequalfbus,  capitalo  oralare  (Tab.  V.  Fig.  3.  c). 
Oeuli  margine  thoracis  omnino  fere  obtecti. 
Caput  semicircnfare,  dypeo  deflexo. 
Scatellum  aagtrstum,  oblongultim. 
Epimera  metatboracis  obtecta. 
Pedes  breves,  tibiis  femoribasqae  valde  depressis.   margine  in^ 

terno  eitiatis;   tibiae  anteriores  tridentatae,   parte   interiore 

prodaeta;  posteriores  transverse  carinatae,  in  medio  margi- 

Dis  intern!  sinaose  dilatatae,  trancatae,  calcaribus  duobas  sot»^ 

aeqoälibus,  brevibns;  tarsi  eüiati,  artienlo  primo  elongato. 
Abdomen  planam,  elytris  obtectum,  segmentis  ventralibus  sei^. 

M,  heiophoroides:  S^depreä$u$f  luieo4esiaceuB^  capU^  dSc* 
eUmi&i0^  veriice  gibiogo^  suiwra  Jromiall  ehvaia;  ihorace  p^tnciulata^ 
aafic«  OHgvsiaio^  margine  hteraii  profunde  impreeeo^  6aei  uirittqm^ 
iitflntfato,  Unea  tangUudlnali  impreesiimAuaque  duabue  trwnevereaU' 
lue;  eierte  leUerihue.  poeiice  evAroiundmiie ^  coei^ie,  apicem  vereuß 
•ubvUioeis;  ptkipie  rufo4eeiaceis ;  anfennie  ieeiaceie ;  pedore  abdomiß' 
fiefaic  rufo-pieeo^  pedibue  ohecure  ru/eeeeniibue^  /emorihue  Inieie.  —^ 
Loog.  5  lin.  (Tab.  V.  Fig.  3.) 

Oben  weirig  gewölbt,  länglich,  eiafSrbig  hell  lehmgelb,  obna 
Clans.  Der  Kopf  stark  nach  abwfirts  geneigt,  mit  feiner,  dicht  ai^ 
liegender,  filzarliger  Behaarung;  swiscben  den  Augen  Uuft  eine  v«tw 
ti^le,  nach  vorn  etwas  gebogene  Querlinic,  wodurch  der  hmtcna 
Xheil  der  SUrn  der  Breile  nach  waJstig  aufgeworfen  eraehiint)  Mir 


mittelbar  vor  den  Augen  ist  diese  Querwolst  etwas  stärker,  Cut 
gchöckeri,  vor  der  Mitte  derselben,  auf  dem  Scheitel,  steht  ein 
stumpfer  Höcker,  welcher  durch  swei  leichte  Vertiefungen  zu  sei- 
nen beiden  Seiten  noch  etwas  starker  hervortritt;  der  Aufsenraud 
des  Kopfscliildes  etwas  undeutlich  abgesetzt  und  aufgeworfen,  ia 
der  Mitto  vor  dem  Sehet Iclhöcker  eingedrückt,  so  dafs  von  oben 
besehen,  das  Kopfschild  ziemlich  tief  aosgerandet  erscheint;  die 
Wangen  durch  eine  Verdickung  des  Aufsenrandes  nur  schwach  an- 
gedeutet, seillich  von  den  Augen  etwas  verlieft;  diese  von  dem 
Vorderrande  des  Halsscbildes  bis  auf  einen  sehr  kleinen  Theil  voll- 
stfindig  bedeckt.  Das  Halsschild  fast  noch  einmal  so  breit  als  laug, 
mit  dem  Vorderrande  und  den  abgerundeten  Vorderecken  etwas 
über  den  hintern  Theil  des  Kopfes  vorragend,  nach  vom  etwas  ver« 
schmSlerl,  seine  Seiten  und  der  Hinterrand  mit  ziemlich  langen, 
nach  rQckwflrts  gerichteten,  gelblichen  Borstenhaaren;  der  Vorder- 
rand gerade,  der  Hinterrand  in  der  Mitte  gegen  das  Schildchen  et- 
was aufgezogen,  mit  stumpfwinkligen  Hinlerecken;  die  Seitenrftn- 
der  durch  eine,  besonders  nach  vorn  starke  Längsvertiefung,  ziem- 
lich breit  und  fast  leistenartig  abgesetzt;  seine  Oberfläche  gleich« 
mäfsig  fein  punklirt,  aufserdem  mit  folgender  Sculplur:  in  der  Mitte 
eine  vertiefte,  durch  grOfsere  Punkte  gebildete  Längslinie,  welche 
weder  den  Vorder-  noch  deu  Hinterrand  erreicht,  zu  beiden  Seiten 
derselben,  in  der  Richtung  von  der  Hinterrandsmilte  gegen  die  Vor- 
derecken, eine  ähnliche,  abgekürzte,  vertiefte  Linie;  vor  der  Mitto 
derselben,  gegen  den  Vorderrand  und  die  Längslinie,  ein  vertieftes 
GrQbchen;  am  Vorderraude  selbst  eine  Querreihe  grofserer,  stellen- 
weise einander  genäherter  Punkte;  die  Vertiefung  längs  des  Seiten- 
randes ist  besonders  an  den  Vorderecken  stark,,  so  dafs  die  Seiten 
in  der  Mitte  etwas  wulstig  aufgetrieben  erscheinen;  alle  diese  Ver- 
tiefungen zeigen  im  Grunde  eine  röthlichbraunc  Färbung.  Das  Schild» 
eben  länglich,  schmal,  an  der  Wurzel  nicht  breiler  wie  in  der 
Mitte,  mit  deutlicher,  aber  nicht  scharfer  Spitze.  Die  Flügeldecken 
an  der  Wurzel  fast  breiter  wie  das  Halsschild,  in  der  Mitte  etwas 
bauchig  erwettert,  nach  rückwärts  zugespitzt;  jede  mit  fünf  erha- 
benen Längsleisten,  von  welchen  die  erste  den  Nahtstreifcn  bildet, 
die  zweite  bis  vierte  die  Scheibe  einnimmt  und  die  fünfte  neben 
dem  Aufsenrande  hinläuft;  dieser  ist  dutch  eine  starke  Längsvertie- 
fong  von  der  fünften  Leiste  getrennt  nnd  abgesetzt;  von  diesen  Lei- 
sten erreichen  nur  die  Este,  2te  und  5te  die  Spitze,  die  3te  und 
4te  erlöschen  vor  dem  letzten  Drittheile,  die  4te  ist  überhaupt  nur 
echwach  angedentet;  gegen  die  Spitze  bemerkt  man  eine  anliegende, 
gdbliche  Bebaaning;  die  erhabenen  Leisten  sind  ziemlich  dicht,  feia 


«nd  anregelmibig  pnoktirt,  cbtn  so  die  ftoberen  ZwisdieDrSainei 
Die  Taster  rdtblichgelb,  die  Ffihler  gelb,  ihre  Keale  fiuTsersl  feia 
filtig  behaart.  Die  Unterseite  der  Brost  nnd  des  Hinterleibes  sowie 
der  amgesebiagene  Rand  der  Fiogeldcckcn  vollkomoien  flaeb,  ohne 
Panktirong;  llrast  ond  Hinlerleib  dunkel  rotbbraon,  letzlerer  mit 
anliegender,  dichter,  gelber  Behaamng,  welche  an  den  Seitenrfln- 
dem  der  ersten  Segmente  durch  die  Bewegung  der  FQfse  abgerie» 
ben  erscheint;  die  Vorderhöften  stehen  einander  quer  gegenüber, 
die  der  hintern  Beine  flach,  schildförmig  erweitert,  das  erste  Seg« 
ment  fast  vollstSndig  bedeckend;  die  Schenkel  alle  flach  gedrückt^ 
ihr  Vorderrand  bogenförmig  geschwungen,  der  hintere  bildet  in  der 
Mitte  einen  stompfen,  etwas  abgernndeten  Winkel,  indem  der  obere 
Theil  för  die  Schenkelstutzen  stark  ausgeschnitten  und  der  unlere 
gegen  das  Kniegelenk  schnell  verjüngt  ist;  die  Vorderschenkel  sei* 
gen  aufserdem  an  ihrer  vordem  Seite  eine  rinnenartige,  besonders 
durch  die  Verlingernng  der  untern  Fläche  gebildete  Vertiefung,  in 
welche,  bei  angezogenen  Ffifsen,  die  Erweiterung  der  Vordcrschie« 
nen  pafst;  diese  mit  drei  stumpfen,  nach  auswirts  gerichteten  Zäh- 
nen, ihr  Anbenrand  frei  gewimpert,  an  den  Zähnen  selbst  und  ih- 
ren Zwischenräumen  ist  diese  Behaarung  viel  stärker;  der  innere 
Rand  ist  in  einen  flachen,  nach  vorn  breitem  Portsatz  erweitert, 
welcher  nicht  ganz  die  Länge  der  eigentlichen  Schiene  erreicht; 
diese  Erweiterang,  welche  dünn  und  gelblich  durchscheinend  nU 
greift  in  die  erwähnte  Verliefung  der  Vorderschenkel  ein;  ihr  End- 
dom klein,  spitzig,  etwas  länger  wie  das  erste  Tarsenglied;  dieses 
sehr  kurz,  kaum  halb  so  lang  wie  das  folgende;  die  mittleren  Schie- 
nen körzer,  die  hinteren  etwas  länger  wie  die  Schenkel,  flachge* 
druckt,  mit  borstenl ragenden  Querleisten  und  zwei  gleicblangen, 
kurzen  Enddornen;  ihr  Innenrand  mit  langen,  gelblichen  Haaren  be- 
säumt, in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert;  das  erste  Glied  der 
hinteren  Tarsen  auf  der  Unterseite  mit  Borsten  bekleidet,  noch  ein- 
mal so  lang  wie  die  Enddornen,  fast  so  lang  wie  die  folgenden  drei 
zusammengenommen;  das  zweite  bis  vierte  Glied  unter  sich  von 
abnehmender  Länge;  das  Klauenglied  so  lang  wie  die  beiden  vor- 
ausgebenden Glieder,  röthlich;  die  Krallen  mäCsig  lang,  dQnn. 

Vaterland:  Passogl. 

Diese  Art  wurde  vor  mehreren  Jahren  von  dem  ehemaligen 
Herzoglich  Leochtenberg^schen  Leibarzte  Dr.  Fischer  aus  dem  obe- 
ren Aegypten  mitgebracht.  Von  den  zwei  Ezemplaren  meiner  Samm- 
lung opferte  ich  das  eine,  ohnehin  schon  stark  beschädigte,  der  Un- 
tersuchung der  Hundiheile. 

Ich  ergreife  zum  Schluss  diese  Gelegenheit,  um  ober  einige  N** 


t2i  ^      vi^  HbroUf^iittr       o 

iwniBSndcnHigeii  %u  berichten,  welche  kk  in  vonteheiider  Gropp« 
der  LameliicorDten  im  Kataloge  bisher  Tornehineii  masste.  Ee  soUeA 
idhnlkh  in  demielhen  die  Imierbalb  einer  C^aitong  gleieiilaatendea 
Arinamen,  deren  Anzahl  bei  Zneammeneiellang  der  serstreuten  Li« 
teratnr  sich  als  eine  ziemlich  grofae  ergiebt,  in  der  Art  veriniedeA 
werden,  dafis  der  später  publidrte,  rrie  dies  schon  geschehen,  abge« 
ändert  wird.  Wenn  ich  gleich  zugebe,  dais  das  Recht  hiersa  dem 
hesclireibenden  Antor  reserviri  bleiben  sollte,  der  mit  der  Namene« 
findemng  auch  zugleich  eine  nene  Beschreibung  giebt,  so  sah«»  wir 
dna  döeh  in  die  Nothwendtgkeit  Tcrsetat,  entweder  eine  solche  Aen* 
derung  selbst  Yorzonehmen  oder  viele  Arten,  in  manohen  Gattangen 
sogar  drei,  unter  gleichlautenden  Namen  vortragen  zu  mflsseo. 

Wenn  aber,  wie  bi^er,  gewartet  werden  soll,  bis  durch  mono» 
graphische  Arbeiten  diese  Doppelnamen  verschwinden,  so  d&rfte  maii' 
eben  derselben  noch  eine  recht  lange  Lebensdauer  verhtifsen  werden« 
loh.iheile  daher  hier  die  von  mir  abgeänderten  Speciesnamea  mit| 
sollte  irgend  einer  derselben  schon  vor  mir  auf  dem  Wege  der  Pn- 
Uikation  geändert  worden  sein,  so  bitte  ich  um  Miitheilung  der  be« 
treffenden  Stelle,  die  mir  dann  unbekannt  geblieben  wäre.  Ein  gros* 
aercs  Verzeichnifs  solcher  vorgeschlagener  Namen  soll  noch  vor  dem 
Erscheinen  des  Katalogs  veröffentlicht  werden,  um  etwaigen  Recla^ 
mationen  in  der  Namengebung  und  Autorschaft  oft  subtiler  Gemft- 
ther  Rechnung  tragen  zu- können. 
Slsyphus  hirius  Gory  Mon.  Gen.  Sisyph.  1833  geändert  in  Gatyi, 

wegen  iS.  AiWu«  Wiedemann  Zool.  Mag.  II,  1.  1S23. 
G^fumopieurus  mundu$  Mac  Leay  Hör.  £nt.  IL  1826  in  ca^%r, 

wegen  G,  mundus  Wiedemann  Zool.  Mag.  I.  3.  1819. 
Onilis  fyigkdus  Klug  Mona(sb.  Berl.  Acad.  1855  in  Klugili 

wegen  O.  fulgidus  Laporle  Ilist.  Nat.  IL  1840. 
Copris  anagiyptica  Manuerb.  Nov.  Mcm.  Mose.  1829 in  Mannerheimii^ 

wegen  C,  anaglyptica  Say  Journ.  Acad.  Phil.  1823. 
Onihophagus  difficUis  Walker  Ann.  Nat.  Hist.  1858  in  ceylonicusj 

wegen  Ö.  difßcUia  Le  Guillou  Rev.  Zool.  1844. 
O.  ftäiginosus  Roth  Wiegm.  Arch.  1851  in  ügreanus^ 

wegen  O.  ßdiginosus  Erichs.   Wiegm.  Arch.  1842. 
O.  ibex  Motschulsky  Etudes  ent.  1854  in  mandarkiuB^ 

wegen  O.  ibex  Fabr.  Ent.  Syst.  1792.  . 
O,  hiradtiß  Erichs.  Wiegtti.  Arch.  1842.  1.  in  Mt/a/«s, 

.  wegen  O.  Aircu/iis  Maaaerheim  Nov.  Mem.  Mose.  1829. 
O.  meneus  Blanchard  Voy.  d'Orb.  Ins.  1843  in  brasiliensUy 

wegen  O.  aeneus  Fabr.  Ent.  Syst.  1792. 
Aphodius  affinU  Lucas  Explor.  Alg.  1846  in  LucasU^ 
,   vvegen  A,  ofßnls  Panzer  Faun.  Germ.  .1798. 
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äbrend  die  Kenninif«  def  Coleopteren-  uod  Lepid^^pieren-Faaaa 
der  etnselntD  Mittelmeerlfinder  von  dea  yersohiededBteii  Seiteo  er* 
heblich  gefördert  wird,  ist  die  der  Pormioiden  noch  eine  fiiifi^erBl 
l&dbenhafte  zu  oeooen.  Von  alleo  deb«i,  welche  im  südlicheo  Ea* 
ropa  (Frankreich  etwa  aasgenomoien)  geaammelt,  hat  kein  Einsi^er 
seine  Aufmerksamkeit  den  Formiciden  ausschliefslich  zugewandt.  Und 
doch  beanspruchen  gerade  diese  und  die  ihnen  verwandten  Fami- 
lien besondere  Berücksichtigung  und  ffir  den  Sammler  einen  gros« 
Sern  Zeitaufwand,  da  die  Erscheinungszeit  der  drei  Geschlechter 
nicht  dieselbe  ist,  und  häuGg  nur  die  Arbeiter  allein  gefunden  und 
beschrieben  werden. 

Unter  diesen  Umständen  ist  die  Veröffentlichnng  einer  Arbeit, 
welche  es  sich  zum  Zweck  stellt,  einen  nur  annähernd  yoUständi* 
gen  Ueberbhek  über  die  Ameisenarten  der  Mfitlelmeerlflnder  tu  ge* 
bes-,  g^enwärtig  nfamüglicL  Das  nöthige  Matertal  au  einer  aol« 
eben  zu  erhalten,  scheint  mir  kein  Mitlei  mehr  geeignet,  als  von 
TasH  zu  Zeit  in  diesen  Blittem  die  mir  zugekommenen  neuen  For* 
men  zu  beschreiben,  om  so  das  Interesse  für  diesen  Gegenstand 
wach  zu  halten.  Hiermit  soll  eine  kritische  Sichtung  des  bekannt 
gewordenen  Materials,  insofern  sie  noch  zu  neuen  Resultaten  führt, 
tland  in  Band  gehen. 

Die  vorhandene  neuere  Literatur  b^chr$nkt  sich  haoptsfichIicI\ 
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aufNylaoder's  >)i  Mayr*8  *),  Risso's  '),  Spinob's  «)  und  Losana^s  ') 
Arbeiten  und  auf  einzelne  Notizen,  die  Ton  Dnfoar,  Sichel,  Lacaa 
u.  8.  w.  zeretrent  in  den  Annales  de  France  gegeben  sind. 

Interessante  Bereicherungen  in  allen  Ordnungen  darf  sich  die 
enropüische  Inseklenfauna  von  der  fernem  Durchforschung  Griechen* 
lands  versprechen«  Auch  au  Formiciden  lieferte  y.  Kiesen wetlcr'*8, 
Knlper^s  und  v.  Heldreich's  Ausbeute  manches  besonders  Interessanie, 
obwohl  der  Erslerc  allein  mit  nicht  gewöhnlichem  Erfolge  die  vor* 
bandenen  Schfilzc  zu  heben  wusste.  Die  nördliche  Türkei  und  Dal- 
malien  zeigten  sich  nach  dem,  was  Zehe  und  Stein  von  dort  mit* 
gebracht,  arm  an  neuen  Formen.  Sicilieus  Fauna  wurde  mir  durch 
Zellcr^s  gölige  Mittheiiungen  sowie  aus  den  GrohmannWien  Vor* 
rälhcn  annShernd  bekannt.  Turins  Umgebungen  durchforschte  auf 
meine  Bitte  Ghiliani;  Arten  aus  Frankreich  und  von  Nordafrika  er* 
hielt  ich  hooptsächlich  durch  Sichel,  Lucas,  Tarnier,  y.  Kiesenwet- 
tcr,  Schaum  und  Kraatz;  aus  Spanien  von  Staudinger,  v.  Kiesen- 
welter,  Keitel  und  durch  Rosenhauer'a  Freundlichkeit  ▼.  Hejdea 
stellte  mir  sein  reiches  Material  aus  allen  LSndcrn  zu  Gebote;  end* 
lieh  kam  die  Benutzung  der  Königl.  Sammlung  während  meines 
Aufenthalts  in  Berlin  nnd  eine  öftere  Korrespondenz  mit  Oesterreichs 
verdientem  Myrmecologen  Mayr  meinen  Arbeiten  zu  Statten.  Klit 
meinem  wärmsten  Danke  sei  die  Bitte  um  fernere  Unterstfitxang 
hier  nockmak  aosgesprochen. 


* )  S jnops.  d.  Formicid.  d.  France  et  d'AIg^r.  (Annal.  d.  scienc.  nat 
T.  V.  4.  Ser.),  in  welcher  die  Ameisen  Frankreichs  und  Algeriens  von  Nj* 
lander  mit  gewohntem  Scharfsinn,  aber  fast  za  aphoristisch  behandelt  sind. 

')  Forniica  anstriaea,  eine  vortreffliche  Arbeit,  in  welcher  die  For- 
miciden Italiens  und  Dalmatiens  Berficksichlignng  gefunden  haben. 

')  Histoire  natnr.  d.  princip.  prodact.  d.  TiSarope  roer.,  particoL  d. 
environs  d.  Nice,  par  Risse.  T.  V.  p.  229  (1826)  nnd  Zoological  Jonrnal 
IL  Vol.  (1825.  1826):  Descript.  of  13  (sind  aber  14)  Specios  of  Form., 
foand  in  the  envir.  of  Nice  by  Will.  Leach,  eine  in  demselben  Jshre  an  zwei 
Grien  erschienene  flQchtige  und  onbraacfabare  Abhandlung  Gber  14  um 
Nizza  gesammelte  Ameisenarten,  in  welcher  ganz  bekannte  Species  als  ne« 
aber  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  beschrieben»  nnd  Linn^^s,  Fabricina 
und  Latrei]|e*s  Vorarbeiten  onbenntzt  gelassen  sind. 

^)  Ins.  Lignr.  Spec.  nov.  ant   rar.  T.L  4.  p.  244  (1808). 

>)  Memor.  d.  Re^l.  Acad.  d.  Scienz.  d.  Torino  (1834)  T.  37.  p.  307. 
Saggio  sopr.  L  form,  indig.  d.  Piemonte.  Hehrere  der  In  dieser  Abhand- 
lang anfgettlbrten  Arten  sind  den  gegenwärtigen  Myrmecologen  noch  im- 
mer gänzlich  unbekannt  geblieben. 
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Formicidae. 

1.  Formica  marginaia  (casianipes  Leach).  -—  Diese 
Ameise,  welche  ober  sSinmtliehe  MittelmeerläDder,  tod  der  Türkei 
bis  Portugal  and  von  Marokko  bis  Aegypfen  verbreitet  ist,  variirt  in 
Gröfse,  Form  nnd  Färbung  bedeutend. 

Den  grofsen  $,  welcher  nicht  selten  die  LSnge  von  14  Bfm.  er- 
reicht und  sich  durch  einen  sehr  grofsen,  ruckwSrts  die  gröfste 
Breite  zeigenden  und  daselbst  stark  ausgerandeten  Kopf,  durch  auf 
die  Vorderseite  des  Kopfs  geruckte  Netzaugen  und  durch  einen  weit 
herabreichenden,  stark  gekielten  Mittellappen  des  Clypeus  vor  dorn  . 
kleinen  S  auszeichnet',  scheint  Mayr  nicht  gekannt  zu  haben,  denn 
er  giebt  dem  $  nur  die  Länge  von  9—10  Mm.;  die  Arbeiter  von 
dieser  Gröfse  haben  einen  schmalen,  ländlichen,  vorn  und  hinten 
fast  gleich  breiten  Kopf,  seitlich  sitzende  Netzaugen  und  einen  schwa- 
chen, bei  sehr  kleinen  Stücken  fast  fehlenden  Mittellappen  am  Cly- 
peus. 

Die  2  dieser  Art  erreichen  die  Länge  von  11  — 14  Mm.  Die 
abweichende  Angabe  Mayr's,  dafs  dieselben  nur  9 — 10  Mm.  lang 
werden,  erklärt  sich  dadurch,  dafs  er  bei  der  Beschreibung  ein  9 
der  damals  nicht  unterschiedenen /aZ/ax  Nyl.  vor  sich  hatte  (vgl. 
F.  faliax  S.  230). 

Die  dunkelsten  Stücke  der  marginata  $  sind  schwarz  mit  roth- 
oder  gelbbraunen  ßeinen,  Oberkiefern  und  Geifselglicdern.  Häußg 
sind  auch  solche,  bei  welchen  sich  die  helle  Farbe  auf  einen  Theil 
des  Vorderkopfs,  des  Thorax,  die  ganzen  Fühler  und  die  Hüften 
aasdehnt.  Es  giebt  aber  auch  Stücke,  bei  welchen  nur  noch  die 
Augen  und  die  letzten  Hinterlcibsringe  schwarz  bleiben.  Zwischen 
diesen  drei  Farbenabweichungen  finden  sich  mannigfaltige  Uebergangs- 
stofen. 

Die  bellen  Formen  (pallens  Nyl.)  hat  Mayr  als  Varietät  zu 
aeihiopa  Latr.  gestellt;  auf  zahlreiche  Stücke  und  ausgezeichnete 
Uebergangsformen  gestützt,  glaube  ich  sie  besser  mit  marginata  zu 
vereinigen,  da  es  ohnehin  viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs  die  stets  gelb- 
braune Beine  u.  s.  w.  zeigende  marghiala  durch  Weiteryerbreitung 


')  Aebn liehe  Unterschiede  zwischen  einer  gröfsern  and  einer  kleinem 
Form  des  Arbeiters  finden  sich  aoch  bri  andern  earopäischen  Arten,  sind 
aber  bisher  weniger  beachtet  worden;  ganz  besonders  auSallead  springen 
sie  bei  den  tropischen  Ajueisen  ins  Auge. 
BftrL  Bolom.  ZelUehr.    ill.  iS 
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der  hellen  Farbe  eher  ganz  gelbbraun  wird,  als  die  ganz  schwarze 
aeihiops^  definitiv  wird  jedoch  nur  der  entscheiden  können,  deai  es 
wiederholt  gelingt,  helle  und  dunkle  Formen  sammt  den  geflQgel- 
ten  Geschlechtem  in  ein  und  derselben  Kolonie  beisammen  zn  flnden. 

Var.  piUcomis  ist  hier  noch  zu  erwähnen.  Eine  ganze  Reihe 
heller  Stucke  der  F.  marginaia,  die  mir  aus  Andalusien,  von  den 
Balearen  und  ans  den  Pyrenäen  zugekommen  sind,  hat  den  Fah- 
Icrschafl  mit  kleinen  abstehenden  Börstchen  besetzt,  der  kleinere  $ 
ist  damit  reichlicher  versehen  als  der  grofse«  Die  Gröfse  wechselt 
zwischen  6 — 14  Mm.  Der  grofse  $  ist  gelbbraun  mit  hellen  Bei- 
nen und  dunklem  Kopfe  und  Hinterleib ;  der  kleine  $  ist  meist  ganz 
branngelb  und  hat  nur  die  letzten  Hinterleibscinge  dunkel.  Das  $, 
das  einzige  in  meinem  Besitze,  ist  14  Mm.  grofs,  gelbbraun  mit  dan- 
kelbraunem Kopf  und  Fühlerschaft;  die  Oberseite  des  Rückens  so 
wie  das  Abdomen  mit  Ausnahme  von  dessen  Basis  sind  ebenso  dun- 
kel geförbt;  die  Oberkiefer  sind  dunkelrothbrauu ;  Flügel  fehlen. 

Alle  jene  lichten  Exemplare,  die  Zeller  bei  Messina ^  auf  der 
Insel  Lagosta  u.  s.  w.  gesammelt  hat,  haben  die  abstehenden  Börst- 
chen am  FQhlerschaft  ebenso  Twenig  als  die  dunkeln  Formen  der 
marginaia  und  aeihiops^  bei  welchen  stets  nur  anliegende  Härchen 
wahrzunehmen  sind. 

F.  aethiops  und  die  dunkeln  Formen  der  marginaia  haben  auf 
dem  Hinterleib  eine  reichliche,  unregelmäfsig  stehende  Behaarung: 
alle  hellen  Stücke,  sowohl  die  aus  Spanien  als  die  ans  Sicilien  und 
Dalmatien  stammenden,  zeigen  eine  weit  sparsamere  Behaarung,  die 
aufserdem  die  Regelmäfsigkeit  besitzt,  dafs  die  abstehenden  Haare 
in  zwei  Reihen,  am  vordem  und  am  hiutem  Rande  jedes  Hinter- 
leibsringes eingefügt  sind.  Da  sich  jedoch  diese  RegelmäCsigkeit  und 
das  Sparsame  der  Behaarung  auch  bei  kleinen  dunkeln  $  hin  und 
wieder  findet,  so  ist  darauf  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen. 

2.  Form,  crueniaia  Latr.  (opaca  Nyl.,  bucephala  Mus. 
Berol.).  —  Latreille^s  Beschreibung  der  F.  crueniaia  pafst  so  genau 
auf  den  kleinem  $  der  opaca  Nyl.,  da(s  mir  die  Identität  beider 
Arten  nicht  zweifelhaft  scheint.  Eine  exotische  Ameise,  welche  La- 
treille's  crueniaia  entspräche,  ist  mir  nicht  bekannt.  Die  Art  fin- 
det sich  im  südlichen  Frankreich  (Nylander),  in  Spanien  auf  den 
Montserrat  und  um  Granada  (v.  Kiesenwetter,  Rosenhaner),  in  Por- 
tugal (Berliner  Museum)  und  in  Afrika,  in  Algier,  Marocco  u.  s.  w. 

3.  Form,  micans  Nyl.  —  Ein  ungeflügelles  Weibchen,  welches 
von  Zeller  auf  Sicilien  bei  Messina  gefangen  wnrde,  scheint  mir 
ziemlich  sicher  zu  dieser  Art  zu  gehören,  da  die  Beschi*eibnng  des 
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$  *-  Dod  nar  solche  kannte  Nylander  — ,  ganz  gut  aaf  dasselbe 
pafst.  Aas  eigener  Anscbanung  sind  mir  öbrigens  die  $  nicht  be- 
kannt, indem  es  mir  trotz  wiederholter  Bemühungen  nicht  gelang, 
die  in  Fairmaire^s  Sammlang  befindlichen  typischen  Stücke  Njlan« 
der's  zur  Ansicht  zu  erhalten, 

9  Nigra^  opaca^  pills  adpressis  ^avidfhargenieis  ^  pilis  eredis 
parcis^  mandihulh  iqrsis^fue  ru/lsj  cltfpeo  uirinque  anguialim  emav" 
ginaio  ei  lobo  medio  lato  descendenie,  squama  &upeme  pavhätun  im» 
pressa,  —  Long.  11|  Mm. 

Schwarz,  matt,  Oberkiefer  und  Tarsen  rothbraun;  Kopf  und 
Hinterleib  etwas  reichlicher,  der  Thorax  sparsamer  mit  abstehenden 
Haaren  besetzt.  Der  ganze  Körper  hat  eine  selur  feine,  gelblich  sei* 
denglSnzeude,  anliegende  Behaarung;  sie  ist  am  schwächsten  am 
Kopf,  reichlicher  am  Pro-  und  Metathorax,  an  der  Schuppe  und  den 
Höften,  am  reichlichsten  am  Hinterleib,  namentlich  auf  dem  ersten 
Segment  und  an  den  Hinterrändern  der  übrigen.  Die  Mandibeln 
sind  sehr  fein,  vorne  gegen  die  7  schwarzgeförbten  Zähne  hin  stär- 
ker längsgerunzelt  und  wei Häufig  stark  punktirt.  Der  ganze  Kopf 
ist  fein  lederartig  gerunzelt,  dazwischen  schwach  und  weitläufig 
punktirt.  Der  IMitteltheil  des  Clypeus  trennt  sich  von  den  Seilen- 
(heilen  unter  einem  Winkel  und  tritt  als  breiter  Lappen  gegen  die 
Mandibeln  vor.  Der  Mittclkiel  des  Clypeus  ist  schwach,  das  Sfirn- 
feld  nicht  scharf  begränzt,  die  Stirnrinne  wenig  ausgeprägt.  Drei 
Punktaugen.  Die  Pübiergcifsel  ist  etwas  heller  als  der  Schaft,  von 
zahlreichen  Härchen  grau  schimmernd.  Der  Thorax  ist  fein  gerun- 
zelt mit  weitläufigen  stärkern  Punkten;  der  Metathorax  ist  ebenfalls 
gerunzelt  ohne  Punkte.  Die  Schuppe  ist  oval,  in  der  Mitte  unge- 
fähr am  breitesten,  nach  oben  wieder  schmäler  werdend,  niedriger 
als  der  Hinterleib,  am  obern  Rande  mit  abstehenden  Haaren  besetzt 
und  in  seiner  Mitte  schwach  und  scbmal  eingedrückt.  Der  läng* 
lieh  ovale  Hinterleib  ist  sehr  fein  gerunzelt.  Schenkel  und  Schie- 
nen sind  heller  als  der  Körper^  dunkler  aber  als  die  rothbraunen 
Tarsen.    Flügel  fehlen. 

4.  Form,  herculeana  L.  (gigas  Leach).  —  Leach's  ^i^o«  ge- 
hört entschieden  hierher.  Beschreibt  er  den  Thorax  als  airoveluH- 
nun.  so  ist  zu  bemerken,  dafs  aus  den  Alpen  stammende,  in  meiner 
Sammlung  befindliche  Stücke  der  herctUeana  einen  ganz  schwarzen 
Thorax  haben,  und  wenn  Leach  sagt:  „abdomine  scgmento  primo 
et  secundi  basi  coccineis'^,  so  ist  natürlich  unter  dem  ersten  Seg- 
mente die  Schuppe,  unter  dem  zweiten  der  erste  Hintcrleibsring  zu 
verstehen. 

18* 
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6.  Form,  fallax  Nyl.  —  Diese  Art  ist  über  das  ganze  södea- 
ropäische  Gebiet,  von  der  Türkei  (Zcbe)  and  Griechenland  (Kr&- 
per)  bis  Portugal  (Stücke  in  der  Königl.  Sammlong  zu  Berlin)  ver- 
breitet,  wnrde  aber  bisher  immer  mit  mar^inafa  La tr.  yerwechselt 
und  erst  kürzlich  von  Nylander  von  dieser  getrennt.  Im  mittleren 
und  nördlichen  Deutschland  tritt  sie  au  die  Stelle  der  daselbst  ganz 
verschwindenden  marghiala  und  fiudet  sich  dort  fast  überall  an  al- 
ten Eichen.  Sie  ist  sehr  scheu  nnd  versteckt  sich  sofort,  wenn  sie 
nnr  etwas  gestört  wird.  Die  geflügelten  Geschlechter  waren  Ny- 
lander unbekannt  geblieben. 

Mayr  scheint  zu  der  Beschreibung  der  $  der  marginala  theils 
lichte  marginala  theils  $  von  fallax  (daher  die  Angabe  von  4  Zäh- 
nen an  den  Mandibeln)  benutzt  zu  haben;  entschieden  uAch  Jallax 
$  ist  jedoch  seine  Beschreibung  des  9  von  marginala  entworfen. 
Die  Hauptanterscheidungsmerkmale  zwischen  beiden  $  bestehen  in 
Folgendem: 

Marginala  $  erreicht  eine  Gröfse  von  11 — 14  Mm.;  der  Mit- 
teltheil des  Clypeus  tritt  breit  lappenformig  vor  nnd  bildet  mit  den 
Seitentheilcn  desselben  einen  Winkel  (dieselbe  Bildung  wie  bei 
aelhiops,  cruenlala  und  micatis)'^  die  Mandibeln  haben  7  Zähne;  der 
Hinterleib  ist  reichlich  and  ziemlich  lang  behaart;  die  Flügel  sind 
schwach  gelblich  getrübt  mit  schwarzbraunen  Adern  und  Raudmal. 

Fallax  2  dagegen  wird  nur  9  — 10  Mm.  lang;  der  vordere  Rand 
des  Clypeus  ist  fast  geradlinig  oder  schwach  halbkreisförmig  ohne 
vortretenden  Mittellappen  (ebenso  wie  bei  ligfiiperda,  herculeana 
und  pnhescens)s  die  Mandibeln  haben  nur  5  Zähne;  der  Hinterleib 
ist  sparsamer  und  kürzer  behaart  und  die  Flöget  sind  ausgedehnt 
gelblich  getrübt  mit  gelblichen  Adern  und  Stigma. 

Das  ächte  cf  von  marginala  ist  von  Mayr  beschrieben  worden, 
das  d  y on  faüax  war  bisher  nicht  bekannt. 

cT  Niger  f  nilidtis,  sparse  pilosus,  Ihorace  nudo^  anleniiarum 
funiculo^  arliculalionibus  pedum  larsisque  obacure  rufescenlibus, 
equama  humili  euperne  concavituctda,  —  Long.  7|  —  8  Mm. 

Schwarz,  ziemlich  glänzend,  namentlich  am  Hinterleib;  dieFüh- 
lergeifsel,  bei  manchen  Stucken  die  Spitze  der  Mandibeln,  die  Fnfs- 
gelenke  und  theil weise  die  Tarsen  sind  rölhlichbraun.  Die  abst^ 
hende  Behaarung  ist  auf  dem  Kopf  sparsam,  am  Hinlerleib  etwas 
reichlicher,  auf  dem  Thorax  fehlend.  Die  Mandibeln  sind  sehr 
fein  gerunzelt  ohne  gröbere  Punkte.  Der  Clypeus  ist,  wie 
der  ganze  Kopf,  fein  lederartig  gerunzelt  mit  weitläufigen  gröfsern 
flachen  Punkten,    ohne  Hittelkiel;   an  seinem  vordem  Rande 
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von  der  Mitte  etwas  entfernt,  sitzt  jederseits  ein  gros* 
8  eres  Grub  eben  (so  ist  es  wenigstens  bei  allen  meinen  Stucken 
.und  bei  denen  der  Königl.  Sammlung).  Das  Stirnfeld  ist  gerunzelt. 
Der  Thorax  ist  fein  lederartig  gerunzelt,  weitläufig  punktitt.  Die 
Schuppe  ist  viel  breiter  als  hoch,  oben  flach  ausgerandct.  Der  Hin- 
terleib ist  fein  gerunzelt,  weil  läufig  und  fein  puuklirt  und  in  diesen 
Punkten  mit  zarlen,  kurzen,  anliegenden  Härchen  besetzt;  auf  den 
ersten  Hinterleibsringen  sind  nur  wenige,  an  den  letzten  zahlreiche 
abstehende  Haare.  Die  Flügel  sind  bis  über  die  Mitte  gelb- 
lich getrübt«  die  Adern  und  das  Stigma  ebenfalls  gelb- 
lich.    Vorderflögel  6|  — 7  Mm.  Länge. 

Dieses  d^  bat  grofse  Aehnlichkelt  mit  dem  ^  von  marginala^ 
die  nur  fein  gerunzellen,  nicht  mit  gröbern  Punkten  versehenen  Ober- 
kiefer, die  sparsamere  auf  dem  Thorax  ganz  fehlende  abstehende 
Behaarung,  die  gelblichen  Plugeladern  und  Rand  mal,  und  die  zwei 
Griibchen  auf  dem  €lypeus  lassen  jedoch  das  cT  von  fallax  von  je- 
nem der  marginaia  wohl  unterscheiden. 

Bei  dem  einzigen  in  meinem  Besitze  befindlichen  cT  der  letzle- 
ren Art  ist  der  Clypeus  in  der  Mitte  etwas  kielformig  zusammen- 
gedrückt und  sein  Mitteltheil  tritt  ziemlich  deutlich  lappenrOrmig 
vor..  Aufserdem  hat  dieses  cT  kaum  gelblich  schimmernde  FlQgel 
mit  braunschwarzen  Adern  und  Stigma,  so  dafs  schon  an  den  FlQ» 
geln  beide  Arten  leicht  zu  erkennen  sind. 

6.  Form,  truncaia  Spin.  —  Eine  seltene  Art,  bisher  nur  aus 
Frankreich  und  Italien  bekannt,  in  neuerer  Zeit  indessen  auch  in 
Griechenland  auf  dem  Parnassus  (Kruper))  in  Oesterreich  bei  Wien 
und  im  Militairgränzlande  von  Majr  ')  aufgefunden. 

7.  Form.  laieralisOl.  (piceaLe2ich,gagaies  Los.).  —  Dafs 
gogaies  Los.  nicht  identisch  mit  gagaie»  Latr.  sein  kann,  wie  von 
Majr  und  Njlander  angenommen  wird,  geht  schon  aus  der  Bemer- 
kung Losana^s,  dafs  der  Thorax  seiner  Ameise  anders  gebaut  sei  als 
ihn  Latreille  bei  gagaies  beschreibt,  deutlich  hervor,  und  dafs  Lo- 
saoa  unter  seiner  gagates  die  Oli vierfache  laieralis  verstand,  deuten 
seine  Worte:  „il  secondo  lobo  (des  Thorax)  elevato  quanto  ii  primo, 
ma  compresso,  subquadrato  auperioremente,  nei  lati  marginato  e  po- 
steriormente  troncato,  nn  po'  addentro  incavato^^  aufa 
klarste  an. 

8.  Form,  viaiica  F.  —  Diese  ansehnliche  Ameise  ist  eben  so 
über  das  ganze  nördliche  Afrika,   wie  über  den  Süden  von  Europa 


')  Mayr,  die  Amriaen  Ungarns  p.  6. 
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rerbreitet.  Aus  Spanien  brachte  sie  Rosenhauer,  ans  der  Tftrkei 
Zebe,  aus  Griechenland  y.  Kiesen  weiter  mit;  nach  des  Letztem  An* 
gäbe  sieht  man  sie  oft  in  den  staubigen  Strafsen  Athens,  den  Hin- 
terleib in  die  Höhe  gestreckt,  mit  grofser  Schnelligkeit  umheriau- 
fen.  Sie  ist  bis  weit  nach  Asien  verbreitet  und  sah  ich  von  dort 
(Bochara)  StQcke,  die  gans  schwarz  gefUrbt  sind. 

9.  Form.  6om6ycina  n,  sp.  (Taf.  VII.  Fig.  1.)  (Descript.  d. 
TEgypte.  Savign.,  Atlas  X.  20.  f.)  —  Diese  ausgezeichnete  Art 
findet  sich  in  Tripolis,  Aegypten,  Nubien  nnd  am  rothen  Meer 
(Schaum,  Ehrenberg,  Sichel).  Aus  Algier  ist  sie  noch  nicht  be- 
kannt. 

$  minor.     PaUide  rufa^  nitida^  eericea;  abdomme^  hast  excepia^ 

fuacescenie;  mandlbulie  irigonis^  palpis  iongie  vaide  JtmMaiis; 

equama  iniegra.  —  Long.  5| — 8  Mm. 
^  major,     CapUe  magno^  mandlMU  iongis,  arcuaiie,  sqmama  I0- 

viter  impressa;  in  caeierU  vi  $  min.  —  Long.  15  Hm.   Long. 

mandib.  4  Mm. 
$  Ferruginea^  nitida,  valde  piioaa^  eapUe  pedümeqae  paUidiori" 

ftiM,  abdomine  parüm  fuseeecenie^  s^ama  pr&funde  emargU 

naia,  —  Long.  11 — 12  Mm. 
cT  Fuecus^  pilosus,  albido-micans^  abdomine^  s^uuma,  antennarum 

ecapo  pedibuique  iestaeeia^  etptama  emarginala.  —  Long.  8j-*— 

11  Mm. 

$  minor,  tiell  rostroth,  glänzend,  mit  schwärzlich  braunem, 
an  der  Basis  hellem  Hinterleib,  mit  weifser,  seidenglfinzender,  an- 
liegender Behaarung  dicht  —  und  mit  abstehenden  Haaren  sparsa- 
mer bekleidet.  Der  Kopf  ohne  Mandibeln  ist  viereckig  mit  abge- 
rundeten Ecken,  breiler  als  der  Thorax  und  sehr  fein  und  schwach 
gerunzelt.  Die  Mandibeln  haben  die  gewöhnliche  dreieckige  Form, 
sind  mit  5 — 6  Zähnen,  deren  vorderster  bei  Weitem  der  längste 
nnd  stärkste  ist,  bewaffnet  und  einzeln  stark  punktirt.  Die  sechs- 
gliedrigen  Maxillartaster  sind  sehr  lang,  ragen  weit  aus  dem  Munde 
heraus  nnd  sind  sehr  lang  kämm  förmig  behaart;  das  erste  und  zweite 
Glied  sind  die  dicksten,  das  dritte  wird  etwas  schlanker,  die  drei 
letzten  sind  sehr  dönn;  das  zweite  Glied  ist  länger  als  das  erste, 
das  dritte  und  vierte  sind  viel  länger  als  das  zweite,  die  beiden 
letzten  werden  sehr  kurz,  das  Endglied  ist  das  kQrzeste.  An  den 
irlcrgliedrigen  ebenfalls  stark  bewimperten  Lippentastem  ist  das 
'Endglied  das  längste.  DerClypeus  hat  manchmal  einen  schwachen 
Längskiel.  Das  Stirnfeld  ist  dreieckig,  die  Stirnlamelien  sind  klein, 
wenig  aufgebogen.    Der  FQhlerschaft  ftberragt  den  Kopf;  die  Geilsel 
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ist  Sidenfftrmig,  eUfsGedrig,  bald  roetrotb,  bald  schwäralich.  Die 
Netsaugen  sitzen  hoch  am  SeitenraDde,  die  Ocellen  sind  dentlich» 
Der  Thorax  ist  yom  breit  und  gewölbt,  in  der  Mitte  eingeschnürt 
nnd  am  niedrigsten,  der  Metatborax  ist  hoch  und  gewölbt  Die 
Schuppe  ist  hinten  gerade  abfallend,  vom  elwas  gewölbt,  niedriger 
als  Thorax  und  Hinterleib,  oben  ganzrandig.  Der  Hinterleib  ist  llnf^ 
lieh  eiförmig,  hinten  zugespitzt.  Die  Beine,  am  meisten  die  Sehen«- 
kel,  sind  schwach  mit  abstehenden  Härchen  besetzt 

$  iiMI^.  Färbung  und  Behaarung  wie  bei  $  minor^  die  absie^ 
hende  Behaarung  aber  ist  reichlicher.  Die  Mandibeln  sind  lin- 
ger  als  der  quer-viereckige,  hinten  ansgerandete  glS«* 
zende  Kopf;  sie  sind  schmal,  sftbelförmig  nach  innen  ge- 
krömmt;  nahe  an  ihrer  schmalen  Basis  werden  sie  am 
breitesten,  verschmälern  sich  aber  wieder  rasch  und  en- 
den in  eiae  lange,  scharfe,  gekrümmte  Spitze  ');  qben 
sind  sie  flach,  an  der  Unterseite  ausgehöhlt,  ihr  innerer  Rand  ist 
scharf  und  hat,  etwas  entfernt  von  der  Spitze  nur  ein  einziges  klei- 
nes, durch  eine  Einkerbung  entstehendes  Zihnchen.  Die  Mandi- 
dibeln  erreichen  die  Länge  von  4  Mm.  und  sind  fein  längs 
gerunzelt  nnd  behaart  Die  Taster  sind  wie  beim  kleinen  Arbeite5 
Die  Augen  sitzen  ebenfalb  hoch,  aber  vom  Seitenrande  mehr  ein^ 
wärts  eingerückt.  Die  Schuppe  ist  am  obern  Rande  oft  leicht  ein* 
gedruckt. 

2  Rostroth,  Kopf  und  Fulse  heller;  die  abstehende  weifsliche 
Behaarung  ist  reichlich;  auch  zeigt  sich,  besonders  am  Metalhorax 
eine  weifse  seidenglänzende  anliegende  Behaarung.     Der  Kopf  ist 


')  Diese  auffallende  Mandibelbildnog,  die  dadurch  za  Stande  kommt, 
dafii  der  untere  Winkel  des  Innenrandes  der  Kiefer  sich  in  eine  lange 
Spitze  auszieht»  wihrend  der  obere  Winkel  in  der  Entwickeinng  bedeop- 
tend  znröckbleibt,  steht  im  Genns  Formiea  bisher  einzig  da ;  etwas  Aehn* 
liebes  aber  sehen  wir  bei  dem  exotischen  (jenus  Ecilon^  dessen  Art  hth 
mata  F.  einen  grdfsem  $  mit  langen  sicheirörmigen  Oberkiefern  (Ec.  ha- 
mata  F.),  and  einen  kleinern  ^  mit  gewöhnlichen  dreieckigen  breiten  Kie- 
fern (Ee,  curvidentaia  Latr.)  aufzuweisen  hat. 

In  der  Description  de  TEgypte  ist  die  Abbildung  einer  Ameise  ent- 
halten, die  sich  ohne  Zweifel  auf  den  grofsen  $  der  bombycina  bezieht; 
eine  Beschreibung  oder  Benennung  dieser  Ameise  zu  finden  gelang  mir 
jedoch  nicht  und  ist  eine  soldie  in  den  beiden  ß&nden  der  Hiatoire  nato- 
relie  sicher  nicht  enthalten,  was  vermuthen  UÜst,  dafs  der  Text  zu  PI.  20. 
T.  X.  des  grolsen  Werkes  nur  projeklirt  aber  nicht  wirklich  geliefert 
wurde. 
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glatt,  glfinzend  mit  oor  wenigen  feinen  Punkten  und  ohne  Alanili- 
beln  breiter  als  lang.  Die  dreieckigen  Kiefer  haben  6  —  7  schwarze 
Zähne,  deren  erster  sehr  lang  ist;  gegen  den  Innern  Rand  hin  sind 
sie  längsgernnzelt.  Taster  wie  beim  $.  Der  Clypeus  ist  ganzran- 
dig  ohne  Kiel,  das  Stirnfeld  nicht  recht  deutlich,  die  Stirnrinoe 
fehlt.  Die  Punktaugen  sind  klein,  die  Netzaugen  seitlich,  dem  Hin- 
terrande des  Kopfes  ziemlich  nahe.  Der  abstellend  behftarte  P&hler- 
Bchaft  ist  länger  als  der  Kopf,  die  Geifsel  ist  eilfgliedrig,  fadenför'- 
nig.  Der  Thorax  ist  glatt,  glänzend.  Die  Schuppe  ist  an  ihrer 
Basis  schmal,  verbreitert  sich  rasch  gegen  die  Mitte,  wird  von  die- 
ser ab  gegen  die  Spitze  wieder  schmäler  und  ist  an  ihrem  obern 
Rande  tief  ilreieckig  eingeschnitten  mit  stark  vorragenden  Ecken. 
Der  Hinterleib  ist  höchst  fein  gerunzelt  und  gegen  die  Spitze  und 
an  der  Unterseite  stellenweise  schwärzlich.  Die  Vorderflögel  8in«f 
sehr  schwach  gelblich  getr&bt  mit  gelblichen  Adern  und  Randmal, 
und  haben  keine  geschlossene  Discoidaizelle.  VorderüQgel  9 — Oj- 
Hillim. 

c^  Schwarzbraun,  der  Hinterleib,  die  Schuppe,  die  Föfse,  der 
Fahlerschaft  und  die  Mandibeln  gelb;  manchmal  ist  auch  die  IVlilte 
des  Kopfs,  der  Mctathorax  und  das  Schildchen  dunkler  oder  heller 
gelb.  Kopf  und  Thorax  sind  kurz  abstehend  weifslich  behaart,  der 
Hinterleib  ist  auf  der  Oberseite  nur  schwach,  dagegen  auf  der  Un- 
terseite und  an  den  Genitalien  mit  langen  weifsen  Haaren  dicht  be* 
kleidet.  Der  ganze  Körper  hat  eine  weifse,  seidenglänzende,  anlie- 
gende, stellenweise  dichte  Behaarung.  Die  Mandibeln  sind  am. In- 
nenrande nach  hinten  abgerundet,  yorn  aber  mit  einem  starken  län- 
gern Zahne  verschen.  Die  zwölfgliedrige  Fuhlergcifsel  hat  das  erste 
Glied  gelb,  die  übrigen  braun  oder  schwarz.  Der  Kopf  ist  glatt, 
die  Netzaügen  sind  seitlich,  die  Punktaugen  sind  grofs.  Der  Pro- 
thorax ist  breit,  niedriger  als  der  Mesothorax  und  das  Schildchcn; 
der  Metathorax  ist  el)enfalls  niedriger  als  die  letztern  und  dicht  be- 
haart. Die  Schuppe  ist  in  der  Mitte  am  breitesten  und  hat  daselbst 
an  beiden  Seiten  eine  kleine  warzenförmige  Erhöhung;  nach  oben 
wird  sie  schmäler  und  ist  mehr  oder  weniger  tief  eingeschnitten. 
Der  Hinterleib  ist  länglich  eiföruiig,  seidenschimmernd,  mit  etwas 
dunklerer  Mittellinie.  Die  Genitalien  sind  sehr  grofs,  weit  vorra- 
gend. Die  Flöget  sind  wasserhell  mit  gelblichen  Adern  und  Rand- 
mal und  haben  keine  geschlossene  Discoidaizelle    Flugcllänge  8  Mm. 

Obschon  in  der  Fiiigelbildung  verschieden  findet  diese  Art  doch 
ihren  natürlichsten  Platz  neben  viaiica  F. 

Ihr  nahestehend  scheint  cusiodiena  Smith   (Catal.  Hym.  Brit. 
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Mas.  Pormic.  p.  33.)  toq  Port  Natal  zu  sein.      An  Grdfse  kommt' 
616  den  kleinsten  Arbeitern  von  bomhyeina  gleicb,  unterscheidet  sich 
aber  von  diesen  znr  Genüge  durch  ihren  hinten  stark  ausgerandeten 
Kopf  und  schwarzen  Hinterleib,  wfihrend  den  letzteren  gerade  die 
kleinsten  $  der  bomlycina  auch  am  hellsten  haben. 

10.  Form,  alhiean$  fi.  sp.  S  Fusca^  nUidissima^  mandibu' 
lU^  an/eniits,  ühiis  iarsisque  m/esceniibus ,  ihorace  puie  adpretsa 
aibidfhsericea^  sqiufima  nodiformi.  —  Long.  4  Mm.  Im  nördliehen 
Afrika.  (In  der  König).  Sammlung  zu  Berlin  befindet  sich  der  von 
Ehrenberg  gesammelte  $  in  Mehrzahl ) 

Licht  schwarzbraun,  wie  helle  F. /u8ca^  sehr  glänzend,  die 
Handibeln,  FQhtor,  Schienen  und  Tarsen  hell  gelbbraun.  Der  Kör- 
per fast  ohne  alle  abstehende  HSrehen;  der  Thorax,  namentlich 
der  Melalhorax^  die  Hiiflen  und  Schuppe  sind  mehr  oder  weniger 
reichlich  mit  anliegenden  feinen,  weifsen,  seidenschimmemden  Haa- 
ren bekleidet.  Der  Kopf  ist,  ohne  Kiefer,  fast  viereckig,  breiter  als  der 
Thorax,  am  Hinterrande  gewölbt,  nicht  ausgerandet  und  sammt  dem 
schwach  oder  gar  nicht  gekielten  Clypens  fein  lederartig,  anf  der 
Stirn  aber  gegen  das  Stirn feld  fein  längs  gerunzelt.  Die  funfzähni- 
gen  Mandibeln  haben  feine  Längsrunzeln.  Die  Taster  sind  lang  und 
stark  bewimpert.  Das  Slimfeld  ist  klein  aber  deutlich.  Die  Netz- 
engen  sitzen  seitlich  hoch  oben.  Drei  kleine  Punktaugen.  Der 
Föhlerschaft  ist  schlank  und  viel  länger  als  der  Kopf.  Der  Thorax 
ist  vor  dem  Metanotum  stark  abgeschnßrt.  Die  Schuppe  ist  dick 
knotenförmig,  oben  abgerundet.  Der  Hinterleib  ist  sehr  fein  ledcr« 
artig  gerunzelt,  fast  gaoz  unbehaart,  sehr  glänzend,  seitlich  nicht 
znsammengedröckt. 

Diese  Art  ist  mit  F,  viaiica  und  bombyciua  sehr  verwandt. 
Von  ersterer  unterscheidet  sie  die  Färbung,  die  geringe  Gröfse,  der 
starke  Glanz  des  ganzen  Körpers,  die  viel  dichtere  Seiden*Behaa* 
rung  des  Thorax,  und  der  runde,  seitlich  nicht  zusammengedröckte 
Hinterleib. 

Von  bomhycina  Ui  sie  aofser  durch  Färbung  nnd  Gröfse  durch 
die  nur  funfzähnigen  Kiefer,  die  dicke  knotea förmige  Schuppe  und 
den  unbehaarten  Kopf  nnd  Hinterleib  verschieden. 

Von  Cursor  trennen  sie  die  viel  feinere  Sculptur  und  der  dadurch 
bedingte  stärkere  Glanz,  die  lang  bewimperten  Taster  und  der  rund- 
liche, seitlich  nicht  zusammengedrückte  Hinterleib. 

11.  Form,  cunicutaria  Latr.  (ru/a  Losan.).  —  Von  Grie- 
chenland (Kiesenwetter)  bis  Portugal  verbreitet. 
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LoMna's  rufa  darf  wohl  mit  Recht  aaf  amicularia  Latr.  be- 
zogen werden.  Pag.  318  aagt  Losana:  La  rufa  h  piii  corta  c  nelie 
8ue  forme  piii  crassa  della  canicularia,  was  gerade  aaf  die  ächte 
cunieuiaria  weist.  Ferner  heifst  es  daselbst:  Che  se  la  rufa  col 
dorso  testaceo  CHrdinariamente  abita  ne' boschi,  la  trovai  ancbä  ne* 
Inoghi  campestri,  wo  die  rufa  nie  lebt.  Was  aber  vollends  be- 
weist, dafs  Losana  unter  seiner  rti/a  die  ctmietilcirlaLatr.  verstand, 
ist,  daüs  er  p.  324  bei  Polyergua  bemerkt:  Jo  rinvenni  qneste  for- 
miche  in  baon  nnmero  in  un  vioolo  campestre,  miste  coUa  rnfa. 
PcliferguB  rufmcena  wird  aber  nnr  nnter  cunicidaria  und  fusca, 
nie  aber  unter  rufa  gefunden. 

Unter  seiner  cunieuiaria  verstand  Losana  wahrscheinlich  zum 
Theil  die  ru/a^  die  n^  bosdU,  zum  Theil  die  amgerensy  die  a  lato 
delle  vie  e  de*  vicoU  erbosi  wolinende  Ameise. 

12.  Form,  auhrufa  n.8p, — $  Fueco-ru/a,  opaca^  Mido^eiu- 
loea^  area  /roniaU  opaca^  equama  itäegra  eupeme  obiuae  roiundaia. 
Long.  5 — 6  Mm.    Aus  Andalusien  von  Staudinger  milgebracht. 

Dankelrotbbraun  (dunkler  als  die  dunkelsten  Stucke  von  cv- 
nicularid)y  die  Kiefer,  die  Vorderseite  des  Gesichts,  die  F&hlergeia- 
sel,  Tarsen  und  Gelenke  heller,  das  Metanotum,  die  Schuppe,  Schen- 
kel und  der  Hinterleib  stellenweise  mehr  oder  wemger  schwarzbraun. 
Die  Ober-  und  Unterseite  des  ganzen  Körpers,  mit  Ausnahme  der 
F&hler,  reichlich  mit  weifsen  Börstchen  besetzt;  aufserdem  ist  der 
Kopf,  der  Thorax  und  der  Hinterleib  mit  feinen  weifslichen,  anlie- 
genden Härchen,  aber  nicht  dicht,  bekleidet  Der  Kopf  und  Tho- 
rax sind  wie  bei  cinerea  geformt  und  gerunzelt.  Die  Schuppe 
ist  ziemlich  dick  und  hat.oben  keinen  scharfen,  sondern 
einen  abgerundeten  Rand.  Der  Hinterleib  ist  äulserst  fein  ge- 
runzelt, stellenweise  wie  bereift,  grau  schimmernd.  Die  Ober- 
seite der  Schenkel  ist  mit  feinen  kaum  abstehenden 
Börstchen  besetzt 

Diese  Art  steht  der  JF*.  cinerea  und  cunieuiaria  am  nächsten. 
Allein  schon  die  dunkelrothbraune  Farbe  läfst  sie  als  verschiedep 
von  F.  cinerea  erkennen.  Auch  fehlt  ihr  gänzlich  der  cha- 
rakteristische Seiden-Ueberzug  der  cinerea^  es  sind  nur 
sparsam  vertheilte  anliegende  Härchen  über  den  Körper  verbreitet 
Die  Beborstung  ist  viel  reichlicher  und  zeigt  sich  auch  auf  der 
Oberseite  der  Schenkel,  die  bei  cinerea  nur  fein  seidenglän- 
zend behaart  sind.  £ndlich  ist  die  Schuppenbildong  beider  Artep 
«ine  ganz  verschiedene.  Die  Schuppe  der  cinerea  ist  an  ihrem  obe- 
ren Rande  von  vom  nach   hinten  zosammeng^drackt  und  hat  di^- 
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darch  eifien  mdir  oder  weniger  scharfen  obem  Rand;  die  Schuppe 
▼Ott  äuirufa  ist  oben  dicker,  und  stampf  abgernadet,  yon 
oben  oder  von  der  Seite  besehen  ist  nirgends  ein  scharfer  Band  %n 
erblicken.  Sämmtliche  Stücke,  die  in  meinem  Besitze  sind,  zeigen 
die  erwfihnten  Unterschiede  voUstfindig  fibereinstimmend. 

Von  F.  eunicularia  und  fusca  unterscheidet  sie  die  Farbe,  die 
reichliche  Beborstung,  und  ebenfalls  die  Schuppenbildang;  von  F. 
exsecia  und  pteuilairis  der  Bf  angel  der  AnsranduBg  des  Kopfes  und 
der  Schuppe,  von  sanguinea  der  mangelnde  Clypenseinschnitt,  von 
den  fibrigen  das  glanzlose  Stirnfeld. 

13.  Form,  atrta  n.  9p.  —  2  ^^^  nilida^  capiit  abdomineque 
aenesctniüma  ^  aniennis^  mandibulis^  tibiis  farAisqne  rufesceniihts, 
area  fnmiali  opaca^  squatna  integra^  sai  crcMSo.  —  Long.  2^  Mm. 
(ForsUoH  $  minor.)     Griechenland  (Kröper). 

Schwarz,  der  Kopf  und  Hinterleib  erzfarbig,  Pro*  und  Mcso- 
ihorax  mit  dunkelrothbraunem  Schimmer,  Mandibeln,  Fühler  und 
Beine,  mit  Ausnahme  der  dunklem  Schenkel,  hell  röthlichbrann. 
Auf  dem  ganzen  Körper  finden  sich  nur  einige  wenige  abstehende 
HSrchen.  Der  Kopf  ist  länglich,  hinter  den  Augen  gewölbt,  nicht 
ausgerandet,  vor  den  Augen  etwas  schmäler  als  hinter  denselben 
und  dann  gleich  breit  bis  zum  Vorderrande.  Der  Clypeus  ist  eben 
so  wie  das  Stirnfeld  und  der  Raum  zwischen  den  SUrnlamellcn 
fein  längs  gestreift,  in  der  Mitte  aber  etwas  gewölbt  und  ziemlich 
glatt  und  glänzend.  Der  übrige  Kopf  ist  ganz  glatt  mit 
starkem  Glanz.  Die  Netzaugen  sind  unbehaart  und  sitzen  über 
der  Mitte  des  Seitenrandes  des  Kopfs;  die  Punkt  äugen  von  verhält- 
nifsmäfsiger  Grübe.  Zwischen  Heso-  und  Metathorax  ist 
eine  deutliche  Einschnürung;  beide  sind  sehr  feiki  qncrgerun- 
zeit.  Die  Schoppe  ist  ziemlich  dick>  hinten  flach,  vorn  gewölbt, 
oben  nicht  ausgerandet.  Der  stark  glänzende  Hinterleib  ist  fast  ganz 
glatt  mit  nur  sehr  sparsamen  und  äufserst  feinen  wellenfdrmigeii 
Quer  runzeln. 

Diese  kleine  Ameise  wird  am  natürlichsten  ihren  Platz  neben 
nasuta  Nyl.  einnehmen.  Von  letzterer,  die  mir  durch  Autopsie 
nicht  bekannt  ist,  dürfte  sie  sich  durch  den  Erzglaoz  vop  Kopf  und 
Hinterleib,  durch  die  deutliche  Einschnürung  des  Thorax  und  die 
kleinen,  die  gewöhnliche  verhältniismäfsige  Gröfso  habenden  Punkt- 
angen  (die  bei  nasuia  mikuiiasimi  sind)  sicher  unterscheiden  lassen. 
Auch  passen  Nylander^s  Worte:  »,fiingnli^re  conformallon  de  la  tete^^ 
nicht  auf  aerea^  da  diese  zwar  eine  längliche,  aber  von  der  anderer 
kleiner  $,  z.  B.  von  aethiopsj  nicht  abweichende  Kopfbildupg  hat. 
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Mit  F.  erraiiea  läfst  sie  sich  schon  wegen  des  knangelnden  Aas- 
schnitts im  vordem  Clypeusrande  und  mit  F.  pygmaea  der  ver- 
schiedenen Färbung  und  des  schmalen  länglichen  Kopfis  wegen  nickt 
verwechseln. 

14.  JP.  paileacena  Schenk.  —  In  den  typischen  SlQcken  der 
pallescena^  cf  und  $,  welche  mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof. 
Schenk  zur  Ansicht  vorlagen,  kann  ich  nur  frische  unausgefSrbte 
Stöcke  der  F.  mgra  erkennen.  Die  blasse  Färbung  des  ganzen 
Körpers  und  der  Flugeladern,  die  geschrumpften  Flügel,  der  seit- 
wärts eingefrocknete  Hinterleib  u.  s.  w.  deuten  ganz  bestimmt  auf 
Unreife  der  Individuen.  Die  drei  braunen  Streifen  auf  dem  Thorax 
des  cf  sind  auch  bei  hellen  cT  der  nigra  vorhanden;  bei  einem  in 
meinem  Besitze  befindiicben  Exemplare  ist  dies  besonders  dentlieh. 
Man  erkennt  übrigens  in  diesen  Streifen  deutlich  die  Ausgangspunkte 
der  Verhärtung  und  Pigmentirung,  welche  bei  Insekten  ebenso  we- 
nig wie  die  Verknöcherung  bei  den  höhern  Thieren  auf  einmal  vor 
«ich  geht. 

Schenk  besitzt  im  Ganzen  nur  2  cf  und  1  9;  Arbeiter  hat  er 
nicht  eingesammelt,  erinnert  sich  aber,  dafs  sie  der  brurineß  Latr. 
(iimida  Forst.)  ähnlich  waren,  also  jener  bekannten  hellen  Form 
der  nigra  angehörten,  welche  einen  rothbraunen  Thorax  hat. 

Die  jP.  palUscens^  welche  nach  Mayr  (Form,  austr.  p.  91)  in 
Sardinien  vorkommen  soll,  wird  wohl  eine  ganz  andere  Ameise  sein. 

15.  JP.  crepuaculascena  n.  sp,  —  ^  Ruf o^lealaceaf  nitida^ pi- 
losa^  capiie  parüm  ahdomineque  aplcem  versus  /uscescetttibus^  iho» 
race  fusco^  capUs  ihorace  minor i^  squama  leviier  emarginaian  alis 
ioiis  /uscescentibus.  —  Long.  corp.  fere  9  Mm.,  alae  anter.  Sj-  Mm. 
In  der  nördlichen  Törkei  von  Zebe  aufgefunden. 

Röthiich-gelb,  der  Thorax  schwärzlich -braun,  der  hiutere 
Theil  des  Kopfs,  die  Fühlergeifsel  und  die  hintern  Abdominalringe 
mehr  oder  weniger  bräunlich.  Der  Körper,  mit  Ausnahme  der 
Föhler  und  Schienen,  ist  mit  feinen  abstehenden,  und  überdies  mit 
kurzen  feinen,  gelben,  anliegenden  Härchen,  die  auf  dem  Hinterleib 
dichter  und  schimmernd  sind,  ziemlich  reichlich  bekleidet.  Der 
Kopf  ist  klein,  schmäler  ab  der  Thorax,  hinten  nicht  ausgerandet, 
fein  punktirt;  die  längsgerunzelfen  Mandibeln  haben  6  kleine  schwärz- 
liche Zähne;  der  Clypeus  ist  nicht  grofs,  gewölbt,  sehr  glänzend, 
deutlich  einzeln  punktirt;  das  Stirnfeld  ist  sehr  undeutlich  oder  feh- 
lend. Die  Augen  sind  unbehaart.  Der  Fuhlerschaft  ist  länger  als 
bei  ^ava  und  ziemlich  dicht  anliegend  behaart.  Der  Thorax  ist 
dicht  aber  deutlich  punktirt.     Die  Schuppe  ist  in  der  Mitte. leicht 
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atisgerandct,  uemlich  yorvrSrts  geneigt  und'  an  der  VordcrseHe 
kürzer  als  hinten.  Der  Hinterleib  ist  grofa,  gewölbt,  sebr  fein  rans« 
lig  punktirt,  aeidenachimmemd.  Die  Flöget  sind  bis  zur  Spitze 
achwSrzIichbrann  gelr&bt,  mit  dunicelbrannen  Adern  und  Stigma^ 
nnd  baben  keine  geschlossene  Discoidalzelle. 

Das  mangelnde  Stimfeld,  die  Punktirang,  der  Mangel  einer  ge- 
schlossenen Discoidahelle,  vielleicht  anch  der  schimmernd  behaarte 
Hinterleib  lassen  daran  denken^  ob  dieses  $  nicht  zu  ausiriaea  Mayr 
gehöre,  deren  $  nnd  cT  bis  jetzt  unbekannt  sind.  Die  fehlende 
Discoidalzelle  wGrde  auch  auf  die  Gmppe  hinweisen,  in  die  F.  au*» 
sMaca  gestellt  ist.  Andererseits  sprechen  der  kleine  Clypena.  die 
mangelnde  Ausrandnng  des  Kopfes,  die  Schuppenbildong  nnd  der 
ganz  yerschiedene  Grundton  in  der  Färbung,  so  wie  auch  die  Art 
der  Behaarung  des  Abdomens  dagegen.  Auch  hat  Zehe  die  aw' 
siriaca  in  der  T&rkei  gar  nicht  aufgefunden. 

Auf  den  ersten  Blick  hat  diese  neue  Art  am  meisten  Aehnlich- 
keit  mit^at^o  $,  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  einen  noch 
kleinern  Kopf,  distinkte  Punktiriing,  etwas  ISngern  Fühlerschaft, 
das  fast  ganz  fehlende  Stirnfeld,  andere  Schnppenbildung,  nnd  na- 
mentlich durch  die  gSnzlich  braungel ruhten  Flögel,  die  überdies 
keine  geschlossene  Discoidalzelle  zeigen,  ein  Vorkommen  jedoch, 
das  sich  anch  bei  andern  Arten  dieser  Gruppe,  wie  bei  aliena, 
flava^  namentlich  bei  c^,  findet. 

Von  JP.  o/tena  unterscheiden  sie  allein  schon  die  dunklen  Flü- 
gel, von  allen  andern  Arten  dieser  Gruppe  aber  der  kleine  Kopf. 

$  und  cf  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

16.  Form,  emarginaia  Latr.  (hrunnea  Mayr).  —  Diese  über 
das  ganze  Mittelmeer-Gebiet  verbreitete  Art  scheint  im  mittlem  und 
nördlichen  Deutschland  zu  verschwinden,  wo  statt  ihrer  hrunnea 
Latr.  (iimida  Forst.)  sehr  häufig  auflrilt  und  überall  an  alten  Ei- 
chen, Linden  u.  a.  w.,  an  deren  Fufs  kleine  Haufen  Holzmehls  ihr 
Dasein  verrathen,  zu  finden  ist.  F.  hrunnea  Latr.  pflegt  selten  frei 
an  den  Bäumen  auf-  und  abzusteigen;  sie  legt  unter  vorragenden 
Borkenslücken  oder  unter  der  Rinde  selbst  Gänge  an,  in  denen  sie 
rasch  hin-  und  herläuft,  sich  aber  sofort  versteckt,  sobald  sie  ge- 
stört wird. 

17.  Form,  (Tapinoma)  gracileacens  Nyl.  —  Sic  kommt 
in  den  warmen  Treibhäusern  von  Paris  cnd  Kew,  und  nach  Wol- 
laston  auf  Madeira  vor.  Ich  erhielt  sie  kürzlich  sammt  einigen  an- 
geflügelten  9  aus  Mexiko,  wo  sie  um  Vera  Cruz  gesammelt  wnrde. 
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Central-Aniierika  iat  demnach  ihr  wahr«  Vaterland,  ans  welchem  sie 
ohne  Zweifel  mit  Pflanzen  nach  Europa  kam. 

18.  Mictom}^rma  pygotaeoDaf.  (Ann.  Soc.  ent.  d.  Fr.  1857. 
p.  60).  —  Diese  interessante  kleine  Ameise,  welche  im  südlichen 
Frankreich  in  GSrten  von  Dufour  beobachtet  wnrde>  ist  im  System 
am  nat&rlichsten  neben  die  Gruppe  Tapinomf$  za  bringen,  mit  wel- 
cher sie  die  grdbte  Aehnlichkeit  hat.  ') 

Der  Bau  des  Stielchens  ist  dem  von  Tapinoma  ganz  fihnlich, 
es  ist  weder  „simplicissimum^^  noch  ganz  „cylindricnm^S  ^i^  es 
Dufour  beschreibt  und  abbildet,  sondern  es  Ufst  eine  auf  seiner 
Oberseile  liegende  Schuppe  deullich  wahrnehmen.  Wenn  bei  den 
Tapimamen  die  Schuppe  ohnehin  eine  geringei'e  oder  stäricere  Nei- 
gung nach  vorn  hat,  so  geht  diese  Vorwärtsneigung  bei  Micromtprma 
so  weit,  dafs  die  Schuppe  mit  ihrer  Vorderseite  auf  das  Stielchen 
zu  liegen  kommt  und  mit  demselben  verwachsen  ist;  entfernt  man 
den  Hinterleib,  so  siebt  man  mit  einer  scharfen  Loope  den  Vorder- 
rand and  die  Seitenrfinder  der  Schuppe  ganz  deutlich.  —  Es  ist 
wohl  möglich,  dafs  bei  den  bisher  noch  nicht  au%efundenen  $  und 
c^  dieser  Art  die  Schuppe  wieder  frei  und  mehr  aufgerichtet  er* 
scheiat.  Ein  ähnliches  Vorkommen  sehen  wir  bei  F,  smaragdina  F. 
nnd  virmeeM  F.,  deren  $  (longipts  Jerd,  und  longinoda  Latr« 
macra  Guer.)  eine  mit  dem  Stielchen  in  einen  länglichen  Kno- 
ten verschmolzene,  die  $  aber  wiederum  eine  auf  dem  Stielchen 
ziemlich  frei  und  aufrecht  sitzende  Schuppe  haben. 

Von  der  in  Frankreich  und  in  allen  südlichen  Ländern  Europas 
sehr  gewöhnlichen  F.  pygmaea  Latr.,  welche  unbegreidicherweise 
Dufour  unbekannt  geblieben  ist,  unterscheidet  sich  Micromyrma 
anfser  der  verschiedeaen  Schuppcnbildang  sehr  leicht  durch  ibre 
12gliedrigen  Fühler.  Dufour^s  Erstaunen,  wie  Latreille,  ja  selbst 
„oculatissimus  Nyl."  das  übersehen  konnte,  was  er  gesehen,  dürfte 


^)  In  den  Nandtheilen,  die  von  DaFoar  nicht  berücksichtigt  worden, 
herrscht  ebenfalls  eine  Uebereiostimmvng  mit  Tapinoma,  Die  Msxillsr- 
taster  (bei  meinem  PrSparale  leider  nnvollstindig)  sind  sicher  6gliedrif ; 
die  drei  ersten  Glieder  sind  lang,  gegen  die  Spitze  etwas  dicker  werdend 
nnd  ihr  erstes  Glied  ISnger  als  die  beiden  folgenden.  Die  Lippentaster 
sind  4g]iedrig,  kurz,  alle  4  sasammen  nicht  viel  ISnger  als  die  2  ersten 
Glieder  der  Mazillartaster.  Die  drei  ersten  Glieder  sind  ziemlich  gleich 
lang,  kegelförmig,  an  der  Spitze  viel  dicker  als  an  der  Basis;  das  End- 
glied ist  etwas  länger  als  die  andern  ^  eiförmig  und  mit  einigen  Borsten- 
haaren beseist. 
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darch  die  Thatsache,  dafs  jenen  ausgezeichneten  Beobaohtern  eine 
ganz  andere  Ameise  ab  Micromyrma  bei  der  Beschreibung  vorgele- 
gen, erheblich  ermäfsigt  werden. 

19.   Form.  (Hypoclinea)  Kiesenweiieri  n.  sp, 

$  jiiroj  opaca^  piiosa,  pedihus  nigrts  aui  obscure  catianeis^ 
gubniiidiSy  metaihoracis  parte  horizoniali  postice  bideniaia^  parle 
äescendenie  veriicali  et  excavala,  equama  crassa  non  aniroreum 
nuianie.     Long.  5^ — S\  Mm. 

cT  -Aier^  niiidue,  pilosua^  sqitama  haud  craeea^  leviter  «margt- 
tiofa,  alis  celtulis  cuhUcUibus  duabue  chueie.  Long.  10  Mm.  Long, 
alae  anter.  10^  Mm. 

Von  der  Insel  Zante  von  v.  Kiesen wetter,  vom  griechischen 
Festlande  von  Krüper  mitgebracht. 

$  Schwärs,  ohne  Glanz,  die  Beine  ebenfalls  schwarz  oder 
dunkel  kastanienbraun  und  gifinzend  mit  etwas  hellem  Tarsen  und 
Spitzen  der  Schienen.  Der  ganze  Körper  ist  mit  abstehenden  weila- 
lieben  Haaren  mfifsig  besetzt  und  mit  feinen  weifslieben  anliegen- 
den Härchen,  jedoch  nicht  dicht,  bekleidet.  Der  ganze  Körper 
ist  fein  körnig  punktirt,  der  Hinterleib  am  feinsten. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  der  Thorax,  hinten  nicht  ausgerandet, 
mit  stark  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Mandibeln  sind  ziemlich 
klein,  am  Innern  Rande  dnnkelroth,  grob  gerunzelt  und  punktirt, 
mit  6  kurzen,  vom  starken  schwarzen  Zähnen,  der  Clypeus  ist  in 
der  Mitte  kaum  erhöht,  fein  gekörnt.  Das  Slirnfeid  ist  dreieckig, 
deutlich,  glanzlos.  Die  Stirnlamellen  sind  schwach  aufgebogen,  zwi- 
schen ihnen  von  der  Spitze  des  Stirnfeldes  ab  läuft  eine  sehr  feine 
glatte  Mittellinie  bis  über  die  Mitte  der  Stirn.  Der  Schall  der  12- 
gliedrigen  Pöhler  ist  länger  als  der  Kopf,  meist  ganz  schwarz,  mit- 
unter stellenweise  röthlich;  die  Geifsel  ist  fadenförmig,  an  der  Spitze 
manchmal  etwas  heller.  DieNetzaogen  sind  mäfsig  grofs,  diePunkt- 
aogen  fehlen.  Das  Pronotam  ist  breit,  schmäler  als  der  Kopf,  oben 
mit  dem  Hcsonotnm  gewölbt  und  von  ihm  durch  eine  feine  Furche 
getrennt;  eine  ähnliche  Furche  trennt  Letzteres  vom  Metanotnm. 
Dieses  hat  eine  länglich  viereckige,  nach  hinten  schief  geneigte, 
ziemlich  scharf  gerandete,  hinten  ausgebuchtete  und  zwei  stumpfe 
Zähne  zeigende  Basalfläche;  die  Seitenränder  sind  steil  abfallend; 
die  abschüssige  Fläche  des  Metanotnm  ist  senkrecht,  mit  der  Basal- 
fläche fast  einen  rechten  Winkel  bildend,  und  atark  von  oben  nach 
unten  ausgehöhlt.  Die  Schuppe  ist  aufreditstehend  dick,  oben  ganz- 
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randig.  Am  Hinterleib  sind  die  Ränder  der  Segmente  hSutig  and 
blafsgelb.  Die  Füf^c  sind  körnig  oder  lederartig  geronzelt  and 
stärker  einzeln  punktirl. 

cT  Glänzend  schwarz,  der  ganze  Körper  ist  mit  feinen,  gelbli- 
chen, abstehenden  Härchen  reichlich  besetzt.  Der  Kopf  ist  yiel  klei- 
ner als  der  Thorax,  fein  nnd  dicht  punklirt,  die  Mandibeln  haben 
den  innern  Rand  braunroth  und  an  demselben  8 — 9  schwache  Zähn- 
chen; sie  sind  stark  einzeln  puuktirt  und  fein  behaart.  Der  CIj- 
pens  ist  schwach  gewölbt,  in  der  Mitte  etwas  platt gedr&ckt.  Der 
Fuhierschafl  ist  kurz,  etwa  so  lang  als  das  erste  und  zweite  Geis- 
selglied  zusammen;  die  Geifsel  ist  12giiedrig,  fadenförmig,  das  2te 
Glied  ist  das  längste,  die  übrigen  sind  ziemlich  gleich  lang,  die  ge- 
gen die  Spitze  gelegenen  um  ein  wenig  kurzer.  Der  Mesothorax 
ist  sehr  grofs  nnd  breit.  Die  Basalfläcbe  des  Metathorax  ist  im 
Verhältnifs  zum  Mesothorax  kurz,  schwach  gewölbt,  bat  keine 
Zähne  und  geht  unmerklich  in  die  abschössige  Fläche  Ober.  Die 
Schuppe  ist  aufrecht  stehend,  viel  niedriger  als  der  Thorax  nnd 
Hinterleib,  breit,  nicht  dick  und  oben  ausgerandet.  Der  Hinlerleib 
ist  breit,  so  breit  als  der  Thorax,  eiförmig,  fein  runzlig  punktirl 
und  anliegend,  aber  nicht  dicht  behaart.  Die  Ränder  der  Hinter«* 
leibssegmente  sind  fein  gelblich  gesäumt.  Die  Genitalien  sind  sehr 
grofs,  braunschwarz,  stellenweise  gelbgerandet,  die  grofsen  halb- 
kreisförmigen Klappen  haben  unten  einen  langen  Torstehenden  Zahn. 
Die  Tarsen  an  den  FQfseu  zeigen  eine  starke  seidenglänzende  Pa- 
bescenz«  Die  Flöget  sind  wasserheli  mit  bräunlichen  Adern  und 
dunklem  Stigma.,  und  haben  zwei  geschlossene  Cubitalzellen. 
Länge  der  Vorderflögel  lOj  Mm. 

Die  Bildung  des  Thorax  des  $,  sowie  die  der  Flögelzellen  beim 
cf  lälst  diese  schöne  Ameise  ihren  Platz  neben  F.  (Hypociinea)  tpia- 
dfipuncMa  ßnden,  obschon  sie  sonst  der  F.  laierolia  in  Manchem 
näher  steht.  Ob  das  zugleich  mit  $  in  Griechenland  gefangene  cf 
wirklich  zu  dieser  Species  gehört,  iäfst  sich  nicht  mit  aller  Bestimmt- 
heit sagen;  die  zwei  geschlossenen  Cubitalzellen  lassen  es  indes- 
sen wohl,  annehmen.  £in  cf  befindet . sich  in  meinem  Besitze,  ein 
ftweites  in  der  König!.  Sammlung  zu  Berlin. 

20.  Form.  (Htfpoclinea)  quadripuncialah.  —  Im  Süden 
bis  Portugal  verbreitet. 

Von  dieser  Art  giebt  es  eine  dunkle  Varietät  mit  fast  schwar- 
zem Thorax  nnd  ebenso  dunkler  Schuppe;  die  gelben  Flecken  kön- 
nen fast  ganz  verach winden,  dafür  breiten  sie  sich  bei  heilem  Va- 
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rietfiten  suweilen  so  aas,  das«  der  gaoze  Hinterleib  gelbbrann 
wird. 

Da  weder  Hayr  noch  Nylander  das  S  ans  dgener  Anschannng 
kannten  and  Latreille's  Beschreibung  in  einigen  Punkten  unvollstfindig 
ist,  so  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  Einiges  darQber  zu  sagen. 

Der  Kopf  des  $  ist  kurier  als  der  Thorax  (nicht  gleich  lang, 
wie  Latreille  bemerkt),  schwarz,  sein  Vordcrraod  aber,  die  Mandi- 
beln  und  die  12gliedrigen  Fühler  sind  heil  braongelb,  die  Geifsel 
etwas  dunkler  als  der  Schaft.  Der  Cijpeas  ist  in  der  Mitte  ziem- 
lich breit  eingedröckt.  am  breitesten  am  Vorderrande.  Die  Sculp- 
tor  des  Kopfes  ist  wie  beim  S.  Drei  Punktaugen.  Der  Thorax  ist 
helbothgelb,  der  Mesothorax  hat  in  seiner  Mitte  und  an  beiden  Sei- 
ten einen  schwarzen  Streifen;  der  Rand  des  Schiidchens,  die  Flil- 
gelansfitze  und  der  obere  Rand  der  Schuppe  sind  gleichfalls  schwärz* 
lieh.  Der  fein  gerunzelte  Thorax  ist  viel  schwächer  punktirt  und 
der  Met^thorax  nach  hinten  weniger  vorragend  und  an  seiner  ab- 
schüssigen Seite  minder  ausgehöhlt  als  beim  $.  Die  FlQgel  sind 
glasbell,  etwas  irisirend  mit  gelblichen  Adern,  braunschwarzem 
Stigma  und  zwei  geschlossenen  Cubitalzellen. 

Länge  des  $  4|  Mm-,  Länge  des  Vorderflfigels  3^  Hm. 

2L  Form,  (Hypaclinea)  Frauenfeldi  Mayr.  —  Auf  der  In* 
sei  Zante  überaus  häufig.  Sie  legt  nach  v.  Kiesen wettcr's  Mitthei- 
lang  ihre  Kolonien  unter  Steinen  an,  gräbt  kleine  Gänge,  etwa  wie 
Teiram,  cfuspiium^  und  lebt  in  grofser  Menge  zusammen.  Man 
trifft  sie  auch  auf  allen  Blumen  an^  und  zuweilen,  im  zeitigen  Früh- 
jahr, findet  man  sie  in  Klumpen  zusammengeballt. 

Diese  Art  varürt  sehr  in  der  Farbe  und  wird  zuweilen  ganz 
schwarz,  glänzend,  mit  hellbraungelben  Kiefern,  Antennen,  Gelen- 
ken, Schienen  und  Tarsen^  v.  Kiesen wetter  fand  ganze  Kolonien 
▼on  dieser  dunklen  Form,  welche  ebenso  häufig  wie  die  von  Mayr 
beschriebene  helle  Form  auf  Zante  u.  s.  w.  vorkoounen  soll.  Mayr 
war  nur  der  $  bekannt. 

$  FuacO'nigrQf  opaca^  sparse  pilasa^  atU«nnts,  mandiiulia  pe* 
dihugque^  nonimmquam  et  thorace  capUieque  parte  anteriore  abecure 
festareo'ni/is^  antennie  ll-articulaiis^  abdomine  etriceo^  mioatUe, 
equama  emarginaia  hidentata.  — .  Long.  5jr  —  5^  Mm. 

Braunschwarz,  nicht  glänzend,  mit  bräunlich  rothen  Fühlern, 
Kiefern  und  Beinen;  manchmal  ist  auch  der  vordere  Theil  des  Kopfs, 
der  Thorax  ganz  oder  theilweise  und  die  Schuppe  bräunlich  roth. 
Der  ganze  Körper  ist  sowohl  mit  feinen  anliegenden  als  mit  absie- 
henden Haaren  spärlich  besetzt,  der  Hinterleib  aber  hat  ei- 

B«rL  Bntomol.  Zeltaelir.    ni.  |9 
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nett  dickten  Ueb-ersug  vöa  graaea  and  gelblicben  sei- 
denglänsenden  Haaren. 

Der  Kopf  fet  kanm  so  breit  aU  der  Theftfx,  mit  dm  Mandibeln 
nemHeh'drekekig;  diese  sind  glatt,  nnr  am  innem  Rande  eimela 
panktirt,  achWach  gesSbnt,  an  der  Spitxe  mit  einem  atflrkem  Zabn. 
Der  Clypeas  ist  gewölbt,  in  der  Mitte  am  böcbsten,  aber  nicbt  ge- 
kielt ond  am  Vorderrand  nicbt  eiDgeschniiten.  Das  Stirnfeld  ist 
deatlich,  aiemlicb  grofe.  Die  Fühler  sind  llgliedrig,  der  Schaft  ist 
Tiel  länger  als  der  Kopf.  Drei  starke  Panktaugen,  Netzaugen  wie 
gewöhnlich.  Protboras  kure,  vom  Mesotborax  überragt;  dieser  ist 
oben  breit,  abgeflacht,  Tom  Schildehen  darch  eine  dentiiche  Fnrche 
getrennt.  Von  dieser  Furche  iSoft  jederseits  nahe  am  seitlichen 
Ramie  eine  schwache  glänsende  Linie  gegen  den  Prothorax.  Die 
Basalflicfae  des  Metanotum  ist  kura,  die  abschüssige  FlSche  viel  län- 
ger. Die  wenig  nach  vorn  geneigte  Schuppe  ist  in  der  Mitte  am 
tyreitesten,  verengt  sich  stark  nach  oben  und  ist  in  der  Mitte  des 
obern  Randee  tief  eingeschnitten,  wodurch  die  Ecken  als  siemlich 
starke,  oben  spitse  Zähne  hervortreten.  Der  Hinterieib  ist  grofs, 
flach  und  bedeckt  die  Schuppe  nicht.  Flügel  fehlen.  Einige  9  fand 
V.  Kieseswetter  in  Gesellschaft  der  tu  Färbung  und  Behaarung  ähn- 
lichen JP.  aneMmcu  am  Kloster  de$  Pentelicon  an  Baum^lämraen  und 
im  Grase;  Stein  sammelte  sie  bei  Ragusa,  Zeller  auf  Sicilien  um 
Messina. 

22.  Polyergue  ru/eecene  Latr.  (ieeiaceue  F.  2,  rnbee" 
cens  Leach).  —  Pabricins  Form,  iteiacea  (Syst.  Piec.  p.  44K>)  ist 
nichts  Anderes  als  P.  rufeseene  $.  Die  Beschreibung  pafst  voll- 
ständig auf  ein  ongeflögeltes  9  desselben.  Der  Metathorax  ist  dick 
nnd  in  der  Mitte  durch  eine  schwache  Fnrche  längsgetbeilt,  so 
dafs  Fabricins  wobl  sagen  konnte:  Thorax  sub  scutello  prominens, 
bilobns.  F.  rvheecens  Leach  (wenigstens  $  und  $)  gehört  jeden- 
falls zu  dieser  Art.  Leach  citirt  selbst  Huberts  Ftmrm.  roussAire 
(Reeherch.  sur  1.  moeurs  de  fourm.  indig.  p.  327),  welche  nichts 
Anderes  als  Polyergue  ist,  als  synonym,  und  giebt  eine  Bescfarei- 
bang  von  seiner  m^cetis,  welche  ganz  gut  auf  Polyergue  pafst. 
Die  charakteristischen  Mandibeln  erwähnt  er  zwar  nicht,  allein  bei 
Leach  ist  es  Sitte,  unwichtige  Eigenschaften,  z.  B.  ocnli  nigri,  stets, 
wichtige  dagegen  möglichst  wenig  hervorzuheben.  Die  Gröfsenan- 
gäbe,  2|  Millim.  bei  dem  (f,  in  beiden  Arbeiten  gleichmäfsig,  beruht 
entweder  anf  einem  Sehreibfehler  oder  das  cT  gehörte  gar  nicht  za 
dieser  Art. 
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Poneridae. 

23.  Odoniomachu9  Ghilianii  Spin.  (Mem.  d.  R.  Acad.  d. 
Sctenz«  d.  Torioo.  S^r.  IL,  T.  XIII.  (1863)  p.  71.,  Compt.  rend.  d. 
Hymen,  d.  Para.)    Yergl.  Taf.  VII.  Fig.  4  a,  b. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannt  gewordene  enropSiache  Art  ans 
dieser  hauptsScUich  den  tropischen  Gegenden  Amerikas  und  Asiens 
«ngehörigeii  Gattung  wurde  zuerst  von  Gbiiiani  in  Andalusien  ent« 
deckt;  v<m  dort  erhielt  sie  später. auob  Rosenbauer,  dem  icb  meine 
£itemplare  (2  Arbeiter)  «a  danken  liabe..  Smith  (Catal.  Brit  Mm. 
Form.  p.  79)  giebt  aus  Versehen  Brasilien  (Pa«a)  als  dal  Vaterland 
diteer  Art  an;  derselbe  bezweifelt  aber  überhaupt,  daja  O.  GhilianU 
ein  fichter  OdaniomachuB  sei,  weil  Spinola  den  Hinterleib  und  die 
Schuppe  nach  Analogie  einer  wahren  FamUcß  gebildet  angebe  und 
daa  Vorhandensein  eines  Stachels  nicht  erwähne.  Der  Hinterleib 
dieser  Art  ist  indessen  ganz  so,  wie  bei  den  übrigen  Odoniomachtu- 
Arten  gestaltet,  indem  auch  bei  ihm  die  beiden  ersten  Hinterleibs* 
ringe  (Spinola^s  zTireiter  und  dritter  Ring)  viel  gröfscr  als  die  fibri- 
gen  von  jenen  bedeckten  sind  und  zwischen  sich  eine  deutliche 
Abschnörung  zeigen;  auch  ragt  an  der  Spitze  des  Hinterleibs  ein 
etwas  aufwärts  gebogener  scharfer  Stachel  hervor.  Dazu  kommt, 
dafs  der  Kopf,  der  keine  Nebenaugen  besitzt,  und  die  Mandtheile  ' ), 
namentlich  die  Mandibeln,  ganz  so  wie  bei  den  ost-  und  westindi- 
schen Arten  geformt  sind.  —  Nur  das  Stielchen  (Spinola's  erster 
Hinterleibsring)  zeigt  eine  Abweichung  von  der  gewöhnlichen  Form 
der  Odoniomachen^  indem  es  keine  kegelförmige,  oben  in  eine  scharfe 
Spitze  verlängerte,  sondern  nur  eine  vorn  etwas  gewölbte,  hinten 
abgeflachte  und  oben  abgerundete  Schuppe  trägt,  auf  der  Unterseite 
zeigt  es  jedoch  wieder  den  bei  Odoniomachus  gewöhnlich  vorhan- 
denen breiten,  dornartigen  Vorsprnng. 

Spinola's  Beschreibung  der  Mandibeln:  Mand.  ^cartees  k  leur 
origine,  etroites,  aliongees,  saus  dents  aus  bords,  brusquement  re- 
courb^es  en  dedans  et  prolong^es  en  sens  transversale,  fortement 
croisees   k   leur  eztremitö  et  termin^es  en  pointe  simple  ist 


')  Die  Maxillartaster  sind  4gliedrig;  ihr  erstes  Glied  ist  das  dickste, 
so  lang  als  das  zweite,  das  dritte  ist  etwas  kürzer,  das  Endglied  am  läng- 
sten, an  der  Spitze  zusammengedrückt  nnd,  wie  das  dritte  Glied,  mit  ei- 
nigen Borsten  versehen  Die  Lippentaster  sind  dreigliedrig,  das  lang  ei- 
förmige Endglied  ist  etwas  länger  als  die  andere  nad  trigt  aa  seiner  Spitze 
-drei  Borstenhaare. 

19^ 
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bis  auf  die  letste  Angabe  richtig;  dieaelben  endigen  nSmlich  uicht 
in  eine  einfache  Spitze,  sondern  in  einen  obern  und  einen  untern 
starken  und  einen  mittlem  kleinern,  schwachem  Zahn  (Fig.  4a.). 
Dafs  Spinola*8  und  Rosenhauer's  Odoniomachus  verschieden  aeien, 
ist  kaum  anzunehmen,  denn  einerseits  sind  die  Zähne,  Trenn  die 
Handibeln  hart  an  einander  liegen,  leicht  zu  übersehen,  anderer- 
seits ist  Spinola's  Beschreibung  Oberhaupt  etwas  flüchtig  gehalten. 

24.  Ponera  punciaii€9ima  n.  9p.  $  Fusca, /•Mco-6ruftftea 
«e/  ru&ido'iesiaceQ,  jnAe  adpres$a  cinerea  •  mieoM ,  numdihmlis,  «nt- 
ISMftl«,  pedAue  et  apice  aMomkUe  pattide  rnfie^  palpie  maxUiarih^e 
fuU^Uculttiis.  —  Long.  3  Mm.    Vergl.  Taf.  VII.  Fig.  7. 

$  JFWco,  puie  adpreesa  cinereo-mieane ,  ore,  mäennU,  pediAue 
ei  apice  abdominie  paiiide  r%&/U,  ocuÜe  margini  anieriori  capitis 
proximiä,  —  Long.  3— 3|  Mm. 

Diese  in  Randen  in  Ananashäusera  onter  Blumentöpfen  ■)  sehr 


*)  Ebendaselbst  findet  sich  sebr  einzeln: 

Ponera  androgyna  n.  «p.  $  RMio-tettacta^  nitida ^  pube  ad' 
prma  cinereo-micant,  antennarum  icapo  brevi,  Utorace  inter  meto^  et  me- 
tanotum  iulcato,  ahdominit  tegmtntit  longiluiine  aequalibu»  tribut^  apice 
vahulii  minuti*  tiibut.   Long.  3  »34  Mm.  Daza  Taf.  VII.  Fig.  6a.>  o— d. 

R5lhlich  gelb,  gllnzend,  der  Hioterieib  gegen  die  Spitze  bin  mancb- 
mal  schwach  hrManlich;  der  K5rper  ist  nur  sehr  sparsam,  am  flioterleib 
etwas  reichlicher,  mit  abstehenden  Hirchen,  dagegen  dichter,  namentlich 
am    Abdomen,    mit    feinen    glänzenden    anliegenden    HSrchen    bekleidet 
Der  ganze  Körper  ist  lafserst  fein  panktirt,  die  Unterseite  des  Kopfs  ist 
ganz  glatt     Der  Kopf  ist  grofs,  viel  länger  als  breit,  breiter  als  der  Tho- 
rax und  mit  den  Mandibeln  länger  als  deraelbe,  hinten  ganz  schwach  aas- 
gerandeU      Die  Mandibeln  sind  glatt  mit  wenigen  feinen  Punkten  und  ha- 
ben 7 — 8  feine,  vorn  etwas  stärkere  Zähne.     Die  Maxillartaster  sind 
kurz,  eingliedrig,  die  Lippentaster  zweigliedrig.  Die  Stirnlamellen  sind 
dick,   einander   nahe   geruckt;   der   Ffihlerscbaft  ist. ziemlich    breit    nnd 
um  ein  Drittheil  kürzer  als  der  Kopf.    Die  Geifsel  ist  eilfgliedrig, 
gegen  die  Spitze  verdickt,  das  Endglied  ist  so  lang  als  die  zwei  yorber- 
gehenden  Glieder,  eiförmig.    Die  Slimrinne  ist  deutlich  nnd  läoft  bis  zum 
Hinterrande  des  Kopfs.    Die  Netzangen   sind   sehr   klein    nnd  sitzen  am 
Seitenrand  des  Kopfs  sehr  weit  nach  vom.    Der  vorn  breite,  etwas  ge- 
wl^lbte  Prothoraz   ist   durch  eine   feine  Furche   vom  Meaothoraz,   dieser 
durch    eine    breite,   tiefe  Furche   vom   Metathoraz    getrennt 
Die  Schuppe  ist  dick,  so  hoch  als  der  Hinterleib,  vom  und  hinten  ziem- 
lich gerade  abfallend,   unten  mit  einen  breiten  Vorsprang  (wie  bei  com- 
traeta).    Die  ersten  drei  Ringe  des  Hinterleibs  sind  fast  gleich 
lang  nnd  bedecken   die  ftbrigen   fast  ganz.     Aus  der  Spitze  des  flinter- 


AmeisenfuuiM  der  MUieimeerländer.  247 

bäofige  and  in  Berlin  ebenfalls  in  Ananasbäasern  Ton  mir  aafjgefan- 
dene  Ponera  wurde  anch  in  Griechenland  von  Krfiper  in  einigen 
St&cken  eingesammelt;  sie  hat  mit  Ponera  conirada  die  ansneb- 
mendste  Aehnli'chkeit,  unterscheidet  sich  jedoch  leicht  darch  die 
Sculptur.  Der  Kopf  ist  nämlich  so  dicht  und  so  fein  pnnktirt,  dafs 
die  einzelnen  Punkte  nur  mit  einer  starken  Loope  von  einander  ge- 
trennt gesehen  werden,  während  bei  coniracta  die  Punkte  gröfser, 
deutlicher  nnd  tiefer  sind  und  feine  aber  deutliche  Zwischenräume 
zwischen  sich  lassen.  Thorax  und  Hinterleib  sind  ebenfalb  viel  fei- 
ner punktirt;  das  auf  der  Unterseite  des  letztem  zwischen  dem  er« 
sten  nnd  zweiten  Ringe  liegende  Querplättchen  ist  sehr  fein  quer« 
gerunzelt,  während  es  bei  coniracta  ganz  grob  gerunzelt  erscheint. 
Der  dichten  und  feinen  Punktirung  entsprechend  ist  auch  die  Be- 
haarung der  neuen  Art  eine  feinere  und  dichtere.  Beim  $  ist  die 
Slimrinne  stark  eingedruckt  und  die  Netzaugen  sind  am  Sei- 
tenrande des  Kopfs  weit  nach  vorn  ger&ckt,  so  dafs  sie 
den  Seitentheil  des  Clypeus  berühren,  während  bei  con- 
tracta  zwischen  den  Augen  und  dem  Rande  des  erwähnten  Theils 
des  Clypeus  ein  ganz  deuth'cher  Zwischenraum  liegt  An  den  Flu- 
gein ist  das  Stigma  etwas  kleiner  und  blasser  als  bei  coniracta. 
Ganz  wesentlich  unterscheidet  sich  zhtt  punctati84ima 
YOU'Coniracla  dadurch,  dafs  ihr  Maxillartaster  nur  ans 
einem   einzigen,  kleinen,  unbeborsteten  Gliede  besteht. 

letbs  ragt  ein  der  Form  der  männlichen  Genitalien  nahe  kommender  Klappen- 
Apparat  (Fig.,  5a.)  hervor.  Von  hinten  besehen  erblickt  man  die  zwei  äus- 
sern Klappen  (a),  die  sich  oben  mit  ihren  vordem  Rändern  berühren  nnd  halb- 
kreisförmig nach  ruckwSrls  laufen.  Unter  ihnen  erscheinen  die  mitllern  Klap- 
pen (/?),  die  viel  länger  und  gestreckter  als  die  ersteren  nnd  an  ihrem  untern 
£nde  behaart  sind.  Zwischen  ihnen  liegt  das  innerste  Klappenpaar  (^),  das 
am  Innenrande  miteinander  verwachsen  zu  sein  scheint  und  das  ebenfalls 
kurzer  ist  als  die  vorigen«  unter  das  Schlufsplättchen  (d),  Penicilli  fehlen. 

Diese  hftchst  interessante  Ameise  stammt  ohne  Zweifel  aus  tropischen 
Gegenden.  Der  kurze  Fuhlerschafr,  die  tiefe  Furche  zwischen  Meso-  und 
Metatboraz,  die  drei  gleich  langen  Hinterleibsringe  nnd  vor  Allem  der 
Klappenapparat  an  der  flinterleibsspitze  lassen  sie  leicht  von  P.  coniracta 
nnd  punciaiiuima  unterscheiden. 

Der  in  der  Form  den  männlichen  Genitalien  der  Ameisen  ähnli- 
che, aber  sehr  kleine  und  häufig  vom  letzten  Hinterleibsringe  beileckte 
Klappenapparat  ist  bei  dem  Arbeiter  einer  Ameise  ein  hSchst  merkwür- 
diges, bisher  ohne  Beispiel  dastehendes  Vorkommen  und  erinnert  dasselbe 
an  Lespfs  Behauptung,  dafs  es  unter  den  Termiten  $  gebe,  welche  ver- 
kBnunerte  (f  seien. 
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(Vergl.  Tafel  VlI.  Figur  7.  mit  Figur  6.,  dem  Taster  von  P.  cat^ 
tracia.}  Bei  manchen  9  fehlt  auf  den  Fl&geln  die  zweite  geschlos- 
sene CubilaUelie.  Abweichend  von  eoniraciQ,  die  immer  vcreinaelt 
lebt,  findet  sich  diese  Art  oft  in  Kolonien  von  30,  40  und  50  Stficken 
ond  sah  ich  sie  wiederholt  bei  hellem  Sonnenscheine  ihren  Tcrsteck* 
ten  Wohnsitz  Terlassen  nnd  in 'dessen  Nähe  herumlaufen. 

25.  Typhlopona  enropaea  n,  «p.  (Form,  consiricta 
Bon.  in  lit.)  2  T.  ferrugiMOf  nUida,  ocuUs  oceUU^iue  ntdiis,  man- 
dihuiis  arcuaiia  trideniatU^  clypeo  in  medio  diviso  ei  esrcavaio^  «u- 
peme  spinulis  duabtu  aeuiis,  s^fuama  cras«a,  abdomit^  apice  denii^ 
hus  tribus.  —  Long.  2f  —  8  Mm. 

Mehrere  von  Bonelli  bei  Turin  gesammelte  $  in  der  König! . 
Sammlung  zu  Berlin. 

$  major,  Rostroth,  glänzend,  die  Mnndränder  oben  und  un- 
ten sowie  zum  Theil  die  Mandibeln  schwarz.  Kopf,  Thorax  und 
Schuppe  sind  fast  ganz  unbehaart,  auf  dem  Hinterleib  an  den 
Rändern  der  Segmente  sitzen  einzelne  abstehende  Borstenhaare 
nnd  aufser  diesen  weitläufig,  der  Punktirung  entsprechend,  feine 
anliegende  Haare.  Der  Kopf  ist,  wie  auch  der  Thorax  nnd  der 
Hinterleib,  gleichmäfsig ,  zerstreut  und  kräftig  punktirt  mit  glat- 
ten, glänzenden  Zwischenräumen,  am  Vorderrande  aber  in  den  letz- 
tern fein  gerunzelt.  Die  Schuppe  ist  fein  mnzlich  mit  schwächern 
zerstreuten  Punkten.  Der  Kopf  ist  länger  als  breit  und  länger  und 
viel  breiter  als  der  Thorax,  hinten  schmäler  als  vorn  und  stark  ans- 
gerandet  mit  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Ffihler  sind  einander 
genähert  und  sitzen  nahe  am  Vorderrand  in  einem  Grübchen;  ihr 
Schaft  ist  kurz,  ungefähr  so  lang  als  zwei  Drittel  des  Kopfs,  gegen 
die  Spitze  etwas  dicker  werdend,  einzeln  deutlich  punktirt;  die 
Geifsel  ist  zehngliedrig,  reichlich  behaart;  ihr  erstes  Glied  ist  län- 
ger ab  das  zweite,  das  dritte  und  vierte  sind  gleich  lang;  vom  fünf- 
ten an  nehmen  die  Glieder  an  Breite  und  etwas  an  Länge  zu;  das 
Endglied  ist  so  lang  als  die  drei  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  getheilt  und  grubenf5rmig 
ausgehöhlt;  die  Seitenränder  der  Grube  sind  nach  aus- 
sen umgeschlagen,  tragen  an  ihrem  obern  Ende  eine 
scharfe  rückwärts  gebogene  Spitze,  vereinigen  sich  zwi- 
schen diesen  Spitzen  mit  einander,  den  obern  Rand  der  Grube  bil- 
dend, und  laufen  als  zwei  horizontale,  einander  genäherte  parallele 
Falten  zu  der  Stirn.  Die  Mandibeln  sind  bogenförmig,  einzeln  kräf- 
tig punktirt  mit  Längsfurchen  und  feinen  Längsstreifen  auf  ihrer 
Oberseite;  die  Spitze  bildet  einen  stumpfen  Zahn,  in  dessen  Nähe,. 
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M^eiter  ruckwftrts,  ein  zweiter  nod  noch  mehr  gegen  die  Mitte  hin 
eia    dritter  sitzt.    Die  Maxillartaster  sind  sehr  kurz,   zweigliedrig, 
das  Endglied  ist  jedoch  an  seiner  Basis  weniger  breit  and  dick  ak 
es  Nylander  von  T.  oranieMU  abgebildet  bat    Die  langen  Lippen- 
taster sind  ebenfalls  zweigliedrig.     Die  Netz-  und  Puoktaogen  feb- 
len  gänzlich.      Der  Thorax  ist  oben  glatt  mit  steil  abfallenden  Sei- 
ten;   der  Prothorax  ist   sehr  karz,   der  Mesotborax  am  breitesten, 
nach  rückwärts  verscbmSlert,  kurzer  als  der  Metathorax,  von  dem 
ihn    eine  Furche  trennt.     Der  letztere  ist  fast  gleich  breit,  hinten 
siemlicb.  gerade  abgestutzt;  an  seiner  abschüssigen  Stelle,  unten  je- 
derseits,  gerade  über  den  Hinterhaflen,  sitzt  ein  spitzes  horizontales 
Zäbnehen.     Die  Schuppe  ist  dick,  fast  so  hoch  als  breit,  Ton  oben 
besehen  hinten  breiter  als  vorn  und  am  untern  vordem  Rande  je- 
derseits  mit  einem  schwachen  Zähnchen  oder  einem  kleinern  Vor- 
sprang   versehen;    auf   der  Unterseite   der   Schuppe    verläuft   eiuje 
scharfe,   vorn  zugespitzte  Leiste.     Der  Hinterleib  ist  langeiförmig, 
an  Basis   und  Spitze   am  schmälsten,   in    der  Mitte  am  breitesten, 
deutlich,  .etwas  flach  punktirt.      Der  letzte  Hinterleibsring  bat  an 
der  Spitze  einen  nach  oben  kreisrunden,  nach  unten  etwas  abge- 
stutzten, scharf  gerandeten  Eindruck;  am  untern  Rande  sitzt  auf 
|eder  Seite  und  eben  so  in  seiner  Mitto  ein  scharfes  Zähnchen.    Die 
Schenkel  sind  platt  gedrückt  und  wie  die  Schienen  weitläufig  deut- 
lich   punktirt   und   mäfsig  behaart.     Der  kleinere  $  hat  den  Kopf 
hinten  weniger  ausgerandet,  und  ist  heller  von  Farbe.     Die  Mandi- 
beln  sind  kastanienbraun,  immer  dunkler  als  der  Kopf. 

T.  oraniensU  Luc.  unterscheidet  sich  durch  dickere  Fühler^  ei- 
.nen  hinten  nur  schwach  ausgerandeten  Kopf,   zweizähnige  IMandi» 
beln,  parallel  laufende  nicht  gezähnte  Leisten  auf  dem  Clypeus,  weit 
schwächere   sparsamere  Punktirung  des  Körpers  und  einen  Längs- 
eindruck auf  dem  Metathorax  ganz  leicht  von  der  neuen  Art. 

Die  bisher  beschriebenen  exotischen  Arten  von  Typhlopcnazeieh- 
nen  sich  durch  ihren  in  der  Mitte  ganz  oder  zum  Theil  tief  ge- 
furchten Kopf  aus,  so  daß  sie  sich  auf  den  ersten  Blick  von  euro-- 
fmea  und  oronienaU  unterscheiden  lassen.  Typhlop.  SpinUae  seheinft 
die  Mitlelfurche  auf  dem  Kopf  nicht  zu  haben,  ist  aber,  abgesehen 
yon  ihrer  geringen  Grölse,  durch  zwölfgliedrige  Fühler  ausge- 
gezeichnet.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  eben  so  wie  Dwyhm 
SU  Anomma^  Labidus  zu  Typhloptma  als  cT  gehört.  Diese  Ansicht 
Shukard's  erhält  eine  neue  Stütze  durch  Savage  *))  welcher  in  eip 

*)  Proced.  Actd.  Ntt.  Scienc  of  PhiUdelph.  IV.  (1848-1848)  p.301. 
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ner  Processloo  von  Anomma  rubeüa  10  niigeflügelle  Dor^lua^  dem 
D,  nigricans  ähnlich,  cnarechireD  sah.  So  lange  jedoch  das  Ver* 
hfiltnifs,  in  weichem  diese  Thiere  sa  einander  stehen,  nicht  gans 
aieher  ermittelt  ist,  was  nur  darch  wiederholtes  Beobachten  des  Zo- 
aammenlebens  derselben  in  ein  nnd  derselben  Kolonie  ermöglicht 
werden  kann,  werden  die  jungem  Namen  noch  beizubehalten  sein. 

26.  Siigmaiomma  n.  g,  —  Mandibulis  porrectis^  linear ihus^ 
dentaiis;  ciypeo  dentictdaio^  ocuUs  minuiissimis^  s^uama  crassa  sub- 
quadrata. 

S  Der  Kopf  ist  vorn  fast  so  breit  als  lang,  nach  hinten  etwas 
schmSler,  breiter  als  der  Thorax.  Die  Mandibeln  sind  fast  so 
lang  als  der  Kopf,  linear,  vorn  sich  krenaend,  in  eine 
lange,  etwas  gekrümmte  Spitze  endend  nnd  am  Innen- 
rande mit  starken  Zähnen  bewaffnet.  Der  Ciypeas  ragt 
schwach  halbkreisförmig  vor  nnd  ist  längs  des  Randes 
mit  Zähnchen  besetzt.  Die  Stirnlamellen  sind  ziemlich  breit 
umgeschlagen.  Der  Fühlerschaft  reicht  nicht  bis  zam  Hinterrand 
des  Kopfs,  ist  gleich  breit,  nicht  verdickt.  Die  Fuhlergeilsel  hat  11 
Glieder,  das  erste  ist  etwas  länger  als  das  zweite;  dieses,  das  dritte 
und  vierte  sind  fast  gleich  lang  und  breit;  dann  nehmen  die  Glie- 
der an  Breite  zu  und  bilden  zuletzt  eine  schwache  Keule;  das  End- 
glied ist  so  lang  als  die  zwei  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Die  Augen  sind  winzig  klein  und  sitzen  hoch,  ziemlich 
seitlich  des  Kopfes.  Keine  Ocelten.  Der  Prot horax  ist  fast  so 
lang  als  der  Metat horax;  der  Mesothorax  ist  schmal  und  von  den 
beiden  vorigen  durch  feine  Furchen  geschieden.  Der  ganze  Thorax 
ist  oben  schwach  gewölbt,  der  Metat  horax  hinten  schräg  abfallen^* 
Die  Schuppe  ist  dick,  fast  quadratisch,  so  hoch  als  Tho- 
rax und  Hinterleib;  der  letztere  ist  länglich -eiförmig,  in  der 
Mitte  des  2ten  Ringes  am  breitesten,  nach  hinten  spitz  zulaufend; 
das  erste  Segment  ist  so  lang  als  die  Schuppe,  aber  breiter  nnd  von 
dem  nächsten  stark  abgeschnürt.  Das  zweite  Segment  ist  viel  län- 
ger als  das  erste.  Die  Spitze  des  Hinterleibs  hat  einen  kurzen  schar- 
fen Stachel.  Die  Beine  sind  kurz,  kräftig,  Schenkel  und  Sohienen 
ziemlich  glatt. 

Im  Bau  der  Mandibeln  hat  die  Gattung  Aehnlichkeit  mit  dem 
G,  M%frmeeia\  letzteres  weicht  aber  durch  den  queren  Kopf,  die 
grofsen  Netzaugen,  die  Gestalt  des  Clypeus  und  durch  den  ganz  an- 
dern Bau  des  Petiolos  u.  s.  w.  ganz  wesentlich  ab.  Die  einzige 
europäische  Art,  welche  von  v.  Kiesenwelter  auf  dem  Monte  Scapo 
auf  der  Insel  Zante  unter  einem  alten  Balken  angetroffen  wurde,  ist: 
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8i,  deniiculaium  n.  sp,  —  $  Ruhldo-iesiaceum,  pedihus  pat' 
iidioribus^  capUe  opaco^  ihörace  niiido^  sparst  pilosttm,  —  Long,  ca- 
pitis tboracisqae  3}  Mm.     Daza  Taf.  VIl.  Fig.  2. 

Röthlichgelb,  die  Fufse  viel  heller.     Der  ganze  Körper  ii^t  mit 

feinen  absiehenden  Ilaaren,  aber  nicht  reichlich,  besetzt;  an  den  Föh- 

lern  und  Beinen  sind  sie  etwas  länger.     Ueberdies  haben  Kopf  und 

Thorax  eine  äufserst  schwache  anliegende  Behaarung.     Der  Kopf 

(Fig.  2.)  ist  ohne  Glanz,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  runzlig  punk- 

lirt;  an  der  Unlerseile  sind  di6  Punkte  sparsam  und  ganz  flach.    An 

dem  Innern  Rande  der  ISngsgernnzelten  Oberkiefer  sitzen  6  bis  7 

kräftige  ZSbne,  von  denen  der  zunächst  der  Basis  der  stärkste  ist; 

die  Spitze  der  Handibeln  ist  lang  und  gekrflmmt.    Der  Ciypcus  ist 

längsgerunzelt,  an  seinem  Vorderrande  silzen  7  ZShnchen,  die  drei 

mittlera  sehr  nahe  beisammen.     Am  Seitenrande  des  Kopfes,  nahe 

an  den  Mandibeln,  silzt  jederseits  ein  kleines  Zähnchen.     Der  Tbo» 

rix   ist   auf   der  Oberseite  aufserordeutlicb  schwach   punktirt  und 

glänzend,  die  Seiten  des  Metatborax  sind  fein  längsgerunzelt.    Die 

Beine  sind  glänzend.     (Schuppe  und  Hinterleib    fehlen;    es  ist  mir 

nur   noch    erinnerlich,    dafs   wie  bei*  der  amerikanischen  Art   die 

Schuppe  quadratisch,   hoch  und  am  Abdomen  hart  aullegend  war; 

der  Hinterleib  war  wie  der  übrige  Korper  geförbt.) 

St.  terratum  n.  tp,  —  $  Obscure  ru/um^  abdomint  paÜidiort,  man- 
dibulit  anlennii  pedibutque  tettaceis,  pubetcem.  —  Long.  6^  Mm. 

Dunkelrothbraan,  mit  viel  bellerom  Hinterleib;  der  Scheitel  ist  schwärz- 
lich, die  Mandibelo,  der  Vorderrand  des  Kopfs,  Fühler  und  Beine  sind 
gelb,  lieber  den  ganzen  Körper  ist  eine  niedrige  absiehende,  aaf  dem 
Kopfe  etwas  dichtfre  Pabescenz  verbreitet,  dazwischen  sind  einzelne  et- 
was längere  abstehende  Härchen,  die  an  der  Spitze  des  Hinterleibs,  der 
überdies  mit  anliegenden  gelben  HSrchen  bekleidet  ist,  Unger  und  häufi- 
ger werden.  Die  Mandibeln  sind  längs  gernnzelt  und  haben  7  —  8,  zum 
Tbeil  doppelspitzige  Zähne;  am  Seitenrand  des  Kopfes  nahe  an  der  Ein- 
lenkung  der  Mandibeln  sitzt  jederseits  ein  Zahn.  Der  Clypetu  Ist  fein 
geronzelt  and  am  Vorderrand  fein  gezähnt.  Der  fibrige  Kopf  ist  ziemlich 
grob  gerunzelt.  Der  Schaft  der  Fühler  ist  viel  kürzer  als  der  Kopf  und 
wie  die  Geifsel  abstehend  behaart.  Am  untern  Rande  der  abschüssigen 
Fläche  des  Metathoraz  ragen  jederseits  zwei  stampfe  Zahne  hervor.  Der 
ganze  Thorax  ist  deutlich  runzlig  punktirt  Die  dicke,  fast  quadratische 
Schuppe  hat  an  ihrer  Unterseite  vorn  einen  breiten  Zahn  und  ist  feiner 
als  der  Thorax  und  etwas  runzlig  punktirt.  Die  zwei  ersten  Ringe  des 
Hinterleibs  sind  noch  etwas  feiner  punktirt,  die  übrigen  Segmenle  leder- 
«rtig  gernnzelt.  Die  Ffifse  sind  sparsam  abstehend  behaart,  die  Klauen 
sind  klein.  ^  Von  Baltimore;  in  der  Königl.  Sammlung  tu  Berlin  befin- 
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det  sich  eia  $.  Die  dunkle  Färbang,  die  reicUtchere  BehMrang,  die  viel 
gröbere  Sculptur  und  die  kleinern  Zihnchen  am  Cljpens  lassen  diese  Art 
Yon  dentieulatum  leicbt  onterscheiden. 

Myrmicidae. 

27.  Myrmica  rubida  Latr.  (/eontna  Losan.).  —  J^iOsaDa  be* 
schrieb  seine  Uonina  aller  Wahrscheioiicbkeit  nach  nach  einem  nn- 
geflögelten  S  von  M.rvbida  Latr.  Letztere  ist  überall  in  den  Al- 
pen anzutreffen,  sie  kommt  auch  nm  Turin  nicht  selten  vor  (von 
wo  sie  mir  Gbiliani  sandte),  und  es  ist  defshalb  auffallend,  dafs  Lo- 
sana sie  unter  den  piemontesischen  Ameisen  nicht  auffährt.  Die 
Gröfse  und  die  Beschreibung  der  ieonina  passen  aber  gans  gut  zu 
rvbida  $.  Von  Ocellen  spricht  zwar  Losana  nicht,  abgebildet  sind 
solche  jedoch  ganz  deutlich.  Am  Scutellnm  sollen  nach  der  Be- 
schreibung zwei  Dornen  sitzen;  diese  müssen  jedenfalls  sehr  klein 
sein,  denn  die  Abbildung  der  uonina  zeigt  keine  Spur  von  ihnen, 
und  es  ist  zweifellos,  dafs  damit  nur  jene  zwei  zahnartigen  Heryoiv 
ragungen  gemeint  sind,  die  man,  von  oben  besehen,  am  Metanotnm 
der  r^ida  nicht  selten  ziemlich  deutlich  wahrnimmt. 

28.  M.  lobicornis  Nyl.  ist  nach  Smith^s  Mittheilnng  syno- 
nym mit  deniicwnU  Cnrtis. 

29.  Atta  scalpturata  Nyl.  —  Nylander  kannte  nur  ganz 
schwarze,  L3 — 14  Mm.  lange  ^.  Sie  kommt  jedoch  ebenso  häufig 
theilweise  oder  ganz  braunroth  vor,  mit  Ausnahme  des  schwarzen 
Hinterleibs^  der  Kopf  wird  öfters  ganz  hellrotb.  Beim  grofsen  Ar- 
beiter ist  der  Kopf  sehr  grofs  nnd  hinten  stark  ausgerandet;  solche 
Arbeiter  haben  eine  Länge  von  16  Mm.  Die  Nylander'scben  13  Mm. 
langen  typischen  Stucke  haben  keinen  ausgerandeten  Kopf.  Der 
erste  Knoten  des  Slielchens  ist  auf  der  Vorderseite  sehr  fein,  auf 
der  Hinterseite  sehr  grob  gerunzelt,  in  der  Mitte  meist  furcbenartig 
eingedrückt.  Besonders  charakteristisch  ist  der  äufserst  fein  netzp 
fdrmig  gerunzelte  Hinterleib. 

In  der  Köni^l.  Sammlung  zu  Berlin  findet  sich  eine  ganze  Reihe 
heller  und  dunklerer  $  von  7  — 16  Mm.  Länge,  sowie  auch  ein  ein* 
zelnes  ungeflGgeltes  9.  Diese  Ameise  ist  über  das  ganze  nördliche 
Afrika  samml  Aegypten  verbreitet. 

30.  Atta  siriola  n.  sp. 

5  Nigro-fu8ca  vel  fusco-rufescens^  mundibulis^  antennis  pedi' 
bueque  rufescenlibus^  pilosa^  capHe  opaco  ihoraceque  ruguloso-siriU" 
iUy  abdomine  nilido  glabro^  meiaihorace  spinU  duab%u  oculis.  — 
Long.  4—6  Mm. 
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cT  iVtg«r,  pUomu^  ciMpUe  ihcraceque  ruguloeUy  meiaihorace  den- 
Obus  duohus  brwihuB.  —  Long.  9  Mm.,  alae  anterioris  9^  Mm. 

In  SpaDieo  von  y.  Kiesen  weiter ,  in  Griechenland  von  demsel* 
ben  und  von  Krüper  gesammelt 

$  Schwarzbraun,  die  Mandibeln,  F&hler  und  Beine,  öfter  auch 
der  Thorax  heller  röthlichbraun.  Der  Körper  ist  ziemlich  reichlich 
abstehend  behaart;  der  ganze  Kopf  sammt  dem  Ciypeus  ist  stark 
Ifingsgerunzelt,  wenig  glänzend.  Der  Thorax  ist  feiner  gerunzelt 
und  glänzend;  das  querrunzlige  Metanotum  hat  zwei  nach  hinten 
und  aufwärts  gerichtete  spitzige  Dorne.  Die  Knoten  sind  fein  ge* 
runzelt.     Der  Hinterleib  ist  ganz  glatt,  glänzend. 

cT  Schwarz,  die  Mandibeln  am  Innern  Rande  und  die  Tarsen, 
sowie  die  Hinterleibsspitze  mehr  oder  weniger  röthlich.  Der  ganze 
Körper  ist  dicht  abstehend  behaart.  Der  Ciypeus  ist  grob  quer,  der 
fibrige  Kopf  feiner  und  längsgerunzelt  ^  zwischen  dem  Ciypeus  und 
dem  untern  Punktange  ist  eine  sehr  kurze  kielartige  Mittellinie  (ist 
auch  bei  harbara  cf  )•  Der  Thorax  ist  grob  gerunzelt  und  eben  so 
punktirt;  die  abschössige  Stelle  des  Hetathorax  hat  Längsrunzeln 
und  an  ihrem  obern  Rande  zwei  stumpfe,  kräftige,  kurze  Zähne. 
Die  Knoten  sind  feiner  gerunzelt.  Der  Hinterleib  ist  ganz  glatt, 
glänzend.  Die  wasserhelien  Flügel  haben  gelbe  Adern  und  dunk- 
leres Stigma. 

Von  A,  subimrranea  nnterscheidet  sich  diese  Art  durch  den 
matten,  stark  gerunzelten  Kopf,  überhaupt  dnrch  stärkere  Sculp- 
tur  und  geringeren  Glanz,  und  durch  viel  dunklere  Färbung,  von 
A,  haröara  und  structor  durch  die  Dornen  auf  dem  Melathorax. 
Ihr  sehr  nahe  stehend  ist  A.  scalpiuraia  Nyi.,  die  sich  aber  durch 
bedeutendere  Gröfse  (die  kleinsten  mir  bekannten  $  messen  noch 
7  Mm.  Länge),  durch  kleinere,  weniger  scharfe  Dornen,  dichtere 
Sculplor  und  den  äufserst  fein  netzartig  gerunzelten  Hinterleib,  ao 
wie  durch  sparsame  Behaarung  auszeichnet. 

31.  Aiia  Barbara  L.  {capiiata  Los.,  megaeephalaLeaeh)* 
—  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  F,  HtAeriana  Leach,  unter 
welchem  Namen  die  ganz  dunklen  und  kleinköpGgen ,  unter  mega* 
eephaia  aber  die  roth-  und  grofsköpfigen  Formen  zu  verstehen  sein 
mögen.  Ob  das  nur  6  Mm.  lange  cf  wirklich  zu  megaeepbaia  ge* 
hörte  ist  sehr  fraglich. 

32.  Aiia  sirucior  Latr.  (s.  Taf.  VH.  Fig.  8).  —  Bei  einem 
c^  dieser  Art  ist  die  Zellenbildung  auf  den  Vorderflögeln  eine  sehr 
abweichende.  Die  Cellula  cubitalis  clausa  ist  durch  einen,  von  der 
Costa  cubitalis  externa  zur  C.  cubitalis  interna  laufenden  Ast  in  der. 
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Mitte  getLeilt;  ebenso  wird  die  Cellula  discoidalis  clausa  von  eiDem 
au  der  Costa  cubiialis  interaa  entspringendeD  uod  in  die  Costa  Irans- 
verso-media  einmöndenden  Zweig  in  zwei  Hälften  geschieden.  End- 
lich ist  anch  die  Cellula  interno-media  basalis  durch  einen  Qaerast 
an  ihrem  äufsern  Drittel  abgetbeiit.  Die  VorderflQgel  dieses  cT  ha- 
ben demnach  die  Cell,  cabitaiis  clausa,  die  C.  discoidalis  clausa  und 
die  C.  interno-media  basalis  doppelt. 

33.  Aiia  pallidaVjl  —  In  Sicilien  bei  Messina  von  Zelter 
gesammelt.  Die  geflügelten  Geschlechter  waren  Nylander  und  Mayr 
unbekannt. 

$  JVigrO'fusca^  niiida,  capiie  et  melalhorace  obscure  rufe^cen^ 
iihus^  pedibus  pallide  rufo'-iestaceis,  sparse  pÜott»,  thorace  mulico^ 
iibiU  decumbenii-pUosuUs. 

cT  IVigro^Juscus,  nUidus^  sparse  pilonts^  abdomine,  metathorace^ 
mandibulie,  aniennh  pedibuaque  pallide  fuacescenllhua.  —  Long. 
4—4^  Mm. 

Q  Glänzend  brannschwarz,  Kopf  und  Metathorax  r&thlichbrann, 
die  Oberkiefer,  Fühler  und  Beine  hell  röthlicb  gelb.  Der  Körper 
ist  abstehend  aber  nicht  sehr  reichlich  behaart.  Die  Oberkiefer  sind 
schwach  längsgerunzelt  mit  schwarzem  Zahnrand,  vom  mit  4  bis  5 
deutlichen,  rückwärts  mit  schwächern  Zähnen.  Der  Fuhlerschaft 
ist  reichlich  mit  wenig  abstehenden  Haaren  bekleidet,  die»bchaarte 
Föiilergeifsel  ist  eilfgliedrig,  die  letzten  4  Glieder  sind  gröfser  als 
die  übrigen.  Das  Stirnfeld  ist  fast  glatt  und  glänzend,  der  Clypeus 
ist  schwach,  die  Stirn  zwischen  den  Fühlern  stärker  längsgerunzelt, 
der  übrige  Kopf  ist  nnregelmäf^ig  runzlich.  Drei  starke  Punktau- 
gen. Das  Pronotum  ist  quergestreift,  das  Mesonotum  ganz  glatt, 
sehr  glänzend;  das  hinten  nicht  bedornte,  höchstens  2  ganz  schwa*. 
che  zabnartige  Erhöhungen  zeigende  Meianotum  ist  an  der  Basal- 
und  Seitenfläche  quer^erunzelt,  am  abschüssigen  Theil  aber  glatt 
und  sehr  glänzend.  Das  erste  Glied  des  Stielchens  ist  vorn  lang, 
hinten  nicht  sehr  stark  knotenförmig  nud  fein  gerunzelt  (das  Ucbrige 
des  Hinterleibs  fehlt).  Die  Schenkel  haben  abstehende,  die  Schie- 
nen ond  Tarsen  mehr  anliegende,  sieb  vorwärts  neigende  Härchen 
(wie  beim  $).  Die  Vorderflügel  sind  glashell  mit  gelblichen  Adern 
ond  braunem  Raodmal  und  sind  etwas  über  9  Mm.  lang. 

cT  Braunschwarz,  sehr  glänzend,  der  Hinterleib  gelbbraun^  die 
Mundtheile,  der  Clypeus,  die  Fühler  and  Beine  sind  noch  heller; 
die  abstehende  Behaarung  ist  sparsam.  Der  Kopf  ist  schmäler  afs 
der  Thorax,  die  Oberkiefer  sind  fast  glatt  mit  einigen  stärkern  Punk- 
ten, an  der  Spitse  mit  einem  starken  spitzigen  Zahn,  nach  rück- 
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wärt«  mit  4  bis  5  kleinen  ZShnen.  Der  F&hlerschaft  ist  «ehr  knrx, 
nur  80  lang  als  die  beiden  ersten  Glieder  der  Geifsel;  diese  ist  12- 
gliedrig,  die  vier  Endglieder  sind  die  gröfsten.  Die  Netzaugen  sind 
sehr  grofs,  fast  so  lang  als  der  halbe  Kopf  (Mandibeln  ungerech- 
net), kuglig;  die  Punktau^en  sind  ebenfalls  grofs;  von  dem  ersten 
derselben  Ifiuft  bis  zam  Stirnfeld  eine  Mitlelrinne.  Der  Clypeos  ist 
glänzend,  fast  glatt;  der  fibrige  Kopf  ist  sehr  fein  gemnzelt  mit  ein« 
xelnen  starkem  Punkten  und  glSnzt  sehr.  Der  hohe  Mesothorax 
18t  glatt  mit  starkem  Glanz,  der  ungezähnte  Metathorax  ist  auffal- 
lend tiefliegend,  niedergedrückt,  oben  platt  (so  ist  es  wenigstens  bei 
3  in  meinem  Besitze  beGndlichen  St&cken),  die  Basalfläche  ist  um 
Vieles  länger  als  die  sehr  knrze  abschüssige' Fläche.  Das  erste  Glied 
des  Stielchens  ist  vom  lang  gestreckt,  hinten  nicht  stark  knoten- 
förmig, das  zweite  Glied  ist  breiter  und^  wie  jenes,  ziemlich  glatt 
und  glänzend.  Der  Hinterleib  ist  eiförmig,  hinten  zugespitzt.  Die 
Föfse  sind  wie  beim  $  behaart.  Die  Flügel  sind  ziemlich  wassere 
hell  mit  gelblichen  Adern,  dunklerem  Randmal  und  zwei  geschlo»- 
senen  Cubitalzellen.     Länge  der  Vorderflugel  fast  5  Mm. 

M,  rufo'iesiacea  Forst.  (Verbandi.  Naturhittt.  Ver.  d.  Rh^in- 
landes,  T.  VII.  [1850]  p.  485)  ist  nicht,  wie  Njlander  andeutet,  sy- 
nonym mit  A,  pallida^  da  Förster  von  jener  sagt:  laminis  frontalibas 
latts  et  subauriculato-protensis,  occipile  acute  marginato  subbidenti- 
culato,  metathorace  toto  transversim  rugoso  et  dentibns  breviusea« 
Us,  was  Alles  bei  pallida  nicht  zutrifft. 

34.  Atta  iesiaceo'pilosa  Luc.  (senilit  Mayr).  —  Die  ty- 
pische Form  dieser  Ameise  findet  sich  in  Portugal,  in  Andalusien 
(Heer,  Rosenhauer,  Handschuch),  auf  den  balearischeü  Inseln  (Kei« 
iel)  und  in  Algier  (Lucas,  Nylander).  Ob  die  in  Dalmatien  nnd 
Sardinien  vorkommenden  Stücke  ebenso  wie  die  in  Sicilien  und 
Griechenland  aufgefundenen  zu  dieser  oder  zu  der  nächstfolgenden 
Art  (Varietät?)  gehören,  kann  ich  nicht  angeben,  da  ich  von  dort 
stammende  Exemplare  nicht  gesehen  habe.  Mayr's  Beschreibung  des 
$  ist  nach  einem  Stück  entworfen,  dem  der  Hinterleib  und  das  halbe 
Stielchen  fehlte,  pafst  aber  fast  vollständig  auf  ein  in  der  Königl. 
Sammlung  zu  Berlin  befindliches,  aus  Portugal  stammendes  $.  Letz- 
teres hat  den  Fühlerschaft  lebhaft  brannroth,  den  zweiten  Knoten 
des  Stielchens  breiter  als  den  ersten  und  ebenso  fein  gekörnt -ge- 
runzelt, den  Hinterleib  ziemlich  grofs  nnd  kuglig,  reichlich  bebor- 
stet, ebenso  deutlich  und  scharf  gerunzelt  wie  der  $  und  den  Hin- 
rand der  letzten  Ringe  sowie  die  Spitze  gelblich.  Die  Flügel  feh- 
len.   Dieses  $  nnd  eine  Reihe  miteinander  übereinstimmender  $  be- 
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findet  deh  in  der  Königl.  Sammlang  unter  dem  Namen  furcaia  H. 
Das  cf  dieser  Art  war  bis  jetzt  nicht  bekannt;  das  einzige  Exem* 
plar,  welches  ich  besitze,  stammt  sammt  einer  Reihe  von  $  aus  Spa- 
nien, wo  es  bei  Cartagena  gesammelt  wnrde. 

cT  Aier,  pilosua^  opacus^  iharace  pariim  abdomineque  nUidU, 
antennis  pedlAuiqueJuscis^  meiaihorace  epinis  duabus  validis.  -—  Long. 
6|  Mm. 

Schwarz,  matt,  die  Settentheile  des  Thorax,  der  Metathoriax, 
sam  Theil  die  Knoten  des  Stielehens  und  der  Hinterleib  giftnzend, 
die  Oberlciefer,  F&hier  und  Beine  schwarzbraun;  der  ganze  Körper 
ist  reichlich  mit  abstehenden  Haaren  bekleidet.  Der  Kopf  ist  schmi* 
1er  als  der  Thorax,  länglich,  fein  gekörnt;  die  Oberkiefer  sind  fein 
geziihnt.  Der  Fahlerschaft  ist  kurz,  viel  kärzer  als  der  Kopf,  an- 
gefähr  so  lang  als  die  zwei  ersten  Geifselglieder  zusammen;  dieFfih- 
lergeifsel  hat  12  Glieder,  die  viel  iSoger  als  breit  sind  und  vom  5ten 
ab  etwas  dicker  werden.  Die  Netzangen  sind  grofs  und  ziemlich 
nach  vom  gegen  die  Mandibeln  gerockt.  Die  Punktaugen  sind  stark, 
vom  untersten  Ifiuft  eine  schwache  Rinne  gegen  die  Mitte  der  Stirn, 
wo  sie  in  einer  kleinen  Grube  endet.  Der  Thorax  ist  hoch,  oben 
flach;  die  BasalflSche  des  Metathorax  liegt  viel  niedriger  als  die  Mit- 
telbrost und  endet  in  zwei  starke  divergirende  fast  horizontale 
Dome.  Der  Thorax  ist  fein  gekörnt  und  geranzelt.  Der  erste 
Knoten  des  Stielchens  ist  etwas  höher  aber  schmäler  als  der  zweite, 
beide  sind  fein  geranzelt.  Der  Hinterleib  ist  eiförmig,  hinten  zuge- 
epitzt,  glatt,  glänzend.  Die  Spitze  ist  sammt  den  wenig  sichtbaren 
Genitalien  gelb.  Beine  sehr  lang,  schlank.  —  Die  Flügel  sind  fast 
glashell  mit  bräunlichen  Adern  und  braunem  Randmal  und  haben 
ftwei  geschlossene  Cubitalzellen.     Länge  des  Vorderflugels  4^  Mm. 

33  Atta  aemipoliia  Nyl.  —  Diese  der  vorigen  sehr  nahe- 
stehende,  vielleicht  nur  eine  Varietät  derselben  bildende  Art  lebt  auf 
Sicilien  (Zeller),  aaf  dem  Festlande  von  Griechenland  (Krflper)  und 
den  griechischen  Inseln  (v.  Kiesen wetter).  Aus  diesen  Ländern  kam 
mir  bisher  ebenso  wenig  eine  typische  Ustaceopilosa  als  ads  dem 
södwestlichen  Europa  eine  semipoUia  vor.  Letztere  läfst  sich  mit 
blofscm  Auge  sehr  leicht  von  jener  durch  ihre  geringere  Gröfse, 
dur.ch  röthlichbraune  Färbung,  durch  stärkern  Glanz 
und  schwächere  Beborstung  unterscheiden.  Den  Hinterleib  hat  sie 
nicht  immer,  wie  Nylander  angiebt,  ganz  glatt  und  glänzend, 
sondern  ebenso  oft  matt,  seidenartig  schimmernd;  aber  ge- 
rade an  dem  matten  Hinterleib  zeigt  sich  (wenigstens  ist  es  so  bei 
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alten  meiDen  Exemplaren)  eine  wesentliche  Versehiedenheit  beider 
Formen.  Während  auf  dem  Hinterleib  der  iesiaceopHosa  die  Run- 
zeln scharf,  dentlieh  und  der  LSnge  nach  laufend  erscheinen,  sind 
die  bei  der  gemipolUn  aufserordentlich  fein^  nur  mit  einer  scharfen 
Loupe  deatlich  wahrnehmbar  und  von,  querer  Richtung;  nül' 
4n  der  Basis,  dort,  wo  das  Stiel  eben  eingelenkt  ist,  «eigen  sich  in 
gi^ringer  Ausdehnung  Längsrunzeln.  Mit  dem  Bekannt werdenf  der 
geflügelten  Geschlechter  wird  sich  wohl  anch  die  Frage  Idsen,  ob 
semipoiiia  als  besondere  Art  oder  nur  als  Varietät  der  iesiaeeopiiöMa 
beizubehalten  ist. 

36.  Aiia  Bpltndida  n.  sp. 

S  RuhidO'itsiacea^  nitida,  ^parse  ßavidö^pilosa,  pedihuB  tewta^ 
ceisy  cAdomine  jfascia  hiia  migra^  clypeo  glairo^  afäennarum  seapo 
gracili  non  siriato.  melanoto  opinis  duaAus  curiis  fere  vertieaH* 
hus,  —  Long.  6  Mm. 

Aus  Griechenland  (Krüper). 

Hell  r5thlich  gelb,  Ffifse  biafs  gelb,  über  die  Mitte  des  Hinter- 
leibs läuft  eine  breite  die  hintere  Hälfte  des  ersten  Bauchsegments 
einnehmende  schwarze  sehr  glänzende  Binde.  Der  ganze  Kör- 
per mit  Ausnahme  des  etwas  matteren  Kopfs  ist  glänzend  und  txnt 
abstehenden  gelben  Borstenhaaren  sparsam  besetzt.  Der  Kopf  ist 
viel  länger  als  breit  und  breiter  als  der  Thorax,  schwach  gerunzelt 
und  dazwischen  gekörnt  Die  Oberkiefer  sind  längsgemnzelt  mit 
schwarzem  Zahnrande,  vom  mit  drei  stärkern,  hinten  mit  mehreren 
weniger  deutlichen  Zähnen.  Der  den  Kopf  weit  fiberragende  Fuh- 
lerschaft  ist  viel  schlanker  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten, 
an  der  Spitze  fast  eben  so  schmal  als  an  der  Basis,  nicht 
gestreift  und  nicht  abstehend  beborstet.  Die  Ffihlergeifsel 
ist  wie  bei  der  vorigen  Art.  Der  Clypeus  ist  fast  ganz  glatt^ 
glänzend,  am  Vorderrand  ein  wenig  ausgebuchtet;  das  Stirnfeld 
ist  glatt,  glänzend.  Die  Netzangen  sitzen  in  der  Mitte  des  Seiten- 
randes des  Kopfs,  Pnnktaugen  fehlen.  Das  Mesonotum  ragt  an  seiner 
Vorderseite  schwach  beulenförmig  fiber  das  Pronotnm  vor  und  setzt  sich 
dann  stark  abschfissig  in  das  noch  tiefer  liegende  Metanotum,  wel- 
ches an  seinem  Hinterrande  zwei  fast  vertikale  kurze  etwas  diver- 
girende  Dorne  trägt,  fort.  Das  Mesonotum  ist  schwach,  das  Meta* 
notum  ist  stärker  gerunzelt;  die  Seiten  des  Thorax  sind  vorn  runz- 
lig, rückwärts  gekörnt.  Das  erste  Glied  des  Stielchens  ist  vom  ge- 
streckt, hinten  knotenförmig,  das  zweite  Glied  ist  kürzer  aber  dik- 
ker  als  das  erste,  beide  sind  sehr  fein  gerunzelt.  Der  Hinterleib  ist 
glatt,   sehr  glänzend.      Die  Schenkel  haben  an  der  Unterseite  nur 
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wenige  abstehende  Haare,  die  Schienen  sind  sehr  «panam  anliegend 
behaart. 

Diese  sch5ne  Art  hat  ganz  den  schlanken  Körperbau  der  A» 
iesiaceopilosa  und  steht  namentlich  der  Varietät  wrdoa  Mayr,  auch 
in  der  Färbung,  sehr  nahe;  doch  kann  sie  von  dieser  durch  den 
Glanz  und  die  sparsamere  gelbe  Beborstnng,  durch  den  glatten 
Clypeus  und  das  glänzende  Stirnfeld,  den  schlanken,  nicht  Terdickten, 
ungestreiften  nicht  abstehend  behaarten  Fö bierschaft,  die  schvrarsa 
Hinterleibsbinde  und  die  nicht  abstehend  beborstcten  Schienen  leicht 
unterschieden  werden. 

37.  Tetramorium  lippnlum  Nyl.  —  Mit  dieser  in  Frank- 
reich und  überall  in  Deutschland,  aber  bisher  immer  einzeln  vor- 
kommenden  Art  ist  graminicola  Smith  (Entomologists  Ann.  1858 
p.  39)  synonym. 

38.  Lepioihorax  interruplus  Schenk  (^BtmpliciuscU' 
ius  Nyl.)  —  Nylander  hat  seinen  simpUeiusctdus  nach  solchen  Slük- 
ken  des  L.  interrupius  aufgestellt,  deren  Hinterleib  die  unterbro- 
chene Binde  gänzlich  oder  wenigstens  bis  auf  die  Randflecken 
fehlt.  Dies  ist  indessen  ein  häufiges  Vorkommen ^  Originalstucke 
des  £.  inierrupius^  von  H.  Schenk  mir  freundlichst  mitgetheilt,  zei- 
gen fast  keine  Spur  von  einer  Binde.  St&cke  von  Fontaineblean, 
▼on  woher  Nylander  seinen  simplictuwulus  erhalten  hat,  erwiesen 
sich  mir  als  ächter  inierrupius  und  zwar  als  jene  Varietät,  der  die 
Binde  auf  dem  Hinterleib  fehlt. 

39.  Lepioihorax  recedens  Nyl.  —  Nylander's  Beschreibung 
seiner  M,  recedens  aus  Frankreich  pafst  vollständig  auf  griechische 
Stucke  (Zante,  v.  Kiesenwetter)  einer  Ameise,  die  ich  somit  be- 
stimmt glaube  auf  diese  Art  beziehen  zu  dürfen.  Mit  den  Woiien: 
,4ibiae  absque  pilis  ullis  erectis^^  wollte  Nylander  nur  andeuten,  dafs 
die  Haare  auf  den  Tibien  nicht  rechtwinklig  abstehen. 

2  Rufa,  niiida^  pilosa^  abdomine  nigro-/asciaio ,  meiailioroce 
spmie  duabus.  —  Long.  4^  Mm. 

Hotbgelb,  glänzend,  der  Kopf  und  das  Schildchen  etwas  dunk- 
ler, die  Flügelansätze  und  eine  breite^  die  Basis  freilassende  Binde 
auf  dem  ersten  und  eine  schmälere  auf  dem  zweiten  Hinlerleibsringe 
glänzend  schwarz.  Der  Korper  ist  mit  zahlreichen  abstehenden 
Börstchen  bekleidet,  Fühlerschaft  und  Schienen  haben  (wie  beim  S) 
nur  unter  einem  spitzen  Winkel  abstehende  Härchen.  Die  fünfzäh- 
nigen  Mandibeln  sind  fein  — *,  der  Kopf,  namentlich  seitlich,  weit- 
läufig etwas  stärker  gerunzelt;  der  Clypeus  ist  unten  sehr  schwach 
l^ekielt.     Der  Thorax  ist  glänzend,  glatt,    fast  ohne  Sculptur^  nur 
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der  Metathorax  ist  schwach  geranzelt,  seitlich  etwas  gekörnt 
und  hat  hinten  zwei  spitzige  Dorne,  die  horizontaler  sind  als  die 
des  $.  Die  beiden  Knoten  sind  unten  und  vorn  fast  glatt,  oben 
sehr  fein  kömig  gerunzelt.     Flügel  fehlen. 

40.  PAetcfo/e  Westw.  (Oecophthora)  pusiilaUeet  ist  sy- 
nonym mit  laevigata  Smith. 

41.  Pheidole  pallidula  Nyl.  {me-gacephala  Los.).  —  Es 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  Losana  unter  obigem  Namen 
die  um  Turin  sehr  hSufige  pallidula  Nyl.,  und  zwar  deren  grofsen  S 
oder  Soldaten  beschrieben  hat.  H.  Ghiliani  sandte  mir  von  dort 
alle  vier  Formen  in  grofser  Anzahl. 

42.  Pheidole  molesia  Say  (domesiiea  Shuk.).  —  N^ch 
Smith  ist  M.  domestica  Shuk.  identisch  mit  jener  Myrmica^  welche 
in  Amerika  einheimisch,  von  Say  schon  früher  als  M,  molesia  be* 
schrieben  wurde.  Stücke  aus  Rio  Janeiro  in  meiner  Sammlong 
stimmen  ebenfalls  ganz  mit  Pariser  und  Londoner  Exemplaren  uber- 
em,  nur  sind  sie  ein  wenig  gröfser.  Smith  stellt  diese  Art  im  Cat 
Brit.  Mus.  Formic.  p.  122  zu  der  Unterabtheilung  Diplorhoptrum^ 
zu  der  sie  jedoch  wegen  ihrer  eilfgliedrigen,  mit  dreigliedriger  Keule 
versehenen  Fühler  nicht  gebracht  werden  kann.  —  Im  Bulletin  der 
Annales  d.  France  1858  p.  LXXXI  giebt  Lucas  die  Notiz,  dafs  Di- 
plorhopirum  fugax  zuweilen  in  Pariser  HSusern  sehr  schädlich  auf. 
trete.  Die  Vergleichung  der  von  IL  Lucas  mir  gefälligst  gesandten 
Stücke  ergab  jedoch,  dafs  dieselben  nicht  Diplorhoplrum  ftigax^ 
sondern  Pheidole  (Oecophthora)  molesia  Say  sei.  Meines  Wissens 
ist  D.  fugax  noch  nicht  in  Häusern  bemerkt  worden. 

53.  Crematogasier  scuiellaris  Ol.  —  Mit  dieser  Art  sy-* 
nonym  ist  Form,  haemaiocephala  Eeach. 

Crematogasier  castanea   Smilh   (Catal.   Bymenopt  Brit.  Mas. 
Formic  p.  136)  ist  nicht  ans  Albaoien^  sondern  ans  Port  Natal,  nnd  des- 
halb ans  der  Reihe  der  £arop8er  za  streichen. 
Auf  Tafel  VII.  sind  dargestellt: 

1.  Kopf  von  Formica  bomhycina^  $  major; 

a.  Maxillartaster,  b.  Mandibel. 

2.  Kopf  von  Siigmaiomma  deniicultäum. 

3.  Kopf  von  Typhlopone  europaea\    a,  Clypeus. 

4.  Odontomachus  Ghilianii  S; 

a.  Mandibel,  h.  Stielchen  und  Schuppe,  Seitenansicht. 

5.  Ponera  androgyna  $;  «u  Klappenapparat  (vgl.  S.  247). 

6.  Maxillartaster  von  Ponera  coniracta  $. 

7.  Maxillartaster  von  Ponera  punciatissima  $. 

8.  Abnormer  Flügel  von  Atta  strucior  d, 
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'ie  nachstehend  beschriebenen  Porcellionen  nnd  Armadiüidien  wnr- 
c[en  mit  Ausnahme  des  Ar,  iricmguliferum  von  mir  während  mei- 
nes Aufenthalts  in  Dalmatien  und  an  der  Banaler  Gränze  bei  Me- 
hadia  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  der  letztvergangenen  Jahre  ge» 
sanmielt. 

1.  Porcellio  trilobatus:  Dorsum  medio  grantäosum,Ju8ce9' 
centi'griseum^  ad  lalera  luiescensj  glabrum;  processus  Jroniales 
maximij  medius  apice  rolundcUu8  vel  obtusissime  iicuminaius^  laie^ 
rale9  acuii^  medio  fere  duplo  longiores;  ulümi  caudalis  cinguli  apex 
acuie  lanceolatus,  supra  ptanua;  aniennarutn  arUculus  uliimus  pe- 
nuliimo  iertia  parte  langiw,  —  Longitud.  17  millim.,  latitud.  11^ 
millim. 

Von  breit-elliptischer  Gestalt.  Kopf  und  Oberseite  der  sieben 
ersten  Segmente  sind  schmutzig  •  grau  und  mit  Tuberkeln  bedeckt, 
Vielehe  den  Hinterrand  jedes  Ringes  freilassen.  Die  sehr  grofsen 
Seitenfortsätze  der  Ringe  sind  blafsgelblich,  und  wie  die  Hinterleibs* 
ringe  ohne  Tuberkeln,  oder  doch  nur  mit  einigen  sehr  undeutlichen 
versehen;  jeder  Seitenfortsatz  tragt  nahe  seinem  Vorderwinkel  ein 
ganz  kleines,  schwärzliches  Fleckchen,  was  sehr  selten  auf  einzel- 
nen Ringen  fehlt.  Bei  starker  Vergröfserung  erscheint  die  ganze 
Oberfläche,  namentlich  die  der  Hinterleibsringe,  mit  sehr  kurzen, 
etwas  gekrümmten,  weitläufig  stehenden  Börstchen  besetzt.  Sehr 
ausgezeichnet  sind  die  Stirnfortsätze;  der  mittlere  ist  entweder  ab- 
gerundet oder  mit  einer  kleinen,  stumpflichen  Spitze  versehen;  die 
beiden  äufseren  sind  spitzig  und  stark  vorragend,  beinahe  doppelt 
so  lang,  als  der  mittlere.  Das  dritte  Fühierglied  ist  oben  ziemlich 
tief  ausgerandet,  so,  dafs  dadurch  die  äufidere  Ecke  als  eine  kurze 
Spitze  hervortritt,  das  vierte  ist  platt  zusammengedröckt ,  und  da- 
durch um  ein  Drittel  breiter,  als  das  fünfte  beinahe  stielrunde;  die 
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beiden  letzten  sind  cosammengenommen  nicht  ganz  so  lang,  wie 
das  5te,  und  das  letzte  ein  Drittel  länger,  als  das  vorletzte.  Die 
Spitze  des  letzten  HiDterleibsringes  ist  scharf  laDzettförmig,  oben 
flach.  Das  letzte  Glied  der  Scbwanzanhänge  ist  breit  lanzettlich, 
und  wenig  läoger  als  das  Basalglied,  über  welches  die  Hintwleibs- 
spitzc  zur  Hälfte  hervorragt. 

Oniscus  laitts  Risse  ')  soll  eiuen  glatten  RQcken,  punktirte 
safrangelb  und  schwarz  gefleckte  Segmente  besitzen,  was  auf  P. 
irilobaius  m,  nicht  zutrifft.  Zum  Verwechseln  ähnlich  sieht  ihr  der 
inAegypten  vorkommende  P.  insignis  Brndt.,  dessen  Hinterleibs- 
spitzc  aber  einen  ganz  andern  Bau  hat,  und  bei  welchem  auch  die 
Seitenfortsätze  der  Segmente  mit  Tuberkeln  bedeckt  sind. 

Mehrere  St&cke  (14)  fand  ich  auf  dem  linken  Ufer  der  Czerna 
in  der  Nähe  des  Herkulesbades  Mehadia,  theils  unter  Steinen,  theila 
an  feuchten  Felswänden. 

2.  Porcellio  aemulus:  Dareum  granulis  obiedum,  nigri^ 
canii '•  griseum^  maculis  irregularibus  rufis  inlermixtis;  jprocessuM 
frontales  laterales  parvi^  rotundati^  medius  ntUttis;  ultimi  caudalis 
cinguli  apex  obtuae  lanceolaitis^  supra  planus;  antetmarum  articu^ 
lue  ultimus  pewultimo  subaequilongus,  —  Lougltud.  I3f  miUim.,  la- 
titud.  7  millim. 

Dem  P.  scaber  Latr.  nicht  unähnlich,  doch  mehr  gleich  breit, 
und  aufserdem  durch  den  Bau  der  Stirne  und  der  Uinterleibsspitze 
verschieden.  Am  meisten  gleicht  er  dem  von  Koch  beschriebenen 
und  abgebildeten  P.  nodulosusy  dessen  letztes  Fuhlerglied  aber  merk- 
lich länger  als  das  vorletzte  ist. 

Länglich  •elliptisch;  die  ganze  Oberfläche  ist  schwärzlich-grau, 
untermischt  mit  unregelmäfsigen ,  braunrothen  Flecken,  welche  an 
den  Seiten  der  sieben  ersten  Segmente  eine  nicht  sehr  deutliche 
Linie  bilden.  Die  Tuberkeln  sind  nur  flach  und  bedecken  den  Kopf, 
zwei  Drittel  des  Vordertheils  der  sieben  ersten  Segmente,  nnd  na- 
mentlich auch  die  Seitenfortsätze  der  Hinterleibsringe,  deren  Mittel- 
flächen nur  vereinzelte  tragen.  Aufserdem  ist  die  Oberseite  noch 
mit  ziemlich  dicht  stehenden,  sehr  kurzen,  weifsen  Bfirstchen  be- 
säet. Die  seitlichen  Stirnfortsätze  ragen  nur  wenig  hervor  und  sind 
abgerundet»  die  mittlere  Stimbedeckung  ist  eben.  Die  Fflhler  bie- 
ten wenig  Bemerkenswerthes,  das  letzte  Glied  ist  unbedeutend  kflr- 
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zer,  als  das  vorletzte.  Die  Spitze  des  letzten  Hinterleibssegments 
ist  stumpf  lanzettlich,  oben  flach.  Das  letzte  Glied  der  Schwans- 
anhänge ist  flach  und  nur  noäfsig  zugespitzt,  etwa  ein  Drittel  lAn- 
ger  als  das  vorletzte,  nber  welches  die  Hinterleibsspitze  zur  Hälfte 
vorragt. 

3.  Porcellio  longicornis:  Dorattm  granulis  ohlecium  fki- 
gricanii'griseum^  tnaculis  ßavescewlibus  suhiriseriaiis ;  pracesma 
/roniales  lateraies  parvi  roiundcUi,  parum  prammetäes^  meditu  ftul- 
lus;  uUimi  caudalis  cingtdi  apex  acuie  iri^fueirus^  wpra  profunde 
sulcaius*y  anienfutrum  articulua  ultimus  penuUimo  ieriia  parte  hre~ 
vior.  —  Long.  11^  Millim.,  latitud.  5^  Millim. 

Dem  P.  Raihkei  Brndt.  in  Färbung  und  Form  änfserst  ähn- 
lich, und  hauptsächlich. nur  durch  die  verhältnifsmäfsig  langen  Füh- 
ler und  den  Bau  der  Spitze  des  letzten  Hinterieibsringes  unter- 
schieden. 

Von  länglich-elliptischer  Form ;  die  ganze  Oberseite  ist  bei  den 
jungem  Stücken  dunkel  bleigrau,  bei  den  altern  schmutzig  gelb- 
grau,  beiderseits  mit  einer  deutlichen,  in  der  Mitte  nur  mit  einer 
undeutlichen,  höchstens  bis  zum  vierten  Ringe  reichenden  weifs- 
gelblichen  Linie  versehen.  Ziemlich  zahlreiche  Tuberkeln  bedecken 
die  Segmente  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  bilden  aber  auf  der 
Mitte  der  Hinterleibsringe  eine  regelmäfsige  Querreihe  von  einzel- 
nen Körnchen;  auch  der  äufserste  Rand  des  5ten,  6ten  und  Tten 
Segments  und  sämmtlicher  Hinterleibsringe  trägt  eine  Reihe  sehr 
kleiner  Tuberkeln.  Aufserdem  bemerkt  man  bei  guter  Vergröfse- 
Tung  ziemlich  dicht  stehende,  aber  sehr  kurze,  weifse  Börstchen. 
Die  seitlichen  Stirnfortsätze  sind  klein  und  abgerundet,  die  mittlere 
Stirnbedeckung  ist  eben.  Die  Fühler  sind  selir  lang,  fast  zwei  Drit- 
tel so  lang  wie  das  Thier;  das  2ie  und  3te  Glied  ist  am  Ende  aus« 
gerandei,  und  die  äufsern  Ecken  treten  spitzig  vor;  das  3te  and 
4te  Glied  ist  etwas  kantig  und  mit  Längsrinnen  versehen ;  das  letzte 
ist  beinah  mehr  als  ein  Drittel  kürzer  als  das  vorletzte.  Das  scharf 
dreieckig  zugespitzte  letzte  Hinterleibssegment  ist  oben  tief  gefurcht. 
Das  letzte  Glied  der  Schwanzanhänge  ist  klein  und  spitzig,  und  das 
vorletzte  wird  kaum  von  der  Hinterleibsspitze  fiberragt. 

In  Dalmatien  unter  Steinen,  namentlich  bei  Ragusa  und  Cattaro. 

4.  Porceilio  myrmecophilus:  Dorsum  obsoMUsitne  tuber» 
culosum^  laeie  glaucum;  processus  /rcniule*  kUeralee  parvi  ^  sub- 
recianguUnres,  medius  ntdlusi  vhimi  cuudalU  cingtdi  apex  acuie  iri» 
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jftMfm«,  supra  mediocriier  excavaius;  aniennarwm  articulug  uUimM$ 
penuUimo  fere  duplo  longicr.  —  Long.  7  Millim.,  latit.  3f  Miiiim. 

Dem  P.  pruinosuH  Brndt.  sehr  ähDelnd,  doch  darch  die  gans 
weifsen  Fahler,  die  heliere  bl5ulich-s;raae  Färbung,  die  geringere 
Stärke  der  Tuberkeln,  und  die  verschiedene  Form  der  seitiichen 
Stirnfortsätte  sogleich  zu  unterscheiden. 

YoD  länglich  *  elliptischer  Gestalt;  ira  lebenden  Zustande  oben 
bläolich-grau ,  unten  ziemlich  lebhaft  gelb;  nach  dem  Tode  verän- 
dert sich  die  bläulich-graue  Färbung  in  weifslich-grau.  Die  äufserst 
flachen  und  undeutlichen  Tuberkeln  beQnden  sich  nur  auf  der  Vor- 
derhälfle  der  sieben  ersten  Segmente,  aber  jedes  hat  vor  dem  Hin- 
ferwinkel  des  seitlichen  Fortsatzes  eine  kleine,  rundliche,  isolirt 
stehende  Schwiele.  Die  Hinterleibsringe  erscheinen  fast  glatt,  und 
nur  deren  äufserste  Ränder  tragen  eine  Reihe  sehr  nndeutiicher 
Kömchen.  Die  seitlichen,  wenig  vortretenden  Stirn fortsätze  sind 
fast  rechtwinklig;  die  mittlere  Stimbedeckung  ist  eben.  Die  Füh- 
ler sind  durch  ihr  reines  Weifs  ausgezeichnet;  von  ihrem  Baue  ist 
nur  bemerkenswertfa,  dafs  das  letzte  Glied  beinah  doppelt  so  lang, 
als  das  vorletzte  ist.  Das  dreieckige,  ziemlich  scharf  zugespitzte 
letzte  Hinterleibsglied  ist  oben  nur  seicht  ausgehöhlt.  Das  Endglied 
der  Schwanzanhänge  ist  scharf  zugespitzt,  und  fast  doppelt  so  lang 
als  das  vorhergehende^  über  welches  die  Hinterleibsspitze  nur  etwa 
ein  Drittel  ihrer  Länge  hervorragt 

Ziemlich  häufig  in  Dalmatien  unter  Steinen  bei  Ameisen,  na- 
mentlieh  unweit  Catlaro  in  den  Nestern  der  AUa  sirucior  Latr., 
in  deren  Erdlöcber  er  beim  Aufheben  der  Steine  flüchtet. 

5.  ArmadiUidium  irianguliferum:  Dorwm  niiidum,  gla- 
hrum^  «M&li/JMJme  punciaium,  plumbeo^grUemnj  maciäis  Jlavis  sub» 
regufuribuB  abiectum;  lamina  Jironialis  aeuie  Mquelra^  froniis  /•- 
nea«  superana;  abdominis  apex  ohiuse^  appendices  laterales  rolim- 
daiO'iriqnetra.  —  Long.  15  Miilim.,  latit.  7  Millim. 

Von  lang  elliptischer,  sehr  gewölbter  Gestalt,  und  haupteäch- 
lich  durch  die  eigenthümliche  Form  der  gelben  Flecke  auf  den  Vor- 
dersegmenten aasgezeichnet.  Die  Oberfläche  ist  glatt  und  glänzend, 
sehr  fein  und  dicht  punktirt;  ein  helles  Bleigrau  bildet  die  Haupt- 
färbung, die  Ränder  aller  Segmente  sind  jedoch  schmal  hellgelb, 
welche  Färbung  auch  die  Seiten  und  die  Hinterwinkel  der  sieben 
ersten  Segmente  einnimmt,  auf  der  Mitte  aber  mit  der  Spitze  nach 
vorn  gekehrte  Dreiecke  und  jederseits  daneben  einen  mehr  rundli- 
chen, zuweilen  auch  dreieckigen  Flecken  bildet;  bei  einem  Stücke 
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befiodet  sich  auf  der  Basu  der  HinterleibsspitEe  ein  länglieh-rnnder, 
geU>er  Fleck  and  die  Basalecken  derselben,  wie  die  beiden  Seiten- 
anhänge sind  ebenfalls  rein  gelb.  Die  Stirnplatte  ist  kurs,  scharf 
dreispitzig,  oben  die  Stirnlinien  überragend;  die  untern  Seitenfort- 
sätze der  Stirn  stehen  stampfspitzig  vor.  Die  Hinterleibsspitze  ist 
dreieckig;  die  Nebenanhänge  bilden  etwas  schief  dreieckige  Platten 
mit  abgerundeten  Ecken. 

Einige  Stücke  von  Hrn.  Dr.  O.  Standinger  im  südlichen  Frank- 
reich unweit  Montpellier  gefunden. 

6.  Armadillidium  scaherrimutn:  Dorsum  grantdis  densiS' 
Birne  obtecium,  sordide  itUescens;  lamina  frontalis  longa  ^  cunei/or» 
tnis,  Jronlis  lineas  lange  superans;  abdominis  apex  elongato-irique^ 
trug;  appendices  laterales  euJbepcUhiformee.  —  Long.  15  Millim.,  la- 
titnd.  8  Millim. 

Von  ziemlich  breit-elliptischer,  flach  gewölbter  Gestalt,  und  von 
schmutzig  lehmgelber  Färbnng,  die  Seitenfortsätze  der  Segmente  hei* 
1er.  Die  ganze  Oberfläche,  mit  Ausnahme  der  Seitenanhänge  der 
Hinterleibsspitze,  ist  mit  ziemlich  stark  vortretenden  Tuberkeln  dicht 
besetzt  Einige  Individuen  zeigen  auf  den  vordem  Segmenten  zwei, 
kaum  wahrnehmbare  Reihen  ganz  blafsgelblicher  Flecken,  die  je- 
doch erst  nach  dem  Tode  hervorgetreten  sind.  Die  Stirnplatte  ist 
bei  dieser  Art  von  recht  ausgezeichnetem  Baue;  sie  bildet  einen 
kleinen,  ziemlieh  langen  Keil,  und  ragt  bedeutend  über  die  Stirn- 
linien weg.  Die  untern  Seitenfortsätze  der  Stirn  treten  stumpf* 
spitzig  nach  Aufsen  heraus,  und  auch  die  obern  sind  bei  manchen 
Individuen  merklich,  aber  im  Bogen  abgerundet  vorspringend.  An 
den  Ffihlem  ist  das  5te  Glied  verhältnifsmäfsig  lang,  um  ein  Drit- 
tel länger  als  die  beiden  letzten  zusammengenommen,  von  denen 
wieder  das  letzte  um  ein  Viertel  kürzer  als  das  vorletzte  ist.  Die 
änfserste  Spitze  des  etwas  verlängerten,*  letzten  Hinterleibsgliedes 
ist  zugerundet;  die  Seitenanhänge  bilden  längliche,  gleichsam  spa- 
thelf&rmige  Platten,  und  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  sie  nur 
mit  ganz  kurzen,  weifsen  Börstchen  bedeckt  sind,  während  alle 
übrigen  Flächen  des  Körpers  auf  der  Oberseite  Körnchen  tragen. 

Diese  Art  stimmt  mit  A,  PaUasii  Brndt.,  welches  nmthmafs- 
lieh  in  der  Kirgisen- Steppe  gefunden  wurde,  in  vielen  Stücken  über- 
eio,  ist  aber  jedenfalls  davon  verschieden.  A.  PaUasii  Brndt.  ist 
fast  doppelt  so  grofs,  als  A,  scaherrimum  m.,  und  von  bleigrauer 
Farbe,  die  zwar  bei  den  fünf  in  der  Königl.  Sammlung  befindlidien 
Exemplaren  etwas  verblichen,  aber  im  Leben  gewifs  ziemlich  dun- 


Isopoden*Arien.  265 

kel  war.  Die  obere  Kante  der  StirDplaite  ist  ein  •  wenig  ausge- 
itindet,  and  das  letzte  F&hlergiied  nnr  halb  so  lang,  als  das  vor- 
letzte. 

In  Dalmatien,  bei  Ragnsa  und  Cattaro  in  Menge  nnter  Steinen. 

7«    Armadiiiidium  versieolor:    Dorsum  glabrmn,  dfnsiS' 

sime  punctaium,  rufo-fugcumy  maculis /iavis  triaeriatis  obttdum; 

'  iamina  Jroniaiis  aeuie  iriijuelra^  fraräU   iineas   portim  eupetans; 

abdominis  apex  ohit$S4Ssime^   appentUces   laieroies  parvi  roimUUäi^ 

iriqueira,  —  Long.  13  Miilim.,  latitud.  6  Millim. 

Dem  A.  granulaium  Brndt.  recht  Shnlicb,  aber  von  schlan- 
kerem Baue,  ohne  Körner  nnd  dichter  pnnktirt,  daher  matt. 

Die  Oberfläche  ist  bei  j&ngeren  Individuen  ziemlich  lebhaft 
brannroth,  bei  filteren  mehr  brann.  Auf  der  Mitte  jedes  der  sieben 
Vordersegmente  steht  eine  Reihe  rundlicher,  gelber  Flecken  $  jeder- 
seits  dieser  letzteren  bemerkt  man  eine  etwas  ranzlige,  ein  längli- 
ches Viereck  bildende,  ebenfalls  gelb  gefärbte  Stelle,  die  sidi  dem 
bewafiFneten  Auge  ans  schrägen  Strichen  zusammengesetzt  erweist, 
welche  glatt  und  glänzend  aussehen;  jedoch  bei  starker  Vergrdfse- 
Tung  ganz  dicht  und  höchst  fein  punktirt  erscheinen.  Diese  Stri- 
che sind  auf  dem  fönlten,  sechsten  und  siebenten  Ringe  am  deut- 
lichsten. Auch  der  Kopf  ist  mit  verworrenen ,  gelblichen  Runzeln 
bedeckt.  Die  Stimplatte  ist  scharf  dreispitzig  nnd  ragt  nur  wenig, 
aber  doch  deutlich  wahrnehmbar  Aber  die  Stirnlinien  hervor;  die 
unteren  Seitenfortsätze  der  Stirn  sind  klein  und  abgerundet.  An 
den  Fühlern  ist  das  letzte  Glied  ein  Viertel  länger  als  das  vorletzte. 
Die  Hinterleibsspitze  ist  dreieckig,  an  ihrem  äulsersten  Ende  stampf 
zngerundet.  (Hierdurch  unterscheidet  sich  diese  Art  insbesondere 
von  dem  ihr  ebenfalls  ähnlichen  A,  cammuiaium  Brandt,  dessen 
Hinterleibsspitze  nicht  abgerundet,  sondern  gerade  abgestutzt  nnd 
daher  zweieckig  erscheint.)  Die  Seitenanhänge  bilden  kleine,  schief 
dreieckige  Platten  mit  abgerundeten  Ecken. 

jQngere  Individuen  von  A,  granulatMm  Brandt,  denen  A. 
versicoicr  sehr  ähnlich  sieht,  sind  mit  deutlichen  Tuberkeln  bedeckt, 
weldie  diesem  fehlen,  oder  doch  nur  dem  bewaffneten  Auge  ganz 
undeutlich  und  vereinzelt  erscheinen.  Aufserdem  ist  das  letzte  Hin- 
terleibsseginent  bei  A.  granulaium  Brndt.  etwas  verlängert  zuge- 
spitzt, dagegen  bei  A.  versicolor  m.  kurz  nnd  stark  zugerundet. 

In  Dalmatien  bei  Ragusa  unter  Steinen  ziemlich  häufig. 
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Ueber  einige  bereits  bekannte  Arten  ist  noch  zu  bemerken: 

Poreellio  insignis  Brndt.  kommt  nacb  einem  in  der  Samoi- 
Inng  des  Herrn  Dr.  v.  Martens  beCndlichen  Stucke  auch  in  Dalma- 
tieo  vor.  Das  typische  Exemplar  der  Königl.  Sammlung  stammt 
aus  Syrien. 

Porceliio  Syriacus  Brndt.  habe  ich  in  einigen  schönen  und 
grofsen  Stücken  (das  eine  ist  21  Millimeter  lang  nnd  12  Millime- 
ter breit)   in  Dalmatien   bei  Ragusa   unter  Steinen   gefanden.     Sie' 
stimmen  genau  mit  den  Brandwachen  Typen  der  hiesigen  KönigiU 
chen  Sammlung. 

Porceliio  eucerus  Brndt.  wurde  von  Herrn  Dr.  O*  Staa- 
dinger  auch  im  südlichen  Frankreich  bei  Montpellier  in  einigen 
Stücken  aufgefunden.  Die  Exemplare  der  KönigL  Sammlung  stam- 
men aus  Aegypten. 

Armadillidium  Klugii  Brndt  kommt  in  den  Gebirgen 
Dalmatiens  ungemein  häufig  vor.  Die  kahlen  Felsen  des  Monte 
Sello  bei  Ragusa  waren  des  Morgens,  bevor  sie  die  Sonne  beschien, 
mit  Tausenden  der  jüngeren  Formen  dieser  Art  wie  bedeckt.  Aus* 
gewachsene  Stücke  fanden  sich  indessen  nicht  eben  zahkeich. 

Armadillidium  granulatum  Brndt.  fand  ich  nur  in  we- 
nigen Stücken  bei  Ragusa  unter  Steinen. 

Armadillidium  commutaium  Brndt.  war  bei  Ragnsa  un* 
ter  Steinen  ziemlich  gemein,  und  scheint  das  Armadillidium  vui' 
gare  Latr.  im  südlichen  Europa  zu  vertreten,  wenn  nicht  mit  dem* 
selben  identisch  zu  sein.  Zwischen  beiden  sind  fast  nur  Unter- 
schiede in  der  Färbung  wahrzunehmen,  und  diese  sind  sehr  unbe- 
ständig. 

Armadillidium  variegaium  Latr.  (siehe  dessen  Abbil- 
dung in  Koch's  Crustaceen  Deutschlands)  fand  ich  bei  Mehadia  in 
einer  Reihe  von  Stücken,  die  sich  aufser  den  sehr  deutlichen  und 
schönen  Fleckenreihen  auf  dem  Rücken  von  A.  affine  Brandt  nur 
dadurch  unterscheiden,  dafs  das  erste  Segment  der  Quere  nach  et- 
was gewölbt  und  ebenso  das  Endsegment  des  Hinterleibs  der  Länge 
nach  etwas  convex  ist.  Ich  besitze  indessen  Stücke  von  A.  affine 
Brandt  ans  der  Berliner  Gegend,  welche  in  der  Färbung  eine  deut- 
liche EBnneigung  zu  den  ungarischen  zeigen,  weshalb  ich  A.  affine 
Brandt  nur  für  eine  etwas  düster  gefärbte  Varietät  von  A*  varie* 
gaium  Latr.  halten  möchte. 
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Endlicb  mag  sich  hier  Doch  die  Beschreibung  einer  neaen  eu- 
rop&ischen  JUtfriapoden' Art  anschliefsen. 

Glomeris  Dalmaiina;  Dcrwm  obscure  piceo-nigrum^  cm" 
gulum  primum  IcUeribua  4iriis  quatuor^  margine  posteriore  fascia 
auraniiaca  aniice  irUinuaia^  cingtdum  quarium^  quintum  ei  sextum 
maculis  auraniiacis  bUeriaUe;  cingtdum  uUimum  apice  late  auran- 
iiacum  medio  subinierruplum.  —  LoQgitud.  13  Millim.,  latitud.  6^ 
Hillim. 

Sie  ist  mit  keiner  der  von  Brandt  and  Koch  beschriebenen 
Arten  zu.  verwechseln,  steht  indessen  Glomeris  iransalpina  Koch 
am  nächsten. 

Von  dunkel  pechbrauner  Farbe;  der  schmale  Hinterrand  des 
Naekenschildes,  eine  vorn  dreimal  aosgebuchtete  Binde  auf  dem 
Hiatersaume  des  ersten  Ringes,  je  zwei  Flecke  auf  dem  vierten, 
f&often  und  sechsten  Ringe,  und  die  Spitze  des  letzten  Ringes  sind 
lebhaft  orangeroth,  jedoch  ist  der  auf  der  Spitze  befindliche  Flek- 
kan  nach  innen  tief  aasgebuchtet,  ohne  völlig  in  zwei  Theile  ge- 
spalten zu  sein.  Alle  Ringe  sind  aufserdem  mit  einem  sehr  schma- 
len, gelblichweifsen  Saome  eingefaCst,  und  ihre  Oberfldcbe  ist  glatt 
und  glänzend. 

Bei  Ragusa  in  Dalmatien  an  etwas  feuchten  Stellen  im  Gebirge 
inter  Steinen  nicht  selten  von  mir  gefunden. 


Kleinere  Mittheflungen. 


1.    Ueber  Dicholrachelus  and  zv?ei  neue  Rasselkäfer. 
Von  Dr.  G,  St i erlin  in  Schaffbausen. 

In  der  von  mir  gegebenen  Gattangs- Diagnose  der  Gattang  Di- 
chairachelus  (Stett.  Ent.  Ztg.  1853  p.  171)  heibt  es:  „Ffthler  am 
Mundwinkel  eiagcfögt'^  Es  war  diese  Gattnngs-Diagnose  nach  D, 
sulcipennis  entworfen,  bei  welchem  die  Fühler  wirklich  nahe  der 
Spitze  des  Rössels  eingefQgt  sind;  die  dichte  Beschuppung  machte 
die  Beobachtung  undeutlich;  seither  habe  ich  mich  fiberzeugt,  dafa 
obige  Angabe  unrichtig  ist;  die  Fühler  sind  auch  bei  D.  wtcipm- 
nU  nicht  am  Mundwinkel,  sondern  hinter  demselben  eingefflgt; 
bei  den  Qbrigen  Arien  dieser  Gattung  sind  dieselben  noch  mehr  go- 
gen  die  Mitte  des  Rössels  geruckt 

Der  Gattungs- Diagnose  ist  femer  beizafögen: 
Vorderbrust  ohne  Russelfurcbe,  Fiögeldecken  den  ganzen  Hinterleib 
bedeckend;  die  Fufsklauen  einfach  und  am  Grunde  nicht  verwachsea 
Die  Gattnngs-Diagnose  mufs  also  heifsen: 

Fühler  gekniet,  eilfgliedrig,  mSfsig  dick,  ihr  Schaft  den  Hinter* 
rand  der  Augen  nicht  ganz  erreichend,  gegen  die  Spitze  verdickt. 

Die  zwei  ersten  Glieder  der  7gliedrigen  Geifsel  sind  verlängert, 
verkehrt-kegelförmig,  das  erste  Glied  um  die  Hälfte  Ifinger  als  das 
zweite,  die  folgenden  kugelig,  die  letzten  etwas  knopfförmig,  brei- 
ter als  lang.     Die  Keule  ist  dreigliedrig,  oval,  etwas  zugespitzt. 

Fühler  vor  der  Mitte  des  Rössels  eingefügt,  bald  mehr,  bald 
weniger  von  der  Spitze  entfernt.  Föhlerfurche  gerade  gegen  die 
Augen  aufsteigend,  kurz,  ziemlich  tief,  gegen  die  Augen  flach  aus- 
gebreitet. 

Rössel  kaum  länger  als  der  Kopf,  viereckig,  vom  nicht  ausge- 
randet,  nicht  verbreitert  und  nicht  lappenförmig  erweitert. 

Die  runden  Augen  an  den  Seiten  des  Kopfes  etwas  nach  un- 
ten gerockt.  Höften  der  Vorderbeine  einander  berührend,  fast  ku- 
gelig; die  der  Mittelbeine  durch  eine  ziemlich  schmale  Leiste  ge- 
trennt.    Die  Vorderbrust  ohne  Rüsselfurche. 

Beine  stark,  Schenkel  gegen  die  Spitze  mfifsig  verdickt,  unge- 
zähnt, Schienen  gerade,  erst  kurz  vor  der  Spitze  ein  wenig  gebo. 
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geo,  ohne  Haken  an  der  Spitze.  Fafsklanen  einfach,  am  Grunde 
nicht  verwachsen. 

Das  Halsschild  vorn  gegen  die  Augen  nicht  erweitert,  hinten 
in  flachem  «Bogen  gernndet. 

Schildcben  kaum  sichtbar,  undentlich. 

Flög^decken  eiförmig,  den  Hinterleib  ganz  bedeckend,  mit  ab- 
gerundeten Schultern,  vorn  gemeinschafliich  schwach  ausgerandet. 

Körper  dicht  beschuppt,  länglich,  etwas  flachgedrückt.  Hals* 
Schild  in  der  Mitte  von  einer  tiefen  LSngsfurche  durchzogen.  Die 
abwechselnden  Zwischenrfiame  der  Flügeldecken  erhabener  und  mit 
einer  Reihe  dicker,  lauger  Borsten  besetzt. 

Letzter  Bauchring  beim  Männchen  mit  einer  länglichen  Grabe. 

Dieser  Gattung  mufs  hiernach  eine  andere  Stellung  im  System 
angewiesen  werden,  und  zwar  scheint  mir  die  richtige  Stellung  vor 
der  Gattung  Siyphlus, 

Von  den  bis  jetzt  bekannten  vier  Arten  ist  D.  sulcipennis  bis- 
her einzig  am  Mont  Rosa,  aber  in  Mehrzahl,  D.  Imhofß  einzig  am 
Bernina  (ein  einziges  Exemplar)  aufgefunden  worden.  D.  Rudeni 
scheint  fiber  die  ganze  schweizerische  Hochalpenkette  vom  Bemina 
bis  zum  Mont  Blanc  verbreitet  zu  sein;  ich  fand  ihn  im  Jahre  1858 
auf  der  Höhe  des  Gotthards-Passes,  Herr  Biscboff-Ehinger  auf  dem 
St.  Bernhard,  Herr  Senator  v.  Hey  den  am  Bernina.  D,  Slierlini 
ward  bisher  nur  in  den  Tyroler  Alpen  in  der  Nähe  von  Botzen  ge- 
funden. 

Zwei  neue  Phyllohiua  aus  den  Alpen  sind: 
Phyllobius  alpinus  Stierl.:  Oblongtts^  niger,  impuhis^  squa» 
mulis  viridi'Sericeis^  rotundalis  dense  iectus,  Aniennae  ihortKis  ba- 
sin  supertmies^  ariictUis  4 — 1  Juniculi  obconicis^  clava  brevUer  ovaia; 
femoribus  denie  aculo,  valido  armatis,  clavatis.  Fronte  rosiroque 
cantUiciUaiiSy  thorace  lalUudine  breviore,  laleribns  roiundcUO'ampliaio^ 
aniice  obsolete  carinato^  etytris  punctato-etritUi* ,  interstitiis  plante, 
Antennarum  Juniculo,  tibiarum  apice^  iarsisque  rufo  ^  teetaceie,  — 
Long.  3  lin. 

Aus  der  Gruppe  des  PA.  pineti  und  maculicomis,  von  beiden 
durch  den  Mangel  der  Behaarung  verachieden;  darin  nähert  er  sich 
am  meisten  dem  sibirischen  PA.  chlorte^  von  welchem  er  durch  ge- 
furchte Stirn  und  Rüssel,  so  wie  durch  die  dunklen  Beine  abweicht; 
von  P.  virens  Schh.  weicht  er  durch  stärkere  Fühler  und  beträcht- 
liebere  Gröfse  ab.  Die  Fühler  reichen  über  den  Hinterrand  des 
Halsschildes,   deren  Schaft   kaum  über   dessen  Vorderrand  hinaus, 
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das  Iste  bis  4te  Glied  der  Geifsel  etwas  ISnger  als  breit,  das  5te 
bis  7te  kürzer,  die  Keale  kurz-eiförmig,  zugespitzt.  Im  allgemeinen 
sind  sie  krSflig  gebaut,  Scbaft  und  Keule  sind  scfawarz,  die  Geifsel- 
glieder  röthlich,  die  Spitze  des  Isfen  GeiCselgliedes  meist  etwas 
dunkler.  Rüssel  kurz,  ziemlich  stark«  die  gewölbte  Stirne  fein  ge- 
furcht. Halsschild  gewölbt,  breiter  als  lang,  seitlich  ziemlich  stark 
gerundet,  vorn  mit  undeutlichem  Kiel,  hinten  mit  kurzer,  undeutli- 
cher Rinne.  Flügeldecken  mäfsig  pnnktirt- gestreift,  die  Zwischen- 
räume eben,  ziemlich  gleichbreit,  hinten  schwach  zugespitzt.  Die 
Farbe  der  Schuppen  ist  der  des  Polydnuus  sericetta  am  Shnlicbsten; 
die  Oberfläche  ganz  unbehaart;  die  Schenkel  etwas  keulenförmig 
verdickt,  mit  starkem,  spitzigem  Zahn.  Die  Spitze  der  Schienen 
und  die  Tarsen  bräunlich  roth. 

Von  mir  in  Wallis,  von  Herrn  Professor  Heer  in  Bündten  ge- 
sammelt. 

Polydrueue  paradoxus  Stierl.:  Niger ^  viridis squamomts^ 
«niennis  pedihus^ue  iestaceis^  tibiis  omnibus  compressie,  kUis^  Jemo- 
ribus  fntiltcj«,  an/amomm  scapo  ocuios  non  superanie,  Jrcnie  plaKOj 
pronoio  cylmdrico^  lateribua  seioßo^  elyiris  hreviier  eubtiliMime  pu- 
he&eeniihu8,  —  Long.  2|  Lin. 

Ein  grüner  Polydrusus  aus  der  Gruppe  von  P.  plani/rons  und 
impressi/rons ,  der  sich  von  allen  Gattnngs- Verwandten  durch  die 
merkwürdige  Bildung  der  Schienen  auszeichnet;  diese  sind  ganz  platt- 
gedrückt und  dadurch  auffallend  breit,  derAufsenrand  ziemlich  ge- 
rade, der  Innenrand  gebuchtet;  die  Fühler  sind  zart  gebaut,  der 
Schaft  den  Hinterrand  nicht  überragend,  gelb  oder  gelbbräun,  gegen 
die  Spitze  dunkler.  Rüssel  eben,  Kopf  einfach  gewölbt,  ohne  Rinne. 
Halsschild  kaum  länger  als  breit,  ziemlich  cjlindrisch,  seitlich  mit 
kurzen  Borsten  versehen.  Flügeldecken  mit  feiner,  sehr  kurzer  Be- 
haarung, mit  runden,  grünen  Schüppchen  bedeckt,  in  den  Zwischen- 
räumen keine  schwarzen  Punkte.  Die  Beine  sind  heller  oder  dunk- 
ler gelb,  die  Schenkel  ungezähnt.  In  den  Bündtner  Alpen;  ich  fand 
ihn  im  Jahre  1857  auf  der  Höhe  des  Splügen  und  Gotthardspasses. 

2.  Ueber  Dmoderus  subsMaius  Pkl.  und  Diu.  ehngniua  Pkl.  G7II. 
von  Oberlehrer  Sirübiug. 
Diese  beiden  Thiere  sollen  nach  Assmus  Beobachtungen  (Ann. 
d.  1.  soc.  ent.  de  Fr.  V.  p.  625)  Männchen  und  Weibchen  derselben 
Art  sein.  Der  ganze  Habitus  und  die  Lebensweise  beider  lassen  das 
bezweifeln. 
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Den  BeschreiboDgen  Gylleohairs  ist  hinzosaffigen^  dafs  die  F&h- 
1er  beider  Thiere  eine  sehr  yerscfaiedeoe  Bildang  zeigen.     Die  des 
J[>.  euhstriaiue  beschreibt  Gyllenhall  genau.    —   Die  Fahler  des  O. 
^iongalus  sind  in  allen  ihren  Tlieilen  zarter  nnd  feiner  gebaut.    Die 
beiden  gröfsern  Basalglieder  sind  ungleich,  das  erste  nämlich  etwas 
mehr  länglich,  die  f&nf  folgenden  sind  fester  nnd  enger  aneinander 
i;edrackt  als  bei  D.  euBstriaius^  enchelnen  daher  breiter  als  lang 
nnd  nehmen  bis  zum  siebenten  Gliede  sichtbar  an  Grdfse  zu.    Die 
drei  Endglieder  bilden  eine  ganz  anders  gestaltete  Keule  als  beim 
vorigen.    Die  drei  Glieder  sind  an  der  Aufsenkante  aneinander  ge- 
heftet und  bilden  einen  dreiblättrigen  Kamm.     Das  achte  Glied  ist 
nämlich  blattförmig  nach  Innen  erweitert  mit  geschwungener  Innen- 
seite und  scharf  dreieckig,    das   neunte  Glied  eben  so  entwickelt,, 
aber  die  Innenecke  mehr  abgerundet,  das  Endglied  wenig  kleiner 
als  die  beiden  vorhergehenden ,  aber  etwas  mehr  in  die  Länge  ge- 
zogen. 

Die  Skulptur  des  Halsscbildes  ist  wesentlich  verschieden.  D. 
eubsiriaius  zeigt  ein  überall  gekörntes  Halsschild,  die  Körner  wer- 
den nach  vom  und  am  Seitenrande  gröfser  wie  bei  manchen  Bo- 
strichen,  ja  unmittelbar  am  Vorderrande  bilden  sie  starke,  gerade 
Zähnehen,  die  auch  die  Vorderecken  bis  auf  den  Seitenrand  umfas- 
sen. Bei  JD.  ehngaius  dagegen  ist  der  hintere  Theil  des  Halsschil- 
des bis  nahe  an  die  hier  steilere  Wölbung  fein  und  ziemlich  dicht 
punktirt  mit  glänzenden,  glatten  Zwischenräumen.  Der  steil  ab- 
schfissige  Vordertheil  zeigt  sich  fast  gerunzelt  und  in  den  Uneben- 
heiten einzelne  gröfsere  zahnartige  Erhabenheiten,  aber  erst  am  Sei- 
lenrande der  Wölbung  jederseits  drei  starke,  röckwärts  gebogene 
scharfspitzige  Zähnchen  und  ein  viertes  kleineres. 

Die  Flögeldecken  des  D.  eubsiriaius  sind  dicht  gekörnt  und 
gerunzelt,  und  zeigen,  besonders  von  vom  nach  hinten  gesehen, 
ziemlich  regelmäfsige  Punktreihen,  vielmehr  Kerbstreifen.  Die  des 
D.  eiongaiue  dagegen  erscheinen  verworren  grob  punktirt  mit  fast 
glatten  Zwischenräumen.  Ihre  Färbung  ist  bei  ausgeßrbten  Stucken 
stets  auf  der  vordem  Hälfte  rothbraun  und  wird  bach  hinten  dunk- 
ler bis  schwarzbraun,  während  sie  bei  JD.  eubstriaius  ein  gleichmä- 
fsiges  Dunkelbraun  zeigen.  —  Endlich  ist  auch  der  Bau  der  Füfse 
bei  beiden  Thieren  verschieden.  D.  eubeirialue  zeigt  die  kräftigen, 
starken  Füfse  wie  Apaie^  D.  eiongaiue  die  feiner  und  zarter  ge- 
bauten von  %fioxjf/oii;  dagegen  treten  die  beiden  Enddomen  der 
Schienen,  der  gerade  äufsere  und  der  etwas  hakige,  wagerechte  in- 
nere bei  I>.  dongolns  verhältnifsmäisig  stärker  hervor.    Die  Tarsen 
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der  Hioterfüfse  erscheinen  bei  D.  elongaiue  fast  viergliedrig,  sehr 
winzig  klein  ist  das  erste,  in  der  Schiene  versteckte  Glied,  dage- 
gen ist  das  zweite  Tarsenglied  entsprechend  viel  länger  als  bei  1>. 
eubsiriaius  und  fast  länger  als  das  3te  und  4te  Glied  zusammenge- 
nommen. 

Hiernach  halte  ich  dafür,  dafs  D.  eUmgaius  der  Gattang  Sy- 
noxylon  näher  steht  als  der  Gattung  Dinoderus^  und  yielleicht  za 
ersterer  zu  ziehen  ist. 

Den  D.  elongatus  sandte  mir  im  Sommer  1857  unser  Vereins- 
mitglied  Herr  Wehncke  in  Harburg.  Er  hatte  das  Thier  aus  einem 
Weinstock  erhalten^  der  an  einem  Hause  nur  5  bis  6  Fnfs  hoch  ge- 
zogen war  und  ziemlich  altes  Holz  hatte.  Nadelholz  war  nicht  in 
der  Umgegend,  auch  keine  Eichen,  nur  Obstbäume,  an  denen  keine 
Spur  des  Käfers.  Auch  dieser  Aufenthalt  des  Käfers  weiset  auf 
Synox.  muricaium  hin.  Die  Larven  scheinen  nach  Herrn  W.'s  An- 
gabe vom  Mark  aus  in  den  Hol^körper  gefressen  zu  haben,  und 
zwar  in  fast  rechtwinkligen  Gängen,  in  deren  jedem  in  der  Regel 
ein  Thier,  in  einem  Falle  zwei  gefunden  wurden.  Die  Verpuppung 
ging  im  Holze  vor  sich,  und  der  Käfer  hatte  sich  zuletzt  in  einem 
stumpfen  Winkel  herausgefressen.  Die  Larve  ist  denen  der  Xylo- 
phagen  ähnlich  gebildet;  ich  besitze  nur  eine,  welche  sich  unmit- 
telbar vor  der  Yerpuppung  befindet,  und  deren  Gestalt  keine  ge- 
naue Beschreibung  mehr  zuläfst.  Zur  Zeit  des  Fanges  fanden  sich 
diese  angehenden,  so  wie  voUständigen  Puppen,  ganz  unausgefärble 
und  in  Mehrzahl  vollständig  entwickelte  Käfer  vor.  Leider  war 
die  Rebe  im  Winter  1858  eingegangen  und  weitere  Beobachtung 
verhindert. 

3.     Ueber  Lina  lapponica. 

In  der  Stettiner  Entomol.  Zeit.  1858  p.  400.  2.  ist  das  Znsam- 
mengehören von  Lina  lapponica  Lin.  und  btügarensis  Fahr,  noch- 
mals in  Frage  gestellt,  dagegen  aber  schon  in  der  Beri.  Zeitschrifl 
(1858  p.  385)  auf  den  Mangel  stichhaltiger  Unterschiede  hingewie- 
sen  worden.  Völlig  entscheidend  sind  in  dieser  Frage  die  von  Mär- 
kel  in  der  Allgem.  deutschen  naturh.  Zeit.  1857  p.  174  mitgetheil- 
ten  Beobachtungen,  wonach  er  nicht  nur  beide  Formen  jährlich  in 
grofser  Menge  in  allen  nur  möglichen  Uebergängen  unter  einander, 
beziehendlich  in  Begattung,  gefunden,  sondern  sie  auch  vom  Eie  an 
erzogen  und  Lina  lapponica  und  Mgarensis  ans  derselben  Brut  er- 
halten hat.  V.  Kieeenweiier. 
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4.    Ueber  einige  Apionen. 

Apion  rugicoUe  Germ,  ist  mit  «eli/mim  Schh.  identisch;  der 
unter  dem  Namen  mgicoUe  in  vielen  französischen  Sammlungen  be- 
findliche, aus  den  Pyrenäen  stammende  Käfer  ist  der  von  mir  als 
PerrUii  beschriebene.  ') 

Apion  pundicoUe  Waltl.  ist  mit  va/i<firo«/re  Seh h.  identisch. 

Apion  perplexum  Schh.  ist  das  Männchen  von  oninia  Kirby. 

Apion  laevühorax  Schh.  wird  Ewar  von  Schaum  su  laeviga- 
tum  Kirby  gezogen,  indessen  stellte  sich  das  typische  cT  aas  der 
Chevrolafschen  Sammlung,  nachdem  es  gehörig  gereinigt^  deutlich 
als  ein  cT  von  Apion  marchicum  Germ,  heraas,  welches  in  Gestalt 
und  Punktirung  bedeutend  variirt. 

Es  scheint  mir  zweckmäfsig  hier  auf  eine  neue  Art  aus  dem 
sfidlichen  Frankreich  aufmerksam  zu  machen,  welche  mir  zwar 
nur  in  drei  Exemplaren  vorliegt,  aber  vielleicht  nicht  selten  ist  und 
nur  mit  immune  verwechselt  werden  kann,  dem  sie  sehr  nahe  steht, 
ich  nenne  sie: 

Apion  Kraaixii:  Atrum,  pilosam,  subincanum,  filirostre,  anten- 
nis  submediis,  thorace  cylindrico,  punctato,  oblongo,  coleopteris 
globosis,  punctato-sulcatis. 

Habitu  et  colore  Ap.  immunis  Klug,  differt  autem  occipite  fere 
glabro,  thorace  capite  vix  latiore,  lateribus  haud  rotundato,  minas 
dense  punctato,  fovea  basali  paalo  majore;  humeris  haad  prosilien- 
tibus;  elytris  basi  thoracis  latitudine,  ovalibus,  fortiter  con- 
vexis,  haod  acuminatis,  nitidis,  striarum  interstitiis  vix  coriaceis. 

Aus  dem  Departement  du  Var  von  Herrn  Robert  mitgetheilt. 

Pogonocherus  accenii/er  Fairm.  ist  nach  brieflicher  Mitthei« 
lung  von  Chevrolat  mit  Albana  M.  griseum  Muls.  identisch. 

fVencker  in  Strafsburg. 

')  Apion  utiferum  Schh.  scheint  allerdings  das  in  Germar*s  Maga- 
zin beschriebene,  ans  der  Rheinpfalz  stammende  rvgicolle  Germ,  zn  sein. 
Germar,  der  das  letztere  nicht  besafs,  sondern  nach  einem  von  Müller 
(Odenbach)  mitgetheiiten  Stücke  beschrieben  hatte,  glaubte  dasselbe  spi- 
ter  in  Ap,  in$culpticolle  Perri$  Ms  er.  (dem  jetzigen  Perrüii  Wcnck.) 
za  erkennen,  nnd  "^ab  eine  nene  Beschreibung  des  rugicoUe  in  der  Stett 
Entom.  Zeitnng  (1845)  nach  Exempl.  des  letzteren.  Das  Ap.  rugicoUe  der 
Stett  Zeit,  gehört  somit  ab  Synonym  zn  Perritii  Wenck. 

(Mitlheilung  von  Sc  ha  am;  d.  Red.) 
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5.    Ueber  Heieracaniha  depressa  BtüIM. 

Diese  interessante  Laofkäfer-Gattung,  welche  neuerdings  mehr- 
fach in  Biscara  anfgefanden  und  durch  Herrn  v.  Bonvouloir  mifge- 
getheilt  ist,  wird  von  Lacordaire  mit  einigen  ostindischeh  Maso» 
reiM-artigen  Gattangen  zur  Gruppe  der  Pseudo^Feroniden  verbun- 
den. Die  Untersuchung  derselben  hat  mir  das  Resultat  ergeben, 
dafs  sie  in  nächster  Verwandtschaft  mit  Acinopus  steht,  wie  sie 
auch  eine  unverkennbare  habituelle  Aehnlichkeit  mit  A.  ammophi- 
Itis  zeigt.  £ine  weitere  Begründung  dieser  Ansicht  bleibt  fiir  Heft 
IV.  dieser  Zeitschrift  vorbehalten.  Schaum. 

6.     Ueber  die  Graines  von  Bombyx  Pemyi  ■). 

Ueber  die  durch  Vermittelung  des  hiesigen  Vereins  von  Pots- 
dam aus  versandten  Eier  der  ScUumia  Pemyi  ist  von  verschiede- 
nen Seiten  die  Mittheilung  gemacht,  dafs  die  ausgekrochenen  Räup- 
chen  durchaus  Eichenblätter  als  Nahrung  verschmähten,  und  aufser 
in  Potsdam,  wo  sie  mit  Manlbeerblättem  gefuttert  wurden,  zu 
Grunde  gegangen  sind.  Herr  Professor  Chavannes  ans  Lausanne, 
welcher  seit  Jahren  die  gröfste  Sorgfalt  auf  dieAccIimatisation  frem- 
der Seiden  Würmer  in  Europa  verwandt  hat,  theilte  mir  mit,  dala 
er  bei  einem  Besuche  in  Potsdam  in  den  mit  Manlbeerblättem  ge- 
fütterten Ränpcben  mit  Bestimmtheit  junge  Raupen  des  Bombyx 
mori  erkannte.  Hiernach  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  der 
Verein  für  Beförderung  des  Seidenbaues  durch  seinen  Corresponden- 
ten  in  China  getaucht  wurde,  und  Eier  des  Bombyx  mori  als  Eier 
der  Saiumia  Pemyi  von  demselben  erbalten  hat.  Der  Umstand, 
dafs  die  Eier  der  Satumien  ohne  Ausnahme  nur  15  bis  21  Tage  in 
diesem  Zustande  verharren,  macht  es  überhaupt  unmöglich  die  Sa- 
tumien anders  als  im  Puppenzustande  auf  weitere  Strecken  zu  ver- 
senden. Schaum. 


')  Nachdem  die  Redaction  zar  Kenntnifs  der  hier  mltgeth eilten  That^ 
Sache  gelangt,  hat  sie  die  in  letzter  Zeit  an  sie  ergangenen  Bitten  am  Mit- 
theilnng  von  Graines  natürlich  unberücksichtigt  gelassen. 
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No.  3.  J.  R.  Sc  hin  er  (S.  65.):  „Ein  Votara  Sber  die  von  der  Dresdner 
Entomologen- Versammlang  angenommenen  Gesetze  der  entomologischen 
Nomcnclalnr*^,  behandelt  den  wichtigen  Gegenstand  doch  wohl  nicht 
in  recht  scharf  durchdachter  and  wirklich  förderlicher  Weise.  Das 
gemifsigte  Streben  der  sogenannten  Nomenclatur- Gesetze  (ein  Wort 
an  welchem  Schiner  Ansfofs  zu  nehmen  scheint)  scheint  auf  pag.  88. 
fast  absichtlich  yerkannt  zn  werden;  ebendaselbst  zeigt  die  Bemerkung 
Ober  Stichopierut^  dafs  Schiner  v.  Kiesen  weiteres  Auseinandersetzung 
über  Shnlich  gebildete  Namen  (pag.  XIII  Note  2.  Abs.  4.)  gar  nicht 
gelesen  hat.  Lassen  wir  fibrigens  die  Gesetze  einfach,  für  sich  sprechen, 
ohne  weiter  fiber  ihren  Nutzen,  ihre  Redaction  und  Widerspruche,  so 
wie  die  des  Schiner'schen  Aufsatzes  zu  dtscutiren,  so  haben  wir  nnr 
auf  die  Frage:  „Warum  sollte  ein  solcher  Entomologen -Congrefs  sich 
nicht  damit  beschSftigen,  die  im  Laufe  eines  Jahres  pubÜclrten  NoVa 
nSher  zu  prfifen,  sie  mit  den  allenfalls  eingesandten  ßelcgslflcken  za 
Terf^leichen,  die  Relationen  und  Einwendungen' einzelner  Fachmänner 
Aber  sie  anhSren'*  zu  antworten:  well  er  nnniSglich  Z<^it  dazu  bat 

J,  Mann  (S.  78):  Verzeichnifs  der  im  Jalire  1858  in  Sicilien  gesammel- 
ten Schmetterlinge.    (Fortsetzung  und  Schlufs  S.  161—178.) 

F.  Kutschers  (S.  107.):  Beiträge  zur  Kenntnifs  der  europäischen  Halti- 
cinen.  In  der  Fortsetzung  (S.  129-^141)  schreitet  die  Arbeit  bis  cur 
Bestimmungstabelle  der  Gattungen  fort.  Der  Ansicht  des  Ref.,  dafs  die 
Gattung  Orettiä^  welche  Gerstäcker  zn  den  Euniolpiden  mit  einfach  za- 
gespitzten  Klauen  bringt,  in  die  Halticinen  -  Gruppe  gehOrt,  tritt  Knt- 
schera  sogar  so  weit  bei,  dafs  er  sie  mit  Crepidodera  yereinigt. 

J.  Leder  er  (S.  118.):  Classification  der  europäischen  Tortricinen ,'  dazu 
Taf  I.  nud  II. 

R.  Seh  in  er  (S.  126.):  Revue  der  periodischen  Schriften.  (Fortsetzung 
auf  S.  141  —  155.  und  S.  158  —  160.) 

L.  Miller  (S.  128  )  hält  Otiorhynehug  iieinen$t$  gegen  die  Ansicht  des 
Autors  (rergl.  p.92)  (Ür  identisch  mit  forli$  Rosenh.,  in  dem  er  den 
vthemem  Schh  erkannt,  nicht  iatipennii  wie  er  früher  nur  in  Folge 
eines  Schreibfehlers  angegeben. 

Loiew  (S.  156—158)  beschreibt  Ortalü  anf^uttata  aus  Spanien  und  Pia- 
tiftioma  tegularia  aus  Krain  und  dem  südlichen  Europa. 

C.  und  R.  Felder  (S.  178-186.):  Lepidoplerologische  Fragmente.  Dazu 
Taf  111.  und  IV.    Es  werden   10  exotische  Schmetterlinge  beschrieben. 
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Lederer  (S.  186^191):  Ein  paar  Wote  fiber  Dr.  Herrich-Sdilffer's  Cri- 
tik  meiner  INoctninen  Enropa's   im  Regensharger  Correapondenzblatte 

Sitzungsberichte   d^r  kaieerl.  Academie  der  WissenBchaften. 
Wien.  1858.    Bd.  XXIX  -  XXXIV. 

Heeger  macht  nns  Bd.  XXIX.  S.  100  —  120  mit  der  Entwickelongsge- 
schiebte  von  6  Ksfero  {DiboUa  femoralü,  Rhagiummoräax,  Haltica 
fiucicomüf  ArgopuM  hemi$phaeri€U$f  Galeruea  xanikomeUena  und  Coe- 
cinella  11- guttata)  bekannt;  Bd.  XXXT.  S.  295—309  mit  der  Ton  eini- 
gen Dipteren  (Pipiza  vitripennii  nnd  varipe$^  Phytomyxa  affinU^  CUo' 
ropi  numerata,  Xyhphagui  variui  nnd  Drotophila  funebrü  Ger m.^  als 
deren  MSonchen  eich  Dr.  phalerata  heransgestelll  hat. 

Kolenati  beschreibt  (Bd.  XXIX  S.  241—249.)  zwei  Podnriden  (TWfoi^tf- 
rtf«  1/iaerocephalua  ans  der  Slonper  Höhle  in  Mihren,  nnd  Jnuropkeirttt 
KoUarii  Ton  den  steierachen  Alpen),  nnd  «wei  Pailopteriden  ans  Ost- 
indien {DocopharuM  macrotrichut  nnd  Nirmug  §culptu$).  Diese  Anf- 
sfttze,  so  wie  die  Beitrfige  znr  Kenntnifs  der  Arachniden  (Bd.  XXXIII. 
S.  69—89.)  sind  Ton  2  Tafeln  begleitet;  leUtere  enthalten  die  Beschrei- 
bnngen  Ton  21  nenen  Milben. 

r^ach  KoUar's  Mittheilnngen  (Bd.  XXXI.  S.339.)  aber  Ida  Pfeiffer's 
Sendungen  von  Naturalien  aus  Manritins  nnd  Madagascar  kommt  sowohl 
Sphinx  atropo»  als  Nerii  auf  Manritius  Tor;  eine  nene  Saturnia  soll 
als  Idae  beschrieben  werden; .  eine  unbeschriebene  Termite  wird  4«n 
Mangobflomen ,  ein  neuer  Coccus  allen  B8umen  Snfserst  schSdlich. 

Basch's  „Untersuchungen  Aber  das  chilopoetische  nnd  uropoetische  Sjr 
stem  der  Blatta  orieniaW  (Bd.  XXXUL  S.  234—235.)  sind  yon  5  Ta- 
feln begleitet 

Stettiner  Entomologische  Zeitung,  1  —  6.  1859. 

Die  Neujahrs-Supplik  eines  zerknirschten  No?ellensckrci- 
bers  (S.  1  —  2.)  hat  nns  auagesprochener  Malsen  nicht  zu  beschäfUgen; 
die  Rede  zur  Stiftungsfeier  des  Vereins  spricht  die  Zufriedenheit  mit  dem  In- 
halte der  Zeitung,  so  wie  mit  dem  Gedeihen  und  der  Thfitigkeit  des  Vereins 
aus,  för  welche  abgedruckte,  briefliche  Belege  mit  mehr  Auswahl  als  frü- 
her beigebracht  sind. 

A.  Spei  er  (S.  12.):  Lepidopterologische  Beobachtungen  auf  einer  Wan- 
derung fiber  das  Stilfser  Joch. 
H.  Hagen  (S.  35.)  wünscht  die  Anaicht  bestätigt,  dafs  in  der  Gattung 
Ctmiopteryx  Hai.  Stücke  mit  verkfimmerten  flinterflügeln  die  Männ- 
chen sind« 
Soffrian  (S.  40.)  zeigt  dafs  ChryBomela  lO-puetulata  Fabr.  yon  Domingo 
SS  b' punctata  L.  ist,  scheidet  Lema  ventralit  n.  sp.  {^ss  abdominaiie 
Da  Im.)  yon  abthminalie  Ol.  nnd  weist  die  Identität  Ton  Lemm  coeh^ 
Uina  Erman  and  pubeiceiu  Lacord.  aus  Guinea  nach. 


C«rneli«s  (S.  44.)  beschreibt  die  Larve  ron  Lema  rvgieoUis  Kug. 

Fraaz  Schmidt  (S.  46.)  beschreibt  Noctua ßorida n.  sp.  yon  Wismar. 

W«rnebarg  (S.  48.):  Die  Lepidopteren  Id  Thanberg's  Dissertationes 
academicae.    (Schlafs ) 

Pfeil  (S:  74.)  «rklBrt  es  för  sehr  wahrscheinlich,  dal^  HgUcoeiui flabeUi- 
comii  eine  dritte  Form  des  (f  yon  H,  dermeitoide»  ist;  die  Beschrei- 
bung der  Larven  und  Pappen  ist  aasfBhrlich;  die  Zeichnangen  za  der 
beigegebenen  Tafd  sind  von  Hagen  entworfen. 

S.  83—87.  sind  die  ron  King  und  Erichson  in  dnem  Verzeichnisse  der 
▼erkSaflichen  Dupla  des  .K.  entomologischen  Haseoms  in  Berlin ,  d.  d. 
10.  Anglist  1842,  gegebenen  Diagnosen  neuer  Insectenarten  vom  Senegal 
abgedruckt« 

£.  Mayr  (S.  87)  freut  sich,  daCs  unter  den  von  ihm  anfgezShlten  49  n»- 
sischcn  Ameisen  keine  neue  ist. 

Anton  Dohrn  (S.  91)  behandelt  die  exotischen  Wanzen-Gattangen  Eu- 
iye9,  Y^inui  und  Shfcanui  aus  der  Graupe  der  Harpactoridat.  In  den 
Beschreibungen  der  neu  aufgestellten  Allen  bildet  die  U«bersetzang  der 
kurzen  Diagnose  meist  den  fiaupttheii,  welcher  somit  ebenso  gut  bitte 
fortbleiben  k5nnen. 

J.  Wullschlegel  (S.  100)  fährt  die  Seltenheit  yon  Cueuilm  camptmulae 
Frey  er  auf  die  R5thelkrankheit  der  Raupen,  die  aoch  riel  von  lehnen- 
nonen  leiden,  znrficL 

R.  Bagen  (S.  101)  macht  auf  den  historischen  Werth  von  Georgias  Fauna 
Rnfslands  aufmerksam,  so  wie  (S.  204)  auf  Georgfs  Beschreibung  ron 
St  Petersburg  ron  1790,  in  der  Boeber  720  Insectenarten  aus  dem  Pe- 
tersburger GouTemement  anfzKblt 

Fr.  Ruthe  (S.  103)  beschreibt  das  (f  von  ^ftf^Ais /rico/or  (Braconide). 

fieinr.  Dohrn  (S.  105)  beschreibt  For/fcarto  JFVeyt  von  Aarau  und  schei- 
det F.  Ortini  Gene  ron  der  higuitata. 

V.  Chandoir  (S.  113)  liefert  einen  gröfseren  ,J3eitrag  zur  Kenntnife 
der  europäischen  Feroniden'%  in  dem  mehrere  neue  Arten '  )  aus  Bnropa 
und  r^ordafrika  beschrieben,  die  Beschreibungen  bekannter  ergSnst  und 
▼erschiedene  werthyolle  Bemerkungen  auch  über  Zabru$  und  Ammra 
gegeben  sind;  so  wird  z.  B.  die  Vereinigung  von  Auigii  Ramb.  mit 
Abu€€tut^  Dej.  gerechtfertigt  und  die  nordamerikanische  Amata  oben 
Saj  von  der  pairieia  durch  stark  punktirte  Epistemen  der  flintecibnist 
richtig  geschieden:  dagegen  lassen  die  grofsen  Verschiedenheiten  in 


'  )  Feronia  ambigum  aus  Corsica  ist  bereits  von  Fairmaire  (R«y.  Zool. 
1858),  Tanyihrijc  tenilii  bereits  von  Schaum  in  dieser  Zeitschrift  Jahr- 
gang III.  p.  45.  beschrieben;  Spkodru§  ^/ypfomeraisChaud.  (die  Vaterlands- 
angabe Kärntfaen  ist  sehr  wahrscheinlich  irrig)  ist  mit  Ghilianii  yon  Schaum 
identisch,  welcher  allerdings  die  Sculptar  der  Ffifse  übersehen  hat  und 
dclshalb  mit  dem  Titel  gelehrter  Professor  beehrt  zu  werden  scheint. .  F&- 
rojiMi  planiHieuia  ea  Peirokrii  Heer^ 

21' 


XLVi  ZeUsehriftsekau, 

der  Scolptur  des  Halsschildes  Ton  Feronia  ineommoia  Schaom  and 
me/as  die  Aafstellnng  dieser  Art  doch  wohl  von  Seiten  eines  Autors 
billigen,  dem  man  es  im  Allgemeinen  so  wenig  rorwerfen  kann,  Exem- 
plare and  nicht  Arten  zn  beschreiben.  —  Die  Behaaptnng  (wie Chan- 
doir  angiebt),  dais  Percut  PaykuUü  nnd  Defanii  zn  einer  Art  gehSren, 
ist  von  mir  nie  aafgestellt,  sondern  nur  die  Vermuthung. 

H.  Hagen  (S.  131)  giebt  eine  auf  Typen  gestfitzte  Bearbeitung  der  Phry- 
ganiden  Pictet's. 

H.  de  Saussnre  (S.  171):  Description  d'nne  s6rie  d'Hymenoptires  noa- 
▼eanx  de  ia  tribu  des  Scoliens.  rieben  einer  grölseren  Anzahl  neuer 
Arten  aus  Sfidafrica  und  Westindien  ist  eine  ans  Montevideo  und  eine 
aus  Turcomanien  beschrieben;  4  Arten  sind  auf  Taf.  II.  abgebildet. 

H.  Reinhard  (S.  191)  giebt  eine  Znsammenstellung  der  in  Blattlluseii 
lebenden  Pteromalinen  (etwa  20),  in  der  Hypncamara  Raixeburgii  n. 
sp.,  aus  Apkii  populi  L.  gezogen,  hervorzuheben  ist. 

Th.  Kirsch  (S.  107)  beschreibt  CaUi$ihenei  eltgaiu  und  CraiocepMu» 
n,  gen.  eongarieus ;  letztere^  eine  eigenthfimliche  Mittelform  zwischen 
Carmbue  und  Callieiheme»  aus  der  Songorei. 

V.  V.  Motschulskj  (S.  201)  glaubt,  laut  einer  brieflichen  Notiz,  dalsbei 
dem  Sprunge  einer  von  ihm  in  Panama  beobachteten  Aroeise  die  FüTso 
den  gröfsten  Antheil  haben. 

H.  Hagen  (S.  201)  hat  mit  Interesse  gefunden,  dafs  Fabridus,  eiuEntomo- 
log  ersten  Ranges,  Bastarde  unter  den  Insecten  angenommen  hat,  weil 
derselbe  Philos.  Enlomol.  p.  79.  sagt :  Species  novas  provenire  in  insec- 
tis  e  miscola  varfa  existentium,  suadere  videntur  naturae  leges,  copia 
et  aiBuitas  speciernm.  —  Welchen  Rang  nimmt  heut  zu  Tage  ein  Zoolog 
ein,  welcher  aus  der  Ffille  und  Aehnlichkeit  der  vorhandenen  Insecten 
im  Allgemeinen  schliefsen  wollte,  dafo  sie  durch  Bastardirung  entstan- 
den sein  müssen? 

Derselbe  (S.  202)  giebt  Notizen,  nach  welchen  CMifer  wohl  sicher  als 
Schmarotzer  auf  Insecten  betrachtet  werden  darf,  ergttnzt  Kolenati^s 
Aufsatz  fiber  Acentropue  niveue  (Wiener  Ent.  Monatschr.  1858.  No.  12.) 
und  weist  nach,  dafs  Naryzia  elegant  Steph.  =s  Xytmaioioma  (TVnea) 
melandla  Steph.  ist 

Kriechbaumer  (S.  204)  fand  Rutela  glorioea  Fabr.  nebst  2  Larven  in 
einem  Klotz  von  Lignum  sanctnm. 

Linnaea  entomologica.    Band  13.    1859. 

Saffrlan  (S.  1):    Beitrag  zur  genaueren  Kenntnifs  der  Cryptocephalen 

Australiens.  —  97  Arten,  wovon  27  neu,  39  dem  Verf.  noch  nicht  zu 

Gesicht  gekommen  sind. 
Frey  (S.  172):   Das  TYneen- Genus  Elachuta,  —  85,  in  3  Gruppen  ver- 

theilte  Arten. 
C.  Rondani  (S.  315):  De  genere  Orihochile.  —  Neben  O.  nigrocoerulea 

Fabr.  werden  O.  Ualica  nnd  Schembrii  aus  Italien  und  O.  Waikeri 


(tsamtgroeoenOem  Walk.)  besckri^ieii.  Dafo  dieae  4  nic&t  die  Mnsigen^ 
bekannten  enropSischen  Arten  aind,  sondern  eine  O.  «ocorf«  nnd  im»- 
eoior  (sBttolica  Rond.^)  Ton  Loew  anfgeatellt  aind,  ist  schon  von 
Schiner  (Wiener  MonaUachrift  1859.  p.  127.)  bemerkt 

H.  de  Sansanre  (S.  318):  Note  anr  famille  des  Polydeimide$,  prindpa« 
lernen t  an  point  de  roe  dea  esp^ea  americainea. 

Derselbe  (S.328):  Diagnosea  de  diyera  Njriapodea  non^eanx. 

Gnil.  Starswood  (S.  333— 353):  Bibliographia  iibrornm  entomologioo- 
ram  in  America  boreali  edltornm.  G.  Kraata. 

Franxösische  Zeitschriften. 

Annales  de  la  Soci^tä  entomologique  de  France.  1858.  IV. 

Brnand  d'Uselle  (S.601):  Claasification  dea  Tineides.  (SchluCs.)  Ein 
ajnonjmischer  Catalog,  in  dem  die  Merkmale  der  einzelnen  Gruppen 
(17)  nnd  Gattungen  (64)  angegeben,  aber  keine  neuen  Arten  beachrie- 
ben  werden. 

Bellier  de  la  Chavignerie  (S.  703):  Deacription  de  Tari^l^a  de  Lepi- 
doptirea.  Dazn  Taf.  14.  £a  aind  VarietSten  beachrieben  Ton:  Agrywm 
Niobe  S*  Tkecla  W-album  Q,  Apamea  oculea  cf ,  PitrU  aap»  cf ,  Fa- 
ntua  uriicae  $,  Brephoi  Pa^themia$  Q,  Ckelonia  purpurea  cT  ^^^  Aglia 
Tau  cT. 

Fairmaire  et  Germain  (S.  709 ) :  Reyision  dea  Coleopt&res  da  Chili. 
Dam  Taf.  15.  Beachrieben  aind  mehrere  nene  Piiioptera',  Anihaxia.'^ 
Siigmodera'^  Tyndarü-  und  AgrUui-,  abgebildet  hauptaSchlich  Stigmo- 
d^a- Arten;  als  neue  Gattung  neb<>n  Bubaste»  wird  PieroboihrU  auf- 
gestellt. 

Fairmaire  et  Coquerel  (S.  743):  Eaaai  snr  les  Colcopt^res  de Barbarie. 
In  diesem  Verzeichnisse  von  K8fem  aua  Algier,  Marocco  nnd  den  Um« 
gebungen  von  Tanger,  welchea  bia  su  den  Paelaphiden  fortgeführt  iat, 
werden  viele  neue  Arten  beschrieben  und  zum  Theil  abgebildet,  ao 
z.  B.  auf  Taf.  16.  die  ausgezeichnete  Gattung  Dimeractrus  Mociaiar^  Ca- 
rabuM  eychroeephaluif  Cteniste»  barbieoUu  nnd  integficoUu  Fairm. 

Laboulb&ne  (S.  819):  Rapport  aar  la  Session  extraordinaire  tenue  \ 
Grenoble.  Enthalt  den  ausfQhrlichen  Bericht  über  die  in  Grenoble  ge- 
haltene Sitzung  und  die  einzelnen  Ezcuraionen,  ein  YerzeichniliB  dert 
gefundenen  Pflanzeu  und  Insecten  (darunter  lAophloeut  ovipennu  Fairm. 
n.  sp.  von  der  Grande-Chartreuse  und  Phytonomus  ghboitu  Fairm.  n. 
sp.  neben  Ph.  Moiviae  aus  dem  Läuteret)  und  die  Yerwandlungsgeschichte 
▼on  Cfymnetron  campmtulae  mit  Abbildungen  auf  Taf.  17. 

Bnquet  (S.  905):  Notioe  necrologique  aur  M.  Blutel. 

Bulletin  entomologique. 

Lucaa  (S.  CCXX)  beschreibt  5  nene  Pimelia,  Zophon»  depresBipennü^ 
Meioitena  longicoUii  von  Tngurt  und  (S.  CCXX VIII)  CMaeniuM  mon- 
tanuM  von  Medeah  nnd  Cklaemus  Favieri  von  Tanger. 


GuMn  H^n^yille  <S.  CCXXX)  beBchreibt  Brvehu  (Pmek^menu)  iia^ 
wuie  TOD  Quito. 

W«D«ker  (S  CCXXXVI)  beschreibt  AnihoMmtu  Roberii,  Afhn  Mar- 
queti,  burdigaUn$e  nnd  PertUU  aas  SSdfrankreicb. 

Tbomeon  (S.  CCXLYI)  beschreibt  P%alidognalku$  Sallei  ans  Venezoela. 

Sichel  (S.  CCXLYIII)  beschreibt  einen  Zwitter  von  Bombui  lapidariu$, 

Bigot  (S.  CCL)  beschreibt  Heteromyzm  DelarouxH  aas  Grotten  im  süd- 
lichen Frankreich. 

Sellier  de  la  Chayignerie  (S.  CCLIU)  beschreibt  AgratiM  cehieola 
SOS  der  Provence. 

ÄDDales  des  sciences  naturelles. 

Ch.  Lesp^s  (S.  225):  Memoire  sur  Tappareil  aaditif  des  insectes.  Nach- 
dem Lesp^s  eine  kurze  Zosammenstellung  der  Ansichten  gegeben,  welche 
den  verschiedenen  Autoren  daflKr  als  beweisend  gelten,  dafs  die  Ffihler 
als  der  wirkliche  Sitz  desGehOrs  zu  betrachten  seien,  schlie&t  er  sich 
derselben  ebenfalls  an  nnd  geht  genauer  auf  die  Anatomie  derselben 
ein,  welche  durch  gute  Abbildangen  erläutert  wird. 

Dumeril  (S.  230):  Rapport  snr  un  memoire  de  M.  Lesp^  relattf  4 
l'appareil  auditif  des  insectes.  Ein  genauer  Bericht  über  Lesp^  Arbeit, 
in  dem  dessen  Ansichten  gebilligt  werden. 

Fahre  (S.  264):  Nonvelles  observations  sur  llijperm^tamorphose  et  les 
moeurs  des  H^loides.  F.  vermuthet  dafs  die  Larven  der  Cantbariden, 
die  denen  der  MeloS  aufserordentlich  ähnlich  sind,  auch  Ihnliche  Ge- 
wohnheiten haben. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Gu^rin  Meneville. 
Annee  1858. 

No.  11.  Lucas  (S.  470):  Observations  sur  la  mani^re  de  viTre  d*une 
nouvelle  esp^ce  de  Carpocapsa  (deshaisiana  Lucas)  et  remarques  sur 
les  monvements  qae  la  chenille  de  ce  lepidopt^re  iniprime  h  des  grai- 
nos  d'Enphorbe  du  Mexique  dans  lesquelies  eile  se  metamorphose. 

Chevrolat  (S.  484)  beschreibt  die  Carabicinen  Ctenoiioma  Jeckelii  von 
'  Cayenne  (neben  Kiugii)  und  Helluomorpha  obicuricomi$  aus  dem  In- 
nern von  Brasilien. 

Gu^rin  (S.  488):  Note  sur  Thybridation  des  vers  k  soie  du  ricin  et  da 
yemis  du  Japon. 

Aimee  1859. 
No.  1.    Chevrolat  (S.  26):   Description  de  cinq  esp^es  nouvelles  des 

Coleopt^res  longicomes.    (4  Ckrtf$opraii$  von  Brasilien  und  Co^müoma 

iemicupreum  von  Cajenne.) 
Linder  (S.  29) :  Descriptions  de  trols  espftces  oonvelles  de  Coleopt^res 

du  genre  Anophthalmus  decouvertes  dans  les  Pjrendes  (P«7itfc//e«,  cryp^ 

ticoia  and   Orcinm), 
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Fairmaire  (S.  29):  Description  d'ane  noarelle  espice  Franpaise  da  genre 
FrtflonjfeAtw  de  Sor^ze.    (laieMeola  Fairm.). 

Gtt^rin  (S.  39):  Analysea  doarrages.  NSchat  dem  S.Hefte  derOpascn- 
les  wird  eine  Arbeit  von  Bertoloni:  „Illiutration  des  prodoita  iiaturela 
de  Mozambique'^  besproobeii,  and  eine  Uebecaetaang  der  Diagnosen  der 
neaen  Arten  der  Fornaaaini^acben  Reise  g^eben;  ea  sind:  Odonioeheüa 
Bianeoni^  Dromiea  rugota^  limbaia^  Anikia  muiiüoiäe»,  mimima^  Teff"' 
lu$  T&omsofit»,  ßembui  Dokrnü, 

Mo.  2.  Fairmaire  (S.  59):  Description  de  deoz  Coleopt^res  noa¥6aax 
d*Alg6rie.    (Cleonu$  trüttäatus,  Dromiui  viiiula.) 

H.  de  Sanssnre  (S.  59):  Orthoptera  noya  americana.  (Diagnoses  pr^ 
liminaires.)  Vorliafige  Diagnoaen  von  einigen  neoen  JlfaiUM-,  AeatUkopM-f 
TA<oe/ytoa>,  Emputm-^  AeantheieruM-j  Pri$opu9-  and  Xyhdm^inoy.  geo.) 
Arten. 

Opuacules  Entomologtques  par  E.  Mal san t.  Huitiöme  Cahier. 
Paris  1858.    192  S. 

AI.  BL  E.  Mnlsant  et  Cl  Rej  (S.  l):  £tade  aar  les  CoUopt&ros  da 

genre  Brachas  qni  ae  troayent  en  France. 
Dieselben  (S.  45):    Coup   d'oeil  snr  les  inaects  de  la  tamille  des  Caüt 

tharidiens  accompagne  de  la  deacription  de  diTerses  esp&ces  nonTelle« 

oa  pea  connnes. 
In  dem  ersten  Aufsatze  sind  55  Arten  aufgezählt,  nnter  denen  3  nei|e: 
cßnaliculütui  (neben  itnhricornü),  uliciß  (neben  paüidicorni*)^  tuMeliaiui 
(neben  hii).  In  der  Form  des  Halsachildea,  der  Schienen,  der  lllittel« 
nnd  Vorderbeine  und  der  Fühler  haben  die  Autoren  brauchbare  Gruppen* 
Merkmale  gefunden. 

Die  Cantharidieiu  zer&Uen  in  die  Caniharidiairei  and  Zoit»^iitr€t, 
eratere  in  die  Alonmates  mit  den  Gattungen  Oenas^  Lydui,  Alo*imu$  (mit 
notieoüii  n.  sp.  Ton  Caramanien  und  eleganiului  n.  sp.  aus  der  Türkei) 
ond  die  Cantharidiaiei  mit  Lügorina  n.  gen.  (dazu  «erürea  Waltl  und 
9atteHaia\  CantharU  und  Epicauta,  Die  Zonitairet  zerfallen  in  die  Zo- 
ffifates  mit  Megairachelut  n.  gen.  (dazu  S^nitia  poliia  Gebl.,  caueanca 
PalL  und  punctieollit  Cheyr),  Züuitisy  Leptopalpm^  SemogMthOy  Apth 
Im  und  in  die  Sitaratei  mit  Sienöria  und  Siiarii. 

Henry  de  Bonyoaloir. 


Neuere  Literatur. 


'   Scandinaviens  Coleoptera  synoptiskt  bearbetade  af  C.  G. 
Thomson.    L  Tom.    Lund.  1859. 

Die  groffte  Sorgfalt,  welche  der  Verfaseer  bereits  Mlier  auf  die  Be- 
firbeitQDg  der  elDheimiachen  Arten  einxelner  scliwia^iger  GaUongeD,  na- 
mentlich aas  der  Familie  der  Staphjlinen,  verwandt  hat,  wird  sich  t>iine 
2tweifel  auch  in  seiner  Synopsis  der  skandinavischen  Käferfauna  nicht  yer- 
lÜogQeii,  deren  erster  uns  Viirliegender  Band  von  161  Säteo  dem  Conspec«' 
tos  familiarom  et  genernm  Scandinaviae  gewidmet  ist. 

Sehr  zweckmSfsig  warde  fSr  denselben  durchgängig  die  lateinische 
Sprache  gevrShlt.  Die  Charakteristik  der  14  Series  {Carnivori  Latr., 
Palpicornei  Latr.,  Ampkihii  Gyll.,  Brachelytra,  Clavicomen,  Lametti^ 
eornei,  Platytoma^  Xylophagi,  Fungicola,  Senicorneti  Heteromera,  Rhyn-' 
thopkoti^  Longicarnet  Latr.  und  Phyllophagi  Kirby^  ist  meist  in  6 — 
8  Zeilen  gegeben;  die  Series  zerfallen  zunSchst  in. »i%rpe$  (z.  B.  die  Cnr^ 
Moria  und  Kataioria^  in  die  sich  die  Carnivori  scheiden),  diese  in  fami- 
liae  (z.  B.  Cidndeletae,  Carabici);  ffir  die  subfamiliae,  trlbus  und  subtri- 
bus  wird  eine  analytische  GegenSberstellung  durch  sogenannte  Divisionen, 
Sectionen  und  Phalangen  in  vielen  Fsllen  vermittelt.  Hierdurch  kfirzen 
sich  die  Diagnosen  der  Gattungen  meist  bis  auf  einige  Zeilen  ab.  Die 
fftr  die  Charakteristik  derselben  benutzten  Merkmale  lassen  in  vielen  Fal- 
len eine  durchaus  selbstständige  Wahl  von  Seiten  Thomson's  erkennen, 
und  sind  zum  Theil  solche,  welche  von  anderer  Seite  wenig  oder  gar 
nicht  angewandt  sind;  wenn  wir  auf  die  Bedeutung,  welche  hiernach  ge* 
rade  der  erste  Band  für  die  aufserschwedischen  Entomologen  nothwendig 
haben  müfs,  aufmerksam  machen,  glauben  wir  zugleich  das  beste  Lob  ffir 
die  darauf  verwandte  Sorgfalt  zu  ertheilen. 

In  der  Anordnung  der  Familien  tritt  der  Verfasser  zwar  vielfach  ge- 
wissermafsen  selbslstSndig  auf;  ein  erfolgreiches  Streben  nach  natürli- 
cher Gruppirung  ist  indessen  für  uns  nicht  recht  erkennbar  und  es  herrscht 
im  Allgemeinen  mehr  Willkühr  als  tiefer  eingehendes  ErwSgen  vor;  dafür 
möchten  wir  z.  B.  als  Belege,  deren  Durchfuhrung  an  diesem  Orte  zwar 
nicht  gut  möglich,  aber  auch  wohl  nicht  nöihig  ist,  ansehen,  wenn  wir 
die  PtUidat^  Byiuridae  und  Micropepiidae  neben  einander,  NoModendron 
den  NiiiduUdae  zugezahlt,  unter  der  Tribus  Otiorhynchina  die  Gattungen 
Oiiorhynchu»^  Barynoiut^  Omiai,  Trachyphloeiu,  Cneorhiuui^  Foucartia^ 
Sirophosotuas,  Seliocaruz,  Tropiphoru»,  Sciaphiitu,  Brachydereg  sich  fol- 
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geo,  WIM  dtt  Tfibdft  Pk^Uobüna  ')  PoigdrpMi  und  PlylMtait  seheo« 
€rrofto|i«  mit  Hpironomuä,  Bagou»  und  lAffm*  z«r  Triboft  dtr  Bagaina 
verfsint  finden  etc.  In  der  FarniUe  der  SUpbylinen  scheinen  die  grolsen 
Fonaea  ihrer  GrObe  halber  obenan  zu  aiehen;  EuoMihitUB  ist  von  den 
Sieuitut  durch  die  Pkloeocharittay  Trichaphyina  ^  Hypocyptina  und  Aietf- 
eharina  getrennt;  an  der  Spitze  der  letzteren  steht  Gymnuw  und  Lome» 
eJkuMU.  Zu  solchen  und  ähnlichen  Resultaten  kann  man  allerdings  leidit 
gelangen,  wenn  man  beim  Aufbau  des  Systems  auf  die  Mundbildang  keine 
RAcksicht  nimmt;  wie  sich  dies  aber  mit  dem  Ittotto ')  des  Titelblattes 
▼ertrflgt,  rermögen  wir  nicht  abzusehen.  Aus  dem  Complez  Ton  Merk- 
malen, welcher  die  Grundlafi;e  eines  naturlichen  Systems  der  StapbyÜnen 
bilden  soll,  dftrfen  die  Mundbildnngen  gewifs  nicht  ausgeschlossen  werden« 
denn  gerade  hier  vermag  häafig  die  Beachtung  scheinbar  unbedeutender 
Merkmal^  die  nützlichsten  Wioke  zu  geben. 

Vermissen  wir  somit  in  der  systematischen  Gliederung  wohl  nicht 
•hae  Grund  die  Durchfuhrung  des  Scopol ischen  Grundsatzes,  so  scbeiiit 
bei  der  Aufstellung  der  Gattungen  nicht  selten  eine  Interpretation  desselben 
in  dem  Sinne  stattgefunden  zu  haben:  auch  das  untergeordneiste  Merkmal 
kann  zur  Begründung  einer  Gattung  benutzt  werden.  Der  angegcfbenen 
Diagnose  zufolge  unterscheidet  sich  z.  B.  ßeaobia  von  AlianUi  einzig  da» 
durch,  dala  bei  der  ersteren  das  zweite  Glied  der  verdickten  Fühler  gleich, 
dem  ersten  ist^  während  es  bei  der  letzteren  länger  ist.  Haarfeine  Unter* 
schiede  können  wohl  dazu  benutzt  werden  einseitig  Gruppen  und  Gattun- 
gen äufserlich  unterscheiden  zu  lehren,  abi'r  nicht  das  Wesen  derselben 
bedingen.  Das  letztere  geschieht  zwar  scheinbar,  wenn  z.  B.  Lebiina^  JFV 
ronüna  etc.  als  PliaUnx  den  Harpalina  ^ )  und  Chlaeniina  gegenüberge- 
stellt werden,  weil  sie  zwei,  diese  nur  eine  Borste  neben  deuAugen  haben;  aber 
darum  ist  auch  diese  Gruppirung  keine  natürliche,  indem  Zahrut  weit  von 
den  Amaren  getrennt  und  von  Thomson  zu  den  Harpaliden  gestellt  wird* 


')  Diese  Gattungen,  von  denen  einzelne  Arten  sich  sogar  täuschend 
ähnlich  sehen,  z.  B.  Phyli  oblongvi  und  Polydr,  Pirazoiii  Stierl.,  re- 
präsentiren  offenbar  zwei  ganz  ve:  schiedene  Bildungstypen  unter  den  Rüs- 
selkäfern, die  sich  in  ähnlicher  Weise  in  der  Form  von  Foucartia  und. 
Ptochut,  Cneorhinui  und  Perüelu»  gegenübertreten. 

^)  „Classes  et  genera  naturalia  non  sola  instrumenta  cibaria,  aonso- 
lae  alae,  nee  solae  alae  constitount,  sed  structura  totius  ac  cujusque  vel 
minimi  discriminis  diligentissima  observatio'^ 

')  Dafs  bei  Bradycellui  pubetcens  u.  A.  der  abgekürzte  Streif,  dessen 
Voriiandensein  den  einzigen  Charakter  der  Harpalinen-Tribus  bildet,  gar 
nicht  vorhanden  ist,  mag  nur  beiläufig  erwähnt  werden;  die  Angabe,  dafs 
bei  den  Notiophilinen  die  £pimereu  des  Mesothoraz  die  Mittelhüfleu  nicht 
erreichen,  und  die  des  Mesothorax  bei  den  Broscinen  undeutlich  sind,  ist 
nicht  richtig. 
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hk  diesem  Smne  müssen  wir  die  Wahl  der  Merkmsle  (tir  die  BegrinsaBg 
nnd  Chankteristik  der  Tribas  hanfig  als  eine  willkftbrliche  bezeidmen; 
dadarch,  dafs  sie  haoptslchlich  nar  auf  der  UalersachoDg  der  skaadin»- 
▼ischen  Formen  beruht,  rerliert  sie  anlserdem  von  ihrem  allgemeinen 
Wertbe.  Wird  z.  B.  von  der  Pünaga^ina  geaagt:  capnt  pone  ocnlos  in 
collam  constrictnm,  elytra  infegra^  Stria  marglnali  seriattm  punctata  >  so 
pafiit  ersteres  nicht  auf  den  bekannten  PanagaeuB  elegmm  Dej.  und  P. 
(Eugnathtt9)  diaineiu»  Bald.,    letzteres  nicht  anf  den  P.  fateiiUut  Say. 

Nach  den  Vorarbeiten,  welcbe  Thomson  in  der  Natargeschichte  der 
Insecten  Deutschlands,  in  Molsant's  Bistoire  naturelle  des  coleoptdres  de 
France  und  dessen  Opnscnles  entomologiqnes ,  in  Redtenbaebers  Fauna 
austriaca  und  anderen  Werken  gefunden,  mufs  es  gewife  fiberraschen.  In 
seinem  Oonspectus  150  neue  Gattungen  aufgefBhrt  zu  finden,  von  denen 
ein  Sechstheil  allein  auf  die  Gattung  Homalöta  kommt  In  wie  weit  bei 
der  Aufstellung  dieser  Genera  auf  die  flbrigen  europttischen  Arten  der  Gat- 
tungen, denen  sie  entnommen  sind,  die  (durchaus  nothwendige)  Rfidcsidkt 
genommen  ist,  kann  erst  der  Einblick  in  die  folgenden  BSndehen  lehren. 
Aber  selbst  diese  yorausgesetzt,  scheint  es  im  vorliegenden  Falle  noch 
sehr  fraglich,  ob  sSramtliche  Gattungen  ohne  Weiteres  wirklich  als  solche 
anzuerkennen  sind,  oder  ob  nicht  ein  besonderer  Ausspruch  tou  solchen 
abzuwarten  ist,  die  sich  eindringlich  mit  dem  Gegenstande  im  Allgemeinen 
oder  mit  den  einzelnen  Familien  beschäftigt  haben.  Lassen  wir  das  Erstere 
gelten,  so  dürften  Andere  in  ähnlichen  Fsllen  schwerlich  der  Versuchung 
widerstehen,  auch  die  natfirlichsten  Gattungen')  beliebig  weiter  zu  zerspal- 
ten. Das  Letztere  scheint  uds  defshalb  angemessen,  weil  gewifs  nur  die 
Minderzahl  der  aufgestellten  Gattungen')  Anspruch  auf  allgemeine  Geltung 
machen  darf. 

Einen  glficklichen  Ausweg  in  der  Torliegenden  Frage  wfirde  vielieicht 
noch  Mancher  darin  zu  finden  geneigt  sein,  dafe  doeh  die  Mehrzahl  dieser 
Gattungen  als  gute  Untergattungen  beizubehalten  sein  möchten.  Hiergegen 
mfissen  wir  es  als  unseren  sehnlichsten  Wunsch  aussprechen,  dals  man 
endlich  dahin  gelangen  möge,  den  Begriff  der  Untergattung  als  einen  gänz- 
lich unhaltbaren  fallen  zu  lassen,  nnd  es  Tor  allen  Dingen  als  unerlaubt 
betrachten,  Untergattungen  mit  eigenen  Namen  zu  versehen;  geschähe  nur 
das  letztere,  so  wfirde  sich  wenigstens  das  Interesse,  dergleichen  zu  pro- 
duciren,  aus  leicht  begreiflichen  Grfinden  erheblich  mindern. 

Ffir  den  Zoologen  darf  nach  Linnes  Vorgang  nur  der  Begriff  der  Gat- 


')  OxytduM  ist  z.  B.  in  h^Agabu»  in  4  Gattungen  au%elösty  Homa- 
Iota  cmpidata  bildet  nach  den  Angaben  des  ersten  Bandes  ein  eigenes 
Genus,  weil  das  siebente  Seginent  hinten  zugeispitzt  ist  u.  s.  w. 

*)  Zu  derselben  wurden  etwa  die  einzelnen  Pe/fis*  Arten  gehdren, 
welche  recht  gut  als  Typus  f%r  ebenso  viele  Galtangen  gelten  können; 
ferner  Caccobius,  Adenophoruif  Caenoru. 
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taug,  nicht  der  von  Gattungen  ersten  and  swetf en  (and  wamm  nicht  eben 
so  gut  dritten  and  vierten)  Ranges  existiren.  Artendompleze  deshalb  m 
benennen,  weil  sie  irgend  ein  Merbnal  von  untergeordneter  B»> 
dentang  zeigen,  mag  dasselbe  noch  so  greifbar  sein,  ist  ebenso  nn- 
nfitz  als  widersinnig;  bereits  yorhandene,  von  Andern  anfgestclite  Gat> 
tnngen  als  Untergattangen  aufsoföhr^n  ist  unnütze  Pietit,  wenn  man  fibei^> 
■engt  ist,  dafs  sie  nichts  taugen  * ).  Die  GrSnzen  fiir  die  Gruppen  inncrw 
halb  der  Gattungen  im  sogenannten  Sinne  Linn^  s  oder  Latreiile^s  werden 
dadurch  nicht  schirfer,  dafs  jede  ihren  besonderen  Namen  an  der  Spitze 
trigt  —  Die  Namen  der  neuen  GattungeUt  unter  Hinzuftigung  der  typi- 
schen Art  zum  Schlüsse  hier  anzuf&hren,  ist  vielleicht  nicht  unzweckmifsig. 

*Jrctobia  =»  Diachila  Motsch.  arcitca  Gjll. 

BryehiuM  ^  Halipus  elevatui  Panz. 

Maerodytei  bs  Dytiicuz  marginalU  Gjll. 

Acatodei  «■  Jgabu$  fuscipennii  Pajk. 

PlatambuM  =      —      macuiaiut  Linn. 

ErigUnuM  s=      —       abbreviatu$  Fabr. 

Qaurodyte%  ==      —       bipuitulaiut  Linn. 

AiiobateM  =s  Ockiheh%u$  rufomarginatui  Er. 

Jnchiaiui  =  BeroiUi  bicohr  Payk. 

JSnocArva  =  Hydrobiu$  bicohr  Payk 

Anacaena  =»        —         globtäutl^ayV. 

PlaiydracUB  =  Staphylinus  ttercorariut  Ol. 

€rtfyrobiu$  ss  Phüonthu»  nitidulus  Gräv. 

Baryodma  ==  Aleochara  bipunctata  Gray. 

Pachygluta  ss  Lepttua  ruficollii  Er. 

Dexiogyia  =  Igchnoghua  corticina  Er. 

Thamiosoma  ==>  Euryu$a  laiicoUit  Thoms. 

Craiaraea  s»  $uiurali9  Thoms. 

Tkeciura  s=  Hommlota  cuspidata  Er. 

Dadobia  &=        —         planicottU  Thoms. 

Dinaraea  «■        —         aequaia  Er. 

AmUcha  &»        —         analU  Gray. 

Amidobia  ^        —         parallela  Mann  erb. 

Qnypeta  =        —         läbilig  Er 

Aloeonota  as        —         gregaria  Er. 

Thinonoma  ==  Taehyusa  atra  Gray. 

Amarachara  es  Calodera  wnbrosa  Fr. 

AeroMtiba  =»  barealii  Thoms.  n.  sp. 


' )  Das  Fehlen  eines  Fflhlergliedes  bei  einzelnen  Arten  sehr  natfirli- 
eher  Rfisselkifergattungen  {Pkyionomnt,  8iypUu$,  Ctuikarkynekui,  Orehe- 
s#M,  Cionnt)  ist  gewiis  keine  genttgende  Basis  för  die  AufiBtellung  beson- 
derer Gattungen. 


XIT 


J!f4mere  Liieniut, 


Bffdrotmictha 

Thiiboptera 

Btitopora 

Myeeiodrepa 

Pycnaraea 

DtMocharu 

Demoioma 

Düacra 

Coprothatia 

Äerotona 

Btuohia 

Alianta 

Plataraea 

Halobreetha 

Enahdroma 

Alevonota 

Liogluta 

Diiopora 

Thinobaena 

Thamiaraea 

Jtheia 

Dochmonoia 

Alaohia 

Oeoitiba 

Nototkeeta 

Lyprocorrhe 

Aitycop» 

Pifcnocraeru9 

Caecopoms 

Epomotylui 

Tanycraertu 

Anotylui 

DrymoparuM 

Lordiihon 

CylUlron 

Pycnoglypta 

AcTulia 

Hapalaraea 

Acrolocha 

Elheothaua 

Phloeoiiiba 

Pkyllodrepa 

Bipioporui 

Brachygluta 

Dierobia 


3  Hiun&him  hnguim  Heer« 

B  Oxypoäa  iogaia  Er. 

=       —        teitueea  Er. 

3        —        aliemam  Gray. 

=»        —        curticoUit  Thoms. 

=»        —        iöngtutcula  Gray. 

a        —       farmiceticola  Mlrk. 

=  Homaluta  luteipe$  Er. 

3        —         itiiudinea  Er. 

'        —         aterrima  Gray. 

=        —         aceulta  Er. 

=        —         incana  Er. 

s        —         brunnta  Fabr. 

3        —         puncticepi  Thoms. 

s  fitcieola  Thoms.  n.  sp. 

:  Homalota  atricapilia  Mols. 

s        —         umbonata  Er. 

=        —         languida  Er. 

3        —         quitquiliarum  Gjll. 

s        —         dnnamomea  Grav. 

s        —         graminicola  Gray. 

i  funebria  Thoms. 

:  Homaloia  $capuiarit  Sahlb. 

—  circellarii  Gray. 

—  flapipei  Gray. 

—  ancep§  Er. 
:  BUdiui  falpa  Gjil. 

:  Plaiyüheiui  mortitam  Pa^k. 
:  Oxylelu»  piceut  Linne. 

—  »culptui  Gray. 
I        —      ItUeipennii  Er. 

•^      iculpturatui  Gray. 
:  TaeMnu$  elongatu»  Gjll. 
:  MycetoporuB  pygmaem  Fabr. 
i  nivale  Thoms.  n.  sp. 
;  Onuilium  luridum  Gjll. 

—  inflatum  Gjll. 

t        —        pygmaeum  Pajk. 

—  Btriatum  Gray. 

—  deplanatum  Gjll. 

—  planum  Payk. 

—  florale  Pajk. 
Euplectui  bicolar  Dennj. 
Bryaxu  fosiulaia  Reich. 

—  Juncorum  Leach. 


Neugre  LUeroiur. 


tv 


Xjflodrepa  ^  Siipha  quadripuneimia  Linn^. 

Hadrambe  as  Agyrtt%  glaber  PayL 

C^hoeehU  =  AmphtetfllU  »taphyluea  Gjll. 

Seiodrepa  &=  Caiop$  aipinus  Gyll. 

Nevraphei  s»  ScydmaenuB  angulaim  Mftll. 

SfentcAiiir«  ss        —  «xilti  £r. 

£iiroiiiitff  =        —  MrtieoUü  111. 

NapochuM  =        —  eiaviger  Er. 

*£imi9iic«  =s  EjCjRtcricf  lartaUct  Mftll. 

CMerut  e=«        —         Hellwigii  Er. 

Baeoerara  =  lUtoralU  Thoms. 

Nephane9  =»  Trichopteryx  abbrtmatdla  Heer. 

Jderce$  =        —  9UturmlU  Heer. 

NeugleiUM  ssa  Piilium  apierum  Gaer. 

Olauroioma  =  Pkakrui  tubitriatui  GjU. 

Dadopora  =s  SUiduU  \O-gutiat0  Fabr. 

Oaurambe  ^  Pe/fif  ferruginea  Lina^  ' ). 

GrynoekAtU  &»      —    oblongm  Linn6. 

Ca/»rf«  =      —    dentata  Fabr. 

AthiduM  =s  Hiiter  bimaeulaiug  hl nni. 

Caccobiu$  =  Onihopkagvi  Sehreberi  Linne. 

PMmmojiorir«  «=  Aegialia  iabuieti  Payk. 

Cnectt«  BS  Anobium  teuMtium  Fabr. 

Emobiui  bb        —        oio/Ze  Linn. 

Grynobiui  «s        —        caatenew»  Fabr. 

Hadrobregmu9  a»        —        deniieolie  Panx. 

Caenoeara  =  Dorcatoma  baviitue  Ent.  Heft. 

HardreuU  ^  Cm  elongatus  Gyll. 

Elridaului  &»  —    eompiui  Gyll. 

GfTocteU  as  Jfojioloina  lomgieoilU  Gyll. 

Cartodere  ss  LathridiuM  eon»tr%etu$  Gyll. 

Comikaaa  «=         —        mtsufic«  Gyll. 

£iMcmtf«  SB  —        Irmtvernc«  OL 

Platiekra  «=  Triplax  rufipet  Fabr. 

Calambtu  «s  Diacanihut  b%pu$tulatu$  Linne. 

Danofomff  =  Adeioeeru  eoiupena  Gyll. 

Gaarroiftfncf  «a  Cardiophorui  cinertUi  Herbst 

Slmoi^oatiia  «a  Athous  rufu$  Fabr. 

Onfpoerarus  ^a      -.      kaemorrkoidalii  Fabr. 

CNfnojptf«  BS  Limoniui  nigripe*  Gyll. 

Negoiiriiig  as  Cryptohypnu$  pulckellus  Lion. 

Zoroehroi  a  _  dermetioidei  Herbst 

Microcarm  s  Helode$  Uvidu%  Fabr. 


')  Im  Text  ist  durch  einen  Schreibfehler  Monga  Lin.  za  lesen. 
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Patlocarse  =s  DMytei  nigtr  Liiiii. 

Hapalogluia  «s      —        fiavipis  Fabr. 

Trichoceble  «=      —       flaralü  Ol. 

Plaiycii  =  Ero9  minuia  Fabr. 

JdenophoruM  es  Malachiu»  ruMeoüh  Marsh. 

Nepachyi  b=  ^canMocointc«  cardtoeäe  Linn«. 

Caenocone  =  Hypophlo€U»  depreauB  Fabr. 

EmocAart«  «=  Mycetocharh  brtwü  111. 

Cneitocera  ss  Meloe  protearabann  Linii6. 

£on»tf«  ^  Anihicui  bimacmUUuB  111. 

CaeitorAtntif  es  Rhynchiiei  mtgaeepkmlMi  Germ. 

Byciiicui  =s        *-*  popuH  Linne. 

Eudipnui  =»  PolydroBU»  micmtu  Fabr. 

EuitoluM  SS        _         flavipei  De  Geer. 

NenioMT««  =3  PhyüobiuM  Pyri  Linn^ 

Neliocarui  =  Strophot9mu$  fitber  Herbst 

Eubrychiui  =  aquaticut  Thoms.  n.  sp. 

PeUnomui  ==  Pytobius  eomari  Herbst» 

Sienocarui  =  Coeliode»  guitüla  Fabr. 

Megacet€$  ^        —       Qtf«reir«  Fabr. 

CidnarhinuM  as        —      didymtu  Fabr. 

Micretui  =  Ceuihorhynehui  Erieae  Gyll. 

Calonnu  =s  —  apicmUi  Gyll. 

TAamtoeo/tf«  =  —  vtifiiaf«a  Gyll. 

HadroplontuM  «=>  —  /t#«r«  Fabr. 

JBmAoroii  SS  Oreheites  fagi  Linii6. 

TAreeftctit  '^        —        icmirilarü  Fabr. 

/«ocAnic«  :=        —        populi  Fabr. 

AlyctuB  =3        —        riiaet  Herbst. 

Ernoporui  s=  Cryphalm  Tiliae  Fabr. 

Caenoptera  =  SecydalU  minor  Linne. 

PlateumarU  =:  Donacia  nigra  Fabr. 

Hydrotkaaa  =  Prasoeuri*  marginelia  Linn4 


G.  Kraats. 


Die    entomologische    Section   der   fichlesischen   Gesell« 
Schaft  Ar  vaterländische  Cultur  in  ihrem  fünfzigjährigen  Be- 
stehen.   Breslau,  am  21.  Dezember  1858. 

Einer  anziehenden  Schilderung  von  der  Thätigkelt  der  Section  (p-  1 
—  22)  Isfst  Herr  Letz n er  ein  Verzeichnifs  der  (44)  Mitglieder  aas  den 
Jahren  1808 — 1858  folgen;  daran  schliefst  sich  (p.  25— 55.)  ein  Verzeich- 
nifs der  AnfsStze  und  kürzeren  Mittheilungen  ans  den  Schriften  der  Sec- 
tion, geordnet  nach  den  (37)  Verfassern,  und  (p.  58—76)  ein  Verzeichnifs 
Bimmtlicher  erwihnter  Thiere.  6.  Kr a atz. 


Neuere  LUerui^.  lto 

Kongliga  Swenska  Fregatten  Engenies  Reaa  omkring  Jorden 
nnter  BeftU  af  C.  A.  Virgin  ären  1851  — 1853.  Vetens- 
kapliga  Jakttagelser  pä  H.  Maj.  T.  Eonung  Oscar  den  For- 
stes Befalloing  utgifna  af  E.  Swenska  Yetenscaps-Academien. 
Insecter.  Tom*  L  (112  S.  gr.  4.  mit  1  Taf.)  Stockholm  1858. 

l)ie  ZaU  der  in  dem  vorliegenden  Bande  von  Boheman  beschricbeneji 
neoen  KSferarten,  die  an  den  Terschiedenen  Punkten  der  Erde  gesammelt 
worden,  welche  die  Fregatte  Engenie  bei  ihrer  Weltamsegelnng  berfihrte, 
belrSgt  237;  die  Vertheilong  der  Arten  anP  die  einzelnen  Familien  istkari 
folgende:  Cieindeletae  (2),  Carabici  (36),  mit  3  Calieida,  6  Lebia^  2  7>e« 
ekuM;  LhfitiMcidae  (9),  Palptc^rnia  (6),  Slmphfflinii  (24),  SeydmaeMide»  (I), 
mit  AuUtepthorax  n.  gen.  von  Taiti,  8iiphmlei{\)y  Huterini  (2)  mit  Homalo- 
pygtu  n.  gen.  latipe$  von  Panama,  Phalacrii  (4),  Nitidulariae  (2),  Pec- 
tinicornia  (11),  LameUtcornia  (4b)  mit  12  Onthophagus^  Bupreüidei  {16)^ 
Elateridei  (13),  CifpAonidet  (2),  Lycidae  {Z)^  Lampyridae  (1)  dar- 
unter 5  PhoturU^  TeUpkoridei  (8),  mit  7  Telephoru»  and  Heieroma»tix 
n.  gen.  bieolor  ans  Nenhollandi  Melyridet  (4)  mit  3  neahollSndischen  Ar- 
ten Helcogaiter  n.  gen.,  Clerii  (3),  Piiniorei  (7),  Botiricbini  (1),  Hyle» 
stnü  (l),  Melaiomata  (6)  mit  2  Arten  Teaaromma  n.  gen.  von  Panama 
und  den  Gallapagos- Inseln,  Tajcicornet  (7)  mit  Scoioekaret  n.  gen.  von 
der  Insel  Goam,  Tenebrionitei  (4),  Helopii  (7),  mit  Chanopterui  n.  gen. 
von  Patagonien,  Eaomma  n.  gen.  ans  rieuholland  and  4  Alleeula- ArieUf 
Trackelyde»  (2),  Pyrochroidet  mit  Lemodei  n.  geq.  aus  NeahoUand,  An- 
ikicini  (9),  Bkipiphoridae  (1),  Mordellonae  (5  MordeUa)^  Oedemeriiae  (4) 
mit  iUo/>a/o6r«cAiicm  n.  gen.  von  Patagqnien  und' 3  Kacerdes,  Saipingü 
de$  (1),  Bruehetae  (1).  Diese  wenigen  Angaben  müssen  hier  genfigen  um 
Unen  oberflächlichen  Ueberbliclc  Aber  das  behandelte  Material  za  geben. 
Anf  der  beigegebenen  Tafel  sind  die  neuen  Gattungen  und  ihre  charakte- 
ristischen Theile  abgebildet  Die  Beschreibungen  sind  mit  Sorgfalt  in  be 
tciaischer  Sprache  entworfen,  doch  wire  es  wohl  zweckmSfsig  gewesea 
hlufiger  auf  bekannte  Arten  Bezug  zu  nehmen,  was  im  Ganzen  nur  selten 
geschieht.  In  Bezug  auf  einzelne  Arten  vermag  Ref  nur  anzugeben,  dafs 
JLamtkolinu9  eapensU  mit  frischen  Stucken  von  Xanthol.  fallex  Sachse 
(Stett.  Ent  Zeit.  1852.)  identisch  ist.  G.  Kraatz. 


Die  Unterzeichneten  wenden  sich  an  ihre  geehrten  entomologischen 
Freunde  und  Coliegen  mit  der  Bitte:  sie  bei  der  Fortsetzung  ihres 
in  dieser  Zeitschrift  bereits  (S.  XIII  ff.)  besprochenen  Werkes 

^die  geographische  Verbreitung  der  Schmetter- 
linge Deutschlands  und  der  Schweiz  etc.^^, 

dessen  erster  Theil,  die  Tagfalter,  Schw&rmer  und  Spinner  umfassend,  im 
verflossenen  Jahre  erschienen  ist,  fernerhin  freundlich  unterstützen 
KU  wollen. 


LViii  Neuere  LUeraiur. 

Es  soÜBn  ranidui  die  Noetatnen  mid  die  diesen 'sioli  nahe  auioMie« 
fsenden  kleineren  Grappen  der  Heteroceren  in  Angriff  genommen  werden, 
d.  h.  die  Cjmathophoriden,  Noctuiden,  Brephiden  und  Njcteoliden  des  Her- 
rich-Sch&f fernsehen  Systems,  mit  Einschlufs  der  von  Herrioh«Sch&fi 
fer  zu  den  Spinnern  gesetzten  Panthea  coenMta  und  seiner  Oattong  Roe^ 
ielia  (Noia  Leach),  —  die  Eulen  Treitschke^s  (Schmetterlinge  yon  Ear 
ropa,  5.  Band),  mit  Ausschlufs  der  Gattung  Plattfpteryx  f  mit  EinschlilCt 
aber  seiner  Gattungen  Herminiaf  Hypena,  Hercyna  Farn.  J?.,  seiner  Botfß» 
uricealu  und  Pentkina  reoayana. 

Den  Zweck  unserer  Arbeit  dürfen  wir  als  bekannt  yoraussetsen.  Sie 
soll  die  Lepidopterenfauna  Deutschlands  (mit  Inbegriff  der  Profinsen  Preus» 
sen  und  Posen  und  des  Elsafs)  und  der  Schweiz  nach  ihren  geographischea 
Verhältnissen  schildern,  insbesondere  das  Vorkommen  und  den  Verbreitungs- 
bezirk  jeder  einbeimischen  Species  nach  wagerechter  wie  nach  senkrechter 
Erstreokung  speciell  innerhalb  des  Faunengebiets,  dann  aber  auch  auf  der 
Erde  überhaupt,  nachweisen.  Wir  bedürfen  vor  Allem  rahlreicherer,  suver- 
läfsiger  Local-  und  Provinzialfaunen  aus  möglichst  allen  Theilen  unsere« 
weiten  Gebiets.  Möchten  sie  uns  reichlich  zudiefsen,  so  vollstfindig  oder 
nnvollstfindig,  als  sie  gegeben  werden  können,  wenn  nur  an  der  Zuverläs- 
sigkeit ihrer  Angaben  kein  Tadel  haftet!  Wo  irgend  Zweifel  in  Betreff 
der  Determination  der  Art  herrschen,  würde  uns  die  Mittheilnng  der  in  Frage 
stehenden  Stücke  sehr  verpflichten.  Die  nöthigsten  Aneaben  in  den  faa* 
nistischen  Verzeichnissen  bei  jeder  einzelnen  Species  sind,  folgende: 
über  allgemeines  oder  beschränktes  Vorkommen, 
über  Beschaffenheit  der  Wohn  platze, 

über  die  höchste  (und  bei  den  Ber^altem  tiefste)  beobach* 
tete  Fundstelle  (nach  pariser  Fnsfen  oder  mit  aasdrück* 
lieber  Erwähnung^  welches  Maa£i  gemeint  ist),        , 
über  den  Grad  der  Häufigkeit. 

Wenn  weit  verbreitete  gemeine  Arten  in  einer  Gegend  feh- 
len, 80  ist  die  ausdrückliche  Erwähnung  dieses  Umstandcs 
wünschenswert h.  Aufser  dem  Verzeichnisse  der  Prodoete  ihres  heimath- 
liehen  Jagdreviers  wird  uns  nicht  minder  die  Mittheilnng  alles  Dessen  will- 
kommen sein,  was  unsere  Herren  Gollegen  über  die  Verbreitung  deutsclir 
schweizerischer  Falter  anderweit  inner-  und  aufscrhalb  Europas  in  sichere  Er- 
fahrung gebracht  haben.  Nachweisungen,  wo  über  die  faunistischen  Ver- 
hältnisse anderer  europäischer  Länder  Auskunft  zn  finden  ifft,  werden  wir 
mit  Dank  erkennen,  mit  noch  gröüserem,  wenn  uns  die  betreffenden  litera- 
rischen Quellen  selbst  zugänglich  gemacht  werden.  Da  unsere  Schrift  neben 
der  speciellen  Erörterung  der  lepidopterologischen  Verhältnisse  ihres  Fan- 
nengeoiets  auch  die  weitere  Aufgabe  sich  gestellt  hat,  die  Verbreitanc:  der 
bei  uns  einheimischen  Arten  —  und  damit  des  überwiegend  grÖFsten  Theils 
aller  europäischen  Schmetterlinge  —  auf  der  Erdoberfläche  überhaupt,  nach- 
zuweisen, das  natürliche  Gebiet  der  europäischen  Lepidopterenfauna  zu  er- 
mitteln, den  Ursachen  nachzuforschen,  welche  die  Gestalt  der  Verbreitnngs- 
bezirke  bedingen  u.  s.  w.,  so  hoffen  wir,  dafs  sie  auch  in  den  uns  durch 
gleiches  wissenschaftliches  Streben  verbundenen  übrigen  Culturländem  des 
Welttheils  einiges  Interesse  erregen  und  vielleicht  einige  Unterstützung  fin- 
den werde.  Eine  Bestätigung  dieser  Hoffnung  durch  einen  und  den  andern 
unserer  ausländischen  Herren  CoUegen,  dem  etwa  diese  Zeilen  zu  Gesicht 
kommen,  würde  uns  zu  ganz  besonderer  Freude  gereichen. 

Rh  öden  und  Arolsen  (im  Fürstenthum  T^ldeck),  im  März  1859. 
Dr.   Adolf  Speyer.    August  Speyer. 


Geilnickt  bei  A.  W.  Seh  ad«  io  Berlla,  GrOoslr.  18. 


Ueber  einige  Oreina-Arten 

von 
Dr.  G.  Kraatx, 


D, 


'ie  nfichste  VeranlassuDg  za  den  nachfolgenden  Aosf&brongen  gab 
der  YereuGh  die  europäischen  Oreina-Arten  meiner  Sammlung  nach 
der  im  fünften  Bande  der  Linnaea  entomologica  S.  1^  bis  183  ent- 
haltenen Snfirian'schen  Bearbeitung  dieser  Chrysomelen  -  Gruppe  sn 
bestimmen  und  zu  ordnen. 

Fremde  Sammlungen  wurden  hierbei  aufser  der  Schaum'schen, 
fr&her  Germar^schen  nicht  zu  Hfilfe  genommen;  die  einzelnen  Be- 
merkungen knüpfen  sich  daher  hauptsächlich  an  die  von  Suffrian 
bestimmten  Oreinen  in  derselben,  so  wie  an  Stöcke,  die  von  mir 
selbst  in  den  schlesischen  Gebirgen,  auf  dem  Feldberge  im  Schwarz- 
walde, am  Rhonegletscher,  in  Chamouny  und  den  gebirgigen  Um- 
gebungen von  Grenpbie  gesammelt  oder  mir  früher  hauptsächlich 
von  Ghiliani,  Gredier,  Letzner,  Milier,  Reiche,  Roger  und  Ferd.  J. 
Schmidt  mitgeiheilt  wurden.  Das  Beobachten  der  Oreinen  im  Freien 
hat  mir  wenig  oder  gar  nichts  genützt,  da  die  Arten  nicht  streng 
bestimmte  Futterpflanzen  innehalten  und  bunt  durcheinander  sitzen; 
über  die  Geschlechtsunterschiede  kommt  man  besser  ins  Reine  wenn 
man  die  durchschnittlich  kleineren  Männchen  sorgföltig  mit  den  vor- 
herrschend gröfseren  Weibchen  vergleicht  und  dabei  auf  die  ver- 
schiedene Färbung  der  Binden  u.  s.  w.  Rucksieht  nimmt,  als  wenn 
man  auf  einige  zufällig  in^er  Begattung  angetro£fene  Individuen 
seine  Schlüsse  bauen  will.  In  der  Bildung  des  letzten  unteren  Banch- 
ringes  der  Männchen  vermochte  ich  kein  recht  sicheres  Merkmal 
für  die  Scheidung  der  Arten  zu  finden,  obwohl  Suf&ian  derselben 
mit  Vorliebe  bei  den  einzelnen  Arten  Erwähnung  thut.  Gegenüber 
den  neueren  Aufzählungen  von  Bastarden  verwandter  Arten  und  Be- 
gattungsversuchen zwischen  denselben  kann  ich  bezüglich  der  Orei- 
nen nur  bemerken ,   dafs   es  mir  bei  den  auf  den  oben  erwähnten 
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Lokalitäten  in  grorser  Zahl  gesammelten  Arten  gelungen  ist,  diesel- 
ben bis  auf  das  letzte  Stück  mit  Sicherheit  za  scheiden,  muthmals- 
liehe  Bastardformen  also  nicht  beobachtet  sind.  Auf  das  Vorhan- 
densein der  unten  erwähnten  Uebergangsformen  lege  ich  geringeren 
Werth  als  auf  die  allgemeinen  Folgerungen,  welche  sich  ans  dem 
nachgewiesenen  Wechsel  in  der  Färbung  der  Binden,  Form  nnd 
Scnlptur  des  Halsschildes  u.  s.  w.  solcher  Stücke  ergeben,  über  de- 
ren Zusammengehörigkeit  im  Uebrigen  kein  Zweifel  obwaltet. 

Eine  Beschreibung  von  Varietäten,  welche  in  der  Linnaea  noch 
nicht  erwähnt  sind,  ist  nur  in  einzelnen  Fällen  gegeben,  da  eine 
solche  von  Su£Frian  selbst  in  den  Nachträgen  zu  seiner  Arbeit  in 
viel  vollständigerer  Weise  zu  erwarten  steht,  als  sie  hier  überhaupt 
erfolgen  konnte.  Auf  einige  Charaktere,  welche  Suffrian  zur  Schei- 
dung der  Arten  mit  verwendet  hat,  z.  B.  kleine  Unterschiede  in 
der  Bildung  des  Seitenrandes  oder  der  Hinterecken  des  Halsschildes, 
bei  jeder  einzelnen  besprochenen  Art  gleich  ausfQhrlich  einzugehen, 
ist  absichtlich  vermieden,  um  den  Umfang  der  Arbeit  nicht  zu  sehr 
zu  vergrüfsern.  Die  etwaige  Wichtigkeit  dieser  Merkmale  für  die 
apeciiische  Scheidung  hervorzuheben,  bleibt  denjenigen  überlassen, 
welche  Grund  zu  der  Annahme  zu  haben  glauben,  dals  in  der  Re* 
dnction  der  Arten  hier  oder  da  zu  weit  gegangen  sei. 


I.  Oreina  ßpeciosa  Panz.  Suffr. 
Nach  Suffrian's  Angaben  (Linnaea  Entomol.  V.  S.  173)  ist  diese 
Art  durch  das  ganze  deutsche  Alpengebiet  aber  scheinbar  nicht  wei- 
ter verbreitet,  da  ihres  Vorkommens  aufserhalb  Deutschland  nicht 
erwähnt  wird;  knöpfen  wir  also  zuvörderst  an  deutsche  Stücke  (von 
mir  selbst  wurden  solche  in  Mehrzahl  im  Schwarzwalde  auf  dem 
Feldberge  in  Gesellschaft  von  O.  cacaliae  und  ^peciosissima  gesam- 
melt, so  wie  in  den  schlesischen  Gebirgen  mit  der  letzteren  und 
O.  senecionis  zusammen)  an,  so  ist  als  die  Stammform  die  Va- 
rietät y,  bei  Sufirian  zu  bezeichnen:  metallisch^  dunkelgrün,  Hals- 
sehild  und  Beine  stahlblau  überlaufen,  Nath  und  Längsbinden  stahl- 
bUo.  Wird  der  Körze  halber  die  Farbe  der  Flügeldecken  im  all- 
gemeinen als  Grundfarbe,  die  Farbe  der  Längsbinden,  welche  sich 
in  höherem  oder  geringerem  Maafse  auch  der  Nath  und  einem  Theile 
des  Halsschildes  mitzutheilen  pflegt,  mit  dem  Namen  Nebenfarbe  be- 
zeichnet, so  sind  demnächst  Stücke  mit  goldgrünem  Grunde  und 
dunkel-  oder  bläulichgrüner  Nebenfarbe  (Var.  d  bei  Suffrian)  die  hau- 
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iigeren.  Stahlblaue  Stficke  mit  schwach  rötbficb-blaaer  Binde  (Var. 
a)  and  tief  ach  warzblaae  mit  abgekdrzten  Lfingebinden  ')  ohne  Glan» 
(Var.  ß)  kommen  nach  Saffrian  selten  in  Schlesien  und  dem  Banafe 
vor;  über  das  Vaterland  der  feaerfarbigen  Abart  mit  goldgrfiner 
Binde  (Var.  s)  giebt  derselbe  nichts  Genaueres  an,  und  mit  der  letz- 
teren ist  bei  ihm  die  VarietStenreihe  der  O.  epeeioea  beschlossen. 
Eine  Form  dieser  Art  ohne  jede  Spur  einer  Binde  ist  somit  Soffrian 
unbekannt  geblieben  and  zwar  auffallender  Weise,  da  einfarbig  schöne 
stahlblaue  Stücke,  deren  Identität  mit  Oreina  epeeioea  unzweifelhaft 
ist,  in  Schlesien  gar  nicht  selten  anzutreffen  sind. 

Eine  Mittelform  zwischen  der  stahlblauen  und  der  Stammform 
bilden  dunkel  gr&nblaue  Stöcke  mit  mehr  oder  minder  deutlicher 
blauer  oder  schwarzblauer  Binde;  tief  schwarzblaue  Exemplare  mit 
schwärzlicher  Binde  sind  selten  und  scheinen  fast  durchgängig  Weib' 
eben  zu  sein. 

Vergleichen  wir  die  Farbe  der  einfarbig  stahlblauen  St&cke  mit 
der  Farbe  welehe  die  Binde  der  Stammform  zeigt,  also  mit  der  vor- 
her sogenannten  Nebenfarbe^  so  finden  wir  sie  vollkommen  ßberein- 
stimmend,  oder  mit  andern  Worten  wir  ersehen,  dafs  bei  O« 
epecioea  die  Nebenfarbe  der  Flögeldecken  als  Grund- 
farbe auftreten  kann. 

Weiter  lehrt  ein  schlesisehes  Stock  in  meiner  Sammlung  mit 
einfach  metallisch  goldgrflnen,  leicht  messingschimmernden,  und  ein 
anderes  von  Roger  bei  Ustron  gefangenes,  mit  einfarbig  metallisch 
dunkelgrönen  Flügeldecken,  dafs  die  Grundfarbe  die  Neben- 
farbe völlig  verdrängen  kann,  so  dafs  die  Bindenzeich^ 
nung  verschwindet.  — 

Bei  genauerer  Betrachtung  der  Längsbinden  selbst  zeigen  sich 
diese  von  sehr  verschiedener  Ausfärbung,  und  zwar  sind  vorneliBi« 
lieh  zu  unterscheiden: 

1)  undeutlich  begränzte,  gleichsam  wischartige  Binden,  welche 
ebenso  glänzen  wie  der  öbrige  Theil  der  Flögeldecken,  und 

2)  scharf  begränzte,  etwas  matt  glänzende  Binden  mit  einem  mehr 
oder  minder  deutlichen,  lichteren  Hofe  Ton  derselben  Farbe, 
dessen  Kern  sie  gleichsam  binden;  der  Glanz  des  liofes  ist 
derselbe  wie  der  des  öbrigen  Theils  der  Flügeldecken. 


')  Wenn  SufPrian  von  diesen  Binden  sagt  (p.  173  sab  o)  sie  seien  nar 
an  der  gröberen  Panktirung  und  dem  Mangel  des  Glanzes  erkennbar,  so 
ist  dagegen  zu  bemerken,  dafs  die  Scnlptor  der  Flögeldecken  in  keinem 
Zusammenhange  mit  der  Bindenzeichnung  siebt. 

22  • 
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Die  erste  Form  der  Binde  Ondet  sich,  weon  auch  nicht  durch- 
gehend, 80  doch  mindestens  vorherrschend  hei  den  kleineren  mann* 
liehen  St&cken,  die  «weite  ')  bei  den  gröfseren  weiblichen  Exem- 
plaren. 

Der  Vergleich  der  Schwarzwalder  Stücke  mit  den  schlesischen 
zeigt,  dafs  die  Binde  bei  den  ersteren  im  Allgemeinen  zu  viel  be- 
deutenderer Entwicklung  gedeiht,  in  der  Art,  dafs  bei  den  letzte- 
.  ren  die  Binde  fast  gar  nicht  dahin  gelangt,  eine  deutlich  mattere 
FSrbong  anzunehmen;  somit  kann  also  die  schwächere  oder 
stärkere  AnsfSrbung  der  Binde  an  die  Lokalität  ge- 
bonden  sein.  Dafs  dies  auch  mit  der  körperlichen  Entwicke- 
lung  der  Fall  ist,  zeigt  uns  der  Umstand,  dafs  die  schlesischen 
Stücke  durchschnittlich  nicht  unbedeutend  kleiner  sind  als  die 
Schwarzwalder;  unter  den  letzteren  sind  Exemplare  von  4f — 5 
Lin.,  unter  den  ersteren  solche  von  3^  Lin.  nicht  selten;  Snffrian 
giebt  der  speciosa  eine  Länge  von  4 — 4^  Lin.  Der  Unterschied  in 
der  Grüfse  beider  Geschlechter  tritt  sehr  deutlich  ins  Auge. 

In  der  Sculptur  der  Flügeldecken,  welche  einen  grofsen  Wech- 
.  sei  Migt,  ist  das  am  meisten  Charakteristische,  dafs  die  Punktirang 
gegen  die  Nath  hin  deutlich  feiner,  gegen  die  Mitte  hin  deutlich 
^  gröber  wird.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  in  der  Regel  nach 
\  den  Hinterecken  zu  deutlich  eingedrückt,  bisweilen  gar  nicht  abge- 
•  setzt,  letzteres  bei  mehreren  kleinen  Stücken  aus  Schlesien  and 
einem  gröfscren  aus  Serbien. 

Sehen  wir  uns,  nachdem  wir  dieses  kurz  vorangeschickt,  wei- 
ter in  und  aufserhalb  Deutschlands  nach  der  Oreina  speciosa  um, 
so  lernen  wir  ihr  nunmehr  um  so  schneller  in  sehr  verschiedenen 
Formen  begegnen,  welche  von  SufFrian  als  besondere  Arten  aufge- 
fafst  sind. 

a,  Oreina  punciaiissima  Snffr.  ist  nach  einzelnen,  kräf- 
tigen Exemplaren  der  »peciosa  aus  Ungarn,  Oberschlesien  und  Ty- 
rol  beschrieben,  bei  denen  die  kupferröthliche  Färbung  der  Binde 
als  Grundfarbe  der  Flügeldecken  erscheint,  nach  Analogie  der  be- 
reits erwähnten  stahlblauen. 

Die  Stammform  für  die  punciaiissima  in  zweiter  Linie  bildet 
Suifrian^s  Var.ß  der  speciosa  {bannaiica  St.)  aus  dem  Banat,  „mit 
schwach  rötblich  blauer  Längsbinde''.  Dafs  der  Rand  des  Halsschil- 
des bei  den  wenigen  typischen  Stücken  der  punciaiissima  sich  nicht 


')  VoD  einer  dritten  Form  der  Binde  werde  ich  onter  O.  preiiosa 
sprechen. 
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merklich  emporgehoben  zeigte,  fHUt  nach  unsern  oben  gemachten 
Angaben  nicht  ins  Gewicht  $  aach  liegen  uns  nicht  wenige  Stftcke 
der  epeciota  vor,. deren  Halsschild  wie  bei  dem  typischen  Exemplare 
der  punciaiieeima  in  der  Schaam'schen  Sammlung  geformt  ist. 

&,  Oreina  venueia  Saffr.  ist  nach  ganz  blauen  Stficken  der 
epecioea  (beziehentlich  auch  der  pretiosa)  beschrieben,  wie  ich  sie 
bereits  oben  erwähnt;  Stücke  die  ich  von  Kriechbanmer  aas  Chur 
erhalten,  stimmen  genau  mit  meinen  scblesischen  Qberein;  der  Ein- 
drack  vor  den  Hinterecken  des  Halsschildes,  durch  welcben  die  Art 
sich  leicht  von  speciasa  unterscheiden  lassen  soll,  ist  ein  nichts 
weniger  als  constantes  Merkmal;  er  ist  sogar  bei  Stacken  der 
Sehanm'schen  Sammlung  aus  Chur,  welche  Soffrian  selbst  als  ve- 
nueta  bestimmte,  schwächer  als  bei  vielen  O.  specioen  ansgeprigt. 
Bei  mehreren  von  SofFrian  bestimmten  Stficken  vom  Mont  Ceuis 
tritt  auch  die  schwarzblane  Längsbinde,  welcher  in  der  Beschreibung 
der  O.  ventuia  nicht  Erwähnung  getban  wird,  schwach  aber  deut- 
lich hervor;  ganz  Cibereinstimmende  Stücke  von  derselben  Lokalität 
mit  scharf  ausgeprägter  schwarzblaner  Binde  bestimmte  Snffrian  als 
viiUgera  e^L 

c,  Oreina  hifrone  Fabr.  Suffr.  ist  die  glänzend  rüthlich  mes- 
siDgfarbene  Form  der  Oreina  epecioea^  bei  der  die  Binde  gänzlich 
geschwunden  ist,  ähnlich  wie  bei  dem  oben  erwähnten  grünlich 
messingfarbenen  Exemplare  aus  Schlesien.  Die  prächtige  Varietät^ 
von  der  sich  ein  Exemplar  aus  den  Seealpen  in  der  Scbanm^schen 
Sammlung  von  Suffrian  als  O.  bifnme  Fabr.  vera  (wahrscheinlich 
im  Gegensatz  zu  messingfarbenen  Stücken  der  luciuoea)  bezettelt 
findet,  scheint  sehr  selten  zu  sein. 

d.  Oreina  vHiigera  Suffr.  —  Eine  sorgftltigere  Betrachtung 
der  Bindeozeichnung  der  O.  epeeioea  führt  weiter  zu  der  Bemer« 
knng,  dafs  der  die  Kernbinde  einschliefsende  Hof,  welcher  bald 
schwächer  bald  stärker  hervortritt,  zuletzt  völlig  verschwinden  kann, 
dann  tritt  die  Kernbiode  bei  den  Weibchen  sehr  scharf  ausgeprägt 
mit  schwärzlichem  Tone,  bei  den  Männchen  meist  schmaler  und 
ohne  diesen  Ton  hervor.  Bei  den  Schwarzwalder  Stücken  ist  dies 
nur  selten  der  Fall,  bei  denen  vom  Mont  Cenis  ist  es  fast  die  Re- 
gel, und  da  die  Grundfarbe  derselben  ein  intensiveres  Grün  ist,  ge- 
winnen sie  ein  ganz  eigenthflmliches  Ansehen;  bei  einem  ist  auch 
die  Kernbinde  fast  völlig  verschwanden.  Dafs  somit  in  der 
Schmalheit  der  Binde  kein  specifischer  Charakter  ta 
suchen  ist,  liegt  auf  der  Hand;  indessen  beweist  der  Umstand, 
dala  Soffrian  Stücke  vom  Mont  Cenis  als  vil/lgero  bestimmte,  ob- 
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fwohl  sie  in  vielen  Punkten  von  den  schlankeren,  weniger  grob  pook- 
Itirten,  schmalbindigen  O.  »peciosa  bub  Tyrol  (nach  denen  haaptsäch- 
lich  die  Beschreibong  der  O.  vUiigera  Sa  ffr.  entworfen)  abwel* 
eben,  aaf  das  Deutlichste  seine  Ansiebt  vom  Gegentbeil^  die  schmale, 
aeharfbegränzte  LSagsbinde  ist  zwar  ausdrücklich  in  der  Diagnose 
und  Beschreibung  der  vUiigera  aufgeführt,  als  gewöhnliche  F<»rm 
aber  Var.  y  beschrieben,  deren  LSngsbinden  tiefblau  mit  lichtblauem 
Saume  sind,  ein  eigentlich  scharfer  Unterschied  zwischen  der  Binde 
von  O.  specioea  und  vUiigera  ist  somit  gar  nicht  gegeben,  denn  die 
Binde  der  vUiigera  ohne  Saum  ist  durchschnittlich  so  breit  wie 
die  Binde  der  epeciosa  ohne  Hof. 

Zwar  lassen  gerade  die  sorgßltigen  Anführungen  der  Varietä* 
ten  bei  der  O.  vUiigera^  venusia  u.  A.  eine  besonders  scharfe  kri- 
tische Scheidung  derselben  von  Seiten  Suifrian's  vermuthen,  indes» 
sen  stellt  steh  die  Sache  in  praxi  so,  dafs  die  blauen  O.  specioea 
mit  wenig  sichtbaren  schwarzen  Binden  von  ihm  einfach  zu  vtill» 
gera^  die  ohne  Binden  zu  venusia  gestellt  wurden. 

e.  Oreina  glorioea  Fabr.  Su£fr.  Ein  schmales  mSnnliches, 
in  der  Linnaea,  wie  es  scheint,  noch  nicht  erwähntes  E&emplar  der 
O«  epeeioea  aus  den  Seealpen  in  der  Schaum^scfaen  Sammlung,  mit 
goldgrfiner  Grundfarbe  der  FlQgeldecken  und  schmaler  Binde  ist  voa 
Saffrian  als  glorioea  Fabr.  bezettelt.  Es  unterliegt  keinem  Zwei* 
fei,  dafs  die  wenigen  Stücke,  welche  Suffrian  zu  dieser  Art  gezo- 
gen, fihnliche  gebaute  epecioea  sind.  Dafs  eine  scharf  eingeschnit- 
tene Mittellinie  auf  dem  hintern  Drittel  des  Halssehildes,  von  der 
sich  auch  hier  und  da  Andeutungen  bei  schmalen  Männchen  der 
O.  epecioea  finden,  in  dieser  Gruppe  nicht  als  specifischer  Cbarak- 
ter  anfgefafst  werden  kann,  scheint  mir  sicher;  in  ähnlichem  Sinne 
änfsert  sich  Redtenbacher  (Fauna  austriaca  ed.  IL  p.  916  letzte 
Note)*  Betrachten  wir  somit  die  vertiefte  Mittellinie  als  nichts  We- 
sentliches ifjr  O,  glorioea  Fabr.,  so  kann  dieser  Name  am  passend- 
sten zur  Bezeichnung  der  oben  erwfihtiten  grob  punkürten  Form 
der  O.  epeeioea  aus  den  Seealpen  dienen,  welche  SuiFrian  zu  viUi" 
gera  eibi  stellt;  der  letztere  Name  bleibt  alsdann  für  die  weniger 
grob  pnnktirten  tyroler  Stücke  mit  schmaler  Binde. 

yi  Oreina  preiioea  Suffr.,  welche  nach  Su£frian  gewisser- 
mafsen  eine  Mittelart  zwischen  vUiigera  und  epecioea  bildet,  soll 
steh  von  der  letzteren  hauptsächlich  durch  die  Gröfse  und  das  vor 
den  Hinterecken  deutlich  eingedrückte  Halsschild,  von  der  ersteren 
dorch  die  yerwaschene,  schlecht  begränzte  Längsbinde  unterschei- 
den.   Beschäftigen  wu*  uns  zunächst  wieder  mit  der  Binde,  und  be- 
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trachten  etwa  illyrische  Exemplare,  wie  sie  z.  B.  yon  Ferd.  Jr 
Schmidt  nicht  selten  verschickt  werden,  so  begegnen  wir  neben 
Stücken  mit  verwaschener  Binde  (welche  eher  die  Ausnahme  als  die 
Regel  bilden),  und  neben  solchen  mit  scharf  begrftnzter  Kembinde 
und  lichterem  Hofe  (genaa  so  wie  bei  epeciosa)  nichts  weniger  als 
selten  einer  bisher  noch  nicht  besprochenen  nenen  Form  mit  brei- 
ter, scharf  begrSntter  Binde.  (Eine  solche  Binde  erreicht 
gerade  die  Breite  der  gewöhnlichen  KernbiDden  nebst  ihrem 
Hofe;  breite  Kembinden  mit  einem  deatlichen  breiten  Hofe  kom- 
men nicht  vor.)  Dafs  wir  es  bei  diesen  St&cken  nicht  mit  einer 
eigenen  Art  sn  thnn  haben,  zeigen  die  mannichfachsten  Zwischen- 
formen, mithin  ist  in  den  breiten  Binden  so  wenig  ein 
specifiscbes  Merkmal  zu  suchen,  als  vorher  in  den 
schmalen;  falls  sich  also  keine  anderen  constanten  Unterschiede 
zwischen  O.  pretioea  und  den  mit  ihr  verglichenen  Oreinen  finden, 
werden  wir  in  den  österreichischen  Stucken,  die  den  iliyrischen  oft 
ganz  Ähnlich  sehen,  nur  Oreina  epeciosa  mit  besonders  krSftiger 
Körper-  und  Farbenentwickelung  erblicken. 

Dafs  die  Exemplare  der  O.  speciosa  im  Schwaitwalde  nicht 
unbedeutend  gröfser  werden  als  die  gröfsten  Stucke  von  4-|-  Linie, 
die  SujOfrian  zu  dieser  Art  zieht,  ist  bereits  erwähnt,  von  einem  we- 
sentlichen Unterschiede  in  der  Gröfse  zwischen  preiioea  und  epe- 
eioea  kann  also  nicht  die  Rede  sein,  selbst  wenn  man  venueia  nicht 
als  diese  Art  gelten  lassen  wollte,  deren  gröfste  Stöcke  von  den 
gröfsten  preiioea  nur  um  {  Linie  in  der  Länge  abweichen.  Hier- 
nach bleibt  also  der  Eindrack  vor  den  Hinterecken  des  Halsschil- 
des als  letztes  charakteristisches  Merkmal  för  O.  pretio9a  öbrig,  den 
sie  mit  vemuia  gemeinsam  hat,  in  der  wir  bereits  O.  epecioea  er- 
kannt haben.  O.  preiioea  ist  also  in  nichts  wesentlich  von  epecioea 
verschieden. 

Von  den  flachsten  Exemplaren  der  preiioea  ans  lUyrien  finden 
sich  die  allmfihligsten  Uebergänge  zu  solchen,  welche  um  nichts  we- 
niger gewölbt  sind  als  die  Schwarzwälder  und  österreichischen  epe- 
cioea, Ueber  die  Gestalt  des  Halsschildes  der  bisher  besprochenen 
Varietäten  dieser  Art  im  Allgemeinen  ist  zu  bemerken,  dafs  haupt- 
sächlich zwei  scheinbar  ganz  verschiedene  typische  Formen  dessel- 
ben zu  unterscheiden  sind,  von  denen  die  eine  hauptsächlich  dem 
männlichen,  die  andere  hauptsächlich  dem  weiblichen  Geschlechte 
eigenthflmlich  ist.  Bei  den  Weibchen  nämlich  ist  das  Halsschild  in 
der  Regel  ein  viel  kürzeres,  breiteres,  nach  vom  verschmälert  er- 
scheinendes, bei  den  Männchen  ein  schmäleres,  mehr  gleichbreites, 
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nach  hinten  biswdlen  fast  verengt  erscfaeineodes;  die  Hinter wiakel 
des  enteren  sind  oft  leicht  spitzig  ausgezogen,  die  des  letzteren 
rechte;  fagen  wir  zu  diesen  durch  das  Geschlecht  bedingten  Unter* 
schieden  in  der  Form  des  Halsschildes  die  in  der  gesammten  Kör- 
pergestalt hinzn,  den  mehr  cylindrischen  Bau  der  kleineren  Männ- 
chen, die  flacher  gewölbten,  nach  hinten  stärker  erweiterten  Fiii» 
geldecken  der  oft  bedeutend  gröfseren  Weibchen,  so  ergiebt  sich 
dadurch  allerdings  ein  grofser  Reicbthum  an  verschiedenen  Formen, 
deren  grofse  Unbeständigkeit  indessen,  gleich  wie  die  der  Punkti- 
rung  und  Färbung  der  Flögeldecken  und  der  Sculptur  des  Halsschil« 
des  zu  besonderer  Vorsicht  bei  der  Sichtung  der  Arten  mahnte. 

g.  Oreina  superha  Fabr.  Suffr.  Wer  Gelegenheit  hat  eine 
gröfsere  Anzahl  von  Stucken  dieses  Käfers  aus  verschiedenen  Ge- 
genden zu  vergleichen,  wird  von  der  grofsen  Verschiedenheit  in  der 
Form  und  Sculptur  derselben  überrascht  sein,  welche  ans  SufTrian'a 
Beschreibung  allerdings  nicht  zu  vermuthen  ist ;  da  mir  Stöcke  vor- 
liegen welche  ebenso  vollkommen  in  Gestalt  und  Sculptur  mit  recht 
typischen  speciosa  als  pvetiosa  übereinstimmen,  bleibt  nur  übrig 
anf  die  Angabe,  dafs  die  Färbung  dieser  Art  sehr  beständig 
sei,  einzugehen.  Betrachten  wir  indessen  nach  dem  Gesagten 
ohne  Weiteres  Oreina  superba  als  eine  Farbenabänderung  der  spe- 
ctosa,  so  erkennen  wir  in  Exemplaren  mit  goldrothen  Flögeldek« 
ken  und  scharfbegränzten  breiten  grünen  Binden  das  Analogen  zur 
iprflioaa,  in  den  Exemplaren  mit  schmaler  grüner  Kernbinde  und 
grünlich  messingfarbenem  Hofe  das  Analogen  zur  gewöhnlichen  spe* 
cloisa,  in  den  Stücken  mit  hochfeuerrothen  Flügeldecken  und  schma- 
ler goldgrüuer  Längsbinde  (Var.  ß  bei  Suffrian)  das  Analogon  zur 
gloriosa^  in  Stöcken  mit  grüngoldig  messingfarbenen  Flugeidecken 
und  breiter  schwach  gröner,  oder  schmaler  blauer  Kernbinde  mit 
goldgrünem  Hofe  (vom  Mont  Viso)  die  deutlichsten  Uebergangsfor- 
men  zur  typischen  speciosa.  Dafs  die  Stücke  mit  breiter  scharlbe- 
gränzter  Binde  bei  der  superha  die  häufigeren  sind,  steht  mit  ihrer 
Verbreitung  nach  den  wärmeren  Gebirgsgegenden  in  folgerichtigem 
Zasammenhange.    Mehr  ist  kaum  zu  sagen. 

h,  Oreina  nigrina  Suffr.  ist  nach  schwärzlichen  und  schwarz- 
blauen Stöcken  der  specioea  aus  den  Pyrenäen  beschrieben;  die  mir 
vorliegenden  zum  Theil  typischen  Stücke  weichen  in  der  Gestalt 
und  Punktirung  der  Flügeldecken  sehr  von  einander  ab,  in  der  z.  B. 
ein  typisches  Stück  aus  der  Schaum'schcn  Sammlung  mit  dem  eben- 
daselbst von  Suffrian  als  gloriosa  bezettelten  fast  genau  überein- 
stimmt; andere  Exemplare  sind  viel  gröfser  und  flacher  und  unter- 
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scheiden  sich  in  nichts  wesentlich  von  fihniich  geftrbten  Stflcken, 
die  ich  in  Chamonny  gesammelt  und  aus  Tyrol  erhalten. 

t*.  Oreina  aenescene  Saffr.  Obwohl  mir  typische  Exem- 
plare dieser  Art  nicht  vorliegen,  glaube  ich  sie  mit  ziemlicher  Be- 
stimmtheit auf  schmächtige  kleine  Stucke  der  O.  speciosa  beziehen 
zu  können,  von  denen  mir  ein  ganz  ähnlich  gefärbtes  aus  Passeier 
vorliegt. 

Ar.  Oreina  alctfonea  Er.  Suffr.  Die  von  Kahr  in  Tyrol  ge- 
sammelten Stücke  scheinen  sieh  zwar  durch  geringe  Gröfse  (die  mir 
vorliegenden  8  Exemplare  sind  3|-  Linie  lang),  ziemlich  flache  Ge- 
stalt, die  nicht  abgesetzten  Seiten  des  Halsschildes  u.  s.  w.  von  spe- 
ciosa gut  zu  unterscheiden,  gehören  aber  wohl  kaum  einer  eigenen 
Art  an.  Es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich,  dafs  von  Suffrian  zur  al- 
cyonea  kleine  Stöcke  von  speciosa^  und  vielleicht  auch  von  specio- 
•aMama,  ohne  abgesetzten  Seitenrand  des  Haisschildes  gezogen  wur- 
den, deren  ich  mehrere  besitze;  jedenfalls  gehört  die  von  Germar 
als  virguiaia  beschriebene,  von  Suffrian  zu  alcyofiea  gezogene  ver- 
krfippelte  Oreina  zur  speciosa. 

II.  Oreina  cacaliae  Schrank  Suffrian,  iussilaginis 
Suffr.,  trisiis  Fabr.  Suffr.,  seneciosis  Scbummei  Suffr. 
Dafs  den  hier  genannten  4  Arten  die  längliche,  flach  gewölbte 
Gestalt  des  Körpers,  ein  vorn  leicht  verbreitertes  Halsschild  mit  ver. 
dicktem,  hinter  der  Mitte  ausgeschweiftem  Seitenrande  und  nadel- 
rissig pnnklirte  Flögeldecken  gemeinsam  sind,  dafs  sie  also  in  sehr 
wesentlichen  Merkmalen  übereinstimmen,  geht  schon  ans  Suffrlan's 
Diagnosen  hervor;  verschieden  ist  bei  ihnen  hauptsächlich  nur  die 
Färbung  der  Flügeldecken  und  die  Stärke  der  Nadelrisse  auf  den- 
selben. Betrachten  wir  zunächst  die  Sculptur  der  cacaliae  vom 
Schwarzwalde  und  der  Iristis  vom  Rhonegletscher  (ich  traf  jede 
Art  an  ihrem  Standorte  zu  Hunderten),  so  ist  zwar  die  Punktirung 
der  Flügeldecken  bei  der  cacaliae  durchschnittlich,  und  namentlich 
bei  den  glänzenden  Stöcken  etwas  gröber,  indessen  stimmt  sie  auch 
nicht  selten  vollkommen  mit  der  der  irislis  überein.  Somit  bliebe 
der  iristis  noch  die  blaue  Farbe  der  Flügeldecken  übrig,  „deren 
Oberfläche  matt,  wie  mit  einem  feinem  Dufte  überflogen  ist^*, 
während  O.  cacaliae  entweder  glänzend  goldgrün  mit  glanzlosen 
Binden  (Var.  ^  bei  Suflrian)  sein  soll,  oder  einfach  grün,  mit  mat- 
tem Goldschimmer,  die  Nath  und  die  Stelle  der  fehlenden  Längs- 
binden mit  matterem  glanzlosem  Ansehen  (Var.  7).    Da  aber  auch 
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bei  nicht  wenigen  cacaliae  nicht  nar  die  Binden,  sondern  auch  der 
gröCBte  Qbrige  Theil  der  Flügeldecken  glanzlos,  d.  fa.  mit  demselben 
Dofle  fiberflogen  ist,  wie  bei  der  MsUs,  so  wfirde  sich  eine  blaae, 
etwas  matte  cacaliae  hiernach  von  der  irislis  nur  noch  durch  die 
fibrigen  von  Saffrian  für  sie  als  charakteristisch  angegebenen  Merk- 
male ' )  unterscheiden.  Diese  zeigen  sieb  aber  um  so  weniger  stich- 
haltig, je  mehr  entsprechende  blaue  Oreinen  aus  Tyrol  oder  ande- 
ren Gegenden  man  nach  seiner  Beschreibung  unter  cacaliae  oder 
triBiis  unterbringen  will. 

Erwägt  man,  dafs  SufFrian  fast  nur  Exemplare  der  irUiis  vom 
Rhonegletscher,  von  der  blauen  cacaliae  nur  ein  Exemplar  gekannt 
hat,  so  wörde  nach  dieser  Ausführung  meine  Ansicht,  dafs  O.  tri^ 
Hie  Sttfir.,  weil  hauptsächlich  nach  Exemplaren  von  einer  Lokalität 
beschrieben,  nichts  Anderes  als  eine  Lokalvarietät  der  O.  oaco/toe  ist, 
wohl  kaum  auf  triftigen  Widerspruch  stofsen.  Dieselbe  wird  aber 
noch  weiter  dadurch  unterstfitzt,  dafs  Exemplare  ans  den  Pyrenäen 
genau  mit  blauen  cacaliae  aus  Tyrol  und  kaum  weniger  mit  Stfik- 
ken  der  trielie  vom  Rhonegletscher  fibereinstimmen;  diese  sind  von 
de  Saulcy  zusammen  gefangen  mit  Exemplaren  der  Orei$ka  cacaliae 
und  iveeilaginie  Suffr.,  welche  nach  ziemlich  glänzend  blauen  Ex« 
emplaren  der  O.  cacaliae  beschrieben  ist.  Den  mir  vorliegenden, 
von  de  Saulcy  gesammelten,  von  Reiche  mitgetheilten  Stucken  fehlt 
die  Kiellinie  auf  dem  Kopfe,  dagegen  ist  sie  bei  anderen  Exem- 
plaren von  den  Pyrenäen  (aus  Canterets  von  Delarooz^e  mitgetheilt) 
wieder  vorhanden.  — 

Denken  wir  uns  den  Dnft,  mit  dem  die  Flfigeldecken  der  ca^ 
caliae  des  Schwarzwaldes  durchschnittlich  in  geringerem,  die  des 
Rhonegletschers  durchschnittlich  in  stärkerem,  die  der  Pyrenäen  bald 
in  stärkerem,  bald  in  geringerem  Grade  überflogen  sind,  von  den- 
selben fort,  so  erscheint  uns  O.  cacaliae  etwa  um  so  viel  glänzen- 
der als  nach  Suffrian's  ausdrficklicher  Angabe  (S.  144)  die  schle- 
aischen  specioeieeima  glänzender  als  die  schweizer  sind;  denken 
wir  uns  dazu  O.  cacaliae  etwa  um  so  viel  kleiner,  als  die  häufig 
einfarbig  blaue  schlesische  O.  epecioea  kleiner  zu  sein  pflegt  als  die 
grfine,  blanbindige  vom  Schwarzwalde,  so  erhalten  wir  ein  ziem- 
lich getreues  Bild  von  der  typischen  eenecioeie  aus  Schlesien.  Wenn 


')  Dafs  die  Kiellinie  auf  dem  Kopfe  sich  bei  dem  gröfsten  Theile  der 
cacaliae  ans  dem  Schwarzwalde  vorfindet,  wollen  wir  hier  aasdrficklich 
erwähnen,  zugleich  aber  auch,  dafs  wir  dieses  Merkmal  nichtsdesioweni' 
ger  f^r  ein  ganz  untergeordnetes  halten. 
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sich  QUO  neben  Stacken  derselben,  welche  die  von  Suffrian  beschrie- 
bene typische  Scolptur  der  Fidgeldecken  zeigen,  auch  solche  finden, 
welche  hinsichtlich  derselben  ganz  mit  Stücken  yom  Rhonegletscher 
übereinstimmen  und  von  Schwarzwälder  Exemplaren  kaum  zu  an« 
terscheiden  sind;  wenn  schon  Snffrian  von  deutlich  grün  aogeflo- 
geaen  Exemplaren  der  mithin  nor  yorherrschend  blauen  seneciomU 
spricht  9  wenn  solche  und  andere  gaoz  blaue  die  Stelle  der  ver* 
schwundeoen  Binde  mattgetrübt  zeigen,  wenn  endlich  die  meisten 
von  Kabr  in  Tyrol  gesammelten  Stücke  völlig  in  Zweifel  lassen,  ob 
sie  matte  O.  settecUmis  oder  blanke  cacaliae  sind,  so  bleibt  zor  Un- 
terscheidung beider  Arten  schliefslich  nur  die  Suffrian'sche  Beschrei- 
bung übrig. 

Scheint  der  Eingang  dieser  Ausfuhrung,  welcber  die  Annähmet 
dafs  O.  seneciimis  keine  eigene  Art  sei,  begründen  helfen  soll,  viel- 
leicht von  der  einen  Seite  allzu  künstiicb,  so  mufs  von  der  andern  ein- 
geräumt  werden,  dafs  bei  der  Beortbeiluog  fraglich  specifiscber  Ei- 
genschaften zweifelhafter  Arten  lokale  Einflösse  nicht  aufser  Be- 
tracht gelassen  werden  dürfen,  welcbe  bei  sicher  begrSnzten  Arten 
ganz  erhebliche  Modifikationen  bedingen.  Wohl  zu  beachten  dürfte 
selbst  der  Umstand  sein,  dafs  O.  eenecionis  in  Schlesien  neben  den« 
selben  Arten  (epeciosa  und  Bpeciosissimd)  auftritt,  neben  denen  sich 
im  Schwarzwalde  cacaliae  findet 

Neben  der  epecioea  entwickelt  sich  auch  die  cacaliae  in  lUy- 
rien  am  kräftigsten;  in  demMafse,  dafs  sich  ihre  Flügeldecken  nach 
hinten  deutlich  verbreitern;  zu  gleicher  Zeit  verschmälert  sich  aber 
das  Ualsscbild  nach  vorn  und  es  weicht  der  matte  Duft  von  dem 
metallgrünen  Theile  der  Flügeldecken  fast  völlig,  so  dafs  der  Glanz 
der  Grundfarbe  kaum  schwächer  ist  als  bei  epeciosiseima^  welcher 
der  Käfer  dadurch  so  ähnlich  wird,  dafs  er  mir  als  diese  zugleich 
mit  ächten  Exemplaren  derselben  zugesendet  wurde;  indessen  bleibt 
O.  eacaUae  durch  die  matte  Farbe  der  Binde  (wohl  zu  unterschei* 
den  von  der  gesättigt  intensiven  der  Kernbinden)  leicht  von  O.  spe- 
cioeiseima  zu  treunen. 

Eine  noch  gröfsere  Veränderung  erleidet  cacaliae  in  den  See- 
alpen, wo  sich  eine  einfarbig  blaue  Form,  mit  unregelmäfsig,  grob, 
ziemlich  dicht  punktirtem  Halsscbilde  und  stark  punktirten  Flügel- 
decken findet,  auf  denen  die  Nadelrisse  zum  Theil  verschwunden, 
zum  Theil  in  Runzeln  verwandelt  sind. 
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ni.     Oreina  ^peciosissima  Scop.  Suffr. 

Neben  Oreina  speciosa  and  cacaliae  findet  sich  auf  dem  Feld- 
berge im  Scbwarzwalde  eine  dritte  Art,  deren  grdfsere  Stücke  mir 
Snffrian  als  seine  vUtigera  bestimmte,  welche  indessen  nnsweifeU 
haft  mit  ähnlichen  kleineren  Exemplaren  zusammengehören,  in  denen 
auch  Snfirian  richtig  O.  speciosissima  erkannte.  Vergleicht  man 
die  Seil warz walder  Form  mit  der  schlesischen  und  der  illyrischen 
speciosissima  (wie  sie  z.  B.  Schmidt  in  Laybach  vielfach  versen- 
det), so  macht  jede  derselben,  oberflächlich  betrachtet,  kanm  weni- 
ger den  Eindruck  einer  eigenen  Species,  als  viele  der  vorher  be- 
sprochenen Schein  -  Arten.  Die  schlesischen  O.  speciosUsima  sind 
durchschnittlich  kürzer  und  gedrungener,  die  SchwarzwSlder  meist 
kräftiger  und  dichter  panktirt,  schmaler  und  gewölbter,  die  illyri- 
schen die  flachsten;  allen  gemeinsam  sind  die  ziemlich  starkjihge- 
setzten  Seiienränder  des  Halsschildes  und  die  nach  hinten  allmälig 
deutlich  erweitgrtßn  Fl^c^l^^J^"" ;  die  Punkte  auf  denselben  stehen 
bald  dichter  bald  weitläufiger,  jedoch  fast  immer  deutlich  enger  als 
bei  cacaliae^  und  sind  auf  der  Scheibe  kaum  stärker  als  nach  der 
Natb  zu,  bisweilen  durch  schwache  Nadelrisse  verbunden,  oder  selbst 
genarbt.  Die  Unterschiede  welche  zwischen  den  schwarz  walder 
and  krainer  Exemplaren  ziemlich  scharf  hervortreten,  verwischen 
sich  bei  den  schweizer  Stöcken  dadurch,  dafs  hier  ein  gröfserer 
Wechsel  der  Form  und  Sculptur  auf  beschränkterem  Terrain  statt- 
findet. GrjinljcItJilajie^^.lQcke  aus  Schwytz  von  besonders  gestreck- 
ter Gestalt  y  deren  Flügeldecken  kaum  kürzer  als  bei  der  caca/iae 
and  nach  hinten  nur  schwach  erweitert  sind,  sandte  Herr  Dietrich 
ab  fragliche  hMsilaginis  ein ;  dieselben  haben  mit  O.  senecionis  aus 
Tyrol  grofse  Aehnlichkeit,  bleiben  indessen  durch  die  schmale,  glän- 
zende, kleine  Binde  und  das  kürzere  breite  Halsscbild  wohl  zu  un- 
terscheiden. Andere  Exemplare  vom  Joch  Latemar  bei  Botzen  (auf 
Adenostyles  von  Gredler  gefunden)  werden  älteren  Stücken  der  O. 
irisiia  in  Form  und  Färbung  täuschend  ähnlich,  zuweilen  noch  et- 
was gröfser,  namentlich  breiter;  das  breitere  Halsschild  und  die  dich- 
tere, tiefere  Punktirung  läfst  sie  aber  deutlich  als  speciosisshna  er- 
kennen. 

a.  Oreina  elongata  Snffrian.  —  Der  O.  speciosissima  vom 
Schwarzwalde  steht  die  ans  den  steyrischen  Alpen  am  nächsten, 
doch  ist  sie  durchschnittlich  kleiner  und  schmäler,  die  blaue  Binde 
auf  den  Flügeldecken  ist  meist  ziemlich  schwach  und  erlischt  zu- 
letzt ganz;  dadurch  bedingen  sich  Form-  und  Färbungsverhältuisse, 
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Tvelche  denjenigen  genau  entsprechen,  welche  Saffi'ian  als  charak- 
ieristisch    für   O.   elongaia  angiebt,    welche   in   den   ateyerschen, 
KSrntbuer  und  Tyroler  Alpen,  von  da  aas  yereinzelt  durch  die 
aüd liehe  Schweiz  bis  zur  Lombardei  hinab  vorkommen  soll.  AuCser 
der  erwähnten  Form  und  Färbung  bleibt  nach  Suffriao's  Bescbrei- 
bang  nur  noch  als  charakteristisch  für  O.  elongaia  übrig,  dafs  die 
Punkte  auf  den  Deckschilden  grob  und  dicht,  ihre  Zwischenräume 
deutlich  genarbt  sind,  während  Or,  speciosieeima  feine  und  dichte, 
nicht  durch  Runzeln   verbundene  Punkte   haben   soll.    Unter   den 
Schwarzwälder  epeeiaeissima  sind  aber  fast  eben  so  viele  fein  und 
dicht  punktirtCy  als  ziemlich  grob  und  dicht  gerunzelte  Stucke,  mit* 
hin  kann  auf  das  Vorhandensein  der  Runzeln  bei  der  elongaia  wohl 
kein  besonderes  Gewicht  gelegt  und  in  der  O.  elongaia  kaum  et- 
-was  anderes  als  O.  specioeisshna*  gesehen  werden,  deren  Punktirung 
80  gut  wie  bei  andern  Arten  einem  Wechsel  in  der  Weise  unter- 
worfen ist,  dafs.  an  der  einen  Lokalität  eine  etwas  dichtere  oder 
gröbere,  an  der  anderen  eine  etwas  weitläufigere  vorherrscht.   Auf- 
fallend   weitläufig   ist  z.  B.   die  Punktirung   der  Flügeldecken   be- 
sonders bei  steyrischen  Exemplaren  der  speciosiesima^   welche  na* 
mentlich  Miller  als  elongaia  SufTr.  versendet,  Suffriau  in  Schaumes 
Sammlung  als  moniicola  D  u  f  t.  bezettelt  hat.    Etwas  weniger  weit* 
läufig   ist   die  Punktirung   durchschnittlich   bei   den    dunkelblauen 
Stöcken  aus  den  Seealpen,  welche  Ghiiiani  als  elongaia  var.?  ver- 
sendet; ganz  ähnliche  in  der  Schaum'schen  Sammlung  finden  sich 
von  Suffrian  als  cacaliae  bezettelt. 

h,  Oreina  fusco^aenea  Schummel  Snffr.  Dafs  diese  Art 
auf  nichts  als  tr&berzfarbige  SlGcke  der  O.  epeciosissima  begrfindet 
wurde,  ist  schon  von  anderer  Seite,  und  zwar  gewifs  mit  Recht, 
geltend  gemacht;  es  braucht  daher  nicht  weiter  auf  die  Beschrei- 
bung Suffrian's  eingegangen  zu  werden. 

c.  Oreina  juncorum  Su£fr.  Von  dieser  Art  liegen  mir  ei- 
nige von  Schaum  als  juncorum  bezettelte  Stöcke  aus  Siebenbürgen 
in  der  Scbanm'schen  Sammlung  und  ein  typisches  von  Zehe  mitge* 
theiltes  vor.  Ich  vermag  in  denselben  nichts  als  dunkelgoldgröne 
speciosiesima  mit  vollständig  geschwundener  oder  nur  schwach  an- 
gedeuteter Längsbinde  zu  erkennen;  die  Punktirung  der  Flugeldek- 
ken  ist  bei  ihnen  kaum  dichter  als  bei  ähnlich  gebauten  Stücken 
aus  Tyrol;  die  Vorderwinkel  des  Halsscbildes  sollen  nach  Suffrian 
kurz  und  stumpf  sein;  bei  dem  vonZebe  mitgetheilten  Stöcke  würde 
ich  sie  kurz  und  ziemlich  spitz,  bei  denen  der  Schanm'schen  Samm- 
lung allerdings  stumpf  aber  nicht  kurz  nennen. 
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Wenn  auch  die  Verftnderangen  in  der  Form  des  Halsschildes 
bei  der  speciosissima  (nach  den  Geschlechtern  und  der  Gesammtge- 
stalt  des  Individaams),  welche  kaum  geringere  und  zwar  ganz  ähn- 
liche wie  die  bei  der  O.  specioaa  besprochenen  sind,  von  Sa£PriaQ 
vielleicht  wegen  Mangel  an  Material  weniger  beobachtet  werden 
konnten,  so  lassen  doch  seine  Diagnosen  der  O.  speciosissitna  nnd 
juncorum,  in  denen  das  Halsschild  der  ersteren  nach  vorn  verschmS- 
lert,  der  letzteren  nach  vorn  verbreite  genannt  wird,  eine  nicht 
unbedenlende  Differenz  vermuthen.  Wenn  es  aber  in  der  ßeschrei- 
bung  der  O.  specio8Usima  heifst:  „Halsschild  vor  der  Mitte  am  brei- 
testen, von  da  nach  vorn  stärker,  hinterwärts  weniger  verschmä- 
lert, die  Seitenränder  etwas  gerandet^S  und  in  der  Beschreibang  der 
juncorum:  „Halsschiid  von  der  Wurzel  an  nach  vom  verbreitert, 
vor  der  Mitte  am  breitesten  und  dann  plötzlich  durch  einen  stum- 
pfen Bogen  verschmälertes  so  kommt  dies  im  Wesentlichen  anf  das- 
selbe hinaus;  die  Differenzen  in  der  Form  des  Halsschildes  haben 
ans  also  kaum  weiter  za  beschäftigen. 

In  der  verloschenen  Längsbinde,  die  bei  dem  Zebe^scben  Stfick 
ganz  fehlt,  soll  doch  wohl  kein  specifiscber  Charakter  liegen;  eben 
so  wenig  kann  er  in  dem  Farbenton  der  Flügeldecken  gesucht  wer- 
den, der  allerdings  ein  eigenthümlicher  ist,  aber  einzig  nnd  allein 
dnrch  den  Mangel  an  etwas  Goldschimmer  bedingt  wird.  Die  Punk- 
timng  des  letzten  Banchringes  hat  hier  wohl  überhaupt  nichts  zn 
sagen.  Nach  alledem  ist  O.  junccrum  in  meinen  Augen  nach  ziem- 
lich schlanken,  dunkelgoldgrünen  O.  ^peciosissima  mit  dicht  punk* 
tirten  Flügeldecken  beschrieben. 

d.  O.  moniicola  Sufir.  Die  grofsen  Abänderungen,  welche 
die  Exemplare  dieses  Käfers  aus  verschiedenen  Gegenden  zeigen, 
dessen  hauptsächlichster  Charakter  in  der  geringen  Gröfse  besteht, 
lassen  mich  in  demselben  nnr  eine  kleine  Form  der  speciosisslma 
vermuthen.  Form  nnd  Scnlptur  bieten  keine  recht  wesentlichen 
Unterschiede  von  der  O.  speciasUsima  dar;  bei  gedrungenen  Weib- 
chen der  speciosUsima  mit  quergewülbtem  Halsscbilde  erscheint  das- 
selbe vom  kaum  schwächer  heruntergebogen  als  bei  den  monlico/o- 
Weibchen.  Genauere  Beobachtungen  über  das  Vorkommen  beider 
Arten  und  der  Vergleich  eines  reicheren  Materials  sind  hier  noch 
sehr  zu  wünschen. 

e,  O,  specioaissima  var.  carpathica.  Einer  hdchst  aus- 
gezeichneten von  Parreyfs  mitgetheilten  Varietät  aus  den  Karpathen, 
welche  sehr  selten  sein  dürfte,  soll  hier  noch  kurz*  Erwähnung  ge- 
than  werden.    Das  mir  vorliegende  Pärchen  hat  fast  ganz  die  Kür- 
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pergestalt  und  die  BilduDg  des  Halsscbildes ,  welches  die  in  Schle- 
sien Yorkommenden  Stucke  der  O,  speciösisBima  zeigen,  dagegen  ist 
die  Punktirang  der  Flugeidecken  viel  feiner,  fast  überall  gleich 
stark;  der  ganze  Körper  ist  einfarbig  schwarz,  oben  mit  einem 
Stich  ins  Knpferröthliche,  leicht  fettglänzend,  namentlich  das  $. 

f.  Oreina  convergens  Suffv.  ist  mir  bis  jetzt  unbekannt 
geblieben,  indessen  giebt  die  Beschreibang  Anhaltspunkte  für  die 
Yermuthung,  dafs  sie  nicht  specifisch  von  speciosiasima  verschie- 
den sei.   (Vergl.S.294.) 

IV.     Oreina  Peyrolerii  Bassi,  Soffr. 

Dafs  der  Mangel  des  verdickten  Halsschildrandes,  in  dem  diese 
Art  nach  SufFrian  der  alcyimea  Er.  ähnlich  ist,  ab  und  zu  bei  Ar- 
ten vorkommt,  die  der  Regel  nach  einen  verdickten  Rand  des  Hals- 
schildes zeigen,  ist  bereits  hervorgehoben;  ebenso  war  auch  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  SufFrian  Unterschiede  in  der  Form 
des  Halsschildes,  welche  durch  die  Verschiedenheit  des  Geschlechts 
bedingt  sind,  leicht  für  specifische  zu  halten  geneigt  war;  fQgen  wir 
dem  hinzu,  dafs  mir  Tyroler  Exemplare  der  O.  Pe^olerii  vorlie- 
gen, deren  Flflgeldecken  im  Vergleich  mit  anderen  viel  gröber  scul- 
pirten  leicht  gerunzelt  zu  nennen  sind,  so  werden  die  österreichi- 
schen Entomologen  wohl  im  Stande  sein,  Redtenbacher's  ed.  H.  p. 
914  Note  1.  ausgesprochene  Vermuthung,  dafs  O.  Peyrohrii  höchst 
wahrscheinlich  nur  eine  JLokalvarietät  der  melanocephala  D  u  f t.  sei, 
zur  GewiCBheit  zu  erheben,  wozu  es  mir  an  Material  fehlt;  zu  be- 
achten wäre  namentlich,  ob  O.  Peyroierii  und  melanocephala  nicht 
auch  nebeneinander  vorkommen,  was  besonders  für  ihre  Identität 
sprechen  wfirde.  Bei  meinen  O.  Peyrolerii  (fünf  aus  Tyrol,  eine 
besonders  grofse  aus  den  Seealpen)  ist  das  Halsschild  nach  hinten 
mehr  oder  minder  deutlich  verengt,  der  Seitenrand  bei  einigen  gar 
nicht,  bei  einigen  ziemlich  deutlich  abgesetzt;  bei  einem  Stucke  ans 
Steyermark,  welches  jedenfalls  zu  O.  melanocephala  gehören  wfirde, 
weil  der  Seitenrand  des  Halsschildes  deutlich  verdickt  und  abge- 
setzt erscheint,  ist  das  Halsschild  nach  vorn  deutlich  verengt;  Suf- 
frian  erwähnt  von  dieser  Verengung  des  Halsschildes  nichts,  welche 
viel  dazu  beiträgt,  meinem  Exemplare  der  O.  melanocephala  ein  cha- 
rakteristisches Ansehen  zu  geben. 

Oreina  melancholica  Heer  (Gränzen  des  Pflanz,  und  Thier, 
Lebens  in  den  Schweizeralpen  17.  Fig.  II.)  scheint  äufserst  selten 
zu  sein,  da  ich  nur  ein  Exemplar  derselben  einmal  flöchtig  gesehen, 
auf  welches  mich  Bremi*  Wulff  bei  der  Durchsicht  seiner  Sammlung 
besonders  aufmerksam  machte.  Der  Umstand,  dafs  diese  kohlschwarze 
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Art  mit  gelbroihen  Hinterleibsrilcken  zugleich  sehr  tief  runzlig  pank- 
tirt  genannt  wird,  bringt  mich  zu  der  Vermathnng,  daf»  sie  eine* 
Varietät  der  mekmocephala  sei,  von  welcher  ja  Suffrian  bereits  eine 
Form  mit  schwarzer  Nathbinde  beschreibt. 

y.     Oreina  rugulosa  Sufir. 

Diese  Art  ist  bestimmt  nicht  von  /uc/tio^a  Oliv,  anterschieden 
und  vorzugsweise  nach  mfinnliehen  Banater  Stficken  derselben  be- 
schrieben, welche  im  Allgemeinen  eine  etwas  untersetztere  Gestalt 
und  gröber  punktirte  Flugeidecken  als  die  Krainer  haben;  die  letz- 
teren zeigen,  wenn  auch  seltener,  ebenfalls  ein  nach  hinten  verengt 
zu  nennendes  Halsschild;  der  Seitenrand  desselben  ist  bei  der  Mehr- 
zahl der  mir  von  Rosenhauer  mitgetheilten  Banater  O.  rugulosa 
ebenso  deutlich  der  ganzen  Länge  nach  abgesetzt,  wie  bei  luciuosa. 

Während  die  Fingeldecken  bei  den  Banater  luciuosa  (=  rugw- 
loaa  Suffr.)  im  Allgemeinen  gröber  punktirt  sind,  als  bei  den  Krai- 
ner, zeigen  sie  sich  bei  den  von  Ghiliani  aus  den  Seealpen  (als 
nov.  spec?)  mitgetheilten  Stucken  durchschnittlich  feiner  punktirt. 
Schöne  goldgriioe  Exemplare,  deren  Suffrian  unter  luciuosa  noch 
nicht  Erwähnung  thut,  sind  hier  fast  häuGger  als  dunkelblaue;  auch 
kleine  messinggelbe,  feuerrot  he  und  dunkelkupferrothe  Stücke  sind 
mir,  aber  nur  s^hr  einzeln  vorgekommen. 

VI.     Oreina  aurulenia  Suffr.  und  iniricaia  Germ. 

Die  unverkennbare  Uebereinstimmung  dieser  beiden  Arten  in 
der  verhältnifsmäfsig  breiten  und  flachen  Gestalt  des  ganzen  Kör- 
pers und  in  der  des  Halsschildes,  dessen  Seitenrand  breit  und  flach 
abgesetzt  ist,  erscheint  mir  so  wesentlich^  der  angegebene  Unter- 
schied in  der  Punktirung  der  Flugeidecken  so  unwesentlich,  dafs 
sie  unmöglich  specifisch  zu  trennen  sind;  Suffrian  mufs  geradezu 
Männchen  der  itärictUa  mit  Weibchen  der  aurulenia  verglichen  ha- 
ben, wenn  er  die  erstere  in  der  Diagnose  hoch-,  die  letztere  flach- 
gewölbt nennt,  denn  die  Weibchen  der  aurulenia  sind  nicht  flacher 
gewölbt  als  die  S  der  iniricaia^   und  die  cT  nicht  stärker. 

Die  eigenthömliche  Sculptnr  der  Flögeldecken  soll  zwar  O.  m- 
iricaia  von  allen  übrigen  Arten  der  Gattung  unterscheiden,  indes- 
sen zeigt  schon  ihre  Beschreibung  die  grofse  Uebereinstimmung  mit 
der  der  aurulenia. 

Suffrian  hat  wohl  Oberhaupt  einen  unrichtigen  Eindruck  von 
der  O.  iniricaia  dadurch  erhalten,  dafs  er  sie  zum  Theil  mit  spe- 
cioea  verwechselt  hat,  da  es  mir  kaum  zweifelhaft  ist,  dafs  die  von 
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ihm  erwähnten  Zebe^schen  Stücke  der  tnlrtco/a,  bei  denen  der  obere 
Theil  der  Flügeldecken  beiderseits  der  Nath  fast  bis  aof  die  Hälfte 
der  Breite  nicht  gerunzelt  ist,  einfarbig  blaue  Stücke  der  O.  ape- 
ciosa  ans  Schlesien  waren,  welche  Snffrian  kaum  haben  gänslich 
unbekannt  bleiben  können. 

Mit  Einschlufs  der  nicht  weiter  besprochenen  Arten  lassen  sich 
die  europäischen  Oreinen  etwa  so  aneinanderreihen: 
luciuosa  Duftschm. 

var.  rugulosa  Suffr. 
itäricaia  Germ. 

var.  auruhnia  Suffr. 
tpeciosa  Panz. 

var.  preiioßa  Suffr. 
var.  superba  Oliv, 
var.  gloriosa  Fabr. 
var.  viiiigera  Suffr. 
var.  venusia  Suffr. 
cacaliae  Oliv, 
var.  punctaiissima  Suffr. 
var.  bi/rons  Fabr. 
var.  nigrina  Suffr. 
var.  alcyonea  Suffr. 
var.?  aenescens  Suffr. 
nivalis  Heer. 
lUwraia  Scop. 

phaUraia^  Germ. 
spedosissima  Scop. 

var.  yueco-aenea  Schummel. 
var.  eUmgaia  Suffr. 
var.  juncorum  Suffr. 
var.  convergens  Suffr. 
var.?  moniicola  Duftschm. 
€?eftet  Suffr. 
trUiU  Fabr. 
var.  iuasHaginis  Suffr. 
var.  cacaliae  Schrank, 
var.  eetiectonie  SchummeL 
tnelanocephala  Duftschm. 
var.?  Peyr^erii  Bassi. 
var.?  melanchoHca  Heer. 


nigriceps  Fairm. 
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Zum  Schlafe  mSgen  hier  noch  einige  kurze  Bemerkangen  fiber 
Chrysomelen-Arten  angeschlossen  werden. 

Chrytometa  rufa  Duftschmidt,  Dahlli  Süffi*.,  opulenia 
Soflfr.,  aqualida  Suffr. 

Redtenbacher's  Ansicht  (Faan.  Anstr.  ed.  II.  p.  909),  dafs  diese 
vier  Arten  identisch  seien,  kann  ich  nur  beipflichten.  Das  eine 
von  den  beiden  Exemplaren,  nach  denen  die  Beschreibung  der  Chrys. 
Dahin  entworfen,  liegt  mir  aus  der  Schaum^schen  Sammlung  vor; 
zwar  besitze  ich  kein  Exemplar  der  opulenta^  welches  in  allen 
Theilen  mit  demselben  genau  übereinstimmt^  wohl  aber  Stacke  der« 
selben,  welche  bald  die  Gestalt  der  Deckschilde,  bald  die  Form  des 
Halsschildes  zeigen,  welche  als  charakteristisch  für  Dahlii  bezeich- 
net werden.  Von  den  von  Letzner  aus  Schlesien  mitgetheilten 
Stücken  der  opulenia  vermag  ich  nach  den  von  Suffrian  angegebe- 
nen  Merkmalen  keine  eigene  Art  mit  einiger  Sicherheit  abzutren- 
nen, welche  der  squalida  entspräche,  und  doch  soll  diese  ausschliefs- 
lich  dem  Riesengebirge  eigen  sein.  Wenngleich  Suffrian  unter  der 
rufa  der  beiden  Geschlechter  Erwähnung  thut,  so  müssen  ihm  doch 
vorzugsweise  kräftige  weibliche  Exemplare  derselben  vorgelegen  ha- 
ben, da  die  Schaltern  bei  den  Männchen,  deren  Qalsschild  nach 
hinten  deutlicher  verengt  erscheint,  noch  deutlicher  hervortreten 
als  bei  Dahlii,  welche  sich  doch  durch  die'  eckig  vortretenden 
Schultern  besonders  auszeichnen  soll.  Dafs  Chrys,  rufa  hinten  breit 
erweitert  sein  soll,  spricht  ebenfalls  för  die  Vermuthung,  dafs  der 
Käfer  vorzugsweise  nach  Weibchen  beschrieben  sei. 

ChryBomela  menthasiri  Suffrian,  fulminant  Suffr.,  r«- 
^plendena  Suffr.  {igniia  Saffr,  olim.). 

ChryBomela fulminans  Suffr.  ist  ohne  Zweifel  nach  feurig  gold- 
grnnen  Exemplaren  der  Chrys.  menthasiri  Suffr.  beschrieben,  da 
die  Merkmale«  welche  der  ersteren  nach  Suffrian  zukommen  sollen, 
nichts  weniger  als  beständig  genannt  werden  konneu.  Ich  besitze 
Stücke  der  fulminans  aus  Griechenland,  welche  deutlich  kleiner 
und  schmaler  als  kräftige  Harzer  Exemplare  sind,  und  bei  denen  das 
Halsschild  durchaus  nicht  breiter  als  bei  der  menthasiri  ist.  Durch- 
achnittlich  plumper  gebaut  als  die  deutschen  Stücke  dieser  Art  sind 
die  sicilianischen ,  welche  meist  feuergolden  oder  kupferroth  sind 
und  von  Suffrian  für  01ivier*s  ignita  gebalten,  später  mit  dem  Na- 
men resplendeus  bezeichnet  wurden.  Es  ist  indessen  kein  Grund 
vorhanden  dieselben  als  eine  eigene  Art  zu  betrachten^  da  auch  feu- 
rig goldgrüne  Exemplare  auf  Sicilien  vorkommen,  welche  die  Fär- 
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bmg  da  kein  speciikches  Merkmid  für  rmpkmden»  erkttmai  laaten; 
als  ein  solches  kann  ich  den  angegebenen  geringen  Unterschied  im 
Habitus  ebenfalls  nicht  ansehen.  Auf  die  Seulptnr  der  besproche- 
nen Arten  einsogehen,  scheint  nur  kanm  nothwendig,  da  sie  bei 
den  Exemplaren  der  yWmiiMiiis  nnd  menihasiri  yon  verschiedenen 
Lokalitäten  nnd  selbst  von  demselben  Standorte  bedeotend  abin- 
d«rt^  erwihnt  rnnfs  indessen  werden,  dalk  Usediplare,  welche  theüs 
mit  deutschen  typischen  menihasiri^  theils  mehr  mit  /mlmnumf 
QbereiDstimmen ,  ans  Andalusien  von  Dr.  Standinger  mitgebracht 
wurden,  das  Vorkommen  der  ftehttn  inaUAasM  in.  den  sQdiichsten 
Theilen  Europas  also  ehenfaUe  nachgewiesen  ist 

CJkrysomeia  viridana  (?  Küster)  Suffrian  und  palu^lrfs 
Sofir.  sind  nach  messinggitezenden  und  glasglänAenikn  goldgrünen 
^emplaren  einer  und  derselben  Art  besohrieben,  die  sur  Unter- 
soheidong  beider  angegebenen  Merkmale  nicht  .stichhaltig;  beide 
wurden  untereinander  auf  Sardinien  in  Itfebriahl  von  Dr.  SUo^n- 
ger  angetroffen;  dieser  aoagezelcbnete  Sammlei'  bnaohte  sncb  fener- 
goldene  Stücke  ans  AAdalusien  mit. 

Chrytomela  mixia  Suflr.  ist  gewifs  nur  eine  krüftige  Form 
der  Chrys,  cerealis  Linn.;  Uebergangs  •  Exemplare  zwischen  beiden 
sehe  ich  theils  in  solchen  Stücken,  welche  bei  gleicher  Länge  mit 
den  gröfsten  mixia  weniger  plump  gebaut  sind,  theils  in  solchen, 
welche  auf  den  bläulich  violetten  Flügeldecken  zwei  schwache  aber 
deutliche  purpurviolette  Längsstreifen  zeigen;  dieselben  stammen  ans 
niyrien,  in  dem  viele  Käferarten  besonders  gut  gedeihen. 

Es  mufs  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dafs  Redtenba- 
cher  die  Chrys.  mixia  Küst.  mit  der  Asdepiadis  Küst.  Suffr. 
vereinigt,  welche  von  cerealis  weit  verschieden  ist;  Küster  und  Suf- 
frian beziehen  ihre  Beschreibungen  auf  die  mixia  Ziegl.  in  litt., 
doch  wohl  nur  mit  Recht  der  Letztere. 

Chrysomela  islandica  Germ,  und  ahena  Germ.  Zwar  tritt 
Suffrian  ausdrücklich  der  Ansicht  entgegen,  dafs  diese  beide  Arten 
identisch  sein  können,  indessen  finde  ich  auch  hier  die  von  ihm  an- 
gegebenen Merkmale  bei  gröÜBcren  Reihen  von  Invididuen  nicht  ver- 
einigt. Von  den  Chrys.  islandica  aus  Schlesien  zeigen  einige  das 
Halsschild  fast  dichter  und  stärker  punktirt  als  die  Flügeldecken, 
andere  feiner  und  weitläufiger;  bei  einigen  sind  die  Seiteneindrücke 
desselben  bis  zum  Vorderrande  hin  deutlich,  bei  andern  vorn  ver- 
schwunden u.  s.  w.;  je  stärker  die  Punktirung  ist,  um  so  deutlicher 
tritt  im  Allgemeinen  die  Längslinie  in  der  Mitle  desselben  hervor. 
Somit  kann  Chrys.  ahena  nicht  einmal  gut  als  Abart  der  islandica^ 
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wie  Redtenbftcher  (Faanft  aiutr.  ed.  IL  p.  910.  Note  i.)  will, 
'dem  fast  aU  identisch  mit  ihr  betrachtet  werden. 

Dafa  Chrysomeia  quadrigemina  wohl  kaam  gehörig  von 
Chrys* /ucaia  Fabr.  anterschieden  und  didymnUa  Scriba  nur  eine 
'Varieifit  der  gemlnata  Gyll.  sei,  ist  tod  Redtenbacher  (Faun,  austr. 
ed.  IL  p.  916  Note  2.  and  3.)  aoagesprochen  worden;  eine  nihere 
Begründung  dieser  Ansichten,  zu  der  es  mir  an  Material  fehlt,  wäre 
«^wohl  XU  wünschen. 


Von  Oreina  convergen<8  hatte  inzwischen  Herr  v.  Kiesen- 
Wetter  die  Güte  mir  das  typische  Exemplar,  nach  dem  die  Beschrd- 
bong  dieser  Art  entworfen,  cur  Ansicht  zuzusenden.  Dasselbe  un- 
terscheidet sich  in  der  That  durch  nkhts  wesentlich  von  krainer 
Stücken  der  O.  apeeiosissima^  und  stimmt  mit  einzelnen  derselben 
fast  vdllig  fiberein,  deren  Ponktirung  mindestens  ebenso  dicht  und 
fein  ist,  obwohl  sie  bei  ctmvergtn»  sehr  fein  nnd  dicht,  bei  der 
speck^giäshna  nur  dicht  genannt  ist.  Die  Form  des  Halsschildea 
schildert  Suffrian  ganz  richtig,  indessen  kann  dieselbe  unmöglich 
als  eine  specifische  betrachtet  werden. 
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^/hagonycha  disiinguenda,     (Caniharis   disiinguend^ 
Dejean  Catalogo.) 

EUmgaia^  nigra  ^  aniermarum  haei^  thoraee^  pecfwe,  jmdliiu» 
anoqHe  Julvis^  efyMs  crettre  rugoso-pundaiis^  on/efmi«  gracUibu».  — 
Long.  4  liD. 

Habitat  in  Alpibas  Pedemontii:  D.  Gbiliani  et  ipse:  UDicam  abs- 
qae  patriae  indicatiooe  a  D.  Latreille  donatum  sab  illo  nomiDe  in 
Collectione  Comitis  Dejean  extat.:  hojus  collectionis  pars  Malaco- 
dermata  complectens  in  R.  Musaeo  Taurinenai  asservatur. 

Rh,  Rtdienbachäri  et  planicolli  Kiesw.  forma  affinis, 
statara  longe  majore  plaribosqae  notis  discedena.  Caput  nigruro, 
ore  sabtus  cum  palpia  fuivo,  hia  apice  infaacatis,  mandibalis  genis- 
que  rafo-testaceia,  fronte  inter  oculoa  transvereim  impressa,  anbtili- 
ter  dense  punctulatam.  Antennae  gracires,  in  mare  fere  corporis 
longiindine^  fuscae,  articnlo  primo  snbtaa  teataceo,  anpra  rafo^testa- 
ceOf  art.  tertio  secundo  duplo  longiore.  Prothorax  aubqaadratua, 
apicem  versus  parum  anguatatua,  latitudine  parum  brevior,  inaeqna- 
lia,  margine  omni  elevato,  basi  aubtruncafus,  apice  levissime  rotnn- 
datus,  lateribus  usque  ad  medium  subrectia,  prope  basin  leviter  ro- 
lundatis,  angulia  anterioribua  rotundatia,  posterioriboa  obtnais,  me« 
dio  longitudinaliter  obsolete  canaliculatua,  basi  profundioa,  ante  acu- 
tellum  obsoietius,  utrinque  foveolatus,  aequaliter  minus  dense  pun^ 
etat  US,  snpra  subtusque  rufo-testaceua«  Scntellum  fnscum,  aubtilis* 
aime  punctatnm,  tenuiter  pubescena.  Elytra  tborace  parum  lationi, 
crebre  ro^oso- punctata,  punctia  basi  minus  crebris,  nitidula,  parce 
aubtilissime  piibescentia ,  fnsco*  nigra.  Corpua  uigrom,  pedibua  ful- 
▼18,  tarsia  infnacatis,  abdominia  segmentia  ultimis  duobua  in  mare, 
ultimo  macula  orbicalari  in  femina  rufo-teataoeia. 
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Rhagontfcha  niiida.  (CaniharU  niiida  Rambar.  Dejean 
Catalogo.) 

JVigrOi  aniennarum  basi,  capitis  anüco^  thorace^  peciore  abdo' 
mineque  rufo^tesiaceU^  elyiris  crebre  rugoso-punctaiis,  —  Long. 
3i—3i  iin. 

Hispania  D.  Gbilianif  Sardinia  D.  Prof.  Gine. 

Capat  nigrnm,  sabnitidam,  dimidio  antico,  ab  ocalis  nempe, 
cam  ore  palpisqne  rufotestaceam,  palpis  mandibulisque  apice  infa- 
scatia,  fronte  inter  oculos  obsoletissime  impressa,  subtiliter  minas 
dense  panctnlatum.  Antennae  mediocres,  fuscae,  articalis  duobas 
basalibua  in  integrum,  seqaentibus  duobus  subtus,  rufo-testaceis. 
Protborax  subqaadratus,  apicem  versus  vix  angustatus,  inaequaiis, 
margine  omni  elevato,  basi  sabtruncatas,  apice  leWssime  rotunda- 
tus,  lateribus  subrectis,  angulis  anterioribus  rotundatis,  posterioribiia 
reetisy  medio  longitadinatiter,  anterins  obsolete  latiusque,  post  me- 
dium fortiuB,  caualiculatufi,  ibique  late  foveoialus,  parce  subtiliter 
punctatus,  snpra  sobtusque  rofo-testaceus,  disco  saepe  rufo  satura- 
tius.  Scutellum  nigrom,  raro  rufo-testaceum,  dense  panctalum,  sub- 
tiliterque  pabescens.  Eiytra  tborace  latiora,  crebre  subaequaliter 
rqgoso-punctata,  griseo-viliosa,  nigra.  Corpus  subtus  nigrum,  abdo- 
mine  toto  pedibnsque  rufo-testaeeis,  tarsis  posticis  fuscescentibus. 

Variat  mas  thoracis  disco  macula  parva  indeterminata  fusca: 
femina  abdomims  «egmento  ventraü  pennltimo  basi  transversim  fuscö. 
Praecedenti  affinis,  minas  ebngata,  aKter  picta. 

Rhagon}^chQ  hesperica.    (Caniharis  affinis  Dej.  Cat.) 

JElongaia,  nigra,  ore^  antennarum  busi^  Ihoracis  IcUeribus^  ely^ 
fromm  Hmbo  laierali  iibiisque  iesiaceis,  el^iris  rugoso^pundaiis.  — 
Long.  3  ÜD« 

Hispania  D.  GbilianL 

Yariat  elytris  testaceis,  apice  tenui  fusco,  pedibns  nigris. 

Caput  cum  oculis  tborace  fere  latius,  nigram,  ore,  genis  pal- 
plaque  rufo^testaceis,  bis  articulo  ultimo  apice  infuscato.  Anlennao 
eLjtrorum  medium  snperantes,  fuscae,  ariiculis  quatuor  vei  quinque 
baaalibua  testaceis,  apice  supra  plus  miousve  infuscatis.  Prothorax 
aubquadratus,  anlrorsum  leviter  angustatus,  angulis  omnibus  obta« 
ab,  lateribua  medio  subemarginatis,  margine  omni  subelevato,  loo- 
gitudinaliter  canaliculatus,  ante  basin  transversim  impressus,  apieem 
versus  parce  subliliter  punctulatus^  nitidus,  rufo - lestaceus,  macola 
magpa  longitudinali  basin  apicemque  attingente,  ante  basiu  dilatata, 
nigra.  Scutellum  nigrom  aabniLiduok,  subtillissime  ^ebre  puactaUtam. 
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Elytra  tborace  plus  qaiiitaplo  longiora  eoqae  param  latiora,  niti- 
dola,  fortios  ragoao  -  punctata ,  nigra,  limbo  tenni  marginali  apice 
evanescente  testaceo,  rarios  toia  teatacea  apice  tenai  fosco.  Corpus 
subtna  nigram,  abdominiä  segmcDtis  in  mare  ntrinque  apice  rufe- 
acentibus,  in  femina  concoloribus.  Pedes  testacei,  femoribus  apice 
excepto  nigriSf  tibiarum  posticarum  tarsoramque  apice  fuscis:  varie- 
tati  dytris  testaceis  sunt  pedes  nigri,  trochanteribus,  geniculis  ti- 
biaramque  anticarum  apice  testaceis. 

Rh,  quadricoUi  Kiesw.  proxima,  aed  major,  corpore  elon- 
gato  thoraceque  longiore,  anterins  angastato,  distincta. 

Rh.  quadricollis  Kiesw.  iodividaa  nonnuUa  in  Collect  Co- 
mitis  Dejean,  ejusqne  Catalogo  nomine  Cantbaria  marginella  e 
Lnsitania^  quaedam  in  Hispania  a  D.  Ghiliani  lecta  hujos  spciciel 
varietatem  pictura  et  statnra  paullalam  diversam,  caeteris  notis  con« 
sonam,  constituere  videntar:  statura  doaa  lineaa  cum  dimidio  attin- 
git,  elytrorum  limbos  lateralis  et  apicalis  tenuis  testaceus,  nnicum 
exemplar  insaper  eljtra  macola  basal!  intra  homeros  et  scatellom^ 
oblooga,  indeterminata,  fosco-livida  ornatom. 

Malihinue  rubricoliis  Dej.  Cat. 

Niger ^  ore^  aniennamm  basi^  pedihus  ahdomineque  pro  parte' 
rufo-ieslaceis^  ihorace  smhquadrtUo  rufo^  elytrorum  apice  etäphvreo. 
—  Long.  3^  lin. 

Unicom  exemplar  femineam  in  Collectione  Comitis  Dejean  Lug- 
duni  (Lyon)  lectum. 

Maximas  in  bocgenere:  caput  exsertum,  nigrom,  denserugoso- 
ponctatum,  opacum,  ore  lineaqne  longitadinali  media  in  facie  infe- 
riore rafo- testaceis:  palpi  triarticulati,  articulo  ultimo  iofuscato.  An- 
tennae  validiasculae,  basi  rufo-testaceae,  apicem  versus  fuscescentes. 
Prothorax  subquadratus,  latitudiue  fere  longior,  basi  apiceque  trnn« 
catus,  lateribus  ante  medium  levissime  rotundatis,  ante  basin  emar- 
ginatis,  angulis  anticis  oblique  truncatis,  posticis  rectis,  lateribus  pa- 
ram, basi  evidentius  marginatus,  inaequalis,  parum  nitidus,  supra 
subtusque  rufus.  Scutellum  densius  punctulatum  et  pubescens,  ni- 
lidulum,  fuscum.  Elytra  abdomine  partim  breviora.  nigro-fusca,  mi- 
nus dense  subtiliter  rugoso- punctata,  disco  lineis  nonnuUis  longitu- 
dinalibua  obsoletissime  elevatis,  macula  rotundata  apicis  laete  sul- 
pburea.  Pectns  anterius,  maculae  laterales,  coxae  omnes,  pedes  an- 
tici  et  posteriomm  genicula  rufo-testacea. 

Malthodes  sinuatocollie  Kiesw.  (Malthinue  margi- 
nicollis  Dej.  Cat.) 
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Mas:  Segmeoto  ultimo  dorsal!  parom  elongato,  apice  sobemar- 
ginato;  ventralibas  penultimo  apice  late  profande  emarginato,  lobis 
ntriDque  apice  rotundatis,  ultimo  mediocri  param  elongato,  laleri- 
bns  parallelis,  apice  rotuudato  et  medio  triaugalariler  exciso;  ab 
aoo  iuteriore  insuper  duo  exoriuntur  laciuiae  longiusculae,  spathae 
instar,  basi  distaotes,  apice  iuvicem  convergentes. 

Duo  mares  cum  femina  e  Dalmatia,  mas  alterum  e  Tergesto  a 
D.  Schueppel  nom.  M,  laiicoltis  raissus  in  coUectione  Comitis  De- 
jean  extanfes  observavi. 

Malihodes  cephalotes.     (Malihinus  id.  Dej.  Cat) 

Niger^  aniennarum  basi^  Ihoracia  limbo  ienuU  eliftrcrum  apice 
geniculisqtu  flavo  •  iestaceis^  corpore  ßavo-variegaio^  capüe  mtigno 
ihorace  laiiore.  —  Long.  2\  lin. 

Habitat  in  Dalmatia;  Coli.  Dej. 

Mas  abdominis  segmcnfo  ventrali  penultimo  vix  elongato,  apice 
subrotundaiim  truncato,  ultimo  minore,  apice  truncato,  parce  den- 
ticulato:  ventralibus  penultimo  apice  rotundatim  sat  profunde  emar- 
ginato,  ultimo  latiusculo,  apicem  versus  densius  villoso^  apice  levi- 
ter  emarginato. 

M,  sanguinolenio  et  marginaio  qaasi  intermedius:  caput 
magnuro,  lateribus  rotundatam,  thoracis  latitudinera  paulo  superans, 
convexum,  subtiliter  dense  punctatum,  pubescens,  subnitidum,  nU 
grnm,  mandibulis  flavis,  ore  subtus  fulvo-testaceo.  Antennae  dimi* 
dio  corpore  longiores,  fuscae,  articulis  duobus  primis  rufo-testaceis. 
Protborax  laiitudine  summa  paulo  brevior,  basin  versus  angustatus, 
basi  apiceque  subtruncatus,  lateribus  subrectis,  anguHs  anticis  subro- 
tundatis,  prominulis,  posticis  acutis,  elevatis,  flavo  -  testaceis,  niger, 
limbo  omni  tenui  rufo  •  testaceo ,  supra  ioaequalis,  subtiliter  dense 
punctafus,  parce  pubescens,  subnitidus.  Elytra  corpore  parum  bre- 
viora,  griseo-pubescentia,  subnitida,  fusca,  macula  apicaii  flava  Cor- 
pus subtus  fuscuro.  pectoris  maculis,  abdominis  scgmentorum  lateri* 
bus  et  apice  anoque  flavo-testaceis.  Pedes  geniculis  omnibus,  ante- 
rioribns  latius,  rufo-testaceis,  interdum  etiam  tibiis  anterioribus  ru- 
fescentibus. 

Malihodes  nigricollis.  (Malihinus  nigricollis  Dej. Cat.) 
Nigro-picetu^  elyirorum  apice  sulphurea^  ihorace  iransversim  suh- 

quadraio^  /briitts  marginaio^  lotigiiudinaliier  canaliculaio»  anlennis 

ifolidis.  —  Long.  l\  lin. 

Habitat  in  Dalmatia;  Coli.  Dejeau. 
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Mas  abdominis  segmentis  dorsali  penaltimo  param  elevato,  apice 
trancato,  ultimo  longiusculo,  valido,  a  basi  profunde  fisso,  laciniis 
parallelis,  apice  rotundatim  trnncatis;  ventrali  penultimo  apice  ro- 
tundatim  sat  profunde  emarginato,  ultimo  triangulari  mediocri,  pa- 
rum  curvato,  basi  nitidissimo  glabro,  apice  breviter  bifarcato,  nigro* 
^illoso,  uiriuque  media  longitudine  deute  valido  acute  superius  spe* 
ctante  armato. 

M,  Helvetico  Kiesw.  proximus,  thorace  subquadrato,  elytris 
apice  sulpbureis  et  abdominis  in  mare  structura  distans.  Caput-  tii* 
grum,  nitidum,  glabrum,  mandibulis  rufo-testaceis.  Antennae  dimi* 
diam  corporis  longitudinem  superantes,  validiusculae  in  mare,  sub- 
tenues  in  femina,  nigro-piceae.  Palpi  nigri.  Protborax  subquadra- 
tus,  seu  latitudine  paulo  breyior,  praesertim  in  mare,  basi  apiceque 
sabtrancatus,  lateribus  rectis,  angulis  anterioribus  subelevatis  obiu- 
sis,  posterioribus  subrectis,  margine  omni  fortius  elevato,  supra  in* 
aequalis,  in  femina  disco  medio  longitudinaliter  canaliculatus,  obso- 
letius  in  mare  canalicula  a  disco  medio  usqne  prope  basi  in  plicu- 
lam  subelevatam  conversa,  nitidulus,  nigro-piceus.  Eljtra  tborace 
plus  tnplo  longiora,  apice  singulatim  rotundata,  obsolete  subtilius 
punctato-rngulosa,  griseo  nigra,  macula  apicali  flava.  Corpus  et  pe- 
des  fusci,  laterum  macula  ut  plurimum,  coxis,  tibiis  apice  tarsisqne 
basi  dilutioribus. 

Malthodea  atraius,  (Maiihinus  airalua  Dej.  Cat.) 

JVtger^  nitidus,  tlyiris  griseo-nigris ,  thorace  transversa^  subae^ 
<jpiali,  fortius  marginaio,  basin  versus  subangustato  ^  atigiUis  on/tfT 
rioribus  prominuliSf  antennis  validis.  —  Long,  l^- — If  Hn. 

Pyrenaei  orientales;  Dej.  Collect. 

Mas  elytromm  apice  subflavo,  abdominis  segmento  dorsali  an- 
tepenultinio  parum  elevato,  apice  rotundatim  emarginato,  lobo  utrin- 
que  apice  rotundato,  penultimo  minore  apice  rotundato,  ultimo  mi- 
nimo  apice  triaugulariter  sat  profunde  exciso;  veniralibus  penultimo 
apice  rotundatim  profunde  emarginato,  ultimo  triangulari,  medio 
profunde  fisso,  lacinia  singula  utrinque  apice  bifida,  villosa. 

Praecedente  paulo  major,  thorace  subaequali,  basin  versus  an- 
gnstato,  corpore  nitidiusculo,  et  abdominis  structura  etiam  a  Jftf. 
modesto  Kiesw.  distinctus. 

Caput  nigrum,  nitidum,  glabrum,  mandibulis  rufo-testaceis,  os 
fusco-testaceum,  palpis  piceis.  Anteonae  nigro-piceae,  in  utroque 
aexn  validiusculae,  maris  elytromm  apicem  fere  superantes,  feminae 
....  P^thorax  latitudine  brevior,  apice  parum,  basi  levissime  ro- 
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tandata»,  basin  versos  aabaogiistatiu,  lateribns  leviter  emarginatis, 
angulis  aoterioribus  obtasis  fortiter  promiDulis,  posterioribua  obtu- 
sia,  margine  antico  et  postico  fortios,  laterali  tenaiter  margioato, 
transversim  raodice  convexus,  aeqoalis,  Ditidus,  parce  subtilissime 
griseO'pubescens,  niger.  Elytra  nitidula,  nigro-grisea,  apice  interiore 
oblique  subtruncato,  exteriore  rolundato,  sammo  acutiasculo,  ma- 
cola  obscare  flavescente  in  mare,  nuUa  in  femina,  corpore  parum 
breviora,  minus  subtiliter,  praesertini  ultra  medium,  punctato-rugn- 
losa,  subtilissime  parce  griseo-pubescentia.  Corpus  nigro  -  piceum, 
abdomiuia  segmentis  apice  dilutioribus. 

Malihodes  hispanicus.  Hufo^tesiaceus^  capite  supra^  iho- 
rtMce^  marginibus  aniico  et  postico  exceptis^  iihiis  posterioribus  fe- 
morihusqiie  posiids  nigro-piceis,  el^^trU  apice  flaveacent'dnisi  ihorace 
iransverso.  —  Long.  1| — If  lin. 

Habitat  in  Hispania  D.  Ghiliani.. 

Variat  plerumque  totus  rufo-testaceus,  verticis  macnia,  thoracis 
angulis  anticis  obsolete  tibiisque  posticis  nigris. 

'  Mas  abdominis  segmentis  dorsalibns  ultimis  elongatis,  pennU 
timo  apice  imncato,  utrinque  in  dentem  prodncto,  ultimo  angusto, 
apice  triangulariter  profunde  exciso:  ventralibas  penultimo  profunde 
apice  exciso,  lobo  utrinque  triangulari,  ultimo  stylum  longiusculum, 
sat  curvatum,  apice  subito  incrassatum  bilobum  exhibentp. 

Jftf.  cheli/ero  Kiesw.  abdominis  maris  structnra  quodammodo 
affinis,  segmenta  tamen  ultima  aliter  constructa.  Caput  omnium 
subtilissime  pnnctulatum,  subnitidum,  saepius  rnfo-testaceum  macnia 
transversa  verticis  nigra,  quandoque  nigrum,  clypeo  rufescente«  Oris 
partes  semper  rufo-testaceae.  Antennae  praesertim  in  femina  bre- 
vlusculäe,  articuiis  duobus  basaUbus  rufo-testaceis,  interdum  sequen- 
tibus  rufo-piceis,  saepius  etiam  rufo  -  teslaceis.  Prothorax  transver- 
sim subquadratus,  latitudine  brevior,  basin  versus  vix  angustatus, 
basin  leviter  rotundatus,  apice  trnncatns,  lateribus  subrectis  ad  an- 
gulos  anteriores  leviter  rotundatis,  bis  rotundatis,  posterioribus  ob- 
tusis,  longitud Inaliter  disco  medio  late  canaliculatus,  marginibns  vix 
elevatis,  subaequalis^  minus  dense  subtilissime  punctulatns,  sat  niti- 
dus, interdum  niger  limbo  omni  piceo,  saepius  testaceus  macula  in- 
determinata  ad  angulos  anteriores  plus  minusve  fusca.  Scutelium 
interdum  cum  elytrorum  basi  fuscum,  saepius  lufo-testaceum,  pube- 
scena.  Elytra  in  mare  tertiam,  in  femina  dimidiam  fere  abdominis 
partem  non  obtegentia,  basi  thorace  parum  latiora,  apicem  versus 
leviter  attennata,  apice  singulatim  rotuudata  et  flavomaculata,  sub- 
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tiliMiine  rago8o*panctata  et  fiilvo  -  pabescenkia.    Corpiift  teataceom, 
tibiis  intermediis  pro  parte,  posticis  cam  femoribus  oigris. 

Malthodes  cruciaius.  (Malihinus  cruciatus  Genh  in 
Coli.  Mus.  R.  Taurincnsis.) 

Niger^  plerumque  livido-griseus^  subiililer  griseo-pubescens^  ely- 
ircrum  apice,  pectoris  oLdbminUque  segmentorum  laterihus  svlphu- 
rei^^  ikorace  rufo-iesiaceo^  macula  cruciaia  nigra.  —  LoDg.  2  — 
2i  liu. 

Habitat  in  Sardinia. 

Mas  abdominis  segmentis  ultimia  dorsalibug  elongatis,  antepe- 
naltimo  sabelevato,  penultimo  apice  rotundato,  ultimo  minuto  deor» 
sum  vergente,  apice  profunde  triangnlariter  exciso:  ventrali  penul- 
timo late  profunde  emarginato,  lobis  utrinque  rotundatis,  ultimo  tri* 
fldo  ladniis  lateralibus  tenuibus,  spiniformibus,  media  8t]^liformi  Ion- 
giore,  valida,  leviter  curvata,  claviformL 

Jftf.  bi/urcaia  affinis,  thorace  parum  breviore,  lateribus  prope 
basin  fortius  emarginatis,  maris  abdominis  structura  discrepans.  Ca- 
put nigrom,  minus  dense  subtilissime  punctatum  et  pubescens,  niti« 
dulom,  genis,  mandibulis  et  ore  fnsco-testaceis;  palpi  nigri.  Anten- 
nae  tenues  elytrorum  apicem  in  mare  vix,  in  femina  band  superan» 
f  es,  nigrae.  Prothorax  latitudine  brevior,  basi  iate  rotundatus,  apice 
aubtruncatus,  lateribus  auterius  cum  angulis  anterioribus  rotundatis, 
ante  basin  eroarginatis,  angulis  posterioribus  prominulis,  margine 
crassiusculo  elevaio,  margine  basali  fortius,  apicali  modice  ad  angu- 
los  anticos  validius  elevato,  sopra  inaequalis,  ut  plurimum  late  ob- 
solete longitudioaiiter  medio  canaliculatust  snbtilissime  obsolete  pun- 
ctulatus,  et  pnbescens^  nitidulus,  flayus  et  testaceus,  macula  cruciata 
nigra,  summos  roargines  basalem  et  apicalem  non  attingente,  longi» 
tudinaliter  iatiuscula,  versus  latera  tenuiore^  utrinque  semicirculari* 
ter  angulos  anteriores  amplectente:  variat  protborax  dilutius  flavus, 
macula.  fusca  plus  minusve  indeterminata,  fere  evanescente.  Scntel* 
lum  subtiliter  pnbescens,  modo  cum  elytris  nigrum,  modo  livido- 
griseum.  Elytra  quartam  abdominis  partem  non  obtegentia,  apicem 
Yersus  vix  attenuata,  obsoletius  punctato-rugulosa,  dense  griseo-pu- 
bescentia.  parum  nitida,  interdum  nigra,  saepios  livido-grisea,  ma- 
cula apicis  flava.  Corpus  subtus  com  pedibos  nigrum,  macula  Ion- 
gitudinali  ad  pectoris  latera,  abdominis  segmentorum  lateribus  et 
margine  apicali  tenui,  anoque  sulphureis  vel  flavis:  variant  pedes  in 
nonnullis  nigro-picei,  tibiis  apice  dilutioribua. 
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Malikodes  diecicolUe.  (Malihinue  diecicollis  Dej. 
Catalogo.) 

Nigro-piceue^  thoracU  margine  omni  ei  plaga  indeterminaia  ia- 
ierali^  pedihus  ex  parie^  pectoris  macuUs  t^dominisque  laierllmsßa' 
vis;  ihorace  angusitUo^  laier ibus  ante  basin  levüer  constrido:  ely- 
iris  Jusco-cinereis,  apice  fusco,  —  Long.  1^  lio. 

Habitat  in  Gallia  ineridionali;  Coli.  De).;  a.  D.  Solier  missos. 

Mas  abdominis  segmentls  dorsali  penultimo  apice  rotundatim 
profunde  eroarginato,  lobis  otrinque  magnis,  elongafis,  aequalibns, 
intns  ante  apicem  abrupte  oblique  deflexis,  parte  flexa  extrorsam 
recnrva,  apice  rotandata:  dorsali  ultimo  minuto,  apice  truncato,  seta 
yalidiuscula  superius  recnrva  annato:  ventraliboa  penultimo  emargi- 
nato,  ultimo  stylum  longum,  validum,  parum  carvatnm,  integrum, 
apice  obtnsnm  exhibente. 

M,  bifurcuio  et  manro  Kiesw.  proximns:  caput  modice 
convexum,  thoracis  latitadine  summa  paulo  angustior,  cum  ocnlis 
magnis  eodem  paulo  latior,  fere  glabrum,  nigro  picenm,  nitidum; 
clypeo,  ore,  mandibulisque  rufo-piceis;  palpis-nigris.  Antennae  sub- 
tennes  elyfrorum  apicem  fere  attingentes,  nigro-piceae.  Protborax 
latitttdine  band  longior,  basi  snbrotundatim,  apice  iruncatus,  lateri- 
bus  anterius  subrofundatis,  postice  ante  basin  emarginatis  quo  levi. 
ter  consfrictus  videtur.  basi  iterum  subito  paulo  dilatatus,  apice  la- 
teribusque  parum  basi  fortios  marginatus,  snpra  inaequalis,  parce 
subtiliter  punctulatus,  nitidus,  margine  basali  flaro,  antico,  et  plaga 
laterali  media  latiore  rofo  -  testaceis.  Elytra  abdomine  parum  bre- 
viora,  subparallela,  subtiliter  obsoleteque  parce  punctata,  subtiliter 
pnbescentia,  nitidula  griseo-cinerea,  apice  concolore.  Corpus  subtus 
et  pedum  femora  nigro- picea^  tibiis  tarsisque  dilutloribus;  pectoris 
maculae  et  abdominis  segmentorum  latera  late,  mai^nes  apicales 
tenuiter  cum  ano  flavis. 

Malihodes  hexacanihus  Kiesw.  Obs.  Varietatem  a  D. 
Ghiliani  in  Alpibus  maritimis  lectam  genninis  omnino  referendam  in 
plnra  specimina  examinavi,  antennis  unicoloribus,  elytrorum  apice 
flavo;  maris  segmenti  qointi  ventralis  lobo  laterali  longins  produclo, 
acnminato.  — 

Malihodes  subsericeus  Kiesw.  Duo  mares  vidi  et  plures 
feminas  in  collectione  Comitis  Dejean,  patria  Dalmatia  nomine  mar- 
ginicollis  Dej.  varietas,  quae  memoratae  speciei  referendas 
puto,  quamvis  quaedam  discrepare  videantur  thorace  rufo  testaceo, 
macula  magna  indeterminata  disci  fnsca. 


Mtüacodermaium  quaedam  novae. 
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Malthinum  Monographia  auctore  H.  von  Eaesenwetter  cum 
Catalogo  Comitis  Dejean  ed.  3.  pro  synonymia  collata. 


Dejeanii  Catalogas. 
Malihinus  hiriipennis  Dej.  . 
nigriceps  Dei.  .  . 
abdominalis  Dej.  . 
brasiliensis  Dej.  . 
ierminaius  De].  . 
hr^vipennis  De}.  . 
Berraticwnis  Dej. . 
americanus  Dej.  . 
egenus  Dej. .  .  . 
Jlavus  Latr.  .  .  . 
fasciaius  Oliv.  . 
angusticoüis  Dej. . 

biguiiaiua  Payk.  . 
longicomis  Ocskay 
higuHaiua  Fabr.    . 


marginaius  Latr.  . 
marginaius  var.  in  col 

lect.;  Dalmatia  . 
rubricoUU  Dej. 
sangumicolli»  Dej.  et 

var 

cephalotes  Dej. 
longiceps  Dej.  .    . 
nigricoUis  Dej. 
nigricoiiis  Dei.  var.  in 

collect.^  Dalmatia 
marginicoUi»  Dej. 
discicollis  Dej. .     . 
«ii/ci/rott«  Dej. 
maurus  Ziegler 
airaius  Dej.      .     . 
paUip€9  Dej.     .     . 
longipewMs  Dej.    . 
ptuiUua  Dnftschm. 
6revico!lis  Payk.   . 
brevicoliis  var.  in  col 

lect.;  Dalmatia  . 
brwieoüia  var.  in  col 

lect.;  Dalmatia  . 


D.  Kiesen VT^etter  Monographia. 
Lygerus  laiipennis  Kiesw. 

9 

7 
7 
7 

Malthodea  fulvicollis  Kiesw. 

7 

Malihimis  ßaveoluB  Herbst. 

foßciaius  Oliv. 
?  Ibidem  non  descripta  speciea, 
nnico  exemplo  mutilato. 
Malihinus  biguüulus  Payk. 
MaUhodes  dispar, 

dispar  Germ. 

pellucidus  Kiesw. 

mysticus  Kiesw. 

marginaius  Latr. 

subsericeus  Kiesw. 

subricoHis  n.  $p. 

sanguinoknius  et  va- 
rieiates  Fallen. 

cephaloUs  n.  sp. 
Malihinus  scriptus  Kiesw. 
MaUhodes  dispar  Germ. 

nigricallis  n.  sp. 

sinuaiocoüis  Kiesw. 

discicollis  n.  sp. 

maurus  Redt. 

maurus  Redt. 

airaius  n,  sp, 
Malihinus  fronialis  Steph. 
MaUhodes  misellus  Kiesw. 

pulicarius  Redt. 

nigellus  Kiesw. 

brevieoUis  Payk. 

hdvtiieus  Kiesw. 


Ueber  die  ersten  Stande  einiger  Coleopteren 

von 
K.  Letzner  in  Breslaa  aod  Dr.  G.  iCraaiz, 


l\n  die  700  Herni  Letzner  eingesandten  Mittheilangen  über  die 
Larven  von  Pocadiu$  and  Xyleiinus  sind  die  von  zwei  anderen  K9- 
lerlarveii  angesclilossen^  welche  bereits  aeit  einiger  Zeit  snr  Beschrei- 
bang  eingegangen  sind. 

Larve  und  Pappe  von  Pöcaclius /erruginens  F. 
(Vergl.  Taf.  IV.) 

Die  von  Erichson  (Nalargesch.  d.  Ins.  Deutschl.  III.  124)  aas- 
gesprochene Veroiuthung,  dafs  hinsichtlich  der  von  Bouch^  (Nalar- 
gesch. d.  Ins.  I.  188,  Taf.  8.  Fig.  33J  beschriebenea  und  abgebilde- 
ten Larv«  von  Pocadius  Jerritgineus  eine  Verwechselaiig  vorgegan- 
gen sein  dürfte,  veranlasste  mich  seit  einigen  Jahren  meine  Auf- 
merksamkeit auf  dieses  Thier  zu  richten,  in  Folge  dessen  es  mir 
im  vorigen  Herbste  gelungen  ist,  Larve  and  Puppe  desselben  auf- 
zufinden, und  dadurch  Erichson's  Vermuthung  zur  Gewissheit  zu 
erheben,  dafs  nämlich  die  von  Bouche  beschriebene  und  abgebildete 
Larve  nicht  zu  Pocadiua  ferrugineu»  gehört.  —  Von  der  den  an- 
dern Arten  dieser  Familie  entsprechend  gebildeten  Larve,  wie  von 
der  Puppe  dieses  Thieres  erlaube  ich  mir  nachstehend  eine  kurze 
Beschreibung  mitzutheilen. 

Die  Larve  (Fig.  8.)  ist  3 — 3|  Linie  lang,  cylindrisch,  hinten 
und  vom  nur  wenig  zugespitzt,  gelblich  -  wetCs ,  Mund  mehr  oder 
weniger  braun,  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und  Prothorax  nicht 
glänzend.. —  Kopf  (Fig.  8a.)  herabgebogen,  mit  einem  glSnzenden, 
gelblichen  Kopfschilde  bedeckt,  auf  der  Stirn  mit  zwei  breiten,  un- 
regelmäfsigen  Längseindrücken  versehen,  welche  sich  auf  dem  Schei- 
tel allmftlig  mehr  oder  weniger  vereinigen.  —  Oberlippe  kurz, 
wenig  ansgerandet,  von  dem  bedeutend  längeren  Kopfschilde  durch 
einen  Qoereindruck  abgesetzt—  Kinnbacken  dünn,  scharf  zu- 
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gespitzt,,  briunlich.  —  Einnladentaster  karz,  kegelförmig,  dreiglie* 
drig,  die  Glieder  fast  gleich  lang,  allmälig  zugespitzt,  die  breite, 
sanft  abgerundete  Lade  vorn  mit  karzen,  starken  Borsten  besetzt. 
Lippenlaster  zweigliedrig,  sehr  kurz,  an  der  Spitze  abgerundet.  — 
Fühler  dreigliedrig,  das  erste  Glied  dick,  nach  der  Spitze  wenig 
verdünnt;  das  zweite  Glied  cylindrisch,  das  längste;  das  dritte 
scharf  zugespitzt,  länger  als  das  erste,  am  dfinusten,  an  der  Spitze 
mit  einem  steifen,  kurzen  Haare.  Auf  der  Unterseite  desselben  steht 
an  seiner  Basis  auf  dem  zweiten  GHede  ein  kleines,  dfinnes  Spitz- 
chen, wie  bei  den  Chrysomelen-Larven.  —  Ocellen  sind  zwei  vor- 
handen, welche  (den  Kopf  von  vorn  betrachtet)  nahe  hinter  dem 
Fi^hler  liegen.  Zuweilen  scheinen  noch  1  —  2  weiter  nach  hinten 
und  oben  zu  liegen,  welche  aber  kleiner  und  viel  flacher  sind,  nnd 
mehr  durch  die  unter  der  Oberhaut  liegenden,  schwarzen  Pünkt- 
chen, als  durch  ihre  Erhebung  markirt  werden.  Auch  die  beiden 
zuerst  erwähnten  Augen  hinter  dem  Fühler  sind  mit  einem  schma- 
len, länglichen,  schwarzen  Fleckchen  versehen.  Erichson  glaubt  bei 
Soronia  grisea  drei  Ocellen  zu  unterscheiden;  es  sind  dies  jeden- 
falls die  ersten  zwei,  und  das  etwas  dahinter  und  weiter  nach  oben 
liegende.  —  Prothorax  kaum  länger  als  Meso-  und  Metathorax, 
uneben,  glatt,  mit  einzelnen  gelblichen  Härchen  besetzt.  Vorder- 
•  und  Hinterecken  stark  abgerundet.  —  Abdomen  aus  nenn  Seg- 
menten bestehend,  welche  ein  wenig  kürzer  als  Meso-  und  Meta- 
thorax sind.  Das  erste  bis  achte  derselben  trägt  unweit  der  nicht 
markirten  Mittellinie  jederseits  ein  ziemlich  dickes,  schräg  nach  hin- 
ten gerichtetes  Hürnchen,  das  an  seiner  stumpfen  Spitze  2  steife, 
dicke  Härchen  trägt.  Diese  Hörnchen  v^erden  auf  den  vorderen 
Segmenten  meistentheils  niedriger,  und  lassen  sich  als  mehr  oder 
weniger  deutliche  Höckercben  selbst  noch  auf  Meso-  und  Metatho- 
rax wahrnehmen.  Auf  dem  9ten  Segmente  sind  diese  Hörnchen 
am  dicksten  und  höchsten,  und  unfern  ihrer  Spitze  mit  einigen  Här- 
chen besetzt.  Vor  jedem  dieser  Hörnchen  steht  auf  diesem  Seg- 
mente noch  ein  kleineres,  das  nur  wenig  niedriger  als  das  auf  dem 
8ten  Segmente  ist.  Der  Seitenrand  des  Körpers  wird  gebildet  durch 
eine  sanft  vertiefte  Längslinie,  an  welcher  das  etwas  emportretende 
Stigma  liegt.  Zwischen  dieser  Seitenlinie  und  dem  Hörnchen  nn* 
fem  der  Mitte  zeigt  jedes  Segment  jederseits  in  fast  gleichen  Ent- 
fernungen zwei  unbedeutende  Erhöhungen,  deren  jede  mit  2  ziem- 
lich langen,  steifen,  gelblichen  Haaren  besetzt  ist.  —  Unterseite 
unfern  des  Hinterrandes  jedes  Segments  mit  einigen  einzeln  stehen- 
den Haaren  besetzt.    Die  drei  Bruatsegmente  treten  auf  der  Unter- 
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Seite  etwM  über  das  Abdomen  empor,  and  tragen  die  mit  scharfen, 
einfachen  Klanen  versehenen,  gegliederten  Beine,  weiche  jedoch 
«eitlich  nicht  fiber  den  Körper  vorragen. 

Die  Puppe  (Fig.  9.)  ist  l\  — 1|-  Linien  lang,  weife.  Der  Pro- 
thoras  ist  am  Sufsersten  Yorderrande  auf  jeder  Seite  mit  drei  hin- 
gen, gelblichen,  schräg  nach  aufsen  gerichteten  Dornenhaaren  be- 
setzt, deren  Sufserstes  auf  der  Vorderecke  steht.  Am  Seitenrande 
bdlnden  sich  Kwei  eben  solche,  eines  nnfern  der  Vorder-,  das  an- 
dere unfern  der  Ilinterecke.  Am  Hinterrande  nimmt  man  jederseits 
(wie  am  Vorderrande)  drei  solcher  Dornenhaare  wahr,  von  denen 
das  ftufserste  auf  der  Hinterecke,  das  mittelste  am  Hinterrande,  das 
innerste  ein  wenig  weiter  nach  innen  (vom  Hinterrande)  steht.  — 
Meso-  und  Metathorax  fast  gleich  lang,  mit  zarter  Mittellinie, 
der  letztere  mit  einer  dreieckigen  Vertiefung  auf  der  Mitte.  —  Ab- 
domen aus  7  Segmenten  bestellend,  von  denen  die  ersten  6  gleich 
lang,  das  7te  (die  Aflerdecke)  nach  hinten  verlängert,  allmälig  ver- 
schmälert und  abgerundet,  fast  noch  ein  Mal  so  lang  ab  das  vor-* 
hergehende  ist.  Jedes  dieser  Segmente  trägt  am  Seitenrande,  an* 
fern  des  Hinterrandes  ein  langes,  gebogenes  Dornenhaar,  vor  dem 
meist  noch  ein  zweites,  kleineres  und  dünneres  steht.  Bei  dem  er- 
sten Segmente  sind  dieselben  meist  unter  den  Flugein  und  Deck- 
schilden verbogen.  Der  Anus  zeigt  an  seiner  Seite  ebenfalls  ein 
etwas  dünneres  und  kürzeres  Domenhaar,  und  an  seiner  Spitze 
zwei,  eine  Gabel  bildende,  nach  hinten  gerichtete  Dornen.  Die 
Stigmata  liegen  unfern  des  Seitenrandes  nahe  am  Vorderrande  je- 
des Segments,  sind  weifslich,  wenig  erhöht  und  nicht  in  die  Au- 
gen  fallend.  —  Kopf  zwischen  den  Augen  mit  einer  nach  oben 
gekrümmten  (an  den  Seiten  abwärts  gebogenen),  sanft  erhabenen 
Querleiste,  auf  der  jederseits  nahe  am  Auge  ein,  und  unfern  der 
Blittellinie  noch  ein  kurzes  Haar  steht.  Zwei  ähnh'che  befinden  sich 
jederseits  weiter  auf  den  Mund  zu.  —  Decken  an  der  Spitze  breit 
abgerundet,  undeutlich  gestreift.  Unter  ihnen  kommen  die  Flflgel- 
scheiden  hervor,  welche  einander  fast  berühren.  —  Die  Tarsen 
der  Vorder-  und  Mittelbeine  liegten  ziemlich  weit  von  einander,  so 
dafs  man  das  Brustbein  und  die  Hüften  der  Hinterbeine  deutlich 
wahrnehmen  kann;  die  der  Hinterbeine  sind  unter  den. Flügelscbei- 
den  verborgen.    Ebenso  die  Fühler  unter  dem  Prothorax. 

Ich  fand  Larve  und  Puppe  in  Gesdischaft  des  (jedoch  sparsam 
vorkommenden)  Käfers  Anfang  Oktober  an  einem  WaJdsaume  des 
schlesischen  Mittelgebirges  unweit  Kynau  in  Lycoperdan  giganinum 
Batseh  (^g.  Bovitta  Linn.)»  und  zwar  (der  eigentliche  Kopf  war 
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bereits  längst  yeretaiibt)  in  dem  den  Winter  fiberdaoeniden  Tbeile  an 
der  Wurzel.  Die  Larve  war  nar  noch  sparsam,  desto  hfiufiger  die 
Pappe  Yorhanden.  Diese  lag  in  einer  rundlichen  Höhlung  beson^ 
ders  häufig  ganz  nahe  unter  der  harten  Oberhaut,  etwas  seltener 
jedoch  auch  in  dem  ganzen  Inneren  des  Pilzes.  Besonders  nach 
wenig  Tagen  begann  im  Zimmer  das  Auskriechen  des  Käfers,  wel* 
ohes  den  ganzen  Oktober  und  den  Anfang  November  fortdauerte» 
Aus  einem  einzigen,  etwa  2^  Zoll  hohen  und  4  Zoll  im  Dnrchmes-^ 
ser  haltenden  Bovistreste  erhielt  ich  154  Käfer,  und  doch  waren 
dies  noch  nicht  alle,  welche  darin  gewohnt  hatten,  da  eine  grolae 
Anzahl  als  Puppen  und  Larven  im  warmen  Zimmer  vertrocknet 
waren.  Im  Ganzen  hatte  der  erwähnte  BovistStrunk  etwa, 200 
Thiere  beherbergt.  Es  war  dies  die  zweite,  wenn  nicht  dritte  Ge> 
neration  dieses  Jahres. 

Aufser  der  oben  beschriebenen  Larve  fand  ich  in  einem  zu.  der*, 
selben  Art  gehörenden  Bovist-Reste  nach  eine  andere  Larve,  welche 
hinten  etwas  mehr  zugespitzt  ist  als  jene,  auf  dem  9ten  Segmente 
zwei  viel  dünnere,  gabelförmige  Domen ,  und  auf  dem  8ten  und 
7ten  zwei  ähnliche,  aber  kürzer  und  wdter  auseinender  stehende, 
sonst  aber  keine  Dornen  oder  Hocker  hat.  Vielleicht  ist  dasselbe 
die  Larve  von  Cychratnus  luietu  F. 

Larve  von  Xyietinus  pectinatus  F. 
(Vergl.  Taf.  IV.  Fig.  7.) 
Die  Larve  (Fig.  7.)  ist  an  3  Linien  lang,  gekrtimmt,  weife  mit 
gelblichem  Kopfe,  überall  mit  dichter,  langer,  wolliger  Behaarung 
versehen,  und  trägt  den  Anus  stets  etwas  eingebogen,  nach  Art  der 
HylesinuS'  und  ^po/e» Larven.  —  Der  Kopf  (Fig.  7a.)  ist  mit  ei- 
ner gelblichen  Hornschale  bedeckt,  die  auf  der  Stirn  eine  punktför- 
mige Vertiefung  hat,  und  wie  der  ganze  Körper  mit  äulserst  dftn- 
nen,  zahlreichen,  langen,  gelblichweifsen  Wollhaaren  besetzt  — 
Kinnbacken  breit,  stark,  dreieckig,  braun,  jede  an  der  Spitze  mit 
zwei  starken  Zähnen.  —  Oberlippe  vorn  gerade  abgestutzt,  mit; 
gelblichen  Haaren  dicht  gewimpert.  —  Kopfschild  so  lang  als 
die  Oberlippe,  von  ihr,  wie  vom  Kopfe  deutlich  getrennt.  —  An 
Ocellen  ist  jederseits  nur  eine,  ziemlich  grofse  vorhanden,  welche 
ganz  nahe  der  Basis  der  Kinnbacken,  und  zwar  der  äufsern  Seite 
derselben  steht.  —  Die  Fühler  fehlen  und  sind  nur  durch  ein  sehr 
sanftes  Höckerchen  angedeutet,  welches  ebenfalls  an  der  Basis  der 
Kinnbacken,  von  der  Ocelle  wenig  weiter  nach  oben  liegt.  —  Die 
Kinnladentaster  sind  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  dünn,  zugespitzt, 
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etwas  länger  als  das  zweite  nnd  erste.  Lippentaster  klein,  zwei- 
gliedrig, an  ihrer  Basis  ziemlich  weit  Yon  einander  entfernt.  Zwi* 
sehen  ihnen  ragt  die  stampfgespitzte,  mit  zwei  Haaren  besetzte 
Zange  fast  ebenso  weit  vor.  —  Die  Brust-  wie  die  9  Baach- 
segmente  sind  durch  die  Torhandenen  zalilreichen  Querrunzeln 
nicht  scharf  von  einander  geschieden,  und  die  Stigmata  sind  nur 
unter  sehr  starker  Vergröiserung  wahrzunehmen.  Die  beiden  letz- 
ten Segmente  sind  etwas  angeschwollen,  und  erscheinen  daher  ein 
wenig  dicker  als  die  zunächst  vorhergehenden.  Der  Anus  ist  ab- 
gerundet. An  ihm  wie  auf  den  am  meisten  emportretenden  VVQl- 
sten  des  Rfickens  bemerkt  man  äufserst  kleine,  spitze,  bräudliche 
Höckerchen  in  einer  Qnerreihe,  welche  dem  Thiere  jedenfalls  das 
Klettern  erleichtern  helfen.  —  Die  Beine  sind  dünn  und  kurz,  mit 
d&nnen  scharfen  Klauen  bewaffnet,  und  wie  der  ganze  Körper  lang 
behaart. 

Die  Larve  ist  in  der  Oder- Vorstadt  von  Breslau  ziemlich  häufig 
in  alten  Bretter- Planken,  welche  sie  allmälig  zerstört,  indem  sie 
zwischen  den  Jahresringen  (zunächst  unter  der  Oberfläche  anfan- 
gend, später  nach  innen  fortschreitend)  mehr  oder  weniger  breite 
und  lange,  unregelmäfsige  Längs-  und  körzere  Quergänge  zieht.  In 
diesen  Gängen  erfolgt  auch  die  Verpuppung  in  einem  dazu  gefer- 
tigten Gehäuse.  Dasselbe  ist  2  Linien  lang,  eliptisch,  auf  3  Längs- 
seiten von  der  stehengebliebenen  Holzmasse,  an  den  übrigen  Thei- 
len  aus  zusammengeleimtem  Wurmmehl  gebildet,  innen  glatt  Das 
Wnrmmehl,  welches  alle  Gänge  fÖUt,  besteht  aus  länglichrunden, 
ziemlich  dicken  Brocken,  ist  im  Verhältnifs  zur  Gröfse  der  Larve 
von  bedeutender  Dicke  und  hat  die  Farbe  des  alten  Holzes.  —  Die 
Puppe  selbst  kenne  ich  bis  jetzt  noch  nicht;  mehrere  eben  in  ihrer 
Verpuppung  begriffene  Larven  gingen  in  Folge  der  von  mir  verur- 
sachten Störung  zu  Grunde.  Der  Käfer  erscheint  im  Freien  im 
Mai  und  Juni  (im  geheizten  Zimmer  schon  im  März),  indem  er  die 
dQnne,  unversehrt  gebliebene  Oberfläche  des  Brettes  durchbohrt. 
An  diesen  Planken  erfolgt  auch  die  Begattung.  Droht,  ihm  eine 
Gefahr,  so  st&rzt  er  sich  von  denselben  nach  Art  der  Ck^piocephaii 
in  die  Tiefe.  —  Die  Larve  mufs  wenigstens  2  Jahr  zu  ihrer  Ent- 
wickelung  bedQrfen,  da  sie  noch  nicht  halb  erwachsen  fiberwintert. 

K»  LelMner. 
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Larve  von  BolUophagus  reiiculaius  Lione 
(crenains  Fabr.).    Vergl.  Tat  IV.  Fig.  6. 

Die  Beschreibang  der  Larve  aod  Pappe  dieses  Käfers  ist  nach 
einer  Anzahl  von  Exemplaren  entworfen^  welche  Herr  Dr.  Möller 
aas  Veckerhagen  in  Karhessen  einsandte.  Derselbe  bemerkte  in  ei- 
nem seit  dem  Herbst  1856  in  einem  Glase  aufbewahrten  grofsen 
Bachschwamme  im  Mai  1857  einige  Pappen,  welche  frei  in  kleinen 
Höhlen  des  Schwammes  lagen  nnd  sich  etwa  Mitte  Juni  in  BolUo* 
phaguM  retictäaius  verwandelten;  der  Kfifer  braachte  etwa  14  Tage 
am  sich  völlig  anszaförben,  und  fand  sich  bei  genauerem  Durchfor- 
schen in  gröfserer  Anzahl  in  dem  Schwämme,  bis  in  den  Äugest 
hinein,  vor;  im  Mai  1858  entwickelten  sich  wiederum  frische  Exem» 
plare. 

Die  Larve  erreicht  etwa  eine  Lunge  von  4  Linien,  ist  gestreckt, 
nach  vorn  zu  fast  cylindrisch,  nach  hinten  zu  leicht  verschmSlert, 
ein  wenig  verflacht.  Der  Körper  ist  gelblich  weifs,  glänzend,  mit 
iufserst  feinen,  ziemlich  weitläufig  stehenden  Härchen  bekleidet,  die 
Spitze  der  Mandibeln  schwärzlich  braun.  Der  Kopf  ist  kaum  brei- 
ter als  das  folgende  Segment  des  Prothorax,  oben  namentlich  nach 
hinten  zu  stark  gewölbt,  outen  flach,  auf  dem  Scheitel  mit  einer 
kaum  bemerkbaren  Längslinie,  welche  sich  nach  vorn  gabelförmig 
theilt.  Die  Oberlippe  ist  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  breit, 
vorn  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  leicht  abgerundet, 
auf  der  Oberseite  und  am  Vorderrande  mit  einzelnen  ziemlich  lan- 
gen und  kräftigen  Haaren  besetzt.  Die  Mandibeln  sind  derb  nnd 
kräftig,  vom  leicht  nach  innen  gekramrat,  zugespitzt,  die  rechte  auf 
der  Innenseite  vor  der  Spitze  leicht  ausgerandet.  Die  Maxi  Mar- 
ia de  ist  vorn  auf  der  Innenseite  leicht  abgerundet,  mit  kurzen 
Börstchen  besetzt  Die  Taster  sind  dreigliedrig,  das  erste  Glied 
nur  wenig  länger  als  breit,  das  zweite  Glied  kaum  schmäler  und 
länger  als  das  erste,  das  dritte  etwas  länger  als  das  zweite,  halb  so 
breit.  Die  Zunge  ist  vom  leicht  ausgerandet,  in  der  Mitte  drei- 
eckig vorgezogen;  die  Lippentaster  sind  zweigliedrig,  ihr  erstes 
Glied  ist  wenig  länger,  deutlich  schmäler  als  das  zweite.  Die  FQh- 
1er  sind  dreigliedrig;  ihr  zweites  Glied  ist  etwa  so  lang  als  das 
erste,  deutlich  schmäler,  nach  der  Spitze  zu  leicht  verengt,  das 
dritte  ist  wiederum  schmäler,  etwas  körzer  als  die  beiden  vorher- 
gehenden zusammengenommen;  auf  diesem  Endgliede  stehen  zwei 
kleine,  fleischige  Spitzen.  Ocellen  sind  nicht  vorhanden.  Pro-, 
Heso-   nnd  Metathorax   nehmen   allmälig  an   Länge   ab,   der  Pro- 
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thorax  ist  in  der  Mitte  leicht  aber  deatlich  eingeschn&rt.  Die 
AbdominaUegineote  sind  untereinander  und  von  dem  Metathorax 
kaum  an  Länge  verschieden. 

An  der  Spitse  des  9ten  Segments  befindet  sich  jederseits  ein 
domartiges  Zähnchen,  dessen  äufserste  Spitze  gekrümmt  ist.  Die 
Beine  sind  knrz  und  kräftig,  die  Klauen  einfach. 

Die  Puppe  ist  etwa  d|  Linie  lang,  gelblichbraun.  Der  schräg 
abwärts  geneigle  Kopf  entspricht  in  seiner  Form  fast  vollkommen 
der  des  ausgebildeten  Käfers,  ebenso  der  Prothorax ;  letzterer  ist  an 
dem  Seitenrande  mit  9 — 10  kleinen,  vorspringenden  Zähnchen  be- 
setzt, oben  mit  einer  vertieften  Längslinie  in  der  Mitte  versehen. 
Heso-  and  Metathorax  sind  zusammengenommen  so  lang  als  der 
Prothorax.  Der  erstere  zeigt  hinten  in  der  Mitte  zwei  schwache 
Höckerchen,  der  letztere  ist  etwas  länger  als  die  ihn  einschliefsen- 
den  Kdrpersegmente.  Das  Abdomen  verschmälert  sich  nach  hinten 
allmälig  und  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dafs  die  sechs  ersten  Seg- 
mente an  den  Seiten  mit  aufrechtstehenden  Hautläppchen  verschen 
eind,  welche  in  einen  längeren,  vorderen,  nach  vorn  gekrümmten, 
und  einen  kürzeren^  hinteren,  nach  hinten  gekrümmten  Zipfel  aus- 
laufen; von  diesen  Zipfeln  ist  namentlich  der  vordere  an  den  Rän- 
dern fein  gekerbt  und  endigt  in  ein  nach  vorn  gekrümmtes  Horn- 
häkcben,  während  der  hintere,  kürzere  Zipfel  ein  nach  hinten  ge- 
richtetes Zähnchen  an  seiner  Spitze  trägt.  Die  sechs  ersten  Seg- 
mente sind  untereinander  wenig  an  I^änge  verschieden,  hinten  ge- 
rade abgeschnitten.  Das  7te  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  länger  als 
das  vorhergehende,  fast  doppelt  so  lang  ab  das  folgende,  wie  die- 
ses nach  hinten  stumpf  bogenförmig  zngerundet.  Das  9te  Segment 
trägt  hinten  jederseits  eine  feine,  nach  auswärts  gerichtete,  dornar* 
tige  Spitze,  welche  etwa  so  lang  als  das  6te  Segment  ist. 

Die  Spitze  der  Flügelscheiden  reicht  nicht  ganz  bis  zur  Spitze 
der  hintersten  Tarsen. 

Die  Fühlerspitze  legt  sich  an  die  Mitte  der  Schenkel  des  mitt- 
leren Beinpaares  an. 

Larve  von  Glyptomerus  cavicola  Müller  (Typhlohium 
ftagophilum  Kraatz).  Vergl.  Taf.  IV.  Fig.  4. 
Die  Mittheilung  einer  leider  nicht  in  Spiritus  aufbewahrten 
Larve  dieses  ausgezeichneten,  hauptsächlich  in  Höhlen  vorkommen- 
den Staphyliniden  verdanke  ich  der  zuvorkommenden  Freundlich- 
keit des  Herrn  Ferd.  J.  Schmidt  inLaybach;  sie  ist  um  so  interes- 
santery  als  uns  aus  der  Grnppe  der  Paederini  die  Larven  überhaupt 
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noch  ganz  unbekannt  geblieben  sind.  Die  Larve  dflrfte  im  frischen 
Zustande  (ihr  Hinterleib  ist  völlig  eingeschmmpft)  ungefähr  die  Länge 
des  Yollkommnen  Insekts^  also  etwa  6  Linien  erreichen.  Kopf  und 
Prothorax  sind  von  horniger  Consistenz,  gelblich,  glänzend,  einzeln 
behaart,  die  Hinterleibssegmente  gelblich weifs,  mehr  fleischig.«  Im 
Gegensatz  zu  der  von  Perris  (Ann.  d.  France  1853  t.  17.  fig.  36.) 
abgebildeten  Larve  eines  XaniholiwM  (collaris  Er.)  zeigt  sie  den 
Kopf  nach  hinten  und  das  Halsschild  (vergl.  Fig.  4.)  nach  vorn 
stark  verengt,  während  bei  dieser  der  Kopf  und  Halsschild  nur 
schwach  verengt  erscheinen,  und  bei  den  aasgebildeten  Insekten 
ähnlich  scharf  ausgeprägte  Unterschiede  in  der  Kopfbildung  nicht 
vorhanden  sind.  Die  gröfste  Breite  des  Kopfes  ubertri£Et  die  des 
Halsschildes  fast  um  ein  Drittel,  auch  ist  er  etwas  länger  als  das- 
selbe; auf  dem  Scheitel  ist  er  leicht  gewölbt,  nach  vom  verflacht) 
vom  jederseits  mit  zwei  verloschenen  Schrägeindröcken,  welche 
nach  der  Einlenkungsstelie  der  Fahler  zu  verlaafen.  Der  Vorder« 
rand  des  Kopfes  ist  leicht  gerundet  und  zeigt  in  der  Mitte  zwei 
scharf  vortretende  Zähnchen,  von  denen  jedes  einzelne  etwa  so  weit 
vom  Fühler  entfernt  ist  als  dieser  von  den  Ecken  des  Kopfes;  zwi- 
schen der  Einlenkungsstelie  der  Föhler,  welche  leicht  erhoben  ist, 
und  dem  mittleren  Zähnchen  befindet  sich  noch  ein  nur  schwach 
hervortretendes, 

,  Die  Fühler  sind  4gliedrig  und  fast  so  lang  als  der  Kopf  vom 
breit  ist,  ihr  drittes  Glied  ist  etwas  kürzer  als  das  zweite,  deutlich 
länger  als  das  vierte,  auf  der  Innenseite  vor  der  Spitze  mit  einem 
ätifserst  feinen  Supplementairgliede  besetzt,  welches  nicht  viel  kür* 
zer  als  das  letzte  Fühlerglied  ist;  dieses  ist  mit  einem  Kranze  von 
einfachen  feinen  Haaren  besetzt. 

Die  einfachen  Mandibeln  sind  äafserst  schlank  und  schmal 
und  kreuzen  sich  unter  dem  Vorderrande  des  Kopfes  oberhalb  der 
Zunge,  über  welche  sie  nicht  weit  hinaasreichen. 

An  den  frei  liegenden,  schmalen,  cylindrischen  Maxillen  äh- 
nelt die  bewegliche  Lade,  wie  hier  gewöhnlich,  einem  Tastergliede, 
und  ist  nicht  viel  kürzer  als  das  erste  Glied  der  3gliedrigen  Maxil» 
lartaster;  das  zweite  Glied  derselben  ist  deutlich  länger  als  das  dritte, 
dieses  etwas  länger  als  das  erste.  Die  Einlenkungsstelie  der  Maxil- 
len befindet  sich  etwa  in  der  Mitte  zwischen  der  Vorderecke  des 
Kopfes  und  der  Zunge,  etwas  unterhalb  beider.  Die  Eiplenkungs- 
stelle  der  Unterlippe  liegt  mit  der  der  Mandibeln  in  einer  Linie; 
auf  den  schlauchartigen,  häutigen,  nach  vorn  verengten  Theil  folgt 
eine  kleine,  pergamentartige,  nach  hinten  schwach  verengte  Zunge, 
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welche  sich  zwischen  den  Tastern  xu  venchmälern  scheint.  Die 
Taster  selbst  sind  schlank,  zweigliedrig,  ihr  erstes  Glied  nicht  ganz 
um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite. 

Der  Prothorax  ist  nach  vorn  allmälig  verengt,  seine  gröfste 
Breite,  welche  die  des  Kopfes  nicht  ganz  erreicht,  liegt  zwischen 
der  Mitte  und  der  Basis;  er  ist  oben  leicht  gewölbt  nnd  zeigt  längs 
des  Seitenrandes  einige  undeutliche  Eindrücke.  Meso-  nnd  Meta- 
thorax  sind  etwas  schmaler  und  zusammen  kaum  länger  als  der 
Prothorax,  mit  einer  weniger  festen  und  heiler  gelblichen  Horn- 
decke  bekleidet  als  dieser.  Die  Hinterleibssegmente  verschmälern 
sich  allmälig,  nnd  sind  oben  mit  einer  Qaerreihe  von  vier  starken 
Borsten  besetzt  Die  Afterröhre  ist  schmal,  cylindrisch,  in  der  Mitte 
leicht  eingeschnfirt.  Die  hornigen  Anhänge  des  letzten  Segmentes 
sind  abgebrochen,  muthmafslich  schlank  und  zweigliedrig.  Die  Beine 
sind  auffallend  lang,  die  des  Metathorax  mit  Einschlufs  ihrer  Huf« 
ter  länger  als  der  Hinterleib;  sie  sind  hauptsächlich  an  der  Innen- 
nnd  Unterseite  mit  steifen  Börstchen  besetzt;  neben  dem  schlanken, 
einfachen  Klauengliede  befindet  sich  eine  fast  ebenso  lange  Borste. 

G.  Kraaiz. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IV. 

Fig.  1.  Larve  des  ScarUes  ahbreviaius  ( vergl.  S.  37,  wo  fälschlich 

Tafel  I.  citirt  ist);  a.  Kopf. 
Fig.  2.  Larve  des  Bembidium  lunaium'i  (vergl.  S.  38);  a.  Kopf. 
Fig.  3.  Larve  des  Omophron  muUiguttatus  Chaud.  (vergl.  S.  40); 

a.  Maxillen,  6.  Unterlippe,  c.  Kopf. 
Fig.  4.  Larve  des  Glypiomenu  cavicola  (Kopf  und  Prothorax); 

a.  Unterseite  des  Kopfes,  h.  Ffihler,  c.  Maxille,  d.  Bein. 
Fig.  5.  Larve  des  BolUophagut  reiiculatua  Linne. 

a.  Unterseite  des  Kopfes, 

h.  Yordertheil  der  Oberseite  des  Kopfes, 

c.  FQhler,  d.  FuCs,  e.  Hinterleibsspitze. 
Flg.  6.  Puppe  des  BoUiophagus  reiiculatus  Linne; 

a,  Seitentheil  eines  einzelnen  Hinterleibssegments. 
Fig.  7.  Larve  des  Xyletinus  pectinaitu  Fabr.;  a.  Kopf* 
Fig.  8.  Larve  des  Pocadiua  Jerrugineua  Fabr.;  a.  Kopf. 
Fig.  9.  Puppe  des  Pocadiua  ferrtigineus. 


Novae  quaedam  Fulgorinorum  formae 
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Encltopltora  Spin.. 

1.  E.  obiusiceps.  CapUe  obtuto^  tesiacea^  mhius  cum  pedi- 
hus  ßawAesiacea^  fronie  nigrosparsa;  pedkbuB  nigro-^innulaiis;  dy* 
peo  macula  Monga  media  nigrofusca;  clavo  peüucido^  griseo^ /tuco» 
nebuhsoy  corii  dhnidio  hastUi  iestaceo  ^  Jusco-nebuloso  ^  dimidio  api- 
coli  alisque  vUreis^  illo  fusco-sparso,  hUi  haein  versus  paUide  flaxio» 
virescenie-hyalinis;  ahdomine  supra  nigro^  segmeniis  apice  oiivaceO' 
Hmbaiis,  —  Long.  corp.  14,  Exp.  al.  37  Millim. 

Patria:  Brasilia.    Mus.  Berol. 

Caput  ante  oculos  parum  promioeDs,  obtosam,  vertice  trans- 
▼erso,  apice  sinaato,  antrorsoin  angastato;  fronte  latitadine  media 
aublongiore^  infra  medium  utrimqae  rotondato-ampliata,  retror- 
fliim  vis  ainuato-angustata,  basi  convexo-reflexa,  et,  uti  videtur,  in 
ainn  antico  verticis  inQexa,  carinia  2  obtaais  instrucla.  Tborax  po- 
atice  traneatna,  acntello  vix  tertia  parte  brevior.  Tegmina  latitu- 
dine  media  plua  ter  longiora. 

«laffOTia  Stäl. 

Caput  tborace  panllo  anguatins,  obtoae  rotnndafnm,  yertice 
brevi,  tranaveraim  parallelo;  fronte  convexa,  laeyi,  longitndine  non- 
nibil  latiore,  ante  antennaa  utrimque  ieviter  ainuata.  Tborax  ver- 
tiee  nonnibil  longior,  acntello  dimidio  brevior.  Tegmina  parallela, 
abdomen  auperantia.   Pedea  aimplicea,  tibiia  poaticis  quadriapinosia. 

Omalocepbalae  affine  genna,  capite  aliter  formato. 

1.  €r.  bella,  Olivaceo-viridis^  niiida\  scuieüo  pectore^pte  sor^ 
dide  flaoo4e9tacels\  iegminihua  fuscis,  macuUs  ßavU  viridis dndis 
omaiU,   Umbo  coaiali  viridis  maculU  ßavUy   nigrocinciU  noiaiOj 
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parie  iertia  apicali  nigra,  testaceo-fasciaia;  alU  iefiaceo-ßavescen^ 
lihu,  limbo  posteriore  parteque  apicali  nigrofusds;  pedibua  nigro^ 
fuscis^  poeticie  ßavo-iesiaceie,  —  LoDg.  15,  Exp.  al.  38  Millim. 
Patria:  ZaDgibar.    Coli.  StM. 


laloeepltala  Spin.  (Homalocephala  Am.  et  Serv.) 
1 .  O.  carin ifr ons,  Vtridi-olivacea ;  macuia  utrimque  lasaii 
scuieüi^  peciore^  venire^  pedibua  discoque  clypei  sordide  ßavo  -  albi" 
dis;  iegminibus  häesceniilms^  apicem  versus  diluie  sordide  Jlavescen^ 
iibus^  olivaceO'nigro-maculaiis^  limbo  cosiali  viridi'oUvaceo^  nigro~ 
maculaio;  alis  sanguineis^  limbo  posiico  areaque  apicali  nigro^n- 
scis;  abdomine  supra  nigroy  parie  dimldia  apicali  lutea  ^  disco  nt- 
g;ro.  —  Long.  16,  Exp.  al.  40  Millim. 
Patria:  Caffraria.    Mus.  Berol. 

Caput  valde  triangulariter  prodactum,  thorace  duplo  longias, 
vertice  latitadine  basali  nonnihil  longiore,  tricarinato,  carinis  media 
percarrente,  iaferalibus  antrorsum  convergentibos,  apice  evanescen- 
tibas;  genis  nonnihil  pone  verticis  apicem  terminatis;  fronte  ante 
▼erticem  nonnihil  prominente,  latitadine  rix  daplo  longiore,  dimi- 
dio  supero  sursnm  sensim  angustato,  apice  rotandato^  dimidio  in« 
fero  parallelo,  supra  clypeum  utrimqae  panilo  ampliato,  quinqae*ca- 
rinata,  carinis  versus  clypeum  evanescentibus. 

Dllobiira  Spia. 

1.  D.  verrucosa.  Subvirescenie-albida^  alis  albidis;  tegmini- 
hus  parce  tuberculatis ,  margine  cosiali  pone  medium  disiinde  «t- 
Huaio,  maculis  2  parvis  subbasalibus  corii  serieque  ahhreviaia  ma- 
cularum  parvarum  clavi  ad  stUuram  c/ovt,  m€U!uiis  clypei  femorum" 
que  aniicorum  venireque  (excepto  margine  apicali  segmentorum)  ni" 
gris;  iibiis  omnibus  exius  levüer  dilalaiis.  —  Long.  17,  Exp.  aL 
60  Millim. 

Patria:  Rio  Janeiro.    Mus.  Berol. 

Caput  obtnsum,  vertice  transverso,  medio  quam  utrimqae  band 
longiore,  subparallelo;  fronte  subparaliela ,  utrimqae  leviter  ainuata, 
longitudine  dimidio  latiore,  basi  quam  latissime  rotundata,  carinia 
tribus  subandatis.  Thorax  posterius  et  scatellum  anterius  con- 
junctim  convexa,  ille  posterius  carinnla,  inter  medium  et  latera  ta- 
berculo  instrnctus;  hoc  posterius  depressum,  pone  tubercula  thora- 
cis  taberculia  etiam  instructum.  Tegmina  ampla,  latitudine  duplo 
longiora,  pone  medium  distincte  sinuata,  margine  ipso  maculis  mi- 
natia  fuscis  notato.    Tibiae  posticae  qoinquespinosae. 
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2.  D.  ioMia.  Fu8(Xh/laüesceH9  ^  mAhu  diittHor^  pedihua  ftuca» 
sparsU  et  suba$mtUaiu;  iegminibua  aiisque  sordide  hyalinis^  fuaeo» 
venosiSf  iüis  anie  meditan  paüide  /lavescenie-nebtUosis  mactdisque  2 

Jiavesceniibus  apicem  versus  omaiis.  —  Long.  20,  Exp.  al.  51  Millim. 

Patria:  Sarinam.    Mas.  Berol. 

Caput  antice  obtase  rotandatam,  ante  ocolos  mnlto  prominens  $ 
verfice  semilanato,  basi  late  sinaato,  antice  sobsemicircnlariter  ro- 
tandato,  longiludine  media  vix  doplo  et  dimidio  latiore,  sapra  oca- 
loB  leviter  aogolato-ampliato  et  sabreflexo;  fronte  latitudine  basali 
paollo  longiore,  basi  late  rotundata,  ante  verticem  subprominula, 
angulis  basalibos  rectis,  libere  prominentibas ,  apicem  yersus  leviter 
angustata,  medio  utrimqae  nonnibil  sinuata,  carinb  2  percurrenti- 
bus  approximatis,  basin  et  apicem  versus  convergentibus,  nee  non 
earinalis  3  abbreviatis  ante  medium,  una  fortiore  inter  carinas  late- 
rales, 2  aliis  lateralibos.  Tegmina  latitudine  duplo  et  dimidio  lon- 
giora,  margine  costali  pone  medium  leviter  sinuato.  Tibia6  aoterio- 
res  haud  diiatatae;  posticae  subdilatatae,  quadrispinosae. 

3.  D.  eonspur cata.  Grisea^  alis  Midis ^  capUe  anie  oculos 
vix  prominulo^  supra  viso  transversa;  punctis  4  antids  et  2  basa- 
Uhus  verticis,  Utura  genarum  ante  oculos^  linea  transversa  basali, 
pvnetis  2  lineoiaque  utrimque  transversa  tn/ra  medium  frontis  tranS' 
versim  positis,  linea  transversa  basali  seuteUi,  punctis  raris  margi' 
nU  costalis  tegmüium  maculisque  exteriorihus  tibiarum  nigris',  ve- 
ms  tegminum  hie  ülic  minute /usco^indutis.  —  Long.  17,  £xp.  ai. 
48  Hillim. 

Patria:  Cametä.     Hos.  BeroL 

D.  Spinolae  Am.  et  Sery.  (=  corticinae  Spin.)  affinis, 
capite  supra  viso  breviore,  antice  late  rotundato,  vertice  medio  quam 
utrimque  vix  longiore;  fronte  longitudine  nonnibil  latiore,  basi  late 
rotundata,  a  basi  ultra  medium  seosim  leviter  ampUata.  Thorax 
vertice  fere  dimidio  longior,  scutello  vix  dimidio  brevior,  laeviusco» 
los,  non  nisi  subtilissime  rugulosus.    Scutelium  laeve. 

4.  D,  atro^annulaia.  Vireseente^  vel  flavescente-grisea,  ver* 
iieis  lineis  2  undulatis,  anlrorsum  divergent  ibus ,  Jascia  subbasali 
irregulari  liitiris^[ue  subapicalihus  /roniis,  impressUmiius  2  parvis 
ihoracis,  maculis  scuielli  pectarisqtie  parvis,  annulis  fasciisque  pe* 
dum  nigris;  iegminibus  nigro-irroraiis  et  sparsis;  ahdominis  dorso 
aiisque  dihäe  lutesceniibus ,  venis  primariis  harum  areaque  apicali 
nigrofuscis.  —  Long.  14,  Exp.  al.  40  Hillim. 

Patria:  Brasilia.    Mus.  Berol. 

D,  conspurcatae  proxima,   vertice   medio    quam  atrimque 
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distincte  loDgiore;  fronte  parallela,  loDgitudine  param  latiore.   Teg- 
mina  latitudine  media  plas  duplo  et  dimidio,  vix  ter  longiora. 

Cyrene  Wcstw. 

1 .  C.  /o  liacea.  Sordide  ßana-ieslacea^  proceuu  capitis  apice 
nigrihfusco;  iegminiius  nitidis,  oUvaceo-ßavescefdibuBy  viridi-veno- 
sis.  —  Long.  15,  Long,  cum  tegm.  17^  Hillim. 

Patria:  Bintam.    Mus.  Beroi. 

Caput  conico- protuberans,  tborace  cum  scutello  nonnihil  lon- 
gios,  apice  acute  spinoso-terminatum.  Thorax  parce  subfortiter  pun- 
ctatus.  Tegmina  nitida,  granulato-rugulosa,  corii  parte  dimidia  ba- 
sali  (ezcepto  ad  sntnram  clari)  laevissima,  angulo  apicali  commisu- 
raii  spinula  terminato. 

Pacadopliaii»  Barm. 

1.  P.  validicornis.  CapUe  langissimo^  Jfuco-iestacea'^  ^y- 
peo^  pedibus  aSdomineque  iesietceo-Midis,  iegminihus  vUreis^  apicem 
versus  infuscaiis,  —  Long.  10|,  Long,  cum  tegm.  14  Miliim. 

Patria:  Andalusia.    D.  Staudinger.    Mus.  Berol. 

Caput  corpori  reliquo  aequiiongum,  protuberantia  cylindrica, 
aequicrassa,  laevissime  subdecurva,  vertice  longitrorsum  percurren- 
ter  obsolete  unicarinato,  genis  vix  ad  apicem  protoberantiae  proda- 
ctis,  apicem  versus  sensim  nonnihil  angustatis,  fronte  tricarinata, 
carina  media  apicem  versus  evanescente,  areis  lateralibns  apicem 
versus  latioribus.  Clypeos  tricarinatus.  Thorax  et  scutellum  paral-  • 
lele  tricarinata.  Tibiae  posticae  quinque  vel  sex-spinosae  (tibia  si- 
nistra  exempli  descripti  spinis  6,  recta  spinis  5  armata). 

TamMnl»  StSL 
Corpus  parvum.  Caput  thorace  angustius,  vertice  producto, 
apice  rotundato,  reflexo-marginato,  medio  longitrorsum  carinato; 
fronte  valde  reclinafa,  fere  horizontäli,  inter  et  infra  oculös  paral- 
lela,  supra  ocuIos  retrorsum  subangustata,  basi  rotundata,  latitudine 
plus  dimidio  longiore,  marginibus  subelevatis,  medio  longitrorsum 
carinata ;  clypeo  triangulari,  convexiusculo,  utrimque  band  carinato. 
Ocelii  adsunt  obsoleti  mox  infra  oculos.  Antennae  breves,  mox 
pone  oculorum  partem  inferam  sitae.  Thorax  medio  anterios  pro* 
ductus,  postice  profunde  emarginatus,  triöarinatus,  cartnis  laterali- 
bus  obliquis.  Scutellum  tricarinatnm ,  carinis  lateralibus  antrorsum 
convergentibus,  media  postice  abbreviata,  et  per  sulcnlum  transver- 
snm  terminata.    Tegmina  corpore  circiter  duplo  longiora,  subparal- 
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lela,  apice  rotandata,  corio  posterius  per  seriem  Irans versam  venu- 
laram  ad  apicem  clavi  incipientem  extrorsum  et  retrorsum  oblique 
doctam  bipartito,  parte  anteriore  venis  longitudinalibos  4  instractis, 
prima  margini  costali  vaide  approximata,  secunda  posterius  furcata« 
quarta  prope  basin  tertiae  incipiente,  medio  fere  forcata;  parte  po- 
steriore venis  longitudinalibus  7,  ex  parte  pone  medinni  furcatis,  et 
(exterioribos  exceptis)  per  vennias  transversas  semel  conjunctis.  Ti- 
biae  posticae  infra  medium  bispinosae. 

In  vicinitate  Monopsidis  locandum  insigne  genus. 

1.  T.  languida,  Vireaeenie  '  albida^  veriice  laiUudine  haaaii 
partim  longiora;  fronte  hUUudine  vix  duplo  longiorey  canna  api- 
cem versus  enaneseenie ;  venulie  iransversie  pariis  apicalU  iegmknun 
veuas  UmgiiudmaUe  ante  harwn  medium  canjungeniilnu  ^  epinulis 
iibiarum  tareorum^ie  posiicorum  apice  Juscis,  —  Long.  4,  Long, 
enm  tegm.  8  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

2.  T.  debilie.  Firescenie -  Mida-,  veriice  laiUudine  noimihÜ 
ireviore;  Jronie  laiUudine  vix  duplo  longiore,  carina  percurrenie; 
venulis  iranavereie  pariie  apicalia  ie^minum  venas  longUudinalee 
pone  harum  medium  conjungeniibua^  areolie  aniea-piealibue  basi  ma- 
of/a  fueceecenie  noiaiis;  spimdis  iibiarum  iarsorumque  poriicorun^ 
apice  fusde,  —  Long.  4,  Long,  cum  tegm.  7  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

3.  T.  rufo^ornaia,  Sordide  ßavo-albida,  iegminibue  (ver- 
eue  cosiam  apicem^jue  excepHe)  dilule  /lavo-vireecenUhus ,  maculie 
2  parvie  veriicie  ihoracisque  nee  non  lineolie  2  aniicis  approxima» 
iie  ecuieüi  8imgttmeis\  veriice  laiiiudine  vix  longiore;  /ronie  /a/i- 
iudine  dimidio  fere  Umgiore;  venulie  iransvereie  pnriis  apicalie  ieg- 
minum  venaa  longUudinales  anie  harum  medium  conjungeniibue.  -r- 
Long.  4,  Long,  com  tegm.  7  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  BeroL 

Taust»  StSL 
Caput  ante  oculos  plus  minus  prominens,  cum  oculis  tborace 
dimidio  transverso  nonnihtl  latins;  vertice  elevato-marginato,  medio 
carina  longitudinali;  fronte  marginibus  leviter  elevatis,  medio  per- 
currenter  carinata;  clypeo  oblongo-triangulari,  medio  obsolete  cari- 
Bato.  Ocelli  adsunt  mox  infra  oculos.  Thorax  late  transversns, 
postice  angnlato  -  emarginatus,  anterius  medio  rotundato-prodnctus, 
tricarinatus,  carinis  lateralibus  snbarcuato-divergentibos.  Scutellnm 
thorace  plus  ter,  fere  qnadroplo  longius,  tricarinatus,  carinis  latera- 
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libus  anterias  nonnihil  convergentibas.  Tegmina  abdomen  tertia  fere 
8Qa  parte  saperantia,  sabparallela,  parte  tertia  apicali  per  seriem 
transversam  venolaram  a  parte  anteriore  separata,  area  hac  apicali 
sat  deose  venoso-reticulata,  venis  longitudinalibus  complaribiu  per 
▼enulas  numerosas  transversas  conjunctis  iDstracta;  parte  anteriore 
corii  Vena  intracostali  a  costa  plus  minus  remota,  venia  3  aliis  lon- 
gitudinalibas,  prima  apice,  seciinda  nonnihil  pone  medium,  tertia 
medio  furcatis;  area  inter  codtam  venamqae  intracostalem  latitadine 
variabili,  nunc  transversim  venosa,  nunc  absque  venis  transyersia. 
Tibiae  posticae  trispioosae. 

Monopsidi  et  Euiropisti  (Schaum),  illi  praesertim  affine 
genus. 

*  Area  intracostali  angusta,  absque  vennlis  transversis. 

1.  T.  viridis  Walker.  Pallide  suiviresceräe^/lavescens ;  wr- 
iice  UdHudine  sublongiore  ^  apice  semicirculariter  rotundcUo^  ante 
oculos  stU  longe  prominente;  Jronie  laiiiudine  media  plue  duplo  Um' 
giore^  supra  medium  paraUela^  i^fra  medium  uirimque  nfmnihil  am^ 
pliaia.  —  Long.  5^,  Long,  cum  tegm.  8  Miilim. 

Monopeie  virtiii«  Walk.  List  of  Homopt.  IL  p.  325.  3.  (de- 
scriptio  Walkeri  bene  convenit.) 

Patria:  St.  Thomas.     Mus.  Berol. 

*  *  Area  intracostali  tegminum  latiore,  venis  transversis  pluribua 
pone  medium  instrocta. 

2.  T.  Kraatzi.  Pallide  subvireacenie^/laveecens ;  veriice  irans- 
vereo^  laliitidine  dimidio  hreviore,  dimidia  fere  longiiudine  sua  ocn- 
los  euperante^  apice  laie  roiundalo;  Jronie  laiiiudine  media  Jere 
dimidio  longiore^  prope  apicem  uirimque  ampliaia,  sureum  sensitn 
nonnihil  angueiala»  —  Long.  5|,  Long,  cum  tegm.  7^  Miilim. 

Patria:  Insula  St.  Jean.    Mus.  Berol. 

*  *  *  Area  intracostali  tegminum  latiuscula,  venis  transversis  tota 
instructa. 

3.  T,  Schaumi.  Pallide ßaveecenie'Virescene ;  veriice  irams^ 
verso^  longiiudine  duplo  et  dimidio  latiore^  apice  latiesime  rotun^ 
daiOf  ante  oculos  paullulum  prominulo;  jfronte  laiiiudine  media  viac 
dimidio  longiore^  prope  apicem  uirimque  ampliata^  eursum  eenütm 
nonnihil  anguetata,  —  Long.  4|,  Long,  cum  tegm.  6  Miilim. 

Patria:  Insula  St.  Jean.     Mus.  Berol. 

Obs.  Tibia  postica  sinistra  exeropli  defcripti  bispinosa. 
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lifMlell»  St 21. 
Praecedenti  valde  affine  genus^  siractora  tegmioom  tantam  di- 
▼ersiun.  Tegmina  abdomen  dimidia  fere  longitudioe  sua  superantia, 
a  medio  basin  versus  leviter  aogostata,  Jatitüdine  media  doplo  et 
dimidio  fere  longiora,  area  intracostali  latiuscula,  iraDsversim  venosa; 
corio  nonnihil  pone  medium  per  seriem  transversam  antrorsom  ar- 
coatam  yennlaram  diTiso,  parte  apicali  venis  longitudiDalibns  com- 
plnribas,  per  venulas  transversas  conjanctis  instracta;  parte  ante- 
riore venis  longitndinalibas  lateralibus  fere  a  medio,  media  pone 
medium  farcatis. 

1.    L.  pallida  Walker.     PaUide  iesiaceo-   vel  wivirescenie- 

Jiavescene;  veriice  iroMterw^  Umgiiudins  fere  dimidio  laiiore^  ante 

aculoa  prominenie^  apice  laie  roiundaio ;  ßronie  laiUudine  media  fere 

duplo  iongiore,  infra  medium  uirimque  notmihU  ampliata.  —  Long. 

^ — 7^9  Long,  com  tegm.  9\ — 11  Millim. 

Monopsii  pMida  Walk.  List  of  Homopt.  II.  p.  325.  2.  (de- 
acriptio  fValkeri  sat  bene  convenit.) 

Patria:  Porto  Rico.    Mas.  Beroi. 

«Mitrini»  Stäl. 

Corpus  ovale,  subdepressam.  Caput  cum  oculis  tborace  fere 
•|-  angustius;  vertice  parallelo,  antioe  prominulo,  rotundato-subangu- 
lato,  absque  carina  media;  fronte  plana,  latitndine  longiore,  a  basi 
ultra  medium  sensim  levissime  ampliata,  ante  medium  utrimque  ca- 
rina basin  versus  cum  opposita  arcuato-convergente,  et  confluente; 
clypeo  tricarinato.  Ocelli  adsunt  mox  infra  oculos.  Thorax  scu- 
tellumque  planiuscula,  obsoletius  tricarinata,  ille  postice  latissime 
sinuatns,  scutello  dimidio  fere  brevior.  Tegmina  parallela,  abdomen 
parum  superantia,  apice  oblique  subtruncata,  snbcoriacea,  venis  lon- 
gitudinalibus  apicem  versus  per  venulas  transversas  irreguläres  mi- 
nus numerosas  irregulariter  reticulato-conjunctis.    Alae  adsunt. 

In  vicinitate  praecedentium  locandum  genus. 

1.  G.  vaginaia.  Testaceo  ^  vireecena ^  mactda  eubkUerali  ba- 
sali  ecuieUi^  fascia  inaequali  prope  6asin^  /lasciolaque  abbreviaia  o&- 
liquapone  medium  tegminum  nigrojuscis;  Jronie  laiUudine  dimidio 
longiore.  —  Long.  11,  Long,  cum  tegm.  15  Millim. 

Patria:  Bahia.    Mus.  Berol. 

Feminae  vagina  longa,  subarcuata,  abdomini  sttbaequUoDga. 
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Elidlpter»  Spin.    (Helieoptera  Am.  et  S er v.) 
1.    E.  parnassit^     Livida^  supra  fusco  -  irroraia  ei  sparsam 
ventre  /usco;  veriice  ovo/»,  medio  carmaio;  Jronie  iatUudine  «u&- 
apicali  vix  dimidio   longiore*  —  Long.  7^,    Long,  cum  tegm.  1(H- 
MUlim. 

Patria:  Graecia,  Parnassas.    D.  Kröper.    Mas.  Berol. 
Vertex  percurrenler  distinete  ^arinatus,  latidadine  dimidio  lon- 
gtor.    Frons  carina  pcrcurrente.    Genae  palHdae,  ante  oculos  fasco- 
irroratae.    Clypeus  carina  media  obsoleta.    Tibiae  posticae  nonni- 
hil  infra  medium  unispinosae. 

C^kponel»»  StSL 

Caput  supra  et  ante  oculos  compresso  productum  et  eleyalam; 
▼ertice  angusto,  longo,  marginibus  lateralibus  carinaque  media  fo- 
liaceo-elevatis;  fronte  et  veriice  confusis,  illa  basi  angnsta,  dein  api- 
cem  yersus  ultra  medium  sensim  ampliata,  apice  rursus  angustata, 
marginibus  acutis,  carina  media  percurrente;  clypeo  medio  carina 
instructo,  marginibus  lateralibus  elevatis,  margines  frontis  confinua- 
tibus.  Ocelli  mox  infra  oculos  siti.  Thorax  brevissimns,  angula- 
tus,  tricarinatns  1  carinis  lateralibus  altissimis,  divergenlibns.  Tho- 
rax obsolete  tricarioatus.  Tegmina  abdomen  multo  superantia,  apice 
iuToWentia,  venis  longitudinalibus  posterius  per  series  2  venularnni 
transversarum  conjunctis.  Tibiae  posticae  supra  medium  unispinosae. 

Elidipierae  afQne  genus,  capitis  structura  disiinctissimum. 

1.  C.  pallifrons.  Supra  nigra^  eubius  cum  pedibus  flava^ 
Midoy  venire  f usco  ^  incisurie  paüidis;  parie  scuieUi  apicali  anie^ 
ritiS  iriangulariier  producta^  maculU  2  clavi^  una  subbasaii,  postice 
hiincUa^  aliera  apicali^  nee  non  macula  parva  euhapicali  aliaque 
majore  cosiali  pone  medium  corii  pure  ßavie^  hac  per  lineas  2  iran»' 
versas  nigrU  divUa»  —  Long.  4j-,  Long,  cum  tegm.  6  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Brixi»  Siai. 
(Öfy.  of  k.  Vet.  Ak.  Förg.  1856.  p.  162.) 

1.  B.  euhfaeciala.  Testaceo  ^  albida^  genis  supra  oculos  ei 
infra  aniennasy  veriice  scuielloque  injuscaiis;  iegminum  venis  fusco- 
punciaiis^  clavi  fascia  media  ^  corii  fascia  anie  medium  nebulisque 
apicalibus  fuscis,  fasciis  nigra -marginaiis^  viüa  ahbreviaia  corii 
basali  ad  suiuram  claviy  lineola  iransversa  marginali  anteriore^  ma- 
cula mintUa  marginali  nonnihil  pone  medium  maculisque  irregula* 
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rj&tw  prope  apicem  nigro  -Juads,  —  Long.  6,  Long,  cum  tegm.  9 
MiUim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Vertex  aotrorsom  angustatus,  antice  truncatos,  marginibas  la- 
teralibas  valde  elevatis,  latitudine  nonnihil  longior.  Frons  valde 
elongata,  basin  versus  angustata,  basi  troncata,  marginibas  dilaiatis, 
dimidio  apicali  carina  obtusa  distincta  instructo.  Clypeus  margini- 
bas aentis,  sabdilatatis,  medio  carinatus.  Scutellum  Iricariuatum, 
carinis  lateralibas  retrorsum  divergentibas. 

Ptoleri»  Stäl. 

Corpas  leviter  compressum.  Caput  trancatam,  vertice  trans- 
verso,  apice  trancato,  marginibas  lateralibus  leviter  elevatis,  medio 
carinato,  ante  ocalos  parom  prominente;  fronte  concaviuscula,  ba- 
sin versus  angastata,  sapra  clypeum  utrimque  leviter  ampliata,  me- 
dio percurrenter  carinata,  marginibas  dilatatis;  clypeo  tricarinato. 
Ocali  subtus  subsinnati.  Ocelli  duo,  mox  infra  partem  anticam  ocu- 
loram  siti.  Thorax  quam  brevissimas,  angulato  -  arcuatus.  Sct^el- 
lam  convexum,  maximum,  parallele  tricarinatum,  parte  discoidali 
carinata  plana.  Tegmina  abdomine  plus  duplo  longiora,  apicem  ver- 
sus sensira  latiora^  •  apice  rotundato  -  truncata,  venis  longitudinalibus 
3  principalibus;  media  medio  fere,  lateralibus  longins  ante  medium 
furcatis,  apicem  versus  per  seriem  venulanim  transversarum  conjun- 
ctis.  Pedes  breviuscnli,  tibiis  posticis  inermibus,  articulo  tarsorum 
posticorum  primo  2  apicalibus  ad  unum  dimidio  longiore. 

Brixiae  affine  genus. 

1.  P,  arcuigera,  Testaceo^aibida^  laier ^us  scuieüi^  corü 
mactUis  rarU  parvU  eparsis^  arcuque  subangulaio  magno  pone  me^ 
ditim  laiUudinem  iegminis  loiam  occupanie^  iniu8  convexo,  dorao 
abdominis  (exceplU  incisurU)^  fasciU  lateralibua  anguatU  clypei^ 
maculis  parvis  hasali  ei  apicali  femorum  annulieque  basaii  et  api- 
cali iihiarum  anieriorum  Juecie.  —  Long.  3|,  Long.  cam.  tegm.  6 
Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

TUoni»  sah 

Corpus  oblongum,  crassum.  Caput  ante  oculos  band  promi- 
nens, truncatum;  vertice  transverso;  fronte  latitudine  plus  minas 
longiore,  basin  versus  subangustata ,  carina  longitodinali  supra  me- 
dium carinaque  utrimque  apicem  band  attingente,  basi  arcaata  et 
cum  opposita  conjuncta;  clypeo  convexo.    Ocelli  adsunt.    Tegmina 
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abdomen  superantia,  rctrorsam  aDgustata,  oblongo  obovata,  venia 
loDgitudiDalibos  distinctis,  veais  transyersis  rarioribas,  obsoletis  (po- 
sterioribna  distioctioribus)  conjunctia.  Alae  adsunt.  Tibiae  posticae 
bispinosae. 

GeDus  Colpopiertte  affine,  corpore  crasso,  acutello  thorace  pa- 
mm  longiore,  piano,  tegminibus  parcius,  obsoletius  minnsque  regu- 
lariter  transversim  venosis. 

Huc  pertinent  Issi  longipetmia  (Spin.)  et  cmciifinma  (Stil)  nec 
non  plures  aliae  affines  species. 

PterlU»  StSi. 

Corpus  ovale,  crassnm.  Caput  cum  ocalis  thorace  nonnihil  an- 
gnatius,  ante  ocalos  vix  prominulum,  vertice  transverso,  utrimqae 
aubcarinato-elevato;  fronte  ovali^  basi  profunde  sinuato,  carinia  Ion- 
gitttdinalibuB  3  instructa,  basi  arearnm  lateralium  producta;  elypeo 
convexo.  Ocelli  desunt.  Thorax  transversus,  parte  media  antica 
inter  oculos  retrorsum  prominentes  valde  producta.  Scutellum  tho- 
raci  aequilongum,  planum.  Tegmina  vix  tectiformia,  abdomen  pa* 
rum  superantia  obovata,  distincte  venosa,  pone  medium  irregulariter 
reticulata,  subcoriacea,  area  costali  membranacea,  angusta,  basin  ver- 
sus angustissima,  transversim  venosa,  erosula,  apice  obtuse  angulato- 
producta.    Alae  adsunt.    Tibiae  posticae  bispinosae. 

Isso  affine  insigne  genus. 

1.  P,  ceylonensis,  Dilute  griseo-virescetis^  fuacovaria ;  an- 
mdis  pedum  discoque  ventris  nigris;  iegmirUBtis  (esiaceis^  virescenie- 
venosis^  claivo  inierdum  virescenie^  area  cosiali  membranacea  scrdide 
peüucida,  —  Long.  10 — 12  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

liosandis  StSl. 

Corpus  Gompressuro.  Caput  productoro;  vertice  transverso; 
fronte  valde  producta,  conica,  apice  fissa.  Ocelli  nulli.  Thorax 
scutellumque  plana,  hoc  illo  nonnihil  longius.  Elytra  pendentia, 
oblique  subtriangularia,  ad  commisuram  conjunctim  concaviuscula, 
apice  lata,  oblique  truncata,  coriacea,  parce  reticulata.  Tibiae  po- 
sticae bispinosae. 

AmphUcepae  affine  genus,  forma  capitis  distinctissimum. 

1.  L.  fissiceps.  Sardide  paüide  ßavescens^  JuacO'Viroraia^ 
geniSf /raniis  sinu,  pedihusque  anieriorihua  fuacU^  minuie  paUidth- 
irraraiis'^  coxU  trochanteribusyue    anierioribua  alöis,  coxis  mediis 


Fulgorinorum  Jormae^  323 

hast  tUgro-Jwcis;  iegmMhus  gramdalU^  ßuco-macuiaiU,  —  Long. 
6|,  Long,  com  tegm.  vix  7  Millim. 
Patria:  Ceylon.    Mus.  Berol. 

Ciftllscella  Lap. 

1 .  C  eximia,  Paltide ßavo  -  grisea,  Jrante  pianhtscuUkf  on- 
iror«um  parum  fnrcduda^  inßra  oculos  UvUer  angutiaia^laiiiudine 
Icngiore^  iricarinaia^  carinis  laieralibus  percurreniihuB^  hiasin  versuB 
wbconvergetiiihus ;  ihorace  cor  Ina  media  huirucio^  sctäeüo  plus  dt- 
midio  hreviore,     2.  cf . 

(f.  Fronte  latitodine  media  tertia  fere  parte  longiore,  carina 
media  percarrente;  parte  costali  tegminura,  corporis  iritia  lata  utrim* 
qne  laterali  pedibusqne  anticis  nigris,  borum  femoribos  subtas,  ti« 
biis  utrimqne  (extos  magis  quam  intus)  rötundato-dilatatis.  —  Long. 
3|,  Lat.  1^  Millim. 

$.  major,  onicolor^  fusco-irrorata;  fronte  latitodine  qoarta  parte 
longiore;  femoribus  antieis  subtos,  tibiis  anticis  utrimqne  (quam 
apud  marem  minus)  modice  dilatalis.    Long.  4,  Lat.  1^  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mus,  Berol. 

STabUliia  Stäl. 

Corpus  compressum.  Caput  ante  oculos  parum  prominens,  ver- 
tice  subqnadrato,  postice  sinuato,  antice  rotundato,  conca^insculo, 
carina  media  instructo;  fronte  oblonga,  snrsum  sensim  angustata, 
levissime  convexa,  marginibus  vis  elevatis,  carina  media  percurrente; 
clypeo  convexo,  medio  carinato.  Ocelli  nnlli.  Thorax  basi  trun« 
catus,  anterius  medio  inter  oculos  retrorsum  valde  prominulos  ro- 
tundato-producttts.  Scntellum  thorace  nonnihil  longius,  carinis  2 
relrorsnm  divergentibus  instructum,  inter  carinas  planum,  Tegmina 
abbreviata,  parum  ultra  medium  abdominis  extensa,  parallcla,  apice 
rotundata,  irregulariter  reticulato-venosa,  tectiformia,  ad  commisu- 
ram  conjunctim  leviter  depressa.  Alae  nnllae.  Pedes  mediocres; 
tibiis  posticis  trispinosis. 

Hyaieropiero  affine  genns. 

l.  N.  grisescens,  Flaoescenit'grUea;  fronte  laiUudine  m«- 
dia  fere  duplo  hmgiore^  ad  margines  laterales  granulis  minutis 
patlidie  ineiructa;  thorace  ec%äellique  laterlbue  pallido-'granulatU^ 
celhdis  apicaU-marginalibus  tegminum  angtute  Jusco-marginatis,  — 
Long.  4,  Lat.  1^  Millim. 

Patria:  Cassapava.     Mus.  Berol. 

BerL  Balom.  Z«lUehr.    III.  25 
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BladliM  Stil. 

Capii  ante  ocalos  parrnn  prominens;  vcrtice  transverso,  postice 
sinuato;  fronte  plana,  qnadrata,  marginibus  lateralibus  acutis,  sub- 
reflexifi,  carina  media  percnrrente,  atrimqae  serie  tuberculornm  ob- 
aöl^ixiram  deplanatorom,  basin  versus  cum  opposita  convergente,  in- 
strueta;  clypeo  medio  distincte  carinato.  Thorax  antice  rotundato- 
productus,  postice  late  sinuatus^  medJo  carinaius.  Scutellum  trans- 
versim  convexum,  parallele  tricarinatnm^  parte  carinata  plana.  Teg- 
mina  parallela,  acute  tectiformia,  postice  compressa,  apice  oblique 
tnincata,  angulis  apicalibus  rotundata;  venis  longitudinalibus  distin- 
ctis,  parte  tertia  apicali  distincte,  reliqua  minus  distincte,  irregula- 
rius  reticnlato-venosa,  area  costali  transversim  venosa  angusta.  Ti- 
biae  posticae  qundriapinosae. 

Prope  Hicaniam  locandum  genus. 

1 .  B.  fus co'venosa.  Fusco •  iesiacea ,  subius  cum  pedibus^ 
sctäeüi  carinU  ihw'oceque  paüidior^  hoc  Juaco-irroraio ;  tegminibus 
dÜuie  /uscescenie-hyalinis^  /usCo-venosU;  Jronie  laiiiudini  sttbaequi- 
longa^  nwsum  leviier  angusiata.  —  Long.  7,  Long,  cum  tegm.  12 
Millim. 

Patria:  Columbia.    Mus.  Berol. 

Plares  huc  pertinent  spedes  mihi  cognitae. 

Stsicot»  Stil. 
Caput  tborace  nonnihil  angustins,  ante  oculos  nonnihil  promi- 
nens; vertice  quadrato,  longitudine  vix  latiore,  marginibus  leviter 
elevatis,  medio  carinato;  fronte  oblonga,  sursum  sensim  angusfata, 
marginibus  leviter  reflexis,  medio  percorrenfer  carinata;  clypeo  me- 
dio distincte,  basi  utrimqae  valde  obsolete  carinato.  Ooelli  adsnnt. 
Antenhae  breves,  cylindricae.  Thorax  antice  angulato-rotundato-pro- 
ductus,  postice  late  emarginatus,  medio  carinatus.  Scutellum  paral- 
lele tricarinatum,  carinis  lateralibus  anterius  leviter  convergentibus, 
hand  confluentibus,  parte  carinata  planiuscnla.  Tegmina  ampla, 
abdomen  vix  dimidia  sua  longitudine  superaniia,  apicem  versus  sen- 
sim latiora,  apice  late  rotundata,  corio  venis  3  longitudinalibus, 
prima  (a  clavo)  ante  medium  tegroinis  furcata,  nonnihil  pone  me- 
dium per  venulas  transversas  arcuatas,  venas  longitudinales  retror- 
sum  emittentes,  conjunctis,  his  etiam  venis  longitudinalibus  longius 
apicem  versus  per  seriem  transversam  venularum  conjunctis.  Tibiae 
posticae  trispinosae. 
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1.  &  compiella.  Diluie  viridie;  capUis  ihoracUqu9  carmis 
dilute  ferrugineis  ^  venis  iegminum  vUreorum  seiulosisy  macHia  ti/rtm- 
^fue  parva  pectoris  nigra;  fronie  laiHudine  media  vix  duplo  ionf 
giore.  —  Long.  6,  Exp.  tegm.  16  Millim. 

Patria:  Ceylon.    Mos.  Berol. 

TAFiuiclto  Stäl. 

Caput  thorace  pauUo  angasiiaa,  ante  oculos  pararo  prominens, 
obtosam;  ▼erlice  transverso,  postice  late  sinuato,  marginibua  le?iter 
clevatis;  fronte  subquadrata,  sursum  leviter  aognatata,  snpra  clypeuoi 
subito  Talde  rotundato  •  angustata,  carinis  3,  media  percurrente,  di- 
stincta,  lateralibus  obsoletis,  abbreviatis;  clypeo  medio  carinato« 
Ocelli  adsuot.  Thorax  arcuatus,  antice  rotuodatus,  postice  latina- 
cule  sinuatns,  medio  carinatus.  Scntellum  anterius  convexinsculum, 
tricanuatum,  carinis  lateralibus  anterius  arcuato  -  convergentibus  et 
conjunctis.  Tegmina  ampla,  retrorsum  multo  latiora,  apice  oblique 
late  rotuudata,  vitrea,  corio  venis  3  longitudinalibus^  longe  ante  me- 
dium furcatis,  disco  per  venulas  rariores  transversas  irregulariter 
conjunctis,  apicem  versus  denique  per  series  2  transversas  venula- 
rum  magis  reguläres  conjunctis ,  area  costali  latiuscula,  venis  com- 
pluribus  transversis  instructa.    Tibiae  posticae  .trispinosae. 

Huc  pertinet  Ricania  «ervillei  (Spin.)  ex  Isle  de  France.  In 
Musco  Holmiensi  adest  affinis  species  ex  insula  quadam  in  vicini* 
täte  Javae. 

Scolypop»  Stäl 

Caput  tboraci  subaeqnilatum,  truncatnm,  ante  ocnlos  band  vel 
vix  prominens;  vertice  transverso,  postice  late  sinuato ;  fronte  trana 
versa,  a  medio  sursnm  parum,  versus  clypeum  valde  rotondato-an- 
gustata,  marginibus  vix  reflexis,  tricarinata,  carinis  media  distincta, 
lateralibus  abbreviatis,  obsoletis;  clypeo  convexo,  haud  carinato. 
Ocelli  adsunt.  Thorax  semiiunatus,  antice  rotundatus,  postice  late 
sinuatns,  medio  carinatus.  Scntellum  tricarinatum,  carinis  laterali- 
bus anterius  convergentibus.  Tegmina  sat  ampla,  abdomen  nonni- 
hil  superantia,  apicem  versus  sensim  latiora,  apice  oblique  tmncata, 
angulo  apicali  exteriore  rotundato;  corio  venis  longitudinalibus, 
prope  basin  furcatis,  per  series  3  venularum  transversarum  conjun- 
ctis; area  costali  venis  transversis  instructa.  Tibiae  posticae  bispi- 
nosae.   • 

1.  S.  urhana,  Fusco »  iestacea\  vilia  iegminum  iniramargU 
naliy  ultra  medium  extensa^  pone  medium  marginetn  attingente  {ei 

25* 
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Mdem  mactila  Mida  notaia)^  pone  hanc  maculam  inirwwm  irre- 
gfdariter  dUaiaia,  macuUsque  noMudlis  parvis  ad  näuram  davi  ni- 
gro-fuscis^  limbo  lato  apicali  fuscescenie^  pallido-irroraio.  —  LoDg.  7» 
Exp.  tegm.  19  Hillim. 

Patria:  Sidney.    Mus.  Berol. 

2.  8.  scuiaia.  GtUeo-flaneBcena ^  supra  /usco-iesiacea^  scu- 
iiUöfdgro^  iegmmihua  fuscis^  paüido-irraratis^  areacosiali,  macula 
transversa-  obliqua  cosiaU  subapiealiy  vUia  subapicali  fnacuiaque  api- 
cali prope  angtäum  comnUsuralem  decohribus.  —  Long.  4|,  Exp. 
tegm.  13  Millim. 

Patria:  Nova  HoIIandia.    Mas.  Berol.  ^ 

nrosodin»  Stil. 

Capat  ante  ocnlos  nonnihil  prominens,  thorace  paallo  anga- 
stias;  vertice  transverso,  postice  late  sinuato;  fronte  latitodine  lon- 
giorcj  leviter  reflexo-marginata ,  carinata;  clypeo  tricarinato.  Tho- 
rax antice  rotandato-prodnctos,  postice  late  sinuatns.  Sctttellam 
tricarinatum,  carinis  lateralibas  antice  convergentibos.  Tegmina  am- 
pla,  apicem  yersus  nonnihil  latiora,  corio  vents  3  primariis,  farca- 
tis,  disco  per  TeniHas  fransversas  rariores  irregulariter  conjanctis, 
pone  medium  per  series  (unam  saltem)  venulanim  transversarum 
reguläres  conjunctis;  area  costali  venia  numerosis  transversis.  Ti- 
biae  posticae  quadrispinosae. 

Httc  pertinent  jRtciifiia  reiiculaia  Fabr.  et  oonnullae  aliae. 

PyvUl»  StSL 

Caput  longtssime  protuberans;  vertice  vix  dimidiam  partem  pro- 
tuberantiae  occupante,  parallela,  utrimque  leviter  carinato;  genis 
vertief  aequilongis;  fronte  iongissima,  longitrorsum  bicarinata,  cari- 
nis percurrentibus,  apice  coSuntibus,  areis  media  parallela,  latera- 
libus  a  cljpeo  ad  medium  parallelis,  dein  dilatatis  et  partem  late- 
ralem et  supero-anteriorem  protuberantiae  formantibus,  superne  per 
carinam  nullam  separatis,  confusis.  Ocelli  adsunt.  Thorax  capite 
cum  oculis  dimidio  latior,  basi  truncatus,  com  scutelio  subparallele 
tricarinatns.  Tegmina  tectiformia,  paraliela,  latitudine  fere  ter  la- 
tiora,  venis  longitudinalibus  pone  medium  furcatis,  per  series  4 
transversas  venularum  magis  obsoletarum  conjuoctis;  area  costali 
sat  dense  transversim  venosa.  Tibiae  anticae  subcompressae,  posti- 
cae bispinosae. 

XopAopi  affine  genus. 
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1.  P.  protuheran*.  Sordide  ietiaceo  •Jhveteeiu,  t^;mini&tt8 
apicem  versus  nigro » sparsis.  —  LoDg.  11,  Long,  cum  tegm.  16 
Millim. 

Patria:  Java.    Mus.  Berol. 

OUoccras  Kirbj. 

1.  O.  Schönherri.  FuacO'iestaceus;  clypeo^  pedars,  pedlinS' 
quepaiUdis;  ahdomineßuco-roseo;  iegminibus  glauco-/u8C€seeniibu8^ 
dihäe  sanguineo-venosis ^  apiee  minuie  cdho-maculaiis^  ante  medium 
coaiae  maculis  nonnullis  minuiis  verüceque  Mo^mucoreis*  —  I^Dg. 
5|,  Long,  com  tegm.  10|  Millim. 

Patria:  Puerto  Rico.    Mus.  Berol. 

Caput  thoraci  scutelloque  ad  unum  nonnihil  longiua,  vertice 
parallelo,  basi  leviier  dilatato,  concayo;  fronte  valde  compresaa,  mar* 
ginibna  lateralibus  apice  et  prope  basin  contiguis;  genis  magnia,  an- 
trorsum  sensim  parum  angnstatis.  Antennae  fuacae,  appendicibus 
longia« 

Stobaera  Stil. 

Caput  thorace  nonnihil  angustins,  tmncatnm;  yertice  trans- 
vcrso;  fronte  elongata,  subparallela,  marginibns  carinatis,  medio  ca- 
rina  percurrente,  basi  ipsa  furcata  instrncta;  geni«  obliqois,  triangu- 
laribus,  haod  parallelis;  cljpeo  tricarinato.  Antennae  compresaae, 
capiti  transverso  cum  oculis  vix  aequilongae,  articulo  ultimo  penol- 
timo  longiore.  Thorax  brevis,  postice  late  emarginatus,  tricarina- 
tna,  carinis  lateralibus  posterius  leviter  divergentibus»  Tegmina  ab- 
domen  multo  soperantia.    Tibiae  posticae  bispinosae. 

Amblycoii  affine  genus. 

1.  S.  coucinna,  Fueco-iesiacea  (cf),  vel  paüida  (2)9/f't8cia 
laiafroniis  genaramque^  maculia  marginalihue  abdominis  parvU, 
pedihue^fue  pMidie,  his  nigroannukUis ;  tegminibus  viireU,  fascia 
obliqua  ante  medium^  Jasciis  2  opposUe  obiiquis^  una  mox  pone  me- 
dium^  altera  prope  apicem,  ad  commUuram  conjunciie^  fuecis\  venis 
fueco-punciaiie.  —  Long,  cum  tegm.  4^  Millim. 

Delphax  eondnna  StSl  ÖW.  af  K.  Vet.  Ale.  FSrh.  1854. 

Patria:  Mexico.    Mus.  Berol. 

Adest  in  Museo  Berolinensi  species  e  Pensylvania  8.  concinnae 
maxime  affinis  et  aimilis. 
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Nova  methodus  Reduvina  (Burm.)  disponendi 
aactore  C.  StM 

1.  (2)    Meso-  et  metaihorace  liberis;  tarsis  anticis 

.    uniarticulatis;  uDiunguiculatis Emesida. 

2.  (1)    Prothorace  sapra  mesothoracem  retroream 

prodacto;  tarsis  anticis  biuogaiculatis. 

3.  (22)  UDguiculis  simplicibas. 

4.  (7)    Scotello  postscutellum  ex  parte  haud  te- 

£ente,hocpo8terias  acute  libere  promioulo. 

5.  (6)     Pedibns  anticis  raptoriis;  coxis  eloDgatis, 

femoribns  sabincrassatis,  subtus  spinulosis.  Ploiariida, 

6.  (5)    Pedibus  anticis  vix  raptoriis,  coxis  anti- 

cis cylindricis,  parum  eiongatis.      .     .     .  Saicida. 

7.  (4)    Scutellum  postscutellum  tegente. 

8.  (21)  Articalis    apicalibns    anteonarum    fllifor- 

mibus. 

9.  (20)  Tibiis  anterioribus  pro  receptione  tarso^ 

rum  baud  foveatls. 

10.  (17)  Tegminibus  absqae  areola  discoidali. 

11.  (16)  Tarsis  anticis  triaiiiculatis. 

12.  (15)  Scutello  apice  emarginato  vel  trnncato  et 

utrimqae  macronato. 

13.  (14)  Antennis  4-~8-articulatis Edrichodiida. 

14.  (13)  Antennis  multiarticulatis Hammacerida.  ') 

15.  (12)  Scutello  apice  acuto  vel  spinoso-producto.  Peiratida, 

16.  (11)  Tarsis  anticis  biarticulatis Scdyavaiida.  ') 

17.  (10)  Tegminibus  areola  discoidali  instructis. 

18.  (19)  Tarsis  anticis  triarticulatts Sienopodida, 

19.  (18)  Tarsis  anticis  nniarticulatis  (uti  videtur).  Edinoderida. 

20.  (9)     Tibiis  anterioribus  fovea  pro  receptione 

tarsorum  brevium  instructis Apiomerida. 

21.  (8)     Articulo  apicali  antennarum  fasiformi.     .  Uolopiilida. 

22.  (3)    Unguiculis  appendiciilatis  vel  dentatis. 

23.  (24)  Medipectore  band  tuberculato Reduviida,  ') 

9i.  (23)  Medipectore  mox  pone  antepectus  tuber- 

cnlo  minore  saepius  depresso  instructo.  .  Hezida.  *) 


*)  Praeter  Hammaeerum  hoc  etiam  pertinet  Homalocoru  (Perty), 
*)  Hac  perl  inen  t  Salyavata^  PetalocneiruM  et  Lnarda. 
')  Hac  pertinent  Reduviiu  (Fabr,  Klag),  (ss  Harpaetor  Lap.), 
e/tf«  (Fabr.,  Am.  et  Serv.)  et  af&nia  genera. 

^)  Hac  pertinent  Hexa,  Prionotui,  l$ocondylui  et  aßinia  genera. 


Neue  und  seltene  Rhyncholen  der  europäi- 
schen Fauna. 

Zweites  >tflck  (im  Anschlufs  an  Jahrgang  II.). 

Von 

Professor  Dr.  «.  Baerentprung. 

(Hierzo  TaC  VI.) 


D, 


Plociomerus  Saj. 


'lese  TOD  Say  zuerst  auf  einige  amerikanische  Arten  begrfindete 
Gattung  ist  unter  allen  ihren,  die  alte  Gattung  Pachymerus  bilden« 
den  Verwandten  durch  die  Gestaltung  des  VorderrGckens  sehr  aus- 
gezeichnet, welcher  weder  blatlartig  abgesetzte,  noch  scharfkantige, 
sondern  abgerundete  Seitenränder  hat,  und  durch  eine  doppelte 
quere  Einschnürung  in  einen  vorderen,  sehr  kurzen,  haisartigen,  ei- 
nen stark  gewölbten  mittleren  und  einen  flacheren,  breit  trapezför- 
migen hinteren  Abschnitt  zerfällt 

Nach  Herrich -Schäffer  gehört  L%^aeu8  9ilve9irU  Lin.  hierher, 
den  ich  nicht  kenne.  Die  sieben,  mir  bekannten,  europäischen  Ar- 
ten, von  denen  bisher  nur  drei  beschrieben  sind,  gruppiren  sich  fol- 
gendermafsen: 

i.  Vorderschenkel  mit  starken  Zähnen. 

a.  Vorderrücken  länger,  als  am  Hinterrande  breit. 

a.  Der  mittlere  Abschnitt  desselben  vorn  so  breit  als  hinten: 

P.  Luchs  ii  H  spec, 
ß.  Der  mittlere  Abschnitt  desselben  nach  vom  gegen  den 

H^  verschmälert:  P,  lepiopoides  n,  sp.  —  P.  na^i/br- 

mia  Costa. 

b,  Vorderrücken  so  lang,  als  am  Hinterrande  breit 

a.  Der  mittlere  und  hintere  Abschnitt  desselben  haben  etwa 
gleiche  Länge:  P.  coUaris  n.  ap.  —  P.  /racUcoüis 
Schill.  {Pachym.  kuecius  Zetterst) 
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ß.  Der  hintere  Abschnitt  ist  k&rser,  als  der  mittlere;  d.  h. 
die  zwischen  beiden  beGndliche  Einscbn&rung  liegt  dem 
Hinterrande  des  Pronotam  näher:    P,  haridus  Hahn 
(Pachyhrachhu  iuridus). 
2.  Vorderschenkel  ohne  Zähne:  P.  annuiipes  n.  sp. 

Plociomerus  Luchsii  nov.  spec:    EtongalO'Ovaitu^  opacus^ 
niger,     Aniennarum  ariictdo  primo  apice,   secundo   excepio 
apice  ru/is.     Lineolis  duahus  in  parte  posiica  pronoii  rufis. 
Pedihus  aeneis,  ptdlidisy  femoribua  medio,  iMis  et  tarsis  apice 
nigra 'ßucis.     Hetnelytris  clavo  ei  corio  in/uscatis,  postice 
Jtiscisf  margine  externa  et  nuMCula  rhombaidea  ante  apicem 
JlavlB,     Membrana  Jnsca^  nervis^  nuicula  biMali  et  lunula  api* 
call  aibU.  -^  Long.  2-^  Lin.     Taf.  VI.  Fig.  2. 
Kopf,  Brost,  Rucken,  Schildchen   und  Hinterleib  sind  matf, 
schwarz,  der  Kopf  grofs,  spitz  dreieckig,  zwischen  den  Augen  brei- 
ter als  der  Vorderrand  des  Thorax.      Die  schlanken  Fühler  haben 
mehr  ab  zwei  Drittheile  der  Körperlänge;  das  erste  Glied  wenig 
dicker,  aber  nur  halb  so  lang  als  die  folgenden,  schwarz,    an  der 
Spitze  röthlich  gelb;  das  zweite  röthlich  gelb,  an  der  Spitze  schwarz, 
die  folgenden  schwarz,   das   letzte   fein  weifs  seidenartig  behaart. 
Der  Thorax  ist  vorn  stark  eingeschnürt,  in  der  Mitte  fast  halbkug- 
lig  gewölbt,   gegen  die  Schultern  mäfsig   erweitert;   gleichmäfsig 
schwarz;  nur  zwei   Längsstriche  auf  dem   hintern  Abschnitt  roth. 
Das  Corium  der  Halbdecken  nach  hinten  verbreitert,  bräunlich;  in- 
nen, so  wie  der  Clavus  dunkler,  aufsen,  besonders  am  Rande  hell- 
gelblich; eine  dunkelbraune  Binde  läuft  schräg  an  der  Membran  na  th 
herab  bis  zur  Spitze,  durch  einen  rautenförmigen  hellgeblichen  Fleck 
am  Aufsenrande  unterbrochen;  die  Membran  braun,  die  Nerven,  ein 
Fleck  am  Grunde  und  ein  Halbmond  an   der  Spitze  weifs.     Die 
Beine  röthlich  gelb,  eine  breite  Binde  auf  den  Schenkeln,  die  Spitze 
der  Schienen  so  wie  das  zweite  und  dritte  Tarsenglied  dunkelbraun. 
Die  Vorderschenkel,  auf  denen  die  dunkle  Binde  sehr  breit  ist,  sind 
stark  verdickt,  mit  zwei  gröfseren  und  mehreren  kleineren  Zähnen 
bewehrt. 

In  Schlesien  von  Dr.  Luchs  entdeckt.  # 

plociomerus  leptopoides  nov.  spec:  Elongatue^  *»fgp^9  P^ 
loeulus;  antennarttm  ariictäie  secundo,  tertio  et  prima  apice 
paUidis,  Thoracic  margine  postica  et  humer is  paüide  dnctis. 
ScuieUi  apice  paUida  hemelytrorum  corio  inier  coetas  profunde 
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nigro  jnmdaio-^  coeiis  ei  marginihue  pallide  ßavie*^  fntncio  ad 
angulum  näemum  olbido»  Memhtana  mfuscaia^  nervte  el 
faecia  media  obeokta  paüidis.  Pedibue  pailidis,  vUia  tmie 
apicem  femarum  anieriorum  et  poeticarum  nigra.  —  Long. 
3  liD.    Taf.  VI.  Fig.  1. 

Im  Habitus  und  in  der  Zeichnung  erinnert  diese  Art  einiger- 
mafsen  an  die  Arten  der  Gattung  Lepiopue,  Sie  ist  schlanker,  als 
die  vorige  Art;  die  Augen  sind  am  Kopfe  mehr  nach  vorn  geruckt; 
der  Thorax  nach  vorn  mehr  verschmälert,  die  Schulterecken  stär- 
ker erweitert;  die  Halbdecken  schmaler  und  länger.  Der  Kopf  ist 
schwarz;  die  Pfihler  hellgelb;  nur  das  letzte  Glied  und  der  Grund 
des  ersten  sind  schwarz.  Der  Thorax  ist  schwarz,  nur  der  Hinter- 
rand desselben  hat  einen  schmalen  gelben  Saum,  welcher  sich  fiber 
die  Schultern  nach  oben  umbiegt.  Das  Schildchen  schwarz  mit 
gelber  Spitze  und  einem  flachen  Kiel  auf  der  Mitte.  Die  Halbdek- 
ken  sind  an  den  Rändern  und  auf  den  Rippen  blafsgelblich  und 
glatt,  zwischen  den  Rippen  braun  und  tief  eingestochen  punktirt; 
ein  kleiner,  länglicher  Fleck  am  Innenwinkel  ist  weifs.  Die  Mem- 
bran bräunlich,  in  der  Mitte  und  um  die  Nerven  heller.  Die  Beine 
blafsgelblich;  nur  das  Klauenglied,  das  Ende  der  Schienen  und  eine 
schmale  Binde  auf  den  Schenkeln  des  ersten  und  letzten  Fu&paares 
dunkel.  Die  Vorderschenkel  sind  stark  verdickt,  mit  4  bis  6  ge- 
krümmten, gegen  die  Spitze  an  Grobe  abnehmenden  Zähnen  be- 
wehrt. 

Aus  Andalusien  (Staudinger). 

Plociomerns  nabiformis:     Eiongaiue^  euhparallelue ^  eerice- 
retM,  niger,     Aniennis,  pedibue^  margine  anteriore  et  parte 
postica  pronoti  rufis,     Hemetytrorum  corio  teetaceoj  punctie 
et  lineoiie  antice  dbhreviatis  nigris.     Membrana  ai&tcfa,  tmma- 
cii/a/a.  —  Long.  3^  lin.    Taf.  VI.  Fig.  3. 
Pachymeru»  nabiformi»  Costa  Cimic.  Neapel,  centar.  altera  etc. 
Diese  von  Costa  beschriebene,  aber  ziemlich  unkenntlich  abge- 
bildete Art  erinnert  durch  ihre  schmale,  langgestreckte  Körperform 
nnd   die   stark   verdickten  Vorderschenkel  an  manche  blafsgefärbte 
JVia^i«-Arten.    Kopf,  Brust,  Hinterleib  und  Schildchen  sind  schwarz, 
besonders  der  Hinterleib  mit  feinen,  seidenglänzenden  Härchen  be- 
kleidet.    Der,  wie  bei  der  vorigen  Art  nach  vorn  verschmälerte, 
aber  viel  flacher  gewölbte  Thorax  ist  in  der  Mitte  schwarz,  an  sei- 
nem Vorderrande  (Hals)  und  in  seinem  hintern  Abschnitt  rothbraun, 
am  Hinterrande  gelblich.    Die  schmalen  und  parallelrandigen  Halb- 
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decken  sind  hellgelblich  mit  eingestochenen  braunen  Pankten  und 
einigen  StricheJchen  an  der  Membrannath.  Die  Membran  ungefärbt, 
schiilcrnd.  Beine,  Fühler  und  Schnabel  einfarbig  rostrotb.  Die 
dicken  Vorderschenkel  sind  mit  7  bis  8  gekrümmten  Zähnen  be- 
wehrt, die  in  drei  Gruppen  zusammengedrängt  sind  und  gegen  die 
Schenkelspitze  hin  an  Gröfse  abnehmen. 
Italien  (Costa),  Griechenland  (KiHper). 

Plociomerus  collaris  nov.  spec:  E^ongaius^  niger;  anieti- 
tuxrum  articvdo  primo^  secundo  et  tertio,  exeepiö  apice^  peü' 
bus  ei  punciia  duobus  scutelli  ru/it,  Thoracis  nmrgine  atitico 
(collo)  et  pmie  postica^  elytrorumque  cario  cinereo-iestaceis, 
punctis  et  lineolU  JueciSj  mactda  minuta  ad  angulum  inter^ 
ntun  corii  albida.  Membrana  immaculata^  aJbida.  —  Long. 
2|  lin. 

Diese  Art  steht  dem  P.  fraciicollis  Schill,  sehr  nahe,  ist  aber 
kleiner,  namentlich  schmaler,  und  unterscheidet  sich  von  ihm  aus- 
serdem durch  den  hellen  Vorderrand  des  Thorax  und  durch  die 
Filhler,  welche  h^\  fracticollia  ganz  schwarz  sind,  während  hier 
nur  das  letzte  Glied  schwarz,  die  übrigen  aber  roth  und  nur  an 
der  Spitze  dunkel  sind. 

Aus  Piemont  (GhUiani). 

Plociomerus  annulipes  nov.  spec:  Otatus,  pilosus ;  capite^ 
pectore  et  abdomine  nigris;   pronoto  et   scuteüo  atro-purpw- 
reis;   margine   posteriore   pnmoii    et  punctis  duobus  scuteüi 
jfiavis,     Hemelytris  cum  membrana  pallide  cinereis^  punctis  et 
maculis  nonnullis  marginalibus  diluto  purpureis,     Antennis  et 
pedibus  pcdlidis^  purpureo-annulatis,  —  Long.2|lin.  T.VI.  F.  4. 
Durch  die  breitere,  gedrungene  Körperform  unterscheidet  sich 
diese  Art  von  den  übrigen;  namentlich  aber  dadurch,  dafs  die  nur 
mäfsig  verdickten  Vorderschenkel  unbewehrt  sind.     Der  ganze  Kör- 
per ist  mit  kürzeren,  anliegenden,  Kopf,  Fühler  und  Beine  mit  län- 
geren abstehenden  Haaren  dicht  bedeckt ,  der  Kopf  und  die  ganze 
Banchseite  schwarz;  Schnabel  und  Fühler  geblich,  das  letzte  Füh- 
lerglied, wie  einige  verloschene  Flecke  und  Ringe  der  vorhergehen- 
den braunroth.    Der  Thorax  ist  kurz,  nicht  länger  als  an  seinem 
Hinterrande  breit,  vom  stark  eingeschnürt;  in  der  Mitte  gewölbt, 
walzenförmig;  duukel  purpurroth;  sein  hinterer,  zu  den  abgerunde. 
ten  Schulterecken  stark  erweiterter  Abschnitt  heller,  tief  punktirt 
und  dem  Scbildchen  gegenüber  gelb  gesäumt.    Das  Schildchen  dun- 
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kel  purpurroth  mit  swei  helleren  Flecken  auf  der  Mitte,  schwarzer 
ankerförmiger  Zeichnung  zwischen  denselben  and  seh  warzer  Spitze. 
Die  Halbdecken  gelblich  grau  mit  dicht  eingestochenen,  rothbraanen 
Punkten,  ebenso  gefärbter  Spitze  und  einem  Randfleck  vor  dersel- 
ben; die  Membran  wcifslicb,  durchscheinend  am  Rande  gefleckt. 
Beine  gelblich  grau ;  zwei  Querbinden  auf  jedem  Schenke),  die  Spitze 
der  Schienen  und  die  Tarsen  rothbrann. 
Aus  Andalusien  (Standinger). 

Beosus  Am.  et  Serv. 

Beosns  aeneiceps  nov.  spec:  Elofigato^valis^  hispidusj  ttt- 
ger;  capiie  aeneo;  pronoio  antice  nigro  einer eo  '  mar ginaio^ 
posiice  fusco-cinereo,  iuherctUis  humeriUibus  nigris;  hemelytris 
Juaco'Cinereis^  margine  clavi  tn/emo,  corii  posiico^  apice  et 
macula  oblonga  in  disco  nigria ;  membrana  nigra^  Mo  cincta. 
Aniennis  pedibtuque  nigris,  iibiis  anterioribtu  fiuciSs  —  Long. 
41—6  lin.    Taf.  VI.  Fig.  5. 

Dem  Pachymerus  anomalus  Eolenati  ganz  nahe  stehend,  ist 
diese  Art  ansehnlich  gröfser  und  in  der  Färbung  verschieden:  alle 
bei  P.  anomalus  rostroth  gefärbten  Theile  sind  hier  graubraun*,  die 
Fühler  aber  ganz  schwarz,  und  der  schwarze  Fleck  auf  dem  Corium 
der  Halbdecken  ist  hier  nicht  rund,  sondern  länglich,  nnregelmäfsig 
nierenförmig.  Der  Kopf  ist  bei  beiden  Arten  glänzend  schwarz, 
aber  besonders  vorn  mit  langen,  abstehenden,  steifen  Borsten  be- 
setzt; ebenso  die  Fühler  und  die  Beine.  Die  verdickten  Vorder- 
schenkel  sind  mit  3  bis  4  kleinen,  aber  starken  Zähnen  bewehrt; 
die  Vorderschienen  braun;  die  mittleren  und  hinteren  Beine  schwarz. 
Aus  Griechenland  (Kröper). 

Eine  offenbar  nahe  verwandte,  vielleicht  von  anomalus  nicht 
verschiedene  Art  ist  Pachymerus  vUlosus  Muls.  et  Rey  aus  dem 
südlichen  Frankreich. 

Micropus   Spinol. 

Micropus  blissoides  nov.  spec:     jieneo-niger;  antennarum 

ariiculo  primo,  secundo  ei  tertio^  pronoii  margine  postico  et 

pejäibus  ferrugineis^  hemelytris  idbiSf  clavo^  corii  apice  et  mem- 

branae  nervis  brunneis,  —  Long.  2^  lin.     Taf.  VL  Fig.  6. 

Dem  M,  Spinolae  Sign,  am  nächsten,  aber  durch  die  stärker 

verdickten  Vorderschenkel  und  den  hinten  breit  braun  gesäumten 

Thorax  unterschieden,    macht    diese  Species   durch  die  verhältnifs- 

mäfsig  kürzeren  und  dickeren  Fühierglieder,  von  denen  das  zweite 
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und  das  vierte  gleiche  Länge  baben,  den  Uebergang  znr  Gattung 
BlUmUf  mit  deren  typischer  Art  sie  aach  im  Habitos  viele  Aehn- 
Hchkeit  hat. 

Aus  Griechenland  (Eröper). 

Alydus  Fabr. 

Alydos  Sareptanus  nov.  spec:  Supra  cinnamameus ;  maeuU» 
verticis  subtriloba^  nigra;  hemelyirorum  margine  extemo^  ante 
apicem  dilaiaio   et  iruncaio^  scuteUique  apice  MU,     Subiua 
ruf  US  ^  capUe  irijasciaio,  Jaada  media  ad  abdominis  h€uin  de- 
currenie  nigra.      Abdomen  eupra  coccineum,  margine  nigra- 
maculaio.     Pronotum  angulie  humendibus  acuiie^  reßexie.  Pe- 
des  longiesimi^  femoribus  poaticis  modice  incraasaiis^  4'denie^ 
Hb.  —  Long.  6  lin.    Taf.  VL  Fig.  7. 
Oben  zimmtbraun,  unten  zimmtroth;  der  Rucken  des  Hinter- 
leibes blutroth.    Schwarz  sind :  ein  dreizackiger  Fleck  auf  dem  Hin- 
terkopf, welcher  durch  die  heile  Mittellinie  getheilt  ist,  zwei  schmale 
Binden,  welche  von   der  Fählerwurzel  zur  Schnabelwnrzel  verlau- 
fen, eine  breitere  Mittelbinde,  welche  längs  der  Kehle  sich  über  das 
Stemum   bis   zum  Grunde   des  Hinterleibs   fortsetzt   und  die  Ein- 
schnitte am  Rande  des  Hinterleibs.    Der  Aufsenrand  der  Halbdecken 
ist  weifs;   doch   setzt  sich  die  weifse  Färbung  nicht  auf  die  lang 
ausgezogene  Spitze  fort,  sondern  ist  vor  derselben  abgeschnitten  und 
hier  zn  einem  dreieckigen  Fleck  erweitert,  welcher  nach  innen  von 
einem  braunen  Strich  begränzt  ist. 

Durch  den  schlanken  Körperbau,  die  sehr  langen  und  schlan- 
ken Beine,  die  in  der  Mitte  stark  verschmälerten  Halbdecken  sowie 
durch  die  Form  des  Thorax  schliefst  sich  diese  Art  an  A.  limbaiue 
Germ,  an,  doch  sind  die  Schul terecken,  obwohl  spilz,  doch  weni- 
ger lang  ausgezogen.  Die  Schienen  des  hinteren  Fufspaares  sind 
gerade,  die  Schenkel  kaum  verdickt,  mit  4  nach  aufsen  gekrümm- 
ten Zähnen. 

Von  Sarepta  (Becker). 

Gryllocoris  not),  gen. 

Corpus  angustum,  postice  latius.  Caput  trianguläre,  dedivum, 
thorace  latius.  Rostrum  abdomen  attingens,  articulis  4  subaequi- 
longis,  primo  crassiore.  Antennae  longitudine  corporis,  graciles,  ar- 
ticulo  primo  cylindrico,  secundo  longissimo  clavato,  tertio  et  quarto 
setaceis.    Pronotum  angastum,  subcylindricom,  bis  constrictum.  Scn- 
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tellnm  basi  foTeolatam.  Hemelytra  coriacea  abdomine  breyiora,  ob- 
lique truncaia.  Membrana  et  alae  desont.  Pedes  longi  et  tenoea, 
coxia  elongatis,  tijps  setalosia,  tarsis  S-articoIatis,  articulo  primoet 
aecuudo  sabaequilongis. 

Diese  Gattang  gehört  zunSchst  in  diejenige  Abtbeilung  der 
Capsinen,  bei  denen  das  Warzeiglied  der  Tarsen  des  letzten  Fufs- 
paares  nicht  verlängert  ist.  Sie  schliefst  sich  durch  den  spitz  drei- 
eckigen und  vorn  stark  ab wäi  ta  geneigten  Kopf  (vgl.  Taf.  VI.  Fig.  8  a.) 
an  Byreopiera  Spinol.  (Maiihacus  Pieb.)  und  Philophonu  Hahn 
(Camaronoiua  Fieb.)  an,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  1)  durch 
die  Bildung  der  Fühler,  deren  zweites  Glied  nicht  allmälig  gegen 
die  Spitze  an  Dicke  zunimmt,  sondern  in  seinem-  letzten  Drittel 
keulenförmig  angeschwollen  ist;  2)  durch  die  Form  des  Thorax, 
welcher  bei  jenen  kurz  und  nach  hinten  glockenförmig  erweitert, 
hier  dagegen  doppelt  so  lang  als  breit  und  fast  walzenfSrmig  ist; 
vorn  ist  derselbe  der  Quere  nach  zweimal  gefurcht  und  hinter  der 
stärker  gewölbten  Mitte  seicht  eingeschnürt;  sein  Hinterrand  ge- 
rade; die  Schulterecken  fast  rej^htwinklig,  abgerundet.  Das  grofse 
Schildchen  spitz  dreieckig,  am  Grunde  eingedrückt.  Der  Hinterleib 
birnförmig,  mit  den  allen  Capsinen  eigenen  Geschlechtsabweicbun- 
gen,  überragt  die  Halbdecken,  welche  lederartig,  hinten  schräg  ab- 
gestutzt und  ohne  Membran  sind.  Unterflügel  fehlen«  Die  Beine 
sind  lang  und  schlank,  die  Schienen  mit  kurzen,  steifen  Borsten  be- 
setzt; besonders  die  hinteren  sehr  verlängert. 

Gryllocoris  angusticoUis  nov.  spec:    Niger;  hemel^iro- 

mm  margine  exiemo^  coxis,  geniculis  et  iihiis  iesiaceis;  ro- 

siro  et  antennarum  articulo  primo  /errugineis^  articulo  ee- 

cundo  teetaceo  htui  et  clava  nigra^  artic^o  tertio  alhido  apice 

nigrOf  ^uarto  nigra.  —  Long.  4  lin.     Taf.  VI.  Fig.  8. 

Nach  Dr.  Krüper,  welcher  das  Thier  in  Griechenland  entdeckte, 

läuft  dasselbe,  einer  kleinen  Grylle  ähnlich,  sehr  behende  im  Sande 

zwischen  niederen  Pflanzen  umher,  ist  aber  schwer  unverletzt  zu 

erhalten. 

Teratocorii  Fieb. 

Zu  der  interessanten,  von  Boheman  in  Schweden  entdeckten, 
aber  auch  in  Deutschland  einheimischen,  hellgrünen  Art  (Capsue 
antennatus  Bohem),  auf  welche  Fieber  diese  Gattung  begründete, 
kommt  eine  zweite,  durch  kürzere  Fühler  und  ganz  verschiedene 
Färbung  unterschiedene  hinzu: 
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Teratocoris  notatus  noF.  spec:  JViger^  cervice  bicaUoso, 
roslro^  antennarum  arliculU  primo  ei  secwdo^  pedünu  kerne- 
Itfirorutnque  basi  et  macula  ante  apicem  rufis,  —  Long. 
2i  lin.    Taf.  VI.  Fig.  10. 

Kopf  schwarz,  rundlich  mit  stark  gewölbtem  Scheitel  and 
zwei  gelben  Schwielen  im  Nacken ;  Augen  grofs,  seitlich  stark  her- 
Tortretend,  rostroth.  Schnabel  rostroth,  bis  ans  Ende  der  Mittel- 
brüst  reichend.  Fühler  von  Körperlänge;  das  erste  Glied  lang, 
spindelförmig,  rostroth,  am  Grande  schwarz;  das  zweite  ganzrotb, 
dunner  nnd  länger  als  das  erste,  die  beiden  folgenden  zusammen  so 
lang  als  das  vorhergehende,  sehr  dfinn,  borstenförmig,  schwarz. 
Thorax  lang  trapezförmig,  vorn  quer  gewulstet,  an  den  Seiten 
scharfkantig;  vor  den  Schaltern  etwas  eingeschnört;  obenauf  gra- 
big, uneben.  Schildchen  am  Grunde  grabig,  an  der  Spitze  flach 
gekielt,  wie  der  Thorax  einfarbig  schwarz.  Halbdecken  lang  und 
schmal,  am  £nde  zugerundet,  ohne  Membran,  lederartig,  schwarz, 
der  Grand,  der  schmal  umgeschl^ene  Aufsenrand  und  ein  längli- 
cher Fleck  vor  der  Spitze  rostroth.  Beine  rostroth,  mäfsig  lang 
und  schlank;  das  erste  Tarsenglied,  besonders  an  dem  hintern  Fufs- 
paare,  verlängert.  Hinterleib  von  den  Flugein  ganz  bedeckt,  schwarz, 
in  der  Mitte  bräunlich. 

Aus  Dalmatien  (Kahr). 

Leproiotna  nov.  gen. 

Corpus  breve  et  latum,  subdepressum ,  verrucoso-punctatnm. 
Caput  elongatnm,  margine  dilatato.  Oculi  minuti  subsessiles.  Ro- 
strnm  ad  metastemum  porrectum.  Antennae  graciles,  articulis 
primo,  secundo  et  quinto  sabaequilongis,  tertio  et  quarto  minori- 
bus.  Pronotum  antice  declivum,  humeris  rotundato-dilatatis.  Scu- 
tellum  magnum,  rectangulum,  postice  rotundatum,  subcarinatum. 
Hemelytra  margine  externo  corii  et  membranae  libero.  Abdomen 
margine  late  prominulo,  subtus  convexum.  Pedes  graciles,  tibiis 
crenulatis,  tarsis  triarticulatis. 

Durch  die  Form  des  Schildchens,  welches  den  ganzen  Aufsen- 
rand der  Halbdecken  und  sogar  noch  einen  Theil  der  Membran  un- 
bedeckt läfst,  so  wie  durch  den  breit  vorspringenden  Rand  des 
Hinterleibes  schliefst  sich  diese  Gattung  zunächst  an  Eurygaster 
und  Graphosoma  Lap.  an,  unterscheidet  sich  aber  von  beiden  durch 
die  Bildung  des  Kopfes,  der  Antennen  und  des  Vorderruckens.  Die 
seitlichen  Lappen  des  Kopfschildes  aberragen  nicht  allein  weit  den 
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mittleren,  sondern  vereinigen  sich  ancb  vorn  und  geben  durch  ih- 
ren flach  erweiterten  Rand  dem  Kopf  eine  mehr  viereckige  Form. 
Vor  den  Augen  ist  derselbe  etwas  ausgeschnitten;  Nebenaugen  sind 
wenig  deutlich,  entfernt  von  einander.  An  den  Fühlern  haben  das 
dritte  und  vierte  Glied  etwa  gleiche  Länge  und  sind  beide  viel 
kurzer,  als  das  vorhergehende  und  als  das  folgende,  während  bei 
Eurygaster  und  Graphosoma  das  vierte  stets  länger,  als  das  dritte 
und  fast  so  lang,  als  die  übrigen  ist.  Der  Yorderrücken  ist  kurz 
und  sehr  breit,  vorn  geneigt,  uneben  runzlig,  und  begründet  durch 
seine  rundlich  erweiterten,  etwas  nach  vorn  gerichteten  Schulter- 
ecken  ebenfalls  einen  Unterschied  von  jenen  beiden  Gattungen. 
Das  Prost ernum  hat  an  seinem  Yorderrande  nicht  jene  Lamelle, 
welche  bei  Eurygasier^  Trigonosoma  u.  s.  w.  den  Fühlergrund  be- 
deckt. Das  Schildchen  reicht  bis  an  das  Ende  des  Hinterleibes,  ist 
vom  rechteckig,  hinten  zugerundet  und  hat  einen  flachen  Kiel,  wel- 
cher sich  vorn  zu  einem  dreiseitigen,  ebenso  flachen  Wulst  verbrei- 
tert. Die  Halbdccken  sind  sehr  schmal,  nur  zum  kleinen  Theile 
vom  Schildchen  bedeckt;  ihre  Membran  mit  wenigen  blassen  Ner- 
ven. Die  Beine  ohne  Auszeichnung,  die  Schienen  ohne  Domen, 
gezähnelt.  Der  Hinterleib  unten  konvex;  die  Glieder  am  Rande 
höckrig  vorspringend.  Die  ganze  Oberfläche  des  Korpers  erscheint 
durch  theils  erhabene,  theils  vertiefte  Punkte  runzlig. 

Leprosoma    inconspicuum   nov.    spec:     Sordide   luteum, 
humerU  infuscaiU ,    margine    abdominis  Jusco  -  maculaio,  — 
Long.  24  lin. 
Yon  Sarepta  (Becker). 

Eine  ähnliche  Art  aus  Aegypten  befindet  sich  in  der  Königli- 
chen Sammlung. 

Eusarcoris  Hahn. 

Eusarcoris  angustatus  nov.  spec.:-  OvalU;  capite  iaieribus 

emarginatis\  pronoto  angulia  humeralibus  roiundaiU.    Cine^ 

reo  Jtavescens  vel  virescetis;  punciis  impresais^  Hinc  inde  den- 

sius  posiÜB  plus  vel  minus  cupreo-injuscatue^  Stria  biloba  ante 

apicem  scutelli^  punctis  marginalibus  et  linea  (Mrcttata  in  uiro» 

que  latere  abdominis  nigris.  —  Long.  1^  lin.    Taf.  Yl.  Fig.  11. 

Kleiner  und  verhältnifsmäfsig  schmaler,  als  die  übrigen  Arten 

dieser  Gattung.     Grünlich  gelblich,  überall  eingestochen  pnnktirt; 

durch  die  an  einzelnen  Stellen  dichtere  und  dunklere  Punktirung 

erscheinen  dieselben  bald  mehr  bald  weniger  gebräunt,  oder  dunkel 
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kopferbraao.  Die  Seiteorfidder  des  Kopfes  sind  geschweift;  der 
vordere  Rand  und  die  Seitenränder  des  Protliorax  fast  geradlinig, 
der  hintere  bogig;  die  Schulterecken  stumpf;  die  beiden  narbigen 
Punkte  vorn  sind  scbwärzUch,  der  hintere  gewölbtere  Tbeil  gebräunt. 
Das  Schiidchen  ist  hell,  vom  am  Rande  und  in  den  Ecken  schwän- 
lich, die  beiden  Schwielen  glänzend  weifs;  hinten  ein  grofser  zun- 
genförmiger  Fleck  vor  der  Spitze  kupferbraun.  Die  Halbdecken 
dichter  und  dunkler  punktirt,  als  das  Schiidchen;  die  Membran  hell. 
FQhler  und  Beine  bräunlich.  Der  Rand  des  Hioterleibes  schwarz 
gefleckt;  auf  dem  Bauch  jederseits  eine  schwarze,  gebogene  Längslinie. 
Von  Sarepta  (Becker). 

Aradui  Fabr. 

Aradus  pictus  nov.  spec:  Fuscus,  verrttcoBO-puncitUua ;  an- 
ietmarum  ariiculo  secundo  elangaio^  tertio  apice  ol&o;  pnmoii 
kUeribue  luieis;  abdomine  ovato^  margine  aurantiaco^  Jueco- 
moctf/ofo,  lineolU  sanguitieie  picio.  —  Long.  ^— 4|  lin. 
Taf.  VI.  Fig.  12. 
cf  Segmentum  anale  elongatum,  fnrcatum. 
$  Segmentum  anale  rotundatum,  bilobum. 

Mit  A.  hetviae  L.  und  A,  ellipticue  L.  Du  f.  zunächst  ver- 
wandt, namentlich  durch  die  Bildung  des  Kopfes  und  der  Fühler, 
an  denen  das  zweite  Glied  länger  oder  doch  so  lang  als  die  übri- 
gen zusammengenommen  ist;  aber  durch  die  Form  des  Hinterleibs 
von  beiden  unterschieden.  Derselbe  ist  nämlich  beim  Weibchen 
hinten  nicht  verschmälert,  sondern  bei  beiden  Geschlechtern  eiför- 
mig gerundel;  das  Aftersegment  aber  beim  Weibchen  stumpf- zwei- 
lappig, beim  Männchen  dagegen  verlängert,  tiefer  gespalten  und  durch 
einen  tiefen  Einschnitt  von  dem  vorhergehenden  getrennt  (vergl. 
Taf.  VL  Fig.  12a.).  Wie  bei  allen  Arten  dieser  und  der  verwand- 
ten Gattungen  liegen  die  männlichen  Geschlechtstheile  an  derRftk- 
kenfläche,  die  weibliche  Geschlechtsöffnung  au  der  Bauchseite  des 
letzten  Segments.  —  Die  Grundfarbe  des  Thieres  ist  ein  dunkles 
Braun,  welches  durch  lichtere  Punkte,  namentlich  am  Kopf  und  an 
den  Beinen  unterbrochen  ist.  Die  Hälfte  des  dritten  Föhlergliedes, 
sowie  die  äufserste  Spitze  des  zweiten  und  des  vierten  sind  weifs; 
die  Spitze  des  Schildchens  und  der  flache  Rand  des  Halsschildes 
gelblich.  Der  breite  Saum  des  Hinterleibes  ist  bald  orangegelb, 
bald  Orangeroth,  an  den  Einschnitten  dunkel  gefleckt  und  in  der 
Mitte  der  einzelnen  Glieder  blutroth  gezeichnet. 
Unter  Fichtenrinde  auf  dem  Pamafs  (Kröper). 
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I.    Ueber  die  Faana  yon  Ragaz. 

Die  nachstehend  berichteten  Ergebnisse  mehrerer  Excursionen 
¥vährettd  eines  etwa  vierwöcbentlichen  Aufenthalts  in  dem  Bade 
Ragaz  in  den  Monaten  Jali  and  Aagast  1858  sind  vielleicht  nicht 
ohne  alles  Interesse. 

Der  Ort  liegt  an  der  sudöstlichen  Grenze  des  Kantons  St.  Gal- 
len gegen  GranbQndten  in  der  mäfsigen  Höhe  von  1700  Fufs  ober 
dem  Meere  im  Rheinthale^  welches  hier  von  Osten  nach  Westen 
streicht  und  etwa  eine  Stunde  breit  ist.  Das  Thal  ist  ringsum  von 
fiber  6000 — 8000  Fufs  hohen  Bergen  eingeschlossen,  und  vor  allem 
durch  die  imposante  Gebirgsmasse  des  Falkriss  gegen  die  rauhen 
Nordwinde  gesch&tzt.  Die  Temperatur  ist  mild,  Wein  und  Mais 
gedeihen  und  die  enlomologischen  Vorkommnisse  entsprechen  die- 
sen klimatischen  Verhältnissen. 

Die  ergiebigste  Sammelzeit  war  vorüber  als  ich  nach  Ragaz 
kam,  und  der  Kötscher  lieferte  verhSltnissmäfsig  nur  wenig  Aus- 
beute mehr,  doch  habe  ich  noch  gefunden  Adrasius  lacerioaus  Er., 
Telephorwt  abdominalis  Fabr.,  T.  Erichsonii  Bach,  Malthiuusfla- 
veoius  Payk.,  MaUhodes  «pre/ti«  Kiesw.,  miW/tM  Kiesw.,  dispar 
Germ., ßavoguiiaius  Kies.,  Malachina  inomahis  K 0 s t e r ;  sSmmt- 
lich  in  der  engen  Schlucht  der  Tamiua,  welche  unmittelbar  hinler 
dem  Orte  Ragaz  in  Bildlicher  Richtung  die  linke  Wand  des  Rhein- 
thals öffnet. 

Das  Rheinthal  selbst  ist  zum  Theil  sumpfig,  aber  gerade  des- 
halb für  entomologische  Zwecke  besonders  ergiebig.  Zwar  haben 
mir  die  Erlen  und  Weidenbüsche  der  versumpften  Partien  keine  be- 
sonders interessanten  Arten  geliefert,  und  ebensowenig  die  Sompf- 
gräser.  Höchstens  wSren  JVoioxus  major  ^  Mecinoiarsua  rhinocero§ 
Fabr.,  Belarmon  bisbimaculalus  Schh.,  Chlorophanus  äalicicoia 
Germ,  und  poUinosua  Fabr.  hervorzuheben.  Desto  ergiebiger  zeig- 
ten sich  aber  die  Rheinufer  und  vor  allem  die  Ufer  einzelner  Grä- 
ben oder  sumpfiger  Stellen.  Ich  sammelte  hier  Dyschirius  angU' 
*laius  Ahrens  (selten),  D.  stthsiriaiiM  Dufts  ehm.  (etwas  häufi- 
ger), semislraltu  Dej.,  laeviuscultis  Putz,  (letztere  beide  zusammen 
und  selten).    Eigenthömlichcr  Weise  ist  mir  aufser  dienen  ziemlich 
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seltenen  Thieren  keine  Ton  den  sonst  häufigen  andern  Arten  der 
Gattung  vorgekommen.  Ferner  fand  ich  Bembidium  caraboides 
Schrank,  B.  lunaium  Duftschm.,  beide  häufig  am  Rheinufer, 
B,  pygmaeum  an  sumpfigen  Stellen  im  (iheinthale  selten,  Tachyusa 
exaraia  Er.  (ein  einzelnes  Stuck  dieser  seltenen  Art  ausgezeichnet 
durch  die  nur  schwach  angedeutete  Haisschildrinne),  sonst  keine 
einzige  Tac/ii/ii«6,  Paedertu  gemelltu  Kraatz  nicht  selten  amRhein- 
fer,  P.  iimnophüus  Er.  an  sumpfigen  Stellen  im  Rheinthale.  Be- 
sonders reich  war  die  Ausbeute  an  Biedien:  Bl.  ftquarhu  Er.  in 
fettem  schwammigen  Boden  an  einzelnen  sumpfigen  Stellen  nicht 
selten,  aber  wie  es  scheint  auf  wenige  Punkte  beschränkt.  An  ähn- 
lichen Stellen,  aber  viel  verbreiteter  BUdius  rttfipennis  Er.,  den  ich 
nicht  selten  auch  in  dem  geackerten  Boden  feuchter  Maisfelder  sam* 
melte,  Bl.  erraücus  Er.  überaus  gemein  und  fast  an  allen  fenchten 
Stellen  vorzugsweise  häufig  in  der  Nähe  des  Rheins  selbst  zu  fin- 
den. —  Der  Boden  war  hier  und  dort  von  Tausenden  dieser  Thiere 
wie  ein  Ackerfeld  im  Kleinen  zerwühlt  — ,  BL  pallipee  an  schat- 
tigen Stellen  am  Rheinufer  in  etwas  fettem  Boden,  nur  an  einzel- 
nen Punkten,  BUdius  tibialis  im  feinen  Sande  am  Ufer  der  Tamina 
und  seltener  am  Rheine,  ziemlich  verbreitet  und  nicht  selten.  Im 
Gegensatze  zu  diesem  Relchthume  von  Biedien  ist  mir  während  mei- 
n^  Aufenthalts  in  Kagaz  nicht  ein  einziger  Trogophloeus  vorge- 
konmien.  Pamus  nHidulw  Heer,  nach  Art  der  Heferoceren  im 
fetten  feuchten  Boden  anzntreflish,  z.  B.  auf  Maisfcldern.  Heiero- 
cerus  murmue  Ksw.  Dieser  winzige  Käfer  lebt  in  feinem  Sande 
und  ist  nicht  nur  wegen  seiner  Kleinheit  und  seiner,  dem  Aufent- 
iMiItsorte  völlig  gleichenden  Farbe,  sondern  auch  deshalb  schwer  zu 
finden,  weil  er  seine  Anwesenheit  nicht,  wie  die  gröfsern  Arten 
der  Gattung,  durch  aufgeworfene  Erdhäufchen  verräth.  Zudem  ist 
er  sehr  träge  und  kommt  nicht  leicht  aus  seinen  Verstecken  heraus. 

Ich  habe  den  übrigen  Ordnungen  anfser  den  Coleopteren  nur 
geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  bemerke  nur,  dafs  ich  von 
Schmetterlingen  den  Doriiis  Apollo  Lin.  im  Rheinthale  selbst  in 
einem  Stücke  beobachtet  habe,  und  dafs  Callimorpha  Hera  an  den 
nach  Norden  gerichteten  Bergabhängen  hinter  Ragaz  überaus  häufig 
flog;  indessen  ist  sie  mir  höher  als  bis  gegen  2500  Fufs,  nach  mei- 
ner Schätzung,  nicht  vorgekommen. 

Von  Ncuropteren  wüsste  ich  nur  etwa  Micromus  variegalus 
Fabr.  nnd  Panorpa  variabilis  Brauer  (letzlere  in  einer  Höhe  von 
über  5000  Fufs  gefangen)  zu  erwähnen. 

Von  Hjmenopteren  habe  ich  mit  Ausnahme  einiger  ächter  Ich- 
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Deamooen  und  Tryphonen  nur  Cbaicidier  io  eioiger  Anzahl  etnge- 
tragen.  Herr  Medicinalrath  Dr.  Reinhard  hat  die  Gute  gehabt,  sie 
zu  besthnmen.  Ich  gebe  hier  die  Liste  der  interessanteren  Arten: 
UaiiiceUa  bispinoea  Fabr.,  Eupelmus  nrozonus  Dalm.,  Copldoeoma 
Boucheanum  Rtzb.,  CaÜimomue  mUerraneua  Curt.,  Syeiole  albipenf 
nis  Wlkr.,  Eulophu»  superior  Forst,  Eulophus  ramicomia  Geoffr, 
Coehpisikia  cephaioiee  Wlkr.,  Enctprius  cyani/rone  Dalm.,  Oxy 
morpha  elongata  Forst.  v.  Kiesenwellet. 

II.    Bembidiadum  generis  Anillas  nova  apeeies. 

a.  Anillus  glaber. 

ApleruSj  leHaceus^  glaber,  Ihiirace  eubcordalo,  elylris  eubpatai- 
lelie,  iahdomine  brevi(tribue^  laevibua.  —  Long,  vix  1  Litt. 

IndiTidais  plerisqae,  forte  masculis,  mandibula  sinistra  sopra 
ante  apicem  in  dentem  yalidum,  brevem^  apice  recurvum  elevata. 

Testaceas,  vel  testaceo-rufescens,  nitidus,  glaber,  setolis  pluri- 
bus,  tenoissimis,  longinsculis,  flavis  hinc  inde  conspersns,  leris  seu 
omntam  subtilissime  conacens.  Capnt  fronte  obsolete  bisulcaf a,  sul- 
cis  basi  plus  minnsve  foveolatis,  thorace  parum  angnstios^  modice 
convexnm,  anterias  sensim  angnstius:  palpi  flavo-testacei,  maj^illa- 
res  articnlis  ultimis  flavo-pubescentibns;  antennae  corporis  dimidium 
vix  attingentes,  moniliformes,  flavo-testaeeae,  flavo^pubesceiites:  ocuii 
nalli.  Prothorax  subcordatos,  laiitudine  param  brevior,  basi  sub- 
truncatus,  apice  late  subemarginatus,  angulis  anterioribus  aeutiosca- 
lis,  posterioribus  rectis,  prominulis,  sapra  parnm  convexus,  medio 
longitudinaliter  canaiiculatus,  canalicula  apicem  non  attingente,  basi 
cum  impressione  transversa  medio  anguUta  coincidente.  ^cutellam 
nnllum.  Elytra  sutura  connexa,  oblongo-ovata ,  supra  planiuscula, 
aequalia,  thoracis  maximam  latitudinem  superantia,  lateribus  fere 
parallela,  abdomine  pauIo  breviora,  singula  apice  angulo  snturali  le- 
viter  dehiscente,  extus  oblique  subrotundatim  trnncata:  alae  nuUae. 
Pedes  testaceo-flavi,  tibiis  anticis  intus  profunde  emarginatis,  tarsis 
in  otioquc  sexu  simplicibos. 

Novem  hujus  insecti  specimina  legi  in  Apenninis  montibns  in 
densa  fagorum  sylva  profunde  sub  lapidibus  et  foliis  deciduis  siuga- 
latiui  commorantia. 

b,  Bylhinue  collaris  nov,  spec. 

NigrO'piceus^  ihorace  breviusculo^  ru/o-piceojf  onlen$iis  pedthut^ 
€pie  (esiaceis:  mas  afilennantm  arltculo  primo   inius   pone  apicem 

26* 
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acute  dentaio^  eeeundo  majore  incraesato,  Mue  roiwidaHm  producio 
ei  compreeso,  —  Long.   \  lio. 

Habitat  in  Alpibns  maritimis.  D.  Gbiliani. 

B.  eecurigero  Reichb.  statara  proximus^  nigro-piceoa,  tho- 
race  rafo-piceo,  breviasculo  elytrisque  minas  profunde  siriatis  di- 
atinctus.  Caput  snbtriangulare,  fronte  late  leviter  impressa,  ntrin- 
qae  inter  oculos  profaqde  foveolatum,  vertice  subtiliter  longitadioa- 
liter  caDalicalatniD.  Antennae  capitis  thoracisque  prope  longitudine, 
ieataceae,  maris  articolo  primo  mediocri,  ante  apicem  anterius  spina 
minata,  acuta  aripato,  aecundo  valde  incrassato  intua  rotundatim 
producto  et  compresao,  extna  globulifornii.  Prothorax  latitudine 
summa  sesqui  fere  brevior,  lateribus  anterius  fortiter  rotnndataa, 
laevia,  pone  basin  linea  transversim  aubarmata  tenutsaima  impressaa, 
laete  rafo-piceua,  nitidus.  Elytra  sparsim  parum  profunde  punctata, 
aeque  ae  abdomen  nigro>picea,  sparsim  fulvo-piloseüa.  Pedes  testacei. 

c.     Cardiophorue  nigricornie  nov,  spec. 

JViger  mViJtM,  ienuiseime  pubeeceHS,  ihorace  rufo^  maculis  iri^ 
hue  eaepe  conflaeniÜbue,  ei  pedum  eumma  6aei  eanguineie,  -^  Long. 
2|— 3i  lin. 

Hab.  in  insula  Cypro.  D.  Truqoi. 

C,  Argiolo  G6ne  statura  et  forma  proximus.  Antennae  ca- 
pite  thoraceque  paulo  longiores,  feminae  tennes,  maris  modice  ser- 
ratae,  articalis  a  tertio  inde  oblongo-triangolaribus  sensim  crasaitie 
minoribna  et  longioribua,  totae  nigrae.  Prothorax  convexus,  postice 
decÜTis,  lateribus  anterius  rotundatus,  angulis  posterioribus  aculis 
rectis,  basi  elytrorum  latitudine  fere  minor,  sanguioeus,  macula 
oiagna  qblonga  discoidali  margines  anticum  et  posticum  attingente, 
aliaque  minore  orbiculata  in  utroque  latere  nigris:  macuiae  saepe 
in  unam  conOunnt,  relioto  spatio  utrinque  minore  ad  angulos  anti- 
cos,  ad  posticos  majore  sanguiueo.  Elytra  punctato  -  striata,  subti- 
lissime  sat  dense  griseo-pubescentia.  Corpus  subtus  nigrum,  tbora- 
cis  lateribua  plus  minusve  sanguineis.  Pedes  nigri,  tronchanterum 
et  tibiarum  summa  basi  superna  sanguineis. 

Baudi  di  Selve. 


Die  Teirops  praeusia  var.  nigra  Kraatz  kommt  nicht  in  Sar- 
dinien, sondern  in  Piemont  bei  Turin  im  Frühjahr  auf  deu  Bl&thcn 
des  Apfelbaumes  vor. 

Baudi  di  Selve, 
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III.    Zur  Termioologie  der  Paraglossen. 

Auf  meinen  ersten  Aufsatz  über  diesen  Gegenstand  bier  kurz 
zurückzukommen,  sehe  ich  mich  durch  ein  entstellendes  Referat  (Eu- 
tomol.  Jahresbericht  fEir  1857  p.  89)  veranlafst. 

Der  Herr  Berichterstatter  bemerkt  zunächst,  dafs  ich  über  den 
Begriff  der  Paraglossen  sehr  falsch  unterrichtet  sei,  wenn  ich  als 
solche  zwei  schmale,  von  der  Basis  des  Zungenkorpers  ausgehende 
Leisten  ansehe;  denn  sagt  er:  „da  die  Unterlippe,  wie  man  aus  den 
Crustaceen,  aus  der  Entwickelung  der  Insektenlarve  im  Ei  und  ans 
den  Orthopteren  deutlich  sieht  *),  ein  in  der  Mittellinie  verwachse- 
nes zweites  Unterkieferpaar  sei,  so  sei  das  Kinn  (mentum)  das  Ana- 
logon  des  Cardo,  das  Fulcrnm  (mit  den  Lippentastem)  das  Änalo- 
gon  der  Stipes  und  der  Squama,  und  die  Ligula  (mit  den  Paraglos- 
sen, wo  sie  vorhanden  sind)  das  Analogon  der  beiden  Laden  der 
Maxillen,  die  beiden  innem  Laden  der  Maxillen  seien  bei  den  Co- 
leopteren  zur  Ligula  verwachsen,  während  die  beiden  änfsern  als 
Paraglossen  frei  bleiben.'^ .') 

Ob  diese  Ansicht  Gerstäcker's  oder  die  gegentheilige  Erich son's 
(vergl.  die  Note)  die  richtige  ist,  mag  hier  noch  dahingestellt  blei- 
ben; was  mich  anbetrifit,  so  habe  ich  überhaupt  weder  eine  allge- 
meine DeBnition  des  Begriffs  Paraglossen  gegeben,  noch  geben  wol- 
len, vielmehr  hat  Dr.  Gerstäcker  meine  Schilderung  der  Staphyli- 
nen-Paraglossen  mit  einer  solchen  verwechselt.  Diese  Verwechse- 
lung setzt  in  der  That  einen  nicht  geringen  Grad  von  Flüchtigkeit 
des  Herrn  Referenten  voraus,  da  mein  Aufsatz  sich  ausdrücklich 


')  Oder  auch  aus  Gerstfeldt's  Werk  „Ueber  die  Mundtheile  der  sau- 
genden lasckten''  S.  6  ff.    (D.  Red.) 

*)  Gegen  diese  Ansicht,  welche  sich  im  Gerstfeldt'Bchen  Werke 
(S.  6  ff.)  als  Thesis  aasgesprochen  findet,  aber  daselbst  ebensowenig  wie 
von  Dr.  Gerstäcker  weiter  begründet  ist,  hat  sich  Erichs on  in  seiner  Ab- 
handlung „über  zoologische  Charaktere  der  Insekten,  Arachniden  und  Cru- 
sUceen'*  (Entomographien  S.  6)  folgeDdermafsen  ganz  positiv  geSafsert:  „es 
schwebte  mir  früher  vor,  dafs  die  Zunge  der  Insekten  ein  den  Maxillar- 
laden  analoger  Theil  der  Unterlippe  sein  könne,  und  dafs  die  eigentliche 
Zunge  den  vereinigten  inneren,  die  Paraglossen  den  vereinigten  äafseren 
Maxillarladen  entsprechen  würden;  ich  habe  mich  aber  jetzt  völlig 
davon  überzeugt,  dafs  diese  Analogie  nicht  s tattfindet^S  Die- 
ser, wie  der  Referent  richtig  hervorhebt,  „so  gründliche  und  wissen- 
schaftliche Kenner  aller  losekten-^Ordnnngen^'  fafste  die  Zunge  der  Käfer 
ab  eine  Fortsetzung  des  Pharynx  auf. 
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(vergl.  S.  59  Z.  18 — 23)  oar  zar  Aufgabe  machte  Dachzaweisen, 
dafs  die  ParagloweD  der  Carabicinen  nicht  mit  deoen  der  Sta- 
phylinen  identificirt  werden  d&rfen,  wie  es  bisher  geschehen. 

Die  weitere  Angabe,  dafs  ich  ),Seitentheile  des  taslertragendeö 
Abschnitts  der  Unterlippe^*  als  „Paraglossen^^  ansähe,  erweist  sich 
nach  dem  Gesagten  von  selbst  als  eine  Caische. 

An  diese  seine  beiden  Angaben  knüpft  der  Ref.  die  Bemer- 
kung: „dafs  ich  keine  Idee  von  der  Bedeutung  der  einzelnen  Theile 
der  Unterlippe  der  Insekten  habe,  und  mich  mit  Abhandlungen,  wie 
es  die  vorliegende  gegen  Erichson  gerichtete  ist,  lieber  nicht  befas- 
sen sollte".  — 

Wenn  derselbe  darauf  angiebt,  Erichson  nenne  bei  den  Staphy- 
linen  etwas  Anderes  Paraglossen  als  ich,  und  als  Beleg  Erichs.  Gen. 
et  Spec.  Staph.  p.  10.  Taf.  III.  Fig.  1-— 4.  citirt,  so  zeigt  er  nur, 
dafs  er  im  Erichson'schen  Werke  so  wenig  Beseheid  weifs,  dafs  er 
untei*  den  mdir  als  90  Abbildungen,  die  Erichson  von  den  Unter- 
lippen der  Staphylinen  gegeben,  gerade  4  heraushebt,  in  denen 
derselbe  die  Paraglossen  der  Staphylinen  gar  nicht  oder  nur  zum 
Tfaeil  erkannt  hat  Hätte  Herr  Dr.  Gerstäcker  sich  nur  ein  wenig 
mit  dem  Gegenstande  selbstständig  beschäftigt,  so  würde  er  jetzt 
wissen,  dafs  Erichson  in  Fig.  I.  die  Yorderecken  der  Stapbylinen- 
Ligula,  in  Figur  2 — 4.  die  Spitzen  der  Staphylinen«Paraglossen  ab- 
gebildet hat.  Und  mit  diesen  untereinander  ganz  verschiede- 
nen Bildungen  sollen  die  Paraglossen  von  Carohus,  und  besonders 
die  der  Bienen  übereinstimmend  sein! 

Meine  Staphylinen* Paraglossen  sind  zwar  nach  des  Re£  Behaup- 
tung keine,  aber  Lacordaire  charakterisirt  ')  in  seinem  neuesten 
Bande  die  Paraglossen  *  der  Tenebrioniden  genau  in  derselben  Weise, 
wie  es  von  mir  bei  den  Staphylinen  geschehen.  — 

Dafs  das  von  mir  nachgewiesene  Faktum,  dafs  die  Paraglossen 
der  Staphylinen  nicht  mit  denen  der  Carabicinen  identisch  sind, 
völlig  unverändert  bestehen  bleibt,  bedarf  keiner  weitern  Worte. 
Gegen  meinen  Vorschlag,  den  hornigen  mittleren  Theil  des  Zungen- 
körpers im  Gegensatz  zu  den  häutigen  Seitentheilen  (den  Paraglos- 


* )  Bd.  V.  S.  3:  „Les  paraglosses  de  la  IsDf^actte  (des  Tenebrionides) 
qae  je  n*ai  jamais  trouy^es  absentes,  consistent  en  deuz  petites  la- 
melies, sita^es  sur  sa  face  interne  et  qui  se  recoarbent  en  dedans 
Bans  se  joindre  cn  avant;  les  cils  dont  lear  bord  ant^riear  est  inuni,  foat 
plos  ou  raoins  sailli«  an  devant  du  corps  de  1a  langnette  et  semblent  iui 
^ppartenir."     (Vergl.  damit  diese  Zeitschrift  Bd.  11.  S.  56  oben.) 
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sen  der  Carabicinen)  fulcrum  zu  benenneD,  hat  Dr.  GerstScker  ein- 
zawendeo,  dafs  dieser  Terminus  hier  nicht  angewandt  werden  könne, 
weil  er  schon  vor  mehr  als  50  Jahren  von  Kirby  fiir  den  taster- 
tragenden Basaltheil  der  Zunge  eingeführt  sei.  Hierauf  ist  zu  be- 
merken, dafs  der  Terminus  so  wenig  in  Kirby's  und  Spencers  In- 
troduction  als  in  dem  Hauptwerke  von  Newport  über  die  Anato- 
mie der  Insekten,  als  in  Lacordaire^s  Introduction  irgendwo  vor- 
kommt, dafs  Burmeister  in  seiner  Entomologie  Bd.  1.  S.  60  aber 
gerade  denselben  hornigen  Theil  der  Zunge  als  os  hyoideum  oder 
falcrum  bezeichnet,  den  ich  so  genannt  haben  wollte  und  densel- 
ben von  Procrueite  coriaceue  abbildet.  Allerdings  hat  Kirby  in 
seiner  Monographie  der  Bienen  einen  Theil  der  Unterlippe  fulcrura 
genannt,  aber  ganz  und  gar  nicht  den  von  H.  Dr.  Gerstäcker  so 
bezeichneten,  sondern  das  Kinn  (mentum)  der  übrigen  lusekten.  ') 
Ein  Kritiker,  der  wieder  einmal  in  solcher  Manier  aufzutreten  die 
Dreistigkeit  hat,  sollte  wenigstens  in  seinen  Handbüchern  Bescheid 
wissen  und  es  vermeiden,  sich  derarlige  Blöfsen  in  der  Kenntnifs 
von  den  Elementen  der  Terminologie  zu  geben.       Cr.  Kraaiai, 


')  Bei  den  Hymenopteren  tritt  das  Kinn,  welches  bei  den  Kfiforn 
gegen  den  Körper  des  dritten  Kieferpaarcs  mehr  oder  weniger  überwiegt, 
sehr  zaruck,  und  beschränkt  sich  aaf  den  Theil,  den  Kirby  nnd  llliger 
fulcrnm  nennen,  während  die  vollständig  mit  einander  verwachsenen 
Gmndlheüe  des  dritten  Kieferpaares  frei  daliegen  und  den  wichtigen 
Theil  der  Unterlippe  ausmachen,  den  Kirby  als  tubus  proboscidis,  llliger 
früher  als  mentora,  später  als  labiam  deutete.  (Erichson  Entomogra- 
phien  S.  6.) 

Das  erste  am  Kopfe  sitzende  Stuck  der  Unterlippe  ist  das  submen- 
tam  Newp.,  von  Erichson  mentom,  von  Kirby  bei  den  Bienen  fulcrnm 
genannt.  (Gerstfeldt  die  Uundtheile  der  saugenden  Insekten  S.  7.) 


Berichtigungen. 


Seite  262  hinter  Zeile  5  ist  einzuschalten:  Im  Banate  bei  Mehadia,  vdh 
mir  gefunden;  wie  es  scheint,  nicht  häufig. 

Die,  Seite  119  in  der  Note  erwähnten  Abbildungen  können  erst  im  näch- 
sten Jahrgang  Platz  finden. 
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In  der  Zcit8chrifltSGh«a  ist  auf  p.  xxxix  hinter  No.  6.  der  Titel  des 
auf  den  letzten  10  Zeilen  besprochenen  The  Entomologists  Wecklj 
Intelligencer  (printed  et  published  by  Edw.  Nevroiann),  welchen  Herr 
Stainton  heransgiebt,  durch  ein  Versehen  ausgelassen,  so  dafs  sich  Jan- 
son's  Worte  nicht  auf  Tlie  Entomologists  Annual  for  1859  beziehen,  wie 
es  den  Anschein  haben  mufs.  Dieselben  geben  Herrn  Dr.  Herrich-Schaet*- 
fer  zu  der  folgenden  GegenSufserong  Anlafs,  der  wir  den  Platz  hier  nicht 
versagen  wollen. 

Wenn  anch  diesem  Wochenblatte  im  Allgemeinen  ein  sehr  geringer 
wissenschaftlicher  Werth  zugesprochen  werden  Ic^nii,  so  finden  sich  aa- 
ter  der  Masse  fiir  die  Wissenschaft  werlhloser  Anzeigen  doch  einzelne 
sehr  gute  Aufsätze  und  branchbare  Nachrichten  über  Lebensweise  und  Vor- 
kommen yieler  Arten. 

Wenn  man  die  Legion  (wirklicher  und  sogenannter)  Entomologen  in 
England  betrachtet,  welche  Herr  Stainton  in  dem  besprochenen  Annual 
för  1859  mit  Namen  und  Addresse  anfzHhlt  (es  sind  deren  967),  so  wird 
man  den  Inhalt  des  Intelligencers  nicht  nur  entschuldigen,  sondern  viel- 
leicht sogar  zweckmäfsig  gewShlt  nennen  müssen ;  denn  es  ist  wohl  nicht 
zu  bezweifeln,  dafs  der  überwiegenden  Mehrheit  dieses  Heeres  hanptsich- 
lieh  daran  gelegen  ist  zu  hören,  dieses  oder  jenes  Insekt  finde  sich  an 
dieser  oder  jener  speciell  angegebenen  Stelle  oder  sei  von  diesem  oder 
jenem  tauschweise  zu  erhalten. 

Wenn  auch  die  sogenannten  Leitartikel,  namentlich  die  poetischen 
Beigaben,  manchmal  vielleicht  sogar  IScherlich  erschienen,  so  ist  dies  nach 
meiner  Ansicht  eine  rein  häusliche  Angelegenheit  der  Engländer. 

Beachten  wir  daher,  dafs  bei  der  Kostspieligkeit  solcher  Unterneh- 
mungen, namentlich  in  England,  ein  solches  ein  grofses  kaufendes  Pu- 
blikum ndthig  hat,  dafs  dieses  grofse  Publikum  der  Mehraahl  nach  nicht 
ans  wissenschaftlichen  Naturforschern,  sondern  aus  Dilettanten  und 
Sammlern  besteht,  dafs  also  auch  diesen  eine  mundgerechte  Kost  vor- 
gesetzt werden  mufs,  dafs  aber  durch  die  mitnnterlaufenden  guten  und 
wissenschaftlichen  Nachrichten  auch  aus  diesem  grofsen  Haufen  gewifs 
mancher  zu  ernstlicherer  Betrachtung  der  Natur  geleitet  wird. 

Ich  glaube  sogar  aussprechen  zu  dürfen,  dafs  selbst  für  Deutschland 
eine  ähnliche  Wochenschrift  der  Wissenschaft  förderlich  sein  würde. 
Dafs  ihr  Inhalt  den  deutschen  Ansichten  und  Bedürfnissen  mehr  ange- 
pafst  sein  müsste  und  würde,  dafür  bürgt  deutsche  Gründlichkeit  und 
Wissenschafllichkeit.  H.-S. 


Neuere  Literatur. 


Histoire  naturelle  des  insectes.  —  Genera  des  Coleoptöres  par 
M.  Th,  Lacordaire-    T,  V,  part,  1.  2*    Paris  1859. 

Ueberraschend  schnell  ist  dem  im  Jahre  1857  erschienenen  4ten  Theile 
dieses  entomologischen  Hauptwerkes  der  5te  Theil  gefolgt,  welcher  in  zwei 
starken  BSnden  die  Familien  der  Tenebrioniden^  Ci$teliden,  Silioniden,  Py- 
thiden^  Melandryiden^  Lagrüden,  PedUiden,  AntMciden^  Pyrochraiden^  Mor- 
deih'tßn,  Rhipiphoriden^  Slylopiden,  Meloiden  und  Oedemeriden  ')  in  mei- 
sterhafter Weise  behandelt.  Znm  ersten  Male  wird  hier  die  Masse  der 
hierher  gehörenden  Formen  in  einem  von  neoen  Gesichtspunkten  ansge- 
henden,  wohlgeordneten  Ganzen  yorgeffthrt  nnd  eine  nnschStzbare  Grund- 
lage nSr  ihi^ weiteres  Studium  geboten.  Zugleich  mit  diesem  Bande  sind 
4  Lieferungen  Abbildungen  (40  BUtter)  von  Migneaax  und  Nicolet  ge- 
zeichnet ausgegeben  worden.  Sie  reichen  bis  zu  den  Euenemiden  incl.  nnd 
können  als  recht  erwünschte  Beigabe  bezeichnet  werden.  Da  Lacordaire^s 
Werk  in  Bezug  auf  die  vier  ersten  Theile  bereits  in  dieser  Zeitschrift 
(Jahrg.  1857  p.  181  ff.)  besprochen  ist,  so  können  wir  uns  hier  auf  diese 
Anzeige  beschrinken.  Ohnehin  zeigen  sich  die  Arbeitskraft,  der  Fleifs 
und  das  eminente  Talent  des  berühmten  Verfassers  auch  in  diesem,  und 
▼or  allem  in  diesem  Theile  der  Genera  so  bewundemswerth,  dafs  unsere 
Kritik  sich  fÜglich  des  Lobes  enthalten  nnd  auf  den  Ausdruck  des  Dan- 
kes im  Namen  aller  wissenschaftlichen  Coleopterologen  beschrinken  kann. 

▼.  Kiesenwetter. 


Essai  monographique  sur  la  famille  des  Throscides  par  H* 
de  Bonvouloin    Paris  1859. 

Eine  fieifsige,  schön  ausgestattete  Arbeit  eines  französischen  Entomo- 
logen, der  seinen  Namen  damit  rühmlich  in  die  wissenschaftliche  Liters- 
tar  der  Entomologie  einföhrt. 

*)  Ob  die  Tinebriöniden  im  Sinne  Lacordaires  einerseits  nnd  die 
safalreicfaen  kleineren  obengenannten  Familien  im  Einzelnen  andererseits, 
als  gleiehwerthige  syslematisehe  Gruppen  anzusehen  sind,  ist  wohl  nicht 
aofser  allem  Zweifel.  Lacordaire  scheint  die  Beseitigung  des  rorhande- 
fien  MifsTerhfiltnisses  Ton  der  bei  weiterem  Studium  zu  erwartenden  Zer- 
legung seiner  TeMebri»niden  in  mehrere  Gruppen  zu  erwarten  (Tcrgl.  p.  13. 
Kot.  1.). 
B*rL  Batomol.  ZtiUchr.    III.  27 
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Die  Familie  ^er  Tkro$ciden  rnnfabt  nach  dem  Verfasser  4  Gattongeii. 
ThroKUBt  mit  14  Arten,  darunter  5  earopSiache  (Th,  dermeaoide$  Linn., 
brencollU  Bonv.,  elateroidet  Heer,  obtutu»  Cnrt.,  Duvaiii  Bonr.); 
Drapete$  mit  32  Arten  (darunter  die  bekannte  enropiiache  Art,  Dr.  -eque- 
ttrü  F.);  LfMomva,  mit  15,  sfimmtlicb  exotischen  Arten,  and  die  neoe 
Gattung  Hffpochaetei  Bonv.,  mit  einer  brasilianischen  Art.  —  Familie, 
Gattungen  und  Arten  werden  mit  lateinischen  Diagnosen  und  französischen 
Beschreibungen,  sowie  mit  feinen,  gröfstentheils  farbigen  Abbildungen  auf 
5  Knpfertafeln  sorgsam  erlintert  und  scharf  und  sicher  kenntlich  gemacht. 
Die  Zahl  der  neu  beschriebenen  Arten  ist  bedeutend,  und  manche  bereits 
bekannte  Species  sind  durch  Auffindung  guter,  bisher  überseliener  Kenn- 
seichen  besser  begründet. 

Ueber  die  systematische  Stellui^  Ton  TAroscirs,  Lüiomui  und  Dtm- 
petes  haben  von  jeher  verschiedene  Ansichten  bestanden.  Diese^Klfer 
bilden  Zwischen-  oder  Uebergangsformeu ,  deren  complicirte  Verwandt- 
schaflsTerhSltnisse  durch  ihre  Stellung  im  Systeme  keinen  erschöpfenden, 
sondern  nur  einen  annSbernd  richtigen  Ausdruck  finden  können.  Gern 
lasse  ich  daher  '^uch  gegen  die  Unterbringung  dieser  Gattungen  (als  zwei 
Tribus  der  Thro$eiäen  und  Lisiomiden)  bei  den  Eucnemiden  Bedenken 
gelten.  Die  Thiere  entfernen  sich  vom  eigentlichen  Euaiemiden^Typna 
allerdings  betrScbtIich,  nur  bleibt  die  Frage,  welches  Gewicht  auf  die  in 
der  That  vorhandenen  Unterschiede  gelegt  werden  soll.  Bonvooloir  trennt 
Draptte$  von  Li$$omu$,  Er  hat  wohl  Recht  damit;  doch  sind  die  Untere 
schiede  sehr  fein.  Desto  unstatthafter  erscheint  es  mir  aber,  diesen  auf 
das  Engste  verwandten  Gattungen  Tro$cu$  als  gleicbwerthige  Gattung 
sazugesellen.  Sie  stellt  sich  jenen  beiden  (und  jedenfalls  auch  Hypoehat' 
te»)  so  entschieden  als  eigenthömlicher  Typus  entgegen,  dals  mindestens 
innerhalb  der  Familie  der  Tkroiciden  zwischen  TAroicitfeit,  im  eigentli- 
chen Sinne,  und  Liitomiden  {LtMSomus,  Drapeie$  und  Hypochaetet)  unter- 
schieden werden  rofifste.  Allein  Thro$cU9  einerseits  und  die  Linomiien 
andererseits  sind  so  heterogene  Elemente,  dafs  wenn  man  sie  auch  allen- 
falls beide  einem  und  demselben  gröfseren  Complex  von  Gattungen  als 
anomale  Formen  einlügen  kann,  doch  ihre  Zusammenstellung  in  eine  auf 
sie  allein  beschränkte  Familie  überhaupt  unnatürlich  ist.  Auf  das  nach 
vorn  voi^ezogene  Prosternum  (mentonni^re)  legt  Bonvoobiir  selbst  wenig 
Werth,  und  in  der  Thal  ist  dieser  Eörpertbeil  gerade  bei  den  Sternoxen^ 
selbst  innerhalb  der  einzelnen  Gattungen  nach  den  verschiedenen  Arten, 
unbeständig.  Ebensowenig  dürfte  auf  die  Bildung  der  Trochanteren,  weil 
die  hier  wahraonehmenden  Modifikationen  zu  unbedeutend  sind,  viel  zu 
geben  sein.  Das  gemeinsame  Band,  welches  Tkroieui  and  die  lAttomt- 
den  vereinigen  soll,  ist  daher  im  Grunde  nichts  als  die  enge  Verbindang 
zwischen  Vorder-  und  Hittelbrnst.  BonvouUir  sucht  das  Wesentliche  da- 
bei dahin  za  pricisireo:  Einerseits  sei  die  Beweglichkeit  aa%eboben,  an- 
dererseits seien  die  Gelenkpfannen  der  Vorderhüften,  obgleich  thstsieb- 
lich  offen,  doch  durch  das  ittesostemum  ergSnzt,  in  welches  sie  zor  Hllfte 
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eingegraben,  nnd  darcb  welches  sie  daber  nach  hinten  gesebloMen  seien. 
Was  aber  erstem  Pankt  betriffk,  so  ist  die  Beweglicblceit  des  Prothoraz 
bei  TArofcvs  Iceineswef^s  aufgehoben,  wie  schon  ans  dem  Umstände  nn- 
widerleglich  hervorgeht,  dafs  Tkretctu  in  Folge  derselben  Spränge  ans- 
zuführen  vermag.  Bonvonloir  schont  daran  noch  immer  nicht  recht  glau- 
ben lu  wollen,  nnd  es  llfst  sich  nicht  llognen,  dafs  die  Sache,  wenn  man 
die  Kdrperbildnng  des  ThierfS  betrachtet,  etwas  Unwahrseheinlicbes  hat 
Allein  da  zuverllsaige  Beobachter  das  Springen  des  Thieres  wiederholt 
wahrgenommen  nnd  darftber  positive  nnd  detaillirte  Angaben  gemacht  ha- 
ben, so  kann,  der  hiermit  nachgewiesenen  Thatsache  gegenüber,  auf  eine 
entgegenstehende  vorgefafate  Meinang  nichts  ankommen,  und  die  Citate 
Bonvoaloir's  ans  Westwood  nnd  Lacordaire  beweisen  nur,  dafs  diese  En- 
tomologen niemals  einen  Thro9CU$  springen  sahen,  aber  nicht,  dals  er  über- 
haupt nicht  springen  kann. 

Was  den  zweiten  Pnnkt  anlangt,  so  beschreibt  Bonvonloir  die  frag- 
liche Bildung  ganz  richtig.  Allein  wenn  er  im  Gegensatze  dazu  sagt,  bei 
den  Elattren  seien  die  Gelenkpfannen  der  Vorderhöften  nach  hinten  offen, 
das  JUesostemum  sei  vom  Prostemum  entfernt  und  der  Hinterrand  des 
letzteren  schliefse  sich  dnrchaus  nicht  an  den  Vorderrand  des  ersteren 
an,  so  ist  Alles  das,  streng  genommen,  unrichtig.  Wenn  nSmlich  ein  £/a- 
fer  den  VorderkISrper  herabneigt,  wie  diea  in  der  Ruhe  stets  geschieht, 
schliefsen  Vorder-  und  Mittelbmst  unmittelbar  an  einander  an,  die  Gg» 
lenkpfannen  der  VorderbüHten  sind  hinten  von  dem  Vorderrande  des  Me- 
sosternnm,  welcher  daher  anch  eine  deutliche  Gleitfl8che  fBr  das  Spiel 
der  Hüften  hat,  völlig  geschlossen,  und  nur  der,  von  mir  übrigens  (Na- 
turg.  der  Ins.  Dcutschl  IV.  p.  175)  bereits  hervorgehobene,  Unterschied 
ist  wirklich  vorhanden,  dafs  bei  Thro»eu$  nnd  den  Liuomiäen  das  IKeso- 
sternum  weniger  eingesenkt,  also  flacher  und  mehr  in  derselben  Ebene 
zwischen  Vorder-  und  Mittelhüften  ausgebreitet  ist,  weshalb  denn  die  Vor- 
derhüften,  besonders  von  hinten  her  gesehen  mehr  emporgehoben  erschein 
neu.  Gleichwohl  giebt  es  EJateriden-  und  BupreMtiden- Formen^  welche 
durchaus  ähnliche  Bildungen  zeigen.  So  vermittelt  unter  den  ersteren  un- 
verkennbar Laco'tf  unter  den  letzteren  sehr  entschieden  Traehyt  einen 
Uebcrgan^.  So  wenig  also  die  besonders  f«:ste  Gliederung  zwischen  Vor- 
der- nnd  Hinterkörper  bei  sXmmtlichen  TkroMidtn  (im  Sinne  Bonvonloir  s) 
tu  übersehen  ist,  so  sehr  wird  man  sich  hüten  müssen,  darauf  nnverblilt- 
nilsmSisiges  Gewicht  zu  legen  und  darüber  Verschiedenheiten  unbeachtet 
SU  lassen,  die  gerade  an  solchen  Organen  auftreten,  welche  erfahrungsge- 
mtfs  für  die  Systematik  wichtig  sind.  Bekanntlich  ist  der  Bau  der  Füh- 
ler bei  TAroscirs  seiner  ganzen  Anlage  nach  vom  Typus  des  ElaUriden- 
fohlers,  mit  welchem  die  LUtomiden  übereinstimmen,  grundverschieden. 
Auch  die  Mundtheile  bieten  die  allererheblichsten  Abweichungen,  welche 
gerade  durch  Bonvonloir*8  sorgfilltige  Untersuchungen  erst  recht  auffallend 
hervortreten.  Die  Mandibeln  sind  bei  TArosctf«  einfach,  bei  den  LiMtomi- 
4€H  (wie  BouTouloir  nachweist  und  wie  ich  bestätigen  mufs)  zweispitzig, 
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wie  bei  sliniDlIicben  Etateriden;  die  Maxüleii  sind  bei  Tkretcus  in  eigea« 
tbümlicher  Weise  gewimpert  oder  nacb  Bonvouloir  bedornt  Letzterer 
findet  nSmIicb  die  Su&ere  Lad«  derselben  in  zwei  fest  anfeinander  gelegte 
Partien  getbeilt,  von  denen  die  kleinere  mit  Dornen  besetzt  ist;  bei  den 
LtuotnideM  zeigt  sich  hiervon  keine  Spar.  Vor  Allem  aber  hat  die  Fal* 
tang  der  FIftgel  nnd  das  Gelder  derselben  bei  nroBCUM  einen  so  beson- 
deren, von  dem  £/a/ert<lejt-FifigeI  so  Tftllig  verscbiedenen  Typns,  dafs 
diese  Bildung  allein  hinreichen  würde,  das  Ünnatfirlicbc  der  Oorabination 
Toa  ThroMCUt  mit  den  Lu$omiien  zu  einer  Familie  schlagend  nachznwei^ 
sen,  denn  die  FIfigel  der  letzteren  sind  im  Wesentlichen  wie  die  der  EUb' 
ieriden  gebildet,  ond  es  machten  sich  in  der  That  kaum  zwei  von  Grund 
ans  verscbiedeoere  FiDgeltypen  unter  den  Coleopteren  auffinden  lassen  als 
die  der  Etateriden  nnd  Tkroiciden.  Man  vergleiche  Bonvonloir  s  eigene, 
Tafel  A.  gegebene  Abbildungi'n.  Wenn  der  Vergaser  in  der  Flfigelbil- 
dnng  Momente  gefunden  zu  haben  glaubt,  welche  die  Natürlichkeit  der 
TAro«ci<lfJt-Famille  nSher  begründen  könnten  (caract^res  qui  coneonreat  a 
valider  la  famille  des  Throscides,  p.  6),  so  beweist  das  nnr,  dafs  er  zwar 
vortrefflich  nniersncht,  aber  die  Bedenlong  der  untersocfaten  Bildungen 
nicht  immer  in  gleichem  Grade  sicher  erfafst. 

Auffallend  ist  es  übrigens,  dafs  Bonvouloir's  sonst  so  scharfem  Auge 
die  in  den  Fühlern  von  Throscus  ausgesprochene  Geschlechtsverschieden- 
^t,  die  wenigstens  bei  dem  gemeinen  Thr.  derme$ioide$  sehr  dentlich  ist, 
hat  entgehen  können.  v.  Kiesenwetter. 


Monographie  des  Elaterides  par  M.  Cand^ze.    T.  II.   Li^ge 
1859. 

Auch  hier  begnügen  wir  uns,  unter  Bezugnahme  auf  die  Besprechung 
Bd.  IL  S.  94  fiP.  dieser  Zeitschrift  mit  einer  kurzen  Anzeige  der  Fortsetzung 
dieses  vortrefflichen  Werkes,  welche  die  Bearbeitung  der  eigentlichen  EUn* 
teriden  beginnt  nnd  die  Subtribns  der  Dicrepidiilen  mit  17,  AerEudaetif' 
Wen  mit  5,  der  Monocrepidiiien  mit  b  Gattungen  (worunter  Heteroderet 
mit  den  beiden  südeoropäischen  Arten  rrnci/vr  Rossi  nnd  Aomi  Germ.), 
der  Phytorhiniten  mit  3  Gallangen  (worunter  Porthmidius  fuhus  Redt 
und  Ancha%tu§  mit  der  europaischen  Art  acutieomii  Germ.)  nnd  der 
Etateriden  mit  8  Galtungen  (worunter  Dra%teriu$y  Etater  nnd  Mef^apen- 
tkes  mit  europäischen  Arien)  auf  543  Seilen  und  7  Tafeln  Abbildangen 
enthfilt.  —  Nur  einige  einzelne  Bemerkungen  in  Bezug  auf  Band  IV.  Heft 
2.  der  Ins.  Deutschi  ,  worin  die  Etateriden  bearbeitet  sind,  erlaubt  sich 
der  Unterzfichnele  anzaschliefsen. 

Bei  der  hinreichend  bekannten  Eigen iharaliclikeit  der  ganzen  Etateru 
ife/t-Familie,  alle  Galtungen  durch  ganz  alhnSltge  UebergSnge  mit  einander 
zu  verbinden,  betrachte  ich  kaum  als  wesentliche  DilTerenz,  dafs  Candeze 
die  Gattung  Brachyerepii  Le  Conte   mit  Anchaitus  Le  Conte,   nnd 
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isehnodei  Germ,  mit  Megapenthes  Kiesw.  vereinigt,  indem  er  annimmt, 
dafs  sich  die  belreifendc )  Arten  nur  innerhalb  der  Gattuno;sgränzen  vom 
eigentlichen  Typus  entfernen,  während  ich  dieselben  als  Typen  sehr  nahe 
verwandter,  aber  doch  ausreichend  geschiedener  Gattungen  betrachtet  habe. 

Heterodes  crucifer  Rossi  (bisher  g«*w5hnlicb  als  eine  der  Galtung 
AeoluB  angeh5rig4*  Art  betrachtet)  soll  nach  S.  356  in  Suddentschland  vor- 
kommen, was  wenigstens  bis  jetzt  noch  nidil  bekannt  war. 

Unter  den  Efattren  nennt  Cand^ze  S.  443  den  Germar'schen  fylßiro- 
pteru$'  mit  dem  £schscholtz*schen  Namen  cinnaberinnt.  Allein  die  Be- 
schreibnng  der  letzteren  Art  in  Tlion's  Archiv  scheint  mir  Germar's  Zwei- 
fel filier  die  gemeinte  Art  zu  rechtfertigen.  Meinen  E.  Mirapa  vereinigt 
er  ebendaselbst  als  Varietät  des  Männchens  mit  £.  lythropteru^  und  mng 
damit  Recht  haben,  obgleich  ich  ein  so  auITallendes  Yariiren  in  der  Fiih- 
lerbildung  nicht  für  m5glicK  gehalten  hätte. 

Desgleichen  wird  der  Name  E  aeihiop$  restiluirt.  Mit  dem  dabei 
von  Cand^e  angewendeten  Grundsatze  bin  ich  im.  Allgemeinen  ganz  ein- 
verstanden und  habe  mich  Berl.  Ent.  Zeitschr.  H.  xix  not.  2.  ausdrücklich 
für  dieselbe  aasgesprochen.  Bei  der  Frage,  ob  fnr  diesen  Namen  ein  Col- 
lisionsfall  anzunehmen,  möchte  aber  doch  in  Betracht  kommen,  dafs  La- 
cordaire*fi  neMopM  nocb  gegenwärtig  Elattr  aethiops  heilst  und  somit 
dem  Gattungs-  und  Artnamen  nach  mit  der  Herbst'schen  Art,  wie  sie 
von  ihrem  Autor  aufgestellt  ist,  gleichlautet.  —  An  die  Stelle  der  3  Ger- 
mar*schen  Arten  gcrofa,  brunnieornii  und  ohtidianui  werden,  gerade  so 
wie  von  mir  in  den  Ins.  Deutscht.  IV.  S.  345  ff.,  nur  2  Arten  unterscbte- 
den,  von  denen  aelkiopt  meinem  ucrofa^  nnd  nigerrimvs  meinem  brunni- 
eomis  entspriehl.  Letzterer  ist  daher  nicht  bei  aeihiopt  Cand^ze  zu  ci- 
tireut  von  welchem  er  sich  nach  meiner  Beschreibung  durch  grSfsem 
Glanz,  sparsamer  punktirles  Halsschild  und  kleinere  Gestalt,  sämratlich 
Merkmale,  die' dem  nt^^rrtfntrs  Ca ndize  zukommen,  unterscheidet  Auch 
hrunnieomi»  Germ  wäre,  nach  meiner  Meinung,  nicht  zu  aelhiop»  zu 
bringen  gewesen,  da  der  grdfsere  Glanz,  die  kleinere  Gestalt  und  das  fei- 
ner und  weitläufiger  punktirte  Halsschild,  die  Gcrmar  seinem  Käfer  im 
Gegensstz  zu  seinem  $crofa  zuschreibt,  auf  nigerrimus  deuten.  Da  Ger- 
mar,  wie  schon  die  Annahme  von  3  Arten  zeigt,  über  diese  Tbi'ere  nicht 
ganz  im  Reinen  gewesen  ist,  mag  er  wohl  Stücke  von  brHnnicomU  als 
ierofa  nnd  umgekehrt  bestimmt  haben.  Geht  man  davon  aus,  dafs  Can- 
d6ze  die  Laeordaire*schen  Arten  besser  kennt,  als  ieh  sie  gedeutet  habe, 
so  stellt  Hich  meiner  Meinung  nach  folgendes  als  die  riehtige  Synonymie 
heraus; 

1.  Elnier  terofa  Germ.  Kiesw 

Elater  aethiopi  Lscord.  Cand. 

2.  E,  nigerrimut  Lacord.  Cand. 

£.  hrumucornU  Germ.  Kiesw. 

£.  ob$%dianu$  Germ.  v.  Kiesenwetler. 


LXI7  Neuere  LUeraivr. 

Die  Käfer  Deutschlands  von  Valentin  Gutfleisch  und  Fr. 
Chr.  Böse.    Darmstadt  1859,  bei  Joh.  Phil.  DiehL 

Aaf  den  bescbrSnkteo  Raam  von  662  Seiten  sind  hier  eine  Ueber- 
sicbt  der  Familien  nnd  kurze  Beschreibungen  der  bis  jetzt  bekannten  KS- 
fer  Deutschlands  nach  Gattungen  und  Arten  (letztere  recht  TollsUSndig) 
snsammengedrängt.  Das  Buch  übertrifft  somit  an  Prignanz  nnd  in  Folge 
dessen  auch  an  Billigkeit  selbst  Redtenbacher's  rühmlich  bekanntes  Werk. 
Indessen  kann  es  dasselbe  auch  nicht,  obgleich  die  Fauna  Austriaca  in 
ausgedehntestem  Maafse  ausgezogen  und  benutzt  ist,  ersetzen.  Neue,  auf 
umfassenden  eigenen  Untersuchungen  beruhende  Resultate  fQr  die  Wis- 
senschaft sind  nicht,  oder  doch  gewifs  nur  höchst  spSrlich  geboten,  und 
das  Werk  erscheint  daher  als  eine  gewandte,  aber  gleichwohl  in  vielen 
Fällen  unzureichende  Compilation,  die  den  Leistungen  auf  dem  Gebiete 
der  entomologischen  Literatur  bis  auf  die  neueste  Zeit  gefolgt  ist,  mehr 
aber  ififst  sich  auch  kaum  davon  sagen.  v.  Kiesen wett er. 


Eine  vom  Verfasser  Achille  Costa  eingesandte  kleine  Broschüre 
,yRicerche  entomologiche  sopra  i  Monti  Partenii  vel  Principato 
ulteriore".  Neapel  1858. 

enthält  die  Ergebnisse  einer  entomologisehen  Excursion  in  den  lieseieh* 
neten  Höhening,  unweit  Neapel.  Es  werden  darin  namhaft  gemadit:  Co- 
leopteren  106,  Orthopteren  5,  Neuropteren  8,  Hymenopteren  l&O,  Uemip* 
teren  33,  Lepidopteren  14,  Dipteren  35/  Einzelnen  Arten  sind  Bemerkun- 
gen beigefBgt,  einige  anch  auf  einer  colorirten  Tafel  ganx  oder  zum  Theil 
abgebildet 

Als  nen  werden  kurz  beschrieben : 

Coleopteren:  Cymindii  anguMiatuM  (n,  §p. f)^  TrecAus  pUmuseuluM^ 
MalacMuM  apeMttinu$  (n.  ep.  f\  Da$jfie$  casanetuU^  Ragonyeha  amguUtocoi^ 
/m,  Maltliodei  cognatui,  PHuihui  partheniu»^  OthrhynchuM  ruguHpeanie. 

Hymenopteren:  Htflotoma  äUcuM^  Schixocera  cognaia,  AlluHtu$  co* 
»ialii,  Macrophya  trochanieriea  (der  M.  i-maculata  F.  sehr  ähnlich  wid 
wohl  kaum  verschieden),  Chalets  ftJMiirata^  Torymui  igneiventrU^  Heiy* 
ehr  um  flaviianet  Foenu$  brachyurui^  8phex  parihenia  (das  Geäder  der 
Vorderflugel  ist  in  der  Abbildung  dieser  Art  nicht  ganz  übereinstimmend)« 
Priocnemii  con»imilis,  Harpacte$  niger,  Cereeru  Mpreia^  Vespa  piloHÜa^ 
SleH$  B'iigjiaia,  ProsopU  certicomie  (mit  stark  verbreitertem  eratem  Füh- 
lergliede). 

Hemipteren:  Berifius  anguMtipeänü^  CixiuM  auriflavu9» 

J.  P.  E.  Frdr.  Stein. 
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Catalogys  Hemipterorum.    Heraosgegeben  von  dem  Entomo- 
logischen  Verein  zu  Stettin,    Stettin  1859.    8-    112  Seiten, 

Eine  ZosMDmeastelloqg  der  überhaupt  bisher  beschriebenen  Hemipte- 
rea  kb  geben,  wie  es  mein  werther  Freand,  H.  Anton  Dohrn  durch  den 
vorliegenden  Katalog  beabsichtigt,  iat  jedenfalls  ein  höchst  dankenswer- 
thes  Unternehmen;  trotit  der  mannichfachen  Lacken,  welche  die  erste  Auf- 
lege noch  seigt,  wird  sie  das  hemipterologische  Studium  doch  gewifs  we- 
nentlicb  erleichtern  und  zur  Beförderung  derselben  beitragen. 

Das  gegebene  Verteichnifs  stütit  sich  hauptsJIchlich  auf  die  Kataloge 
des  British  Museums;  selbst  die  Jahresberichte  sind  nicht  yollsUlndig  be^ 
nntsi.  Von  gr5fseren  Arbeiten,  welche  gSnzlich  nnberäcksichtigt  geblie- 
be« sind,  nennen  wir  z.  B.  Gay  Fauna  chilena  und  Spinola  Tavoia  si- 
aotiica.  Minder  sorgfiiltig  oder  nur  zum  Theil  benutzt  sehen  wir  Perty 
Deleclvs  animalium;  Erichs on  Beitrag  zur  Insektenfauna  Ton  Vandie- 
mensland;  Zetterstedt  Insecta  lapponica;  Kolenati  Meletemata  ento- 
mologica;  Mejen*s  Reise  {Htmiptera  Ton  Burmeister);  Schom- 
bnrgk*s  Reisen  in  British  Guyana;  Lucas  Exploration  de  TAlgerie;  Fie- 
berte Aufsatz  in  Weiten weber's  Beiträgen  zur  Natur-  und  Heilkunde; 
die  Entomologieal  Transactions  (Arbeiten  Ton  Dallas)  und  an- 
dere. Auffallend  ist  es,  dafs  die  drei  bemipterologischen  Hauptarbeiten, 
Bnrmeister's  Handbuch  der  Entomologie,  Spinola's  Essai  sur  les  He- 
mipt&res  undAmyot  und  Ser?ille*s  Histoire  des  H^mipt&res  nicht  toII- 
slfindig  citirt  sind.  —  Euagoras  Stolii^  Gonoceru$  tabulatu»^  Bymenarnf$ 
perpunctata^  Odontotar$u$  lineatUM,  PtaxtMceUi  futca^  Oacocephalui  gri- 
se«f,  Veiia  btualis^  Gerrit  producta^  armata  und  argenieta  (Spin.)« 
Anaea  cernicr«,  sowie  die  ganzen  Gattungen  Ehitura^  Myrochea^  Adrita, 
Maehtima^  Piatymeri$,  SphaeridifpSt  Dichelopi,  Cymodema,  TheraneU^  zu- 
mal die  auch  in  Europa  vertretene  Gattung  LimnobaU$  sucht  man  verge- 
bens. Die  von  Fieber  aufgestellten  zahlreichen  Capsinen-Gattungen  auf- 
zunehmen war  vielleicht  nicht  gut  möglich,  doch  hatlen  die  von  demsel- 
ben beschriebenen  nicht  wenigen  Capsinen- Arten  wohl  citirt  werden 
können;  der  Nachtrag  zu  Walker's  Homopteren- Katalog  hätte  nur  abge- 
schrieben zu  werden  brauchen«  um  zahlreichen,  von  Asa  Fitch  und  Say 
beschriebenen  nordamerikaniscben  Arten  einen  Platz  in  dem  Kataloge  zu 
verschaffen. 

Die  Systematik  beruht  meistens  auf  den  Vorarbeiten  von  bekannten 
Autoren,  obgleich  nicht  immer  den  besten  Mustern  gefolgt  ist,  z.  B.  ftir 
die  Fulgorinen,  wo  Schaum 's  Arbeit  unbenutzt  geblieben  ist,  wodurch 
verschiedene  Gattungen  einen  unrichligen  Platz  bekommen  haben  und  an- 
dere in  )ener  Arbeit  aufgestellte  gänzlich  fehlen.  Unter  den  Redu- 
viten  hat  der  Verfasser  Aenderungen  und  Gruppeneintheiinngen  gemacht, 
welche  wohl  kaum  zu  motiviren  sind.  Warum  sind  unter  den  Reduvina 
die  Untergruppen  Reduvida  und  Piratida  so  weit  von  einander  getrennt? 
Welche  sind  die  Charaktere  tur  die  unter  Harpactorina  aufgestellten  Un- 
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tergrnppen?  Ref.  hat,  bisher  wenigstens,  keine  Merkmale  auffinden  kön- 
nen, durch  welche  sich  die  Gattangen  Eulye$,  Yolinut  ond  Sy^anug  als 
Gruppe  von  Harpactor  and  nachstehenden  absondern  können.  Was  die 
Untergruppe  Haematoekariäa  betrifft,  so  scheint  sie  nm  so  mehr  nnbe- 
grfindet,  als  Ref.  in  den  letzten  Zeilen  zumal  die  Gattungsrechte  der  ein- 
zigen dazu  gehörenden,  von  ihm  seihst  aufgestellten  Gattung  in  Zweifel  ge- 
zogen hat.  Was  berechtigt  die  Gattung  Nabh  sich  mit  den  Saldina  als 
Untergruppe  Nabida  zn  vereinigen,  wenn  sie  aach  yerschiedene  Uerkmale 
zeigt,  welche  an  diesen  letzteren  erinnern?  Jedenfalls  ist  es  besser  sie 
mit  Amyot  und  Servil le  als  ein  mit  den  Firatida  durch  Prostemma 
und  Paekynomut  eng  verbundenes  Uebergangsglied  zn  Salda  zu  betraditen. 

Was  die  NomencUtnr  betrilTt,  so  geht  der  Verf.  nicht  immer  conse- 
quent  zu  Wege.  Da  nach  der  Ansicht  dos  Ref.  ganz  richtig  z.  B.  Oma' 
locephala^  Poiocera  und  Aphaena^  statt  der  von  späteren  Autoren  vorge- 
schlagenen Homalocepkala^  Poeocera  und  Aphana  beibehalten  werden,  so 
wMre  auch  z.  B.  Peirnte»  fär  Pirate$  wieder  einzufßhren;  eben  so  statt 
des  von  Barmeister  reformatorisch  eingeföhrten  Peltophora  der  Sitere 
und,  obgleich  hybride,  zu  seinem  Zwecke  doch  völlig  so  gute  Go6ri nasche 
Piame  Scutiphora  aufzunehmen.  Fftr  PiesopUvra^  Trichoscelii  und  jlfyo- 
coris  hatten  die  alleren  und  als  gar  nichts  bezeichnenden  deswegen  bedeu- 
tend besseren  Namen  Sthienera,  Heniarta  und  Hiraneti»  gebraucht  wer- 
den müssen. 

Dafs  es  Zalega  fttreifrani  (nicht  ipinifroMt)^  Ponerohia  (nicht  Fs- 
nerobitti)  heifsen  mufs,  sei  hier  beiläaßg  erwihnt 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  Arten  sind  zweimal  aufgeführt,  entweder 
in  derselben  Gattung,  wie  z.  B.  Nysius  Fragariae^  hsas  »iifsrartiii;  oder 
in  zwei  verschiedenen  Gattangen,  wie  z.  B.  Coleoiiehui  und  Eurygasttr 
coitaiuM^  Odontotar$u$  und  Odontoseelii  Uigma^  Aelia  und  Dicheloeephala 
gracilit,  Phycomerut  und  Miiiii  crauictmnit,  Piaxi$ceiit  dnd  Diaeior  pa" 
ganuiy  Hhopalus  und  Serinetha  falcrata,  HomoeoeeruM  plagiatm,  magm- 
comt$  und  nigricomiu  Gndet  man  auch  unter  Ctratopaehys  etc.  etc. 

Synonymische  Citate  bei  den  Galtungen  za  geben  wäre  höchst  zweck- 
mäfsig  gewesen;  bei  den  Arten  wäre  in  Zukunft  wohl  besser  dem  Bei- 
spiele des  Schaam'sehcn  Käferkatalogs  za  folgen,  und  die  Synonymie 
durch  Einrücken  der  Namen  anslatt  darcb  Vorsetzen  von  Klammem  an- 
zudeuten.    C.  Stal. 

Fabricia  Entomologica  par  H.  Jekel.     3.  Livraison.     (Prix 
1  Fr.  50  C.)    Paris  Autographie  Typomorphe  de  PAutear, 
17,  Rue  des  Saints-P^res. 
Das  diesjährige  (3te)  Heft  der  Fabricia  Entomologica  enthält  die  Be- 
schreibungen einer  gröfsern  Anzahl  von  neuen  JETy/ifi/itofiM- Arten,  der  bei- 
den Geschlechter  von  Hypson,  rotundicolliu  und  squamosus  Schh.;  auf 
diese  Arten  gründet  Jekel  die  Gattung  Euscapus,  auf  Hyps.  hucostictus 
Germ.  Schh.,  viridimarginaius  Schh.  und  3  neue  Arten  das  Genas  S^c- 
RorAinus. 


Zeitschriftschau. 


Dafs  diesmal  kflraer  die  Zeitscbriftsclian  gcdriingt  and  weniger  yoll* 
BtSndig  ist,  als  yielleicht  Mancher  erwartete,  ist  sowohl  dem  Unwohl- 
sein der  Herren  Referenten  Schanm  and  Loew  als  dem  Umstände  zazu- 
schreiben,  dafs  auf  die  eingegangenen  Arbeiten  die  meiste  Rficlrsicht  zu 
nehmen  war. 

Wiener  Entomologische  Monatsohrift  7  —  10.     1859. 

No.  7.  Lederer  (S.  193):  Ein  paar  Worte  über  Dr.  Herrich-Schäffer's 
Kritik  meiner  Noetainen  Europa's. 

X.  Fieber  (S.  200):  Die  Familie  der  Berytideae,  —  Der  Verfasser  (zu 
Chrndim  in  Böhmen),  der  sich  zur  Bestimmung  europäischer  Hemiptera 
erbietet,  stellt  die  Berytideae  den  Coreideae  gleichwerthig  gegenüber, 
und  giebt  eine  Charakteristik  der  Gattungen  (7)  und  Alien,  unter  de- 
nen ^mehrere  neue. 

8.  210  —  221  und  S.  225  —  230:  Einige  Bemerkungen  eines  süddeutschen 
Entomologen  zum  Catalogus  Coleopterorum  Enropae  (Berlin  1859).  — 
INeben  einzelnen  nützlichen  Winken  und  Berichtigungen  findet  Ref.  in 
dem  mit  bester  Absicht  geschriebenen  Artikel  manches  getadelt,  was 
ihm  als  Vorzug  des  Schaum'schen  Katalogs  erscheint.  Zu  welcliem 
Zwecke  sollen  Überhaupt  die  Seclionen  von  Homahta,  MetigetfieB,  Crypto- 
cephalui  (s.  S.  212)  angedeutet  werden?  Dafs  bei  der  Anführung  yon 
Untergattungsnamen  eine  kritische  Auswahl  stattgefunden  hat,  kann  Ref. 
nur  befürworten,  da  dieselben  vorzugsweise  einen  literar- historischen 
Werth  haben,  und  am  Besten  allmSlig  ganz  aus  Katalogen  verschwin- 
den müssen,  die  bestimmt  sind  eine  einfache  Uebersicht  der  vorhande- 
nen Gattungen  und  Arten  zu  geben.  Wenn  der  süddeutsche  Entomo- 
löge  diese  Kritik  auch  nicht  deutlich  erkannt,  so  hätte  er  sie  doch 
nicht  mit  der  vom  Ref  gerügten  inconsequenteu  Bezeichnungsweise  der 
Gattungs-Sectionen  im  Dohm^schen  Kataloge  verwechseln  sollen  (vergL 
p.  212  unten).  Die  Quediiformei^  Slapkylinini  genuini  und  Xantholi- 
nini  sind  vom  Ref  absichtlich  als  wirkliche  Sippen  aufgeführt,  weil  er 
jetzt  noch  mehr  als  früher  (Insekt.  Deutschi.  IL  S.  473)  die  Ansicht 
vertreten  zu  können  glaubt,  dafs  sie  als  eigene  Sippen  aufzufassen  sind. 
Platypro%opu9  hterichonticui  braucht  nicht  mit  einem  Kreuz  versehen 
zu  werden,  weil  er  in  Syra  aufgefunden  ist  (vergl.  diese  Zeitschrift  IL 
p.  65).  Catoptriekui  kann  nicht  hinter  Catopomorphut  eingereiht  wer- 
den, weil  der  Käfer  in  Silkha  einheimisch  ist.  Dafs  Spkaeritei  vonr 
Du  Val  gegen  Redtenbacher  ausdrücklich  zu  den  Siiphale$  gestellt  wird, 
ist  in  dieser  Zeitschrift  (HL  S.  ix)  bereits  hervorgehoben.     Auf  die  sou- 
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Btigen  Berichtigung«]!  einsogehen  bleibt  Herrn  Profesfor  Sdmam  ftber- 
laseea. 

Loevr  (S.  221—^4)  besciireibt  Oxfcerm  iMtrgintUa  aas  Sicilien  nnd  CAe>- 
lo9ia  cra$$%$eia  Ton  Dalmatien  nad  den  Alpen. 

No.  8.  Fieber  (S.  230—241):  Die  earopäischen  Arten  der  GaUnng 
Saldm. 

Lederer  (S.  241):  Classifikation  der  enroptischen  Tortricinen.  (Forts, 
in  JSo.  9.  S.  273-288.) 

Aramurs  ($.  265)  glaubt  annehmen  an  dürfen,  dafa  dieLarre  von  Serro' 
palpuM  barbatU9  in  Bienen-,  Weapen-  nnd  Hammel-Banten  lebt 

Tfirk  (S.  256)  beobachtete  Pkyioeeia  uneinata  Ke^L  ^  nnd  mol^damM 
Schh.  9  in  copnla  nnd  atcts  snaammen  yorkomniend. 

No.  9.  Kotschera  (S.  257):  Beitrige  inr  Kenntnilä  der  eoropSlachen 
Halticinen.  Charakteriairt  wird  die  Gatlnng  IMkonoma  mit  ihren  bei- 
den Arten. 

C.  nnd  R.  Felder  (S.  263):  Lepidopterologiache  Fragmente.  (Schlafs.) 
Beschreibangen  von  10  meist  nenen  Exoten  nnd  Aufzählung  einer  An- 
zahl Arten  von  Nen-Goinea.    Dazu  Tafel  5. 

No.  10.  Loew  (S.  289):  Die  nordamerikanischen  Arten  der  Gattungen 
Tetanocera  (7  bestimmt  yerschiedene,  unter  denen  4  neue)  und  Sfpe- 
don  (3  neae  Arten). 

L.  Miller  (S.  300):  £ine  Ezcusion  ins  Tatra-Gebirge.  —  Ein  interessan- 
ter Beitrag  zur  Kenntnifs  dieser  unwirthbaren,  von  Entomologen  bisher 
fast  gar  nicht  besachten  Gegend.  Wshrend  etwa  4  Wochen  fand  Herr 
Miller  in  der  Ebene  nnd  subalpinen  Region  wenig,  das  Meiste  in  der 
hochalpinen  anter  Steinen.  Die  gewöhnlichsten  Küfer  dar  Ebene  fin- 
den sich  hoch  bis  fiber  die  Krummholzregion.  Ans  der  begonnenen 
Anfzfihlung  der  Arten  sind  Nebria  tatrica^  Patrobui  tatrieuM^  PieroUi- 
ehu$  UanduUu^  Trechvu  microptkmlauu  als  neue  Arten  hervorzuheben. 
Zn  CarabHt  glaeialU  Mill.  scheint  mir  auch  der  C.  Hoppn  aus  Sie- 
benb&rgen  gezogen  werden  zo  müsaen,  von  dem  mir  indessen  schön 
hellgrfine  Stficke  noch  nicht  vorgekommen  sind;  dafs  wir  ea  hier  nicht  mit 
einer  eigenen  Species  zu  than  haben,  liegt  auf  der  Hand.  DieAblnde- 
mngen  anderer  Arten  sind  mehrfach  hervorgehoben,  wodurch  sich  der 
Werth  der  Arbeit  erhöht!  Pt€ro»Hcku$  Klugii  ist  nach  Millers  Anga- 
ben wohl  eicher  als  Varietät  des  fo$$ulatu$  anzusehen. 

A.  Czagl  (S.  312):  Analytische  Daratellang  der  Hisleriden  nach  Abb^ 
de  Marsen  1.    (Forts.) 

R.  Schiner  (S.  314):  Revue  der  periodischen  Zeitschriften.  An  die 
Uebersicht  fiber  den  Inhalt  der  Berliner  Zeitschrift  sind  drei  Noten  an- 
geachloasen.  Hr.  Miller  hätte  in  der  seinigen  p.  316  wohl  an  die  von 
mir  S.97  dieser  Zeitschrift  aufgeworfenen  Fragen  kurz  anknfipfen  kön* 
nen  nnd  angeben,  in  wie  weit  die  von  mir  hervorgehobenen  von  ihm 
nnberficksichtigt  gelassenen  Merkmale  constant  sind  oder  nicht  Herrn 
Lederer*s  Auafthrongen  p.  317—319  gegenfiber  den  Herrich-Schäffer- 
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sehen  (Berliner  Zeitschrilt  p.  126  ff.)  Terdienen  ToUe  Beachtung,  weil 
sie  die  einseinen  GesicbUpnnkte  in  kurzer,  beitinimter  Weise  ins  Auge 
fassen.  Wenn  unsere  Autoren  sich  mehr  daran  gewdhnt  haben  wer- 
den, widersprechende  Ansichten  Ton  solchen  loisern  zu  hOren,  welche 
ebensowenig  die  eigene  Sache  im  Stiche  lassen  als  den  Anderen  gera- 
dem absichtlich  TerleUen  wollen»  so  werden  wir  das  Erscheinen  von 
Randglossen,  wie  die  auf  S.  320.  nicht  mehr  zu  bedauern  haben.  Mö- 
gen die  Mitglieder  der  Dresdner  Entomologen-Versammlaog  entscheiden, 
ob  Herr  Schiner  die  „Frucht-  und  Werthloaigkeit  philologischer  Pnrifi- 
kations*Be8trebungen''  etc.  inPder  That  durchaus  schlagend  nachgewiesen 
hat,  woran  ich  mir  zu  zweifeln  erlaubte;  ohne  seinen  Aufiiatz  auch  nur 
entfernt  „ignoriren''  zu  wollen,  schwieg  Ref.  nur  zwei  weitlinfig  ausge- 
sprochenen Ansichten  gegenüber,  welche  besser  in  einer  zwdten  Ento- 
mologen-Versammlung ihre  Ausgleichung  finden, 

Stettiner  Entomplogische  Zeitung  1859,   No.  7  —  9. 

C.  A.  Dohrn:  Nachruf  an  Alexander  ▼.  Humboldt. 

O.  Staudinger  (S.  211):  Diagnosen  (140)  nebst  kurzen  Beschreibungen 
neuer  andalusischer  Lepidopteren. 

H.  de  Saussure  (S.  260):  Deseription  d'une  s^rie  d'Hymenopt^res  nou- 
veauz.    (Schlds.)    (15  EUt-Art^.) 

Emil  vom  Brück  und  W.  Mink  (S.  288):  Reisen  durch  das  sttdliche 
Frankreich  und  die  Pjrenien  (noch  nicht  beendet). 

O.  Pfeil  (S.  270):  Ezcursionen  in  das  Nassfeld  und  auf  den  Gamsgar- 
kogel  in  der  Umgebung  von  Wildbadgastein.  ^  Durch  den  hübsch  ge- 
schriebenen Aufsatz  wird  den  Coleopterologen  eine  angenehme  Lektfire 
geboten. 

Die  Uebersichtlichkeit  des  Ganzen  liefse  sich  nach  Ansicht  des  Ref. 
bei  ihnlichen  Arbeiten  Tielleicht  dadurch  vermehren,  dafs  zuerst  eine 
Schilderung  der  Reiseronte  und  der  wichtigsten  SammelpUtze  gegeben 
würde,  an  welche  sich  alsdann  eine  Au&Xhiong  der  beobachteten  Spe- 
des  in  systematischer  Reihenfolge  anznscblielsett  bitte,  und  zwar  so, 
dafs  neben  jeder  Art  die  Sammelplätze  (in  Abbrevirungen  durch  be- 
stimmte Buchstaben  oder  Zahlen),  bei  den  selteneren  die  Lebensweise 
ang^eben  wXre.  Femer  wSre  zu  wOnschen,  dafs  die  Sammler  den 
wichtigen  Standpunkt,  den  sie  der  Wissenschaft  gegenttber  einnehmen, 
selbst  klarer  ins  Auge  fafsten,  als  es  noch  hSnfig  geschieht.  Ein  t&ch- 
tiger  Sammler  mufs  nicht  allein  darauf  bedacht  sein,  das  gesammelte 
Material  Ton  sachkundiger  Seite  bestimmen  zu  lassen,  um  es  nachher 
aufzShlen  zu  können,  sondern  auch  besonders  darauf,  obwaltende  Zwei- 
fel fiber  die  BegrXnzung  einzelner  Arten,  die  er  gesammelt  hat  oder  zu 
sammeln  hoffen  darf,  Idsen  zu  helfen.  Dies  geschieht  1)  durch  Beob- 
achten und  Einsammeln  vieler  Individuen  an  einem  oder  verschiedenen 
Orten,  2)  durch  einen  Vergleich  des  so  gesammelten  Materials  bevor  es 
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Tertaasclit  und  in  vieler  Herren  Linder  verbreitet  ist  Stall  der  Be- 
merkung (S.  273)  „Bembidium  tibiaU  Dft.  and  evmaiile  SchiSdte: 
Ober  die  IdentiUt  Beider  sind  Schanm  nnd  Jacqoelln  Duval  verschie- 
dener Ansicht^S  bitten  wir  z.  B.  lieber  eine  spectalisirte  Angabe  Aber 
Vorkommen  nnd  Verschiedenheit  der  Gasteiner  Stficke  gefanden. 

C  E.  Venös  (S.  280)  setst  aaseinander,  dals  die  von  den  Insekten  her- 
rührende flüchtige  organische  SSnre  sich  mit  flüchtigem  Ammoniak  za 
einem  Ammoniaksalz  in  Form  eines  weifsen  Qualms  (v^.  S.  zzviii)  ver- 
bindet, und  dafs  verdünnter  Salmiak^^eist  gegen  die  sdildlichen  Einwir- 
kungen der  Lipariden'Raupenhaare  auf  flie  menschliche  üant  mit  Erfolg 
angewendet  werden  dürfte;  aof  Exkursionen  wSre  die  ammoniak haltige 
Jauche  der  PferdestSlle  anzuempfehlen.  Die  Red.  der  Stettiner  Zeitung 
wünscht  mit  vollem  Rechte,  daJs  sorgfliltige  Experimente  in  dieser  Be- 
ziehung angestellt  würden. 

Werneburg  (S.  283):  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  früheren  Auf- 
sätzen. 

Ruthe  (S.  305):  Verzeichnifs  der  von  Dr.  SUudinger  im  Jahre  1856  auf 
Island  gesammelten  Hymenopteren,  Von  den  41  aufgestellten  Arten 
sind  etwa  20  als  neue  beschrieben,  von  denen  einige  dem  Autor  frag- 
lich sind. 

Vereinsangelegenheiten  S.  323:  An  Humboldts  Tod  anknüpfend 
nimmt  der  Redakteur  Gelegenheit  auf  seine  eigene  Vergangenheit  zu- 
rückzukommen und  zwei  an  ihn  gerichtete  Briefe  Uumboldt*s  zu  ver^ 
öfientlichen,  die  sich  durch  die  Klarheit  der  Fragestellung  ansseicbnen; 
eine  auf  dieselben  bezügliche  Stelle  aus  den  Ansichten  der  Natar  (IL 
S.  142)  ist  ebenfalls  abgedruckt.  In  Verbindong  mit  derselben  ist  an- 
gegeben, dafs  Klug  und  Erichson  dien  Inhalt  der  Kdnigl.  Insekten-Samm- 
lung, indem  sie  dieselben  ihrer  Zeit  auf  etwa  90,000  Arten  angaben, 
fiberschltzten ,  wihrend  der  jetzige  Gustos  sich  selbst  überzengt  hat, 
dafs  dieselbe  gegen wSrtig  etwa  nur  74,000  Species  enthllt. 

Hagen  (S.  333)  bemerkte  an  20  Eiern  einer  CAryiopa- Art,  die  am  30. 
Juni  auskamen,  keinen  runden  Deckel,  der  sich  von  der  Eispitze  ab- 
löste, wie  Schneider  und  Andere,  sondern  eine  gerade  Spalte,  die  die 
Micropyle  nicht  erreichte,  von  deren  oberen  Ende  ein  kürzerer  seitli- 
cher Querrifs  ausging. 

C.  A.  Dohrn  (S.  333)  beleuchtet  einen  unbegründeten  Ansfail  Mot^ 
schulsky's.  Der  in  der  Note  citirten  Phrase  zufolge  scheint  der  Letz- 
tere das  Urtbeil  der  Jetzt  weit  über  den  Zweck  seiner  entomol.  Stu- 
dien vermieden  wissen  zu  wollen. 
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GnstaTe  Belke  (S.  24  ff.):  Esqaisse  de  Fhisloire  naturelle  de  Kamie- 
nieU-Podolski.  (Schlafs  ) 

In  »einer  Aufzahlong  der  Thiere  aas  dieser  Lokalitfit  giebt  der  Ver* 
fasser  an,  dafs  er  etwa  2000  Insekten-Arten  besitze,  die  kleineren  Formen 
jedoch  nar  in  sehr  beschränktem  jüaafse  habe  sammeln  können.  Von 
etwa  100  Arten,  deren  Beslimmong  ihm  nicht  hat  gelingen  wollen, 
sind  Diagnosen  gegeben,  doch  sind  dieselben  passender  Weise  nnbe- 
nannl  geblieben.  Die  grofsen  LQcken  welche  dieses  immerhin  dankens- 
wertbe  Verzeichnifs  noch  bietet,  lassen  nähere  Angaben  aber  die  Zahl 
der  Arten  ans  den  einzelnen  Familien  hier  kaum  am  Orte  erseheinen. 

Eversmann  (S.  r21-- 146):  Orthoptera  volgo  - uralensia.  Eine  an  Fi- 
scher's  Orthoptera  eoropaea  sich  anlehnende  Anfzählang  der  in  den  Ge- 
genden östlich  Ton  der  Wolga  nnd  dem  Uralflafs,  sfidlich  bis  zam  Aral- 
see und  dem  Sir-Darja  bis  jetzt  aufgefondenen  Geradflagier,  in  welcher 
zugleich  eine  Anzahl  weniger  gekannter  oder  neuer  Species  kurz  be* 
schrieben  Ist 

Derselbe  (S.  147 — 151)  giebt  auch  ein  Verzeichnifs  der  Cicadae  Tolgo- 
nralenses,  von  denen  drei  (moniana  Scop  ,  adusta  Hagen,  albeola 
Evro.)  auf  Tafel  I.  abgebildet  sind,  welche  anfser  diesen  illuminirten 
Abbildungen  von  Ephippigeriaurus  Evm.  und  3  Gedipoda'Arien  (gra- 
cilii  Evm.,  IVagneri  Evm.,  Clauiii  Kitt.)  bringt. 

Koleuati  (S.  3*23—398)  föhrt  seine  Aufzählung  der  Rüsselkäfer  des  Kau- 
kasus bis  zu  den  ßagouM  fort. 

Dr.  Gebler's  (S.  426—519)  Verzeichnifs  der  von  Herrn  Dr.  Schrenk  in 
den  Kreisen  Ajagns  nnd  Kakaraly  in  der  Östlichen  Kirgisensteppe  und 
in  der  Songarey  in  den  Jahren  1840—1843  gefundenen  Klferarten  wird 
nacbtriglicb  veröffentlicht.  Schrenk's  Ausbeute  bestand  in  519  (meh- 
rere sogenannte  mikroskopische  nicht  mitgerechnet)  Ksferarten,  haupt- 
sSchlich  Steppenbewohnern,  daher  nur  wenigen  Carabicinen,  Longicor- 
npn  etc.  Von  denselben  sind  die  etwa  80  Air  neu  gehaltenen  Arten 
bereits  im  Bfllletih  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  1842  u. 
1844  ganz  kurz  von  G«bler  diagnosirt. 

Eversmann  (S.  550 — 584)  giebt  in  den  Noctnilites  de  la  Russie  ein 
Supplement  zu  dem  Aufeatze  in  No.  IV.  des  Bull,  von  1857 ,  in  dem 
Soaagria  fulva  Hub.,  Caradrina  re$perta  W.  V.,  Agrotit  obicurß 
H.-S.,  Polia  Templii  Thunb..  Xylina  Hypertci  W.  V.  aufgcföhrt  wer- 
den, an  die  sich  ein  alphabetisches  und  synonymisches  Verzeichnifs  sei- 
ner rassischen  Noctucliten  anschliefst. 

Ed.  Ph.  Afsniufs  (S.  604—620):  Symbola  ad  Faunam  Hymenopterolo- 
gicam  Mosqnensem.  Enumeratio  Hymenopterorum  Sphecifonuium  gu-* 
beroii  Blosqnensis.    Aufgezahlt  sind  89  Arten. 
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FrantOsische  Zeitschriften. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Guerin  Meneville. 

Aunee  1859. 

H.  de  Satissare  (S.  201):  Ortlioptera  nora  amerleana.  Als  Aeae  6at- 
tnng  wird  anfgestellt  Orekniieu»  neben  Thyreonaiut  et  Pterohpü;  fer- 
ner eine  Phaneroptera  so  wie  einige  neae  Phyllopiera*^  Piatyphylius-, 
Aeanlhodit-j  Copiopkara-f  Conocephalut-^  Kiphidium^^  Phalangopni-t 
StenopelmatuS'krien  and  Staenobatei  noy.  gen.  neben  Baphidophora, 
meistens  aas  Mezilco;  in  der  FortseUang  (pag.  315)  Parjuanihui  nor. 
gen.  Ton  Mexiko  neben  Acantku». 

Henri  Dronet  (S.  243):  Col^pt^res  a^or^ens  Naehdem  kons  yon  den 
▼egetabilischen  Prodakten  der  Azoren  gesprochen  ist,  werden  die  dor* 
tigen  Kfifer  aafgezfihlt,  Laparocerus  aMoricu9  beschrieben;  Taeniof€$  icth 
larU  aas  Brasilien  hat  sieh  eingebürgert. 

N.  Do  am  et  (S*  260):  Description  de  qaatre  aoarelles  esp^ces  de  L^i- 
dopt^es.  Beschrieben  und  abgebildet  werden  SympkalU  aemiliu»  und 
Lueaiii  (Gaben),  Lyeabu  bimaculatui  (Para),  Adeiocephaia  Boudupolü 
(Para)  neben  Cadmu$, 

A.  Cheyrolat  (S.  298):  Description  d'espÖces  noavelles  de  Carcolioni- 
des  d'Alg^rie.  Es  sind  PolydrotuB'^  LioiamuB-^  Miecolrogui',  TSfcMuB- 
and  Ceutharhynehut-ArUn, 

J.  Bigot  (S.  305):  Dipterorum  aliqaot  noya  genera.  19  exotische  €at^ 
tangen. 

Fairmaire  et  Germain  (S.  350):  Revision  des  Coleopt^res  da  Chili. 
Von  Süphoidae  sind  beschrieben:  Silpka  biguiiula  (neben  Crayt),  drei 
CkoUva,  Hydnobiu$  eon»obrinui  (neben  itrigoaui),  Triehopieryx  eküen- 
iis  and  Ptüium  flavididum. 

Ch.  Goqnerel  (S.  356):  Note  sar  une  larve  d'Oestride  exlraite  da  bras 
d'ao  homme  k  Cayenne.  Dieselbe  wird  beschrieben  and  abgebildet; 
der  OeiiruB  selbst  nt  C.  anbekannt  geblieben« 

Gh.  Goqaerel  et  SalU  (S.  361):  Note  sar  des  larve«  d'Oestrides 
d6yelopp6es  chez  Thomme  au  Alexlqae  et  k  la  noavelle  Orleans.  In 
derselben  wird  eine  Otfclrvf-Larye  vom  Menschen  aas  Vera  Cras  be- 
schrieben and  abgebildet,  and  eine  Larve  von  10  Lin.  Lloge  beschrie- 
ben, ans  dem  Arme  eines  Mannes  in  Louisiana. 

Annales  des  Sciences  naturelles.    1859. 

Sirodot  (S.  141):  Recherches  sar  les  s^cr^tions  chez  les  insectes.  Nach 
einer  allgemeinen  Einleitung  geht  der  Aator  aaf  den  Verdaaangsappa- 
rat  im  Allgemeinen   ein,   beschreibt  alsdann  den  der  Larve  von  Orye* 

»  te$  naiieomii  and  bildet  ihn  Seite  172  ab.  Dasselbe  geschieht  mit 
den  Speicheidrosen  der  Larve  dieses  Ksfers.  Darauf  mit  den  Ma- 
gendrusen  von  Carabui^   Dytiicu»,    Oryctti  und    Ctryüui  eampeiirii^ 
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und  mit  den  Malpighilschea  Drfisen,  auf  welche  aasfübrlicher  dogegan- 
gen  ist 

Ed.  Claparide  (S.  236):  Sur  les  prdtendas  organes  aoditifs  des  anten* 
nes  chez  les  Gol^pt^res  Lamellicornes  et  aatres  inseetes.  Nach  einer 
Kritilc  des  Lesp^s'sclien  Aufsatzes  über  das  Gehörorgan  der  Ksfer  wer* 
den  Abbildangen  verschiedener  Lamellicomen-Ffihler  gegeben,  nnd  die« 
selben  nicht  als  Gerachsorgane  aafgefafst. 

L.  Dnfoar  (S.  342):  Recherches  anatomiqoes  et  consid^rations  entomo* 
logiqnes  snr  les  Hemipiöres  da  genre  Leptopas.  Nachdem  die  Gattongs- 
cbaraktere  von  Leptopui  nnd  die  Beschreibangen  der  drei  bekannten 
Arten  jgegeben  sind,  geht  der  gelehrte  Anatom  höchst  grOndlich  aaf  die 
Anatomie  dieser  Thiere  ein;  seine  Erläaterangen  sind  von  einer  sehr 
schönen  Tafel  begleitet. 

Histoire  naturelle  des  Col^optöres  de  France  par  E.  Mulsant. 

Angustipennes.    Paris  1858  (aber  erst  September  1859  in 

Paris  erschienen). 

Mulsant  zerfiillt  die  Familie  der  Angu»tipenne$  in  die  beiden  Branchen 
der  Calopairei  und  Oedemerairet,  Die  Calopairei  umfassen  Caloput  und 
Sparedrui,  Die  Oedemerairei  zerfallen  sich  in  die  DytilaUs^  Nacerda- 
te$,  Oedemeraieif  8teno$tomate$,  Zu  den  Dytilatei  gehört  nur  Dyiilu»; 
zu  den  Nacerdai€$:  Nacerdei^  Anoneodei,  Atcleray  Proboica,  JCantko- 
croa,  Dryopi;  zu  den  Oedemeratei:  Oedemera,  Sitnaxis,  Chryianihia;  zu 
den  Stenoitomaiei :  Stenoiioma.  Neu  beschrieben  werden  pag.  126: 
Oedemera  $erican$  neben  lateralh  von  Marseille,  p.  168:  Aulera  xnn- 
thoderei  bei  $anguinicoili$  (Var.  und  Sicilien).  Anhangsweise  wird  p.  173 
neben  CriolU  (n.  gen.  aus  der  Vesicants-Tribns  der  Siiaraie$)  Guerinii 
yon  den  basses  alpes  beschrieben. 

Etudes  entomologiques  par  Auguste  Levrat.    Premier 
cahier.    Lyon  1859. 

Nachdem  in  dem  ersten  Aufsatze  (S.  1^8)  „de  rutiüt^  de  la  sclence 
entomologique"  auf  den  INutzen  aufmerksam  gemacht  ist,  welcher  der  In- 
dustrie, dem  Ackerbau  und  der  Medicin  ans  der  Entomologie  erwachsen 
kann,  werden  in  den  „Soayenirs  du  Mont-Pilaf**  einige  auf  diesem  Berge 
gesammelte  Käfer  aufgezählt.  Auf  die  „Strophes"'  (S.  21-24),  Verse  zu 
Ehren  Mulsant's,  folgen  die  Beschreibungen  von  Pimelia  Muhanti  yon 
Biscara,  Argutor  iicuiui  (neben  Ar,  negligem)  und  Telephorut  puncticoU 
U$  (neben  clypeatu$}  von  Sicilien,  Gibbium  Boieldieui  aus  der  Türkei, 
Poeeüui  vicinu9  (neben  cupreut)  von  Algier  und  Sicilien,  Telephorue  Mas- 
eurae  (neben  Mauritanicue  Lucas),  Philax  Tunucu»  (neben  Ph.  barba- 
ru9  Lucas),  Pkytoecia  lineaticoUu  von  Tunis,  Purpuricenut  Wachanruei 
(neben  Dee/bniainii)  ans  der  Türkei,  Acmaeodera  Chevrolali  (neben  yfa- 
voviiiaia)  von  Sicilien,  Pimelia  rugoiicollis  (neben  barbara  Dej.)  von  Si- 
cilien und  Spanien,  Trechui  Chaudoirii  (neben  plaiypierui)  von  Sicilien. 
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Dnfop$  femorata  fand  Leyrat  auf  dem  Ephea  als  Nachtthier.  —  AJs 
caiises  de  deterioration  (S.  45)  werden  bei  den  Käfer  9  die  Nichtbe- 
fraehtang,  bei  deo  cT  ^^^  n^cht  yollzogeae  Bcgattang  betracbtet  —  S.  61 
wird  gerathen,  Insekten  24  Slondeo  in  Aeiher  zu  thun,  um  aie  zu  ent- 
fetten. Den  Schinfs  bildet  (S.  65)  eine  enum^ration  des  insectes  Coleop- 
t^res  du  Kont-PUat 

IcoDographie  et  description  de  chenilles  et  Lepidopt^res 
in^dits  par  P.  Mi  liiere.    Lyon  1859. 

Diese  Arbeit  entbSlt  die  Beschreibungen  mehrerer  neuer  Arten  und 
ist  mit  4  sehr  schönen  Tafeln  ausgestattet.  Coccyx  juniperana  (neben 
venu*iana  Hübn.)  ist  nebst  Raupe  und  Cbrysalide  beschrieben  und  abge- 
bildet; eben  so  Abraxiat  grouulariaia  mit  ihren  VarietSten;  ferner  die 
yerschie«lenen  StSnde  von  Datydia  ohfuBcata  Wien.  Yerz.,  Cleogene  lutearia 
Fab.,  Emydia  coicinia  Ochs.,  Piodat  alpinaia  W.,  Croeallu  Tutdania 
Scriba,  Chaonia  Hybris  und  Ptyche  malvintlla  n.  sp.  (neben  Valbivi- 
ireüa  Bruand). 

Arcana  naturae  ou  archives  d'EUstoire  naturelle  par 
M.  Thomson.    Paris  1859. 

Dieses  prächtig  ausgestattete  Werk  in  Folio,  mit  kostbaren  Tafeln, 

ist  nicht  auf  die  Entomologie  allein  beschrankt,  sondern  för  die  gesamm- 

ten  Naturwissenschaften  bestimmt. 

Thomson  (S.  1)  giebt  in  einem  „essai  sjnoptique  sur  la  sous-tribn  des 
Scarabaeitae  yrais**  die  Beschreibungen  von  Mixigeniii»  noT.  gen.,  gegrün- 
det auf  Scarabaeu$  hander  ( Dej. ),  ferner  von  Golofa  imperial^  (neben  pe- 
lagon)  von  Blexico,  und  Cr.  inermis  (neben  claviger)  von  Chili,  so  wie 
von  Xylotrup€$  auttralicus  und  X.  Mnizeehii  (neben  X.  pkarbanta). 

Derselbe  (S.  37)  beschreibt  in  einer  Monographie  du  genre  Psalidogna- 
thas  den  P$aiidognathu$  migaloides  (neben  modettui)  von  Golombien, 
Pf.  Inea$  {luneriui  Er.?)  von  Peru  und  Sallei  von  Mexico. 

Buquet  (S.  45)  stellt  die  Käfergattung  Trestonia  (neben  Oncidertt)  mit 
mehreren  neuen  Arten  auf. 

Chevrolat  (S.  51)  gründet  auf  3  Dejeansche  Rhopalophora"  und  8  an- 
dere Arten  die  Gattung  Dihammaphora» 

Derselbe  (S.  55)  beschreibt  Cycnoderut  expediiut  (Neu-Granada)  und 
chlorixant  (Brasilien),  und 

(S.  57)  in  einem  Essai  monographique  sur  le  genre  Rhopalophora  14  neue 
Arten. 

Henry  de  Bonvouloir. 
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Prof.  Dr.  Do  ebner  in  AschalTenburg.  (Dazu  Taf.  VI.  Fig. 
1  —  7.) 260-264 

Ueber   die   europäischen   Hirschkäfer.      Von  Dr.  G.    Kraatz. 

Zweites  Stück.     (Dazu  Taf.  Vll) 265—275 

Synonymische  Bemerkungen: 

Von  Schaum,    Yon  Kiesen wetter,    Kraatz,   Reiche, 

Wollaston 81-100 

Von  Henry  de  Bonvouloir  über  Lütomui 313—314 

Kleinere  Mittheilungen: 

Tourni er  (3  neue  Käferarten) 317-319 

Fufs  in  Ahrweiler,  Sander  in  Hildesheim,  Tieffenbach, 
Prömmel,  Strnbing  in  Berlin,  von  Twardowsky, 
V.  Heyden,  Haag  in  Frankfurt  a.  M  ,  Wüstnei  in  Ro- 
stock.   (Sammelberichte) 319—324 

Reiche  (Vorkommen  zweier  Hallica  in  Europa)     ....         324 
V.  Riesen  wetter  (Maikäfer  als  Dungmiltel) 324 

Diptera. 
Kleinere  Mitthcilungen  von  Stein 325 


')  Beim  Einbinden  ist  folgende  Reihenfolge  zu  beobachten:  Inhalts- 
verzeichnifs ;  Vereinsangelegenbeiten  S<  I—  XII.  Alsdann  S.  1^-328;  Neuere 
Literatur  und  Zeitschriflschau;  Catalogus  Hemipterorom  Earopae  S.  1 — 25; 
Uebersicht  über  den  Inhalt  der  Tafeln. 


SeiU 

Hemiptera. 

Zwei  neue  Prottemma- Aritn,    Von  Dr.  Frdr.  Stein  in  Berlin.  76—80 

Ueber  einige  CoreYden-Gattangen.    Von  Dr.  Frdr.  Stein.  .     .  246—256 
Zwei  nea«  europSische  Cimiciden-Gattangen.    Von  Dr.  C.  Stal 

in  Stockholm 276—277 

Hemiptera  Heteroptera  Earopae  sjstematice  dtsposita   aactore 

Dr.  F.  de  Bacrensprung 1—25 

Kleinere  Mittheiiangen  von  Stein 325 

Hymeooptera. 

Dentscbe  Braconiden  von  J.  F.  Rnthe.  Erstes  Stfick.  Aus  des- 
sen Nacblars  veröffentlicht  von  H.  Reinhard  in  Bautzen.    .    105—160 

Die  Figitiden  des  mittlem  Europa.     Von  H.  Reinhard,  Me- 

dicioalrath  in  Bautzen.    (Dazu  Taf.  IV.) 204—245 

Die  Ponera-artigen  Ameisen.    Von  Dr.  J.  Roger.  Erstes  Stack.   278—312 

Kleinere  Mittheiiuagen  von  v.   Kiesenwetter.     (Bienen   des 

Hymettus.) 315—317 

Lepidoptera. 
Ueber  die  Naturgeschichte  der  Psychiden.     Von  Dr.   Ottmar 

Hofmann  in  Regensburg.     (Dazu  Taf.  I.  und  II.)  .     .     .     .        1—53 
Kleinere  Mittheilungen  von  v.  Kiesenwetter.     (Ankauf  der 

Hl orit zischen  Lepidoptcren  Sammlung.) 325 

Orthoptera. 

Eine  neue  europiische  Heuschrecken-Gattung.  Von  Dr.  Frdr. 
Stein.    (Dazu  Taf.  V.) 257—299 


Necrolog  von  Ruthe.    (Dazu  eine  Lithographie.) 101 — 102 

Necrolog  von  Speuce  und  Dahlbohm 103—104 

Necrolog  von  MSrkel 326-328 

Zeitschriftschau i— xxi,  xxxiii— xl, 

Neuere  Literatur xxii— xxxif,  xli— l 

Anzeigen  (siehe  die  Innsi^^eite  der  (JmschlSge).  JVt^f-^^^ t^^A.&tA^/i-^ 

Beilagen:  ^"»^ -^-^  t*TÄ<XulJ 

Anzeige  von  HlüUer's  Terminologia  entomologic^. 


Vereinsangelegenheiten. 


V  T  ührend  der  von  Herrn  Dr.  Herrich  -  Schaeffer  betonders  zur 
Aafnahme  empfohlene  gröfsere  Aufsatz,  mit  dem  der  neue  Jahrgang 
beginnt,  fQr  die  Lepidopterologen  bestimmt  ist,  werden  die  Coleop- 
teroiogen  vielleicht  mit  Interesse  den  öberraschenden  Resultaten  fol- 
gen, welche  der  Vergleich  eines  reichen  Materials  selbst  bei  den 
ansehnlichsten  europäischen  K&ferformen  noch  su  ergeben  vermag. 
Ffir  die  nächsten  Hefle  ist  eine  grGfsero  Arbeit  Ober  ceylonesische 
Dipteren  von  Herrn  Direktor  Loew  zugesagt;  derselbe  wird  zu- 
gleich die  nothwendig  gewordenen  wisseuscbafllichen  Berichte  über 
die  Leistungen  im  Gebiete  der  Dipterologie  fortsetzen.  Unter  den 
von  Herrn  Oberlehrer  Rutbe  hinterlassen en  hymenopterologiscben 
Arbeiten,  deren  Durchsicht  Herr  Mediciaalrath  Rdndard  ia  Bautzen 
freundlichst  unternommen,  ist  die  nöthige  Auswahl  getroffen  worden. 
Die  Kenntnifs  der  europäischen  Hemipteren  soll  durch  die  Heraus- 
gabe eines  sorgfältig  gearbeiteten  Cataloges  mit  vielfachen  neuen  sy- 
nonymischen Angaben  gefordert  werden.  Für  die  weitere  Bearbei- 
tung der  KSferfauna  Griechenlands  ist  so  reicher  Stoff  zu  erwarten, 
dafs  die  Fortsetzungen  in  längeren  Fristen  als  bisher  erfolgen  aol- 
len, um  die  Arbeit  durch  weitläofige  Nachträge  nicht  allzusehr  zu 
zerstöckeln. 

Synonymische  Bemerkungen,  kurze  Auszüge  aus  den  periodi- 
schen Schriften  und  Besprechungen  der  erschienenen  Werke  wer- 
den aich  in  ähnlicher  Weise  wie  bisher  den  grdfseren  Arbeiten  an- 
schliefsen. 

Die  dem  Vereine  in  den  letzten  Monaten  beigetretenen  Herren 
sind  in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  der  gegenwärtigen  Mitglie- 
der desselben  aufgeführt. 

G.  Kraai». 
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Mitglieder- Verzeichnifs. 


Se.  Durchl.  der  Herzog  von  Ratibor  zu  Raaden. 

Se.  Darchl.  der  Fürst  von  Hohenl oh e-Oehrin gen  za  SiaweDczitz. 

Se.  Darchl.  der  F&rst  Carl  Egon  von  Förstenberg  zu  Donau« 

eschingeo. 
Se.  Dorcbl.  der  Fürst  Maximilian  vonParstenbergin  Prag. 
Se.  Darchl.  der  Fürst  Gl  od  wig  von  Hohenlohe-Waldenbarg- 

Schillingsfürst  zu  Schillingsfurst  in  Bayern. 
Se.  Durchl.  Heinrich  LXIX.,  Fürst  Reafs-Köstritz  in  Köstritz. 

Herr  Dr.  Apetz  in  Meoselwitz,  Herzogthum  Altenbarg. 
Dr.  Charles  Aab6  in  Paris. 

-  Dr.  Ed.  Phil.  Aszmusz  in  Leipzig,  gegen w.  in  Podobk. 

-  Bach 9  Lehrer  an  der  höheren  Stadtschule  zu  Boppard. 

-  Bach,  Lehrer  in  Laogsdorf,  Kreis  Nidda,  in  Hessen. 

-  Prof.  Dr.  ▼.  Baerensprung  in  Berlin,  MarienstraCse  24. 

-  Dr.  Baly  in  London,  4  Francis  Terrace  Kentish  Town. 

-  de  Baran  in  Paris,  roe  de  Vaugirard  158. 

-  Dr.  med.  Barueh  in  Rboden,  Herzogthum  Waldeck. 

-  Ogier  de  Baulny  in  Paris 

-  Cavaliere  Flaminio  Baudi  di  Selve  in  Turin. 
Becker  in  Sarepta. 

-  Bellier  de  la  Chavignerie  in  Paris,  rue  de  Parme  10. 

-  V.  Bernuth,  Königlicher  Oberförster  zu  Jägerhof  bei  Mökow 

(NeuTorpommern). 
Bigot  in  Paris,  rue  de  Luxembourg  27. 

-  Bischoff-Ehinger  in  Basel. 

-  F.  Blücher,  Lehrer  in  Berlin. 

•  Boheman,  Intendant  des  entomol.  Museums  in  Stockholm. 

-  Boieldieu  in  Paris. 

-  Henry  de  Bonyoaloir  in  Paris,  rue  de  Tüniversite  15. 

-  Dr.  Böse  in  Ortenberg,  Kreis  Büdingen. 

-  Bournot,  Lehrer  in  Charlottenburg. 

-  Dr.  Fr.  Braaer  in  Wien. 

-  Sigismund  Brauns,  Stud.  phiL  in  Göttingen. 

-  Justus  Brinkmann  in  Hamburg. 

-  Baron  ▼.  Bronsart-Schellendorf  in  Berlin. 

-  Emil  vom  Brück  in  Grefeld. 


III 

Herr  Lucian  Baqoet  in  Paris,  nie  Haotefeaille  19. 

-  A.  Calix,  iDstramentenmacher  in  Beriin. 

-  Dr.  Cand^ze  in  Lifege. 

-  Baron  v.  Chandoir  in  Jitomir  bei  Kiew. 

-  Auguste  Chevrolat  in  Paris. 

-  Prof.  Chavannes  in  Lausanne. 

F.  VV.  Glasen,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Rostoek. 
Florian  Rudolph  Czerny,  Apotheker  in  Mährisch  Trfibau. 

-  C.  Delarouzee  in  Paris,  rue  de  Vangirard  73. 
Achille  Dey rolle  in  Paris,  rue  de  la  Monnaie  19. 

-  Prof.  Dr.  Döbner  in  AschafTenburg. 
Dr.  med.  Henry  Dor  in  Vevay. 
I>r.  Egg  er  in  Wien. 

-  El  d  i  tt ,  Lehrer  an  der  höheren  Bürgerschule  inKönigsberg  i.  Pr. 

-  Dr.  B.  Endrulat  in  Hamburg. 

-  ▼.  Erdmannsdorff  auf  Uoschen  bei  Cbzrelitz  unweit  Gogo- 

lin in  Oberschlesien. 

-  L^on  Fairmaire  in  Batignolles  bei  Paris. 

-  Eugen  Felix,  Kaufmann  in  Leipzig. 
Graf  V.  Ferrari  in  Wien. 

-  C.  Fischer,  Lithograph  in  Berlin. 

Dr.  Foerster,  Lehrer  an  der  Realschule  in  Aachen. 
Robert  Forst  in  Berlin. 
Frei-Gefsner  in  Aarau. 

-  Eduard  Frings  in  Uerdingen. 

-  Gustav  Fritsch,  Stud.  phil.  in  Breslau. 

-  Prof.  Fritsche  in  Freiberg. 

Dr.  Emmerich  ▼.  Frivaldszky  in  Pe«»th,  emeritirter  Gu- 
stos am  Naiional-Musenm. 
Fufs,  Königl.  Hypothekenbewahrer  in  Ahrweiler. 

-  Gast,  Kantor  in  Königstein. 

-  Dr.  Gemminger  in  München. 
.  Prof.  Giebel  in  Halle. 

-  Grenier  in  Paris,  rue  neuve  des  Petits  Ghamps  95. 

-  Grimm,  Hofstaatssecretair  in  Berlin. 

-  Guy-Philipps,  Of&cier  in  den  Grenadier  Guards  in  London. 

-  Joseph  Haaber,  Privatier  in  Prag. 

Dr.  Haag-Rutenberg  in  Frankfurt  a.  M. 

-  Paul  Habelmann,  Kupferslecher  in  Berlin. 

-  V.  Hagens,  Landgerichts- Assessor  in  Elberfeld. 

Dr.  Giern ens  Hampe,  Fürstlicher  Leibaritt  in  Wien. 


IV 

Herr  Lieotenant  Freilierr  ▼•  Harold  in  Müneheo. 
Dr.  Hartwig  in  Valparaiao. 

-  Prof.  Heer  in  Zürich. 

-  ¥.  Heldreicb,  Direefor  de«  KönigL  bMaoischen  Gartens  in 

Athen. 

-  Albert  He  1fr ich,  RegiBtMter  in  Berlin. 

C.  Heraptenroacher,  Stud.  med.  in  Berlin. 

-  Dr«  Herrieb-Schaeffer  in  Regensburg,  Vorstand  des  zool.- 

noineralogischen  Vereine. 

-  Carl  T.  Heyden,  Sch5ff  und  Senator  in  Frankfurt  a.  M. 

-  Theodor  Holland,  Stnd.  phil.  aus  Stettin,  gegen w.  in  Berlin. 

-  Hülsen,  Cand.  theol.  in  Berlin. 

-  Dr.  Ludwig  Im  hoff  in  Basel. 

•  Janisch,  Oberförster  in  MQfalenbeck  bei  Hobenkrug. 

-  W.  Janson,  Esq.  in  London. 

-  JaTet  in  Paris,  rue  GeofFroy-Marie  10. 

-  Henry  Jekel  in  Paris,  rue  des  Saints-P^res  17. 

-  Fried r.  Judeich,  Forstmeister  in  Hohenelbe  in  Bölimen. 

-  Eawail,  Pastor  zu  Pussen  in  Kurland. 

-  Dr.  med.  Kays  er  in  Halle. 

-  Keferstein,  Gerichtsrath  in  Erfurt. 

-  T.  Keitel,  Naturalienhiudler  in  Berlin. 

-  Kellner,  Oberf&rster  in  Georgenthal  bei  Gotha. 

-  V.  Kiesenwetter,  Regierungsrath  in  Bautzen. 

-  Kirsch,  Apotheker  in  Dresden. 

-  W.  Klaeger,  Nadler  in  Storkow. 

-  Klette,  Kreisrichter  zu  Schmiedeberg  in  Schlesien. 

-  Kltngelbdffer,  Major  in  Darmstadt. 

-  Klingelhölfer,  Hauptmann  in  Darmstadt. 

-  F.  Knobbe,  Kaufmann  in  Harburg. 

-  Koch,  Rector  in  Osterburg. 

-  W.  Koeppen,  Kaufmann  in  Stendal. 

•  Joseph  Kost,  Ingenieur  bei  der  K.  K.  Landesbaudirection  zu 

Troppan. 
.     Dr.  G.  Kraatz  in  Berlin. 

-  Dr.  Kröper  in  Athen. 

-  Kuchenmeister,  Medicinairath  in  Zittau. 

<-     Ferd.  Graf  von  Knenburg  in  Bransdorf  bei  Jägerndorf. 

-  Gandolph  Graf  von  KQenburg  in  BrAnn. 

-  C.  Knmm  in  Danzig. 

Dr.  Laboulb^ne  in  Pari^. 


Herr  Prof.  Lacordaire  in  LftHieh. 

•  Laabenheimer,  Baurath  in  Giefaen. 

-  Freiherr  Dr.  v.  La  Valette  St.  George  in  Cöln. 
1-     Dr.  Le  Conte  in  Philadelphia. 

-  Julius  Lederer,  RaafmanD  in  Wien. 

-  J.  V.  Leithner,  Freiherr,  in  Wien,  Akervorstadt  310. 

•  Dr.  Lentz  ?n  Königsberg  in  Pir. 

-  K.  Letzner,  Hauptlehrer  in  Breslau. 

-  Libbach,  Buchhalter  in  Berlin,  Puttkansmerstrafse  No.  4. 

-  Jules  Linder,  conseiller  de  pr^ecture  in  Auch  (Gers.). 

-  Lockey,  Gustos  -  Adjunkt  am   naturhist.  Museum  in  Prag. 

-  Dr.  H.  Loew,  Director  in  NeseritaE. 

-  Dr.  Luchs,  Badearzt  in  Warnibrunn. 

•  Maerkel,  Gantor  in  St.  Weblen. 

-  Abb6  de  Marseui  in  Paris,  rne  Demours  15,  aux  Thernes. 

-  Mayer,  Hofgärtner  in  Berlin. 

-  Prof.  Dr.  G.  Mayr  In  Pesth  (Hy menopterologie ,  Hemiptero- 

logie,  Anatomie  der  Gliederthiere). 

-  Meyer,  Premier-Lieutenant  a.  D.  in  Joch  bei  Cleve. 

-  Micklitz,  K.  K.  Förster  zu  Tolmein  bei  Görz  in  lUyrien. 

-  Ludwig  Miller  in  Wien. 

•  Dr.  Georg  Herrn.  Möller  in  Veckerhagen  in  Eurhessen. 

-  H.  B.  Möschler  In  SIhrichen  bei  Nisky  (Preufs.  Oberlansitz). 

-  Aug.  Morawitz,  Stnd.  aus  Petersburg,  gegen w.  in  Berlin. 

-  Dr.  med.  A.  Morsbach  in  Dortmund. 

-  Julius  Möller  in  Brönn. 

-  Ad.  Mfitzell,  Hofmaler  in  Berlin. 
Mulsant  in  Lyon. 

-  Neidhold,  Director  des  Pestalozzistifts  in  Leipzig. 

-  Dr.  Nebel,  Oberarzt  in  Darmsfad t. 

-  Neu  ha  US,  Pfarrer  in  Werder  bei  Juterbogk. 

-  Prof.  Nickerl  in  Prag. 

•  F.  Nitze,  Partikulier  in  Dresden. 

-  Odier,  fils,  €it6  24,  in  Genf. 
Dr.  Palliardi  in  Franzensbad. 

-  Paul,  Maler  in  Stralsund. 

-  Pfeil,  Königl.  Staatsanwalt  in  Glogan. 

-  Proi  Dr.  Peters  in  Berlin,  Mitglied   der  Königl.  Akademie 

der  Wissenschaften. 
Prömmel,  Pharmaceut  in  Berlin. 
J.  €ti.  Pnls,  Pharmaceut  in  Gand. 


VI 

Herr  Adolph  Raddatz,  Gymnasiallehrer  io  Rostock. 

-  Prof.  Ralzebnr^  in  NeosUdt-Eberawalde. 

-  Prof.  Dr.  L.  Redtenbacher  in  Wien. 

-  L.  Reiche  In  Paris,  rue  du  29  JuiUet. 

-  Reichenow,  Lehrer  in  Charlottenburg. 
Reinhard,  Medicinal-Rath  in  Bautzen. 

-  Riehl,  Zahlmeister  an  der  Hauptstaatskasse  in  Cassei. 

-  Rogenhof  er  in  Wien. 

Dr.  Roger,  Sanitätsrath  in  Randen  bei  Ratibor. 
Dr.  med.  Rohnert  zu  Demmin. 

-  Dr.  Sander  in  Hildesheim. 

-  Dr.  med.  Sachse  in  Leipzig. 

-  W.  W.  Saunders  in  London. 

-  Henry  de  Saussure  in  Genf. 

-  Prof.  Dr.  Schaum  in  Berlin. 

-  C.  Scheffler  in  Wien. 

Prof.  Dr.  Schenk  in  Weilburg  (Nassau), 

-  Dr.  med.  W.  Schiefferdecker  in  Königsberg  in  Pr. 
▼.  Schlieben,  Rittergutsbesitzer  auf  Niederfriedersdorf. 

-  Dr.  Seh  in  er,  Hofsekretär  in  Wien. 

-  Ed.  Schmidt,  Obergärtner  der  Flottbecker  Baumschulen  in 

Hamburg. 

-  Schmidt,  Sind.  med.  in  Frankfurt  a   M. 

-  Dr.  W.  Schneider  in  Breslau. 

-  Schoenbach,  Oberförster  in  Reinwiese  bei  Hernskretschen. 
Dr.  med   Scholtz  in  Breslau. 

-  Dr.  Paul  Schumann  in  Reichenbach  in  Schlesien. 
.     Schwab,  Apothekenbesifzer  in  Mistek  in  Mähren. 

.  W.  Scriba,  Pfarrer  in  Oberlais,  Kreis  Nidda  in  Hessen. 

-  y.  Seltzer,  Ober-Regierungsratb  in  Posen. 

-  A.  Semeleder  in  Wien. 

-  Dr.  Sichel  in  Paris. 

-  Signoret  in  Paris. 

-  Skerl  in  Berlin. 

-  M.  C.  Sommer,  Kaufmann  in  Altona. 

-  W.  B.  Specht  in  Moskau. 

-  Dr.  Adolph  Spei  er  in  Rhoden,  Fnratenthum  Waldeck. 

-  August  Speier  in  Arolsen. 

Dr.  Gustav  Stacheihausen  in  Barmen. 

-  Dr.  Carl  St al  in  Stockholm. 

Dr.  Staudinger  in  Dresden,  Lüttichauer  Strafse '2|. 


VII 

Herr  Dr.  J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 

-  Eduard  Steinbeil,  gräfl.  Ingenieur  in  Karwin  bei  Freyittadt 

in  Oesterr.  Schlesien. 

-  Stieb  er,  Tischlermeister  in  Berlin. 

-  Dr.  6.  Stierlin  in  Schaffhaasen. 

.  Dr.  med.  Alexander  Strauch  in  Petersburg. 

-  Adolph  Streckfufs  in  Berlin. 

-  Strnbing,  Königl.  Seminarlehrer  in  Berlin. 
«  C.  F.  Sturm  in  N&rnberg. 

-  Dr.  Taschenberg  in  Halle. 

-  Tieffenbach,  Maler  in  Berlin,  Lindenstrafse  No.  22. 

-  James  Thomson  in  Parb. 

-  C.  6.  Thomson,  Akademie-Docent  in  Lund. 

-  6.  Thorey,  Kaufmann  in  Hamburg. 

-  Henry  Tournier  in  Genf. 

-  Jaquelin  du  Val  in  Paris. 

-  Fran9ois  Venetz,  Gla  in  Sion  (Valais). 

-  C.  E.  Venus,  Einnehmer  in  Dresden. 

-  Ed.  Vogel  in  Dresden. 

-  Wagner,  Lehrer  in  Berlin. 

.     W.  Wagenschieber,  Kupfersiecher  in  Berlin. 
.     Wahnschaffe,  Lieutenant  in  Berlin. 

-  George  W alles  in  Newcastle  on  Tyne. 

-  George  Waterhouse  in  London  am  British  Museum. 

-  Dr.  Justus  Websky  auf  Wüste-Giersdorf  in  Schlesien. 

-  Ernst  Wehnke  in  Harburg. 

-  J.  Wenker  in  Strafsburg. 

-  John  Westwood,  Esq.  in  Oxford. 

-  Wilde,  Staatsanwalt  in  Zeitz. 

-  Wilken,  Gymnasiallehrer  in  Hildesheim. 

-  Job.  Winnertz  in  Crefeld. 

-  ▼.Witzleben,  Rittergutsbesitzer  zu  Waldhof  bei  Demmin. 

-  Dr.  Wocke  in  Breslau. 

-  Wolff,  Kaufmann  und  Stenograph  in  Berlin. 

-  Vernon  Wollaston,  Esq.  in  London. 

-  Wilhelm  WQstn ei,  Stud.  phil.  in  Rostock. 

-  Gustav  Zebe,  Königl.  Förster  in  Colbatz  bei  Neumark. 


Ein  Schriftentauach  ist  bis  jetet  mit  folgenden  wissen- 
schaftlichen Anstalten  und  Redactionen  eingeleitet: 

Breslau:    Verein  fQr  schlesiscbe  losektenkunde. 

Hermannetadt:   Siebeubfirgischer  Verein  f&r  Natur wissensohaflen. 

Lütt  ich:   Societe  Royale  des  sciences. 

Paris:   Soci^t^  entom«Iogiqn€  de  France. 

Philadelphia:   Academy  of  Natural  Sciences. 

Moskau:    Kaiserliche  Naturforscheode  GeseUschafL 

Stettin:    Eotomologischer  Verein. 

Washington:   Smithsonian  Institution. 

Wien:   Zoologisch  Botanische  Gesellschaft. 
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n  Herrn  Cantor  Märkel  ia  St.  Wehlen  verlor  der  Verein  am 
15.  M5rz  dieses  Jahres  eines  seiner  innigst  verehrten  Mitglieder, 
welchem  auf  Seite  326 — 328  ein  besonderer  Nachruf  von  Herrn 
V.  Kiesen  weiter  gewidmet  ist.  Eine  treffliche  Lithographie  des 
Verewigten  ist  bereits  (nach  einer  im  Besitze  des  Herrn  Mechani- 
kns  Müller  böfindiichen  Photographie)  von  Herra  Fischer  voll- 
endet und  soll  dem  ersten  Hefte  des  nächsten  Jahrgangs  beigegeben 
werden. 

Am  13.  Oktober  verschied  an  Brnstkrankheit  im  Alter  von  24 
Jahren  Herr  C.  F.  Delarouzee  in  Paris,  welcher  sich  durch  viele 
und  interessante  Entdeckungen  auf  mehreren  Reisen,  namentlich  im 
sudlichen  Frankreich,  bereits  einen  ehrenvollen  Namen  unter  den 
Entomologen  erworben  hatte. 

Während  der  Sommermonate  sind  dem  Vereine  beigetreten: 

Herr  Prof.  Laureano  Perez  Areas  in  Madrid. 

-  Bat  es,  gegenwärtig  in  London. 
•     H.  Beathin  in  Hamburg. 

-  Georg  Ritter  von  Frauenfeld  in  Wien,  Custos- Adjunkt 

am  K.  K.  zoologischen  Museum. 

-  Wilhelm  Koltze  in  Hamburg. 

-  Eduard  Mahler,  FArstl.  Lichtensteinschcr  Wercksverwalter 

zu  Adamsthal  bei  Brunn  in  Mähren. 

-  John  Nietner  in  Rambodde  auf  Ceylon. 

-  Prof.  Oechsner  in  Aschaffenburg. 

-  Sebastian  AI.  Scheidel,  Vorsteher   der  entomol.   Section 

des  Senckenberg  Museum  in  Frankfurt  a.  M. 

-  Albert  Stange  in  Rathmannsdorf  bei  Lauchstädt. 

-  Henry  Ulke  in  Washington  D.  C. 

-  Dr.  Zimmermann,  Arzt  des  Krankenhauses  in  Muhlliausen. 

In  dem  Mitglieder- Verzeichnisse  'auf  S.  II  —  VII  wurden  durch 
Versehen  ausgelassen: 

Herr  Waldemar  Fuchs  in  Berlin. 
F.  Liebetreu  in  Berlin. 
Mechanikus  Müller  in  Dresden. 


Darcb  unvorhergesehene  Verzögerungen  im  Drucke,  deren 
Schuld  sich  die  Redaktion  nicht  beimessen  darf,  hat  sich  die  Aus- 
gabe der  zusammen  erscheinenden  Hefte  II.,  III.^  IV*  ufQ  einen  Uo- 
uat  verspäte!.  Obveohl  von  Seiten  Einzelner  nicht  so  viel  als  im 
vorigen  Jahre  zur  Ausstattung  der  Zeitschrift  beigetragen  wurde  ' ), 
steht  der  Jahrgang  IV.  kaum  hinter  dem  vorhergehenden  zurfick« 
Die  Vereinigung  mehrerer  Hefte  dürfte  sich  dadurch  entschuldigen, 
dafs  nur  wenige  Bucheranzeigeu  eingegangen  wareu,  dafs  ein  Ver- 
lust der  Priorität  für  die  Autoren  kaum  zu  befürchten  stand,  und 
dafs  dier  Unterzeichnete,  welcher  die  mit  mancherlei  Schwierigkei- 
ten verknüpfte  Versendung  der  Hefte  leiten  mnfs,  den  gröfseren 
Theil  des  Sommers  und  Herbstes  nicht  in  Berlin  anwesend  war. 
£ine  ähnliche  Cumulation  soll  jedoch  in  Zukunft  so  viel  als  mdg- 
lieh  unterbleiben^  die  Form  der  Doppelhefte  indessen  nicht  gerade 
ängstlich  vermieden  werden,  da  das  Material  sich  in  ihnen  ungleich 
besser  zusammenstellen  läfst. 

Die  zugesagten  diplerologischen  Artikel  einzuliefern  war  Herr 
Director  Loew  bis  jetzt  leider  durch  überhäufte  Amtsgeschäfie  ge- 
hindert. 

Ein  von  Herrn  Dr.  Stiert  in  eingesandtes  IVlanuscript,  welches 
eine,  schon  längst  nothwendig  gewordene,  mit  vielem  Geschick  und 
Benutzung  eines  reichen  Materials  entworfene  Revision  der  europäi- 
schen Otiorhynchen,  und  zu  gleicher  Zeit  die  Beschreibungen  von  nahe 
an  100  neuen  Arten  enthält,  dürfte  gegen  18  bis  20  Bogen  einneh- 
men; um  die  wichtige  Arbeit  nicht  auf  mehrere  Jahrgänge  zu  verthei- 
len  und  in  sich  veralten  zu  lassen,  soll  sie  in  einen  besonderen  Band 
neben  der  Zeitschrift  gebracht  und  mit  dem  ersten  Hefte  des  Jahr- 
gangs 1861  ausgegeben  werden,  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für 
\^  Thlr.  '),  während  für  die  Nichtmitgliedcr  der  Preis  von  2  Thlr. 
eintritt. 


')  Herr  Professor  Schaum  macble  dem  Verein  mit  dem  Colorit  von 
Tafel  III.  ein  Geschenk;  auch  brauchte  4er  Verein  die  Kosten  für  den  Stich 
von  Tafel  VII.  nicht  zu  tragen  und  zu  dem  Stich  von  Tafel  V.  steuerte 
Herr  Dr.  Stein  bei. 

')  Wird  dieser  Betrag  von  den  Mitgliedern  innerhalb  des  deutschen 
Poslverbandes  mit  dem  Jahresbeitrag  pro  1661  zugleich  eingeschickt,  so 
erfolgt  die  Zusendung  franCO. 
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Mag  sieb  aach  darcli  die  Abwesenheit  des  Unterzeichneten  die 
Herausgabe  der  Vereinsscbrift^eiwas  verspätet  haben,  so  war  es 
doch  andererseits  demselben  möglich  die  Interessen  der  Vereinsmit- 
glieder durch  einen  erneuten  längeren  persönlichen  Verkehr  mit  den 
Pariser  Entomologen  nach  Kräften  zu  fördern,  auf  dem  jährlichen 
Stiftungsfeste  der  Senckenbergischen  naturforsehenden  Geseilschaft 
in  Frankfurt  a.  M.  und  in  zwei  von  den  wöchentlichen  geselligen 
Versammlungen  natarforschender  Freunde  daselbst  mit  den  dortigen 
Entomologen  in  nähere  Verbindung  zu  treten,  so  wie  den  Verein 
auf  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Ver- 
bindung mit  den  Herren  Elditt  aus  Königsberg,  Prof.  Doebner 
aus  Aschaffenburg,  Prof.  Kirschbaum  aus  Wiesbaden,  Prof.  L o e  w 
ans  Meseritz,  Dr.  Schiefferdecker  aus  Königsberg,  Dr.  Schnei- 
der aus  Breslau  zu  vertreten. 

FOr  die  gastliche  Aufnahme,  welche  die  Mitglieder  in  den  Fa- 
milien der  Einwohner  Königsbergs  und  Danzigs  fanden,  mag  auch 
hier  lieralicher  Dank  abgestattet  werden.  In  beiden  Städten  boten 
die  reichen  Sammlungen  von  Bernsteinindusen,  so  wie  die  verschie- 
denen Privatsammlungen,  in  Königsberg  namentlich  Hagen^s  Neu- 
ropteren,  den  Entomologen  während  der  kurzen  Mufsestunden  rei- 
che Beschäftigung. 

In  den  Sections- Sitzungen  für  Zoologie  sprach  Herr  Professor 
V.  Siebold  ober  die  Larven  von  Lepiis  Vermileo^  welche  ihm  in 
Mehrzahl  aus  einem  Klostergarten  in  Botzen  zugesendet  wurden  und 
sich  lange  Zeit  im  Zimmer  in  einer  Schüssel  mit  Sand  lebend  er- 
hielten.  In  einem  Trichter  lauert  die  wurmförmige  Larve  ähnlich 
wie  der  Ameisenlöwe  auf  Insekten,  namentlich  Ameisen,  um  wel- 
che sie  sich  schlingt  und  sie  aussaugt;  Steinchen,  selbst  unverhält- 
nifsmäfsig  grofse,  die  in  den  Trichter  gefallen  sind,  werden,  nament- 
lich in  der  Abendstunde,  herausgeschnellt.  In  der  Schüssel,  in  wel- 
cher sich  eine  Menge  von  Trichtern  nebeneinander  befanden  und 
die  Steinchen  aus  dem  einen  häufig  in  den  benachbarten  fallen 
mufsten,  entstand  bei  der  Aemsigkeit,  mit  der  die  Larven  bemüht 
sind  fremde  Gegenstände  herauszuschleudern,  ein  förmliches  Kreuz- 
feuer von  Steinchen.     Das  Leben  der  Larve   währt  zwei  Jahre. 

Herr  Director  Loew  theilte  Verschiedenes  über  den  Bernstein 
und  speciell  die  Diplerenfanna  desselben  mit,  über  ihren  klimatischen 
und  lokalen  Charakter,  so  wie  ihr  Verhältnifs  zur  jetzigen  Dipteren- 
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faona.  Unter  den  fossil  cd  Dipteren  von  Aix,  Solenhofen  and  Ra- 
doboj  hat  sich  bis  jetzt  keine  Gattai^g  vorgefunden,  welche  nicht 
anch  im  Bernstein  vertreten  ist,  aber  nach  der  sorgßltigsten  Ver- 
gleichung  eine  spedfische  Identitfit  in  keinem  einzigen  Falle  heraus- 
gestellt. 

Eine  Anzahl  Bernslein  Dipteren  hat  zwar  überaus  grofseAehn- 
lichkeit  mit  den  Dipteren  der  Jetztzeit,  welche  sich  indessen  stets  als 
specifisch  verschieden  und  zugleich  sehr  verschiedenen  Weltgegendea 
angehorig  erwiesen. 

Herr  Lehrer  Elditt  legte  Zeichnungen  und  Präparate  einer 
gröfseren  Anzahl  Poduren,  so  wie  auch  einige  in  Bernstein  einge- 
schlossene Arten  vor.  Das  warzige  Organ  auf  der  Bauchseite  dieser 
Thiere  dient  nach  ihm  ohne  Zweifel  als  Haftorgan. 

Ref.  trug  seine,  nunmehr  auch  in  dieser  Zeitschrift  ausgespro- 
chenen Ansichten  Aber  die  verschiedenen  europSischen  Hirschkäfer 
vor,  und  legte  zugleich  die  interessantesten  Stficke  aus  seiner  und 
anderen  Sammlungen  zur  Ansicht  vor. 

Sonstige  entomologische  Vorträge  wurden  nicht  gehalten. 

G,  Ktaai%. 


Ueber  die  Naturgeschichte  der  Psychiden  *) 


Dr.  Oiimar  U o/mann  in  Regensbarg. 
(Hiena  Taf.  I.  and  U.) 


D, 


"ie  Bezeichnung  Psychiden  ist  hier  in  ihrer  weitesten  Bedeatong 
genommen,  indem  darunter  alle  diejenigen  Lcpidopteren- Arten  ver» 
Ktanden  sind,  welche  von  Ochsenheimer •  Treitscfake  in  der  alten 
Gattung  ^^Psyche^^  vereinigt  wurden. 

Dieselbe  wird  jetzt  nach  dem  Systeme  Herrich  -  Schäffer^s  in 
die  Gattungen  Psyche,  Fumea^  Epichnopteryx ^  Sohnohia  und  Ta» 
laeporia  unterschieden,  welche  aber,  obwohl  durch  das  kunstliche 
System  weit  von  einander  getrennt,  doch  nach  ihrer  Lebensart  nnd 
der  BeschafTenheit  ihrer  Weibchen  eine  naturliche  Gruppe  bilden, 
and  deshalb  eine  Znsammenstellung  nnter  obigem  Namen  wohl  ge> 
statten. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  haben  schon  froher  wegen  ihrer 
interessanten  Lebensweise  die  Aufmerksamkeit  der  Entomologen  und 
in  neuester  Zeit  auch  der  Physiologen  auf  sich  gelenkt.  Trotzdem 
herrscht  in  der  Bestimmung  und  systematischen  Ordnung  der  ein- 
zelnen Speciesy  besonders  der  kleineren,  noch  grofse  Verwirrung, 
und  auch  die  Natorgeschichte  derselben  ist  in  vieler  Beziehung  nur 
sehr  unvollständig  bekannt.  Die  Ursache  dieser  MSngel  ist  ledig- 
lich darin  zn  suchen,  dafs  man  bei  der  Bestiomiung  der  Arten  fast 
blos  die  Minnchen  berücksichtigte,  Sflcke  und  Weibchen  entweder 
gar  nicht,  oder  nur  ungenügend,  letztere  fast  nur  nach  alten,  Mu- 
mien ähnlichen  Exemplaren  beschrieb  und  überhaupt  auf  die  bio- 
logischen Verhältnisse  zn  wenig  Aufmerksamkeit  verwendete. 

Da  nun  die  meist  düstern  und  einfarbigen  männlichen  Falter 
der  einzelnen  Arten  einander  sehr  oft  äufserst  ähnlich  sind  nnd 
manchmal  vielfach  variiren,    wie  z.  B.  bei  Solmo&io,   so  gelingt 


')  Ein  Abdruck  dieser  Arbeit  wurde  rom  Verfasser  der  mediciniscbeu 
Fakultät  zu  Erlangen  als  Inaogaral- Dissertation  vorgel^t. 
B«ri.  BatomoL  Z«iU«bT.    IV.  | 
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es  nur  schwer,  sichere  Unterscheidangsmerkmale  anfzofindeo,  nnd 
eine  Tollkooimen  richtige  systematische  Ordnung  wird  nur  dann 
möglich  sein,  wenn  wir  nicht  blos  die  männlichen  und  weiblichen 
Falter,  sondern  auch  die  frühern  Stände  und  die  Lebensweise  der 
einseluen  Arten  möglichst  genau  kennen  gelernt  haben  werden. 
Von  dieser  Ueberzeugnng  ausgehend,  habe  ich  mir  zur  Aufgabe  ge« 
macht,  die  Beobachtungen,  welche  ich  in  einem  Zeiträume  von  6 
Jahren  über  die  in  der  Umgegend  von  Regensburg  und  Erlangen 
vorkommenden  Psychiden  sammelte,  möglichst  genau  mitzutheilen. 

Jeder  Gattung  habe  ich  in  Kürze  die  wesentlichsten  Merkmaie 
derselben  nach  dem  Werke  Herrich-SchSffer's  vorausgeschickt  und 
mich  hauptsächlich  auch  bemüht,  in  kurzen  Zügen  die  Beschaffen« 
beit  der  weibliehen  Thiere  im  Allgemeinen  zu  schildern.  Die  Ver- 
breitung der  Arten  wurde  nach  dem  ausgezeichneten  Werke  von 
Speyer,  auf  welches  ich  hinsichtlich  der  ausführlicheren  Angaben 
verweise,  nur  kurz  angedeutet.  Eine  Beschreibung  der  männlichen 
Falter  bei  jeder  Art  zu  geben,  habe  ich  unterlassen,  da  ich  nicht 
eine  systematische  Bearbeitung  der  betreffenden  Arten,  sondern  nnr 
eine  einfache  Mittbeilung  meiner  Beobachtungen  liefern  will.  Ich 
citire  deshalb  überall  die  Schriften,  wo  sich  dieselben  beschrieben 
oder  abgebildet  finden,  and  füge  nur  bei  jenen  Arten  Bemerkun- 
gen hinzu,  welche  noch  wenig  gekannt  oder  noch  nicht  sicher  fest* 
gestellt  sind. 

Dieselbe  Regel  wurde  in  Bezug  auf  die  Raupen  mid  Säcke  be- 
obachtet, dagegen  die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  Schilderung  der  bis 
jetzt  so  sehr  vernachlässigten  Weibchen  verwendet,  welche  überall, 
wo  dies  nicht  ausdrücklich  anders  bemerkt  ist,  nach  frisch  geschlüpf- 
ten nnd  lebenden  Exemplaren  angefertigt  wurde. 

Dafs  die  Kenntnifs  der  Weibchen  auch  von  Einduss  auf  die 
systematische  Stellung  der  Arten  ist,  zeigt  die  Gattuog  Fumeo,  wel- 
che vermöge  der  Beschafienheit  ihrer  Weibchen  einen  natürlichen 
Uebergang  von  den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psychiden 
bildet,  nnd  ihrerseits  wieder  in  mehrere  Unterabtheiinngen  zerfallen 
mnfs.  Gewifs  werden,  wenn  die  Beobachtungen  über  die  Psychi- 
den, namentlich  über  die  noch  wenig  erforschten  Gattungen  JF*«- 
niMi,  Epicknopieryx  und  Solenobia  zahlreicher  und  genauer  gemacht 
werden,  noch  manche  für  die  Systematik  wichtige  Punkte  daraus 
resultiren,  und  erst  dann  und  auf  solcher  Grundlage  wird  es  mög- 
lich sein,  eine  allen  Anfordet-ungen  der  Wissenschaft  entsprechende 
systematische  Bearbeitung  der  hierher  gehörigen  Arten  zn  liefern. 
Auch  die  in  physiologischer  Beziehung  so  interessante  Fortpflanzung 
von  Fumea  Helix  und   den  Solenoöien  kann   nnr  durch  möglichst 
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yiele  ond  genaae  BeobacbtuDgen  and  öfteres  Erziehen  der  Schmet- 
terlinge vom  Ei  an  vollkommen  aufgeklärt  werden,  und  habe  ich 
deshalb  auf  die  noch  besonders  zu  berücksichtigenden  Punkte  bei 
der  AufTührung  der  einzelnen  Arten  hingewiesen. 

Sollte  die  vorliegende  Arbeit  einen,  wenn  auch  nur  geringen 
Beitrag  zur  Erreichung  dieses  Zieles  geliefert  und  die  Thatigkeit 
wissenschaftlicher  Entomologen  diesem  bisher  nur  wenig  bebauten 
Felde  zugewendet  haben,  so  wird  der  Verfasser  damit  seinen  Zweck 
als  vollkommen  erreicht  betrachten. 

Schliefslich  erlaube  ich  mir  dem  Derm  Dr.  Herrich-Sc-häf- 
fcr  in  Regensborg,  den  Herren  Prof.  Dr.  Will  und  Rosenhaner 
in  Erlangen,  Notar  Reutti  in  Lahr,  Dr.  med.  Wocke  in  Breslau, 
welche  mich  insbesondere  durch  Mittheilung  ihrer  Beobachtungen 
bei  dieser  meiner  Arbeit  freundlichst  unterstützten ,  meinen  auf- 
richtigsten Dank  hierfür  darzubringen. 

Die  in  Betracht  gezogenen  Werke  sind: 

Ilerrich-ScfaSffer,  systematische  Bearbeitung  der  Schmetterlinge 
von  Europa.    Band  L — VI. 

Ochsenheimer-Treitschke,  die  Schmetterlinge  von  Europa. 

Fischer,  Edler  v.  Röslerstamm,  Abbildungen  zur  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Schmetterlingskunde. 

V.  Siebold,  wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  nnd  Bienen. 

Lenkart,  zur  Kennlnifs  des  Generationswechsels  und  der  Parthe* 
nogenesis  bei  den  Insekten. 

T.  Siebald  und  Kdlliker,  Zeitschrift  für  wissenschaflliehen  Zoo* 
logie.    Band  I.     1849. 

Linnaea  entomologica.    Band  VII.     1852. 

Beiträge  zur  Rheinischen  Naturgeschichte,  heraosgegeben 
von  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Naturwissenschaften 
zu  Preibnrg.  Heft  IIL  1853.  (Enthält  die  Lepidopteren*>Fauna 
Badens  von  C.  Reutti.) 

Berichte  der  schlesischen  Gesellachaft  für  vaterländi- 
sche Kultur.    Jahrgang  1850  and  1853. 

Isis  von  Oken.    Jahrgang  1838^  1839,  1846. 

Entomologische  Zeitung,  herausgegeben  vom  entomologiscben 
Vereine  zu  Stettin.    Jahrgang  1844,  1851. 

Speyer,  Dr.  Adolph  und  August,  die  geographische  Verbrei« 
tong  der  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Scbweitz,  nebst 
Untersuchungen  über  die  geographischen  Verhältnisse  der  Lepi« 
dopteren-Paona  dieser  Länder  überhaupt.   Band  I.  Leipzig  1858« 
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I.     Psychina  H.-S. 
(Psychidet  Boisd.    Ptyche  O.  Boisd.  Schrank  [zam  Theil]). 

Genos  Psyehe  H.-S. 
Charakteristik  der  Gattung. 

Die  männlicheo  Falter  sind  mittelgrofse  bis  mittelkleine 
Schmetterlinge  mit  gerundeten,  ziemlich  breiten,  ganz  gleichfarbig 
dunklen,  mehr  oder  weniger  sparsam  beschuppten  Flügeln,  haarigem 
Leibe,  gekämmten  Fühlern,  ohne  Nebenaugen  uud  Zunge.  Die  Pal- 
pen fehlen  oder  sind  so  klein,  dafs  sie  iu  den  langen  Haaren  des 
Kopfes  nicht  herauszufinden  sind.  Hinterschienen  nur  am  Ende  mit 
zwei  Sporen^  die  meist  so  klein  sind^  dafs  sie  zu  fehlen  scheinen. 
Der  Hinterleib  kann  perspektivartig  in  die  Länge  gestreckt  werden. 

Die  Weibchen  sind  madenförmig,  nackt,  ohne  Spur  von  FlQ* 
geln;  sie  besitzen  drei  Paar  äufserst  kleine  rudimentäre  Fufse,  eben 
solche  Fühler  und  Mnndtheile  uud  unvollkommen  ausgebildete  Au- 
gen. Eine  Legeröhre  fehlt.  Das  entwickelte  Weib  verlädst  den 
Sack  und  selbst  die  PuppenhQllc  niemals  ganz,  sondern  drängt  sich 
blos  mit  dem  Kopfende  zum  hintern  Ende  des  Sackes  hervor.  Die 
Begattung  wird  durch  Eindringen  des  männlichen  Hinterleibs  in  den 
Sack  vollzogen. 

DieRanpen  leben  in  rauhen  Säcken,  in  welchen  fremde  Kör- 
per, besonders  vegetabilische  Stoffe,  mit  eingewebt  sind  und  wel- 
che sie  ihre  ganze  Lebenszeit  hindurch  mit  sich  herumtragen.  Sie 
haben,  wie  überhaupt  alle  in  Säcken  oder  Gängen  lebenden  Ran- 
pen, einen  wenig  behaarten,  mit  flachen  Wärzchen  besetzten  Kör- 
per mit  drei  hornigen  Rückenschildern  auf  den  ersten  Segmenten. 
Die  Brustfülse,  die  sie  allein  zum  C^hen  benutzen,  sind  stark  ent- 
wickelt, die  Bauch-  und  Afterfüfse  sind  ganz  kurze  Stummeln,  aber 
an  der  Sohle  mit  einem  Kranze  starker,  brauner  Häkchen  besetzt. 

Die  männlichen  Poppen  sind  am  Hinterleibsende  mit  einzel- 
nen langen,  an  der  Spitze  hakenförmig  umgebogenen  Borsten  be- 
setzt. Die  weibh'chen  Puppen  sind  walzenförmig,  am  hintern  brei- 
ten Körperende  abgerundet,  nach  vom  zu  dünner  werdend;  das 
nicht  deutlich  abgegränzte  Kopfschild  ist  nach  unten  umgebeugt  und 
zeigt  in  der  Mitte  eine  dem  Stirnhöcker  und  der  Oberlippe  entspre- 
chende Erhabenheit,  zu  deren  beiden  Seiten  zwei  kleine  stumpfke- 
gelförmige Hervorragungen  für  die  Fühler  stehen.  Auch  die  drei 
Abtheilungen  der  Unterlippe  und  die  drei  Paar  kurzen  Füfse  stecken 
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in  eigenen  kleinen  kegelförmigen  Aosstülpongen  der  Puppenhant,  wel- 
che am  Kopfende  Tiel  zarter  ist,  als  am  übrigen  Körper.  Auf  dem 
Rücken  des  7ten  bis  lOtcn  Segments  steht  je  eine  Querreihe  von 
kleinen  dunkelbraunen,  spitzen  ZShnen.  Beim  Ausschlüpfen  des 
Weibchens  spaltet  sich  das  Kopfende  der  Puppe  in  drei  spitz  zu- 
laufende Zipfel,  wovon  einer  an  der  Bauchseite  und  zwei  an  der 
Rflckenseite  liegen. 

Die  weibliche  Puppe  bleibt  immer  im  Sacke  verborgen,  wäh- 
rend die  mSnnliche  beim  Ausschlupfen  des  Schmetterlings  weit  aus 
dem  Sacke  hervortritt. 

Lebensweise  und  Sitten. 
Die  RSupchen  der  meisten  Psychen  brauchen  zu  ihrer  Ent- 
wickelung  aus  dem  Ei  4  bis  6. Wochen,  und  beginnen  sogleich 
nach  dem  Verlassen  der  EihüUe,  was  in  der  Regel  im  Sommer  ge- 
schieht, sich  kleine  Säckchen  zu  verfertigen,  zu  welchen  sie  das 
erste  Material  gewöhnlich  vom  mütterlichen  Sacke  nehmen.  Ihre 
Nahrung  besteht  gröfstentheils  in  den  verschiedensten  niedrigen 
Pflanzen  und  in  Gräsern,  wenige  Arten  fressen  die  Blätter  von  Bäu- 
men und  Sträuchern  (calvella).  Die  meisten  Arten  scheinen  in  Be- 
treff der  Nahrung  nicht  sehr  wählerisch  zu  sein,  besonders  ist  Ps. 
viliosella  eine  acht  polypbage  Raupe.  Die  Exkremente  werden 
durch  das  röhrenförmige  hintere  Sackende  nach  aufsen  geschafft. 
Mit  dem  zunehmenden  Wachsthum  hält  die  Vergröfserung  des  Sackes 
gleichen  Schritt,  indem  das  Räupchen  immer  neues  und  allmälig 
immer  gröberes  Material,  welches  aas  trocknen  Grashalmen  und 
Stengeln,  trocknen  BlattstOcken,  Moos,  Flechten,  Rindenstückchen 
n.  s.  f.  besteht  y  am  vordem  Ende  des  Sackes  festspinnt.  Diese 
Stoffe  werden  bei  einigen  Arten  der  Länge,  bei  andern  der  Quere 
nach  angeheftet.  Vor  jeder  Häutung  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack 
mit  dem  vordem  Ende  an  einem  Baumstamm,  Felsen  oder  sonst  an 
einem  geschützten  Platze  an,  und  befördert  die  abgestreifte  Uaut 
zum  hintern  Sackende  hinaus,  um  dann  wieder  ihrer  Nahrung  nach- 
zugehen. Die  Zahl  der  Häutungen  konnte  ich  nicht  sicher  bestim- 
men; doch  scheint  dieselbe  nicht  öfter  als  vier  Mal  zu  erfolgen, 
wenn  nicht  der  Larvenzustand  länger  als  ein  Jahr  dauert.  Man 
findet  die  Ranpen  besonders  den  Tag  über  an  ihren  Futterpflanzen 
beschäftigt ;  Nachts  scheinen  sie  zu  ruhen.  Sie  bewegen  sich  ziem- 
lich schnell  vorwärts  und  ziehen  ihren  Sack  immer  schubweise  nach 
sich.  Am  lebhaftesten  fand  ich  sie  jedesmal  bei  warmem  Sonnen- 
schein. 
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Die  oben  erwäbnten  starken  HSkchen  an  den  Baachfufseni 
welche  sich  an  die  innere  aus  einem  feinen  Seidengewcbe  beste- 
hende Wand  des  Sackes  fest  einhSngen,  dienen  ihnen  zum  Halten 
des  Sackes  während  des  Kriechens,  wozu  sie  nnr  die  starken  Brust- 
fufse  gebrauchen.  —  Nachdem  sie  fast  ihre  vollkommene  Gröfse 
erreicht  haben,  begeben  sie  sich  zur  Ucberwinterung  an  geschützte 
Stellen  unter  Gras,  Moos,  Laub  u.  s.  w.,  und  verpuppen  sich  ent- 
weder gleich  im  Anfang  des  nichsten  Frühjahrs,  oder  doch  im  An- 
fang des  Sommers.  P«.  <Ura^  vUlosella  und  wahrscheinlich  auch 
die  verwandten  gröfsern  Arten  erreichen  jedoch  im  ersten  Herbst 
kaum  die  Hälfte  ihrer  Ausbildung,  welche  erst  zu  Ende  des  kom- 
menden Sommers  vollendet  ist  nnd  iiber wintern  dann  zum  zweiten 
Male,  um  sich  bald  im  Frühjahr  zu  verpuppen.  In  der  Anlage  der 
Säcke  bemerkt  man  eine  auiTallende  VerscbiedenheiL  Die  männli- 
chen Thiere  nehmen  nämlich  viel  grOberes  und  stärkeres  Material 
ftum  Ban  ihrer  Säcke,  weshalb  dieselben  viel  rauher  aussehen  und 
mit  abstehenden  Pflanzenthcilen  besetzt  sind.  Aufserdem  zeichnen 
sie  sich  noch  durch  einen  langen,  schlanken,  von  welfser  Seide  ge- 
sponnenen Schlauch  am  hintern  Ende  des  Sackes  aus,  der  sich  aber 
nur  an  den  Säcken  vollkommen  erwachsener  Raupen  findet 

Beim  weiblichen  Sack,  der  überhaupt  mit  platter  anliegendem 
Material  besetzt  ist,  ist  dieser  Schlauch  nur  ganz  kurz.  Diese  Un- 
terschiede kann  ich  bei  allen  von  mir  beobachteten  Spccics  deut- 
lich erkennen,  nur  bei  Ps,  muscella  unterscheidet  sich  der  männ- 
liche Sack  allein  durch  geringere  Gröfse  und  schlankere  Form  von 
dem  weiblichen.  Bei  manchen  Arten  scheinen  die  beiden  Gesciilech- 
ter  im  Ranpenznstande  getrennt  an  besonderen  Fulterplälzcn  zu  le- 
ben. Diesen  Umstand  erwähnt  schon  Zinken  (Germar,  Magaz.  der 
Entomologie  I.  1613  S.  31)  nnd  neuerdings  Schcdl  in  der  Wiener 
entomologischen  Monatsschrift  (I.  1857  S.  73)  bei  Ps.  alra.  Man 
findet  nämlich  manchmal  an  einem  bestimmten  Platze  blos  männli^ 
che,  an  einem  andern  dagegen  blos  weibliche  Säcke.  Ich  glaube 
den  Grund  hiervon  darin  suchen  zu  müssen,  dafs  die  Raupen  der 
verschiedenen  Geschlechter  verschiedene  Bedingungen  zu  ihrer  wei- 
tern Entwickclung  nöthig  haben,  und  daher  auch  verschiedene  Plätze 
%\XT  Yerpoppung  aufsuchen,  wenn  sich  diese  Bedingungen  nicht  an 
einem  Orte  vereinigt  finden.  Die  mSnnlkhe  Raupe  sucht  sich  näm- 
lich in  der  Regel  einen  freien,  niedrigen  Ort  zur  Verpiippung  aus, 
wo  ihr  einerseits  die  Feuchtigkeit  des  Thaues,  andererseits  die  Son- 
nenstrahlen zu  statten  kommen,  während  die  weibliche  Raupe  nur 
bemüht  ist,  sich  einen  erhabenen  Ort  zum  Anspinnen  ihres  Sackes 
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aoszu wählen,  was  vielleicht  auch  von  Natzen  bei  der  später  erfoU 
gendcD  Befnichtang  des  Weibes  ist.  An  solchen  PlStzen,  wo  man 
aasschli ertlich  mÜDDltche  oder  weibliche  Säcke,  nafürlieh  seltene 
Aosnahmen  abgerechnet,  findet,  bemerkt  man  immer,  dafs  dieselben 
entweder  alle  schon  verpoppt  oder  doch  schon  ganz  erwachsen  and 
der  Verpuppung  nahe  sind.  Daraus  geht  hervor,  dafs  wahrschein* 
lieh  die  Raupen  beisammen  leben,  sich  aber  kurz  vor  der  Verpupp 
pung  unler  gewissen  oben  angedeuteten  Bedingungen  von  einander 
trennen.  Hieraus  erkläre  ich  mir  auch,  warum  ich  hier  in  Eilan- 
gcn  die  männlichen  und  weiblichen  Säcke  von  Ps,  aira  immer  an 
verschiedenen  Plätzen,  bei  Regensburg  dagegen  an  ein  und  demsel- 
ben Platze  vereinigt  gefunden  habe. 

Zur  Yerpuppnng  spinnen  die  Raupen  die  vordere  Oeffnang  ih« 
res  Sackes  an  Baumstämme,  Felsen,  Steine  u.  s.  w.  fest,  oder  he* 
festigen  ihren  Sack  nahe  am  Boden,  zwischen  Grashalmen,  Moos, 
an  abgefallenen  Blättern,  und  zwar  läfst  sich  überall  der  oben  be* 
rührte  Unterschied  in  der  Wahl  des  Ortes  bei  männlichen  und  weih* 
liehen  Raupen  erkennen,  mit  Ausnahme  von  Ps.  muscella^  bei  weU 
eher  Art  sowohl  mannliche  als  weibliche  Säcke  im  Grase  tief  un- 
ten an  den  Wurzeln  der  Halme  angesponnen  zu  finden  sind. 

Die  Richtung  der  angesponnenen  männlichen  Säcke  ist  ver^ 
schieden;  so  ist  bei  aira  die  weifse  Rohre  am  hintern  Sackende 
fast  senkrecht  in  die  Höhe  gericlitet,  oder  doch  nur  wenig  seitwärts 
geneigt,  bei  opacella  ist  sie  stark  seitwärts  gekehrt,  während  sie 
bei  graminella^  calvella  und  manchmal  auch  bei  viüoaeUa  nach  ab- 
wärts gerichtet  ist. 

Bei  den  angesponnenen  weiblichen  Säcken  ist  fast  immer  das 
hintere  Sackende  nach  abwärts  gerichtet. 

Hat  man  Säcke  eingesammelt,  in  welchen  sich  bereits  Puppea 
befinden,  so  mnfs  man  diese  im  Raupenbehälter  in  derselben  Lage 
befestigen,  wie  im  Freien,  indem  sonst  die  Falter  beim  Ausschlöpfea 
fast  immer  verkröppeln.  Vor  der  Verpnppung  kehren  sich  die  Rau- 
pen in  ihren  Säcken  um,  so  dafs^der  Kopf  nach  der  hintern  freien 
Oeffnung  des  Sackes  gerichtet  ist  und  streifen  dann  die  Raupenhaut; 
ab,  welche  man  demgemäfs  gegen  das  festgesponnene  Ende  des 
Sackes  zurückgeschoben  findet.  Eine  auffallende  Ausnahme  hiervon 
machen  die  männlichen  Säcke  von  aira  und  calvella,  bei  welchen  man 
immer  die  abgestreifte  Ran  penhaut  am  hintern  freien  Sackende  aus- 
sen hängen  findet  Dies  kann  nur  dadurch  geschehen,  dafs  sich 
nicht  die  Raupe,  sondern  erst  die  Puppe  herumdreht,  oder  dafs  sich 
die  Raupe  zwar  umdreht,  aber  ihre  Haut  nicht  nach  rückwfirtSf 
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sondern  yorn  über  den  Kopf  hinwegschiebt.  Es  ist  mir  noch  nicht 
geglückt,  darch  direkte  Beobachtung  die  Richligkeit  des  einen  oder 
des  andern  Verhältnisses  constatiren  zu  können. 

Die  männliche  Puppe  ist  lebhaft  und  schlägt  bei  Berührung  mit 
ihrem  Hinterleibe  stark  um  sich,  während  die  weibliche  Puppe  sehr 
träge  ist  und  nur  wenig  und  schwache  Bewegung  bei  Berührung 
macht. 

Nach  einer  Poppenruhe  von  4 — 6  Wochen  entwickelt  sich  der 
Faller;  die  männlichen  Thiere  schlüpfen  entweder  Vormittags  zwi- 
schen 8  und  II  Uhr  (aira^  opacella^  muscella)  oder  Abends  zwi- 
schen 5  und  7  Uhr  (graminella^  viUosella^  calvella)^  und  schwär- 
men gleich  nach  ihrer  Ausbildung  lebhaft  umher,  um  die  Weibchen 
aufzusuchen.  Ihre  Lebensdauer  ist  eine  sehr  kurze  und  beschränkt 
sich  meist  nur  anf  1  bis  2  Tage.  Die  Puppe  tritt  vor  dem  Aus- 
schlüpfen des  Falters  weit  aus  dem  Sacke  hervor  $  die  hakenförmi- 
gen Borsten  an  ihrem  Hinterleibsende  hindern  dabei  das  Herausfal- 
len, indem  sie  sich  in  das  Seidengewebe  der  innern  Sackwand  ein- 
hängen. Trotzdem  fällt  manchmal  die  Puppe  während  des  Ans- 
scfalüpfens  doch  heraus,  nnd  geht  dann  entweder  ganz  zu  Grunde 
oder  liefert  nur  einen  krüppelhafteu  Schmetterling.  Beim  Ausschlü- 
pfen des  Weibchens  bleibt  die  Puppenhülle  immer  im  Sack  zurück. 
Dasselbe  durchbricht  innerhalb  des  Sackes  das  gegen  die  hintere 
Sacköifnung  gerichtete  Kopfende  der  Puppe,  und  drängt  sich,  ohne 
dieselbe  ganz  zu  verlassen,  so  weit  daraus  hervor,  dafs  es  mit  dem 
Kopf  nnd  den  ersten  Leibesringen  zum  hintern  freien  Sackende  her- 
aussieht. Wird  das  Weibchen  in  dieser  Lage  im  geringsten  beun- 
ruhigt, so  zieht  es  sich  wieder  ganz  in  die  Puppenhülle  zurück, 
und  dann  verrälh  nur  das  Offenstehen  der  hintern  Röhre  des  Sackes, 
dafs  derselbe  ein  entwickeltes  Weibchen  beherbergt.  Oft  fehlt  aber 
auch  dieses  Zeichen,  und  dann  sieht  man  dem  Sacke  äuiserlich 
durchaus  nicht  an,  ob  er  ein  entwickeltes  Weib  oder  noch  eine 
Puppe  enthält.  Nimmt  man  ein  frisch  geschlüpftes  Weibchen  aus 
seinem  Sacke  und  aus  der  innen  \nit  weichem  Flaum  ausgekleide- 
ten PuppenhüJIe  heraus,  so  sieht  man  dasselbe  eigenthümliche  Be- 
wegungen machen,  indem  ein  Theil  des  Körpers  sich  ringförmig 
zusammenzieht,  während  der  andere  sich  ausdehnt,  was  immerfort 
abwechselnd  erfolgt  Dabei  bleibt  das  Thier  hülftos  auf  der  Seite 
liegen.  Die  drei  Thoraxsegmentc  bleiben  bei  allen  Bewegungen  un- 
verändert. 

Hat  der  männliche  Falter  einen  Sack,  der  ein  entwickeltes 
Weib  einschliefst,  gefunden,  so  setzt  er  sich  auf  das  untere  herab. 
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hängende  Ende  desselben  und  bohrt  unter  lebhaftem  FlQgelschlagen 
seinen  ganzen  Hinterleib  in  den  Sack  und  zwischen  den  Körper  des 
Weibes  und  die  Puppenhulie  hinein,  um  zu  den  gegen  das  ange- 
sponnene Sackende  gelegenen  Genitalien  des  Weibes  zu  gelangen. 
Dabei  kommt  ihm  die  Dehnbarkeit  seines  Hinterleibs  und  der  gänz- 
liche Mangel  der  Haltzangen  trefflich  zu  Statten.  Während  der  Be- 
gattung, die  ungefähr  5 — 10  Minuten  dauert,  sitzt  das  Männchen 
ruhig  mit  dachartig  zusammengelegten  Flügeln  auf  dem  Sacke  {Ps. 
opacelia).  Ein  Männchen  scheint  mehr  als  ein  Weib  befruchten  zu 
können;  wenigstens  begattete  ein  am  19.  Mai  geschlQpftes  Männ- 
ehen von  Ps.  opacella  sieb  fast  unmittelbar  nach  einander  mit  zwei 
Weibchen,  ohne  dadurch  besonders  geschwächt  worden  zu  sein. 

Nach  der  Begattung  zieht  sich  das  Weibchen  wieder  ganz  in 
die  Puppenhulie  zurück,  und  beginnt  dieselbe  Yom  hintern  Ende  an 
mit  Eiern  vollzufüllen.  Die  Eier  sind  in  der  Puppenhulie  in  eine 
Art  kurzer  Wolle  eingebettet.  Während  dieser  Arbeit  schrumpft 
es  immer  mehr  zusammen,  bis  es  endlich,  wenn  die  Puppenhulie 
prall  mit  Eiern  angefüllt  ist,  so  dafs  sie  ganz  das  Ansehen  einer 
noch  unentwickelten  Puppe  hat,  fast  nur  noch  aus  der  zusamgefal- 
teten  Haut  bestehend  vor  derselben  liegt,  und  bald  darauf  zum  hin- 
tern freien  Sackende  hinausfällt  und  zu  Grunde  geht. 

Solche  mit  befrnchteten  Eiern  gefüllte  Puppenhullen  wurden 
schon  oft  für  noch  unentwickelte  Puppen  gehalten,  und  gaben  zu 
der  irrthömlichen  Ansicht  Veranlassung,  dafs  auch  die  weiblichen 
Psychen  im  Stande  seien,  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  ent- 
wicklungsfähige Eier  zu  legen. 

Die  Psychen  sind  den  Nachstellungen  zahlreicher  Ichneumoni- 
den  ausgesetzt,  unter  denen  die  Gattungen  Hemiteles^  Pexomachus 
und  Pimpla  am  zahlreichsten  vertreten  sind.  H.  v.  Siebold  fuhrt 
iu  seiner  Parthenogenesis  S.  43  folgende  von  ihm  aus  Psychen  ge- 
zogene Arten  auf: 

liemiieks  oreator  Gr.  aus  Pstfche  calüella. 

ifimiliß  Gr.       - 
Pezomaehus  agilis  Gr.  aus  Psyche  calvella, 

cursiians  Gr.  ans  Ps.  gramineüa. 
(Diese  Art  habe  ich  auch  nicht  selten  aus  Psyche  opacella  er- 
halten; sie  verpuppt  sich  in  der  vertrockneten  Raupenhant.) 
Pezomachus  pedestris  Gr.  aus  Ps.  calvella. 

(Aufserdem    zwei  andere  noch   nicht    bestimmte   Pezomachus* 
Arten  aus  derselben  Psyche.) 
Pimpla  aimulicot-nis  Rtzb.  aus  Ps.  graminella. 
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Pimpla  examinator  Gr.  aus  Ps,  graminella. 
(Ich  habe  diese  Art  ans  Ps.  opacella  häufig  erhalten;   sie  ver- 
pappt sich  in  der  Puppe  des  Schmetterlings.) 
Pimpla  scanica  Gr.  aus  Ps,  calvtüa. 

Diesen  Arten  kann  ich  noch  folgende  beilugen: 
ihmileles  Heringii  Rtzb.  aus  Ps.  graminella  nnd  opacella. 
Cremaslus  hellicostu  (?)  Gr.  aus  Ps.  victella. 
Monodonlomerus  obsoleius  Fr.  aus  Ps.  villasella, 
(H.  Dr.  Kriechbaumcr  erzog  30  Exemplare  dieser  Art  aas   ei* 
ncm  Sack  von  Ps.  graminella.) 
Agroihereutes  ahbreviatus  Frst.   von  D.  Dr,  Kriechbaumer   aoa 
Ps.  calvella  gezogen. 
In  Ratzeburg's  Werk  über  die  Ichneumonen  der  Forstinsekten 
Bd.  IlL  werden  30  verschiedene  Arten«  die  alle  aus  Psychen  gezo« 
gen  sein  sollen,  meistens  aber  ohne  Bestimmung  der  Species  des 
Wirtbcs,  aufgeführt,  weshalb   ich  mich  hier  mit  der  Ilinweisung 
darauf  begnüge,  da  unter  dem  Namen  ^^Psyche^  wahrscheinlich  sehr 
verschiedene  Sackträger-Gattnngen  begriffen  sein  werden. 

Die  Bestimmung  summt  lieber  von  mir  gezogener  Icbncnmonea 
habe  ich  der  Güte  des  H.  Dr.  Kriechbaumer  in  München  zu  denken. 

Anatomie  der  weiblichen  Psychen. 
Die  weibiichen  Psychen  zeigen  sowohl  nach  ihrer  äufsern  Form 
als  auch  nach  ihrer  Innern  Organisation  grofse  Uebereinstimmung 
mit  der  Raupenform.  Der  cylindrische  madenförmige  Körper  wird 
gegen  das  Kopfende  zu  dunner  uud  besteht,  den  Kopf  miteingercch-  ^ 
net,  aus  13  Segmenten.  Letzterer  (Fig.  1.  und  2.)  ist  klein,  nach 
abwärts  umgcbeogt  und  von  dem  übrigen  Körper  nur  durch  eine 
seichte  Einschnürung  getrennt.  Nur  die  Oberseite,  welche  sich  wei- 
ter nach  rückwärts  erstreckt  als  die  Unterseite,  ist  hornig,  glänzend, 
während  an  der  Unterseite  häutige  Gebilde  sich  zeigen.  Der  mitt- 
lere oder  Stirn I heil  des  Kopfes  ist  gewölbt,  und  geht  in  einen  stark 
vorragenden,  einem  stumpfen  breiten  Schnabel  ähnlichen  Vorsprung 
über,  der  mit  sehr  kleinen  weifslichen  Börstchen  besetzt  ist  und 
sich  zur  Unterseite  des  Kopfes  umbeugt.  Die  Seitcntheile  sind 
flach •  halbkugelige  Erhabenheilen,  die  vom  Stirntheii  durch  zwei 
seitliche  Längsfurchen  getrennt  werden  und  sich  ebcuf.ills  zur  Un- 
terseite des  Kopfes  hinabwölben.  Auf  ihnen  stehen  die  zwei  schwar- 
zen nach  abwärts  gerichteten  Augenflecken,  vor  welchen  die  klei- 
nen zapfenförmigen  weifsiichen  Fühler  eingelenkt  sind,  an  denen 
eine  Gliedemng  nicht  zu  erkennen  ist.    Die  untere  Seite  des  Vor- 
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sprangs  am  Stirntheil  wird  von  einer  nach  vorn  balbmondforniig 
begrSnzten  Membran  gebildet,  und  stellt  das  Analogon  der  Ober- 
lippe dar.  Die  Basis  derselben  wird  durch  eine  liefe  Qaerfurche 
von  der  dicken,  gleichfalls  häutigen  Unterlippe  getrennt,  an  welcher 
sich  drei  Theile  unterscbeiden  lassen,  ein  mittlerer,  der  stumpf  ke* 
gclförmig  nach  abwärts  ragt  und  zwei  seitliche,  welche  von  ihm 
durch  seichte  Längsfarchen  getrennt  sind.  In  den  beiden  Vereini« 
gongswinkeln  der  Ober-  und  Unterlippe  stehen  kleine,  kurxe,  hor- 
nige Zapfen,  welche  Kiefer-  und  Tasterrudimente  zu  sein  scheinen. 
Macht  man  die  Theile  an  der  Unterseite  des  Kopfes  durch  Behand- 
lung mit  Glycerin  oder  Canadabalsam  durchsichtig,  so  sieht  man, 
dafs  von  der  hornigea  Begranzong  der  Oberlippe  zwei  schmale  pa- 
rallel laufende  llornleisten  zur  Unterlippe  herabgehen  und  unter  der- 
selben durch  eine  ähnliche  quere  üoro leiste  verbunden  werden,  so 
dafs  dadurch  ein  viereckiger  Rahmen  gebildet  wird,  welcher  den 
häutigen  Mundlheilcn  gleichsam  als  Ansatzpunkt  dient.  Die  Augen 
bestellen  aus  dunklen  Pigmenthaufen,  zwischen  welchen  einzelne 
unvollkommen  ausgebildete  Kryslallkcgel  eingebettet  sind,  die  von 
einer  gemeinsamen  eiofachen  Uornhaut  überzogen  werden.  Die  drei 
ersten  Segmente  stellen  den  Thorax  dar;  sie  sind  etwas  nach  ab- 
wärts gebogen,  an  der  Bauchseite  sehr  schmal,  auf  der  Rückenseite 
breiter  und  mit  dunkelgefarbtcn  Hornschildern  versehen,  welche 
seitlich  ziemlich  weit  hinabgehen;  an  der  Bauchseite  stehen  drei 
Paar  kleine  häutige  Fufse,  an  welchen  eine  Gliederung  in  drei  Theile 
nur  sehr  undeutlich  wahrzunehmen  ist.  An  jeder  Seite  des  ersten 
Segments  steht  ein  kleines  weifsliches  Höckerchen,  auf  dem  daa 
erste  Stigma  sich  findet.  Der  Uinterleib  ist  aus  9  Segmenten  zu- 
sammengesetzt, von  denen  die  zwei  ersten  schmäler  als  die  folgen- 
den sind.  Das  9te  Segment  wird  von  dem  vorhergehenden  durch 
zwei- seitliche,  länglich  viereckige  Ilornplatten  abgegränzt,  die  manch- 
mal auch  zu  einen  vollständigen  Ring  zwischen  heiden  Segmenten 
zusammenQiefsen.  Es  verlängert  sich  nach  hinten  in  einen  kurzen, 
fleischigen,  mit  der  Längenachse  des  Körpci*s  parallel  laufenden  Cy- 
linder,  an  dessen  Spitze  die  Mundung  des  Eileiters,  begränzt  von 
zwei  obern  gröfsern  und  einem  untern  kleinem  Hautläppchen,  sich 
findet.  Auf  der  Ruckenseite  an  der  Basis  dieses  Cylinders  stehen 
ebenfalls  zwei  kleine,  länglich  viereckige,  bald  mehr  dreieckige 
braune  Hornplattcn.  An  der  Bauchseite  trägt  das  9te  Segment  ei- 
nen zweiten  nach  abwärts  gerichteten  kurzen  Fleischzipfcl,  der  die 
Mündung  des  Ruthenkanals  darstellt. 

Die  Hantbedecknng  ist  sehr  zart  und  nackt,  nur  hier  und  da 
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bei  ganz  frischen  Thieren,  besonders  an  den  Einschnitten  zwischen 
den  Segmenten  mit  etwas  Flaum  versehen,  der  aus  der  PoppenhQlle 
stammt  nnd  sehr  bald  sich  abstöfst.  Die  meist  gelbiichweise  oder 
heürothbraune  Farbe  der  Hant  iSfst  viele  von  den  innem  Organen 
durchschimmern,  so  die  grofsen  seitlichen  Tracheenstämme  und  ihre 
Hauptverästelung,  ferner  die  rothbraunen  Ganglien  des  Bauchner- 
venstranges, von  denen  das  erste  dicht  hinter  der  Unterlippe  zwi- 
schen dieser  und  dem  ersten  Fufspaar  liegt,  ferner  die  weifsgelben 
Harngefafse  und  die  dunkele  Magenanschwellung  des  Darmkanais. 
Manchmal  sieht  man  (P«.  opacella)  zwei  ziemlich  breite,  braune, 
etwas  geschlängelte  Längsstreifen  auf  dem  Rucken  über  alle  Seg- 
mente hinweglaufen,  welche  einen  schmalen  hellen  Baum  zwischen 
sich  lassen.  Bei  näherer  Betrachtung  am  lebenden  Thiere  bemerkt 
man,  dafs  sich  diese  Streifen  abwechselnd  an  einer  Stelle  einander 
nähern,  während  sie  an  einer  andern  sich  wieder  weit  von  einan- 
der entfernen,  was  von  den  Contraktionen  des  zwischen  diesen 
Streifen  gelegenen  ganz  hellen  und  durchsichtigen  Rückengeföfses 
herrührt.  Die  Streifen  werden  durch  braunes  Pigment  erzeugt,  daa 
zwischen  die  das  Ruckengefäfs  in  seine  Lage  befestigenden  Muskel- 
bündei  eingelagert  ist. 

Die  innem  Organe  sind  ebenso  angeordnet  wie  bei  den  Lepi- 
dopteren  überhaupt. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einer  Reihe  von  12  Ganglien, 
welche  an  der  Bauchseite  liegen  nnd  durch  doppelte  Nervenstränge 
mit  einander  verbunden  sind.  Das  gelblich  gefärbte  Hirnganglion 
ist  ans  zwei  längsovalcn  Ganglien,  welche  in  der  Mittellinie  mit 
einander  verschmolzen  sind,  zusammengesetzt  nnd  schliefst  mit  sei- 
nen y erbind ungssträngen  zum  nächsten  Ganglion  den  Schlund  ein« 
Das  2te  bis  6te  Ganglion  sind  durch  kurze  Nervenstränge  mit  ein- 
ander verbunden,  während  die  nächsten  6  Ganglien  lange  Verbin- 
dungsstränge  zwischen  sich  haben.  Das  letzte  Ganglion  ist  grofs, 
durch  Zusammenflufs  zweier  hintereinander  gelegener  Ganglien  ent- 
standen. 

Die  Farbe  der  Ganglien  ist  dunkel  rothbraun.  Eingeweidener- 
ven konnte  ich  nicht  entdecken. 

An  dem  sehr  zart  wandigen  Darmkanal  lassen  sich  drei  Abthei- 
lungen unterscheiden,  nämlich  ein  enger  röhrenförmiger  Schlund, 
auf  welchen  eine  schlauchförmige  Erweiterung,  der  Magen,  folgt, 
welche  immer  mit  dunkelbrauner  Flüssigkeit  bald  mehr,  bald  we- 
niger gefüllt  ist,  und  deshalb  auch  von  verschiedener  Gröfse  und 
Gestalt  vorkommt,  und  durch  eine  tiefe  Einschnürung  von  dem  en- 
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gen  Endtheil  des  Darmkanals  abgegränzt  wird,  weldier  oberhalb 
des  Eileiters  zur  Spitze  des  obern  Cylinders  am  9ten  Segment  ver- 
Ifioft.  Die  Länge  des  ganzen  Darmkanals,  der  nur  in  seinem  End- 
theil wenige  Biegungen  macht,  aufserdem  gerade  von  vorn  nach 
hinten  verlinft,  beträgt  nicht  ganz  das  Doppelte  der  Körperlänge. 
Eine  kurze  Strecke  hinler  der  Magenanschweiluog  münden  beider« 
seits  auf  einem  kurzen  Stiel  die  Hamgefafse  ein.  Von  diesem  Stiele 
gehen  zwei  Aeste  ab,  ein  oberer,  der  ungetheilt  bleibt  und  ein  un- 
terer, der  sich  nach  kurzem  Verlauf  wieder  gabelförmig  spaltet,  so 
dafs  jederseits  drei,  im  Ganzen  also  sechs  Hamgefafse  vorhanden 
sind.  An  den  Theilongsstellen  befinden  sich  kleine  rundliche  An- 
schwellungen. Die  Hamgefafse  sind  sehr  lang,  mit  weifsgelbem 
grobkörnigem  Inhalt  erfüllt,  und  scheinen  frei  zu  endigen;  doch  sind 
sie  so  zart  und  verwickeln  sich  mit  den  übrigen  Organen,  beson- 
ders mit  dem  voluminösen  Eierstock  so  leicht,  dafs  es  mir  nicht 
gelang,  sichern  Aufschlufs  über  ihre  Endigung  zu  bekommen. 

Der  Endtheil  des  Dannkanals  ist  immer  mit  dem  Sekret  der 
Hamgefafse  angefüllt,  und  bildet  in  der  Regel  kurz  vor  seinem  Ende 
noch  eine  rundliche  Ausbuchtung,  welche  man  besonders  bei  Druck 
auf  den  Körper  des  Thieres  zwischen  den  zweiHoraplalten  an  der 
Basis  des  obern  Fleischzipfels  als  einen  bald  gelblichen,  bald  röthli- 
chen  Fleck  durchschimmern  sieht.  Niemals  gelang  es  mir,  das  Se- 
kret des  Darmes  durch  vorsichtigen  Druck  nach  aufsen  zu  entlee- 
ren, and  da  ich  auch  nicht  bemerkte,  dafs  die  Thiere  freiwillig  ein 
solches  Sekret  entleeren,  obwohl  ich  vielfach  danach  in  den  lee- 
ren Poppenhüllen  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  der  Weibchen  ge- 
sucht habe,  so  möchte  ich  fast  die  Existenz  einer  Afleröffnung  be^ 
zweifeln.  SpeichelgefSfse  konnte  ich  an  keiner  der  untersachten 
Psychen-Arten  nachweisen. 

Das  Rückengefäfs,  welches  unmittelbar  unter  der  Haut  in  der 
Mittellinie  des  Rückens  verläuft,  ist  ungemein  zart  und  so  schwer 
zn  isoliren,  dafs  ich  die  Zahl  seiner  Kammern  nicht  genau  bestim- 
men konnte.  Es  wird  durch  Bündel  von  quergestreiften,  verästel- 
ten Muskelfasern,  die  sich  mit  breiter  Basis  an  ihm  inseriren,  in 
seiner  Lage  befestigt.  Zwischen  diesen  Muskelbfindeln  ist  oft  Pig- 
ment eingelagert,  welches  dann  dieselben,  wie  oben  erwähnt,  als 
zwei  braune  Längsstreifen  durch  die  Haut  schimmern  läfst. 

Die  Tracheen  bilden  zwei  grofse  zu  beiden  Seiten  des  Körpers 
verlaufende  Längsstämme,  von  welchen  au«  bei  jedem  Stigma  ein 
stärkerer  Ast  quer  zur  Rfickenseite,  ein  schwächerer  zur  Bauchseite 
geht,  aufser  mehreren  kleinern  Aestchen,  welche  zu  dem  nächstgele- 
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genen  Organen  gehen.  Erweiterungen  der  Tracheen  sind  nirgends 
zu  bemerken.  Die  an  der  Seite  des  Leibes  gelegenen  neun  Sligmea 
sind  sehr  schwer  zu  sehen ,  da  sie  nur  eine  sehr  schmale  hornige 
Umwandung  besitzen  und  gewöhnlich  etwas  eingezogen  in  einer 
Ilaalfaltc  liegen.  Das  erste  Stigma  steht  anf  dem  ersten  Segment, 
auf  dem  schon  oben  erwähnten  seitlichen  Höckerchen  desselben,  die 
übrigen  acht  stehen  auf  den  ersten  acht  Hlnterleibssegmenten.  Das 
zweite  und  dritte  Thoraxsegmeat  und  das  letzte  Segment  besitzen 
demnach  keine  Stigmen. 

Die  Stigmen  haben  eine  längsovale  Form,  sehr  schmale  hornige 
Ränder  und  sind  durch  eine  feine  Membrnn  geschlossen,  welche  ia 
der  Mitte  von  einem  Längsspalt  getrennt  wird. 

Die  Geschlechtstheile  (Fig.  3.)  sind  ganz  nach  dem  bei  den  I^e- 
pidopteren  gewöhnlichen  Typus  gebaut.  Die  acht  sehr  langen  und 
vielfach  aufgewundenen  Eierstocksröhren  nehmen  fast  den  ganzen 
Raum  der  Ilinterleibshöble  in  Anspruch  und  vereinigen  sich  in  zwei 
kurze  Tuben  und  einen  im  Verhältnifs  zu  den  langen  Eiröhren  kur- 
zen Eileiter,  welcher  an  der  Spitze  des  obcrn  Fleischzipfcls  am  letz- 
ten Segment  mündet.  Bald  nach  der  Vereinigung  der  beiden  Tu- 
ben bildet  der  Eileiter  eine  kleine  seitliche  sackförmige  Ausstülpung, 
in  welche  der  enge  bogenförmige  Ausgang  des  ovalen  Receptaculoni 
seminis  einmundet.  Unterhalb  desselben  mundet  der  Ansführangs- 
gang  des  Kittorganes  ein,  welches  von  einem  doppelten  länglichrun- 
den Drösensacke  gebildet  wird.  Der  Samcntascbe  gegenüber  mün- 
det der  enge  nnd  kurze  Ruthenkanal  in  den  Eileiter  ein;  er  steht 
mit  einer  kurzgestiellen,  dünnwandigen  runden  Blase,  der  Bursa  co^ 
pnlatrix  in  Verbindung,  welche  im  leeren  jungfräulichen  Zustande, 
kontrahirt  und  zusammengefaltet,  nach  der  Begattung  aber  von  ei- 
ner krümlichen  Masse  prall  ausgedehnt  erscheint. 

Der  Ruthenkanal  mündet  am  letzten  Segment,  an  dem  nach 
abwärts  gerichteten  Flcischzipfel  desselben  nach  anfsen.  Die  Eier 
aind  bis  in  die  obersten  Enden  der  Eiröhren  gleichmäfsig  entwik- 
kelt,  länglichrund  nnd  weifsgelblich.  Ihre  Zahl  ist  bei  den  ver- 
schiedenen Arten  verschieden,  z.  B.  gegen  250  bei  Ps.  opaceüa^ 
448  bei  Pt.  vüloseüa. 


Naivrgesohichie  der  P&yehiden.  15 


Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Arten  und 
Beschreibung  ihrer  Weibchen. 

1.  Psyche  vicielia  WV.  -*  P.  —  O.  —  Boiad.  —  Siccella 
H.  f.  2S0.  ^  Bomb,  albumea  F. 

Das  Weibchen  zeichnet  sich  durch  seinen  dicken,  kurzen 
Körper  aus;  der  kleine  eingezogene  gelbliche  Kopf  tragt  kurze  Füb- 
lersiummeln  und  schwarze  Augenflecken.  Die  Farbe  des  Körpers 
ist  rölhlichgelb;  die  drei  Röckenschildcr  sind  an  den  Seiten  weifs- 
gelblich,  am  Röcken  etwas  dunkler  gelb  mit  einem  feinen  braunen 
Lfingsstreifen  in  der  Mitte.  Die  sechs  Fiifse  sind  Sufscrst  klein  und 
▼on  der  atigemeinen  Körperfarbe.  Die  üornplattchen  am  letzten 
Segment  sind  braun.     Die  Länge  des  Thieres  beträgt  4^  Lin. 

Die  weibliche  Puppe  ist  schwarz,  an  beiden  Enden  rothbraun. 

Raupe  und  Sack  hat  Frey  er  tab.  49i.  als  steiiinensis  und  tab. 
662.  abgebildet,  ebenso  Hubner  Law.  Lepidopt.  Tin.  A.  a.  (laihy- 
rella).  Ich  erhielt  die  Raupen  von  vicielia  aus  der  Umgegend  von 
Landshut,,  wo  sie  Anfangs  Mai  auf  einer  grofsen  Moorwiese  in  den 
sogenannten  Isarauen  gefunden  wurden  und  die  dort  vorkommenden 
harten  Grasarten  benagten.  Die  Raupen,  welche  noch  ziemlich  klein 
waren,  wuchsen  schnell  und  spannen  Mitte  Juni  ihre  Sücke  derart 
fest,  dafs  die  Röhre  am  hintern  Ende  des  Sackes  nach  abwSrta  ge- 
richtet war;  es  waren  lauter  weibliche  SScke,  so  dafs  ich  nicht  be- 
obachten konnte,  ob  sich  die  männliche  Raupe  in  Betreff  des  Ab^ 
Streichens  der  Raupenhaot  ebenso  verhält,  wie  die  nahe  verwandte 
Ps.  aira  oder  nicht.  In  den  weiblichen  Säcken  befand  sich  die 
abgestreifte  Raopenhaut,  wie  gewöhnlich  am  festgesponnenen  vor- 
dem Sackende.  Die  weibliche  Poppe  ist  schwarz,  an  beiden  En- 
den rothbraun.  Das  einzige'  Weibchen,  welches  ich  erhielt,  ent- 
wickelte sieh  Anfangs  Juli. 

Vicielia  ist  nach  Speyer  im  nordöstlichen  Theile  Deutschlands 
ond  in  Suddcutschland  verbreitet,  aber  sehr  zerstreut  und  nar  an 
wenigen  Orten  häuGg. 

2.  Payche  aira  Fr.  n.  B.  t.  218.  1.  a  — d;  SuppL  f.  101.  — 
Herr  Lederer  zeigt  in  der  Berliner  Entomologischen  Zeitschrift  1858 
S.  353,  dafs  dieser  Art  eigentlich  der  Name  graslinella  Boisd.  ge- 
bCibrt,  da  der  Name  aira  von  Esper  schon  an  eine  andere  Art,  an- 
gusiella  H.rS.  vergeben  ist. 

Das  Weibchen  ist  dem  von   vicielia  sehr  ähnlich,  aber  gröber. 
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6  Linien  lang,  gegen  das  hintere  Körperende  dicker  werdend.  Der 
kleine  eingezogene  Kopf  ist  bräunlich  mit  kurzen  weiCslichen  Füh- 
lern und  schwarzen  Augenflecken.  Die  Farbe  des  Körpers  ist  ein 
schmutziges  Rothbraun.  Die  drei  RQckenschilder  sind  bald  mehr 
bräunlich,  bald  mehr  gelblich,  glänzend.  Die  drei  Paar  Fufsstom- 
mein  wcifslich.  Die  Ilornplatten  am  letzten  Segment  sind  bräun- 
lich gefärbt. 

Eme  Beschreibung  und  Abbildung  der  Raupe  und  des  Sackes 
giebt  Freyer  in  seinen  Beiträgen  tab.  218. 

Alra  kommt  nur  in  der  östlichen  Hälfte  Deutschlands  vor, 
ferner  in  Frankreich  und  Siebenbfirgen.  Ich  fand  den  Sack  dieser 
Psyche  zuerst  Ende  April  1856  im  Reichs walde  zwischen  Nürnberg 
und  Erlangen  im  hohen  Föhrenwalde;  er  war  hier  an  den  abschüs- 
sigen, mit  kurzem  Gras  und  viel  Moos  bewachsenen  Abhängen  der 
Strafsengräben  zu  beiden  Seiten  der  Landstrafse  nicht  selten  an 
Grasstengcln,  Moos  u.  s.  w.  angesponnen  zu  finden;  es  waren  ohne 
Ausnahme,  männliche  Säcke,  kenntlich  an  der  langen,  weifsen  Röhre 
am  hintern  Sackende,  an  welcher  die  abgestreifte  Raupenhaut  hing. 
Ende  Mai  und  Anfangs  Juni  entwickelten  sich  die  Falter.  Trotx 
alles  Suchens  hatte  ich  keine  weiblichen  Säcke  finden  können;  es 
gelang  mir  dies  erst  2  Jahre  später,  am  11.  Mai  1858,  wo  ich  meh- 
rere weibliche  Säcke  weiter  von  der  Strafse  weg  im  hohen  Föh- 
ren wald  etwa  3 — 4  Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Stämmen  an- 
gesponnen fand.  Wahrscheinlich  leben  die  Ranpen  an  der  im  Walde 
überall  verbreiteten  Calluna  vulgans,  welche  sie  auch  in  der  Ge* 
fabgenscheft  am  liebsten  frafsen,  und  trennen  sich  vor  der  Verpup- 
pung,  indem  die  männlichen  die  mit  Gras  bewachsenen,  an  Moos 
reichen  und  dabei  sonnigen  Abhänge  der  Strafsengräben  aufsuchen, 
während  die  Weiber  den  bequemsten  Platz  zum  Befestigen  ihrer 
Säcke  an  den  Baumstämmen  finden.*  Im  Frühjahr  1857  fand  ich 
bei  eifrigem  Sueben  an  den  mir  wohlbekannten  Plätzen  nur  eine, 
und  ebenso  im  Frühjahr  1859  nur  Tier  kaum  halberwachsene  Rau- 
pen, woraus  sicher  zu  schliefsen  ist,  dafs  P«.  atra  an  ein-  und 
demselben  Fuiidorle  nur  alle  2  Jahre  zu  finden  ist,  was  auch  die 
Erfahrungen  Freyer's,  SchedFs  u.  A.,  so  wie  die  Zubht  der  P«.  aira 
aus  Eiern  bestätigen. 

Leider  konnte  ich  bei  dieser  Zucht  nicht  beobachten,  wie  die 
Raupe  beim  Ueberspinnen  ihres  Sackes  zu  Werke  geht,  indem  diese 
Raupen  in  der  Gefangenschaft  nur  äufserst  sparsam  und  unregelmäs- 
sig ihre  Säcke  überspannen.  Jedenfalls  geschieht  es  erst  nach  der 
ersten  Ueberwinterung.     Auch  bei  Regensburg  wurden  im  Frühjahr 
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1866  and  1868  die  SScke  in  Menge  eingesammelt;  sie  waren  hier 
an  einem  sonnigen,  grasigen,  mit  jungem  Föhrenschlag  bewachsenen 
Bergabhang  zu  finden ,  nnd  zwar  beide  Geschlechter  an  demselben 
Platze,  da  fCLr  beide  Geschlechter  die  zur  Verpnppang  und  weitem 
Verwandlung  nothwendigen  Bedingungen  vorhanden  waren.  Die 
mfinnlichen  Säcke  waren  nSmlich  immer  am  Boden  im  Grase  an- 
gesponnen,  während  die  weiblichen  3— -6  Fnfs  hoch  an  den  Föh- 
renbiumcfhen  zwischen  den  Gabeln  kleiner  Aeste  oder  an  den  Spitzen 
derselben  angesponnen  waren.  Die  weiblichen  Säcke  waren  nicht 
blos  am  vordem  Ende  befestigt,  sondern  anch  der  Quere  nach  mit- 
telst Umspinnen  von  graner  Seide  an  die  Zweige  geheftet. 

Auch  an  diesem  Platze  konnten  im  Fr&hjahr  1857  nnd  1869 
keine  erwachsene  Raupen  trotz  fleifsigem  Sachen  gefunden  werden. 

3.  Psyche  calvella  O.  —  H.  3.  (htrAtäeOa).  Herr  Reutti 
giebt  mir  folgende  nach  einem  aasgeblasenen  Exemplare  seiner  Samm- 
lung gefertigte  Beschreibung  des  Weibchens. 

Die  Länge  beträgt  3  Linien,  die  Dicke  1^  Linien.  Der  sehr 
kleine  Kopf  siebt  ganz  nach  abwärts  nnd  wird  vom  Thorax  weit 
überwölbt.  Der  Thorax  ist  einfarbig,  gelblich,  horaartig  glänzend 
ohne  dunkle  Schattirung  und  fast  ohne  Einschnitte  zwischen  den 
Ringen.  Der  Hinterleib  ist  baachig  mit  gerundetem  Aflerende,  von 
gelblich  weifser  Farbe. 

Die  bauchige  weibliche  Puppe  ist  schwarzbraun,  am  Kopf  and 
After  hellbrana.  Raupe  und  Sack  hat  Freyer  abgebildet  (t.  653.) 
und  beschrieben. 

CtdtMa  ist  über  ganz  Dentschland  verbreitet,  mit  Aasnahroe 
der  nordöstlichsten  Provinzen  nnd  des  Südens  der  Alpen,  stellen- 
weise ziemlich  häufig.  Auch  in  Frankreich,  England  nnd  Sieben- 
bürgen kommt  sie  vor. 

Die  Säcke  dieser  Art  finde  ich  Ende  April  und  Anfangs  Mai 
in  einem  Wäldchen  hochstämmiger  Eichen  bei  Erlangen  nicht  sel- 
ten. Die  Raupe  frifst  die  Blätter  von  jangen  Sorbns-  uod  Prunus- 
Sträachem  nnd  die  Blätter  an  den  Stammausschlägen  der  Eichen. 

Ich  konnte  bisher  nur  männliche  Säcke  auffinden,  die  sich  durch 
ihr  struppiges  Aussehen  und  die  wetfse  Röhre  am  hintern  Ende,  an 
welcher  aafsen,  wie  bei  a/ra,  die  abgestreifte  Raupenhaut  hängt, 
auszeichnen.  Man  findet  sie  Ende  Mai  nnd  Anfangs  Juni  2  bis  4 
Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Eichenstämmen  angesponnen.  Die 
Entwickelung  der  Männer  erfolgt  im  Juni,  gewöhnlich  gegen  Abend  ^ 
sie  sind  sehr  zart  nnd  fliegen  sich  im  Raupenbehälter  in  wenig  Stun- 

Bwl.  Entomol.  Z«iUehc    IV.  O 
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den  ganz  ab  und  sterben  sehr  bald.  Bei  Regensburg  kommt  cal- 
veÜa  in  einem  mit  viel  jangem  Laubholz  bewachsenen  Schlage  im 
Walde  bei  Etterzhausen  vor,  wo  man  die  Säcke  im  Mai  an  den 
dort  stehenden  hohen  Lärchenbäumen  angesponnen  findet. 

WeibUche  Säcke  dieser  Art,  welche  durch  das  glatter  anlie- 
gende Material,  so  wie  den  Mangel  der  weifsen  Röhre  sehr  kennt- 
lich sind,  erhielt  ich  aus  Marktsteft  in  Unterfranken,  wo  sie  an  dea 
belaubten  Zweigen  junger  £ichbäume  angesponnen  getroffen  wur- 
den. Sie  enthielten  leider  nur  leere  Puppenhüllen.  Auch  H.  Reutti 
macht  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  47  darauf  aufmerksam,  dafs 
die  weiblichen  Raupen  von  calveüa  immer  an  den  Blättern  der 
Bäame  ihre  Säcke  anspinnen,  während  die  Männer  weiter  unten  an 
den  Stämmen  zu  linden  sind. 

Sehr  wahrscheinlich  würden  sie  daher  auch  bei  Erlangen  an 
den  belaubten  Zweigen  der  Eichen  zu  finden  sein,  wo  sie  aber  we- 
gen der  Höhe  derselben  vor  den  Verfolgungen  der  Entomologen 
ziemlich  gesichert  sind. 

4.  Psyche  viUosella  O.  —  HS.  Suppl.  G^.IOO.  —  (vicieüaK 
fig.  2.) 

Das  Weibchen  ist  unter  allen  das  gröfste,  8 — 9  Linien  lang, 
im  Verhältnifs  schlanker  als  die  von  atra  und  viciella.  Der  Kopf 
ist  eingebogen,  gelbbraun  mit  kurzen  weifslichen  Fühlerstummeln 
und  schwarzen  Augenflecken.  >  Die  drei  Rückenschilder  sind  braun; 
auch  auf  dem  Rücken  des  4ten  Segments  steht  ein  kleiner  branner, 
horniger  Fleck  von  unregelmäfsiger  Gestalt.  Die  Farbe  des  Kör- 
pers und  der  drei  Paar  Füfschen  ist  weifsgelb.  Die  Homplatten 
des  letzten  Segments  sind  hellbraun  gefärbt.  Die  weibliche  Pup- 
penhülle ist  dunkelbraun,  am  Kopfende  und  der  Bauchseite  heller. 
Raupe  und  Sack  wurden  von  Freyer  tab.  663.  abgebildet  und  be- 
schrieben. ViUowUa  kommt  an  wenigen  Punkten  der  nördlichen 
Tiefebene  und  des  südlichen  Gebietes  Deutschlands  vor,  überall  sel- 
ten. Ich  finde  diese  Art  alljährlich  bei  Erlangen  an  derselben  Lo- 
kalität wie  Pb.  airfhf  doch  nie  in  grofser  Anzahl.  Bei  Regensburg 
findet  sie  sich  noch  mehr  vereinzelt  an  Berghängen  und  in  grasrei- 
chen Laubholzschlägen.  Man  findet  die  Säcke,  an  welchen  die  Ge- 
schlechtsverschiedenheit deutlich  ausgeprägt  ist,  Ende  April  und  An- 
fangs Mai  gewöhnlich  schon  festgesponnen,  und  zwar  die  männli- 
chen im  Grase  oder  am  Fufse  der  Baumstämme,  die  weiblichen  da- 
gegen 2  —  4  Fufs  vom  Boden  erhaben  an  den  Baumstämmen.  Die 
Säcke  sehen  je  nach  dem  Material,  das  die  Raupe  zu  ihrer  Beklei- 
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düng  ^Shlt,  oft  sehr  verschieden  ans,  besonders  die  männlichen,  von 
denen  z.  B.  manche  ganz  mit  dicken  Gras-  nnd  Pflanzenstengeln, 
andere  dagegen  mit  rundlichen  Stücken  von  darren  Eichen-  und 
Buchenblättern  belegt  sind,  ohne  irgend  einen  Halm  an  sich  zu  ha* 
ben.  Die  weiblichen  Säcke  sind  fast  immer  mit  dicken  korzen,  der 
Länge  nach  gelegten  Pflanzenstengeln  bedeckt.  Die  Entwickelung 
der  Falter  beginnt  Mitte  Juni  und  zieht  sich  in  einzelnen  Exempla- 
ren bis  Ende  Juli  hin.  Die  Männchen  schlöpfen  gev?öhnlich  des 
Abends  aus  und  fliegen  bald  lebhaft  umher.  , 

Villosella  braucht,  wie  ich  mich  durch  die  Zucht  ans  Eiern 
überzeugen  konnte,  2  Jahre  zu  ihrer  Entwickelung.  Die  Raupen 
frafsen  in  der  Gefangenschaft  die  verschiedensten  niedrigen  Pflanzen, 
z.  B.  Erica,  Genista-Arten,  Spartium,  Vaccinium  myrtillus  und  Vi- 
tis  idaea,  Yicia- Arten  u.  s.  f. 

Ihre  Säcke  bekleideten  sie  mit  dem  verschiedensten  ihnen  vor- 
gelegten Material,  dürren  Blättern,  Pflanzenstengeln  etc.,  nnd  in  Er- 
mangelung desselben  nagten  sie  runde  Stückchen  aus  dem  Gaze  des 
Raupenbehälters  und  hefteten  sie  an  ihre  Säcke. 

5,  Psyche  graminella  WV.  —  H.  1.  — •  Fisch.  v.Roesl.  — 
P«.  nigricans  Wood  80,  —  Bomb,  vesiita  F. 

Das  Weibchen  ist  nur  wenig  kleiner  als  bei  Ps.  viUosella, 
6 — 8  Linien  lang,  1^ — 2  Linien  dick.  Der  Kopf  ist  unten  weifs- 
gelblich,  gegen  oben  zu  bräunlich  mit  zwei  schwärzlichen  Augen- 
flecken und  weifslichen  kurzen  Fühlern.  Die  drei  Paar  Füfse  sind 
weifsgelb,  etwas  länger  als  bei  den  übrigen  Arten.  Die  Rücken- 
schilder sind  glänzend  braun  und  werden  gegen  die  Seite  zu  hel- 
ler. Die  zwei  ersten  Rückenschilder  sind  am  dunkelsten  nnd  be- 
sitzen einen  hellen  Streif  in  der  Mittellinie^  das  dritte  und  ein  hor- 
niger Fleck  am  vierten  Segment  sind  heller,  mit  dunkelbraunen 
Flecken  versehen.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  gelblichweiüs. 
Die  Hornplättchen  am  letzten  Segment  sind  hellbraun  gefärbt.  Die 
Mündung  des  Ruthenkanals  ist  von  zwei  ziemlich  bedeutenden,«  fleir 
achigen,  weifsgelben  Wülsten  begränzt.  Die  weibliche  Puppe  ist 
braun,  auf  dem  Rücken  nnd  in  den  Einschnitten  der  Segmente  dunk- 
ler schatlirt. 

Raupe  nnd  Sack  sind  in  Fischer  von  Roeslerstamm's  Werk 
t.  41.  und  in  Freyer's  Beiträgen  t.  682.  beschrieben  nnd  abgebildet. 

(hramineüa  ist  eine  der  häufigsten  Arten  und  in  Mittel-  und 
Südeuropa  weit  verbreitet. 

Bei  Erlangen  findet  sie  sich  nicht  selten  im  Reichswalde  an 
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derselben  Lokaliüit,  wie  aira  und  viUoäetta.  Bei  Regensbarg  ist  sie 
seltener  nnd  kommt  mit  calvelia  in  einem  jungen  Laabholzscblage 
bei  Etterzhansen  vor.  Zu  Ende  Mai  findet  man  die  Sficke  gewöhn- 
licb  schon  angesponnen,  fast  immer  ganz  unten  am  Fufse  der  Baam- 
stSmme,  höchstens  1 — 2  Fafs  vom  Boden  erhaben.  Es  sind  diefs 
ohne  Ausnahme  mSnnliche  Säcke,  während  die  weiblichen,  von  de- 
nen ich  nur  sehr  wenige  fand,  viel  höher  an  den  Stämmen  hinauf- 
gekrochen  waren,  manchmal  bis  zu  einer  Höhe  von  7  Fnfs.  Der 
weibliche  Sack  ist  mit  kurzen  St&ckchen  von  Grasstengeln,  Halmen 
und  Biättchen,  die  enge  anliegen,  bis  zum  hintern  Ende  aberzogen 
nnd  sieht  daher  viel  schlanker  und  dönner  aus  als  der  männliche. 

Die  Entwickelnng  der  Falter  dauert  von  Ende  Juni  bis  Anfang 
Juli.    Die  Männchen  schlöpfen  gewöhnlich  gegen  Abend  aus. 

6.    Psyche  opacella  H.-S.  Suppl.  fig.  102. 

Das  Weibchen  ist  6 — 6  Linien  lang,  von  gelblicher  Farbe. 
Der  Kopf  ist  hornig,  oben  braun,  gegen  unten  zu  weifslich,  mit 
schwarzen  Augenflecken  und  kurzen  Fühlern.  Die  Rückenschilder 
sind  glänzend  dunkelbraun,  an  den  Seiten  weifslich  begränzt.  Auf 
dem  Röcken  des  4len  Segments  steht  ein  brauner  horniger  Fleck. 
Fufse  klein,  weifslich ,  die  Hornplättchen  am  letzten  Segment  hell- 
braun. Manche  Exemplare  zeigen  die  schon  oben  erwähnten  brau- 
nen Längsstreifen  ober  den  Rucken,  zwischen  welchen  sich  das 
Rückengefäfs  befindet. 

Die  weibliche  Puppenhölle  ist  gelbbraun,  am  Kopfende  heller, 
am  Röcken  dunkler  gefärbt. 

Der  Sack  ist  ungefähr  10 — 12  Linien  laiig,  3  Linien  dick,  ge- 
wöhnlich dunkel  gefärbt,  mit  kurzen  und  dönnen  Stückchen  von  Pflan- 
zenstengeln, Blättchen  der  Länge  nach  belegt,  hier  und  da  auch  mit 
einzelnen  Sandkörnchen;  er  sieht  dem  von  graminella  ähnlich,  aber 
die  angehefteten  Pflanzentheile  stehen  viel  weniger  ab  als  es  bei 
diesem  der  Fall  ist.  Der  männliche  Sack  endet  in  eine  deutliche, 
weifse,  ziemlich  lange  Röhre. 

Die  Raupe  ist  8  — 10  Linien  lang,  am  Röcken  dunkelbraun,  mit 
einzeln  stehenden  Wärzchen  und  Härchen  besetzt.  Seitentheile  und 
Bauch  mit  den  BauchfQfsen  und  die  Innenseite  der  Brnstföfse 
schmutziggelb.  Kopf  und  Aufsenseite  der  Brnstföfse  glänzend 
schwarz.  Die  drei  ersten  Segmente  tiefschwarz,  in  der  Mittellinie 
von  einem  feinen  gelblichen  Strich  getheilt;  auf  jedem  der  drei  er- 
sten Ringe  steht  links  und  rechts  von  diesem  Strich  ein  orangegel- 
ber rundlicher  Flecken. 
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Die  mAnnliche  Pappe  ist  helibraoo,  auf  dem  Racken  weoig 
dankler. 

Opacella  wurde  bisher  an  zerstreaten  Punkten  in  Dentschland 
beobachtet,  nördlich  bis  Berlin,  südlich  bis  Steyermark  und  Süd- 
Tyrol.  — 

Bei  Erlangen  findet  sich  diese  Art  alljährlich  in  ziemlich  be- 
deutender Anzahl  im  Reichswalde  an  derselben  Lokalität  mit  aira 
und  viUosella,  Im  April  sind  fast  alle  schon  festgesponnen  und  nur 
noch  einzelne  herumlaufend  anzutreffen.  Die  männlichen  Säcke  sind, 
mit  seltenen  Ausnahmen,  im  Grase  der  Strafsengräben  angesponnen, 
und  zwar  stark  auf  die  Seite  geneigt,  manchmal  selbst  ganz  hori- 
zontal liegend;  die  weiblichen  Säcke  sind  1 — 4  Fnfs  vom  Boden 
erhaben  an  den  Stämmen  der  die  Strafsen  -  Allee  bildenden  Eich- 
bäume aogesponnen,  oft  6^8  an  einem  Stamme. 

Fressend  habe  ich  die  Raupe  noch  nie  gefunden,  doch  nährt 
sie  sich  sehr  wahrscheinlich,  wie  die  verwandten  Arten  von  Grä- 
sern und  niedrigen  Pflanzen.  Bei  Regensburg  kommt  opacella  nur 
sehr  einzeln  vor  an  den  südlichen  Abhängen  des  Keilsteins. 

Die  Entwickelung  der  Falter  beginnt  Anfangs  Mai;  zuerst  schlQ- 
pfen  einige  Tage  hindurch  fast  lauter  Weibchen  und  höchstens  ein 
einzelnes  Männchen,  daun  kommen  Männchen  und  Weibchen  ziem- 
lich in  gleicher  Anzahl  und  zuletzt  fast  lauter  Männchen;  in  den 
ersten  Junitagen  schlupften  die  letzten  Männchen  aus.  Gewöhnlich 
entwickeln  sie  sich  in  den  Vormittagsstunden. 

7.  Psyche  muecella  WV.  —  F.  —  H.  8.  —  Fr.  n.  B-  t.  218. 
fig.  2- 

Das  Weibchen  ist  5  Linien  lang,  von  röthlichgelber  Farbe. 
Der  kleine  eingezogene  Kopf  ist  gelb  mit  schwarzen  Augenflecken. 
Röckenschilder  glänzend  braun,  seitlich  heller  begränzt.  Ffifse  und 
Föhier  weifsgelblich,  sehr  kurz. 

(Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 

Die  weibliche  Puppe  ist  hellbraun,  auf  dem  Rücken  dunkler. 

Der  Sack  ist  6 — 8  Linien  lang,  cylindrisch,  kurz  und  dick,  an 
beiden  Enden  abgestumpft,  der  Länge  nach  mit  trocknen  Grashal- 
men, Moosstöckchen  etc.  belegt,  dem  von  F.  Sieboldii  ähnlich.  Die 
Röhre  am  hintern  Sackende  fehlt  hier  ganz  und  der  männliche  Sack 
unterscheidet  sich  nur  durch  seine  geringere  Gröfse  vom  weiblichen. 

Die  Raupe  ist  6  Linien  lang,  am  Röcken  tief  schwarzgran,  in 
den  Seiten  und  am  Bauche  heller,  mit  kurzen  weifslichen  Härchen 
und   flachen  schwarzen  Wärzchen  besetzt.    Kopf,  Brustffifse  und 
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Afterklappe  glänseod  schwarz^  ebenso  die  drei  RückeDSchilder,  von 
denen  jedes  am  vordem  Rande  eine  schmale,  gelblichweifse  Einfas- 
simg hat. 

Die  mfinnliehe  Pappe  ist  wie  gewöhnlich  hellbraun. 

Muscella  ist  besonders  in  SQddeutschland  verbreitet,  aber  nur 
an  zerstreuten  Punkten  beobachtet  worden. 

Die  Raupen  leben  im  ersten  Frühjahr  (März,  April)  an  sonni« 
gen,  südlich  gelegenen  Bergabhängen  bei  Regensburg.  Sie  benagen 
verschiedene  dort  vorkommende  Gräser;  besonders  fütterte  ich  sie 
mit  Festuca  ovina  und  Brachypodiutn  pintuUnm,  Ende  April  und 
Anfangs  Mai  verpuppen  sich  die  Raupen,  indem  sie  ihren  Sack  gans 
nahe  am  Boden  tief  zwischen  Grashalmen  und  Wurzeln  versteckt, 
anspinnen,  so  dafs  das  hintere  Ende  nach  oben  gerichtet  ist.  Die 
Entwickelung  erfolgt  Anfang  oder  Mitte  Mai  und  dauert  bei  man- 
chen Exemplaren  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juni. 

IL     Canephorina  H.-S. 

Die  Canephorinen  sind  mittelgrolse  schabenartige  Schmetter- 
linge, die  Männer  mit  kleinerem  stark  behaartem  Körper ,  im  Yer- 
hältnifs  grofsen  und  breiten,  dünnbeschuppten  und  durchscheinen- 
den Flügeln,  deren  Saum  und  Spitze  vollkommen  gerundet  sind. 
Die  Fühler  sind  kammzähnig,  ungefähr  20gliedr]g,  die  Hinterschie- 
nen doppelt  gespornt.  Dadurch,  sowie  durch  die  saumwärts  nicht  — , 
Wurzel wärts  schwach  gegabelte  Rippe  1  der  Vorderflügel  unter- 
scheiden sie  sich  vom  Genus  Psyche,  Zunge  und  Palpen  sind  eben 
so  wenig  ausgebildet  wie  bei  Psyche^  das  ganze  Thier  ist  düster 
einfarbig.  Die  Weibchen  sind  vollkommen  flügellos,  die  Raupen 
Sackträger.  Die  Puppenhülle  des  Weibes  bleibt  beim  Ausschlüpfen 
immer  im  Sack  zurück,  während  die  des  Mannes  weit  hervortritt. 

Herrich-Schäffer  trennt  diese  Zunft  hauptsächlich  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Weibchen  in  zwei  Gattungen,  Fumea  und  Epi- 
chwopteryx, 

Erstere  schliefst  sich  nach  dem  Habitus  des  Männchens,  der 
Gestalt  des  Weibchens  und  der  ganzen  Lebensweise  an  die  Psy- 
chen, letztere  an  die  Solenobien  und  Talaeporien  an. 

Die  Zunft  der  Canephorinen  bildet  demnach  den  Uebergang  von 
den  spinnerartigen  zu  den  schabenartigen  Psychiden. 
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Genas  I.  Fumea  Haw. 

(Epichnopteryx  HV.  —  PiycheO.  etc.) 

Charakteristik  der  Gattung. 

Männlicher  Falter.  Die  Mfinnchen  dieser  Gattung  sind 
plumper,  als  die  der  folgenden  (Epichnopteryx)^  haben  etwas  län- 
gere FQhler,  kürzere,  rundere  Flügel,  deren  vordere  10 — 11  Rip- 
pen besitzen.  Der  Rititerleib  kann  perspektivartig  in  die  Länge  ge- 
streckt veerden. 

Weibliche  Falter.  Sie  bieten  interessante  Verschiedenhei- 
ten dar,  indem  sie  einen  schönen  Uebergang  von  der  Form  der 
weiblichen  Psychiden  zu  den  Epichnopteryx- Weibchen  bilden  und 
später  wohl  eine  Spaltung  der  Gattung  Fumea  rechtfertigen  d&rften. 

Das  Weibchen  von  F.  ielix,  welche  Art  überhaupt  nur  provi- 
sorisch in  diese  Gattung  anfgenommen  wurde,  ist  madenförmig,  nackt, 
mit  drei  Paar  kleinen  Fnfsstummeln,  unvoUkommnen  Augen,  und 
ohne  Fühler,  ist  also  noch  weniger  entwickelt  als  die  Weibchen 
von  Psyche.  Bei  Fumea  Sieboldii  findet  man  aufser  den  6  Fafs- 
stommeln,  deutliche  schwarze  Augen  und  kurze  zapfenförmige  Fah- 
ler; der  Hinterleib  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze,  an  de- 
ren Basis  bei  frisch  geschlöpften  Thieren  etwas  weifsliche  Wolle 
sich  befindet,  als  erste  Andeutung  einer  Legeröhre  und  eines  After- 
bartes. 

F.  puüOf  welche  ich  jedoch  leider  nur  nach  ausgeblasenen  Ex- 
emplaren kenne,  scheint  sich  ebenso  zu  verhalten. 

F.  plumella  hat  schon  eine  deutliche  Legeröhre  mit  Afterwolle 
und  deutliche  Augen,  ist  aber  wegen  des  gestreckten,  walzenfdrmi* 
gen  Körpers  mit  den  kleinen  rudimentären  Fühlern  und  Füfsen  ei- 
nem Psyche-Weib  noch  sehr  ähnlich.  Das  Weibchen  von  F,  <u- 
riens,  einer  von  Herrn  Renttt  aufgestellten  neuen  Art,  stimmt  voll- 
kommen mit  dem  von  F,  plumella  übcrein. 

F.  homhyceüa  hat  zwar  auch  noch  die  Körpergestalt  einer  weib- 
lichen Psyche^  besitzt  aber  deutliche,  hervorstehende  Augen,  geglie- 
derte Fühler  und  Fufse,  deutliche  Legeröhre  mit  Afterbart  und 
schliefst  sich  dadurch  am  nächsten  an  die  Gattung  Epichnopteryx 
an.  Die  Weibchen  verlassen  ihren  Sack  niemals;  die  Begattung 
wird  durch  Fiindringen  des  mänalichen  Hinterleibs  in  den  Sack  voll- 
zogen. 

Puppe.  Die  weibliche  Puppe  bleibt  beim  Ausschlüpfen  des 
Schmetterlings   immer  im  Sacke  znröck,   während  die  mSnnliche 
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weit  hervortritt  Sie  sind  durchschnittlich  hellbraun  gefärbt,  auf 
dem  R&cken  dunkler  und  im  Ganten  ebenso  beschaffen,  wie  bei 
den  Psychen. 

Die  Ranpen  leben  in  cylindrischen  Säcken  (mit  Ausnahme 
▼on  helix)^  welche  theils  mit  vegetabilischen  Stoffen,  theils  mit  fei- 
nen Erd-  und  Sandkömchen  bedeckt  sind,  nnd  haben  die  den  Sack- 
trägem im  Allgemeinen  ankommende  Kdrperbeschaffenheit. 

Bemerkungen  zu  den  beobachteten  Arten  und  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  JPiifii«a  (?)  helix  v.  Siebold  (s.  dessen  Parthenogenesis 
S.  36.). 

Der  männliche  Falter  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt. 

Das  Weibchen  hat  einen  2^  Linien  langen,  sanft  spiralig  ge- 
krümmten, nackten  und  flögellosen  Körper,  welcher  sich  gegen  das 
Kopfende  sn  etwas  verschmächtigt.  Der  gelblichbraune  Kopf  ist 
nicht  deutlich  vom  Rumpfe  abgegränzt,  klein  und  nach  unten  um- 
gebeugt,  besitzt  sehr  undeutliche,  ganz  verkömmerte  Mundtheile, 
keine  Ffihler  und  zwei  schwarze  AugeniQecken,  welche  aber  keine 
Facetten  enthalten. 

Die  Grundfarbe  des  Thieres  ist  grangelb;  die  drei  ersten  Seg- 
mente sind  auf  der  R&ckenseite  bräunlich  und  tragen  an  der  Bauch- 
seite drei  Paar  kleine,  ungegliederte,  weilsliche  Fufsstommeln;  am 
Hinterleibsende  stehen  einzelne  weifse  Härchen.  Das  letzte  Seg- 
ment ist  ein  ganz  kurzer,  fleischiger  Cylinder,  an  dessen  Spitze  der 
Eileiter  mündet,  das  schmale  vorletzte  Segment  trägt  an  der  Bauch- 
seite die  Mündung  des  Ruthenkanals.  Auf  der  Rnckenseite  dessel- 
ben befinden  sich  zwei  schmale,  längsverlanfende,  parallele,  braune, 
hornige  Streifen. 

Die  groCsen  seitlichen  Tracheenstämme,  die  violette  Bauchgang- 
lienkette, die  dunkelbraune  Magenanschwellung  des  Darmkanals  nnd 
die  weifsen  Harngeftfse  kann  man  durch  die  zarte  Haut  deutlich 
hindurchschimmern  sehen. 

Das  Räupchen  und  der  einem  Schneckengehäuse  ähnliche  Sack 
sind  in  der  obenerwähnten  Schrift  genau  beschrieben. 

JP.  helix  wurde  im  Herbst  1849  zuerst  bei  Freiburg  durch  H. 
V.  Heyden  entdeckt;  seitdem  hat  sie  sich  noch  an  vielen  andern 
Orten  gefunden,  so  bei  Glogau,  an  der  Bergstrafse,  Regensburg, 
Mödling  bei  Wien.  Ferner  kommt  sie  vor  in  Wallis,  Tessin,  bei 
Dijon,  Besancon  und  in  Sicilien. 
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Bei  Regeosbarg  beobachte  ich  diese  Art  nun  schon  seit  6 
Jahren,  nnd  habe  sie  alljährlich,  einige  Haie  selbst  vom  £i  an  er- 
sogen,  ohne  ein  anderes  Resultat  als  alle  übrigen  Beobachter  erzielt 
tu  haben,  indem  immer  nar  Weibchen  sich  entwickelten,  aus  de* 
ren  Eiern  im  Herbst  regelmäfsig  die  jungen  Räupchcn  hervorkamen. 
Im  Juni  findet  sich  die  erwachsene  Raupe  in  Menge  an  den  sonni- 
gen Abbfingen  der  Donau-Uferberge,  wo  sie  nach  Art  der  Colepho- 
ren-Raupen  an  verschiedenen  niedem  Pflanzen  minirt,  besonders  an 
Alyssum  mentanum,  Tencrinm  chamaedrys  und  Helianthemnm  vol« 
gare.  Ende  Jani  oder  AnOangs  Juli  kriecht  sie  an  den  Kalkfelsen 
in  die  Höhe  und  spinnt  ihren  Sack  zur  Verpnppong  fest  an. 

Die  Entwickelung  erfolgt  gegen  Ende  Juli,  und  nachdem  das 
Weibchen  seine  immer  im  Sacke  zurückbleibende  Pnppenhülle  mit 
Eiern  gef&llt  hat,  schrumpft  es  zusammen  und  verlfifst  jetzt  erst  den 
Sack  durch  eine  kleine,  an  der  zweiten  Windung  befindliche  Oeff- 
nung.  Die  Rfiopchen  entwickeln  sich  nodi  in  demselben  Herbst^ 
überwintern  aber  in  der  Puppenhülle  und  im  Sacke  der  Mutter, 
und  verlassen  denselben  erst  im  nächsten  Frühjahr,  im  März  oder 
April,  um  sich  sogleich  kleine  gekrümmte  Sfickchen  zu  verfertigen 
und  an  ihre  Futterpflanzen  zu  begeben.  In  ihrer  ganzen  Lebens- 
weise zeigt  JP.  helix  mit  den  Psychiden  grofse  Uebereinstimmung. 

Nach  den  später  anzuführenden  Beobachtungen  über  die  par- 
thenogenetischen  Solenobien  scheint  mir  bei  J^.  helix  ein  ähnliches 
Verhältnifs  wie  dort  vorzukommen,  wonach  dieselbe  vielleicht  zu 
betrachten  ist  als  die  parthenogenetische  Form  einer  bisher  noch 
nicht  gekannten  Fum«a-Art,  welche  in  ihrer  geschlechtlichen  Form 
vielleicht  einen  verschieden  gebauten  Sack  besitzt  und  nur  an  be- 
schränkten Lokalitäten  vorkommen  mag,  weshalb  sie  sich  so  lange 
den  Nachstellungen  der  Entomologen  entzogen  hat. 

Von  den  Ichneumonen,  welche  der  Raupe  von  F.  heiix  nach- 
stellen, führt  V.  Siebold  eine  Chalcie- Art  (Chalcie  nigra)  an;  ich 
habe  eine  Art  aus  der  Gattung  Campoplex  mehrfach  aus  F,  helix 
erhallen. 

2.  Fumea  Sieholdii  Reutti  (Beiträge  zur  rheinischen  Naiur- 
geschichie  Heft  III.  S.  48). 

Diese  Art,  welche  Reutti  1S53  nach  einem  bei  Hinlerzarten  im 
Schwarzwalde  gefangenen  Exemplare  aufstellte,  scheint  mir,  sowie 
dem  Entdecker  selbst  identisch  zu  sein  mit  der  Ochsenheimer'schen 
Fumea  plumeUa  (O.  Bd.  lU.  S.  168).  Wenn  aber  Ochscnheimer  bei 
seiner  plumeUa  von  einem  wolligen  After  des  Weibes  und  röhren- 
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f5rmigeQ  Sadc  spricht,  so  scheint  dies  auf  einer  Verwechselong  sa 
berahen,  wie  solche  in  Ochsenheimer^s  Werk,  der  über  die  Psy- 
chiden,  besonders  was  ihre  Naturgeschichte,  Säcke  and  Weibchen 
betrifft,  durchaus  nicht  im  Klaren  war,  öfters  bei  diesen  Arten  vor- 
kommen. Ich  halte  es  deshalb  für  besser  von  dem  alten  Ochsen- 
heimer^schen  Namen  ganz  zu  abstrahiren  und  die  Art  unter  dem 
obigen  Namen  weiterzuführen,  besonders  um  eine  Verwechselung 
mit  der  von  Herrich -Schäffer  angeführten  Epichnopieryx  plumella 
(Band  V.  S.  62),  welche  übrigens  wegen  der  unentwickelten  Füfse 
und  Fühler  und  der  madenförmigen  Gestalt  des  Weibchens  auch 
zur  Gattung  Fumea  zu  ziehen  ist,  zu  vermeiden. 

JP.  Sieboldii  wird  höchstwahrscheinlich  von  den  meisten  Ento- 
mologen für  F,  puUa  gehalten,  von  welcher  sie  sich  jedoch  con- 
stant  unterscheidet,  was  ich  durch  die  Ansicht  von  gewifs  hundert 
gezogenen  Exemplaren  bestätigt  fand.  Die  Gröfse  des  Falters  va- 
riirt;  in  der  Regel  ist  er  ebenso  grofs  wie  ptäla^  manchmal  etwas 
gröfser,  manchmal  etwas  kleiner.  Er  ist  immer  am  Leib  und  der 
Flügelbasis  dunkel  braunschwarz,  an  der  Aufsenhälfte  der  Flügel 
hellgrau  bis  braungrau,  mit  dunkleren  Frenzen.  Bisweilen  haben 
diese  und  die  ganze  Flügelspitze  einen  gelblichen  Schimmer.  Durch 
diese  Färbung  unterscheidet  sich  SieholdU  von  der  ganz  gleichmäs- 
sig  schwarzbraun  gefärbten  ptdla  sehr  gut,  welche  überdiefs  auch 
noch  eine  viel  spätere  Erscheinungszeit  hat« 

Das  Weibchen  von  F,  SieboldU  ist  madenförmig,  3  Linien 
lang,  1  Linie  dick,  nach  vorn  zu  etwas  verschmSchtigt ,  von  hell* 
rothbrSunlicher  Farbe  mit  schmalen  dunkelbraunen  Quersti^ifen  auf 
dem  Rücken  des  6ten  bis  lOten  Segments,  welche  aber  bei  manchen 
Exemplaren  sehr  schwach  angedeutet  sind.  Der  kleine  Kopf  und 
das  schmale  erste  Thoraxsegment  sind  nach  unten  umgebeugt.  Er* 
sterer  ist  rundlich,  braunlich  gefärbt  und  trägt  zwei  ganz  kurze 
zapfenförmige  Fühler,  unter  welchen  die  kleinen  schwarzen  nach 
abwärts  gerichteten  Augenflecken  stehen. 

Die  rudimentären  Mund theile  sind  ebenso  wie  bei  den  Psychen 
gebildet.  Das  2te  und  3te  Tboraxsegment  sind  auf  dem  Rücken 
ziemlich  breit  und  führen,  ebenso  wie  auch  das  Iste  weifsliche,  hor- 
nige Rückenschilder  mit  brauner  Umrandung.  An  der  Bauchseite 
der  drei  ersten  Segmente  stehen  drei  Paar  kleine,  ungegliederte, 
weifsliche  Fufsstummeln.  Nach  hinten  läuft  der  Körper  kegelför- 
mig zu  und  endet  in  eine  kurze  abgestumpfte  Spitze, «welche,  in- 
dem sie  in  das  vorletzte  Segment  etwas  zurückgezogen  werden 
kann,   eine  Art  Legeröhre  vorstellt,   an   deren  Spitze  der  Eileiter 
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mündet.  An  der  Rfickenseite  des  vorletzten  Segments  befinden 
sich  zwei  längsverlaufende,  braone  Hornstreifen,  zwischen  welchen 
die  mit  dem  Sekret  der  HamgefSfse  angefüllte  Aosbuchtung  des 
Mastdarms  als  ein  heller  röthlicher  Fleck  dnrcbscbimmert.  An  der 
Banchseite  desselben  Segments  zeigt  ein  kleiner  wenig  vorspringen- 
der Wulst  die  Oeffnung  des  Ruihenkanals.  Frisch  geschlüpfte  Thiere 
tragen  vor  der  kurzen  Legeröhre  und  an  der  Rückenseite  der  er- 
sten Segmente  wenig  weifsliche  lockere  Wolle,  welche  sehr  bald 
verloren  geht.  Durch  die  sonst  ganz  nackte  und  dünne  Haut  schim- 
mern auf  der  Bauchseite  die  dunkle  Magenanschwellung  des  Darm- 
kanals als  ein  schwarzer,  zwischen  den  Füfsen  liegender,  ziemlich 
breiter  Längsstreif,  und  die  Bauchganglienkette  als,  eine  Reihe  brau* 
ner  Punkte  durch. 

Der  Sack  ist  5  bis  6  Linien  lang,  cylindrisch,  an  beiden  En- 
den gleich  dick,  mit  dürren  Grashalmen  bekleidet,  welche  alle  die 
ganze  Länge  des  Sackes  einnehmen  und  glatt  an  demselben  anlie» 
gen.  Eine  Röhre  am  hintern  Ende,  wie  bei  Psyche  ist  nicht  zu 
bemerken.  Der  weibliche  Sack  ist  nur  wenig  gröDser  und  in  der 
Mitte  etwas  bauchiger  als  der  männliche. 

Die  Raupe  ist  3  bis  4  Linien  lang,  rothbraun  mit  einzeln  ste- 
henden Härchen  und  niedrigen  Wärzchen  besetzt;  Kopf  und  Brust* 
fufse  sind  schwarz;  die  drei  ersten  Segmente  fahren  schwarzbraune 
hornige  Rückenschilder,  welche  in  der  Mittellinie  von  einem  gelb- 
lichen Längsstrich  durchzogen  sind;  im  ersten  Röckenschild  steht 
zu  beiden  Seiten  dieses  Längsstriches  noch  ein  gelblicher  Längs- 
strich oder  Flecken,  welcher,  bei  manchen  Exemplaren  auch  auf 
dem  2ten  und  3ten  Rückenschild  bemerklich  ist.  Unterhalb  der 
Rückenschilder  befinden  sich  auf  jeder  Seite  noch  drei  dunkelbraune 
Flecken.  Die  Afterklappe  ist  schwarzbraun,  glänzend.  An  der  Ba- 
sis der  Brustfölse  stehen  noch  zwei  kleine  dunkelbraune  Flecken. 

Die  Puppen  sind  hellbraun,  am  Rücken,  und  beim  Mann  auch 
an  den  Flügelscheiden,  dunkler  gefärbt. 

F.  SieboltUi  ist  bisher  nur  im  Taunus  und  Schwarzwald,  dann 
von  mir  bei  Regensburg  und  Erlangen  gefunden  worden,  hat  aber 
sehr  wahrscheinlich  nur  deshalb  bis  jetzt  so  wenig  Fundorte,  weil 
sie  von  den  meisten  Entomologen  für  ptdla  gebalten  wird.  Die 
Raupen,  deren  Nahrung  sehr  wahrscheinlich  ans  Gras  und  verschie- 
denen niedrigen  Pflanzen  besteht,  finden  sich  im  ersten  Frühjahr 
auf  sonnigen  Waidwiesen,  gewöhnlich  in  grofser  Anzahl  auf  einem 
oft  umschriebenen  Plätzchen,  sind  aber  zwischen  den  dürren  Gras- 
halmen nur  schwer  und  erst  nach  längerer  Uebung  in  Mehrzahl  zu 
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finden,  da  sie  sich  ziemlich  nahe  am  Boden  aufhalten  and  nur  bei 
warmem  Sonnenschein  ihrAoffinden  darch  eifriges  Umherlaafen  er- 
leichtern. Sie  spinnen  ihren  Sack  zur  Verwandlung  an  einen  Gras- 
halm,  an  Moos  oder  abgefallene  Blätter  so  an,  dafs  er  meist  hori- 
zontal liegt,  und  entwickeln  sich  von  der  zweiten  Aprilhfilfte  bis 
in  die  ersten  Tage  des  Mai.  Die  Weibchen  drängen  sich  mit  dem 
Kopfende  zur  freien  Oeffnung  des  Sackes  hinaus,  verlassen  aber  nie 
die  Pappenhälle  ganz.  Meist  bleibt  das  dunkelbraune  Kopfschild  der 
Poppe  am  Kopfe  des  Weibchens  hängen,  und  könnte  leicht  für  den 
Kopf  des  Thieres  selbst  genommen  werden.  Die  Männchen  schlö* 
pfen  gewöhnlich  Abends  oder  am  Morgen  aus,  fliegen  weder  weit 
noch  hoch,  sondern  suchen  sich  sogleich  ein  Weibchen,  mit  dem 
sie  die  Begattung  auf  dieselbe  Weise  vollziehen,  wie  die  Psychen. 
Während  der  Begattung,  welche  etwa  eine  Viertelstunde  dauert, 
sitzt  das  Männchen  mit  zusammengefalteten  Flugein  auf  dem  Sacke 
des  Weibchens,  welches  sich  darnach  sogleich  in  die  PuppenhSlle 
zarQckzieht,  dieselbe  mit  Eiern  prall  anfüllt,  um  dann  als  eine  zu- 
sammengeschrumpfte Haut  durch  das  freie  Sackende  nach  aufsen  zu 
gehen. 

Von  Ichneamoniden  habe  ich  schon  mehrfach  eine  CampopteX" 
und  eine  Pe«omacAiw-Art  aus  Säcken  der  F.  SieSoldii  erhalten. 

3.  Fumea  puUa  KS.  Bd.  V.  S.  61.  —  Esp.  Bomb.  1 44.  f. 8. 
—  Ochsenh.  Bd.  HL  S.  167. 

Das  Weibchen  kenne  ich  bis  jetzt  nur  nach  einem  ausgebla- 
senen Exemplare,  welches  mir  Herr  Reutti  zuschickte;  es  ist  2|  Li- 
nien lang  und  f  Linie  dick,  dem  der  Sieholdii  äufserst  ähnlich;  wie 
dieses  hellrothbraun  gefärbt,  mit  gelblichen  bräungerandeten  hörn- 
artigen  Rftckenschildem  auf  den  zwei  ersten  Thoraxsegmenten,  wäh- 
rend bei  JF".  Sieboldii  drei  solcher  Ruckenschilder  vorkommen.  Im 
Uebrigen  ist  an  dem  getrockneten  Exemplare  kein  Unterschied  mehr 
aufzufinden. 

Auch  am  Sacke,  so  wie  an  der  männlichen  und  weiblichen 
Puppenhülle  kann  ich  keine  Verschiedenheiten  von  F,  Sieboldii  be- 
merken, zumal  ich  davon  nur  wenige  zugeschickte  Exemplare  be- 
sitze. 

Die  überall  gut  gekannte  Art  ist  fast  in  ganz  Mittel-  und  Süd- 
europa verbreitet  und  geht  bis  zur  obem  Gränze  der  montanen  Re- 
gion hinauf;  die  auf  den  Seefeldem  bei  Reinerz  vorkommende  F. 
silesiaca,  von  der  ich  ein  Exemplar  durch  Herrn  Dr.  Wocke  zur 
Ansicht  erhielt,  scheint  nur  ein  grofses  Exemplar  von  jndla  zu  sein, 
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das  ich  von  zwei  von  Lahr  stammenden  ebenso  grofseti  Exempla- 
ren nicht  zu  unterscheiden  yermag. 

F.  puüa  konnte  ich  bis  jetzt  immer  nur  in  einzelnen  männli- 
chen Exemplaren  bei  Regensburg  erbeuten.  Sie  üiegt  von  Mitte 
Mai  bis  Mitte  Juni,  immer  später  als  F,  Sieholdii^  an  sonnigen, 
trocknen  Grasplätzen,  besonders  in  der  Nähe  von  Waldungen,  wo 
man  das  Männchen  oft  in  den  Morgenstunden  wie  betäubt  an  Gras- 
stengeln sitzen  findet. 

4.    Fumea  plumella  WV.  —  H..S.  Bd.  V.  S.  62. 

Herrich-Schäffer  stellte  die  Art  in  die  Gattung  Epichnopieryx^ 
da  er  das  madenf5rmige,  nur  mit  Föhler-  und  Fufsstummeln  verse- 
hene Weibchen,  welches  der  Art  ihren  Platz  in  der  Gattung  Fumea 
anweist,  damals  noch  nicht  kannte.  Der  Name  plumella  wird  in 
der  Folge  am  besten  ganz  wegbleiben,  nm  Verwechselungen  zu  ver- 
meiden. Wenn  nachgewiesen  werden  kann,  dafs  die  plumella  H.-S. 
schon  als  eine  andere  Art  sicher  beschrieben  ist,  so  mfisste  der  an- 
dere Namen  eintreten.  Plumella  H.-S.  ist  mit  peclinella,  nudella 
und  euriene  (Reutti)  nahe  verwandt,  welche  Arten  4ille  noch  ei- 
ner genauen  Revision  bed&rfen,  um  sicher  von  einander  unterschie- 
den werden  zu  können,  eine  Arbeit,  wozu  leider  das  wenige  mir 
vorliegende  Material  noch  lange  nicht  ausreicht 

Das  Weibchen  von  F.  plumella  ist  madenfSrmig,  3|  Linien 
lang,  schmutzig  röthlichweilb  geförbt,  am  vordem  Körperende  mit 
weifslichem  Flaum  bedeckt.  Kopf  klein,  eingezogen,  braun,  mit  ganz 
kurzen  F&hlerstummeln  und  zwei  schwarzen  Augenpunkten.  Auf 
dem  RQcken  der  drei  Thoraxsegmente  eine  schwache  Bräunung;  die 
drei  Fufspaare  sind  sehr  klein  und  ungegliedert.  Der  Leib  endet 
in  eine  kurze  braune  Legeröhre,  welche  an  ihrer  Basis  von  weifs- 
gelber  Wolle  umgeben  ist.  (Nach  einem  ausgeblasenen  Exemplare 
meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  7  Linien  lang,  röhrenförmig,  etwas  gebogen,  nach 
hinten  zu  dänner  werdend,  aber  nicht  spitz  zulaufend,  wie  Ochsen* 
beimer  den  seiner  nudella  beschreibt.  Er  ist  mit  feinen  Erd-  und 
Sandkörnchen  bedeckt,  bald  hell-  bald  dunkelbraun,  je  nach  dem 
yerschiedenen  MateriaL  Manche  Säcke  zeigen  am  vordem  Ende 
Terschieden  geförbte  ringförmige  Abschnitte,  welche  dorch  das  all- 
mälige  Vergröfsern  des  Sackes,  durch  Ansetzen  von  verschieden  ge- 
färbtem Material  an  das  vordere  Ende  desselben  entstanden  sind. 
Der  männliche  Sack  ist  eben  so  lang  als  der  weibliche,  aber  viel 
schlanker. 
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Eine  Beschreiboog  der  Raape  aufsnnehnen,  habe  ich  früher 
leider  versäumt,  und  konnte  im  Frühjahr  dieses  Jahres  keine  Rau- 
pen mehr  erhalten. 

lieber  die  Yerbreitong  der  Art  wird  erst  dann  mit  Sicherheit 
etwas  gesagt  werden  können,  wenn  die  Art  selbst  sicher  bestimmt 
sein  wird,  da  jetzt  die  verschiedenen  Entomologen  unter  dem  Na* 
men  plumeüa  oft  ganz  verschiedene  Arten  verstehen. 

Bei  Regensburg  kommt  die  Art  an  sonnigen  Bergabhängen,  aber 
nicht  häufig  vor.  Die  Raupe  lebt  im  April  und  Anfangs  Mai  sehr 
versteckt  und  nahe  am  Boden,  und  verzehrt  die  untern,  schon  et- 
was vertrockneten  Blätter  von  Hieracium  pilosella.  Zur  Verpuppung 
spinnt  sie  ihren  Sack  zwischen  Graswurzeln,  Moos  u.  s.  w.  so  an, 
dafs  das  hintere  freie  Ende  nach  oben  sieht.  Die  Entwickelung 
dauert  von  Mitte  Mai  bis  in  die  ersten  Tage  des  Juli.  Das  Weib- 
chen drängt  sich  ebenso  wie  die  übrigen  jFVimea- Arten  mit  dem 
Kopfende  aus  dem  Sacke  hervor,  um  die  Begattung  zu  erwarten, 
verläfst  aber  nie  seine  Pnppenhülle  ganz.  Die  Männchen  fliegen 
besonders  gegen  Abend  lebhaft  hin  und  her,  ohne  sich  aber  viel 
vom  Boden  zu  erheben.  Gewöhnlich  tri£Et  man  sie  in  gröfserer  An- 
zahl an  einer  kleinen  Stelle  beisammen.  Auch  auf  dem  Walburgi- 
Berge  bei  Forchheim  habe  ich  früher  sowohl  den  Sack  als  auch 
den  männlichen  Falter  immer  an  einer  kleinen  ganz  bestimmten 
Stelle  gefunden. 

• 

6.    Fumea  bombycella  WV.  —  bombeOa  F.  —  Tin.  H.  4. 

Das  Weibchen  ist  4  Linien  lang,  gestreckt,  walzenförmig, 
schmutzig  gelb  gefärbt.  Der  kleine  eingezogene,  gelbbraune  Kopf 
sieht  aus  dem  ersten  Segment  wie  aus  einem  Kragen  hervor,  er 
trägt  kurze,  aber  schon  deutlich  gegliederte,  gelbe  Fühler  und  zwei 
grofse  halbkugelig  hervorgewölbte  Augen.  Das  erste  Thoraxsegment 
ist  schmal,  das  zweite  besonders  am  Rücken  sehr  breit.  Beide  füh- 
ren gelbbraune  glänzende,  am  Rücken  dunkler  als  in  den  Seiten  ge- 
färbte Hornschiider.  Das  dritte  Thoraxsegment  führt  am  Rücken 
ein  glänzend  schwarzbraunes  Hornschild.  Die^drei  Paar  gelbbrau- 
nen Füfse  sind  lang,  deutlich  gegliedert  und  mit  zwei  Krallen  ver- 
sehen. Der  Hinterleib  endet  in  eine  kurze  bräunliche  Legeröhre, 
deren  Basis  mit  graulichen  Wollhaaren  besetzt  ist.  (Nach  einem 
ausgeblasenen  Exemplare  meiner  Sammlung.) 

Der  Sack  ist  10  Linien  lang,  dem  von  Ps,  muscella  ähnlich, 
nach  beiden  Enden  hin  dünner  werdend.  Er  ist  mit  schmalen 
Stückchen  dürrer  Grashalmen  besetzt,  welche  alle  der  Länge  nach 
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gelegt  sind  and  sich  schuppenartig  decken;  die  weifse  Röhre  am 
hiniern  Ende  des  männlichen  Sackes  fehlt;  der  weibliche  Sack  ist 
etwas  gröfser  und  dicker,  als  der  männliche.  Die  Raupe  hat  einen 
schwarzen  Kopf  mit  zwei  gelben  Strichen  und  drei  gelbe  Längs- 
streifen auf  jedem  der  drei  ersten  schwarzen  Segmente,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  sehr  gut  von  der  p.  21  beschriebenen  Mu- 
«c«//a-Raupe. 

Bombycella  ist  ziemlich  verbreitet,  aber  nirgends  häuGg;  bei 
Regensburg  fliegt  der  Mann  gegen  Abend  einzeln  an  den  felsigen 
Abhängen  der  Donauberge.  Die  Raupe  lebt  im  April  sehr  versteckt 
nnd  vereinzelt  im  Grase,  nahe  am  Boden,  und  ist  wegen  der  Ge- 
stalt ihres  Sackes  zwischen  den  dürren  Halmen  sehr  schwer  zu  fin- 
den. Ich  erzog  die  Raupen  mit  Brachypodium  pinnatnm,  welches  sie 
eifrig  benagten.  —  Mitte  Mai  spinnt  die  Raupe  ihren  Sack  zwischen 
Moos,  Graswurzeln  etc.  fest,  so  dafs  das  hintere  Ende  desselben,  wie 
bei  F.  plumeUa  in  die  Höhe  sieht,  und  entwickelt  sich  Ende  Juni 
oder  Anfangs  Juli.  Das  Weibchen  drängt  sich  mit  dem  Kopfende 
zum  Sacke  heraus,  wie  die  andern  Fumea-Arten. 

Genus  IL    EpIclmopieryiL  HV. 

(Ptyche  O.  etc.  —  Fvmea  Haw.) 

Charakteristik  der  Gattung. 

Die  männlichen  Falter  der  hierher  gehörigen  Arten  sind 
schlanker  als  die  der  vorigen  Gattung  und  haben  längere  Flügel. 
Der  Hinterleib  kann  nicht  in  die  Länge  gestreckt  werden,  wie  bei 
Fumea, 

Die  flügellosen  Weibchen,  deren  Körperform  mit  der  der 
weiblichen  Solenobien  vollkommen  übereinstimmt,  besitzen  6  voll- 
kommen entwickelte  Beine,  ein  gegliedertes  Fühlerpaar  und  deut- 
lich facettirte  Augen.  Der  Hinterleib  endet  in  eine  perspektivartig 
aus-  und  einziehbare  Legeröhre^  deren  Basis  mit  Wollhaaren  reich- 
lich besetzt  ist.  Sie  gehen  ganz  aus  dem  Sack  heraus  und  erwar- 
ten auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzend  die  Begattung. 

Die  Raupen  leben  in  cylindrischen  Säcken,  welche  mit  vege- 
tabilischen StojQfen  bekleidet  sind. 

Die  männlichen  Puppen  dringen  beim  Ausschlüpfen  des  Schmet- 
terlings zur  Hälfte  aus  dem  Sack  hervor,  die  weiblichen  bleiben  im- 
mer im  Sacke  zurück. 
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Bemerkangen  za  den  beobachteten  Arten  und  Beschrei- 
bang  ihrer  Weibchen. 

1.  Epichnopteryx  nitidella  H.  6.  —  nana  Bork,h.  — 
carpini  Schrank. 

Unter  nitidella  sind  ganz  bestimmt  zweierlei  Arten  begriffen, 
welche  schon  H.  Reutti  in  seiner  Fauna  von  Baden  S.  173  hanpt- 
aSchlich  nach  den  Weibchen  und  der  Erschein angszeit  trennt  und 
als  nitidella  und  affinis  auffuhrt.  Auch  die  männlichen  Falter  zei- 
gen Verschiedenheiten,  welche  ich  an  mehreren  gezogenen  Exem- 
plaren immer  constant  gefunden  habe. 

Die  Männchen  von  nitidella  sind  stets  kleiner  (5  Linien),  ha- 
ben kürzere,  gerundetere  Flügel,  die  gleichmäfsig  glänzend  schwarz- 
braun gefärbt  sind;  auch  der  Leib  ist  viel  dunkler  braun  beschuppt. 
Die  Fühlhörner  sind  kürzer  und  zählen  16  Glieder. 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  3 — 3|  Linien  lang  mit  dun- 
kelbraunem Kopf  und  weitvorstehenden  schwarzen  Augen.  Die 
gelbbraunen  Fühler  bestehen  aus  11  cylindrischen  Gliedern  und  en- 
den mit  einer  stumpfen  Spitze. 

Die  Füfse  sind  ebenfalls  gelbbraun,  der  Tarsus  5gliedrig.  Die 
drei  schmalen  Thoraxsegmente  führen  oben  glänzend  dunkelbraune 
Hornschilder.  Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  schmutzig  röthlich- 
braun  mit  7  dunkelbraunen,  länglich  4eckigen,  hornigen  Rückenflek- 
ken.  Auf  der  Bauchseite  jedes  Segments  steht  ein  schmaler  dun- 
kelbrauner horniger  Querstreif,  der  in  der  Mitte  unterbrochen  ist 
Legeröhre  braun,  AflerwoUe  silbergrau;  Aftersegment  am  Rücken 
glänzend  dunkelbraun,  von  hornartiger  Substanz. 

Der  Sack  unterscheidet  sich  von  dem  der  affinis  durch  seine 
geringere  Gröfse  (3 — 4  Linien)  und  ist  gewöhnlich  mit  feinern  und 
enger  anliegenden  Halmen  bedeckt.  Die  Unterschiede  der  Raupen 
habe  ich  nicht  aufgezeichnet;  an  den  Puppen  sind  keine  wesentli* 
eben  Differenzen  wahrnehmbar. 

Nitidella  ist  überall  verbreitet  und  an  den  meisten  Orten  sehr 
häufig.  Bei  Regensburg  und  Erlangen  findet  man  Ende  April  und 
im  Mai  die  erwachsenen  Raupen  häufig  an  allerlei  F^aubhölzern,  be- 
sonders Haseln  und  Eichen.  Die  weiblichen  Säcke  sind  immer  et- 
was gröfser  als  die  männlichen.  Schon  Anfangs  Mai  spinnen  sie 
ihre  Säcke  an  Zäunen,  Baumstämmen  oder  Felsen  u.  s.  w.  an,  und 
entwickeln  sich  Ende  Mai  und  Anfangs  Juni.  Die  Weibchen  blei- 
ben auf  dem  hintern  Sackende  sitzen,  erwarten  und  vollziehen  hier 
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die  Begattnng  and  setzen  darnach  mittelst  ibrer  langen  Legerölire 
ihre  Eier  in  die  im  Sacke  lorflckgebliebene  Pappenhalle  ab.  Die 
Männchen  fliegen  besonders  in  den  Nachmittagsstanden  um  Lanbhols. 

2.  Epichnopleryx  affin is  Reotti  (Beiträge  sar  rheinischen 
Naiargeschichte  Heft  III.  1853  S.  174). 

Die  Männchen  von  affini%  sind  gröfser)  6 — 7  Linien  lang;  Leib 
und  Plfigel  sind  heller  braun  als  bei  nUidtUa;  die  Vorderflögel  sind 
gestreckter  und  spitziger,  and  dunkler  gefärbt,  als  die  antern;  diese 
sind  mehr  grau,  wenig  glänzend,  aber  mit  glänzenden  Franzen  von 
der  Farbe  der  Vorderflögel.  Die  Pöhler  sind  länger,  aus  21  Glie- 
dern bestehend. 

Das  Weibchen  ist  ohne  Legeröhre  4^ — 4^  Linien  lang,  mit 
gelbbräanlichem,  dankelfleckigem  Kopf  und  grofsen  schwarzen  Au* 
gen.  Die  Fühler  sind  hell  gelbbräunlich,  kürzer  nnd  dicker  als  bei 
nUideUa,  aas  11  kurzen  Gliedern  bestehend  and  mit  abgerondeter 
Spitze  eodend;  Füfse  gelblich,  mit  eiozelnen  Härchen  besetzt;  Tar- 
sus Sgliedrig.  Das  ei*s(e  Thorajcsegment  hat  ein  breites  Rficken- 
•ehild,  welches  gelb  and  glänzend  und  mir  am  vordem  Rand  leicht 
bräunlich  angeflogen  ist.  Die  zwei  folgenden  Rückenschilder  sind 
schmäler,  röthlicbbraun  fleckig;  alle  drei  siod  an  den  Seiten  dunk- 
ler braun.  Der  Hinterleib  ist  schmutzig  gelbbraun,  mit  7  braunen 
Rflckenflccken  und  ebenso  vielen  braunen,  in  der  Mitte  getheilten 
Querstreifen  an  der  Bauchseite.  Legerübre  gelbbräunlich  schal tirt; 
Afterwolle  gelblich,  seidenglänzend.  Der  Sack  zeichnet  sich  durch 
seine  Grobe  von  dem  der  nUidella  ans  und  ist  auch  gewöhnlich 
mit  gröberem,  abstehendem  Material  bekleidet,  das  ihm  manchmal 
ein  struppiges  Ansehen  verleiht 

AfJvKu  ist  wahrscheinlich  aach  weit  verbreitet,  allein  wegen 
der  Yerwechslaog  mit  nUideUa  sehr  wenig  beobachtet.  Ich  fand 
bei  Regensburg  und  Erlangen  die  erwachsenen  Raupen  Ende  Mai 
und  im  Juni,  ebenfalls  an  verschiedenen  Lanbhölzem,  welche  im 
Juli  die  Schmetterlinge  lieferten.  Ihre  Lebensweise  stimmt  mit  der 
von  nUideUa  vollkommen  fiberein. 

3.  Epichnopieryx  heiulina  (Zell.  Is.  1839  S.  183.  — 
bis  1846  S.  34). 

Ich  beobachtete  diese  Art  bei  Regensburg  nicht  selten  an  flech- 
tenreichen Stämmen  von  Birken,  ferner  bei  Erlangen  nnd  im  Ober- 
fränkischen (Raltelsdorf  bei  Hamberg;  Tambach  in  der  Nähe  von 
Koburg)  an  Stämmen  alter  Eichen.     Der  Sack  ist  durch  seine  Be- 
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kleidaog  mit  kleinen,  randlichen  oder  eckigen,  unregelmfifsig  ange- 
brachten Stöckchen  von  Flechten,  Rinden  oder  Blättchen  sehr  leicht 
▼on  dem  der  niiidella  za  nnterscheiden.  Ich  brachte  die  Ränpchen 
mit  Flechten  von  £ichen  oder  Birken  immer  zur  Entwickelung,  ob- 
wohl ich  dieselben  oft  sehr  zeitig  im  FrQh|ahr  und'  noch  nicht  er- 
wachsen eingesammelt  hatte.  Andere  Beobachter  nährten  sie  mit 
Kätzchen  von  Birken  und  Wollweiden  and  den  Blättern  dieser 
Pflanzen  (Zeller)  oder  selbst  mit  trocknen  Schmetterlingen  (Speyer 
Isis  1846  S.  35).  Anfangs  Jani  verpoppten  sich  die  Ränpchen  and 
lieferten  die  Falter  im  Anfang  des  nächsten  Monats. 

4.  Epichnopieryx  sepium  (Speyer  Isis  1846  p.  31.  — -  Ta- 
hüeüa  Broand). 

Bei  Regensborg  erhielt  ich  froher  die  Säcke  dieser  Art  ziem- 
lich häafig  beim  Abklopfen  der  Fichten,  wo  sie  ohne  Zweifel  an 
den  mit  Flechten  reich  bewachsenen  Aesten  derselben  leben.  Im 
September  waren  die  Ranpen  erwachsen  and  viel  häufiger  zu  fin- 
den als  im  Frühjahr  nach  der  Ueberwinterung.  Sie  liefsen  sich  mit 
den  ihnen  Yorgelegten  dürren  mit  Flechten  besetzten  Fichtenästchen 
ziemlich  leicht  erziehen,  yerpuppten  sich  Ende  Mai  und  lieferten 
4  Woehen  später  die  Schmetterlinge.  Auch  bei  Erlangen  beobach- 
tete ich  diesen  Sackträger,  obwohl  nur  sehr  einzeln,  an  alten  Eichen- 
stämmen. In  ihrer  Lebensweise  zeigen  die  beiden  letzterwähnten 
Arten  keine  Verschiedenheit  von  niiideUa,  Hinsichtlich  ihrer  Be- 
schreibnng  verweise  ich  auf  die  Arbeit  von  Speyer  in  der  Isis  1846 
S.  31,  da  ich  diese  Arten  in  den  letztvergangenen  Jahren  zn  wenig 
beobachtet  und  früher  keine  Beschreibung  davon  angefertigt  habe« 

Die  Zahl  der  wl%  Epichnopieryx- ktien  erhaltenen  Ichneumonen 
ist  nicht  nnbeträchtlicb,  besonders  ist  niiidella  damit  reich  gesegnet. 
Herr  v.  Siebold  zählt  in  seiner  Parthenogenesis  folgende  aus  dieser 
Speeies  gezogene  Schmarotzer  auf: 

Ckunpophx  difformie  Grav. 
lugen»  Rtzb. 

Ortfpius  ehorinue  Rtzb. 

Hemiieles  aretUor  Gr. 

(Diese  Art  habe  ich  auch  mehrmals  aus  Epichnopieryx  af- 
Jinis  erhalten.) 

Hemiielee  imbeciUus  Gr. 

irieiaicr  Gr.  •' 

Pexomachus  geochares  Forst. 
pedesiris  Gr. 
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Phygadeuon  ientdpes  Gr. 
Phnpla  examinttior  Gr. 

Bcaniea  Gr. 
Pieromaltu  ZeUeH  Rtsb. 

Aas  Epicknopieryx  heivüna  ffthrt  derselbe  an: 
Campoplex  laeitu  Rtsb. 
lugent  Rtzb. 
HemUeUß  nov.  «pec. 

alhipennU  Rtzb.    (Ichneamonen   der  Foratinsekten 
Bd.  ni.  S.  169.) 
Pimphk  examlnaior  Gr. 

IIL     Tineina  H.-S. 

Genus  I.    S^len^liUi  Dop« 
(Talaepona  HV.  —  Zell.  —  Gnen.  —  Ptyche  FR.  —  Fr.) 

Charakteristik  der  Gattung.    " 

Das  Männchen  besitzt  pinselartig  lang  gewimperte  Fühler; 
Oeellen  und  Taster  fehlen.  Die  Mittelspornen  der  Schienen  hinter 
der  Mitte  derselben.  Der  Hinterleib  kann  sich  nicht  ungewöhnlich 
verlängern,  wie  bei  den  Psychen  der  Fall  ist. 

Das  flGgellose  Weibchen  gleicht  ganz  dem  von  Epichnopiertfx\ 
es  besitzt  vollkommen  entwickelte  Beine,  gegliederte  Fühler,  facet- 
tirte  Augen,  Wollhaare  am  Hinterleibsende  und  eine  aus-  und  ein- 
ziehbare Legeröhre.  Es  kommt  ganz  aus  dem  Sacke  hervor,  bleibt 
auf  dem  hintern  Ende  desselben  sitzen  und  erwartet  hier  die  Be- 
gattung. Einige  Arten  legen  auch  ohne  vorhergegangene  Begattung 
fruchtbare  Eier. 

Die  Raupen,  von  der  gewöhnlichen  Beschaffenheit  der  Sack- 
trägerraupen überhaupt,  leben  in  kurzen,  gewöhnlich  dreikantigen 
Säcken. 

Die  männlichen  und  weiblichen  Puppen  sind  am  Hinterende 
mit  langen  hakenförmig  gebogenen  Borsten  besetzt.  Die  weiblichen 
Puppen  sind  noch  überdies  auf  dem  Rücken  des  6ten  bis  lOten  Seg- 
ments mit  kleinen  nnregelmäEng  gestellten  Zähnen  bewaffnet,  und 
besitzen  merkwürdigerweise  kleine  aber  deutliche  Flügelscheiden. 
Sowohl  männliche  als  weibliche  Puppen  dringen  beim  Ausschlüpfen 
der  Falter  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Die  Arten  der  Gattung  Solenobia  sind  sehr  schwer  zu  unter- 
scheiden,  besonders  stöfst  die  Bestimmung,  nach  einzelnen  männli- 
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cbeD  Exemplareo  auf  grofse  HinderaiBse.  Die  Einbiegaog  des  Vor- 
derraodes  der  VorderflO^el,  Gröfse  ond  Umriss  der  FiQgel,  die  GröCse 
uDd  Zahl  ihrer  Fleeken,  und  selbst  die  FSrbuog  anterliegen  bei  den 
Mänochea  ein  und  derselben  Art  sahlreichen,  wenn  auch  kleinen 
Modifikationen.  Frische  Exemplare  haben  in  der  Regel  eine  bald 
heller  bald  dunkler  graue  Färbung,  welche  aber,  je  filter  die  Ex- 
emplare werdeo,  in  eine  mehr  gelbliche  oder  brSnuliche  übergeht. 
Die  FQhler  und  Tarsen  sind  bald  deutlich  geringelt,  bald  undeut- 
lich oder  gar  nicht  geringelt.  Der  Rippenbau,  welcher  besonders 
an  den  Uinterflügeln  sehr  deutlich,  ohne  weitere  Pr§paration  mit 
der  Loqpe  zu  erkennen  ist,  variirt  ebenfalls  bei  ein  und  derselben 
Art  sehr  bedeutend;  er  ist  oft  selbst  auf  beiden  Hinterflögeln  Eines 
Exemplars  verschieden,  worauf  ich  bei  den  einzelnen  Arten  noch 
n&her  aufmerksam  machen  werde.  Alle  diese  Merkmale  können  da« 
her  bei  der  Bestimmung  oder  gar  bei  der  Aufstellung  einer  neuen 
Art  nur  mit  gröfster  Vorsicht  benutzt  werden. 

Auch  die  Weibchen  der  Yerschiedenen  Arten  sehen  einander 
auffallend  gleich  und  zeigen  nur  in  der  Gröfse,  Färbung,  Beschaf- 
fenheit und  Farbe  des  Aflerbartes  geringe  Unterschiede.  Ihre  Ffihr 
ler  und  Füfse  sind  in  Bezug  auf  die  Zahl  und  Form  der  Glieder 
durchaus  nicht  regelmäfsig  gebaut;  namentlich  sieht  man  die  Ten- 
denz zu  Variationen  darin,  dafs  oft  ein  Glied  durch  eine  tiefe,  seit» 
lich<S  Einschnürung  gleichsam  sich  in  zwei  Glieder  theilen  will,  wo- 
von bei  einem  andern  Exemplar  derselben  Art  keine  Spur  wahrzu- 
nehmen ist.  Daher  giebt  auch  die  Zahl  und  Form  der  Fühler-  und 
Fufsglieder  keine  sicheren  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung,  abgese- 
hen davon,  dass  die  Unterschiede  derselben  nur  mittelst  des  Mikros- 
kops deutlich  erkannt  werden  können. 

Die  Raupen  zeigen  ebenfalls  nur  geringe  Unterschiede. 

Die  constantesten  Verschiedenheiten  bieten  noch  die  Säcke  dar, 
und  zwar  ist  hier  weniger  die  Farbe  und  Bekleidung  derselben, 
welche  nach  dem  verschiedenen  dazu  verwandten  Material  und  nach 
den  Fundorten  vielfach  abändert,  zu  berücksichtigen,  ab  vielmehr 
die  Gröfse,  Form  und  Lebensweise  derselben. 

Aus  alle  dem  geht  hervor,  dafs  zur  sichern  Unterscheidung  der 
noch  ziemlich  verworrenen  Arten  nicht  blos  die  Untersuchung  ei- 
ner gröfsern  Zahl  von  männlichen  Faltern,  sondern  anch  vor  Allem 
eine  genaue  Beachtung  ibrer  Weibchen,  Raupen  und  Säcke  nnd  ih- 
rer Naturgeschichte  gehört,  und  dafs  andererseits  eine  zu  grofse  Be- 
rücksichtigung kleiner,  oft  unwesentlicher  Verschiedenheiten,  beson- 
ders an  einzelneu  gefangenen  Exemplaren  zwar  bald  zu  einer  be- 
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trfichtliehen  Vermehrang  der  Species-Ansahl,  aber  gewifs  nicht  sar 
Beseitigang  der  jetzt  schon  Torhandenen  Verwirrongen  führen  kann, 
welche  bei  dem  physiologischen  Interesse,  das  diese  Gattung  bietet, 
gewifs  wünschenswerth  ist. 


Anatomie  der  weiblichen  Solenobien. 

I>er  walzenförmige  Körper,  welcher  sich  nach  vom  zn  etwas 
▼erschmächtigt  und  nach  hinten  in  eine  ziemlich  lange  Legeröhre 
auslSuft,  besteht,  aofser  dem  kleinen,  eingezogenen  und  nach  ab- 
wärts gerichteten  Kopfe,  ans  12  Segmenten.  Der  Kopf  (Fignr  6.) 
hat  eine  qaerovale  Form  und  ist  nach  yom  halbkugelig  gewölbt. 
Seine  stftrkste  mittlere  Wölbung  entspricht  dem  Stirnhöcker;  seit- 
lich Ton  diesem  stehen  die  zwei  grofsen,  rundlichen,  hervorgewölb- 
ten, schwarzen  Augen,  welche  deutliche  Facettirung  zeigen.  Neben» 
äugen  fehlen.  Ueber  den  Augen  entspringen  die  zwei  ^angen^  faden- 
förmigen Fahler,  die  aus  vielen  cylindrischen  Gliedern  zusammen- 
gesetzt sind,  mit  einem  kleinen  rundlichen  Knopf  oder  einer  klei- 
nen Spitze  enden,  und  hin  und  wieder  mit  einzelnen  HSrchen 
besetzt  sind.  Die  Mundtheile  sind  denen  der  Raupe  Ähnlich  ge- 
bildet. 

Die  häutige  Oberlippe  ist  klein  und  schmal,  halbkreisförmig  he- 
grAnzt.  Zn  beiden  Seiten  derselben  stehen  zwei  kurze,  kegelförmige 
Hervorragnngen,  die  rudimentären  Oberkiefer. 

Die  Unterkiefer  sind  durch  zwei  kleine,  ähnliehe  Fortsätze  rc- 
präsentirt  und  zeigen  an  ihrer  innem  Seite  zwei  kleine  hornige, 
braune  Spitzen.  Die  Unterlippe  ist  grofs,  dreieckig,  in  eine  stumpfe 
Spitze  auslaufend,  und  trägt  seitlich  die  ziemlich  bedeutenden,  zwei- 
gliedrigen Lippen taster.  Das  erste  Glied  derselben  ist  grofs,  läng- 
lich oval,  das  zweite  sehr  klein,  knopfförmig;  an  der  Yereinigungs- 
stelle  der  zwei  Glieder  befinden  sich  zwei  lange,  nach  abwärts  ra- 
gende Borsten. 

Die  drei  ersten  Leibessegmente  stellen  den  Thorax  dar.  Das 
erste  Segment  ist  sehr  schmal,  eingezogen,  nnd  wird  von  den  näch- 
sten zwei  Segmenten,  von  denen  das  zweite  besonders  breit  ist, 
tiber wölbt.  Auf  dem  Röcken  fuhren  diese  drei  Segmente  hornige, 
glänzende,  gewöhnlich  dunkelgefärbte  Schilder,  welche  seitlich  bis 
zu  den  an  den  Bauchseiten  befestigten  drei  Fufspaaren  hinabreichen. 

Die  Föfse  (Fig.  8.)  lassen  eine  deutliche  Gliederung  in  H&fle, 
Trochanter,  Schenkel,  Schienbein  nnd  .Tarsus  unterscheiden;  letzte- 
rer besteht  aus  4  oder  5  Gliedern,  von  denen  das  letzte  zwei  ha- 
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kenförmig  gebogene  KralleQ  trägt.  Das  Sdiienbein  ist  gewöhnlich 
an  der  Aafsenseite  etwas  behaart,  nnd  tr&gt  an  seinem  etwas  ver- 
dickten,  nntern  Ende  zwei  nach  abwärts  gerichtete  karze  Dornen, 
die  aber  beim  ersten  Fnfspaar  nur  sehr  schwach  angedeutet  sind 
oder  manchmal  ganz  fehlen  (Fig.  7.).  Von  Flügeln  fehlt  auch  die 
geringste  Andeutung.  An  die  Thoraxsegmente  schliefsen  sich  die 
7  Segmente  an,  welche  den  walzenförmigen  Hinterleib  zusammen- 
setzen. Jedes  derselben  föhrt  auf  dem  Röcken  eine  länglich  vier- 
eckige, dunkelgefarbte  Hornplatte,  welche  bis  xor  Seite  des  Leibes 
binabreicht,  und  auf  der  Bauchseite  zwei  kleine,  dreieckige,  dankel- 
farbige, hornige  Flecken,  die  sich  gegenseitig  ihre  Spitzen  zukeh- 
ren. Auf  der  Bauchseite  des  7ten  Hinterleibssegments  sind  diese 
Flecken  ebenfalk  in  eine  länglich  yiereckige  Hornplatte  zusammen- 
geschmolzen. Ebenda  befindet  sich  auch  ein  starkes  B&schel  lan- 
ger, gewöhnlich  weifs  oder  grau  gefärbter  Haare,  der  sogenannte 
Aflerbart.  Die  Seiten  des  Leibes  sind  mit  kurzen  dunklen  Haaren 
bedeckt.  Die  zwei  letzten  Segmente,  die  aus  dQnnen  häutigen  Cy- 
lindem  bestehen,  setzen  die  Legeröhre  (Fig.  4.)  zusammen,  welche 
perspektivartig  aus-  und  eingezogen  werden  kann  und  an  der  Spitze 
durch  einen  ziemlich  tiefen  Spalt  in  zwei  Zipfel  geschieden  ist,  zwi- 
schen welchen  der  Eileiter  möudet. 

Im  Innern  wird  die  Legeröhre  von  6  dünnen,  hornigen,  brau- 
nen Gräten  gest&tzt.  Die  zwei  am  weitesten  nach  innen  liegenden 
reichen  von  der  Möndung  des  Eileiters  an  der  Spitze  der  Legeröhre 
bis  zur  Basis  des  zweiten  Segments  derselben.  Die  zwei  folgenden, 
weiter  nach  aafsen  gelegenen  reichen  von  der  Möndung  des  Eilei- 
ters durch  die  ganze  Länge  der  Legeröhre  und  noch  etwas  in  die 
Bauchhöhle  hinein.  Die  zwei  äufsersten  Gräten  reichen  weit  in 
die  Bauchhöhle  hinein,  erreichen  aber  mit  ihren  breit  zulaufenden 
Enden  nur  die  Mitte  des  ersten  Segments  der  Legeröhre  und  inse- 
riren  sich  hier  an  eine,  an  der  Baachseite  dieses  Segments  befindli- 
che, querliegende,  halbmondförmige  Hornleiste,  welche  den  Eingang 
zum  Ruthenkanal  abgränzt  Unterhalb  dieser  halbmondförmigen 
Leiste  befindet  sich  eine  unregelmäfsig  viereckige  dunkle  Hornplatte 
mit  einer  Vertiefung  in  der  Mitte;  sie  findet  sich  aber,  ebenso  wie 
die  halbmondförmige  Leiste,  nicht  bei  allen  Arten  gleich  stark  ent* 
wickelt  (stark  bei  Mquetreüa^  schwach  bei  pineii  und  inconspi' 
cuettu).  Die  vier  äuDsern  Gräten  der  Legeröhre,  welche  in  die 
Bauchhöhle  hineinragen,  stehen  daselbst  mit  vier  Muskelröhren  in 
Zusammenhang,  durch  welche  die  Legeröbre  aus-  und  eingezogen 
werden  kann. 
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Die  iomern  Organe  stimmen,  mit  geringen  Unterschieden,  mit  de- 
nen der  weiblichen  Psychen  vollkommen  uberein. 

Das  Nervensystem  besteht  aus  einer  Bauch -Ganglienkette  von 
zwölf  Knoten  mit  doppelten  Yerbindnngsstrfingen  und  deutlichem 
Schlundringe. 

Der  sehr  zartwandige  Darmkanal  verläuft  gerade  von  vom  nach 
hinten,  ist  nur  wenig  länger  als  der  Körper,  und  zeigt  dieselbe  Ab- 
theilung in  Schlund,  Magen  und  Eoddarm,  wie  bei  Psyche.  Letz- 
terer bildet  vor  der  Legeröhre  eine  rundliche  Anschwellung,  die 
mit  dem  gelblichweifsen  Sekret  der  Hamgeföfse  angefüllt  ist,  und 
verläuft  dann  als  ein  sehr  enger  Kanal  oberhalb  des  Eileiters  durch 
die  ganze  Länge  der  Legeröhre  bis  zu  deren  Spitze.  Unmittelbar 
hinter  der  Magenanschwellnng  munden  beiderseits  die  Harngefäfse 
ein,  deren  Zahl  und  Vertheilung  ebenso  wie  bei  Psyche  beschaf- 
fen ist. 

Was  die  Afteröffnung  betrifTl,  so  ist  dieselbe  jedenfalls  fiufserst 
klein  und  mufs  —  wenn  sie  Oberhaupt  vorhanden  ist  —  mit  der 
Möndung  des  Eileiters  in  der  Tiefe  des  Spaltes  zwischen  den  zwei 
Zipfeln  an  der  Spitze  der  Legeröhre  liegen;  wenigstens  sah  ich  aus 
dieser  Spalte  bei  leichtem  Druck  auf  den  Körper  eines  frisch  ge- 
schlüpften Thieres  Uarnsekret  austreten. 

Dafs  die  Thierchen  nach  dem  Ausschlöpfen  dieses  Sekret  frei- 
willig entleeren,  konnte  ich  ebenso  wenig  als  bei  den  weiblichen 
Psychen  bemerken,  und  da  der  untere  Theil  des  Darmkanals  sich 
immer  von  diesem  Sekret  bedeutend  ausgedehnt  zeigt,  so  scheint 
eine  solche  Entleerung  in  der  That  auch  nicht  stattzufinden. 

Speichelgefäfse  konnte  ich  auch  bei  den  Solenobien  nicht  ent- 
decken. 

Längs  des  Rückens,  unmittelbar  unter  der  Hautbedeckung,  ver- 
läuft ein  sehr  zartes,  enges,  helles  Gefäfs,  welches  ohne  Zweifel  das 
Ruckengefäfs  ist. 

Die  Tracheen  zeigen  dieselbe  Anordnung  wie  bei  den  Psychen. 

Auf  jeder  Seite  des  Körpers  befinden  sich  7  Stigmen;  das  erste 
steht  an  der  Seite  des  ersten  Segments,  ist  sehr  grofs  und  durch 
die  hornige  Substanz  dieses  Segments  deutlich  abgegränzt,  von  rund- 
licher €^talt;  es  wird  durch  eine  feine  Membran  geschlossen,  wel- 
che in  der  Mitte  einen  Längsspalt  besitzt. 

Am  2ten  und  3ten  Thorax-  und  am  ersten  Hinterleibssegment 
fehlen  die  Stigmen,  dagegen  sind  die  übrigen  6  Hinterleibssegmente 
damit  versehen. 

Diese  6  Stigmen  sind  klein,  rundlich,  von  der  weichen  Kör- 
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perbedecknng  nur  durch  eineo  sehr  schmalen,  bräunlichen  Harnring 
abgegräozt  und  ebenfalls  durch  eine  in  der  Mittelltnie  gespaltene 
Membran  geschlossen. 

Am  lebenden  Thiere  sind  sie  Sulserst  schwer  zu  sehen,  da  sie 
besonders  durch  die  kurze  Behaarung  an  den  Seitenthdien  des  Lei- 
bes verdeckt  werden. 

Die  Geschl^chtstheile  (Fig.  6.)  bestehen  aus  8  Eieistocksrdh- 
ren,  welche  den  gröfsten  Theil  des  Inhalts  des  Leibes  ausmachen; 
sie  gehen  in  zwei  kurze  Tuben  und  einen  langen,  muskulösen,  ziem- 
lich starken  Eileiter  über,  welcher  durch  die  ganze  Länge  der  Le- 
geröhre läuft  und  in  der  Tiefe  des  an  ihrer  Spitze  befindlichen  Spal* 
tes  endigt.  Das  länglich  -  runde  Receptaculum  seminis  mflndet  in 
eine  Ausstülpung  des  Eileiters  ein,  welcher  unterhalb  derselben  auch 
den  kurzen  Ausföhrnngsgang  des  gabelförmig  getheilteu  Kittorganes 
aufnimmt.  Der  Ruthenkanal,  der  mit  einer  gestielten,  rundlichen 
Bursa  copulatrix  zusammenhängt,  mflndet  der  Saamentasche  gegen- 
über in  den  Eileiter;  er  ist  ebenfalls  muskulös  und  stark,  aber  weit 
enger  als  der  Eileiter,  und  läfst  sich  nicht  schwer  bis  zu  der  halb- 
mondförmig begränzten  Querspalte  an  der  untern  Seite  des  ersten 
Abschnitts  der  Legeröhre  verfolgen. 

Die  Eier  sind  bis  in  die  oberste  Spitze  der  Eiräiren  gleich- 
mäfsig  entwickelt,  länglich  rund,  weifsgelblich ,  und  besitzen  auch 
bei  den  sich  parthenogenetisch  fortpflanzenden  Thieren  immer  einen 
deutlichen  Mikropylapparat  (Leukart,  Parthenogenesis  S.  48).  Ihre 
Zahl  ist  je  nach  den  Arten  und  ihrer  Gröfse  verschieden.  So  zählte 
ich  bei  S.  pineii  64,  bei  MqueireUa  112. 

Die  Geschlechtstheile  zeigen  immer  dieselbe  eben  beschriebene 
Bildung,  mag  nun  die  Art  sich  parthenogenetisch  fortpflanzen  oder 
nur  nach  vorausgegangener  Begattung. 


Bemerkungen  zn  den  beobachteten  Arten  und  Beschrei- 
bung ihrer  Weibchen. 

1.  Solenohia  iri^uetrella  (FR.  t.  39.  —  H.  373.  —  Zell. 
Lin.  VIL  351). 

Zeller  hat  in  der  Linnaea  entomologica  Bd.  VII.  S.  351  eine 
genaue  Beschreibung  des  männlichen  Falters  geliefert,  zu  welcher 
ich  nur  wenig  hinzuzufügen  weifs:  Die  GrÖlse  des  Männchens 
schwankt  zwischen  5  und  7  Linien.  Der  Kopf  ist  dicht  behaart, 
in  der  Regel  braun,  bei  manchen  Exemplaren  aber  auch  fast  schwarz; 
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Ffihler  und  Tarsen  sind  nngeringdt.  Der  Rippenverlanf  der  Hin« 
terflögel  seigt  siemlich  bedentende  Unterschiede,  indem  Rippe  4 
nnd  6  bald  gesondert,  bald  vereint,  baldoias  einem  mehr  oder  we- 
niger langen  Stiel  entspringen.  Bei  10  in  diesem  Frfihjahr  erzoge- 
nen Männchen  ist  ein  sehr  schöner  nnd  allmSliger  Uebergang  von 
der  Gabelang  der  Rippe  4  and  5  bis  zum  getrennten  ürsprnng  der- 
selben nachweisbar«  Interessant  ist  das  Verhalten  der  Rippen  bei 
4  Männchen,  die  ich  aas  den  Eiern  eines  einzigen  Weibchens  in 
diesem  Frfihjahr  erzogen  habe,  indem  nämlich  2  davon  Rippe  4  nnd 
6  deatiich  gestielt  haben,  während  diese  bei  den  beiden  andern  ans 
einem  Pankte  und  selbst  getrennt  von  einander  entspringen.  Bei 
den  meisten  Exemplaren  ist  der  Stiel  der  Gabel  eine  anmittelbare 
Fortsetzung  der  Theilungsrippe  der  Mittelzelle,  bei  andern  entspringt 
er  schon  vor  der  Theilangsrippe  ans  der  Mittelzelle. 

Das  frisch  geschlfipfte  Weibchcy  miist  im  gestreckten  Zustande 
2— -2^  Linien. 

Der  Kopf  ist  klein,  dunkelbraun  mit  schwarzen  hervorstehen- 
den Augen. 

Ffihler  fadenförmig,  dnnkelgrau,  aus  18 — 20  ungleich  langen, 
cylindrischen  Gliedern  b^tehend.  Das  letzte  Glied  stellt  einen  klei- 
nen, zugespitzten  Knopf  dar,  der  mit  einigen  Börstchen  besetzt  ist 

Die  Ffifse  (Fig.  8.)  sind  schwarzbraun,  mit  gelbbraunen  Sglie- 
drigen  Tarsen.  Das  letzte  Glied  derselben  ist  besonders  grofs  und 
etwas  bauchig  aufgetrieben.  Bei  manchen  Exemplaren  ist  das  2te 
und  3te  Tarsenglied  nur  durch  einen  seitlichen,  nicht  durch  die 
ganze  Dicke  des  Tarsus  gehenden  Einschnitt  getrennt  (Fig.  7.).  Die 
drei  ersten  Segmente  ffihren  glänzend  dunkelbraune  Rückenschilder. 
Die  Grundfarbe  des  Körpers  ist  hellgrau,  Rfickenbänder  und  seitli- 
che Bauchflecken  dunkelbraun;  die  Seiten  des  Leibes  sind  schwärz- 
lich behaart.  Legeröhre  hellgrau,  in  zurückgezogenem  Zustande  an 
der  Basis  glänzend  schwarzbraun;  Aflerbart  graulichweils. 

Die  Raupe  hat  einen  hellröthlichbrannen  Kopf  mit  dunkleren 
Frefswerkzeugen  und  hellbraune  Brnstfüfse.  Die  zwei  ersten 
Ringe  führen  braune,  glänzende,  von  einem  feinen,  hellen  Längs- 
strich durchschnittene  Rückenschilder.  Auf  dem  3ten  Ringe  stehen 
an  der  Rfickenseite  zwjci  kleiue,  braune,  seitliche  Flecken.  Die 
fibrigen  Ringel  sind  gelb,  mit  zahlreichen  kleinen,  braunen  Wärz- 
chen und  einzeln  stehenden,  weifslichen  Härchen  besetzt.  Die  Af- 
terklappe ist  glänzend  braun. 

Die  Länge  des  Sackes  beträgt  3 — 4  Linien;  der  männliche  ist 
in  der  Regel  etwas  kleiner  als  der  weibliche;  er  ist  dreikantig,  mit 
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ebner  Banchfläche,  in  der  Mitte  baachig,  nach  beiden  Seiten  hin 
stark  verdönnt,  mit  feinen  Sand*  und  Erdtheilchen  besetzt.  Die 
Farbe  ist  je  nach  dem  Muterial  bald  ein  helleres,  bald  ein  dunkle- 
res Gclbgrau;.  manche  sind  besonders  an  den  Kanten  schv^&ralich 
gefärbt.  Die  meisten  Sficke  sind  mit  vielen,  lose  angehefteten  In- 
sekten- und  Pflanzentheilchen  belegt,  besonders  an  den  Kanten  und 
am  Kopfende,  wo  sie  oft  eine  zierliche  Halskrause  bilden. 

Andere  Säcke  sind  an  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  solchen 
Theilchen  besetzt,  während  viele  derselben  ganz  entbehren  und  fast 
ganz  glatt  sind.  In  der  Farbe  und  Bekleidung  der  Säcke  konunen 
fiberhaupt  die  mannichfachsten  Unterschiede  und  Uebergänge  vor, 
was  sicher  nur  von  der  Lokalität  und  dem  Material,  welches  die- 
selbe den  Thierchen  zum  Bau  ihrer  Säcke  bietet,  abhängt.  So  fer- 
tigten sich  die  von  mir  aus  Eiern  gezogenen  Raupen,  die  ich  in  ei« 
nem  am  Boden  mit  feinem  Sande  versehenen  Behälter  aufbewahrte, 
immer  ganz  glatte  Säcke.  Die  Puppe  ist  am  Kopfe  und  BQcken 
dunkelbraun,  am  Bauche  gelbbraun. 

Triqueirella  habe  ich  seit  6  Jahren  bei  Regensbnrg  an  den  ver- 
schiedensten Orten  der  Umgebung  und  bei  Erlangen  beobachtet. 
Man  findet  die  Säcke  zwar  über  grofse  Strecken  verbreitet,  aber 
ziemlich  zerstreut,  sehr  selten  mehrere  beisammen.  In  den  ersten 
sonnigen  Märztagen  kriecht  die  Raupe  an  Felsen  oder  an  alten 
Baumstämmen  in  die  Höhe,  um  sich  zur  Verpuppung  festznspinuen. 
So  fand  ich  sie  bei  Erlangen  an  Eichenstämmen,  bei  Regensburg  an 
alten  Holz-Birnbäumen,  gewöhnlich  in  der  Nähe  von  Waldrändern, 
und  an  beiden  Orten  in  Föhren  Waldungen  an  den  Stämmen  alter 
Bäume. 

Einzelne  Säcke  findet  man  auch  an  Grasstengeln,  niedern  Stan- 
den, z.  B.  Spartiom  scoparium  angesponnen.  Alle  sind  am  Kopf- 
ende in  der  Art  befestigt,  dafs  ihre  flache  Bauchseite  am  Stamme 
oder  Felsen  genau  aufliegt  und  das  Schwanzende  nach  abwärts  ge- 
richtet ist. 

Alle  diese  Säcke  lieferten  von  Ende  März  bis  Mitte  April  aus« 
schlicfslich  weibliche  Thiere.  Diese  setzen  sich  «nach  dem  Aus- 
schlüpfen der  Länge  nach  auf  den  Sack,  mit  dem  Kopfe  nach  dem 
angesponnenen  Ende  desselben  gerichtet,  und  etwas  erhobenem  Hin- 
terleibe, bleiben  aber  höchstens  eine  Viertelstunde  in  dieser  Lage 
und  beginnen  dann,  indem  sie  den  Leib  bogenförmig  nach  unten 
krümmen,  ihre  Legeröhre  in  das  hintere  Sackende  neben  der  dai*aus 
hervorstehenden  Puppenhülle  einzubohren  und  auf  diese  Weise  den 
verlassenen  Sack  mit  Eiern  zu  füllen,  welche  sie  in  die  Wolle  ih« 
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res  Afterbartes  eiobetten.  Nach  BeeodigaDg  dieser  Arbeit,  welche 
6 — 8  Standen  in  Ansprach  nimmt,  sind  sie  bedeatend  zusammen» 
geschrumpft,  haben  ihre  Afterwoile  gänzlich  verloren  und  fallen  in 
der  Regel  bald  vom  Sacke  herab,  womit  ihr*  Lebenslauf  geschlos- 
sen ist. 

Nach  5  —  6  Wochen  kamen  aus  all  diesen  Säcken  junge  Raup- 
eben  hervor,  die  ich  mit  Flechten  verschiedener  Art,  theils  von 
Felsen,  theils  von  Baumstämmen  genommen,  aufzuziehen  versuchte, 
was  jedoch  gänzlich  milsglückte,  indem  die  Raupchen  die  Flechten 
nicht  ab  Futter  annahmen. 

Im  FrQhjahr  1857  hatte  ich  wieder  in  Regensburg  mehrere  ver- 
puppte Triquetreüa-SSLcke  eingesammelt  und  jeden  derselben  in  ein 
eigenes  Schächtelchen  gethan,  um  ja  ein  allenfalls  ausschlflpfendes 
Männchen  von  den  übrigen  entfernt  zu  halten. 

Sämmtliche  Säcke  ergaben  aber  wieder  lauter  Weibchen,  aus 
deren  Eiern  ich  eine  grofse  Anzahl  junger*  Räupchen  erhielt,  wel- 
che sich  sogleich  kleine  Säckehen  verfertigten,  zu  denen  sie  das 
erste  Material  theils  von  den  mütterlichen  Säcken,  theils  von  dem 
feinen  Sande,  mit  dem  ich  den  Boden  ihres  Behältnisses  bedeckt 
hatte,  nahmen.  Ich  legte  ihnen  nun  zarte  Blättchen  von  verschie- 
denen niedrigen  Pflanzen  vor,  an  welchen  sie  fleifsig  zu  nagen  be- 
gannen, aber  erst,  nachdem  dieselben  fast  ganz  trocken  geworden 
waren.  Von  nun  an  nährte  ich  sie  blos  mit  jungen,  trocknen  Salat- 
blättchen,  an  welchen  sie  fleifsig  zehrten,  so  dafs  dieselben  bald  sieb- 
förmig  durchlöchert  waren.  Sehr  wahrscheinlich  leben  die  Räup- 
chen  im  Freien  nahe  am  Boden,  nähren  sich  ron  den  Blättern  ver- 
schiedener niedriger  Pflanzen  und  kriechen  blos  zur  Verwandlung 
an  den  mit  Flechten  besetzten  Baumstämmen  und  Felsen  hinauf. 
Während  der  Häutung  spannen  die  Räupchen  ihren  Sack  vorüber- 
gehend an  einem  Rindenstückchen  etc.  fest;  doch  konnte  ich  nicht 
ermitteln,  ob  diefs  öfter  als  4  Mal  geschah. 

Anfangs  September  hatten  die  Räupchen  ihre  vollkommene 
Gröfse  erreicht,  und  verkrochen  sich  im  Oktober  unter  die  in  ih- 
rem Behältnifs  befindlichen  Rindenstückchen  und  Steinchen,  wo  sie 
den  Winter  hindurch  ruhig  sitzen  blieben. 

Schon  in  den  ersten  schönen  Märatagen  sah  ich  sie  wieder  in 
ihrem  Behältei*  herumkriechen;  sie  nahmen  aber  keine  Nahrung 
mehr  zu  sich,  sondern  verpoppten  sich  bald  und  lieferten  im  Laufe 
des  April  wieder  blos  weibliche  Schmetterlinge. 

Nach  diesem  langen,  vergeblichen  Suchen  nach  männlichen  Fal- 
tern war  ich  daher  sehr  erfreut,  als  ich  Ende  April  1858  im  söge- 
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nannten  Reichswalde  bei  Erlan^n  endlich  einige  ÜW^ne^rtlla-Säckto 
fiind,  welche  an  hohen  Föhrenstämmen,  etwa  1 — 2  Faft  vom  Bo- 
den erhaben  angesponnen  waren,  and  sich  durch  die  henrorstehen- 
den,  aber  schon  ansgeschlftpflen  PüppenhüUen  als  mflnnliche  erwie- 
sen. Die  Säcke  zeichneten  «ich  durch  ihre  reichliche  Bedeckung 
mit  Pflanzentheilchen  aus  und  fanden  sich  nahe  beisammen  an  ei- 
ner Stelle,  wo  der  Boden  mit  Spartium,  Heide  und  Gras  reichlich 
bewachsen  war.  Am  16.  April  1869  fand  ich  an  demsdben  Platse 
16  verpuppte  Säcke,  von  welchen  sogleich  jeder  in  ein  eigenes 
Schächtelchen  gebracht  wurde.  Sie  lieferten  vom  8.  bis  12.  April 
ß  cf  und  4  S ;  die  übrigen  waren  von  Schlupfwespen  besetzt  ge- 
wesen. Diese  Weibchen  unterschieden  sich  in  ihrem  Benehmen 
anfFallend  von  den  früher  beobachteten  dadurch,  dafs  sie  in  ge- 
streckter Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen  blieben,  gleichsam  als  war- 
telen  sie  auf  eine  Begattung;  wirklich  setzten  auch  drei  derselben, 
welche  ich  unbefruchtef  liefs,  gar  keine  Eier  ab,  sondern  blieben 
14  Tage  lang  in  derselben  Lage  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  end- 
lich eintrockneten  und  herabfielen,  während  das  vierte,  welches  ich 
durch  ein  kurz  vorher  geschlüpftes  Männchen  begatten  liefs,  wenige 
Minuten  darnach  mit  dem  Eierlegen  begann. 

Das  verschiedene  Verhalten  dieser  Weibchen  brachte  mich  zu- 
nächst auf  den  Gedanken,  dafs  ich  es  hier  mit  zwei  verschiedenen 
Arten  zu  thun  haben  könnte.  Da  sich  um  dieselbe  Zeit  in  meinen 
Behältern  eine  nicht  unbeträchüiche  Anzahl  von  'UMquetreUaS^ckea^ 
welche  ich  aus  den  Eiern  unbefruchteter,  theils  von  Regensburg, 
theils  von  Erlangen  stammender  Weibchen  gezogen  hatte,  und  wei- 
che eben  auch  im  Schlüpfen  begrififen  waren,  befand,  so  war  mir 
günstige  Gelegenheit  zum  Vergleichen  gegeben. 

Ich  brachte  zunächst  ein  frisch  geschlüpftes  Männchen  zu  zwei 
der  aus  Eiern  erzogenen  parthenogenetischen  Weibchen,  welche 
schon  eifrig  mit  dem  Eierlegen  beschäftigt  waren.  Das  Männchen 
umflatterte  sie  zwar  einigemale,  allein  sie  nahmen  davon  gar  keine 
Notiz,  sondern  fuhren  unablässig  mit  ihrer  Beschäftigung  fort. 

Anders  verhielt  es  sich,  als  ich  später  ein  Männchen  zu  einem 
dieser  parthenogenetischen  Weibchen  brachte,  welches  eben  erst  ge- 
•chlfipfl  war  und  noch  mit  gestrecktem  Leibe  auf  seinem  Sacke 
safs.  Es  erfolgte  hier  sogleich  eine  Begattung.  Diefs,  so  wie  der 
Umstand,  dafs  ich  bei  eiber  sorgfältigen  Vergleichnng  der  beiderlei 
Weibchen  nach  frischen,  lebenden  Exemplaren  durchaus  keinen  Un- 
terschied auffinden  konnte,  spricht  dafür,  dafs  diese  in  ihrer  Fort- 
pflanzung verschiedenen  Weibchen  doch  zu  ein  and  derselben  Art, 
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nftmlieh  MqueIrMi  FR.  t.  39.,  mit  dessen  Beschrdbnng  auch  die 
Männchen  vollkommen  übereinstimmeo,  geboren.  —  Aach  die  reich- 
liche Bekleidung  der  im  Reichswalde  gefundenen  Säcke  kann  kein 
Dnterscheidangsmerkmal  abgeben,  da  ich  unter  den  bei  Regensburg 
nnd  an  andern  Stellen  der  Erlanger  Umgegend  gefundenen  Säcken 
nicht  selten  eben  solche  antraf.  Dieses  verschiedene  Verhalten  der 
weiblichen  iriqueireüa  stimmt  auch  damit  überein,  dafs  manche  Be- 
obachter von  iriqueireüa  stets  Männchen  nnd  Weibchen  in  ziemlich 
gleichem  Verhältnifs  erhielten,  welche  sich  nur  durch  geschlechtli- 
che Vereinigung  fortpflanzten,  so  z.  B.  Fischer  von  Roeslerstamm 
bei  Dresden  (FR.  Beiträge  S.  87.  t.  39.),  Reutti  bei  Freibnrg  (Fauna 
von  Baden  S.  176,  Leukart  Parth.  S.  46),  während  andere  immer 
nur  Weibchen  erhielten,  welche  sich  ohne  Befruchtung  fortpflanz- 
ten, wie  Herr  Dr.  Wocke  in  Breslau,  Speyer  in  der  Umgegend  von 
Wildungen  im  F&rstenthum  Waldeck  (bis  1846  S.  29)  nnd  Reutti 
in  Lahr,  was  mir  derselbe  erst  dieses  Frühjahr  brieflich  mittheilte. 

Nach  diesen  Beobachtungen  scheint  S.  iriqueirella  unter  zwei 
Formen  vorzukommen,  nämlich  einer  geschlechtlichen  nnd  einer  par- 
theno^enetischen,  eine  Vermuthung,  die  freilich  noch  mehrfacher, 
bestätigender  Beobachtungen  bedarf.  Bei  der  geschlechtlichen  Form 
kommen  Männchen  und  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Zahlen  Ver- 
hältnisse vor;  letztere  legen  nur  nach  vorausgegangener  Begattung 
Eier,  aus  welchen  wieder  männliche  und  weibliche  Thiere  entste- 
hen. Bei  der  zweiten  oder  parthenogenetischen  Form  kommen  blofs 
Weibchen  vor,  welche  vermöge  des  Baues  ihrer  Gesclilechtstheile 
zwar  der  Begattung  und  Befruchtung  fähig  sind,  in  der  Regel  aber 
ohne  Begattung  fruchtbare  Eier  legen,  die  immer  wieder  weibliche 
Schmetterlinge  liefern.  Welcher  Art  die  Nachkommenschaft  wird, 
wenn  ein  solches  parthenogeuetisches  Weibchen  von  einem  Mann 
der  geschlechtlichen  Form  befruchtet  wird,  ob  blofs  Männchen,  oder 
ob  Männchen  und  Weibchen  daraus  hervorgehen,  ob  ferner  die  auf 
solche  Weise  entstandenen  Weibchen  parthenogenetisch  sind  oder 
nicht,  darüber  müssen  erst  weitere  Forschungen  und  hauptsächlich 
die  Zucht  der  Thierchen  aus  Eiern  Aufschlufs  geben. 

Es  scheint  nicht,  daia  die  parthenogenetischen  Weibchen  in  ge- 
setzlich bestimmten,  regelmäfsigen  Zwischenräumen  befruchtet  wer- 
den müssen,  wohl  aber,  dafs  sie  bei  jedem  Fortpflanzungs-Akte 
in  jedem  Frühjahr  befruchtet  werden  können,  und  dafs  in  dieser  Be- 
ziehung der  Zufall  eine  grofse  Rolle  spielt,  ein  Verhältnifs,  welches 
Lenkart  (s.  dessen  Parthenogenesis  S.  110)  auch  als  eine  Eigenthüm- 
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liehkeit  der  ParthenogeDeds  bezeichnet,  welche  dieselbe  wesentlich 
vom  Generationswechsel  unterscheidet. 

Die  parthenogenetische  Form  ron  MifueireUa  scheint  weit  ver- 
breitet SU  sein,  während  die  geschlechtliche  nur  an  zerstreuten  Or- 
ten und  auf  kleinere  Bezirke  beschränkt  vorkommen  dfirfte.  Bei 
Erlangen  habe  ich  beide  Formen  beobachtet,  aber  an  Plätzen,  die 
weit  von  einander  entfernt  sind.  Ob  das  bei  iriqueirella  beobach- 
tete VerhSltnifs  hiosichtlich  der  Weibchen  bei  allen  Solenobien-Ar- 
ten  oder  nur  bei  einzelnen  vorkommt,  mfissen  weitere  Erfahrungen 
erst  bestätigen. 

2.  Solenohia  pineti  Zeller  Lin.  VII.  p.  348. 

Bei  21  männlichen  Eseniplaren,  welche  mir  vorliegen,  kann 
ich  in  Bezug  auf  den  Rippenbau  der  Hinterflugel  folgendes  bemer- 
ken: Bei  12  Exemplaren  entspringt  Rippe  4  und  6  gesondert  und 
Rippe  6  weit  nach  6;  bei  den  fibrigen  9  Exemplaren  entspringen 
diese  Rippen  ans  einem  Punkte,  bei  einem  sogar  rechts  aus  einem 
Punkt,  links  aus  einem  kurzen  Sliel.  Die  innere  Hälfte  der  Mittel- 
zelle überragt  die  äufsere,  besonders  deutlich  bei  den  Exemplaren, 
wo  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  entspringen. 

Das  Weibchen  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  2  Linien  lang, 
schmutzig  grünlichgelb  gefärbt,  mit  kleinem,  schwarzem  Kopf  (Fi- 
gur 4.)  und  hervorstehenden  schwarzen  Augen.  Die  Fühler  sind 
denen  von  iriqueirella  sehr  ähnlich,  schwarzbraun,  17-  bis  19glie- 
drig.  Füfse  schwarzbraun,  mit  4gliedrjgem  Tarsus  (Fig.  9.).  Die 
drei  ersten  Segmente  führen  dunkelbraune,  glänzende  Rückenschil- 
der; die  7  Rückenflecken  und  die  Bauchflecken  sind  ebenfalls  dunkel- 
braun; die  Baucbganglienkette  schimmert  als  eine  Reihe  brauner 
Pünktchen  durch.     Legeröhre  schwärzlich,  Afterwolle  weifs. 

Das  Räupcben  ist  gelb,  mit  grünlich  durchschimmerndem  Darm- 
kanal; Kopf  und  Brustfüfse  schwarzbraun,  glänzend.  Die  ersten  2 
Segmente  führen  dunkelbraune,  glänzende  Rückenschilder,  die  von 
einem  sehr  feinen,  hellen  Längsstreif  in  der  Mitte  durchzogen  wer- 
den, der  aber  auf  dem  zweiten  Segment  sehr  undeutlich  wird.  Auf 
dem  Rücken  des  dritten  Segments  sind  zwei  seitliche,  braune  Flek- 
ken  angebracht.    Afterklappe  glänzend  dunkelbraun. 

Der  Sack  ist  gegen  3  Linien  lang,  bei  beiden  Geschlechtern 
gleich  grofe,  cylindrisch,  mit  feinkörnigen,  meist  schwärzlichen  oder 
dunkelbraunen  Flechten-  und  Rindentheilchen  bedeckt,  denen  aber 
manchmal  auch  graue,  röthliche  oder  grüne  Theilchen  beigemengt 
sind,  so  dafs  der  Sack  dadurch  buntfarbig  wird;  er  verdünnt  sich 
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gegen  das  Kopfende  sehr  wenig,  mehr  gegen  das  Hinterende,  hat 
eine  flache  Bancbseite,  und  nnr  schwach  vortretende  Kanten. 

Die  Pappen  sind  wie  gewöhnlich  am  Kopf  und  Rficken  dun- 
kelbraun, am  Bauche  gelbbraun. 

Pinea  beobachtete,  ich  zuerst  bei  Regensburg,  wo  ich  sie  an 
-den  verschiedensten  Punkten  der  Umgegend  im  September  und  Ok- 
tober, und  nach  der  Ueberwinterung  wieder  im  ersten  FrObjahr  als 
erwachsene  Raupe  von  den  flechtenreichen  Aesten  alter  Fichten- 
bäume klopfte.  Bei  Erlangen  findet  sich  die  Art  in  allen  Föhren- 
waldungen der  Umgebung,  bald  mehr,  bald  weniger  häufig.  Man 
findet  sie  hier  schon  in  den  ersten  schönen  Frühlingstagen  (Ende 
März)  an  den  Stämmen  der  Föhren,  theils  noch  als  Raupen,  meist 
aber  schon  zur  Verpuppung  festgesponnen,  und  zwar  in  der  Art, 
dafs  die  Säcke  mit  dem  freien  Hinterende  nach  abwärts  gerichtet 
sind  und  mit  ihrer  Bauchseite  dem  Stamme  genau  anljegen,  so  dafs 
sie  nur  schwer  bemerkt  werden.  An  manchen  Stellen  trifit  man 
fast  an  jedem  Stamm  einen  Sack,  manchmal  2  und  3,  selten  meh- 
rere. Gewöhnlich  sind  sie  2 — 6  Fufs  tiber  dem  Boden  befestigt. 
Einzelne  Säcke  von  pineli  fand  ich  auch  an  den  Stämmen  eines 
kleinen  Eichenwäldchens  bei  Erlangen,  welches  den  Saum  eines 
gröfsem  Föhren  waldes  bildet.  Erst  in  diesem  Froh  jähr  wurden  auch 
bei  Regensburg  die  Säcke  an  Föhrenstämmen  in  einem  aus  Föhren 
und  Fichten  gemischtem  Nadelholze  nicht  selten  aufgefunden. 

Bei  manchen  Säcken  sieht  man  am  hintern  Ende  eine  abge- 
streifte, verschrumpfte  Raupenhaut  oder  eine  leere,  unregelmäfsig 
zerrissene  Puppcnhulle  hervorstehen;  im  Innern  solcher  Säcke  findet 
man  dann  in  der  Regel  die  weifsliche  Made  einer  Schlnpfwespe, 
welche  offenbar  die  Hülle  ihres  ehemaligen  Wirthes  aus  dem  Sacke 
hinausgeschoben  hat,  um  sich  selbst  Platz  zu  verschafien. 

Die  Nahrung  der  Raupe  besteht  ohne  Zweifel  aus  Flechten, 
mit  welchen  ich  sie  schon  öfters  aufzog. 

Die  Entwickelung  der  Schmetterlinge  beginnt  Mitte  oder  Ende 
April  und  dauert  manchmal  bis  Anfang  Mai.  Bis  jetzt  erhielt  ich 
von  pineii  immer  Männchen  nnd  Weibchen,  die  sich  gleichzeitig 
und  auch  in  ziemlich  gleichem  Zahlen  Verhältnisse  entwickelten.  Von 
70  in  diesem  Frühjahr  bei  Erlangen  gesammelten  Säcken  erhielt  ich 
15  Männchen,  gegen  25  Weibchen  und  fast  eben  so  viele  Schlupf- 
wespen. 

Die  Männchen  schlüpfen  in  der  Regel  am  Abend  oder  Morgen 
ans.  Die  Weibchen,  welche  sich  in  ihren  Sitten  nicht  von  denen 
der  geschlechtlichen  Triqueiretta' Form  unterscheiden,   legen  ohne 
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Befrachtung  keine  Eier,  sondern  bleiben,  weno  man  die  Begatlang 
durch  Absperren  verhindert,  lange  Zeit,  10 — 14  Tage  mit  gestredc- 
tem  Leibe  auf  ihrem  Sacke  sitzen,  bis  sie  vollständig  eingetrocknet 
sind  und  zur  Erde  fallen. 

Pinea  erhielt  ich  bisher  nur  noch  durch  Herrn  Dr.  Wocke  von 
Breslau,  wo  sie  ebenfalls  Ende  MSrz  an  den  Stämmen  alter  Föhren- 
bäume  sich  findet.  Sicher  ist  sie  noch  an  vielen  Orten  verbreitet, 
allein  wegen  ihrer  Unscheinbarkeit  und  des  nicht  leichten  Auffin- 
dens  der  Säcke  nur  wenig  beobachtet. 


Ich  mnfs  hier  noch  einer  Solenobia  erwähnen,  deren  Säcke  ich 
seit  6  Jahren  jedes  Frühjahr  im  April  an  dem  flechtenreichen  Stamme 
eines  alten,  isolirt  stehenden  Birnbaumes  in  der  Umgebung  von  R& 
gensburg  gefunden  habe.  Die  Säcke  sind  denen  von  pineii  sehr 
ähnlich,  nur  etwas  kleiner  und  bunter  gefärbt  und  mit  etwas  schär* 
feren  Kanten  versehen;  an  der  Raupe  finde  ieh  keine  Unterschiede. 
Sie  lieferten  regelmäfsig  Ende  April  und  Anfangs  Mai  immer  nur 
weibliche  Schmetterlinge,  welche  gleich  nach  dem  Ausschlfipfen  ih- 
ren Sack  mit  Eiern  füllten,  aus  denen  sich  nach  5  bis  6  Wochen 
junge  Räupchen  entwickelten,  welche  ich  mit  flechtenbewachsenen 
Rindenstückchen  von  Birn-  und  Eichenstämmen  öfters  aufzog,  um 
stets  wieder  Weibchen  zu  erhalten  und  denselben  Vorgang  sich  wie- 
derholen zu  sehen.  Diese  Weibchen  sind  von  denen  der  pineii 
kaum  zu  unterscheiden,  nur  die  Fühler  sind  etwas  abweichend  ge- 
bildet (Fig.  10.),  was  jedoch  nur  bei  mikroskopischer  Betrachtung 
derselben  hervortritt.  Sie  sind  wenig  kürzer  als  bei  pineii^  aber 
dünner  und  mit  längeren  Gliedern,  deren  Zahl  15  beträgt.  Das 
letzte  Glied  zeigt  eine  seitliche  Einkerbung,  gleichsam  als  wollte 
es  sich  in  zwei  Glieder  trennen;  an  der  Spitze  trägt  es  noch  ein 
änfserst  kleines  stumpfspitziges  Knöpfchen.  Ob  dieser  Unterschied 
coostant  ist  nnd  ob  er  zur  Begründung  einer  eigenen  Art  genügt» 
kann  ich  jetzt  noch  nicht  entscheiden^  da  ich  noch  zu  wenig  Ex- 
emplare darauf  untersucht  habe,  möchte  es  aber  sehr  bezweifeln. 

Ich  unterlasse  es  daher,  diese  SoleruAia  als  eigene  Art  unter 
dem  Namen  lichenella^  für  welche  ich  sie  früher  hielte  hier  an- 
zuführen, zumal  da  diese  S.  lichenelia  L.  nirgends  als  genau  cha- 
rakterisirte  Art  sich  beschrieben  findet,  und  sehr  wahrscheinlich  die 
parthenogenetischen  Weibchen  mehrerer  Solenobien- Arten,  deren 
Raupen  an  flechtenreichoi  Baumstämmen,  Zäunen  etc.  gefunden  wur- 
den, unter  diesem  Namen  zusammengeworfen  werden,  welcher  am 
besten  bei  einer  zukünftigen  genauen  Sichtung  der  Gattung  SoUno- 
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hia  gant  wegbleiben  wird.  Vielleicht  gehört  diese  RegeDsbarger 
Solenobie  ab  parthenogenetisohe  Form  zu  SoL  plneii,  was  bei  gfin- 
stiger  Gelegenheit  durch  Begatlangs- Versuche  zwischen  beiden  leicht 
ermitlell  werden  könnte. 

Die  Sicke,  welche  ich  nnler  dem  Nomen  lichenetia  von  Herrn 
Reotti  aus  Lahr  zugeschickt  erhielt,  welcher  sie  dort  an  ZSnnen 
und  steinernen  Pfosten  anffindet,  nie  aber  an  Bäumen,  sehen  den 
Säcken  von  phuii  sehr  ähnlich  9  haben  aber  schärfer  vortretende 
Kanten. 

Zeller  bemerkt  in  der  Linnaea  VII.  S.  351  Aber  die  Säcke  der 
Uehentüa  Folgendes:  ,,Ich  habe  sie  an  einem  alten  Zaun  gesammelt 
und  unter  mehr  als  20  auch  6  solche  gefondeu,  die  mit  denen  der 
pineii  die  gröfste  Aehnlicbkeit  haben  etc.  Die  im  Anfang  Mai  aus- 
gekrochenen Sehaben  zeigten  von  beiderlei  Säcken  bei  oberflächli- 
cher Betrachtung  keine  Verschiedenheit  und  trugen  am  After  schnee- 
vieifse  Wolle  u.  s.  V 

Diefs,  so  wie  der  Umstand,  dafs  sich  unter  meinen  vielen  PU 
fielt-Säcken  manche  finden,  bei  welchen  die  Kanten  schärfer  her- 
vortreten als  gewöhuHch,  läfst  mich  einen  Zusammenhang  zwischen 
den  beiderlei  Säcken  vermothen,  und  ich  möchte  deshalb  Allen, 
welche  sich  mit  der  so  interessanten  Natorgeschiehte  dieser  Thier- 
chen  beschänigen,  empfehlen,  mit  den  X*tcA«ne//a- Weibchen  und  Pi- 
ne/l*MSnnchen  Begattungsversuche  anzustellen,  um  zu  erfahren,  ob 
nicht  vielleicht  wenigstens  einTheil  der  als  5.  HcheneUa  aofgeföhr- 
ten,  jungfräulichen  Solenobien  als  parthenogenetische  Form  zu  8, 
pineii  zu  ziehen  sein  dürfte. 

Sollte  sich  die  Richtigkeit  der  Annahme,  dala  S.  Ueheruila  nur 
als  die  parthenogenetische  Form  irgend  einer  Solenobien- Art,  sei  es 
nun  pimeii  oder  eine  andere,  vielleicht  noch  gar  nidit  gekannte  Art, 
zu  betrachten  wäre,  bestätigen,  so  wörde  damit  auch  erklärlich  sein, 
warum  man  bei  einer  schon  so  lange  beobachteten  Art  das  männ- 
liche Geschlecht  nicht  auffinden  konnte,  dessen  Existenz  gewifs 
nicht  bezweifelt  werden  kann,*  wenn  man  nur  die  vollkommen  fQr 
eine  Begattung  und  Befrachtung  eingerichteten  innem  Gescfalechts- 
theile  dieser  Thierchen  berflcksichtigen  wilL  (cf.  Leukart  Partheno- 
genesis  S.  45.) 

Einen  hier  noch  zu  erwähnenden  Sack,  welcher  den  von  pi* 
neu  vollkommen  gleicht,  fand  ich  vorigen  Herbst  bei  Regensburg 
an  einem  Agaricua  fressend,  welcher  aus  einem  alten  Weidenstamme 
bervorgewachsen  war.    Er  lieferte  am  25.  April  1859  ein  parthe- 

B«rl.  Entoaol.  ZpfUAr»    IV.  4 
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QOf^enetisches  Weibchen,  welclies  sich  tod  den  fr&bcren,  m  dem 
obeiierwfiLnleoBirnbaoiii  gefuDdeneoi  durchaus  nicht  unterscheidel. 


3.  Solenohia  inconepicußlia  Staioton  (Zeller  Lianaea  VII. 
S.  355). 

Auch  bei  dieser  Art  zeigt  der  Rippenverlaaf  der  Hinterflü^el 
des  MänncbeDs  maDDicbfacbe  Verscbiedeoheiten.  In  der  Regel  ent- 
springen Rippe  4  und  5  gesondert  aus  der  Mittelzelle,  deren  inne- 
rer und  fiufserer  Theil  gleich  lang  sind;  so  ist  es  bei  11  Exempla- 
ren aus  der  Umgegend  von  Regensbarg,  während  bei  2  anderen, 
die  ebenfalls  daher  stammen,  Rippe  4  und  5  aus  einem  Punkte  ent- 
springen und  der  innere  Theil  der  Mittelzolle,  den  fiulsem  et  was 
überragt.  Ein  englisches  Exemplar  aus  der  Sammlung  des  Dm.  Dr. 
Herrich-Schaeffer  hat  sogar  Rippe  4  und  5  lang  gestielt. 

Das  $  ist  mit  ausgestreckter  Legeröhre  kaum  2Lin.  lang,  schmutzig 
gelb,  manchmal  auch  rdthlich  gelb  gefiirbt,  mit  dunkelbraunem  Kopf 
und  weit  vorstehenden,  schwarzen  Augen.  Die  Fühler  sind  schwarz- 
braun, kaum  verschieden  von  denen  der  iriyueireUa^  16gtiedrig,  mit 
einem  kleinen,  verkehrt  birn förmigen  Endglied.  Füfse  schwärzlich, 
mit  gelbbraunen,  4gliedrigen  Tarsen.  Die  3  Thoraxsegmente  führen 
glänzend  dunkelbraune  Röckenschilder;  die  Röckenflecken  und  die 
doppelten  Bauchflecken  jedes  Uinterleibssegments  sind  brann.  Die 
Bauchganglienkette  schimmert  als  eine  Reibe  rölhlicher  Punkte  durch. 
Die  Seiten  des  Leibes,  sind  ziemlich  dicht  seh warzgrau  behaart.  Die 
zurückgezogene  Legeröhre  ist  glSnzend  schwarz,  Afterbart  weifs, 
aufsen  mit  grauen  Uärcheu  gemischt. 

Das  gelbe,  mit  bräunlichen  Wärzchen  besetzte  Räupcfaen  hat 
einen  schwarzbraunen  Kopf  und  eben  solche  Brnsifufse.  Die  zwei 
ersten  Ringel  haben  schwarzbraune,  in  der  Mittellinie  von  einem 
feinen  Längsstrich  durchzogene  Rückenschilder;  am  3ten  Ringel  ste- 
hen nur  seillich  2  kleine,  braune  Flecken;  Afterklappe  bräunlich. 
Männliche  und  weibliche  Säcke  sind  •ziemlich  gleich  grols,  3  Linien 
lang,  schlanker  als  die  von  ptne/i,  nach  vorn  zu  dünner  werdend; 
die  3  Kanten,  besonders  die  Buckenkante,  sind  deutlicher  ausge- 
prägt; die  Bekleidung  besteht  hauptsächlich  ans  sehr  feinen,  gelb- 
grauen und  schwärzlichbraunen  Erdtheilchen  und  kleinen  Sand- 
kömchen. 

Die  Färbung,  der  Puppen  ist  die  gewöhnliche.  Ine&nßpicueUa 
kommt  an  den  Kalkfelsen  der  Donan-Uferberge  bei  Regensburg  nicht 
selten  vor.    Man  Gndet  den  Sack  im  ersten  Frühjahr,  Ende  März, 
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meist  tchon  an  den  Felsen  etwa  2  Fafs  Aber  dem  Boden  zur  Ver- 
puppnng  festgesponnen  and  nar  noch  einzelne  Raupen.  Die  Nah- 
rang derselben  besteht  wahrscheinlich  nicht  in  Flechten,  sondern  in 
niedrigen  Pflanzen;  wenigstens  gelang  es  mir,  einige  Räapchen  mit 
trocknen  Salatblättchen  grofs  zo  ziehen,  wfihrend  dieselben  regel- 
mflfsi^^  zu  Grande  gingen^  wenn  ich  ihnen  Flechten  Torlegte.  Sie 
scheinen  daher  die  Felsen  blofs  znm  Zweck  der  Verpappang  anf- 
zusachen.  Die  Schmetterlinge  entwickeln  sich  Ende  März  nnd  An* 
fang  April,  und  zwar,  wie  ich  seit  6  Jahren  beobachten  konnte, 
immer  Männchen  and  Weibchen  in  ziemlich  gleichem  Verhältnisse. 
Das  Weibeben,  welches  mit  gestrecktem  Leibe  and  emporgehobe- 
ner Legeröhre  auf  dem  Sacke  sitzt,  beginnt  erst  nach  stattgefande- 
ner  Begattung  seinen  Sack  mit  Eiern  za  f&Uen.  Die  Begattung 
dauert  nnr  wenige  Minuten;  während  derselben  hat  das  Männchen 
seine  Fl&gel  dachförmig  zosammengelegt.  Unbefnichtet  gebliebene 
Weibchen  bleiben  mehrere  Tage  lang  auf  dem  Sacke  sitzen  und  ver- 
trocknen dann,  ohne  Eier  abgelegt  zu  haben. 

InconspicueUa  wurde  zuerst  in  England  aufgefunden;  sie  kommt 
bei  London  vor,  und  zwar  sind  die  dortigen  Exemplare  nach  Stain- 
ton  mit  den  Regensbnrgem,  welche  ich  demselben  zur  Vergleichung 
sandte,  ganz  übereinstimmend;  die  Larve  lebt  dort  an  Birken  und 
Buchen,  auch  an  altem  Pfahlwerk ,  entwickelt  sich  zeitig  im  April 
and  liefert  regelmäfsig  in  jedem  Jahre  beide  Geschlechter. 

H.  Reutti  hat  dieselbe  nach  briefUchen  Mittheilungen  auch  bei 
Lahr,  ebenfalls  in  beiden  Geschlechtern,  aber  noch  sehr  selten,  auf- 
gefunden. 

Aus  der  Umgegend  von  Breslau  erhielt  ich  durch  Herrn  Dr. 
Wocke  eine  Solenobien-Art  zugeschickt,  welche  sehr  wahrschein- 
lich zu  incontpicueUa  zu  ziehen  ist,  wenn  nicht  länger  fortgesetzte 
Beobachtungen  und  zahlreichere  Yergleichungen  derselben  einen  an« 
dem  Platz  anweisen  sollten.  Von  den  6  männlichen  Exemplaren, 
welche  ich  davon  sah,  haben  drei  den  Ursprung  der  Rippe  4  und 
5  der  HinterflQgel  gesondert,  und  der  innere  Theil  der  Mittelzelle 
ist  nur  wenig  länger  als  der  äufsere,  während  bei  den  drei  andern 
Rippe  4  und  5  ans  einem  Punkt  entspringen  und  der  innere  Theil 
der  Mittelzelle  beträchtlich  länger  als  der  äulsere  ist.  Sie  unter- 
scheiden sich  von  huxmspicueUa  nur  durch  etwas  bedeutendere 
Grdfse  and  dadurch,  dafs  der  innere  Theil  der  Mittelzelle  immer 
länger  ist  als  der  äufsere. 

Herr  Rentti  hat  nach  brieflichen  Hittheilungen  ganz  dieselbe 
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Art  erst  ia  diesem  Fr&hji^far  bei  Lahr  in  Meltrilibl  eraogeD^  sie  lebt 
an  Felsbl5€ken  in  Wfildem  and  entwiekelt  sieb  Anfangs  April.  Das 
Weib  ist  gans  bellgdblieb,  mit  grauliehen,  wenig  dnnklea  Racken- 
fleoken  und  weirser  Afterwolle. 

Die  Art  kommt  in  beiden  Geschlechtem  vor  und  hat,  soviel 
bis  jeta^t  bekannt,  keine  paribenogeneliscfae  Weibchen* 

Als  Schmarotzer  in  den  Arten  der  Gattang  SoUmtihUi  sind  mir 
folgende  IchnenmoDen,  wdcbe  meist  Hr.  y.  Siebold  in  seiner  Paiv 
thenogenesis  S.  43  anfiibrt,  bekannt  geworden  t 
Campopka:  pailopierus  Gr.  aus  5.  licheneUa. 

diff&rmia  Gr.  von  mir  ans  8.  Mqutireila  erzogen. 
Uemiieks  albipenHh  Rtzb.  ans  5.  M^fneireüa. 

gaairacodus  Rtxb.  ans  S.  Mqueirella  und  lid^eneüa. 
(Auch  von  mir  aus  8.  pmtii  und  MqueireUa  er- 
logen.) 
leucomeru»  Rtzb.  ans  S.  Mqtteitella, 
meianariu8  Gr.  aus  S*  Mqueirellm. 
Mstaior  Gr.  von  mir  aus  S.  iriqueireUa  entogen. 
Microgasier  langißanda  Wesm.  aas  S.  lichmelia. 

Genus  Tl.  Tiasieporia  HV.  -~  Z. 

Ptyche  O.  Tr.  —  Cockieophaiia  Curlis.  —  Sohnobia  Dup. 
Fumea  Stepb. 

Charakteristik  der  Gattang. 

Die  Männchen  haben  ziemlich  breite,  abgerundete  FlQgel  ohne 
Zeichnung,  grofse,  weit  Von  den  Aagen  entfernte  Ncbenattgen. 
Zunge  nnd  Nebenpalpen  fehlen.  Lippentaster  Sgliedrig,  Fähler  lang 
gewimpert  Der  Hinterleib  kann  nicht  ungewöhnlich  veriingert 
werden. 

Die  ungeflugelten  Weibchen  gleichen  sowohl  dem  Sufsem  An- 
sehen, als  auch  der  Lebensweise,  nach  den  Solenoluen,  haben  eben- 
falls lange,  gegliederte  Fnhler  und  Füfse  nnd  facettlrte  Augen,  eine 
Legerdbre  nnd  Wolihaare  am  Hinterleibsende.  Sie  kommen  ganz 
ans  dem  Sacke  hervor,  und  erwarten  auf  dem  hintern  Ende  dessel- 
ben sitzend  die  Begattung.  -  Die  Raupen  leben  in  langen,  geraden, 
festen  und  wenig  rauhen  SIcken,  welche  nach  hinten  zu  spitziger 
werden.  Sowohl  die  männliche  als  auch  die  weibliche  Poppe  drin- 
gen beim  Ausscblöpfen  weit  aus  dem  Sacke  hervor. 

Aus  dieser  Gattang  habe  ich  nur  T.psmd^h^MJb^cMa  nnd  diese 
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blo8  in  einxelneQ  Exemplareo  beobachtet,  ao  daCi  ich  zu, ihrer  Na- 
targeachichte,  welche  achon  durch  Zeller  in  der  Liooaea  Bd.  VII. 
S.  339  geachildert  wnrde,  nichta  Neaea  hinzuffigen  kann. 

1.  Talaeporia  pseudohombtfcella  (H.  f.  212.  3S2.  —  Tr. 
—  FR.  t.  37.  fig.  a  —  p.    Zell.  Lian.  VII.  S.  339.  glabrella  Ocha. 

Daa  Weibchen  ist  3 — 4  Linien  lang,  achmatziggelb;  Kopf 
achwSrzlichgran  mit  acbwarzen  Angen.  Föfae  nnd  Föhler  graulich, 
ziemlich  lang.  Die  drei  Thorazaegment«  fQhren .  hellbraune,  glän- 
zende Rückenachilder.  Auf  jedem  der  7  Hinterleibaaegmente  atebt 
ein  branner,  iSnglich  ^eckiger  Rfickenfleck  nnd  an  der  Bauchseite 
zwei  kleine,  aeitliche,  3eck]ge  Flecken,  die  sich  in  der  Mittellinie 
mit  ihren  Spitzen  fast  berühren.  I>er  dicke  Afterbart  ist  granlich- 
weiÜB,  die  Legeröhre  bräunlich. 

Ich  fand  die  SScke  von  T.  pseudobomhyceUa  immer  nur  einzeln 
im  Mai  bei  Begensborg  an  Birkenslfimmen,  hier  und  da  auch  an 
Felsen,  gewöhnlich  schon  zar  Verwandlung  angesponnen;  bei  Er- 
langen an  den  Eicbenstämmen  ^ines  kleinen  Wäldchens.  Die  Schmet- 
ierlinge  entwickelten  sich  gewöhnlich  Anfangs  Juni. 

Hr.  ▼.  Siebold  fl&hrt  in  seiner  Parthenogenesis  3  Ichnenmoni- 
den  anf,  welche  er  aus  Talaeporia  pseudi^mbyceUa  erhalten  hat: 
nSmlich : 

Crtfptua  ßphralU  Gr.,  Hemiieles  elongaiua  Rtzb.  und  Hern.  n.  apec. 


Erklfirnng  der  Abbildungen  anf  Taf.  L  nnd  IL 

Fig.    1.     Kopf  von  Psyche  oparelia  9  von  der  Oberseite  gesehen. 

Fig.    2.     Kopf  von  Psyche  opacella  $  von  der  Unterseite  gesehen. 

Fig.   3.    Weibliche  Geschlechtstheile  von  Psycho  opaceUa  mit  ab- 
geschnittenen EUeratoeksröhren. 

Fig.   4.    Legeröhre  von  Solenohia  Mqueirella  $. 

Fig.    5.     Kopf  von^  Solenohia  pineti  W  von  vorn. 

Fig.    6.     Weibliche  Geschlechtsthelle  von  SolenoSia  Mq^aeirella. 

Fig.    7.     Vorderbein  von  Solenobia  Mquelrella  $. 

Das  2te  nnd  3te  Tarsenglien  sind  nur  durch  einen  aeit- 
lichen  Einschnitt  ron  einander  getrennt. 

Fig.  8.    Mittelbein  von  Solenobia  iriipteireUa  $. 

Fig.  ^.     Hinterbein  von  Solenobia  pineti  9. 

Fig.  10.     Fühler  von  Solenobia  lichenella  $  (?). 

Sfimmtliche  AbbiUungen  wurden  nach  den  von  mir  geicrtigten 
Präparaten  dnreh  meinen  Freund,  Herrn  Stnd.  med.  Ph.  Steilan  aus 
Frankfurt  a.  M.  nach  einem  Kellner'schen  Mikroskope  ausgeföhrt; 
bei  Fig.  1.,  2.,  3.^5.  ist  die  Vergröfsernog  eine  60-,  bei  4-,  6.  bis 
10.  eine  80fache. 


üeber  die  Artrechte  einiger  spanischen 
Carabi 


Ton 
Dr.  G.  Kraaiz. 

,,Aber  die  Artei^  wollen  wir  kenaen  lernen,  weleiie 
äie  Natur  wirklich  za  Arten  gestempelt  hat,  denn 
nur  die  Kenntnifs  dieser  ist  fhichtbar  fttr  nns,  die 
wir  nidit  blos  Individuen  Bammeln  wollen,  nm  eie 
zu  besitzen,  sondern  avs  unseren  Sammlungen.  Beleh- 
rungen schöpfen.  Wir  wollen  die  Katur  selbst  ken- 
nen lernen,  wie  sie  ist,  nicht  wie  eines  jeden  ver- 
schiedene Yorstellangsweise  sie  sich  schalt.  Das 
Sammeln  und  die  Sammlungen  geben  dem  Nachden- 
kenden Stoff,  um  auf  die  Gesetze  des  Wesent- 
lichen und  Unwesentlichen  in  den  Merkma- 
len zu  schliefsen,  die  ein  Hauptziel  der 
Naturbeschreibung  siad.V 

(111  ige r  Magaz.  f.  Insectenkund^  I.  S.  18.) 


B 


'ev^r  ich  zur  Sache  selbst  ibergebe,  halte  ich  mich  denjeDigen 
gegenüber,  welche  vielleicht  meinea  früheren  Aosf abrangen  über 
die  Artrechte  eiaz^Iner  Caro^tM-Arten  mit  einigem  Interesse  gefolgt 
sind,  za  der  Erklärung  yerpQichtet,  dafs  ich  den  Gegenäufserungeu 
in  der  Stettiner  entomplogischen  Zeitung  Jahrgang  1857  nnd  der 
Linnaea  entomologica  gegenüber  schweige,  weil  ihr  Gehalt  es  nicht 
noth wendig  macht,  ihr  Ton  es  mir  geradezu  verbietet  zu  antwor- 
ten; auf  die  letzteren  ist  überdies  zur  Genfige  "Von  Anderen  einge- 
gangen (vergl.  Wiener  entomol.  Monatschrift  1858  p.  63  nnd  diese 
Zeitschr.  IL  p.  220  ff.). 

In  dem  neuesten  Jahresberichte  von  1857  über  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  im.  Gebiete  der  Entomologie  ist  mir  in  dem  ge^ 
hSssigen  nnd  unwissenschaftlichen  Tone,  der  diese  Berichte^  jetzt 
charakterisirt,  p.  37  vorgeworfen  worden,  auf  Stellen  anderer  Au- 
toren „durch  renommistische  Eingesandts  wiederholt  hingewiesen 
zu  haben'^  Hierauf  kann  ich  nur  erwiedern,  dafs  ich  die,  in  mei- 
nen Citaten  verschiedener  Ai^toren,  im  engsten  Znsammenhange  mit 
dem  Uebrigen  von  ihnen  gebrauchten  Aasdrücke:  „wie  Kraatz  a.  a. 
O.  lichtyoU  ^5rtert  hat,  wie  Kraatz  mit  Recht  geltend  gemacht 
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faat^S  nnmögHch  aoslassen  konote,  weil  es  gerade  darauf  ankam,  den 
Lesern  der  Sfeltiner  Zeitang,  welche  selber  bisher  noch  keine  Ar- 
ten  beschrieben  bauen  nnd  von  der  einschlagenden  Literatur  nichts 
wnssten,  lu  zeigen,  dafs  ich  mit  meinen  Ansichten  nicht  etwa  iso- 
lirt  dastand;  dariiber  konnte  Dr.  Gerstäoker  nur  absichtlich  im 
Unklaren  sein. 

Wenn  derselbe  femer  auf  p.  36  eine  Aber  Gebohr  von  ihm 
bekibte  Arbeit  Mäklin^s  ' )  von  nm  so  gröfserem  Interesse  findet,  ,,als 
sie  keineswegs  dem  Verfahren  derjenigen,  welche  ähnliche  rnid 
schwer  zu  anieraebeidende  Arten  als  unbedeutende  Lokal-Yartetft- 
ten  abzufertigen  snchen,  das  Wort  rcdel^S  ^^  >^^  ^^^  wieder  eine  Ten- 
denzänfsernng,  der  hier  nur  die  Worte  gegenfiber  gehalten  werden  mö- 
gen, die  Illiger,  dieser  wirklich  ausgezeichnete  Entomologe,  unmit- 
telbar an  die  am  Eingänge  dieses  Aufsatzes  angefahrten  anschliefst: 

„Der  für  seine  Lieblings  Wissenschaft  so  besorgte  Creutzer  f&rch- 
tet,  dafs  bei  der  Zosammenfasanng  aller  oft  so  augenscheinlich  ab« 
weichenden  Abarten  manche  Beobachtung  verloren  gehen  werde, 
weil  man  eine  Abart  nicht  der  Aufmerksamkeit  werth  zu  halten 
pQege,  welche  man  ihr  widmen  wfirde,  wenn  man  sie  als  verschie- 
dene Art  ansähe.  Sollte  man  diese  GleicbgQltigkeit  gegen  Abarten 
wohl  von  einem  andern,  als  von  einem  Anfänger  oder  einem  Di- 
lettanten erwarten  dörfen,  denen  es  nur  nm  Namen  nicht  um  die 
Sachen  zu  thun  ist.  Ffir  den,  der  Naturkunde  mit  wahrem  Eifer 
treibt,  hat  die  merkwürdige  Abart  ihren  hohen  Reiz;  sie  spornt  zu 
der  Untersuchung  an,  wie  diese  Abweichung  wohl  entstand,  weU 
che  Umstände  sie  bewirkt  haben,  nnd  belebt  das  Stndium.^^ 

Dem  Unbefangensten  mufs  es  doch  nachgerade  auifollend  wer* 
den,  dafs  Herr  Dr.  Gerstäcker  nicht  endlich  einmal  selbst  die  spe- 
dfischen  Kennzeichen  derjenigen  Arten  angiebt,  die  nach  seiner 
Ansicht  mit  Unrecht  als  Abarten  angesehen  werden; 
dann  würde  er  vielleicht  zu  einem  anderen  Renomme  in  den  Augen 
vieler  Entomologen  von  Fach  kommen. 


*)  Sogenannte  vicariirende  Insecten  •  Formen  anzunehmen,  wie  es 
Häklio  in  seinem  Aufsätze  „über  die  vicariirenden  Formen  unter  den  Co- 
leopteren  des  Nordens"  thul,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  verfehltes  Un- 
ternehmen, da  sich  im  Grunde  mit  ihrer  Definition:  „Arten  eines  Ter* 
rains,  welche  in  ihrer  Sufseren  Form  bei  f  iner  flüchtigen  Betrachtung  den 
entsprechenden  Tbierarten  eines  andern  Terrains  täuschend  ahnlich  sehen, 
gleichwohl  aber  bei  einer  nShern  Vergleichang  bedeatende  und  beständige 
Ab9nderangen  zeigen*^  darchans  kein  allgemein  bestimmter  wissenschaft- 
licher Begriff  verbinden  lafst. 
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Mit  den  spaoMcben  Cturabm  bat  sieh  bereite  frdber  ein  Aafints 
TOD  Deyrolle  Id  den  Ann.  de  laSocietö  eotonolo^tqua  de  France 
(1852  p.  237— 252  pl.  V.  und  VI.)  beecbfiftigt,  in  dem  sowohl  Be- 
merknogen  zu  den  bereiU  bekannten  Arten  gegeben  als  mehrere 
neae  bescbrieben  wurden.  Indessen  ist  der  Gegenstand  nm  so  we- 
niger erschöpft,  als  Herr  Deyrolle  weder  die  Sculptnrverftndemn- 
gen,  welche  schon  bei  wenigen  Indi^idnen  einzelner  Arien  leicht 
ins  Ange  springeni  besonders  stndirt,  noch  die  typischen  Exemplare 
einer  Anzahl  von  Dejean'schen  Arten  vor  sich  gehabt  hat,  anf  wel- 
che sich  die  in  den  Sammlungen  beßndlieheB  Stucke  metstena  nicht 
mit  völliger  Bestimmtheit  bezieben  liefsen.  An  diese  Arten  hanpt- 
aSchlich  knöpfen  sich  die  folgenden  Bemerkungen,  und  zwar  an  ty- 
pische £](emplare  der  Dejean'schen  Sammlung.  Für  die  zuvorkom- 
mende Weise,  in  der  mir  diese  werthvollen  Stöcke  von  Herrn  Ba- 
ron V.  Cbaudoir,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Gora&ictitca-Sammlang 
des  Marquis  de  La  Ferld-Senecl^re  (in  welche  bekanntlich  Dejean's 
Caraiicinen  öbergangen  sind),  zu  Gebote  gestellt  wurden,  mofs  ich 
demselben  hier  nochmals  herzlich  danken. 

1.  Ueber  Cara&us  laius  Dej.,  complanaius  Dej«,  brevU  Dej. 
und  heUuo  Dej.  Species  General  des  Col^opUsres  U.  p.  92— 94. 

Obwohl  mir  von  diesen  vier  Arien  im  Ganzen  nur  15  Exem- 
plare ans  der  Chaudoir*schen  Sammlung  und  7  aus  der  meinigen 
vorliegen,  ist  mir  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  zweifelhaft  Sol- 
len die  von  Dejean  zu  ihrer  Unterscheidung  angegebenen  Merkmale 
als  charakteristische  gelten,  so  müssen  neben  diesen  4  mindestens 
eben  so  viele  neue  Arten  aufgestellt  werden;  dazu  ist  indessen  nm 
so  weniger  Grund  vorhanden,  als  dieselben  sich  zum  Theil  auf  Exem- 
plare grönden  worden,  welche  von  derselben  Lokalilät  stammen  und 
bei  geoaaerer  Betrachtung  wesentliche  Uebereinstimmnngen  zeigen. 

AU  die  drei  wichtigsten  Unterscheidungsmerkmale  der  ge- 
nannten Arten  sind  die  Sculptur  der  FlOgeldecken,  die  Gestalt  des 
Halsschildes  und  die  Gesammtform  des  Körpers  zu  betrachten,  auf 
welche  nunmehr  im  Einzelnen  einzugehen  ist. 

Betrachten  wir  zuerst  die  Sculptur  des  von  Go^rin  stammen- 
den typischen  Stockes  von  C.  Ae//«o,  so  sehen  wir  drei  Reiben  weit- 
läufig gestellter,  starker  Punkte  auf  jeder  FlOgeldecke,  nnd  zwischen 
je  zv^ei  derselben,  8  fast  ganz  regelmlfsige  Reihen  feiner,  ziemlich 
seichter  Punkte.  Die  7  ZwischenrSume  dieser  Punkte  sind  auf 
der  vorderen  Hälfte  der  Flögeldecken  so  wenig  erhaben,  dafs  man 
sie  fast  eben  nnd  glatt  nennen  kann;  auf  der  hinteren  Hälfte  dago* 
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gen  aincl  diese  intervallee  leicht  erhaben  and  zogleich,  wie  Dejean 
angiebt,  cr^el^  et  pretqae  interrompos.  Diese  Crenaiirang  ent- 
steht durch  aeichte  Qaerfurchen  in  den  Infervalleo,  weiche  mei- 
atena  ein  Paar  Punkte  von  den  Panktetreifen  mit  einander  yerbin- 
den;  gegen  diese  Qaerfurchen  setzt  sich  der  erhabene  Zwischen- 
raom  mehr  ^der  minder  dentlich  faöckerarfig  ab.  — • 

Dieser  Dessin  der  FÜtgeldecken,  sagtDejean,  ist  absolnment  le 
m^me  wie  beim  /oitis,  raais  beanconp  moins  marqne;  beim  hrevis 
sind  die  siries  (d.  h.  die  intenrailes)  moins  roarqn^es  als  bdm  la- 
iU9f  beim  eatmphmaius  sind  sie  bien  moins  dtstincfes.  Mithin  zeigt 
schon  die  Beschreibung  der  typischen  Stücke,  dafs  die  Stirke  der 
Streifen  beim  irevU  und  compianatus  etwa  die  Mitte  zwischen  der 
vom  laiuB  und  htliuo  hält.  Vergleicht  map  nun  mit  diesen  auch 
nur  eine  geringe  Anzahl  anderer  Stflcke,  so  wird  man  nicht  un- 
schwer Zwischenformen  finden;  fflr  ein  geöbtes  Auge  bedarf  es  aber 
kaum  deraelbec,  nm  zu  erkennen,  dafs  wir  es  in  den  genannten  4 
Formen  mit  einer  Art  zu  thun  haben,  bei  der  sich,  ganz  ähnlich 
wie  beim  Pre^tUrl,  die  Streifen  (=  intenrailes)  der  FlOgeldecken 
leicht  erheben  können.  Je  nachdem  nun  die  Streifen  starker  oder 
sehwficher  erhaben,  durch  wenige  oder  zahlreiche  Punkte  unterbro- 
chen sind,  entsteht  eine  grofse  Mannigfaltigkeit  in  der  Sculptur;  ver- 
mehrt wird  dieselbe  noch  dadurch,  dafs  sich  bei  dieser  Art,  wie  bei 
vielen  anderen  (s.  B.  numilU^  Lmnei^  mflvesMs)  die  der  Zahl  nach 
geraden  Streifen  auf  Kosten  der  ungeraden  mehr  oder  minder  ver- 
stärken können,  ein  Gesetz,  welclies  im  Ganzen  noch  wenig  be- 
kannt und  beachtet  ist.  £ndlich  können  auch  die  Ponktrcihen  bald 
deutlich  neben  den  erhabenen  Streifen  hervortreten,  bald  beinahe 
verschwinden.  Bei  Stöcken  die  in  der  ganzen  £ntwickelung  etwas 
zurückgeblieben  sind,  fliefsen  auch  die  einzelnen  Streifen  hier  und 
da  miteinander  zusammen,  dies  ist  z.  B.  bei  dem  typischen  Exem- 
plare des  C.  eomplanaius  der  Fall;  während  Dejean  bereits  angiebt^ 
dafs  derselbe  vielleicht  nur  Varietät  des  latus  sei,  glauben  DeyroUe 
und  Reiche  eher,  dafs  ihre  Stücke,  auf  die  die  Beschreibung  des 
cwnplonaius  zutriflFl,  zum  heüuo  gehören.  (Vergl.  Ann.  de  France 
1852  p.  246.) 

Nach  dieser  allgemeinen  Ausführung  ist  es  kaum  noch  nöthig 
auf  die  Details  einzugehen,  welche  Dejean  In  der  weiteren  Beschrei- 
bung der  Sculptur  der  Flügeldecken  giebt. 

Die  grofsen  Verschiedenhetten  in  der  Gesammtforra,  welche 
Stücke  von  derselben  Lokalität  zeigen  (z.  B.  4  von  Gbiliani  gesam- 
melte, in  Chaadoir's  Sammlung  nnter  IrevU  steckende  Stücke;  die 
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▼OD  Graelk  gesandten  heUuo  in  den  Pariser  Samminngen  etc.)  be- 
weisen am  dentliehsten,  dafs  dieselbe  nicht  als  ein  speeifiscbes  Heik- 
mal  aofgefafst  werden  kann,  um  etwa  nahe  verwandte  Arten  danach 
,  zn  scheiden.  Eben  so  yerSnderlich  zeigt  sich  die  Form  des  HalsschiU 
des,  und  statt  alles  Anderen  sei  nur  erwfibnt,  dafs  z.  B.  ein  als 
heUuo  eingesandtes  Stack  in  meiner  Sammlung  die  stark  gerunde- 
ten Seiten  des  Hakschildes  vom  brevis  mit  dem  hinten  stärker  auf- 
gehobenen Seitenrande  des  IcUub  y erbindet,  ohne  dafs  seine  Hinter- 
ecken abgerundet  sind,  wie  beim  ftrevjs;  zu  gleicher  Zeit  hat  da* 
Käfer  die  Gestalt  eines  mäfsig  schlanken  brevU^  aber  die  Seulptar 
des  iaiua, 

2.  Carabus  errans  Gory  Rev.  Zool.  1839  p.  326  und  GhÜia- 
nii  de  la  Fertä  Ann.  la  Soc.  ent.  de  France  1847  p.  447,  Dey- 
rolle  1852  p.  252  pl.  VI.  fig.  5. 

Herr  DeyroUe  erwähnt  (Annal.  de  France  1852)  eine  Varietät 
des  Carabus  erratu^  bei  der  die  7  Streifen  zwischen  je  2  Pnnktrci- 
hen  abwechselnd  stärker  erhaben  sind,  und  vermufhef  ganz  richtig, 
dafs  das  von  Gory  beschriebene  Exemplar  des  C  errans^  welches 
an  Stelle  der  7  nur  3  Streifen  hat,  ein  ähnliches  Stock  oder  ein 
solches  gewesen  sei,  bei  dem  die  4  Streifen  ganz  geschwunden  sind. 
Diese  Erscheinung  ist,  wie  bereits  oben  bemerkt,  eine  nichts  weni- 
ger als  seltene,  und  beim  Roihii  Dej.  z.  B.  finden  sich  nicht  sel- 
ten Exemplare,  welche  anstatt  16-^18  deutlicher  Streifen  deren  nur 
8—9  auf  jeder  Flügeldecke  haben. 

Cardbus  Ghilianii  de  la  Fer'te,  welchen  DeyroUe  mit  Recht 
in  die  Nähe  von  harlensis  L,  (gemmaius  Fabr.)  gebracht  wissen 
will  (vcrgl.  Annal.  de  France  1852  p.  252),  hat  unzweifelhaft  die 
gröfste  Verwandtschaft  mit  errans^  von  dem  er  sich  hauptsächlich 
nur  durch  den  vorn  breiter  abgesetzten  Seitenrand  des  Halsscbildes 
unterscheidet;  ')  sollten  ähnliche  Stucke  unter  errana  vorkommen, 
so  würde  die  Art  kaum  haltbar  sein. 

Car,  Ghilianii  zeigt  gewöhnlich  einen  schönen  röthlichen  An- 
flug auf  Kopf  und  Flügeldecken;  es  kommen  indessen  auch  Stücke 
vor,  welche  statt  des  röthlichen  einen  eben  so  lebhaften  bläulichen 
Anflug  zeigen  und  meist  für  eine  neue  Art  gehalten  werden. 


' )  Die  „succession  de  pelites  asperiles^*  aof  den  erhabenen  Streifen 
der  Flugeidecken  betrachte  ich  nicht  als  ein  speeifiscbes  Merkmal,  obwohl 
sie  bei  sämmtlichen  mir  vorliegenden  Stücken  deatlich  vorhanden  ist. 
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3.  Ueber  OaraiuB  amioMeus  Chevrol.  Rey.  ZooL  1840  p.O. 
pl.  VI.  fig.  1.,  DeyroUe  Annal.  de  France  1862  p.  243.  pl.  VI. 
fi|;.  1.  and  EgesippH  La  Fert4  Ann.  de  Fraoce  1847  p.  450,  Dey- 
rolle  1852  p.  243  pl.  VI.  ßg.  2. 

Die  BeachreibuDg  des  Ckarabua  Ege&ippU  worde  nach  einem, 
ans  dem  nördlichen  Portngal  von  DeyroUe  mitgetbeilten  Exem- 
plare entworfen  und  später  von  dem  Leixteren  mit  Hälfe  zweier, 
ihm  Ton  Dr.  Dnval  milgetheilten  Stficke  ergSnxt  Ans  Deyrolle*s 
Angabe  Ober  daa  Männchen:  „les  lignes  61ev^es  des  elyfres  soni 
plos  nombrenses,  c'est  a  dire  qne  oe  qni  semble  le  fond  des 
stries  dans  la  femelle,  s'^Ieve  au  niveau  des  interyalles,  qui 
sont  enx-m^mes  moins  iXiris^'  ist  deutlich  ersichtlich,  dafs  der  C, 
EgeMtppii  nicht  etwa  immer  die  .,enyiron  15  lignes  ^lev^es, 
rangees  en  stries  asscz  distinctes,  snrtont  les  impaires,  et  continnes, 
a  Fexception  des  qnatri^me,  hniti^me  et  dousi^me,  qni  sont  infer- 
rompns  par  de  gros  points  enfonces  irr^guliörement^^  anf  jeder  Flu* 
geldecke  zeigt,  welche  La  Fertä  beschreibt;  sondern  dafs  auch  bei 
ihm  einige  zwanzig  Streifen  vorhanden  sein  können  (sogar  wahr- 
scheinlich die  Regel  bilden),  welche  dadurch  auf  etwa  15  vermin* 
dert  werden,  dafs  sich  die  geraden  Streifen  anf  Kosten  der  unge- 
raden verstärken. 

Da  DeyroUe  femer  sagt,  dafs  die  Farbe  der  Fl&geldecken  bei 
frischen  Stücken  schwärzlich  blau,  mit  ziemlich  glänzendem  bläa« 
lieh  violettem  Rande  sei,  sind  also  die  reflets  verdätres  auf  dem  Kopfe, 
die  coulenr  bronzee-verdätre  du  corselet,  die  elytres  noires,  avec  la 
goutti^re  d*un  vert  brillant  nur  dem  La  Ferte'schen  StQcke  des 
Egesippii  eigen.  Mithin  ist  die  Sculptur  der  FlQgeldecken  und  die 
Farbe  des  Gnra&iis  Egeiippii  in  nichts  wesentlich  von  der  der  C 
cmUahricuB  verschieden.  Da  nun  die  Gestalt  des  Halsschildes  bei 
den  Exemplaren  dieses  Käfers  erheblich  abweicht,  ist  in  meinen  Au- 
gen keine  irgend  bestimmte  Gränze  zwischen  dem  C.  caniairicus 
und  dem  EgesippH  zu  ziehen;  Stücke,  welche  DeyroUe  selbst  als 
EgesippU  fortgegeben,  vermochte  ich  nicht  von  meinen  Exemplaren 
des  catäairicuB  zu  trennen. 

4.  Ucber  Carahus  aniiquus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  91  und  Luc- 
suau  Laporte  Ann.  de  France  1832  p.  303.  No.  11.  —  Etüde  en- 
tom.  p.  88.  —  Hist.  nat.  des  Anim.  articules.  Ins.  Tom.  1.  pl.9.  f.  9. 

Wenn  auch  die  Beschreibung  dieses  Käfers,  wie  DeyroUe  be^ 
merkt,  sehr  mangelhaft  ist,  so  lassen  doch  Laporte's  Angaben  über 
die  Gröfse  (long.  10  Un.,  larg.  5  Un),  die  Farbe  (un  cuivreuz  ob- 
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«cor  yerdatre)  and  die  Seulptar  der  PIftgeldeeken  (etytres  eouver- 
tes  d^une  foule  de  petita  taberqales  obtas  etc.)  in  Verbind umg 
mit  der  Vaterlandsangabe  Spanien  kaum  svreifeln,  d^la  mr  ea  mit 
dem  aniiquus  Dej.  zu  thun  baben,  den  Dejean  ebeofalla  von  Da- 
pont  ans  Spanien  erhalten  bat.  In  der  Tbat  yeraicherte  mieh  auch 
Herr  Don^  (ob  derselbe  typisebe  Stficke  ans  Dapon^a  Sammlang 
selbst  besafs  oder  nur  vergliefaen  hatte,  erinnere  ich  mich  nicht 
mehr  genau),  das  Cknrabus  Luc»oiU  bestimmt  mit  aniiquu§  De}. 
identisch  sei.  Anf  meine  Mittheilong  hin  ist  auch  bereits  Camihm 
LucMeiU  im  Sehaum^schen  Catalog  «u  aniifmu  Dej.  gesogen. 

5.  lieber  Carahu8  casiiHianus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  87. 

Das  einzige  mir  bekannt  gewordene  Exemplar  ist  das  typiselie 
aus  der  Dejean'schen  Sammlung.  Es  findet  jedenfalls  seinen  Platz 
neben  dem  C  ItuUcmicus  Dej.  Da  die  Unterschiede  in  der  Sculp- 
tur  beider  Käfer  keine  wesentlichen  sind,  könnte  der  casiillianuß 
möglicher  Weise  nichts  als  ein  flaches,  minnliches  Stück  des  /tisi- 
ianicus  sein;  indessen  sind  die  Htnterecken  des  Halsscbildes  bei  die- 
sem etwas  stärker  vorgezogen  und  weniger  gerundet  Der  Kopf 
des  casliUianus  ist  deutlich  kleiner  als  der  der  gewöhnlichen  lusi- 
ianicus^  und,  wie  das  Halsschild,  angeklebt  j  doch  scheinen  beide  acht. 

6.  Ueber  Carahu  macrocephaJlua  Dej.  Spec.  Gen  IL  p,  88. 

Obwohl  das  typische  Exemplar  des  Käfers  sich  in  keinem  be- 
sonders gutem  Zustande  befindet,  ist  in  demselben  eine  höchst  aus- 
gezeichnete Art  zu  erkennen,  zu  deren  sehr  treffender  Beschreibung 
ich  hier  nichts  hinzuzusetzen  wüsste. 

7.  Ueber  CaraBus  guadarramus  La  Ferte  Annal.  de  France 
1847  p.  445.,  Deyrolle  1852  p.  239.  pl.  5.  fig.  1.  und  Sieuof^U 
DeyroUe  Ann.  de  France  1852  p.  240.  pL  5.  fig.  3. 

Nach  einer  mundlichen  Mittheilung  von  Herrn  Baron  v.  Chau- 
doir  wäre  C.  Sieuariii  nicht  von  guadarramtu  specifisch  versctiie- 
den;  auch  bietet  die  Beschreibung  des  Käfers,  der  mir  bis  jetzt  unbe- 
kannt geblieben  ist,  hierfür  Anhaltspunkte;  nach  der  Abbildung  scheint 
er  aber  durch  die  Gröfse  und  die  Form  des  Halsschildes  ziemlich 
verschieden. 

8.  Ueber  CoroÄtis  Uneaiua  Dej.  Spec.  Gen.  IL  117.  und  TVo- 
berli  Dej.  in  litt. 

Die  typischen  beiden  Exemplare  aus  Dejean's  Sammlung  unter« 
acheiden  sich  vom  C.  ^a/6ra/t«  Che vrol.  haoptsfichlich  durch  etwas 


laehefe  GMtalt,  merkbar  sehwSdiere  Ripptn  der  Flfigtldecken  and 
schwächere  PunktiraDg  der  ZwiscbeDriame.  Andererseits  seigett 
sie  eine  unverkennbare  Aehnlichkeit  mit  der  von  Deyrolle  Annales 
de  la  Soc  ent  de  France  1852  p.  250  erwShntea  Varietät  des  C 
tpUmdetu  Dej.  ans  Gaipuscoa  (dem  Cor.  JVobtrii  >)  De),  inedii)) 
bei  der  drei  seh  wach  erhabene  9  schwärxliche  Rippen  deutlich  auf 
jeder  FlQgeldccke  henrortreten;  die  Stärke  der  Rippen  des  Gor.  !»• 
neaitu  hält  aiemlich  genau  die  Mitte  awischen  der  der  Rippen  des 
Droberii  und  detf  C  iaieiraiU'^  ebenso  die  Stärke  der  Punkte  in  den 
Zwischenräumen,  ßeide  Käfer  sind  so  selten,  dabichbis  jetzt  von 
jedem  nur  drei  Exemplare  besitae;  unter  den  Stücken  des  Troberii 
befindet  sich  keine  eigentliche  Uebergangsform  Bum  C  /inealia;  in« 
dessen  ist  das  alUnälige  Stärkerwerden  der  Punkte  und  Rippen 
auf  den  FlQgeldecken  des  Coru^tis  $pl€ndm$^  JVob^rii  und  U- 
nenius  bei  wesentlicher  Uebereinstimmnng  der  Ffihlcr,  des  Kopfes 
und  Halssehildes  eine  Erscheinung,  welche  |eden£alls  näher  in  Be- 
tracht gesogen  %a  werden  verdient*  —  Wenn  vertiefte  Punkte 
auf  den  ursprQnglich  glatten  FlOgeldecken  des  C.  tpUndefks  her* 
vortreten  können  (wie  es  bei  den  Exemplaren  der  Fall  ist,  welche 
Herr  Deyrolle  in  der  Reiche'schen  Sammlung  gesehen  hat  und  wie 
es  sich  auch  bei  einigen  meiner  Stucke  deutlich  seigt)  und  anfser 
ihnen  zugleich  deutliche  Rippen,  so  liegt  die  Mdglichkeit  nicht  allzu 
fern,  dass  sich  bei  sorgfältigerem  Vergleiche  von  Exemplaren  aus 
verschiedenen  Gegenden  Uebergangsformen  mm  imeaius  auffinden 
lassen.  Das  von  Deyrolle  (Ann.  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1852 
p.  13)  als  C.  WhUei  beschriebene  Exemplar  mit  schwach  erha* 
benen  Rippen  und  fast  ganz  glatten  Zwischenräumen  könnte 
vielleicht  eine  solche  sein.  Soviel  mag  genfigen  um  die  Frage  an^ 
znregen,  ob  C.  lineaiu$  vielleicht  als  eine  Form  des  C.  9flmikdmu 
zu  betrachten  sei. 

In  Verbindung  mit  dieser  Frage  scheint  ca  mir  hier  am  Orte 
kurz  darauf  einzugehen,  Inwieweit  bei  anderen  Arten  die  Stärke 
der  drei  erhabenen  Rippen  auf  den  Flügeldecken  variirt 


')  Die  Aafmerlsamkeit  auf  diese  interessante  Form  darch  eine  karze 
Beachreibaog  za  lenken,  ist  wohl  nicht  anzweclcmsrsig. 

Carabui  Troberti{De].):  Statura  et  magnitudine  C.  $plendenti$  Fabr. 
Elongato-ovatas,  snpra  anreo» viridis,  antennts  totis  nigris,  thorace  elongato, 
elylris  parom  convexis,  lineis  tribas  perpamm  eleratis  nigris,  interstitiis 
parce  obsoleteqae  punctatis,  magis  minosve  acicolaribas. 
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9,  Ueber  Cardbmi  mnraius  Fabr.,  ZoMer^  Da pont  ined.  ond 
iothaHngus  Dej.  Spec»  Gen.  II.  p.  488. 

Dafs  Yom  CaridMä  äurains  eine  Varietfit  eziatirt,  bei  der  die 
Rippen  aaf  den  Flfigeldecken  fast  ganz  fehlen,  mag  um  so  weni- 
ger zur  Kenntnifs  vieler  deutschen  Entomologen  gekommen  sein, 
als  diese  Varietfit  in  der  Naturgeschichte  der  Insekten  Deutseblands 
noch  nicht  erwfthnt  ist.  Aufser  dem  Exemplare,  welches  Herr  Doa6 
in  der  Sitzung  der  Soci^te  entomologique  in  Paris  yorzeigte  (vergl. 
Annal.  de  France  1855  p.  LXXXVI)  sah  ich  das  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Mniscfaeeh  befindliche  (unter  dem  Namen  Lasaerei  *) 
Dupont,  mit  der  Vaterlandsangabe  France  Ard^che)  und  ein  drit- 
tes in  der  des  Herrn  Javet. 

Der  Lasserei  zeigt  nicht  etwa  eine  gröfsere  Verwandschaft  mit 
dem  Lotharingus  als  dem  C.  auraius'^  seine  FlQgddecken  sind  nicht 
etwa  flacher  als  bei  diesem  Käfer,  sondern  gewölbter,  das  Halsschiid 
ist  verhfiltnifsmäfsig  etwas  länger,  hinter  der  Mitte  deutlicher  aas- 
geschweift; dadurch  erhält  der  ganze  Käfer  ein  recht  eigenthQmli- 
ches  Gepräge,  welches  kaum  weniger  charakteristisch  bei  einem 
Stücke  aus  den  Pyrenäen  (in  meiner  Sammlung)  heryortritt,  dessen 
Rippen  etwas  deutlicher  hervortreten  als  beim  Lasserei^  obwohl  im- 
mer noch  viel  schwächer  als  beim  auraius. 

Ueber  C  loiharingus  mufs  ich  bemerken,  dafs  zwar  Fairmaire 
denselben  (Faone  entomologique  fran^aise  I.  p.  24)  als  Varietät  des 
C.  auraius  aufführt,  „qui  se  rattache  au  type  par  les  passages  in- 
sensibles^S  dafs  ich  aber  in  den  Pariser  Sammlungen  nirgends  deutli- 
che Uebergangsformen  zwischen  beiden  bemerkt  habe.  Auch  vom 
C.  latharingas  besitze  ich  ein  Stück  (aus  Carcasenne),  bei  dem  die 
Rippen  fast  ganz  verschwunden  und  nur  wenig  deutlicher  als  beim 
Lasserei  sind;  im  Gegensatz  zu  diesem  zeichnet  sich  dasselbe  aber 
durch  seine  besonders  flache  Gestalt  aus. 

Von  Dejean,  Heer,  Schaum  wird  eine  Varietät  des  Carahus  au- 
raius mit  fast  schwärzlicher  Farbe  der  Oberseite  erwähnt;  ich  be- 
sitze ein  französisches  Stuck  mit  schwärzlich  blauer  Oberseite,  und 
habe  mit  Bestimmtheit  (wenn  ich  nicht  irre  von  Delarouz^e)  ver- 
sichern hören,  dafs  auch  Exemplare  mit  schön  blauen  Flügeldecken 
in  Frankreich  angefunden  sind.   Schwarzschenklige  und  Individuen 


')  Der  Käfer  Isfst  sich  im  Wesentlichen  folgendermafsen  charakterisiren: 

Carabui  Laiserei  (Dop.  ined.):    Oblongas,  convezas,  supra  viridis^ 

prothorace  snbqaadrato,  eljtris  cupreo-marginalis,  sutura  costisque  triboa 

obtosissimis  vix  elevatis,  antennarom  basi  Ubilsqae  rofis.    Long.  10—11  lin. 
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mit  pechbrauoer  Ffiblerwarsel  sind  mir  nicht  nar  ans  dem  sfidli- 
elien  Frankreich,  sondern  auch  von  Paris  mitgetheilt. 

10.  Ueber  Carabua  ftHivus  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  63.,  und 
Farineti  Dej.  Spec.  Gen.  II.  p.  115. 

Nach  Dejean's  Beschreibung  zeigt  dieser  Käfer,  welcher  nament» 
lieh  in  der  Umgcbang  von  Sor^ze  yorkommt,  auf  den  Flfigeldecken 
„trois  lignes  longitudinales  noiritres,  elevees  et  tr^  pen  saiUantes, 
qai  sont  beaucoup  moins  marqu^  que  celies  de  PEscheri^S  Die 
Stärke  dieser  Streifen  ist  aber  hier  so  wenig  gleichmäfsig,  dafs 
Stacke  vorkommen,  bei  denen  sie  geradezu  völlig  verschwinden. 
Sind  die  Streifen  sehr  schwach,  so  zeigen  sie  anstatt  der  schwärz- 
lichen eine  knpferrothe  Färbung;  auf  solche  £xemplare  pafst  De- 
jean's  Beschreibung  der  C.  Farinesi  (Spec.  Gen.  II.  63.)  vollkom- 
men, mit  Ausnahme  des  ersten  Fflhlergliedes,  welches  bei  diesem 
Käfer  schwärzlich  braun  genannt  wird.  Da  aber  bei  den  meisten 
Arten  mit  rother  Ffthlerwurzel  auch  einzelne  StQcke  mit  schwärz- 
licher Wurzel  vorkommen,  ist  auf  dieses  Merkmal  kein  besonderes 
Gewicht  zu  legen. 

Der  Vergleich  einer  gröfseren  Reihe  Exemplare  dieser  Art  ist 
sehr  belehrend;  man  findet,  dafs  die  tiefer  eingestochenen,  einzelnen 
Punkte  neben  den  Rippen,  welche  nach  Dejean  bei  dieser  Art  feh- 
len sollen,  gar  nicht  selten  vorkommen;  im  Allgemeinen  treten  sie 
um  so  mehr  zuräck,  je  kräftiger  die  Rippen  sich  entwickeln;  ein 
Gesetz,  welches  auch  bei  anderen  Arten  auftritt.  Die  Zwischen* 
räume  sind  bald  „tr^s  l^g^rement  pontu^*^  wie  Dejean  angiebt; 
bald  „couverts  de  lignes  enfoncto  irr^guli^res  qui  les  fönt  paraitre 
leg^rement  chagrinds^S  wie  beim  auroniiena.  Ueberhaupt  ist  die 
Verwandschaft  zwischen  C. /eMvu»  und  auroniiena  gröfser  als  es 
auf  den  ersten  Blick  scheint.  In  Italien  findet  sich  eine  Form  des 
C  attranUma  mit  Rippen,  welche  bisweilen  kaum  stärker  hervor- 
treten,  als  beim  /estivua.  Eine  durch  sehr  schwach  Torlretende 
Uinterecken  des  Halsschiides  ausgezeichnete  var.  minor  des  C  au- 
roniiens  vom  Mont  Dore  (Auvergne)  sandte  mir  Delarouz^e  als 
feaiivus  ein;  indessen  wfirde  ich  in  den  Exemplaren  dieses  Käfers 
nur  eine  Form  des  auroniiena  und  keinen  Uebergang  zum  feaiivua 
sehen,  da  die  Scnlpinr  der  FlQgeldecken  wesentlich  mit  der  des 
auroniiena  übereinstimmt.  Unter  den  auf  dem  Mont  Dore  vorkom- 
menden Stöcken  scheinen  sich  nicht  gerade  sehr  selten  ganz  schwärz, 
lieh  braune  zu  finden.  Ein  Exemplar  mit  fast  violetten  FlQgeldek- 
ken  und  lebhaft  goldgrunem  Halsschilde  erhielt  ich  von  Herrn  Dr. 
Candeze. 


Die  Gattung  Cardiomera  Bassi 


▼Oll 
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JL/afB  in  der  yortrefflichen  Arbeit  ftber  Colpodes  M.  Leay  (=  H jf- 
scolus  Dej.),  welche  von  Chaudoir  in  den  Ann.  de  ia  soc  en« 
tomol.  1859  S.  288  —  364  veröffentlicht  ist,  nnd  in  der  nach  ans- 
gedehnten  nnd  vergleichenden  Untersnchungen  «ahireicher  exotischer 
Formen  nicht  weniger  als  nenn  frQher  unterschiedene  Gattungen 
( Co/po Je«  M.  Leay,  DyscolusDey,  jLo«ocr«pi«  Eschsch.,  Eu- 
plynes  Schmidt- Goebel,  8ienocnemu$  Mannh.,  Pleurotoma 
Gn^r.,  Ophryödactylus  ^  Paranomus^  Scaphiodadylus 
Chaud.)  EU  einer  einzigen  zusammengefafst  werden,  der  Gattung 
Cardiomera  Bassi  gar  keine  Erwfihnoug  geschieht,  hat  wohl  darin 
seinen  Grnnd  gehabt,  dafs  dem  Verf.  vir  Zeit  der  Verdffentiichang 
die  ftberaos  seltene  typische  Art  derselben,  C.  Genei  Bassi  aus  Si- 
cilien,  nicht  aus  eigener  Anschauung  bekannt  war.  Die  von  Chau- 
doir früher  (Carab.  d.  Gaue.  p.  130)  zu  Cardiomera  gestellten  Arten 
Plaiynue  elongaius  De).,  Cardiomera  valida  und  dubia 
Chaud.,  bieten,  wie  ich  Naturgesch.  der  deutschen  Ins.  I.  p.  370 
Note  **  nachgewiesen  hatte«  wesentliche  Unterschiede  von  Cardio- 
mera nnd  so  grofse  Abweichungen  von  Colpodee  dar,  dafs  diesel- 
ben fuglich  nicht  in  Betracht  zu  kommen  brauchten.  Cardio  ^ 
mera  Genei  hat  dagegen  gerade  denjenigen  Charakter  in  hohem 
Grade  ausgebildet,  durch  welchen  Chaudoir  in  erster  Linie  Co(po- 
dee  von  Anchomenus  unterscheidet,  nfimlich  ein  sehr  stark  zwei* 
lappiges  viertes  Fnfsglied,  und  tritt  aoch  durch  seine  übrigen  Kenn- 
zeichen zu  Colpodee  in  nächste  Beziehung.  Eine  kurze  Erörterung 
ihrer  Unterschiede  von  der  letztern  Gattung  wird  daher  hier  am 
Orte  sein,  indem  zugleich  die  Beschreibung  einer  zweiten  Art  ge* 
geben  werden  kann. 

Während  wie  bei  Colpodee  und  abweichend  von  AnchomeuMu 
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die  Unlerseite  aller  FOfse  in  beiden  Geschlechtern  mit  langen  Sei- 
denhaaren bekleidet  ist,  die  sich  am  vierten  Gliede  noch  merklich 
verlängern,  bietet  das  vierte  Glied  selbst  einen  geringen  Unterschied 
dar,  insofern  dasselbe  bei  Cardiomera  an  allen  FQfsen  stark  zwei- 
lappig, bei  Colpodes  an  den  HinterfÜlsen  blos  ansgerandet  und  nur 
in  der  Gruppe  LoxocrepU  Eschsch.  aufsen  in  einen  Ifingem  Lap- 
pen ausgezogen  ist.  Wichtiger  ist  aber  der  Unterschied  in  der  Bil- 
dung des  Kinnzahns.  Bei  Coipodea  ist  derselbe  einfach,  und  wenn 
er  auch  durch  eine  Längsfurche  bisweilen  an  der  Spitze  etwas  ge- 
theilt  erscheint  (in  Chaudoir's  6ter,  7ter,  lOter  Gruppe),  so  ist  diese 
Bildung  doch  immer  noch  wesentlich  abweichend  von  dem  deut- 
lich zweispitzigen  Zahn  der  Cardiomera,  Die  Zunge  ist  bei  der 
letztern  vom  kreisförmig  gerundet,  und  die,  wie  hei  Patrahtta  sehr 
schmalen  und  feinen  Nebenzungen  ragen  kaum  über  dieselbe  her- 
vor. Bei  Cardiomera  beginnt  ferner  die  Pobescenz  der  Fühler  am 
3ten  Gliede,  während  Colpodes  drei  kahle  Wurzelglieder  hat.  Auf 
diesen  letzteren  Unterschied  lege  ich  indessen  nur  ein  geringes  Ge* 
wicht,  weil  bei  einigen  Arten  von  Anchomenue  —  abweichend  von 
den  übrigen  —  z.  B.  bei  A.  sciinbis^  /tdigitiosus,  gracUis  u.  a.  die 
Pnbescenz  ebenfalls  am  dritten  Gliede  beginnt.  Eine  Abtrennung 
der  letztern  Arten  von  Anchomeniis  als  besondere  Gattung  Eury- 
philus,  wie  sie  von  Chaudoir  Ent.  Zeit.  1858  S.  124  in  Vorschlag 
gebracht  ist,  lediglich  auf  diesen  Unterschied  hin,  erscheint  mir 
durchaus  künstlich,  und  halte  ich  dieselbe  fQr  um  so  weniger  ge- 
rechtfertigt, als  auch  in  der  Gattung  Chlaeniue^  welche  wie  An- 
chomenus  drei  kable  Wnrzelglieder  hat,  die  Pnbescenz  bei  manchen 
Arten,  z.  B.  bei  Chi.  g^Ultda  Chaud.,  schon  am  dritten  Gliede  auftritt. 
Die  Gattung  Cardiomera  bestand  bisher  nur  aus  einer  einzi- 
gen Art,  C.  Genei  Bassi,  welche  in  den  Gebirgen  bei  Palermo  vor- 
kommt und  in  den  Sammlungen  sehr  selten  ist.  *)  In  der  neuesten 
Zeit  ist  unter  diesem  Namen  von  Pariser  Entomologen  ein  von  J. 
Dnval  in  den  östlichen  Pyrenäen  aufgefundener  Käfer  verbreitet 
worden,  der  von  der  sicilianischen  Art  in  wichtigen  Punkten  con- 
stant  abweicht  und  eine  zweite  Species  der  Gattung,  C.  BonvoU' 
loirii  m.  bildet.  Er  mifst  stets  5  Linien,  während  die  siciliani- 
sche  C,  Genei  wenig  über  4  Linien  lang  ist.  Die  Augen  stehen 
weit  mehr  vor  und  der  etwas  längere  Kopf  ist  nach  hinten  stark 


')  Goqaerel  giebt  Annal.  de  la  soc.  entom.  1858  S.  782  an,  dafs 
er  diese  Art  in  Nordafrika  in  einer  GvoUe  der  Schlachten  der  Chiffa  ge- 
fangen habe. 
Berl.  Entomol.  Zeltschr.  IV.  5 
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yerschmftlert  (bei  C.  Genei  stehen  die  Augen  sehr  wenig  vor,  und 
der  Kopf  ist  hinten  nur  wenig  verschmälert).  Die  FQhler  sind 
merklich  länger  als  bei  C.  Genei  ^  betrSchtlieh  länger  als  Kopf  nnd 
Halsschild,  während  sie  bei  Genei  nur  wenig  länger  als  diese  sind. 
Das  Halsschild  ist  länger  und  hat  mehr  vorstehende  Vorderecken; 
die  Oberfläche,  die  bei  C.  Genei  mit  Ausnahme  der  Basis  und  der 
Längsvertiefnngen  ganz  glatt  ist,  ist  mit  schwachen  Querstrichen 
oder  Querrissen  bedeckt,  und  hat  zwei  lange,  im  Grunde  schwach 
runzlige  Längs  Vertiefungen,  die  bis  über  die  Mitte  des  Halsschildes 
hinausreichen,  während  die  Vertiefungen  der  C.  Genei  wenig  das 
hintere  Drittheil  überschreiten.  Die  Flügeldecken  sind  unbcdealend 
flacher,  sonst  in  Form  und  Sculptur  ziemlich  übereinstimmend. 
Beiläufig  sei  bemerkt,  dafs  ich  gegen  12  Exemplare  der  Card.  Bon^ 
vouloirii  und  vier  der  C.  Genei  vor  Augen  gehabt  habe.  Die  ver- 
gleichende Diagnose  beider  Arten  würde  lauten: 

C,  Bonvouloirii:  Nigro-picea^  aniennis  longioribus  pedi^ua- 
qae  rt(/?<9,  capiie  longiore^  postice  valde  reirado^  ocuUs  promiuuliSj 
proihorace  elongato^  euhcordato^  disco  levüer  transversim  etrigoeo, 
impreesionihue  longitudinali&us  täira  medium  prodnctie,  —  Long. 
5  lin. 

C  Genei:  Nigro-picea^  aniennie  pedibusque  rufis^  capiie  po- 
atice  suhretracio^  oculis  parum  promtnu/t«,  proihorace  obiongo^  sub^ 
cordaio^  dieco  iaevi^  impreseionibus  longitudinalibtts  medium  non 
aiiingeniibue.  —  Long.  4-^  lin. 

Von  den  beiden  hier  beschri ebenen  ächten  Cardiomeren  wei- 
chen nun  die  früher  von  Chaudoir  und  auf  dessen  Veranlassung 
von  Lacordalre  zu  Cardiomera  gestellten  caucasischen  Arten  Pia- 
iynus  elongaius  Dej.,  Cardiom.  vaiida  nnd  dubia  Chand., 
denen  sich  noch  Pairobue  Sibiriens  Motscb.  zugesellt,  in  viel 
erheblicherer  Weise  ab,  als  aus  der  kurzen  Erörterung  ihrer  Unter- 
schiede (Naturgeschichte  d.  deutsch.  Ins.  1.  S.  370)  hervorzugehen 
scheint.  Schon  der  ganz  flache  Körper  giebt  denselben  ein  ande- 
res Aussehen,  welches  durch  die  tiefern,  längern  Sttrneindrücke, 
die  quere  hintere  Einschnürung  des  Kopfes  (wie  bei  Pairobus,  An» 
chomenus  scrobicuiaius ,  iivens  u.  a.)  und  das  stark  herzf5rmige 
Halsschild  noch  mehr  erhöht  wird.  In  der  Ausrandnng  des  Kinns 
steht  nicht  mehr  ein  zweispitziger  Zahn,  sondern  zwei,  wie  bei 
Pairobus  völlig  getrennte.  Wie  bei  Pairobus  ist  ferner  das  dritte 
Fühlerglied  fast  so  lang  als  das  vierte  und  fünfte  zusammen,  die 
Pubescenz  beginnt  wie  bei  Pairobus  und  Cardiomera  am  dritten 
Gliede.    Die  Füfse  sind  unten  lang  behaart,  das  vierte  Glied   an 
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den  vier  vordem  Ffifsen  ein  wenig  ausgerandet,  an  den  Hinterföfsen 
dreieckig.  So  sehr  nno  in  allen  diesen  Punkten  die  genannten  Ar- 
ten  mit  Pairobus  übereinstimmen,  so  konnte  eine  wirkliche  Ver- 
wandtschaft mit  dieser  Gattung  doch  erst  nach  Untersuchung  der 
Männchen  festgestellt  werden.  Ich  habe  kurzlich  Gelegenheit  ge- 
habt, dieselben  von  Card.?  vaiida  und  Pair.  sibiricus  zu  untersu- 
chen und  wie  bei  Pairobus  an  den  Vorderfufsen  nur  zwei  Fufs- 
glieder  erweitert  gefunden:  die  genannten  Arten  bilden  sonach  bei 
dem  Mangel  wesentlicher  Unterschiede  nur  eine  durch  flachen  Kör- 
per und  herzförmiges  Halsschild  abweichende  Gruppe  von  Pairo- 
bus, zu  der  auch  der  neu  entdeckte  Patr,  tairicus  Miller  (Wien. 
Entomol.  Monatsschr.  1859  Octbr.  p.  306)  aus  dem  Tatra-Gebirge, 
Pair.  depreasus  Gebl.  Dej.  und  wahrscheinlich  auch  der  mir 
unbekannte  Pair,  aierrimus  Eschsch.  Dej.  aus  dem  nordwestli- 
chen Amerika  gehört;  sie  zeigen,  wie  wenig  Erichson,  Schiödte 
und  Le  Conte  die  wahre  Verwandtschaft  von  Pairobus  erkannt 
haben,  indem  sie  die  Gattung  hauptsächlich  der  zwei  erweiterten 
männlichen  Pufsglieder  halber  mit  Pogonus^  Trechus  u.  s.  w.  zu 
einer  Gruppe  der  Carabicinen  zusammengefafst  haben.  —  Es 
mag  bei  dieser  Gelegenheit  besonders  hervorgehoben  werden, 
dafs  die  von  Latreille  und  Dejean  aufgestellten  und  auf  die 
Zahl  der  im  männlichen  Geschlechte  erweiterten  Vorderfufsglie- 
der  gegrQndete  weitere  Eintheilung  der  Carabicinen  mit  ausge- 
randeten  Schienen  (in  Paieilimanes  ^  Feroniens  und  Uarpaliens) 
jetzt  durchaus  aufgegeben  werden  mufs,  weil  diese  Zahl  in  keiner 
einzigen  Gruppe  der  Carabicinen  eine  constante  ist,  bei  den  Patel- 
limanen  zwischen  1  (Peronomerus)^  2,  3  und  4  (Loxocrepis  Lei.), 
bei  den  Feronietis  zwischen  1  (Sienomftrphus)^  2  und  3  schwankt, 
und  bei  einzelnen  Formen  der  erstem  (Eurysoma^  Isoiarsus)  und 
der  Harpaliens  (Agonoderus^  Dapius)  die  VorderfÜfse  in  beiden 
Geschlechtem  einfach  sind. 
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bwohl  erst  ganz  vor  Karaero  eine  monographische  Bearbeitung  ') 
der  europäischen  Lucantw- Arten  von  Jaqneh'n  Du  Val  veröffentlicht 
ist,  bei  welcher  die  berfihmlen  Lucaniden  des  Grafen  Mniszech, 
der  Inhalt  der  reichen  Sammlungen  von  Reiche  und  anderen  Pari- 
ser Entomologen,  so  wie  namentlich  die  interessanten  Stftcke  be- 
nutzt werden  konnten,  welche  Delarouzec  neuerdings  bei  Hyeres 
und  in  den  Pyrenäen  sammelte,  sind  bereits  die  Mittel  an  die  Hand 
gegeben,  in  der  sicheren  Kenntnifs  der  Varietäten  des  gemeinen 
Hirschkäfers  einen  erheblichen  weiteren  Fortschritt  zu  machen. 

Durch  die  erwähnte  Arbeit  ist  meines  Eracbtens  auf  unwider- 
legliche Weise  ')  dargethan,  dafs  der  von  Reiche  aufgestellte  ') 
Jjucanus  pentaphylltta  mit  cervus  identisch  ist,  obwohl  er  eine  fünf- 
gliedrige  Fühlerkeule  besitzt  (während  die  des  cervus  bekanntlich 
viergliedrig  ist)  und  nach  Reiche  eine  Reihe  von  charakteristischen 
Merkmalen  zeigen  sollte.  Dafs  sogar  vollständige  Uebergänge  zwi- 
schen den  Lttcanen  mit  4-,  5-  und   6gliedriger  F&hlerkeule  aufge« 


')  Essai  monographique  sur  les  Lncanus  d^Eürope.  Genera  des  co- 
leopt^res  d'Enrope  1859.    Livraisou  74  et  75.  p.  7 — 14. 

»).l.  c.  p.  9. 

')  Annales  de  la  Soc.  Ent.  de  France  1853  p.  71  nnd  Revue  et  ma- 
gazin  de  Zoologie  1856  No.  2.  et  3.  Dafs  Reiche  hier  eine  ausföhrlichere 
Beschreibung  seines  Luc.  pentaphyllu»  giebt,  scheint  Da  Val  gSnzlich 
fibersehen  za  haben;  Reiche  giebt  zugleich  die  verschiedenen  Fundorte 
im  sfidlichen  Frankreich  an,  aas  denen  ihm  im  Ganzen  8  (^  und  4  $  des 
peniaphyllui  bekannt  geworden  sind,  erwähnt  indessen  auch  eines  Ex- 
emplars seiner  Sammlong  aas  dem  Park  von  Richmond. 


Kr  aal  a:  über  europäische  Hirschkäfer,  69 

fanden  seien,  batte  ich  geglaubt  nach  einer  brieflichen  Mittheilung  *) 
von  DelaroQz^e  als  einen  höchst  merkw&rdigen  Umstand  von  allge- 
meinem Interesse  in  dieser  Zeitschrift  *)  mittheilen  zu  können,  ohne 
eine  Indiscretion  zu  begehen.  Auf  eine  Interpellation  ')  Reiche's 
in  der  Sitzung  der  Pariser  sociale  entomologique  de  France  vom 
23.  März  hielt  indessen  Delaronzee  seine  Mittheilung  nicht  in  ih- 
Yollcn  Umfange  aufrecht  *)  und  auch  Jaquelin  Du  Val  yerei- 


')  Dieselbe  laatete:  Je  suis  convainca,  et  malgre  Topinion  de  lllr. 
Reiche,  qae  cette  esp^ce  nest  qaune  Tätigte;  je  Tai  prise  h  Hy^res  et 
dans  les  pyr^n^es  m#l£e  avec  an  grand  nombre  d^indiridas  a  4  articles 
et  je  poss^de  toas  les  passages,  pris  ensemble,  depuis  4  articles  jasqu*i 
siz!  j*ai  fait  partager  mon  opinion  h  tous  ceax  k  qui  j*ai  montr^  ma  s^rie. 
La  forme  des  mandibales,  des  denticales  decelles-ci  et  du  corselet,  varie 
^alement. 

')  JIL  S.  98  Meine  Worte  sind:  Lucanug  pentaphyllui  Reiche  ist 
nach  brieflicher  Mittheilang  von  H.  Delaroazee  nur  als  Varietät  Ton  L. 
cervus  zu  betrachten;  Delarouzee  fand  denselben,  so  wie  yollkomniene 
Uebergänge  zwischen  den  Lucanen  mit  4-,  5-  and  6gliedriger  Fühlerkeule 
in  den  Pyrenäen. 

')  M.  Reiche  demande  h  M.  Delaroazee  si  c'est  avec  son  assentiment 
qn*an  article  a  ^te  pabli6  dans  le  Berliner  Zeitschrift  1859,  p.  98,  dans 
l«qael  il  est  dit  qu'il  regarde  le  Lucanui  pentaphyllui  Reiche,  comme 
nne  vari^te  da  L.  eervu$,  attenda  qa'il  a  troare  en  Provence,  dans  le  de- 
partement  da  Var,  des  indiridas  de  cette  derni^re  esp^ce  k  qaatre,  cinq 
et  ro^me  siz  articles  dilates  k  la  massne  des  antennes.  En  cas  d'afBr- 
matiye,  JII.  Reiche,  en  s^etonnant  qae  M.  Delaroazee  ait  pris  ane  yoie 
aassi  detournee  ponr  faire  connaltre  an  fait  aassi  remarqaable,  esp^re  qae 
notre  coll^gae  vondra  bien  appuyer  son  allegation  par  des  obserrations 
plus  etendoes,  car  il  resalterait  de  cette  mani^re  de  raisonner  que  les 
Lucanui  h  quatre,  cinq  ou  six  articles  lamelles  ne  constituent  plus  qa*ane 
seule  espöce,  ce  qui  simpliiierait  singuli^rement  la  nomenclatorc. 

*)  M.  Delaroazee  repond  qa*il  est  tr^s  surpris  de  la  redamation  de 
M.  Reiche,  qa*il  n'a  nallement  aatorise  Tinsertion,  dans  le  Berliner  Zeit- 
schrift, de  Tarticle  dont  il  s'agit,  et  que  sUl  avait  cra  devoir  publier  ane 
notc  sar  le  sujet  en  qnestion,  il  l'eat  adressee  iklaSociete  entomologique 
de  France.  II  ajoute  qa'il  a  pu,  dans  ane  lettre  familiäre  ecrite  k  M. 
Kraatz,  parier  d^une  mani^re  dubitative,  peut-ötre,  de  la  yalidite  de  Fes- 
p^ce  decrite  par  lU.  L.  Reiche,  en  raison  des  passages  qa*il  croit  ayoir 
trouyes,  mais  qu'il  ne  croirait  pas  la  question  suffisamment  elocidee  tant 
quUl  n  anrait  pas  compare  les  indiyidas  anormanx  da  Lucanui  cervui  ayec 
les  8p6ciraens  da  L.  pentaphyllui  de  la  collection  de  M.  L.  Reiche,  mais 
que  son  prochain  depart  ponr  Jerusalem  ne  lui  permet  pas  de  la  faire 
actaellemeat.    (Aonal.  de  la  soc.  ent.  de  France  1859  p.  XLIl.) 
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nigt  noch  keine  von  den  Arten  mit  sechsblättriger  P&hlerkeule  ■) 
mit  dem  X.  cervue.  Derselbe  erwähnt  jedoch  in  Note  3.  sum  Luc. 
Itircictt«  Sturm  ein  besonders  interessantes  Exemplar,  bei  welchem 
das  Glied  vor  der  funfgliedrigen  Fuhlerkeule  eckig  erweitert  ist, 
ohne  indessen  eine  poröse  Oberfläche  zn  zeigen.   — 

Obwohl  nun  unter  einer  gröfseren  Anzahl  von  Lucantu^  wel- 
che Herr  Dr.  KrQper  neaerdings  untereinander  auf  demselben  Tea*- 
rain  in  Griechenland  gesammelt  und  nach  Berlin  an  Herrn  Tieffen- 
bach  gesendet  hat,  sich  kein  Exemplar  befindet,  welches  mit  .dem 
von  Sturm  abgebildeten,  typischen  Exemplare  des  Lucanus  iurci» 
CU8  vollkommen  übereinstimmt,  glaube  ich  im  Folgenden  dennoch 
mit  Sicherheit  zuvörderst  nachweisen  zu  können,  dafs  diese  Art 
mit  L.  cenms  identisch  ist.  Mit  diesem  Nachweise  in  engster  Ver* 
bindung  steht  natürlich  eine  Schilderung  der  griechischen  Stücke 
im  Allgemeinen,  mit  Bezugnahme  auf  die  einzelnen  wichtigen  Theile. 

Bezeichnen  wir  Stücke  von  der  Gröfse  des  Lucanus  cervus 
als  „gröfsere^*,  von  der  des  Lucanus  cervus  var.  capra  Ol.  als 
„kleinere^^,  so  bilden  unter  den  von  Dr.  Krüper  gesammelten  Lu- 
caneti  die  kleineren  die  Regel,  da  nur  wenige  gröfsere  eingesendet 
wurden,  deren  Zahl  ungefähr  der  der  vorhandenen  Weibchen  ent- 
sprach; unter  diesen  befand  sich  nur  ein  gröfseres;  Stücke,  welche 
zwischen  den  kleineren  und  den  gröfseren  etwa  die  Mitte  hielten, 
waren  nur  2  oder  3  und  etwa  eben  so  viele  vorbanden^  die  in  der 
Gröfse  noch  ziemlich  bedeutend  hinter  den  kleineren  zurück- 
blieben. 

Bei  der  Betrachtung  der  Fühler  zeigten  die  kleineren  Exem- 
plare meist  eine  fünfgliedrige,  einige  eine  viergliedrige,  einzelne  eine 
deutliche  sechsgliedrige  Keule;  auch  fehlte  es  nicht  an  einem  sol- 
chen, bei  dem  die  eine  Fuhlerkeule  viergliedrig,  die  andere  funfglie- 
drig  war;  ja  bei  einem  Stücke  zeigten  sogar  beide  Fühler  eine  voll- 
kommen gleichgebildete  dreigliedrige  Keule.  ^) 

Zwischen  den  Exemplaren  mit  einer  deutlich  4-,  6-  und  6glie- 
drigen  Keule  finden  sich  alle  möglichen  Uebergänge,  so  dafs  oft  die 

')  Folgende  sind  die  von  Da  Val  noch  festgebalteaen:  L  turcicus 
St  arm,  tetraodon  Thunb.,  serraticornia  Du  Val  u.  sp.,  Pontbrianti 
Mals,  und  Barbar ona  Fabr. 

')  Die  drei  Glieder  dieser  Keule  entsprechen  jedoch  nicht  etwa  deu 
drei  Endgliedern,  so  dafs  das  Basal^lied  als  fortgefallen  zu  betrachten 
wäre,  sondern  das  zweite  Glied  besieht  aus  der  Verbindung  des  gewöhn- 
lichen zweiten  und  dritten  Gliedes.  Die  Gestalt  der  Keule  ist  auf  bei- 
den Seiten  eine  völlig  gleichmSfsige ,  das  Doppelglied  natürlich  viel  brei- 
ter als  eins  der  gewöhnlichen,  nainentiich  an  der  Basis. 
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Beantwortung  der  Frage  geradezu  schwierig  wird,  ob  eine  Fühler- 
keule 4-,  6-  oder  6gliedrig  zu  nenneo  sei. 

Als  rein  4-,  5-  oder  ögliedrige  Keuleo  möchte  ich  solche  be- 
zeichnen, bei  denen  alle  Glieder  von  gleicher  Länge  sind,  d.  h.  bei 
denen  die  Spitzen  derselben  in  einer  geraden  Linie  liegen;  eine  rein 
viergliedrige  Keule  zeigt  fast  durchgängig  die  gröfsere  Form  des 
deutschen  cervus\  Stück?  mit  rein  fü  n  fgliedriger  Keule  sind  untei- 
den  griechischen  (und  wohl  überhaupt)  nur  seilen;  eine  rein  sechs- 
gliedrige  Keule  zeigt  weder  das  von  Sturm  abgebildete  riesige  Ex- 
emplar des  L,  iurcicus^  noch  eins  von  den  griechischen  Stücken; 
vielmehr  ist  bei  diesen  das  Basalglied  immer  ein  wenig  kürzer  als 
das  nächstfolgende. 

Deutlich  4-,  5  oder  Ggliedrige  sind  meines  Erachtens  dieje- 
nigen Fühlerkeuleii  zu  nennen,  bei  denen  die  Basalglieder  allmä- 
lig  an  Länge  zunehmen  oder  bei  denen  das  Basalglied  nur  wenig 
kürzer  als  die  folgenden  ist.  Luc.  capra  ans  Deutschland  hat  meiat 
eine  deutlieh  4gliedrige  Keule,  iudem  das  Basalglied  etwas  kürzer 
ist  als  die  folgenden;  Luc.  capra  aus  Griechenland  (=  peniaphyUus 
Reiche,  weil  die  Stücke  wesentlich  mit  den  südfranzüsischen  über- 
cinstiauncn)  hat  meist  eine  deutlich  fünfgliedrige  Keule. 

Undeutlich  5-  oder  6gliedrige  sind  diejenigen  Keulen,  bei 
welchen  das  Basalglied  bedeutend  kleiner  als  das  folgende,  also 
gleichsam  nur  ein  Ansatz  zu  einem  Kenlengltede  vorhanden  ist, 
welcher  in  Zweifel  läfst,  ob  das  Fühlerglied  zur  Keule  zu  rechnen 
sei  oder  nicht.  Diese  beiden  Formen  bilden  den  Uebergang  von 
der  deutlich  funfgliedrigen  zur  deutlich  4-  und  6gliedrigen  Keule. 
Eine  undeutlich  viergliedrige  Fühlerkeule  ist  mir  nicht  vorgekommen 
und  könnte  nur  als  besondere  Abnormität  auftreten. 

Die  Gliederzahl  der  Keule  von  der  porösen  Beschaffenheit  der 
Glieder  abhängig  zu  machen,  ist  nicht  thunlich.  Die  viergliedrigen 
Keulen  zeigen  fast  immer  ein  ziemlich  glänzendes  Basalglied  ohne 
matte,  poröse  und  feinbehaarte  Oberseite;  bei  den  funfgliedrigen 
Keulen  erscheinen  die  beiden  ßasalglieder  um  so  deutlicher  porös 
und  damit  um  so  weniger  glänzend  und  deutlicher  behaart,  als  sie 
kräftiger  entwickelt  sind;  dasselbe  gilt  von  den  Basalgliedem  der 
sechsgliedrigen  Keulen,  doch  ist  hier  zu  bemerken,  daia  das  erste 
nur  in  den  seltensten  Fällen  porös  erseheinen  dürfte,  weil  es  der 
Regel  nach  nicht  die  Länge  der  folgenden  erreicht;  unter  den  sechs- 
gliedrigen Fühlcrkeulen  des  griechischen  Lucanus  sind  diejenigen 
die  seltensten  und  als  die  kräftigst  entwickelten  zu  betrachten, 
bei  denen  fünf  Glieder  der  Keule  gleich  lang  und  gleichmäßig  po- 
rös sind. 
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Soviel  dOrfle  geoögen  um  ein  Bild  too  der  BescbaffeDheit  der 
XuoantM-Fuhler  im  Allgemeinen  und  der  der  kleineren  griecbiscfaea 
Stucke  zu  ^eben.  Die  wenigen  gröfsern  zeigen  mit  Ausnahme  ei- 
nes einzigen,  welches  eine  rein  fünfgliedrige  Keule  be- 
sitzt '),  eine  deutlich  yiergliedrige.  Ein  von  Dr.  Krfiper  yon  sei'* 
ner  ersten  Reise  aus  Griechenland  (1858)  mitgebrachter  gröfserer 
XucoffitM  hat  eine  rein  yiergliedrige  Ffihlerkeule  und  einen  starkea 
Ansatz  zu  einem  fünften  Glicde.  Die  beiden  mittelgrofsen  StQcke 
der  letzten  Ausbeute  haben  eine  deutlich  f&nfgliedrige,  kräftige 
Keule.  Unter  den  gröfseren  Weibchen  hat  eins  der  grdfseren  eine 
rein  yiergliedrige  Keule  und  einen  Ansatz  zu  einem  fönften  Gliede, 
die  beiden  anderen  haben  eine  deutlich  f&nfgliedrige  Keule,  ebenso 
die  kleineren  Weibchen;  solche  mit  sechsgliedriger  Keule  waren 
nicht  yorhanden,  werden  indessen  gewifs  nicht  in  Griechenland 
fehlen. 

FiSgen  wir  dem  Gesagten  hier  hinzu,  dafs  bei  dem  kurz  yor- 
her  erwShnten  gröfseren  griechischen  Exemplare  mit  yiergliedii- 
ger  Keule  und  einem  Ansatz  zu  einem  fQnften  Fühlergliede,  die  er- 
habenen Kanten  der  beiden  Kopfplatten  in  einer  geraden  Linie  lie- 
gen, so  giebt  es  kein  Merkmal  mehr,  auf  welches  hin  etwa  die  bei- 
den gröfseren  Lucanus  yon  Constantinopel,  die  Sturm  als  iurcicua 
beschrieben,  yom  cerv^is  specifisch  getrennt  werden  könnten,  da 
Sturmes  Diagnose  *)  des  turcicus  lautet:  pechbraun,  die  hintern 
Lappen  der  Kopfplatte  fast  gerad winkelig,  der  Föhierkamm  sechs- 
blätterig (im  Gegensatz  zu  der  des  cervus:  pechbraun,  die  hintern 
Lappen  der  Kopfplatte  schief  winkelig,  der  Föhierkamm  4  blätterig). 

Do  Val  sagt  yom  turcicus  (S.  10):  cette  espöce  rappelle  tont- 
a-fait  le  L.  cervus  dont  la  separe  sa  massue  antennaire.  ^)  Zum 
Uebcrflufs  sei  bemerkt,  dafs  yon  zwei,  yon  Schrader  in  EubÖa  ge- 
sammelten Lucanus  mit  deutlich   sechsblättriger  Keule   in    meiner 


')  Dasselbe  scheint  aafser  dem  von  Starm  (Catalog  der  KSfersamm- 
long,  Nörnberg  1843  p.  346)  erwShnten  Stücke  aus  der  Schweiz  das  ein- 
zige bisher  bekannt  gewordene  gröfsere  Exemplar  mit  fönfgliedriger  Keule 
zu  sein. 

^)  Calalog  der  Insektensamralang.    Nürnberg  1843  p.  34. 

^)  Dieser  Angabe  kann  ich  nur  beipflichten;  der  Vollständigkeit 
halber  scheint  es  mir  noth wendig  zu  erwShnen,  dafs  die  Angabe  von  Bur- 
meister (Bandbuch  der  Entomologie  V.  S.  349):  „L  Barbaroaa  unter- 
scheidet sich  specifisch  Tom  cervus  durch  die  bei  allen  Gröfsenverschie- 
denheiten  der  Individuen  stärker  hervorragende  Spitze  am  Vorderrande 
des  Prosternums'*  eben  so  wenig  stichhaltig  ist,  als  seine  übrigen  (eblen- 
daselbst),  die  bereits  ihre  Besprechung  gefuuden  haben. 
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Sammlaog,  das  eine  als  eia  kleineres  zu  bezeichnen  ist,  das  andere 
als  ein  solches »  welches  in  der  Gröfse  zwischen  den  kleinern  and 
den  gröfsern  die  Mitte  hSlt. 

Nach  der  Betrachtang  der  FQhlerkeale  der  griechischen  Luca- 
fitM,  welche  uns  den  Lacanus  turcicus  als  Varietät  des  cenms  ken- 
nen gelehrt  hat,  ist  weiter  auf  die  Gestalt  ihrer  Mandibeln  einzu- 
gehen. Bei  den  wenigen  gröfseren  Männchen  ist  dieselbe  mit  der  deut- 
schen vollkommen  übereinstimmend,  bei  den  meisten  kleineren  von  ihr 
nicht  wesentlich  abweichend.  Am  Innenrande  fehlen  die  Zähnchen 
zwischen  der  Basis  und  dem  gröfsercn,  mittleren  Zahne  häufig  ganz; 
zwischen  diesem  und  der  Endgabel  stehen  in  der  Regel  zwei,  nicht 
selten  drei  Zähne,  selten  nur  ein  einziger.  Der  mittlere  Zahn  be- 
findet sich  bei  allen  Stückien  deutlich  vor  der  Mitte,  wenn  auch 
bei  einzelnen  deutlich  mehr  gegen  die  Mitte  gerückt  als  beim  L. 
cervus  Regel  ist  Dafs  die  Spitze  der  Mandibeln  bei  demselben  in 
zwei  Zähne  ausläuft,  eine  von  Burmeister  sogenannte  Endgabel  bil- 
det, scheint  dieser  Autor,  so  wie  Erichson  und  auch  Du  Val  als 
selbstyerständlich  zu  betrachten;  letzterer  stellt  sogar  unter  A  und 
B  vier  Arten  mit  „mandibules  plas  ou  moins  distinctement  bident^es  k 
Textremite,  toujours  denliculees  entre  celle  ci  et  la  dent  mojenne^ 
and  zwei  Arten  mit  „mandibules  toujours  en  pointe  simple,  of- 
frant  une  petite  dent  moyenne,  mais  saus  aucun  denticnle  entre 
celle-ci  et  le  sommet,  ni   posterienrement^^  einander  gegen&ber. 

Hiernach  dürfen  unter  den  griechischen  Stücken  einige  als 
besonders  interessant  hervorgehoben  werden,  bei  denen  die  Man- 
dibeln in  eine  einfache  Spitze  auslaufen;  dieselbe  ist  indessen  keine 
scharfe,  sondern  zeigt  eine  deutliche,  sanft  gerundete  Endfläche,  de- 
ren Vorderecke  stärker  abgerundet  ist,  deren  Hiuterecke  dagegen 
ziemlich  scharfspitzig  und  leicht  nach  hinten  vorgezogen  ist.  Nen- 
nen wir  die  gewöhnlich  vordere,  obere  Spitze  bei  den  Mandibeln 
den  Hanptzahn,  die  hintere,  untere,  meis^schwächere,  kleinere,  den 
Nebenzahn,  so  müssen  wir  uns  die  eben  beschriebene  Mandibelform 
aus  einer  Verschmelzung  des  Haupt-  und  Nebenzahnes  entstanden 
denken;  eine  solche  Mandibelform  ermöglicht  sich  nur  dadurch,  dafs 
derNebenzabn  vor-,  oder  der  Hauptzahn  zurücktritt;  dafs  in  dieser 
Hinsicht  bedeutende  Schwankungen  stattfinden  können,  zeigt  sich 
an  den  griechischen  Stücken  deutlicher  als  bei  deutschen. 

Mit  dem  Zurücktreten  des  Nebenzahnes  findet  sich  nicht  sel- 
ten eine  Verkleinerung  desselben  verbunden,  natürlich  namentlich 
bei  den  kleineren  und  kleinsten  Männchen,  und  zwar  geschieht  dies 
bei  griechischen  Stücken  in  so  hohem  Grade,  dafs  ich  es  nur  dem 
Zufall  zuschreiben  kann,    wenn  sich   bis   Jetzt  kein  Exemplar  mit 
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gänzlich  fehlendem  Nebenzahn  gefunden  bat.  Bei  einem  solchen 
würden  die  Mandibeln  acbarf  zagespitzt  und  dadurch,  dafs  der  Ne- 
benzahn fortgefallen  ist,  schlanker  und  nach  vom  stärker  gekrumait 
erscheioen,  während  die  vorher  erwähnten  mehr  kurz  und  kräftig 
sind.  Schwände  mit  dem  Nebenzabn  auch  noch  das  letzte  Zahn- 
eben  zwischen  der  Spitze  und  dem  gröfseren  mittleren  Zabne,  so 
würde  dieser  als  der  einzige  an  der  sichelförmig  gekrümmten  Man- 
dibel  übrig  bleiben. 

Dafs  eine  solche  Mandibelform  bei  den  kleineren  Männchen  des 
cervus  vorkommen  kann,    scheint    mir   nicht  nur   wahrscheinlich, 
sondern    durch    die  Abbildung   und   Beschreibung    des  Luc.  Pont- 
brianli  Muls.  ')  geradezu  constatirt.    Nach  Du  Val's  Ausführaogen 
unterscheidet  sich  diese  Art  vom  Barbarossa  Fabr.   in  verschiede- 
nen wesentlichen  Punkten;  nach  den  meinigen  wird  sie  wohl  als 
eine  seltene  Varietät  des  cervus  betrachtet   werden    müssen,   denn 
die  sechsgliedrigen  Fühler  begründen  kein  specifisches  Merkmal  mehr 
für  sie,  und  wenn  Du  Val  auch  von  den  Mandibeln  dieser  Art,  von 
der  ihm  überhaupt  nur  zwei  Stücke  bekannt   waren,  sagt:  dafs  sie 
toujours  en  pointe  simple  enden,  so  ist  es  wohl  kaum  zweifelhaft, 
dafs  die  Mandibeln  des  cervus  in  eine  einfache  Spitze  endigen  und 
zugleich   das   letzte  Zähnchen   vor   dem   mittleren  Zahne  verlieren 
können.     Das  Vorkommen  einer  eigenen  üirschkäferart  in  den  Wäl- 
dern von  Rochecardon  in  der  Nähe  von  Lyon,  von  der  seit  1833 
im  Ganzen  nar  zwei  Exemplare  gefunden  wurden,  ist  an  sieh  höchst 
unwahrscheinlich.       Aufser   den    bereits   besprochenen    Merkmalen 
würde  sich  der  PonibriatUi  noch  durch  die  cotes  du  pronotum  sub- 
paralleles en  avant  auszeichnen,  d.  h.  mit  andern  Worten,  ein  ver» 
hSltnifsmäfsig  schmales  Halsschild  zeigen,  welches  in  ähnlicher  Weise 


')  Dafs  Tcrscbiedeoe  Aatoren  diesen  Käfer  mit  dem  Lucanut  Bar- 
baroaa  identißcirten,  Isfst  ^ch  allenfalls  aas  der  scheinbaren  Ueberein- 
fitimmung  erklaren,  welche  Malsant's  Abbildang  (Hist.  nat.  des  coleopt^- 
res  de  France  Lamellicornes  pl.  lil.  f.  2.)  dieses  Ksfers,  oder  viel- 
mehr die  der  Mandibeln,  mit  denen  von  Barbarossa  Fabr.  zeigt.  Ein 
kundiges  Aoge  sacht  indessen  an  derselben  vergebens  die  nach  der  Basis  zu 
verbreiterten  Mandibeln,  welche  den  Sehten  Barbarossa  Fabr.  sofort  er« 
kennen  lassen;  da  L.  Ponibrianti  mit  aasgebreiteten  Mandibeln  dargestellt 
ist,  hätten  dieselben  am  so  breiter  erscheinen  müssen. 

Ueberraschend  war  es  mir,  auf  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  unter 
den  neugeordnelen  Lucaniden,  deren  saubere  Haltung  vollkommen  befrie- 
digt, als  Luc.  Pontbrianii  einen  mittelgrofsen  sicilianischen  Luc,  cervus 
mit  vollkommen  regelrecht  gebildeten  Mandibeln  (die  Fühler  natürlich  6glie- 
drig)  und  drei  Stücke  von  L.  serraticornis  Da  Val  figariren  zo  sehen. 
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auch  bei  eiozelnen  kleinen  c^mM-Männchen  aus  Griechenland  nicht 
fehlt.  — 

Die  Bildung  der  Oberlippe  und  der  Querkante,  welche  dieselbe 
vom  Kopfschilde  zu  f rennen  pflegt,  Ist  ziemlich  verschieden;  erstere 
erscheint  bei  einigen  Stücken  mit  schlanken  Mandibeln  besonders 
ge^trecki,  im  Uebrigen  bald  länger,  bald  kürzer,  vorn  stfirker  oder 
schveächcr  geneigt,  und  zugerundet,  zuletzt  fast  gerade  abgeschnit- 
ten. Der  mittlere  Theil  der  Querkante  kann  beinahe  völlig  ver- 
schwinden; treten  alsdann  zu  gleicher  Zeit  die  seitlichen  Theile  der- 
selben noch  stark  hervor,  so  erscheint  jederseits  an  der  Oberlippe 
ein  starker,  gerade  nach  vorn  gerichteter  zugespitzter  Zahn.  Die 
Stirn-  und  Scheitelkanten  werden  im  Allgemeinen  um  so  schwficher, 
je  kleiner  die  Stücke  werden,  können  indessen  bei  gleichgrofsen 
Stücken  recht  verschieden  stark  sein.  Die  Vorderecken  des  Kopfes 
treten  fast  immer  scharf  eckig  vor  und  sind  nur  selten  stumpf  ab- 
gerundet.  Das  Halsschild  ist  in  der  Regel  um  so  schmaler,  je  schlan- 
ker die  Mandibeln  sind;  die  Flügeldecken  erscheinen  bei  den  mit- 
telgrofsen  Stöcken  am  kräftigsten,  bei  einigen  kleinen  Stücken  am 
schwächsten  punktirt,  bald  matter,  bald  glänzender.  Die  Hinter- 
schenkel zeigen  fast  durchgängig  3  Zähne.  ') 

Hiermit  scheint  mir  vorläuGg  das  Noth wendigste  über  die  grie- 
chischen Stücke  des  Lueanus  gesagt  zu  sein;  da  bei  denselben  der 
mittlere  Zahn  der  Mandibel  stets  deutlich  vor  der  Mitte  liegt,  so 
bieten  sie  keine  Anhaltspunkte  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob 
Luc.  ieiraodon  Thunb.  und  serraiicomis  Du  Val  etwa  mit  dem 
Iaac,  cervus  zu  verbinden  sind,  bei  denen  der  mittlere  Zahn  fast  in 
der  Mitte  oder  deutlich  hinter  derselben  liegt ;  indessen  soll  auch  an 
diese  ond  die  übrigen  von  Burmeister  unter  seinem  Barbarossa  ver- 
einigten Arten  im  Folgenden  angeknüpft  werden. 

Die  Mittheilung  von  Lucanen  ans 'dem  südlichen  und  südöstli- 
chen Europa  sowie  aus  dem  benachbarten  Asien  würde  mir  höchst 
erwünscht  sein,  um  meine  ferneren  Mittfaeilungen  möglichst  vervoll- 
ständigen zu  können,  welche  alsdann  von  Abbildungen  der  wichtig- 
sten Kopf-  und  Mandibelformen  begleitet  werden  sollen. 


')  Zwei  Zähne  an  den  Hinlerschiencn  kommen  bekanntlich  nar  seilen 
vor;  ein  im  Uebrigeu  typischer  kleinerer  cervut  aus  Sicilen,  von  Dr.  Reich 
milgelheilt,  hat  an  den  Yorderschienen  ond  an  einer  Hinterschiene  nar  ei- 
nen deutlichen  Zahn. 


Zwei  neue  Prpstemma-Arten  *) 

von 
J.  P.  E.  Frdr.  Siein  in  Berlin. 


JL  rost.  Trimacula:  Pallide  iesiaceum^  niiidum^  püosum;  capUe^ 
prothoraeis  camei  cmgulis  poslicia  maculaque  bcuali  iriquetra, 
scutello^  ^euris  mesO'  et  meialhoracis  picea -nigrie;  coreo  {mar' 
gifte  ienui  exleriore  excepto)^  abdominis  femorumque  apiee^  tibUs^ 
praesertim  posücis^  fuscia.  —  Long.  b\  mill.,  latit.  If  mill. 

Kopf  und  Schnabel  sind  glänzend  peclibraon;  an  den  behaarten 
FQblern  das  erste  und  die  letzten  Glieder  blafsbräanlicb,  das  zweite 
dunkler.  Der  Hals  oben  glänzend  braun,  unten  blafsgelblich.  Dar 
Prothorax  oben  glänzend  fleischfarben  mit  einem  Stich  ins  Schar- 
lachrothe;  sein  schmaler  Vorderrand  oben,  eine  mit  der  Spitze  nach 
vorn  gekehrte  dreieckige  Makel  an  der  Basis,  gegenüber  dem  Schild- 
chen, die  beiden  Hintereckeu  und  die  Seiten  des  Meso-  und  Aleta- 
thorax,  sind  pechbraun.  Von  gleicher  Farbe,  nur  etwas  weniger 
dunkel,  ist  das  Schildchen  und  das  Corium,  dessen  Aufsenrand  gelb- 
lich erscheint;  die  Membran  und  die  Flöget  (beide  bei  d^m  vorhan- 
denen Stucke  vollständig  ausgebildet)  sind  rauchgrau.  An  den  gelb- 
lichen Beinen  sind  die  Spitzen  aller  Schenkel  und  vor  denselben 
ein  Ring,  welcher  oben  mit  der  Färbung  der  Spitzen  zusammen- 
fllefst,  ferner  alle  Tibien,  besonders  die  der  Hinterbeine,  pechbräun- 
lieh.  Die  Vorderschenkel  sind  mäfsig  verdickt,  und  nebst  den  Ti- 
bicn  von  dem  gewöhnlichen  Baue;  aber  aucli  die  schwach  verdick- 
ten Mittelschenkel  haben  unten  in  der  Mitte  ein  scharfes  Zähnchen; 
die  Hinterschcnkcl  sind  schlank  und  einfach.  Der  blafsgelbe  Hin- 
terleib hat  eine  gebräunte  Spitze,  und  der  nach  oben  umgeschla- 
gene Seitenrand  trägt  nach  innen  vier  kleine  bräunliche  Flecken, 


')  Die  beiden  Beschreibungen  derselben  bilden  einen  Nachtrag  zu 
meinem  Aufsätze:  „die  Gattung  Proitemma'^  im  ersten  Jahrgang  dieser 
ZeiUchrift  S.  81. 
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▼on  denen  die  beiden  miltelsten  liuienförmig  sind;  nnr  die  ersten 
Ringe  erscheinen  oben  äofserst  fein  punktirt ,  alle  fibrigen  glatt  und 
glänzend;  die  Seiten  des  ersten  mit  hellgelblicben  Haaren  ge- 
wimpert. 

Ein  MSnnchen  von  Deppe  in  Oaxaca  gesammelt  anf  der  hiesi« 
gen  Königl.  Sammlang. 

Prost.  Moritzii:  Fiavescens^  niiidumf  ienuHer  piioaum ;  capUe  pro» 
ihoraceque  anüce^  pleuris  meso'  ei  meitUhorncis^  scuieiio^  corü 
apice  margineque  inier iore  picea- fuscis^  pediiu»  iesiaceis.  — 
Long.  3^  mill.,  latit.  H  >»ill* 

Der  Kopf,  die  Oberseite  des  Halses,  der  Vordertbeil  des  Pro- 
thorax, die  Seiten  des  Meso-  und  Metatborax,  das  Schildchen,  die 
Spitze  und  der  Innenrand  des  Corinm,  sind  gISnzend  pechbraun; 
der  abgeschnärte  Basaltbeil  des  Prothorax  rothbrann.  Die  Fühler, 
der  Schnabel,  die  breilere  Anfsenseite  des  Coriom,  das  Slernum, 
die  Hüften,  sfimmtliche  Beine  und  der  ganze  Hinterleib  sind  licht 
strohgelb.  Membran  und  Flügel  blafs  raochgrau.  Die  Vorderschen- 
kel sind  mäfsig  verdickt  und  von  gewöhnlichem  Baue;  die  Mitiel- 
schenkel  haben  auch  hier,  wie  bei  der  vorigen  Art,  unterhalb  in 
der  Mitte  einen  kleinen,  scharfen  Zahn,  und  sind  ein  Wenig  ver- 
dickt; die  Hinterschenkel  ganz  einfach.  Auf  dem  glänzenden  Hin- 
terleibe ist  keine  Punktirung  wahrzunehmen. 

Ein  Männchen  durch  Moritz  von  der  Insel  St.  Jean  eingelie- 
fert auf  der  hiesigen  Königl.  Sammlung. 

Mit  der  von  Herrn  Anton  Dohrn  im  Jahrgange  1858  der  Stet- 
liner  entomologischen  Zeitg.  und  der  von  Herrn  Mink  im  Jahrgange 
1859  derselben  Zeitung  beschriebenen  würden  demnach  etwa  16 
Arten  dieser  Gattung  beschrieben  sein. 

Im  Jahresberichte  über  die  Leistungen  in  der  Entomologie  wäh- 
rend des  Jahres  1857  spricht  der  Herr  Referent  bei  Erwähnung 
meines  Aufsatzes  über  die  Gattung  Pros/^nma  L  a  p.  *)  die  Ansicht 
aus,  dafs  zur  Feststellung  der  Synonymie  von  P.  lucidulum  Spin., 
bicolor  Ramb.  und  der  verwandten  Arten,  noch  P.  lucidulum 
Costa  *)  zu  vergleichen  gewesen  sei,  da  diese  von  Spinola*s  Art 
in  mehreren  Punkten  abzuweichen  scheine. 

Allerdings  macht  schon  Costa  zu  der  Beschreibung  seiner  Art 


*)  Berl.  Eotomoh  Zeilschr.,  Jahrg.  1857  p.  81. 
*)  Cimicam  regni  Nespolitan.  Centar.  p.  18. 
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die  Anmerkaog,  dafs  sich  dieselbe  durch  nicht  ganz  schvrarze  Füh- 
ler von  der  durch  Spinola  beschriebenen  unterscheide.  Alles  fibrige 
pafst  indessen  sowohl  auf  die  Spinola^sche  Art,  als  auch  auf  die 
von  mir  dafür  genommenen  Stucke.  Die  Angabe  Spinola's,  dafs 
seine  Art  einfach  schwarze  Fühler  gehabt  habe,  kann  meines  Er- 
achtens  nur  auf  einem  Irrthume  oder  einer  Täuschung  beruhen; 
denn  es  ist  mir  Oberhaupt  noch  keine  Proslemma  mit  ganz  schwar- 
zen Fühlern  vorgekommen.  Nun  aber  giebt  Spinola  (in  dem  er- 
wähnten Aufsatze)  an,  dafs  er  seine  Exemplare  zum  Theil  von  Pri- 
valdszky  unter  dem  Namen  P.  iucidulum  Illig.,  aus  Rumelien 
stammend,  zum  Theil  aus  Sardinien  von  Geni  erhalten  habe.  Hier- 
aus geht  hervor,  dafs  Frivaldszky  die  Art  nach  Berlin  einsandte 
(zwei  Stücke  von  ihm,  ebenfalls  ans  Rnmelien,  speciell  aus  Hace- 
donien  herrührend,  befinden  sich,  wie  angegeben,  in  der  hiesigen 
Königl.  Sammlung)  und,  nachdem  er  dafür  den  hier  üblichen  Na- 
men erhalten,  unter  eben  demselben  einige  Stücke  an  Spinola 
mittheilte.  Es  ist  aber  kaum  glaublich,  dafs  Frivaldszky  zwei 
Arten  miteinander  vermischt  gehabt,  und  gerade  von  der  einen  an 
Spinola,  von  der  anderen  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  geschickt 
haben  sollte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  bemerkt,  dafs  in  der  hiesigen 
Königl.  Sammlung  unmittelbar  hinter  der  mit  .^luciduhis  N.'^  (A^- 
duvius)  bezeichneten  Etiquette  sieben  £xem[)lare  stecken,  von  de- 
nen die  beiden  ersten  die  Namen  „i?tt«s«ii  H.-Schffr.  und  bicolor 
Ramb.^S  die  beiden  folgenden  die  Bezeichnung  ^^Siaphyiinua  L. 
Dnf.^S  das  dritte  ohne  solche  =  .^Mtmacu/a  m.,  die  beiden  letzten 
den  Fundort  „Macedonien  Frivaldszky^'  tragen.  Auf  die  beiden  er- 
sten pafst  Herrich-Schäüer's  Beschreibung  seiner  Buessii  nicht  voll- 
ständig, vielmehr  die  von  Hamburgs  hicfAor^  weshalb  ich  dieselben 
auch  dafür  nahm.  Auf  die  beiden  folgenden  und  die  zwei  letzten 
trifit  die  Beschreibung  Costa's  vollständig,  die  Spinola's  nur  mit 
Ausnahme  der  angeblich  anders  gefärbten  Fühler,  zu.  Das  dritte 
Stück  ist  ganz  abweichend  von  seinen  Nachbaren,  und  daher  von 
mir  zu  einer  eigenen  Species  erhoben,  von  welcher  ich  wohlerhal- 
tene und  vollkommen  ausgebildete  Stücke,  im  Besitze  des  Herrn 
Ant.  Dohrn.  gesehen  und  mit  meiner  Art  identisch  erkannt  habe. 


lieber  Acanthia  intrusa  Herr.-Schffr. 


von 


J.  P.  a  Frdr.  Stein  in  Berlio. 


H. 


Lerrich-Schaeffer  ')  stellt  diese  seltene  Wanze,  von  der  ich  ein 
Stfick  in  der  Nfihe  Berlins  vom  Grase  kescherte,  za  seinen  Xyio- 
eorides*^  in  Ant.  Dohrn's  Catalogns  Hemipteroram  ist  diese  Familie 
nicht  angenommen,  dafür  aber  die  Familie  Anihocoridae  mit  den 
Gattungen  Anihocoris  Fall,  and  XyloooHs  Du  f.  errichtet,  Acan- 
thia intrusa  H.-Schffr.  aber  unter  die  Genera  incertae  sedis  ge- 
stellt. Jedenfalls  darf  die  Art  bei  der  Gattung  Acanthia  Fabr., 
in  dem  Sinne,  wie  selbe»  jetzt  begränzt  isl,  nicht  ferner  yerbldben, 
vielmehr  erscheint  es  am  zweckmäfsigslen,  sie  zu  einer  besonderen 
Gattung  zu  erheben. 

Vom  auffallendsten  Baue  und  ganz  abweichend  von  der  ge- 
wöhnlichen Form,  zeigt  sich  an  diesem  Thiere  der  Kopf;  er  bildet 
eine  stumpf  -  viereckige  Scheibe,  deren  untere  Ecken  ziemlich  vor- 
stehen, und  auf  derem  Unterrande,  beiderseits  vom  Schnabel,  die 
Fühler  sich  befinden.  Mit  Bezug  auf  diese  eigenthümliche  Form 
des  Kopfes  erwählte  ich  den  Namen  ^^Cephalocoris^'  f&r  diese  neue 
Gattung,  deren  Diagnose  etwa  folgendermafsen  lautet: 

Caput   discoidale,    subquadrangulare;  anlennarum  articulo 
primo  parvo  subabscondito^  secundo  et  tertio  subaequilongis, 
secundo  incrassato,  tertio  tenui,  quarto  eloogato  -  ovato  se- 
cundo triplo  breviore;  membrana  cellula  iina. 
Die  Un^rbringung  dieser  Gattung  in  irgend  einer  der  bekann- 
ten Familien  ist  wiederum  kaum  möglich.      Dem  Habitus  nach  äh- 
nelt sie   einigen  Phytocoris- Arten  aufserordentlich ;  aber   der  Bau 

')  Herrich-Schaeffer,die  wanzenartigen  Insekten,  IX.  Bd.  p.  170, 
und  ferner  VI.  Bd.  p.  48. 


80  Stein:  ül^er  Acanihia  ininua. 

des  Kopfes  and  die  yorhaDdenen  NebenaageD  gestatten  nicht,  sie 
den  Phyiocoriden  (oder  Cap^iden)  anznreiben.  Wegen  der  Mem- 
bran mit  nur  eioer  Zelle  wurde  sie  noch  am  meisten  der  Galtung 
MoMdw^rU  Dahlb.  sich  anschliefsen.  In  keiner  Weise  könnte 
sie  meines  Erachtens  nach  dem  Vorgange  Herrich  •  Schaeffer^s  den 
Xylocoriden  (oder  Anihocoriden)  beigesellt  werden.  Es  bleibt  un- 
ter diesen  Umständen  vor  der  Hand  nichts  weiter  übrig,  als  eine 
neue  kleine  Familie,  die  Cephaiocoridae ^  fär  dieselbe  zu  errichten, 
und  diese  zwischen  die  Anthocaridae  und  Capaidae  einzureihen. 
Der  Charakter  dieser  Familie  würde  dann  vorzugsweise  im  Baue 
des  Kopfes  und  der  Gegenwart  von  Ocellen  beruhen. 

Das  Stück  meiner  Sammlung  scheint  ein  Weibchen  zu  sein, 
und  eine  in  eine  Rinne  des  Hinterleibes  zurückgeschlagene  Lege- 
rdhre  zu  besitzen.  Sollte  sich  dies  bestätigen,  was  ich  vorläufig; 
zur  Schonung  des  einzelnen  Stückes  nicht  weiter  zu  verfolgen  wage, 
so  würde  eine  solche  Eigenthümlichkeit  die  neue  Gatlung  sehr  aus- 
zeichnen. ')  Indessen  bedarf  diese  Wahrnehmung  noch  einer  wei- 
teren Bestätigung  nach  Aufllndung  einer  grofseren  Anzahl  von  Ex- 
emplaren;  und  sei  daher  diese  Wanze,  jetzt  CephalacorU  iuirusuB 
H.- Seh  ffr.,  den  Sammlern  hiermit  angelegentlichst  empfohlen. 


')  Möglicfaerweise  könnte  der  Bau  des  weiblichen  GeschlechUappa- 
rats  analog  wie  bei  der  Gallang  Captus  Fabr.  (im  jetzigen  engern  Sinne 
und  nach  Burmeister^s  AnfTassang)  beschafien  sein,  ^o  die  Basis  der 
LegeröJire  weit  nach  dem  Mittelpunkte  des  Unterleibes  hinanfgerückt  und 
dieselbe  für  gewöhnlich  in  einer  Rinne  liegend  erscheint.  Ein  fernerer 
Grand,  die  Gattung  in  die  Nähe  der  Captiden  zu  stellen. 
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I.     Von  Professor  Schaum. 

1.  Cicindela  Sievenii  Dej.,  von  Kislar  am  Caspischen  Meere 
stammend,  ein«  den  rossischen  Entomologen  ganz  unbekannte  Art, 
hat  sicli  bei  der  Untersuchung  des  dnugen  Original  •  Exemplares, 
welche  ich  mit  H.  v.  Cbandoir,  dem  jetzigen  Besitzer  der  Dejean* 
sehen  Carabicinefi^  bei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Berlin  vorzn* 
nehmen  Gelegenheit  hatte,  als  ein  grünlich  blaues  Weibchen  der 
C  germanica  ohne  weifse  Seitenflecke  herausgestellt.  Die  kleinen 
Ton  Dejean  angegebenen  Formunierschiede  sind  ohne  Bedeutung* 

2.  Nebria  Lareynii  Fairmaire  (Ann.  d.  L  soc.  entom.  1859 
p.  269)  aus  Corsica  durch  rdtblichen  Kopf  und  Hinterleibsspitze  ans- 
gezeichnet,  ist  der  schon  vor  20  Jahren  von  Villa  kurz  aber  kennt- 
lich charakterisirte  Alpaeus  Oreinii  Alt.  snppl.  Coleopt.  Europ. 
Mediol.  ISaS  p.  62.  72. 

3.  Leisiue  pundicepe  Fairm.  et  Laboulb.  (Faun,  franc 
16.  2.),  den  ich  auf  eine  briefliche  Mittheilung  von  Reiche  hin  in 
der  Naturgeschicbte  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  83  Note  1.  als  eine  von 
montanua  Steph.  verschiedene  Art  aufgeführt  habe,  obwohl  mir 
die  Selbstständigkeit  derselben  schon  damals  sehr  zweifelhaft  er* 
schien,  ist  nach  einem  von  Reiche  an  Dr.  Kraatz  mitgetheilten  £x> 
emplarc  ganz  bestimmt  mit  dieser  Art  identisch,  mit  der  ich  nach 
Vergleicbung  des  Originals  ohne  alles  Bedenken  auch  L,  rhaeii" 
cus  Heer  vereinige.  Dafs  der  Käfer  in  neuerer  Zeit  in  Tyrol  auf- 
gefunden ist,  wurde  Berl.  Entom.  Zeitschr.  1(.  p.  215  erwähnt 

4.  Carabus  anii^uus  De),  (s.  oben  S.  59)  ist  der  Fabricius- 
schen  Sammlung  zufolge  der  echte  Car,  lusHanieus  Fabr.  und 
auch  von   Ahrens  Faun.  Ins.  Eur.  I.  tab.  7.  unter  dem  letzteren 


*)  Dii'selben  vvrrden  der  Redaclion  stols  t)esonclers  willkommen  sein, 
da  sie  im  vollsten  Maafse  die  Ansicht  von  Selys  Longe Iianips  (Ann.  de 
la  soc.  entom.  de  France  1859  p.  XCII )  theilt:  „Dans  Tetat  aclael  de  la 
flcience,  1«  reclification  d'une  synonymie  inexacte  on  la  redaction  h  lear 
vcritaMe  type  des  especcs  pnrement  iiODiinsles  semble  pour  le  moins  aossi 
utile  que  la  ereation  d'csp^ces  noavelles  et  soavent  pen  sures.** 

Bari.  Bntomol.  Zeitschr.  IV.  ß 
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Nameo  recht  kenotlich  abgebildet.      Der  Car.  luBiianicns  Dc|. 
ist  daher  nea  zu  benennen. 

5.  Car,  Beauvoisii  Dej.  (Spec.  IL  67.)>  aDgeblicfa  aas  Nord- 
Amerika,  hat  sich  bei  der  in  Verbindang  mit  H.  y.  Chaadoir  ange- 
stelllen  Untersuchung  des  Original -Exemplars  als  ein  Car  ah.  ea- 
ienulaiue  mit  falschem  Vaterlande  ergeben.  Dafs  Car.  caroli- 
nus  Fabr.  (aus  Nord -Amerika)  ein  Cor.  splendens  mit  falscher 
Vaterlandsangabe  ist,  habe  ich  schon  Entomol.  Zeitg.  1S47  p.  43 
mitgelheilt. 

6.  In  Cor.  cavernosus  Schaum  (Bert.  Entom.  Zeitschr.  ill. 
p.  43.  2.)  aus  Serbien  und  Rnmelien  glaubte  H.  ▼.  Chaudoir  den 
Car.  varioiaius  Costa  (Correspondenza  «oolog.  redatta  da  O.  G. 
Costa  1839  p.  8  iah.  I.)  wieder  zu  erkennen,  von  dem  er  auf  sei- 
ner Reise  ein  Original-Exemplar  gesehen  hatte.  Die  von  G.  Costa 
in  einer  kleinen  Broschüre  veröffentlichte  Beschreibung  ist  mir  in 
Berlin  nicht  zugänglich  und  fehlt  wohl  fast  in  allen  deutschen  Bi- 
bliotheken;  ich  habe  sie  nur  in  Neapel  bei  H.  A.  Costa,  dem  Sohne 
des  Verf.,  eingesehen,  und  mir  dort  über  den  KSfer  selbst  die  in 
der  Berl.  Entomol.  Zeitschr.  I.  180.  veröffentlichte  Notiz  gemacht. 
Die  Möglichkeit  einer  Identität  des  mir  später  bekannt  gewordenen 
Car.  cavernosus  mit  Car,  varioiaius  lag  mir  ganz  fern,  da  ich  nicht 
voraussetzen  konnte,  dafs  ein  im  Balkan  einheimischer  Käfer  mit 
Ueberspringung  aller  zu  Oestreich  gehörigen  Länder  und  des  nörd- 
lichen Italiens  wieder  in  den  südlichen  Abruzzen  auftreten  würde. 
Im  Fall  sich  die  Identität  beider  Käfer  bestätigt,  wäre  die  Verbrei- 
tung der  Art  für  die  entomologische  Geographie  von  besonderem 
Interesse. 

7.  Clivina  subcylindrica  Peyron  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1838  p.  286)  aus  Caramanien,  von  der  ich  durch  H.  Reiche  ein 
Original-Exemplar  zugesandt  erhielt,  ist  mit  der,  von  mir  früher  be- 
schriebenen Cliv.  lernaea  (Berl.  Ent.  Zeitschr.  I.  125)  identisch* 

8.  Dromius  meridionalis  Dej.  aus  dem  südöstlichen  Frank* 
reich,  habe  ich  in  der  Naturgesch.  d.  deutschen  Ins.  I  S.  267  nicht 
mit  Dr.  angustus  Brüll,  (tesiaceus  Er.)  zu  verbinden  gewagt, 
weil  die  wenigen  mir  vorliegenden  Stücke  eine  breitere  Gestalt, 
namentlich  ein  breiteres  Halsschild  zeigten.  Ich  habe  seitdem  eine 
Anzahl  englischer  Exemplare  des  Dr.  meridionalis  Sieph.  erhal- 
ten,  welche  in  der  Form  zwischen  dem  südlichen  mmi/iona^««  Dej. 
and  dem  norddeutschen  iestaceus  Er.  fast  die  Mitte  halten  und  die 
Verbindung  beider  zu  einer  Art  rechtfertigen.  Die  Art  Dr,  me- 
ridionalis  Dej.  (tesiaceus  Er.)   nnterscheidet   sich   dann  voo 
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ogtiis  weniger  durch  «chmälere  ak  durch  ihre  mehr  gleichbreite 
Form,  die  rothbraone  FärboDg  und  die  einzelne  am  6ten  Streifen 
stehende  Pnnktreihe  aaf  den  Flügeldecken. 

9.  Dromiu9  arenicola  Woll.  (Ina.  Mader.  6.  6.)  ist  eine 
anch  im  aiidlichen  Europa  und  Vorderasien  weit  verbreitele  Art  der 
Gattung  Meiahleius^  die  schon  früher  von  Chaudoir  (Car.  de 
Cauc.  p.  60)  als  Dr.  pairuelis,  von  Men^tri^s  (Ins.  rec.  p. 
Lehm.)  als  Dr.  exciamaiionis  heschrieben  war. 

10.  €A/aeftiiis  aliernana  Chaud.  (Bull.  d.  Hose.  IBM  If. 
p,  275.  162.)  aus  Sibirien  (von  Gebier  als  euhieollis  eingesandt), 
ist  wohl  ohne  Zweifel  die  seltene,  dem  ChL  caeiaiue  Uuschend  fihn- 
liche  Abänderung  des  €lhL  sn/cico/Zi«,  welche  in  der  Naturgesch.  d. 
deutsehen  Ins.  L  p.  335  beschrieben,  und  die  auch  einzeln  bei  Stet- 
tin unter  CA/.  nJcicoUU  beobachtet  ist  (s.  Stettin.  Entomol.  Zeitg. 
1856  S.  190).  Dafe  bei  dem  Chaudoir'schen  Exemplare  die  Naht  der 
Flügeldecken  matt  ist  wie  bei  wleicollis  (im  Gegensatz  zu  der  glän- 
zenden Naht  des  caelaiue)^  ist  zwar  in  der  Beschreibung  nicht  aus- 
drücklich gesagt,  aber  wohl  anznnelimen. 

U.  ^ncAomentis  ruficollis  Gauthier  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1857,  Bull.  CXXXV.)  ist  jetzt  von  Menetries  selbst,  d^m  ich  ein 
Exemplar  zugesandt  habe,  als  sein  ^ncAofn^nus  collaris  aner- 
kannt worden  (s.  Berl.  Entom.  Zeitscbr.  II.  379).  Ich  habe  kürz- 
lich das  Männchen  dieses  Käfers  erhalten,  dessen  drei  erste  Glieder 
an  den  Vorderfüfsen  breit,  viereckig  und  an  der  Sohle  mit  einer 
dichten  Haarbürste  besetzt  sind.  Meine  Vermuthun^,  dafs  die  Art 
von  den  Anchomeninen  zu  trennen  sei  und  zu  der  Gattung  Atra- 
nu€  Lee.  gehöre  (Berl.  Entom.  Zeilschr.  IL  S.  77),  hat  sich  hier- 
durch bestätigt. 

12.  Pog^onus  viridimicane  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1852  p.  69.  1.),  der  mir  in  mehreren  sicher  bestimmten  Exempla- 
ren von  Tanger  und  Tarifa  vorliegt,  ist  mit  Pog.  emaragdinus 
Wahl  (Reise  n.  Span.  Anh.  p.  53),  von  dem  sich  ein  von  Waltl 
selbst  herrfihrendes  Exemplar  in  der  Königl.  Sammlung  befindet, 
identisch.  Ich  habe  den  Letztern  im  Catal.  Col.  Eur.  als  fragliches 
Synonym  zu  Pog,  viridanue  Dej.  gestellt;  es  ist  mir  aber  jetzt 
sehr  unwahrscheinlich,  dafs  Dejean  von  den  anfifallenden  Unterschie- 
den, weiche  P.  amaragdinua  von  h(üophihi$  darbietet,  nur  die  in 
der  Beschreibung  des  vtridanus  erwähnten  sollte  erkannt  haben. 

13.  Pogonua /ulvipenniM  Dej,  nach  einem  einzelnen  von 
Sturm. mitgetheilten  und  angeblich  aus  Italien  stammenden  Exem- 
plare aufgestellt,  welches  ich  durch  die  GiHe  des  H.  Marquis  de  la 

6* 
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VerU  habe  vergleicben  können,  ist  ganz  besümmt  nur  eine  rötlili-» 
che  AbSnderung  des  Pog.  iridipennis^  ohoeMetallglam,  wiesle 
einzeln  unter  den  zahllosen  Stücken  des  letztem  am  salzigen  See 
bei  Eislehen  Torkommt.  Einige  jängere  haiftisciie  Entomologen  hat- 
ten vor  etwa  30  Jahren  auf  die  so  gefärbten  Exemplare  eine  vierte 
am  salzigen  See  vorkommende  Art  der  Gattung  Pogonus  gründen 
wollen  und  sie  mit  dem  Namen  P.  brevHaJbris  belegt;  wahrschein- 
lich ist  von  ihnen  ein  solches  Exemplar  an  Storni,  mit  dem  sie  in 
Verkehr  standen,  gelangt,  und  von  Stmm  mit  einer  irrigen  Vater- 
landsangabe an  Dejean  gesandt  worden;  wenigstens  ist  Pog^on.  iri' 
dipennis  bisher  in  Italien  noch  nicht  beobachtet  worden,  und  Pag- 
fulvipennis  war  Sturm  selbst  nicht  weiter  bekannt,  da  er  in  dem 
1846  erschienenen  Cataloge  der  Stürmischen  Sammlung  nicht  ver- 
zeichnet ist. 

14.  In  Pairobus  Napoleonis  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  ent. 
1857,  Bull.  p.  Vni.),  von  Thorshaven  auf  Feroe,  den  ich  von  H. 
Reiche  selbst  erhalten  habe,  kann  ich  nur  eine  unbedeutende  Ab- 
Snderung  des  P.  excavaius  erblicken,  und  bemerke  noch,  dafs 
ich  ein  in  Gröfse  und  Form  übereinstimmendes  Stück  aus  Steier- 
mark besitze.  —  Ob  die  an  gleichem  Orte  beschriebene  Platysma 
arctica  Reiche  aus  Isl.ind  von  Feronia  vi  treu  De).  {boreaUs 
2iett.)  wirklich  verschieden  ist,  geht  wenigstens  aus  der  Beschrei- 
bung nicht  klar  hervor.  Staudinger  und  Keitel  haben  aus  Island 
nur  Fer.  viirea  —  diese  aber  in  grofser  Menge  —  mitgebracht. 

15.  Plalyuus  piceus  De).,  dessen  einziges  Original-Exemplar 
mir  H.  Marquis  de  la  Ferle  mitgetheilt  hat,  isl  mit  dem  pieraonte- 
sischen  Plat.  Peyroierii  Bassi  (Annal.  d.  1.  soc.  entom.  t.  III. 
1834  p.  469)  vollständig  identisch. 

16.  Das  von  mir  Berl.  Entom.  Zeitschr.  I.  p.  138  aufgestellte 
Agonum  lucidulvm^  welches  ich  jetzt  für  eine  bronzefarbenc 
Abänderung  des  Anchom,  airaius  Duftschm.  {lucidus  Fairm^ 
lateralis  Redt.)  halte,  ist  schon  fWilier  von  Mcnetries  (Ins.  rec. 
*p.  Lehmann  p.  15)  als  Agonum  extensum  beschrieben  worden^ 
ich  besitze  ein  von  Menetrics  selbst  milgetheiltes  Exemplar. 

17.  Sphodrus  glyptomerus  Chaud.  (Stettin.  Entom.  Zeitg. 
1853  S.  127)  ist  der  von  mir  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins. 
S.  383  Note  charakterisirte  i8.  Ghilianii,  aus  den  Seealpen;  die 
tügenthümliche  Sculptor  der  Püfse  ist  von  mir  übersehen  woi'den. 
Chaud oir's  Angabe,  dafs  sein  Exemplar  aus  Kärnthcn  Klamme,  be- 
ruht höchst  wahrscheinKoh  auf  einem  Irrthume  in  der  Gorj'schen 
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Sainmlong,  zu  dein  eine  Verwechslung  mit  <S.  Schreibersii  die  Ver- 
anlassung gegeben  haben  mag. 

18.  Prisiotiychus  nigralus  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  entom. 
1855  p.  59'^  n.  31.  pl.  22.  f.  9.)  ist  nach  einer  mundliebea  Mittbei- 
lung  Chaudoir^s  =  Prisi,  cordicoUia  Chaud.  (Bull,  de  Mose. 
1854). 

19.  Feronia  {rocrilits)  grata  Ciiaud.  (Slett.  £nt.  Zeitg. 
1859  p.  114)  ist  der  schon  früher  von  Fairmaire  beschriebene 
PoecHus  cupriptnnis  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  185*4  S.  70;  1858 
S.  764). 

20.  Feronia  (Poeciius)  decipiena  WaHI  wird  vonCbau- 
doir  (Sielt.  Ent.  Zeilg.  1869  p.  114)  als  eine  von  Feronia  cre* 
naiipeunis  Duval  verschiedene  Art  anfgef&hrt;  ich  kann  nach 
nochmaliger  Vergleichung  des  Waltrschen  Exemplars  im  Köoigl. 
Museum  nur  meine  frühere  Angabe,  dafs  dasselbe  mit  F,  crenalU 
pennis  Duv.  einerlei  ist  (Beil.  Ent.  Zeifs<^hr.  III.  p.  83),  bestätigen, 
es  bat  alle  Charaktere,  welche  Chaudoir  der  F.  crenaUpennis  zu- 
schreibt. Weon  Cbaudoir's  F.  decipiens  eine  selbstständige  Art 
ist,  so  hat  sie  einen  andern  Namen  zu  erhalten, 

21.  Pierostichus  (Poeciius)  perlusus  Schaum  (Wienei' 
Entom.  Monatsehr.  1858  p.  272)  aus  Syrien,  von  P.  crenatus  Dej. 
durch  viel  liefer  gekerbt  gestreifte  Flügeldecken  unterschieden,  hat 
sich  nach  Vergleich  einer  gröfsern  Zahl  syrischer  Exemplare  als 
eine  Abänderung  des  crenalus  herausgeslelll,  der  in  der  Scalptur 
der  Flügeldecken  und  Wölbung  der  Zwischenräume,  ähnlich  wie 
Pt.  Koyi  Germ.,  erheblich  variirt. 

22.  Feronia  (Orthomus)  eiongala  (Klug)  Chaud.  (Stell. 
Entomol.  Zeitg.  1859  S.  116.  3.)  kann  nicht  wohl  diesen  Namen 
führen^  da  es  bereits  eine  Feronia  (Lyperns)  eiongala  Duft- 
schmidt giebt.  Es  hat  daher  F.  longula  Reiche  dafür  Geltung  zu 
erlangen.  Die  spccifisclie  Verschiedenheit  des  Käfers  von  F.  bar- 
bara  Dej.  ist  mir  übrigens  noch  sehr  zweifelhaft. 

23.  Platysma  brnnnea  Sturm  ( Deutschl.  Ins.  V.  89.  31. 
tab.  118.  f.  6.  B.)  ist  auf  ein  unreifes  Stück  des  Pi.  {Omaseus) 
minor  Dej.  gegründet.  H.  Friedr,  Sturm  hat  das  Exemplar,  nach 
dem  offenbar  die  Abbildung  gemacht  ist,  in  der  Sammlung  seines 
Vaters  als  Argutor  badius  (Slurm  Catal.  1846)  aufgefunden 
und  mir  zur  Ansicht  mitgetheilt. 

24.  Pterostichus  (Fjyperus)  elongatus  Duftschm.  Dej. 
und  meridionalis  Dej.  sind  nicht  von  einander  verschieden.  De- 
jean  hatte   die  letztere  Art  auf  ein  einzelnes  Exemplar  aus  Süd- 
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frankreich  aufgestellt,  und  durch  etwas  breitere  Form  des  Kopfes, 
Halsschildes  und  der  Plugeidecken  unterschieden.  Ich  habe  gegen- 
wSrtig  vier  södfranzosischc  und  spanische  Exemplare  vor  mir,  die 
keinen  Unterschied  von  dem  in  Oestreich,  Ungarn,  Serbien,  Grie- 
chenland, im  Caucasns  und  nach  Dejean  selbst  auch  bei  Tanger  yor- 
kommcndcn  Pt.  eiongaius  darbieten. 

25.  Pieropus  convexus  Chand.  (Bull.  d.  Mose.  1843  p.  770) 
ist  nach  Cbaudoir^s  eigener  Mittheilung  mit  dem  oberschlesiscbeii 
Pierosi.  cor daius  Leizn.  ^=z  Fer.  rufitarsis  Dej.  ans  der  Ba- 
covina  (s.  Natnrgcsch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  8.  46S)  identisch. 

26.  Feronia  ör€ichymorpha  Cbaud.  (Stett.  Ent.  Ztg.  1859 
121.)  ist  jetzt  von  H.  v.  Chaudoir  selbst  als  identisch  mit  Pier. 
Mühlfeldii  Dnftschm.  erkannt  worden.  Chaudoir  war  dadurch, 
dafs  er  von  Wien  wiederholt  den  Pi.  laiibula  Sturm  unter  der 
Bestimmung  Mühlfeldii  erhalten  hatte,  veranlasst  worden,  den  wirk- 
lichen Mühlfeldii  für  eine  neue  Art  zu  halten. 

27.  Feronia  planiuecula  Cbaud.  (Stett.  Entom.  Zeit.  185^ 
S.  122)  halte  ich  f&r  identisch  mit  Pier,  Peirolerii  Reer,  der  io 
den  Käfern  der  Schweiz  II.  p.  31  ausführlicher  charakteristrt  tat, 
ab  in  der  Faun.  helv.  p.  74.  ■) 

28.  In  PachycaruM  a/rocoeru/«ua  Waltl  (Diiomus  cya- 
neu0  Dej.  ex  parte)  hat  jetzt  H.  ▼.  Chaudoir  selbst  seinen  ilfy- 
siropierus  cyanescenß  erkannt  (s.  Berl.  Entom.  Zeitschrift  1. 
p.  129). 

29.  Pieroglossus  suiuralis  Chaud.  (Bull.  d.  Mose.  1843 
p.  405)  aus  Kordofan  wurde  von  Erich  so  n  Jahresbericht  f.  1843 
S.  260  för  Harp,  fulvus  Dej.  erklärt,  wogegen  Chaudoir  in  ei- 
ner kleinen  1847  in  Kiew  veröffentlichten  Broschüre  „Observations^ 
Einspruch  erhob,  indem  er  zugleich  den  bereits  vergebenen  Gat- 
tungsnamen in  Ooideus  umänderte  (Lacord.  Gen.  d.  Col.  I.  292). 
Chaudoir  hat  mit  diesem  Einspruch  allerdings  Recht,  aber  sein  Kfi- 
fer  ist  mit  Harp.  ephippium  Dej  identisch,  und  diese  (ebenfalls 
gelbe)  Art  hat  Erichson  wahrscheinlich  bei  seiner  Angabe  im  Sinne 
gehabt  und  nur  einen  Schreibfehler  (H.  fulvus  statt  ephippium)  be- 
gangen. 


')  Die  Ksfer  der  Schweiz  sind  schon  im  Jahre  1837,  die  Fauna  helv. 
ersl  1838—1841  erschienen.  Die  schon  in  dem  crstereo  Werke  beschrie- 
bene Nehria  Germari  Heer  ist  daher  in  demselben  Jahre  veröffenllicht 
als  die  damit  identische  A*.  cordicoUit  Cbaud  (s.  Slell.  Enlom.  Zeitg. 
•S37  S.  79). 
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30.  Harpalue  airicornie  Steph.  Daws.  ')  hat  sich  bei  ei- 
ner Uaterauchoiig;  der  im  brittischen  Musenni  beGndlicheo  Original- 
Exemplare,  welche  H.  Janson  aaf  meine  Bitle  vorsunehmen  die 
Güte  hatte,  als  eine  kleine  Abfinderung  des  Anisodaeiylus^bi^ 
Hoiaius  ergeben.  Dawson's  Beschreibnng  pafst  auch  ganz  aaf  den 
letzteren. 

31.  HarpaluB  (Ophonus)  suhquadraius  Dej.  kann  kh 
nach  Untersnchung  der  OiiginaU  Exemplare  nicht  för  eine  von  U. 
meridionalis  Dej.  verschiedene  Art  halten;  ich  habe  bei  drei  mir 
von  H.  Harq.  de  la  Fert6  mitgetheilten  St&cken  die  Angabe  DejeanV, 
dafs  die  Seiten  des  Halsschildes  nahe  der  Basis  etwas  ausgeschweift 
(sinu^)  sind,  nicht  bestätigt  gefanden,  und  weder  H.  Reiche  noch 
BL  de  ia  Ferte  haben  sieb  von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  über- 
zeugen können. 

32.  Die  Beschreibnng  des  Harpalus  (Ophonue)  lamina- 
iue  Fairm.  (Ann.  d.  1.  soc  entom.  1858  p.  763)  ans  Nord -Afrika 
pafst  recht  gut  auf  den  sicilianischen  Harp,  quadricoilis  Dej., 
die  gerade  wie  lamhuMius  durch  das  in  der  Mitte  sparsam  und  fein 
punktirte  Halsschild  anter  den  verwandten  Ophonen  ausgezeichnet 
ist.  Mindestens  bitte  H.  iaminaius  mit  dieser  Art  verglichen  wer- 
den müssen. 

33.  Harpalue  oblitue  Dej.,  diversus  Dej«,  patrueli»  Dej., 
/asiidiinsDe],^  H.  coniemiue  Dej.,  H.  minuiue  Dej.,  H.  in- 
ceriui  Dej.,  deren  Originale  ich  durch  die  Güte  des  H.  Marq.  de 
la  Ferte  habe  vergleichen  können,  halte  ich  sfimmtlich  nur  für  ge- 
ringf&gige  individuelle  Abänderungen  einer  einzigen,  in  Südenropa 
weit  verbreiteten  Art,  welche  dem  H.  disiinguendus  sehr  nahe  steht 
and  sich  von  demselben  hauptsächlich  durch  abgerundete  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  unterscheidet.  Die  genannten  Arten  sind 
sämmilich  nach  einzelnen  (oder  höchstens  zwei)  Exemplaren  aufge- 
stellt, und  mit  Ausnahme  des  diversus  in  den  Beschreibungen  gar 
nicht  unter  einander,  sondern  dem  von  Dejean  allgemein  befolgten 
Grundsatze  gemäfs,  die  neuen  Arten  mit  bekannten  zu  vergleichen, 
mit  dieiinguendus  verglichen;  nur  der  H.  inceriuf  ist  an  einer  fal- 
schen Stelle  eingeschaltet,  aber  gerade  dieser  mit  Miiue  ganz  über- 
einstimmend.    In  den  Beschreibungen  der  genannten  Arten  wieder- 


')  Die  hier  mitgethellteu  Bemerkungen  über  Harpaien^  Trecken  und 
ßetnlndien  sind  nur  solche,  die  Ich  nicht  Gelegenheit  halle,  in  das  näch- 
stens erscheinende  Tierle  Heft  der  Nalnrgesch.  der  deutschen  Ins.  aufzu- 
nehmen. 
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holt  sich  überoll  der  Unterschied  von  diBiivguendue  ^  üats  die  Uia- 
tereckeu  des  Halspchildes  abgerundet  sind.  DaKu  kommen  dann  bei 
jeder  einselnen  Art  noch  andere  kleine  Unterschiede  in  Färbung  des 
Kdrpers  oder  der  Beine  (bei  divereus)^  in  der  Grofse  (die  besonders 
bei  minultis  aufiallend  klein  ist)  und  in  derPunkürung  der  Hals* 
schildbasis,  die  bei  einigen  {H,  patruelis^  faetidiius^  minu'^ 
iüs)  fast  auf  die  Gruben  beschränkt  ist,  bei  andern  auch  auf  die 
Umgebung  derselben  und  den  ganzen  Hinterrand  sich  ausdehnt  (bei 
U,  oblilus^  diversus^  inceriue).  Nur  H.  contemius  weicht 
auch  noch)  wie  Dejea«  angiebt,  durch  die  etwas  mehr  ausgerandete 
Basis  des  Halsschildes  ab.  Es  scheint  mir  aber  nicht  statthaft,  anf 
diesen  lel&lern  Charakter  allein  eine  Art  zu  gründen,  ehe  sich  der* 
selbe  durch  Beobachtung  einer  Reihe  von  Exemplaren  als  constant 
erwiesen  hat. 

34.  Harpalue  impreesipennie  De),  halte  ich  für  eine  Ab- 
Sndefüng  des  H.  decipiens  Dej.,  der  sich  von  der  schwarzen  Ab« 
Suderung  des  U.  honealue  durch  stumpfwinklige  etwas  abgerundete 
Hinterecken  des  hinten  an  den  Seiten  nicht  ausgeschweiflen  UalsschiU 
des  unterscheidet«  Rosentuiuer  hat  (Thierc  Andalus)  diese  Art  als  H. 
rnfitarsie  Ramb.  aufgeführt^  und  den  letztci^n  Namen,  da  er  bfr* 
reits  vergeben  war,  in  Ramfjuri  umgeändert.  So  wenig  ich  be- 
streiten mag,  dafs  der  Käfer  wirklich  der  li.  rufitarsis  Ramb. 
ist,  so  geht  dies  doch  aus  Hamburgs  Beschreibang  wenigstens  nicht 
mit  Sicherheit  hervor. 

35.  Slenolophus  grandis  Pejron  (Annal.  d.  1.  soc.  enlom. 
1858  p.  360)  aus  Caramanien  halte  ich  der  Beschreibung  nach  für 
den  von  mir  einige  Monate  froher  veröflent lichten  S/.  procerus 
(Wien.  Entom.  Monalsschr.  1858  S.  274).  Den  besonders  wichtigea 
Unterschied  des  letztem  von  jnroximus^  dafs  der  abgekürzte  Streif 
neben  dem  Schildchen  fehlt,  hat  Peyron  wahrscheinlich  nur  über- 
sehen. Die  von  Peyron  mit  Recht  hervorgehobene  lange  und  dichte 
Behaarung  der  Füfsc  besitzt  auch  mein  St,  procerus, 

36.  Sienolophue  derelidus  Dawson  (Geod.  brit.  150.  8.)? 
nach  einem  einzelnen  Exemplare,  welches  ich  gegenwärtig  vor  mir 
habe,  aufgestellt,  scheint  mir  nar  eine  braune  Abänderung  des  dor^ 
Balis  zu  sein,  mit  dem  er  in  Form  und  Sculptur  völlig  überein- 
stimmt. 

37.  Acupalpus  cordicoUis  Wessmael  (Bull,  de  TAcad.  roy. 
de  Bruxell.  1835  p.  48),  dessen  Original  -  Exemplar  ich  durch  die 
Vermittelung  des  H.  Pulzeys  zu  vergleichen  Gelegenheit  halle,  ist 
der  von  Stephens  (Man.  of  Brit.  Col.  49)  flilschlich  als  Trechus 
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hrunnipea  Sturm  beschriebene  Käfer,  welchen  Dawson  (Geod. 
biit.  pag.  163  sq.)  mit  u^cup,  rufulus  Dej.  unter  dem  Namen 
Bradyc.  fulvui  Marsh,  vermengt  hat;  er  anterscheidel  sich  von 
rnfulus  durch  dunkelbraune  Farbe  nnd  entschieden  rechtwinklige 
Binterecken  des  Uatsschildes,  nnd  ist  wohl  ohne  Zweifel  dieselbe 
Art,  welche  Dejean  als  Acup,  ilislinctuB  beschiMeben  hat. 

38.  Mehrere  von  Fairmpire  selbst  herrnbrende  Exemplare  des 
l'reckut  disUnclus  Fairm.  et  Laboulb.  (Faun,  franc.  149.  10.) 
in  den  Sammlungen  von  H.  Miller  und  Dr.  Kraatz  veimag  ich  nicht 
von  Tr.  anguaiicollia  Kiesenw.  (Ann.  d.  1.  soc.  ent  1851,386) 
zu  unterscheiden,  der  von  den  Verff.  der  Faune  franc.  zwar  als  be- 
sondere Art.  aufgeführt  wird,  der  ihnen  allem  Anscheine  nach  aber 
nicht  genügend  bekannt  war. 

39.  Trechus  pHllidipennis  Schaum  (Beri.  Entom.  Zeitschr. 
I.  S.  147)  ans  Griechenland  bin  ich  jetzt,  nachdem  ich  eine  grös- 
sere Zahl  von  Dr.  Krüper  gesammelter  Exemplare  des  Tr.  snbno- 
iaius  verglichen  habe,  sehr  geneigt,  für  eine  kleine  Abänderung 
des  subnoiaius  zu  halten,  bei  der  der  gelbe  Schulter-  und  Spitzen-» 
fleck  der  Flngeldecken  sich  zu  einer  gelben  Seitenbiude  ausgedehnt 
haben. 

40.  Bemlidium  ditians  Rosenh.  (Thiere  Andal.  p.  44)  ist 
mit  dem  in  Sudfrankreich  und  Spanien  seltenen  B,  hypocrita 
Dej.,  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  entom.  1851  p.  518)  identisch.  Mit 
derselben  Art  ist  auch  B.  fasiidiosum  Duval  (1.  c.  1851  p.  563) 
aus  Dalmatien  zu  verbinden,  welches  sich  von  dem  südfranzösischen 
hypocrita  nnr  durch  etwas  stärkere  Fnnktstreifen  unterscheidet,  von 
J.  Duval  aber  gar  nicht  mit  dieser  Art  verglichen,  sondern  in  eine 
andere  Gruppe  neben  B»  niiidulum  Marsh,  gestellt  worden  ist. 
Die  Richitgkett  meiner  Bestimmungen  kann  ich  voi Istfindig  verbür- 
gen* Die  in  der  Laferle'schen  Sammlung  befindlichen,  von- Duval 
beschriebenen  Exemplare  des  B.  faslidiosum  stammen  von  mir 
nnd  sind  vor  etwa  16  Jahren  von  Kahr  in  Dalmatien  gesammelt 
worden,  welcher  die  Art  nnter  dem  Namen  thalasainum  Er. 
i.  lit.  verbreitet  hat.  Ein  dalmatinisches  Exemplar  ist  von  mir  kürz- 
lich ohne  Namen  Herrn  J.  Duval  mit  der  Frage  vorgelegt,  ob  dies 
B,  hypocrita  Dej.  sei,  und  mir  von  ihm  als  diese  Art  beslimmt 
worden. 

41.  B,  bipariiium  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  enlom.  1857)  104) 
aus  Sardinien  ist  der  guten  Beschreibung  nach  mit  dem  von 
Handschach  bei  Carihagena  gesammelten  Tachye  dkm  e  dial  u 
Molsch.  (Ball   d.  Mose.  1849  HI.  p.  ^^)  identisch.      Motschulsky's 
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>• 
Angaben  reichen  zur  Erkennang  der  Art  nicht  aos^  aod  der  ▼on 
Daval  cflheilte  Name  wird  um  so  mehr  gelten  mfiasen,  ala  es  be> 
reits  ein  Bembidium  dimidiatum  M^nelr.  (€at.  d.  ins.  du  Canc) 
giebt  Ich  halte  zwar  die  Gattung  Tachys  fär  eine  wohlbegr&n- 
dete,  diese  Ansicht  wird  aber  keineswegs  allgeoiein  getheiit,  and 
die  doppelte  Anwendung  desselben  Artnamens  ist  nicht  aar  in  der« 
selben  Gattung,  sondern  auch  in  sehr  nahe  verwandten  Gattungeo, 
über  deren  Berechtigung  yerschiedene  Meinungen  obwalten  können, 
unstatthaft. 

42.  Das  besonders  in  OberSgypten  von  mir  in  groCser  Menge 
gesammelte  Bembidium  copUcum  Apets  (De  Coleopt.  quae  O. 
et  A.  Brehm  in  Africa  coüigerunt.  Altenburgi  1854  11.  38.)  bietet 
mir  keinen  Unterschied  von  den  andalnsischen  und  maderensischeo 
Exemplaren  des  B.  Lucasii  Duval  dar.  Häufig  ist  bei  den  ägyp- 
tischen Exemplaren  der  gelbe  Spitsenfleck  der  Flflgeldeeken  erlo- 
schen, und  diese  Abänderung  ist  von  Peyron  (Ann.  i,  I.  soc.  en. 
tom.  1867  p.  716)  als  B,  meiallicum  beschrieben.  Das  von  Ba- 
che aufgestellte  B.  guiiigerum  (Ann.  d.  1.  soc.  ent  1856  p.  633) 
ans  Syrien  ist  mir  unbekannt,  einige  Zweifel  gegen  die  Selbststän- 
digkeit der  Art  auszusprechen,  kann  ich  mir  aber  nicht  versagen. 
Sie  wird  von  LucaHi  unterschieden:  par  son  reflet  bronz^,  par  la 
forme  plus  retr^cie  en  arri^re  du  corselet,  ses  angles  plns  marqu^ 
sa  convexit^  plus  grande  et  par  la  forme  arqu^e  et  moins  parallMe 
de  la  partie  recourbee  de  la  premiere  strie  des  äytres.  Einen 
Bronzeglanz  haben  alle  meine  Exemplare  des  Lucasii,  und  das  ans 
Madera  stammende  in  besonders  hohem  Grade,  der  umgebogene 
Streif  der  Flugeidecken  ist  bei  allen  verwandten  Arten  in  gleicher 
Weise  gebogen,  und  die  angegebenen  Verschiedenheiten  in  der  Form 
des  Halsschildes  könnten  möglicher  Weise  auf  Täuschungen  bem* 
hen,  zu  denen  bei  so  kleinen  Thieren  die  Art  des  Aufklebens  und 
die  Haltung  des  Halsschildes  sehr  leicht  Veranlassung  giebt.  Jeden- 
falls unterscheiden  sich  die  andern  wirklichen  Arten  von  Tachys 
durch  ganz  andere  positive  Charaktere. 

43.  Bembidium  flammuiaium  Clairv.,  Duval  (majus 
Gyll.,  undulatum  Sturm)  wird  von  Thomson  (Skandin.  Coleopt. 
19.  10.)  unter  dem  Namen  B.  dentellum  Thunberg  aafgeffthrt. 
Die  Beschreibung  des  Carabus  dentellus  Thunb.  (Mus.  Acad. 
Ups.  60.  Note  10)  lautet  vollständig:  Niger,  margine  elytrorum 
liuea  dentata  flava.  Es  würde  gegenwärtig  gar  nicht  zu  ermitteln 
sein,  dafs  ein  Bembidium  gemeint  sei,  wenn  nicht  Gyllenhal  (Ins. 
Suec.  IL  29.)    den   Cor.   deniellw   als   ein  Synonym   des   Bemb, 
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usiulatum  citirte.  An  der  aogeföhrlen  Stelle  sind  bei  Gyllenbal 
aber  die  vier  gemeioen  Species  der  JVb/apAtw  Gruppe  (widulaium^ 
fuhilaium^  Jumigaium^  obli^um  De).)  vermengt,  das  Citat  wird 
sar  var.  C.  gezogen^  welche  dem  B.  Jumigaium  Dej.  la  entspre- 
chen scheint.  Wie  will  also  Thomson  beweisen,  dafs  Thunberg 
als  Car.  deniellus  die  grofse  Art  (undulalum)  nnd  nnr  diese  beschrie- 
ben hat?  Dieser  Beweis  ist  aber  nöthig,  ehe  ein  Prioritätsrecht  er- 
hoben werden  kann.  Um  5hnh*chen  Einföllen,  das  letztere  für  alte, 
verschollene  nnd  in  den  meisten  PSllen  wenigstens  zweifelhafte  Na- 
men geltend  zu  machen,  auf  die  man  jetzt  so  oft  stöfst  nnd  so  lange 
slofsen  wird,  als  das  Prioritätsrecht  für  ein  absolutes  gehalten  wird, 
uro  solchen  Einfällen  entgegenzutreten,  hatte  ich  in  der  Dresdner 
Entomologen-Versammlung  eine  30j9hrige  Verjährungsfrist  fftr  Na- 
men in  Vorschlag  gebracht.  Der  Antrag  wurde  verworfen,  hat  sich 
aber  seitdem  der  vollen  Zustimmung  von  Suffrian,  Chaudoir,  Her- 
rich-Schaeffer  zu  erfreuen  gehabt.  Ein  Beweis,  wie  ich  ihn  hier 
angetreten  habe,  dafs  der  ältere  Name  nicht  berechtigt  ist,  nnd  dafs 
durch  die  Einifthrung  desselben  nnr  dieSynonymie  vermehrt  wird, 
kann  unmöglich  in  jedem  einzelnen  Falle  gef&hrt  werden;  die  un- 
erquicklichste antiquarisch -philologische  Kritik  würde  dann  in  nn- 
sem  BQchem  die  Beobachtungen  ganz  Oberwuchem. 

44.  Bembidium  aereum  Duval  (Ann.  d.  1.  soc.  ent.  1851 
p.  508)  aus  Lappland  wird  von  Thomson  (Skandin.  €ol.  p.  21) 
fOr  eine  Abänderung  des  Duval  unbekannten  B,  Grapii  Gyll.  mit 
pechfarbigen  Beinen  erklärt.  Auch  die  folgende  Bemerkung  ist  aus 
dem  genannten  an  guten  Beobachtungen  reichen,  nicht  hinreichend 
bekannt  gewordenen  Schriftchen  entlehnt. 

45.  Dyschirius  mariiimus  Boheman  (Vetensk.  Akad.  Handl. 
1850,  198)  =  Di  gibbns  Fabr.  Ich  pflichte  nach  nochmaliger  Un- 
tersuchung des  von  mir  Naturgesch.  d.  dentschen  Ins.  p.  218  Note 
erwähnten  D.  mariiimus  diesem  Ausspruche  Thomson^s  völlig  bei. 
Das  in  der  Eönigl.  Sammlung  befindliche  Exemplar  desselben  hat 
das  an  den  Seiten  ungerandete  Halsschild,  welches  den  gibbus  so 
sehr  auszeichnet,  nnd  von  dem  scharfsichtigen  Verf.  der  Skandina- 
viens Coleoptera  (Lund  1857)  zuerst  als  der  wesentliche  Charakter 
dieser  Art  erkannt  worden  ist. 

46.  Ueber  eine  Anzahl  europäischer  Arien  der  Galtang  Ac- 
maeodera  kann  ich  jetzt  nach  Untersuchung  der  typischen  Exem- 
plare ')  Aufschlufs  geben  und  dazu  beitragen,  die  sehr  verworrene 


')  Dieselben  waren  aas  den  Saminlangen  von  Gory  und  Dcjean  in 
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Syuooyniie  derselben  zu  Hehlen.  Der  ofi  f;cri]gle  Umaland,  daf» 
die  Abbiidangen  ia  der  Iconographie  des  Coleopt^res  von  Lnporfe 
und  Gory  groCsentheils  unkeimllicb  und  die  Bescbreibougea  völlig 
niehU^ageod  «ind,  erklärt  zur  Genüge,  da&  viele  dort  aafgeslellle 
Arten  nicht  erkannt  oder  verkannt  worden  sind. 

Zuvörderst  ist  die  Bemerkung^  welche  von  Reiche  (Berliaer 
£nloinol.  Zeitschr.  II L  p.  88  n.  43)  roitgetheilt  und  in  den  Caial. 
Col.  Enr.  aufgenomuien  ist,  dafs  Acmaeodera  Prunneri  Spia. 
aus  Sardinien  mit  sexpusiulata  Gary  ideniiach  ist,  zu  widerru- 
fen. Die  von  Spinola  (Annal.  d.  1.  soc.  eotom.  IS^iS  p.  375.  26.) 
und  von  Gene  (de  quibusd.  Ins.  Sardin.  II.  11.  n.  IX.)  gegebenen 
Beschreibungen  der  ersteren  lassen  sich  durchaus  nicht  auf  die  letz- 
tere beziehe,  sondern  deuten  auf  einen  mit  Acm,  IS-guiiaia 
Pill,  et  Mitt.  verwandten  Käfer.  Dagegen  hat  die  Untersuchung 
des  von  Cbevrolat  mitgetheilten  Originales  der  sQd französischen 
Acm.  hipunciata  Oliv,  ^desselben  Stockes,  welches  auch  von 
Laporte  und  Gory  Icon.  I.  pl.  4.  f.  19.  abgebildet  ist)  ergeben,  dafs 
diese  Arl  auf  ein  kleines  verkömmeries  Exemplar  der  A.  searpu- 
stulata  mit  nur  einem  Fleck  auf  jeder  Flügeldecke  gegründet  ist. 
So  schwierig  es  i$it,  ein  positives  Urtheil  über  ein  solches  altes  ver- 
kümmertes Exemplar  zu  geben,  so  glaube  ich  doch  in  diesem  Falle 
die  Identität  desselben  mit  A.  sexpusiulaia  ^  die  zuerst  von  Dr. 
Kraatz  erkannt  wurde,  nach  wiederholter  Vergleichung  verbürgen 
zu  können.  Es  ist  hinreichend  bekannt  (s.  Kiesen w.  Naturgesch. 
d*  deutschen  Ins.  IV.  p.  19),  dafs  die  Zahl  der  gelben  Flecken  bei 
$expu8iuiata  sehr  variirt.  Dafs  dieselben  auch  ganz  verschwinden 
können,  beweist  mir  ein  von  Reiche  als  Acm.  Vaillani  Spin, 
aus  Algier  mitgetheiltes  Exemplar,  auf  welches  Spinola's  Beschrei- 
bung (I.  c.  p.  370.  23.)  genau  pafst.  Spiuola  hal  übrigens  selbst 
a..  a.  O.  die  speqißsche  Identität  der  ungefleckten  A.  Vaillani  mit 
der  zweifleckigen  A.  Upunclata  Ol. f  Lap.  Gory,  deren  Typus  er 
ebenfalls  verglichen  hat,  erkannt.  Als  Varietäten  der  Acm.  sex* 
puslulala  sind  also  Acm.  bipunclaia  Ol.,  Lap.  Gor,  Acm. 
Vaillani  Spin,  und  die  schon  von  Kiesen  weiter  angezogene^  cm. 
flavopunctata  Lucas  aus  Algier  zu  bezeichnen. 

47.    Acmaeodera  hirsutula  (Dej.)  Lap.  Gor.  (Icon.  t.  IV. 
pl.  9.  f.  47.)  hat  sich  bei  einer  Untersuchung  des  Originales  nicht, 


«lie  des  Herrn  Marquis  de  la  Ferte  übergegangen;  bei  dem  Verkaufe  der 
letzteren  sind  die  Bapresliden  kürzlich  von  Herrn  Grafen  Mniszech  er- 
worben %vordcn. 
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wie  £rich60ii  Jahreiber.  f.  1840  S.  16d  aogegeben  hatte,  als  iden- 
tisch mit  der  wahren  cylindrica  Fabr.  III.  (acuminipennis  Lap. 
Gor.),  sondern  als  die  einfarbig  schwarxe  Abfinderang  der  Acm. 
laeniata  ergeben,  welche  auch  von  Lucas  als  besondere  Art  Acm, 
trist is  aofgestellt  ist  (s.  Riesw.  Naturgesch«  p.  16).  Die  in  Sy^* 
rien  nicht  seltene  Acm,  farinosa  Reiche  (Ann.  d.  1.  soc.  entoro. 
1856  p^  410  104)  halte  ich  ebenfalls  nur  för  eine  einfarbige,  bronze- 
schwarz  Abfindernng  der  A,  iaeniala. 

48.  Acmaeodera  flavolineata  \j9i^.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  6. 
f.  33.)  aus  Scio  ist  eine  Abänderung  mit  sehr  wenig  ausgebreiteter 
gelber  Binde  von  A.  dorsalis  (Dej.)  Spin.  (Annal.  d.  1.  soc.  ent« 
1838  p.  31^2.  36.),  Lap.  Gor.  (Icon.  IV.  pl.  8.  f.  43.)  Ffir  eine  Ab- 
änderung  derselben  Art  ganz  ohne  gelbe  Zeichnung  halte  ich  Acm. 
brevipes  Kicsw.  (ßerl.  £ntom.  Zeilschr.  H.  p.  243.) 

49.  Acmaeodera  barbara  Lap.  Gor.  (Icon.  IV.  pl.  8.  f.  44.) 
ist  eine  nnbedentende  FarbenabSndernng  (mit  wenig  ausgebreiteten 
gelben  Zcidinnngen)  der  A.  dlscoidea  Fabr.  Spin.  Lap.  Gor. 

50.  Dafs  die  im  sfid westlichen  Europa  nicht  gerade  seltene 
Acm.  cylindrica  Lap.  Gor.  (Icon.  I.  pl.  7.  f.  39.)  Spin,  nicht  die 
wahre  Acm,  cylindrica  Fabr.  ist,  hat  Erichson  im  Jabresber. 
f.  1838  f.  349.  bemerkt,  derselbe  begeht  jedoch  a.  a>0.  darin  einen 
frrthum,  dafs  er  mit  der  letztem  die  Bupr.  lanuginosa  Schh. 
verbindet.  Aus  der  in  der  Syoon.  Ins.  111.  App.  p.  125  gegebenen 
Beschreibung  (besonders  a^  dcnWoilen:  clytra  obsoletius  siriatim 

«punctata,  sIriis  tantum  2  vel  3  sutnrae  proximis  profandius  imprcs* 
sis,  lanugo  albida  elytrorum  in  medio  laterali  magis  condensata) 
geht  mit  Bestimraiheit  hervor,  dafs  B.  lanuginosa  Schh.  nicht  auf 
die  wahre,  von  llliger  Magaz.  IV.  p.  90.  81.  nochmals  beschriebene 
und  von  Herbst  Col.  IX.  lab.  154.  f.  3.  abgebildete  B.  cylindrica 
Fabr.,  sondern  gerade  auf  die  cylindrica  Lap.  Gor.  zu  beziehen  i^f' 
Eine  violett  blaue  Abänderung  der  letzlern  ist  nach  den  typisichen 
Exemplarem  Acm.  ovis  Clievr.  (Silberm.  Rcv.  Entom.  IV.  j),  51.  12.) 
(wie  dies  schon  Ericbson  a.  a.  O.  erkannt  hatte),  die  in  der  von 
Laporte  und  Gory  Icon.  t.  IV.  pl.  9.  f.  49.  gegebenesi  Abbildung 
ganz  besonders  verfehlt  und  veruugluckt  ist.  —  Zu  der  wahren 
Acm.  cylindrica  Fabr.  111.  Herbst  gehurt  dagegen  noch  Bupr. 
Convolvnli  Waltl  (R.  n.  Span.  Anh.  p.  59)  und  die  vollstrmdigc 
Synonymie  der  beiden  einander  übrigens  gar  nicht  ähnlichen  Ar- 
ten ist: 

1.  Acm.  cylindrica  Fabr.  IIL  Herbst,  acuminipennis  L&p. 
et  Gor.  (Icon.  L  p.  8.  f.  43.),  Convoivuli  Waltl. 
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2.  Acm,  ianuginota  Scbh.,  cylindrica  Lap.  Gor,  otis 
Cbevr.  Lap.  Gor.  (var.) 

61.  Acmaeodera  lanuginosa  Lap.  ei  Gor.  (Icoo.  L  pl.  5. 
f.  27.)  ao8  Spanien  ist  eine  von  Bufnr»  kmMginaaa  Scbh.  yersdiie- 
dene  Art  and  in  der  Abbildung  ganz  besonders  verungl&ckt;  sie 
zeigt  in  derselben  eine  Menge  bräunlicber  Flecke,  die  weder  in  der 
Bescbreibung  erwSbnt  werden,  nocb  an  dem  Originale  der  Gorj- 
scben  Sammlung  sichtbar  sind;  das  letztere  erwies  sieb  als  iden- 
tisch mit  dem  in  der  Kdnigl.  Sammlung  beGndlicben,  von  Uliger 
(Magaz  IV.  p.  96)  beschriebenen  Exemplare  der  Bupr.  (Acmaeo- 
dera)  parvula  Fabr.  aus  Portugal. 

52.  Mit  der  Acmaeodera  eriuHa  (Dej.)  Lap.  et  Gor.  (Icon. 
IV.  pl.  7.  f.  39.)  aus  Syrien  ist  auch  die  yon  Lucas  in  der  Expl. 
de  TAIger.  aufgestellten  Acm,  melanosioma  identisch.  *)  Die 
Art  kommt  auch  in  Griechenland  vor.^ 

fi3.  Nach  Untersuchung  des  Original-Exemplares  kann  ich  die 
von  Erichs on  Jabresber.  f.  1841  S. 24  gemachte  Bemerkung,  dafs 
Sphenopiera  celliberica  Gory  {carduorum  Cbevr.)  aus  Por- 
tugal =  B,  geminata  Ulig.  lineata  Fabr.  (S.  EL  II.  21L  136.) 
Lap.  et  Gor.  (II.  pl.  5.  f.  25.)  ist,  nur  bestätigen.  Sie  ist  nach 
Erichson  a.  a.  O.  auch  Bupr.  rauca  Fabr.  Lap.  et  Gor.  (II. 
pl.3.  f.  17.),  und  weder  SpA.  Bassii  Lap.  et  Gor.  (Icon.  II.  pL3. 
f.  18.)  noch  Sph,  smyrnensis  Lap.  et  Gor.  (IV.  pl.  51.  f.  299.) 
sind  nach  Erichson  (a.  a.  O.  und  Jab^^^ber.  f.  1839  S.  25  fr.)  et- 
was anderes  als  Abänderungen  derselben  in  den  KCstenländern  des 
Hitlelmeers  weit  verbreiteten,  besonders  in  der  Grofse  (von  4  bis 
6f  Lin.)  sehr  variirenden  Art. 

II.     Von  V.  MCiesenweiier, 

54.  Caniharis  Linne  (ao.  1735),  Thelephorus  Schäffer 
(1766),  Telephorus  Olivier  (1790),  Cicindela  Geoffroy  (1762), 
Caniharis  Geoffr.  (1762),  Lyiia  Fabricius  (1715).  —  Die  vor- 
stehend ven&eichneten  Gattungsnamen  collidiren  sämmtlicb  mehr  oder 
weniger  mit  einander,  und  werden  zum^  Tbeil  nocb  beute  von  den 
Entomologen  in  ganz  verschiedener  Bedeutung  gebraucht,  insbeson- 
dere verwenden  Fabricius.  Paykull,  Fallen,  Gyllenhal,  llliger.  Schon- 


' )  Die  hier  niitgetheilten  Bemerkangen  tlber  Aem.  hirtutala,  bar- 
hara,  fiavoiineaia  and  crinita  hat  v.  Kiesenwelter,  dem  ich  die 
Originale  vorgelegt  habe,  als  richtig  anerkannt. 
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herr  und  in  neaerer  Zeit  Ericbson,  Redtenbacber,  Le  Conie  für  die 
bekannte  pentamere  JUalacodermen-Gaüun^  den  Namen  Cantharis\ 
dagegen  Schfiffer,  De  Geer,  Olivier,  Latreille  und  neuerdings  Lacor- 
daire  den  Namen  Thelepkorua  oder  Ttlephom».  In  letzterer  Bezie- 
hung ist  snnächst  zu  erinnern,  dals  Jlkdephcrue  (Warzenkäfer  von 
^1^,  papilla,  mamilla,  auf  die  Malachten  und  deren  Flhigkeit,  flei- 
schige Papillen  an  den  Seiten  des  Körpers  vortreten  zu  lassen,  oder 
auch  auf  die  faltigen  Ränder  des  Hinterleibs  der  eigentlichen  Orm- 
lAnrt^-Arten  anspielend)  die  älleste  und  richtigste  Schreibart  ist; 
denn  Telephonts  (von  rsketpoQog  zweckdienlich,  nfltzlieh)  hat  kei- 
nen rechten  Sinn.  Die  ältesten  Schriftsteller  die  sich  mit  den  hier- 
hergehörenden Tbieren  beschäftigten,  mischten  der  Gattung  fremd- 
artige Elemente  bei,  indessen  bilden  doch  bei  Linnd  die  zur  Gat- 
tung Caniharis  im  Sinne  der  späteren  Entomologen  gehörenden  Ar- 
ten den  Haupt-  und  Grnndbestandtheil  seiner  Gattung,  und  insbe- 
stfbdere  haben  wir  seine  Cauiharis  fueca^  die  er  mit  einer  ausf&hr- 
lichen,  vorzugsweise  Gattungsmerkmale  enthaltenden  Beschreibung 
versehen  hat,  als  den  Typus  seines  Genus  Canlharis  zu  betrachten. 
Ist  dies  aber  aufser  Zweifel,  so  mufs  auch  nach  den  allgemein  an- 
erkannten Regeln  der  Priorität  der  um  30  Jahre  ältere  Linn6'sche 
Name  Caniharis  den  Vorrang  vor  dem  Schäirer*scheu  Namen  The- 
lephorus  behalten,  gerade  so  wie  vor  dem  Geoffroy'scben  Namen 
Cicindela.  —  Daraus  folgt  dann  ebenso  unzweifelhaft,  dafs  fSr  die 
Geoffroy'sche  Gattung  Caniharis  der  ihr  von  ihrem  Begrönder  er- 
tfaeilte  Name  nicht  beibehalten  werden  kann,  wie  dies  neuerdings 
von  Mnisant  und  Lacordaire  geschieht,  weil  er  mit  dem  Linn^'schen 
Namen  Caniharis  coUidirt  und  jflnger  ist  als  dieser,  sondern  dafs 
er  dem  Fabrici'schen  Namen  Lyiia  zu  weichen  hat  Gerade  in  dem 
vorliegenden  Falte  einer  seit  den  ältesten  Zeiten  wissenschaftlicher 
Entomologie  her  unentschieden  gebliebenen  und  zu  einer  argen  Un- 
sicherheit und  Verwirrung  Anlass  gebenden  Differenz,  ist  es  gera« 
then,  die  allgemein  als  gültig  anerkannten  Gesetze  entomologischer 
Nomenclatur  recht  conseqoent  in  Anwendung  zu  bringen,  und  sich 
nicht  durch  NebenrQcksichten,  die  nie  zu  einer  allgemeinen  Geltung 
kommen  können,  bestimmten  zu  lassen. 

55.  Helophorue  fraciicoeiis  Pairm.  (Ann.  soc.  enlom.  de 
4*'rance  1859  p.  29.  19.)  —  Dieser  Käfer  ist  von  mir  auch  in  den 
Kärnthner  Alpen  in  einigen  Exemplaren  gesammelt  worden.  Ohne 
gerade  die  Artrechte  desselben  bestreiten  zu  wollen,  mache  ich  dar- 
auf aufmerksam,  dafs  bei  dem  einen  Stöcke  die  Unterbrechung  der 
ersten  Ungsrippe  auf  den  Flfigeldecken  kaum  noch  bemerkbar  ist, 


96  SyiionymUche  Bemerinmgen. 

wfihrcnd  bei  einem  andern  die  dritte  Rippe  nnaoterbrochan  ver- 
läaft.  Da  biernacli  die  haapUlichlichsteu  Unterschiede,  die  Fair- 
maire  far  seine  Art  angiebt,  nicht  immer  Stich  halten  und  MI,  ««- 
büus  ßeibst  überhaupt  stark  abändert,  so  ist  es  zu  empfehlen,  die 
hiernach  entstehenden  Zweifel  unler  Vergleichung  eines  reichlichea 
Materials  von  Exemplaren  aas  verschiedenen  Gegenden  und  namcnt* 
lieh  aus  den  Alpenländern  genauer  zu  erörtern  und  dadurch  tu 
lösen. 

56.  GeoryaßUB  pimelioidts  Fairm.  (Ann.  soc.  ent.  de  Fr« 
IS59  pag.  45.  31.)  —  Von  Rosenhauer  (Tbiere  Andalusiens)  wird 
p.  112  ein  Georytsus  carinalus  beschrieben,  der  mit  der  Fairmaire- 
schen  Art  identisch  %u  sein  scheint,  wenigstens  trifft  die  Beschrei* 
bnng  —  etwa  mit  Ausnahme  der  Angat>e  einer  etwas  geringeren 
Gröfse  bei  Roscnhaner  —  ganz  gut  zu.  Das  Vaterland  ist  dasselbe 
und  Fairmai re  scheint  die  Kosenhauer'sche  Beschreibung  nicht  ge* 
kaiint  zu  haben,  da  er  sie  bei  Aufstellung  seiner  Art  nicht  erwähnt. 

57.  Nach  einer  uns  Sturmes  Fauna  entnommenen,  lai  Erraten» 
Verzeichnisse  am  Schlüsse  des  Gitai.  col.  Europ.  Berlin  1859  mit-» 
gelheiUen  Noiiz  wäre 

Parnus  luiulenlus  Er.  mit  P,  siriaiopunciaius  Heer  sy- 
nonym. Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Von  vorn  herein  ist  es  im 
höchsten  Grade  unwahrscheinlich,  dafs  Erichson,  der  die  Pamen 
zum  Gegenstand  so  subtiler  Speciesunterscheidungen  gemacht,  und 
Heer's  Bearbeitung  der  Gattung,  wie  die  Erwähnung  von  Parnus 
niiidulus  und  nhens  Heer  zeigt,  gewissenhaft;  benutzt  hat,  eine  vor 
allen  andern  ausgezeichnete  und  auf  den  ersten  Bück  kenntliche 
Art.,  wie  es  sfrialopuncfftius  ist,  verkannt  haben  sollte.  Letzterer 
hat  aber  auch  mit  dem  luhUenlus  nichts  als  die  Punktsfrei fen  der 
Flögeldecken  gemein,  weiche  jedoch  bei  jenem  „sat  profunde  striato* 
punctata**  bei  diesem  „ieviter  punctato -striata'^  sind.  In  der  Tfaat 
hat  slriaiopunclaiua  stärker  punktirte  Flügeldecken  als  selbst  Par* 
n%M  vtennensis^  dem  doch  Erichson  schon  clytra  profunde  punctata 
giebt,  Parnus  bUvlenfus  aber  fein  punktirte,  bisvveilen  ziemlich  uo* 
deutlich  gestreifte  FJCigeldeckcn.  Ueberdem  zeichnet  sich  die  Erich- 
son'schc  Art  durch  (lichten  gelben  Haarüberzug  aus  und  die  auf- 
rechte Behaarung  ist  ebenfalls  gelblich,  während  der  Heersche  Kä- 
fer einen  sparsamen  grauen  Haaruberzug  nnd  dichte,  dunkle,  abste# 
hende  Behaarung  hat. 

58.  Paruua  striaielius  Fairm.  (Ana.  soc.  ent.  de  Fr.  1859 
p«  46.  32.)  steht  in  Bezug  auf  die  Punktirung  der  Flügeldecken  dem 
iululenivs  Er.  sehr  nahe,  doch   ist  er  etwa«  stärker  gewölbt,  mit 
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weniger  dicbtem  HaarOberzug,  und  erseheint  daher  dankler,  das 
Halsscbild  ist  in  der  Mitte  etwas  stärker  gewölbt.  Ich  habe  ein 
Paar  typische  Exemplare  aus  der  Kraatz^schen  Sammlung  verglei- 
chen können. 

59.  Anisoplia  hypocriia  Burm  (Handb.  IV.  II.  p.  490.  6.) 
hau  Reiche  (Berl.  £ntom.  Zeitochr.  1859  p.  88.  42.)  für  TVichius 
paUfdipenKit  Gyll.  Wahrseheinlich  beruht  diese  Annahme  auf  tra- 
ditionellen Sammlnngsbestimmungen.  die  aber  bei  der  Gattung  ^nt- 
sopUa  Qberaas  unzuverifissig  sind.  Der  Gyllenharsche  Küfer  ist  von 
ansehnlicher  Gröfse,  denn  die  Beschreibung  in  der  Syn.  ins.  111. 
app.  40.  61.  giebt  ihm  die  Länge  des  IVichiua  fasciaiwt  und  nennt 
ihn  nur  schmaler  als  diesen.  Dlefs  pafst  recht  gut  auf  das  Thier 
das  Erichson  (Ins.  Deulschi.  HL  636.  not.  10.)  und  nach  ihm  Bur- 
meister  (Handb.  IV.  II.  p.  491,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  in 
demselben  Werke  IV.  I.  p.  221  irrtfanmlich  unter  diesem  Namen  be- 
schriebenen, spfiter  von  Burmeister  zu  A,  «yrtoca  gebrachten  Kft- 
fer)  f&r  die  Gyllenharsehe  Art  halten,  aber  durchaus  nicht  auf  A. 
hypocfiia  Borm.,  die  noch  kleiner  als  A,  fruiiisoia  sein  soll.  Bis 
auf  Weiteres  haben  wir  die  Erichson'sche  Bestimmung,  die  mit  der 
Gyllenharschen  Beschreibung  im  Einklänge  steht,  als  richtig  anzu- 
nehmen. Von  dieser  A,  paUidtpennia  aber  unterscheidet  sich  A, 
hypocrita^  aufser  durch  die  um  die  Hälfte  geringere  Gröfse  (fiypo- 
crtta  gehört  zu  den  kleinsten,  palUdipennis  zu  den  gröfsten  Arten 
der  Gattung)  durch  die  Randborsten  an  den  PIflgeldecken ,  welche 
der  A,  palUdipennis  ganz  fehlen.  Beide  Arten  sind  hiernach  nicht 
nur  verschieden,  sondern  sie  gehören  sogar  zu  zwei  verschiedenen 
Hauptabtheilungen  der  Gattung  Anisoplia. 

60.  Trypopiiys  phoenicis  Fainnaire  (Ann.  soc.  ent.  Fr. 
1K59  p.  53.  42.)  und  Trypop,  Raymondi  Mnlsant  etGodart  (Miiis. 
Opusc.  ent.  IX.  p.  177)  sind  Identisch.  Die  Beschreibungen  sind 
beide  vom  Jahre  1859,  die  von  Pairmaire  scheint  aber  die  filtere. 
da  das  betreffende  Heft  der  Annalen  schon  am  25.  Mai  ausgege- 
ben worden  ist,  während  die  Widmung  an  Waterhouse  vor  dem 
Mulsant^sfhen  Hefte  erst  am  10.  d.  Mts.  geschrieben  ist. 

61.  Dasytes  communimacula  Costa  hat  Reiche  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1859  p.  39)  zu  D,  haemarrhoidtäis  Fabr.  gebracht.  Al- 
lein die  Costa'sche  Art  unterscheidet  sich  von  letzterem  sehr  erheb, 
lieh  durch  kleinere  schlankere  Gestalt,  etwas  zartere,  aber  längei*e 
abstehende  Behaarung,  einen  bei  wohlerhaltenen  Exemplaren  deut- 
lich vortretenden  Fleck  gelblicher  Behaarung  jederscits  vor  der  Mitte 
der  Flögeldecken,  und  vor  allem  durch  eine  eingegrabene  Linie  auf 
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dem  Hal88childe  jederseiU  neben  dem  Seitenrande.  Dafe  die  in  den 
SaniDilutigeu,  wenigfitens  in  den  deutschen,  anter  dem  Namen  hete^ 
morrhoidalis  Yerbreitete  Art,  nicht  aber  der  von  Costa  als  Dasyies 
communimactda  beschriebene  Käfer  auf  den  />.  haemorrhoidaliß  Fabr. 
bezogen  wei'den  mufs,  geht  schon  aus  den  Worten  der  Beschrei- 
bung in  der  Entom.  Syst.  Sappl.  p.  119  hervor,  wonach  der  Käfer 
wenig  kleiner  als  Henicopus  hirtua  Linn.  und  von  derselben  Ge- 
stalt wie  dieser  sein  soll,  was  leidlich  auf  unsern  Käfer,  aber  dnrch- 
aus  nicht  auf  D.  communimacula  pafst.  Zudem  ist  lelxterer  bis 
jetzt  nur  um  Neapel  aufgefunden,  während  der  Fabriciache  Käfer 
von  Tanger  stammt,  das  bekann  Mich  mit  SQdspanien  in  der  Faun« 
viel  Uebereinstimmendes  hat.  Roaenhauer  hat  (Tbiere  Andalusiena 
p.  162)  D.  mauriianicus  Lucas  für  identisch  mit  D.  haemorrkoü 
dalis  erklärt.  Nach  Original- Exemplaren  aus  des  Erstem  Hand  ist 
sein  haemorrhoidalis  mit  dem  hier  als  solcher  angenommenen  gleich. 
Lucas  giebt  aber  seiner  Art  eine  eingegrabene  Linie  jederseits  ne- 
ben dem  Seiten  ran  de  des  Halsschildes,  so  dals  das  Citat  nicht  ohne 
Zweifel  ist,  wenn  auch  sonst  Abbildung  und  Beschreibung  gut  pafat 

HL    Vonjyr.G,  fCraaiz. 

Die  zunächst  folgenden  Bemerkungen  über  einige  SiaphyUnen^ 
Arien  sollen  zum  Theil  einige  Mitlheilungen  bestätigen,  die  mirUr. 
Thomson  bei  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  mündlich  machte^ 

62.  Euryusa  caeiunopiera  Kraatz  (las.  Deutsehl.  IL  p  76) 
ist  mit  Oxifpoda  IfUieoltis  Thomson  (Öfvers.  af  K.  Vet.-Acad.  Förh. 
1855  S.  201)  identisch;  die  Stellung  des  Käfers  in  die  Gattung  £tc- 
rytisa  ergiebt  sich  nach  Untersuchung  der  Mundt heile  als  anzwei- 
felhaft; da  bereits  eine  EhtryusQ  laiicolUs  von  Heer  beschrieben  ist, 
mufs  der  Name  caatanopiera  der  Art  verbleiben. 

63.  ilapioglossa  rn/ipennis  Kraatz  (Ins.  Deutschi.  H.  p.  Bl) 
bezieht  Thomson  wohl  mit  Hecht  auf  Aleochara  marginalis  Grav. 
GyU.  (Ins.  Suec.  H.  420  42.),  welche  Erichson  (Gen.  et  Spec 
Staphyl.  p.  138)  als  eine  fragliche  Homalola  auffuhrt;  indessen  bleibt 
bemerkenswerth,  dafs  Gyllenhal  bei  seiner  marginale  die  elytra 
thorace  dimidio  longiora  nennt,  während  er  nie  bei  der  ganz  ähn- 
lich gebauten  pulla  Gyll.  (IV.  494)  thorace  pauto  longiora  nennt; 
die  Gegend  am  das  Schildchen  ist  bei  allen  meinen  n^fipennis 
bräunlich,  was  Gyllenhal  nicht  erwähnt^  während  seine  Worte  „an- 
gulus  exterior  apicis  oblique  infuscatus^^  auf  eine  dunklere  Färbang 
deuten,  als  sie  AL  rufipennis  zu  zeigen  pflegt. 
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64.  In  d9X  Aleochara  nigripe«  Miller  erkennt  Thomson  mit 
Recht  die  typische  AL  irisiis  Grav.  (Col  Micr.  p.  17t)).  DieLän* 
genangabe  (2^  lin.)  und  die  Beschreibung  der  Flecke  auf  den  Flü- 
geidecken deuten  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  Gravenhorst^s 
Exemplar  aus  Paris  eine  AI.  nigripes  Mi  11.  war.«  welche  Erichson^ 
wie  ich  selbst  bereits  hervorgehoben,  mit  der  hUniigeren  Art  ver- 
wechselte, die  von  ihm  und  andern  Autoren  meist  als  die  typrsehe 
Ai.  tristis  betrachtet  wurde/  Hiernach  sind  fernerhin  AI.  irislis 
Grav.  (z=  nigripes  Mi  II)  und  crtissiuscula  Sah  Ib.  (=z  scuteilaris 
Lucas)  als  Arten  gegenöherzustellen. 

65.  Ob  Uomaloia  granigera  Kiesw.»  wie  Thomson  will,  aof 
Aleochara  crassicwnis  Gyll.  (Ins.  Suec.  IV.  p.  486)  zu  beziehen 
kt,  geht  aus  Gyllenhars  Besclireibung  keineswegs  mit  Sicherheit 
hervor,  mag  indessen  richtig  sein. 

66.  Meine  iiomaloia  oraria  (Ins.  Deutschl.  II.  p.269),  welche 
ich  a.  a.  O.  nicht  mit  Bestimm! heil  auf  atjitiaiica  Thoms.  zu  be- 
ziehen wagte,  ist  nach  Thomson  sicher  mit  dieser  Art  identisch. 

67.  Homalota  hygrobia  Thoms.  (Öfv.  af  K.  Vet.-Acad.  Förb. 
1856  p.  6)  ist  nach  Thomson  mit  hygt^oiopora  mihi  identisch. 

68.  Homalota  pilosa  Thoms.  (Ofv.  af  K.  Vet..Acad.Föib.  1852 
p.  142)  ist  nach  Thomson  mit  piiicornis  mihi  identisch.  Aus 
Thomson's  Beschreibung  geht  dies  nicht  hervor,  da  in  derselben  die 
vorletzten  Fuhlcrglieder,  die  bei  meiner  Art  deiillich  breiler  als  lang 
sind,  crassitie  baud  breviores  genannt  werden;  die  Färbung  der  Hin- 
terleibsspitze, die  bei  allen  meinen  Exemplaren  gelbbraun  ist,  läfst 
Thomson  unerwähnt. 

69.  Uomaloia  holetobia  Thoms.  (Öfv.  af  K.  Vet-Acad.  Förh. 
1856  p. 96.  13)  ist  mit  nigrUula  Grav.  identisch. 

70.  iiomaloia  xanlhopua  Thoms.  (1.  c.  p.  96.  14.)  ist  mit  suh- 
linearis  mihi  identisch. 

71.  Uomaloia  nigripes  Thoms.  (I.  c.  p.  102.  26.)  ist  mit  villo- 
siUa  mihi  identisch. 

72.  iiomaloia  Ihinohioidee  mihi  ist  nach  Thomson  mit  Ion- 
gula  Heer  (Faun  Col.  Helv.  I.  p.  334)  identisch;  letztere  ist  aus 
der  Beschreibung  nicht  mit  Sicherheit  zu  erkennen. 

73.  Crypiobium  Jacquelinii  (Annal.  de  la  soc.  ent.  Fr.  1859 
p.  466.  5.,  Taf.  8.  Fig.  3.)  ist  bereits  von  v.  Kiesenwetter  (Anna), 
de  la  soc.  entom.  Fr  1851  p.  421)  als  Varietät  des  Cr.  fraciicome 
aufgeführt.  Boieldieu  betrachtet  den  Käfer  wahrscheinlich  nur  sei- 
ner Fürbang  halber  als  eine  eigene  Art,  da  er  ihn  im  üebrigea  gar 
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nicht  mit  frarlicome  vergleicht,  von  dem  ihn  v,  Kieseowetter  nach 
der  sorgfältigsten  Untersuchung  nicht  zn  scheiden  vermochte. 

74.  Opilus  Mimonti  Boieldiea  (Ann.  de  la  soc.  ent  Fr.  1859 
p-  471  No.  10.  Taf.  8.  Fig.  6.)  ist  jedenfalls  mit  Opibts  taeuiaius 
Klug  identisch,  da  ein  griechisches  Stuck  des  ersleren  mit  den  ty- 
pischen dalmatiner  Stücken  auf  der  Königl.  Sammlung  vollkommen 
übereinstimmt 

75.  Opihts  thoracieuM  Klug  (Versach  einer  syst.  Best,  der 
'C/erii  p.  65  No.  6)  ist  nach  meiner  Ansicht  vom  iaeniaiue  nicht  speci- 
fiüch  zn  trennen,  da  die  angegebenen  Fürbongsunt erschiede  sehr 
wohl  bei  Stficken  derselben  Art  vorkommen  können  and  Opilns 
iaetUaiue  anch  mit  gloicfahreiter  Binde  vorkommt,  so  z.  B-  hei  ei- 
nem Stuck  aus  Sardinien  in  meiner  Sammluog.  Eine  Zwiscbenform 
zwischen  dieser  Art  und  dem  Opilus  taeniatus  erkenne  ich  in: 

76.  Opt/us/ron#a/t«  Klag(a.a.O.  p.65No.7.).  Dafür  spricht 
auch  der  Umstand,  dafs  bereits  Spinola  angiebt,  dafs  sein  cruenia- 
ins  (bekanntlich  =  /ronialis)  mit  ganz  schwarzem  Kopfe  vor^ 
kommt. 

77.  Dorcatoma  dichroa  Boieldieu  (Annal.  de  la  soc.  ent.  Fr. 
1859  p.  471.  9.)  ist  bereits  1856  von  Rosenhauer  (Thiere  Andalu- 
siens p.  171)  als  Dämmert  ausführlich  beschrieben. 

IV.    Von  Reiche  in  Paris. 

78.  Xyloirogus  brunneus  Steph.  ist  =b  Lydns  Colydkoi* 
des  Dej.  Catal.  (wovon  Lycius  impressus  ComoUi  eine  zweite 
Art  bildet). 

79.  Die  Gattung  Clemnus  Hampe  ist  =^  Agaricophüus  von 
MotschouJsky  (Bullet,  de  Moscou  1858). 

80.  Trogosiia  trist is  Muls.  ist  =  Tr.  ienehrioidesDe).  Cat. 

81.  halhropus  sepicola  ist  =  Biophioeus  pusiÜus  Dej.  Cat. 

82.  Pleciroscelis  corynthia  Reiche  ist  eine  Teinodaciyla, 

V.     Von  F.   iVollaston  (briefl.  Mittheilung), 

83.  Lilhocharis  hrevicornis  Allard  (Ann.  d.  1.  sog.  entoni. 
1857  p.  747)  ist  =  X.  i^e^t/scomt«  Wollaston  (Cat.  of  Col.  Ins. 
of  [Madeira  194.  552). 

84.  Die  Gattung  Bonvouloiria  J.  Duval  (Gen.  d.  Col.)  ist 
identisch  mit  Meiophfhalmus  Woll.  (Ins.  Mader.).  Ich  glaube^ 
dafs  DnvaFs  Angabe  über  die  Zahl  der  Fühlerglieder  auf  einem  Irr- 
tlium  beruht.  Schaum, 
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V  on  den  Mitgliedern,  deren  Verlast  der  Verein  im  verflossenen 
Jahre  za  betrauern  hatte,  ist  wenigstens  desjenigen  wohl  in  einigen 
Worten  su  gedenken,  der  mit  den  Berliner  Entomologen  in  unmit- 
telbarster Verbindung  stand,  und  durch  ein  hohes  Alter  nicht  ver- 
hindert wurde,  eine  erfolgreiche  entomologische  Thätigkeit  bis  we- 
nige Monate  vor  seinem  Hinscheiden  zu  entfalten. 

Johann  Friedrich  Ruthe  wurde  am  16.  April  1788  zu  £g- 
genstädt,  einem  Dörfchen  unweit  Hildesheim  geboren;  auf  seine 
Jugend^rlebnisse  'ist  hier  nicht  ausführlich  zurfickzukommen.  da 
er  dieselben  in  einem  etwa  500  Seiten  starken  Werkcben:  ,Jie^ 
ben,  Leiden  und  Widerwärtigkeiten  eines  Niedersachsen  %  Ber- 
lin 1841,  in  anspruchsloser  Weise  selbst  erzählt  hat.  Hervorzu- 
heben ist  nur,  dafs  er  nreprönglich  Mediciner  zu  werden  beabsich- 
tigte; indessen  bereits  während  eines  Theiles  seiner  Studienzeit  in 
Berlin  (von  1811  — 1815)  als  Lehrer  der  Naturwissensehaften  be- 
schäftigt, blieb  er  als  solcher  thätig,  bis  im  Jahre  1842  seine  Pen- 
stonirung  eintrat. 

Arbeiten  am  anatomischen  und  zoologischen  Museum  hatten  zwar 
Rüthers  Aufmerksamkeit  schon  fr&h  auf  die  Entomologie  gelenkt, 
indessen  beschäftigte  ihn  lange  Zeit  in  seinen  Mofsestunden  fast  aus- 
schliefslich  die  Pflanzenwelt  der  Mark  Brandenburg.  Schon  1822 
(oder  1823)  verdfientlichte  er  eine  Flora  der  Mittelmark  I.  Centurie, 
die  aber  nicht  fortgesetzt  wurde;  seine  Flora  der  Mark  Brandenburg 
vom  Jahre  1827  erlebte  dagegen  1834  eine  zweite  Auflage.  Erst 
1831  finden  wir  in  entomologiscber  Hinsicht  beachtongswerthe  „Be- 
merkungen und  Nachträge  zu  M eigenes  systematischer  Beschrei- 
bung der  europäischen  Insekten  von  Ruthe^^  im  Uten  Hefte  der 
Isis  (S.  1203-1222).  F&r  Wiegmann's  Handbuch  der  Zoologie, 
deüseo  5tc  Auflage  im  vorigen  Jahre  erschienen,  bearbeitete  er  1837 
die  Klasse  der  Insekten,  denen  er  von  da  ab  ein  besonderes  Inter- 
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esse  abgewann.  Nachdem  er  zunächst  eine  fßr  ihre  Zeit  ziemlich 
Tollständige  Sammlung  märicischer  Käfer  zusammengetragen,  fand  er 
ein  reicheres  und  unerschöpfiicbes  Feld  für  seine  Sammierthäligkeit, 
die  sich  auf  die  Umgebungen  von  Berlin  beschränken  musste,  in  der 
Beschäftigung  mit  den  übrigen  Insektenordnnngen  Von  jenem  acht 
entomologischen  Geiste  beseelt,  welcher  in  der  Ueberwindung  der 
Schwierigkeiten  seine  gröf^ite  Freude  findet,  die  eine  scharfe  Schei- 
dung der  winzigsten  Insektenformen  bietet,  wandte  Ruihe  seine 
Aufmerksamkeit  zuerst  den  Dipteren,  bald  aber  den  noch  schwieri- 
geren Hymenopteren,  und  unter  ihnen  besonders  den  Braconiden  zu. 

Wäre  es  ihm  vergönnt  gewesen,  seine  in  einzelnen  Gruppen 
öberaus  reiche  Hymenoptereosammlung  in  ihren  Haupttheilen  wis- 
aenschafUicb  durchzugehen,  so  würde  er  ohne  Zweifel  AufserordeiU- 
liebes  auf  einem  Felde  geleistet  haben,  für  welches  sich  Bearbeiter 
bisher  nur  spärlich  eingefunden.  Dufs  Bedeutendes  und  Gediegenes 
von  ihm  erwartet  werden  konnte,  beweisen  seine  gröfsern  und  klei* 
nern  Aufsätze  in  der  Steitiner  entomogiscben  Zeitung  1854  (No.  IL)? 
1865  (No.  2,3.,  11),  1856  (No.  1  — 2.,  D^-IO.),  1857  (No.  4— 6., 
7  —  9.),  1859  (l— .3.,  7—9.,  10—12),  so  wie  in  den  letzten  Jahr- 
gängen dieser  Zeitschrift,  welche  auch  seine  hinl erlassenen  Manu- 
Scripte  so  weit  als  thunlich  zum  Dracke  bringen  wird.  Rüthers  rei- 
che Sammlung  von  Berliner  Braconiden  und  andern  Hymenopteren 
erwarb,  in  richtiger  Anerkennung  deutschen  Sammlerfleirses,  das  bri- 
tische Museum  ohne  Zaudern;  dieselbe  wird  ein  ehrenvolles  Denk- 
mal auf  fremdem  Boden  für  ibn  bleiben. 

Wie  grofse  Liebe  und  Verehrung  Ruthe  sich  seiner  Zeit  bei 
den  Botanikern  durch  Wort  und  Schrift  erworben,  bewies  sich  da- 
durch auf  das  Schönste,  dafs  er  auf  der  ersten  Versammlung  des  bo- 
tanischen Vereines  für  die  Provinz  Brandenburg  am  15.  Juni  v.  J. 
zum  Ehrenmitgliede  erwählt  wurde,  obwohl  seine  botanischen  Stu- 
dien und  Arbeiten  längst  in  den  Hintergrund  getreten.  Diese  Aner- 
kennung bereitete  ihm  noch  Trost  und  Freude  auf  seinem  Kranken- 
bette, an  welches  er  zu  jener  Zeit  bereits  gefesselt  war  und  es  auch 
blieb,  bis  am  24.  August  sein  Tod  erfolgte. 

Das  wohlgelungene  Bild  des  Verewigten •  mit  welebem  Herr 
Lithograph  Fischer  dem  Vereine  ein  Geschenk  machte,  sollte  zwar 
»DuSchst  nur  den  hiesigen  Mitgliedern  ein  freundliches  Andenken  an 
Rat  he  bewahren  helfen,  indessen  mag  auch  seinen  auswärtigen 
Freunden  eine  Freude  damit  bereitet  sein,  ohne  dafs  wir  dieselben 
ängstlich  zfthleo  wollen. 

G,  Kraai». 
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Es  ist  hier  aach  der  Ort,  zweier  Entomologen  des  Auslandes 
von  hervorragender  Bedeutung  zu  gedenken,  welche  im  Laufe  der 
letzten  Monale  der  Wissenschaft  und  ihren  Freunden  entrissen  wor- 
den sind. 

William  Spence  F.  R.  S.  et  L.  S.,  der  berühmte  Mitarbei- 
ter TOTi  Kirbj  an  der  In^roduction  to  Entomoiogy  or  Elements  of 
the  Natural  Historj  of  insects  ist  vor  einigen  Wochen  in  hohem 
Alter  in  London  gestorben.  Wir  können  uns  hier  um  so  mehr  auf 
einige  kurze  Angaben  über  sein  Leben  und  seine  Leistungen  be- 
schränken, als  ohne  Zweifel  in  den  Transaolions  of  the  entomolo- 
gical  Society  eine  ausfOhr liehe  Biographie  des  Verstorbenen  der  frü- 
her von  Kirby  gelieferten  folgen  wird.  —  In  seinen  froheren  Jah- 
ren als  Geschäftsmann  in  Bull  etablirt^  aber  mit  einer  fflr  jene  Zeit 
auch  in  England  ungewöhnlichen  wissenschaftlichen  Bildung  ausge- 
rüstet, trat  Spence  im  ersten  Decennium  dieses  Jahrhunderts  mit 
Kirby,  Rector  von  Barham,  in  lebhaften  Verkehr,  aus  dem  sich  bald 
die  innigste  persönliche  Freundschaft  entwickelte,  und  in  dem  Spen  ce 
zuerst  den  Plan  zu  einer  gemeinschaftlichen  Ausarbeitung  einer  Ein- 
leitung in  die  Entomologie  anregte.  Der  beispiellose  Erfolg  dieses 
als  klassisch  anerkannten  Werkes,  welches  zuerst  in  den  Jahren 
1815 — 1826  erschien  (es  liegt  mir  aus  dem  Jahre  1S43  die  sechste 
Autlage  der  beiden  ersten  Bände  vor,  und  eine  deutsche Uebersetzung 
von  Oken  erschien  in  den  Jahren  1823 — 1833) ,  ist  ebenso  sehr  in 
der  Gediegenheit  des  Inhalts  und  der  im  besten  Sinne  populflren 
Form  als  in  dem  Umstände  begründet,  dsfs  in  diesem  W^erke  zum 
ersten  Male  eine  zusammenhängende  Darstellung  der  wichtigsten 
biologischen  Verhältnisse  und  der  gesammten  Organisation  der  In- 
sekten gegeben  wurde.  In  vielen  Theilen  ist  dasselbe  auch  ffir  die 
späteren  Arbeiten  von  Burmeister  und  Lacordairo  die  Grundlage  ge- 
blieben. Nach  einer  mir  in  England  gemachten  Mittheilung  ist  der 
zweite  besonders  anerkannte  Theil  fast  ganz  von  Spence  nieder- 
geschrieben worden.  In  dieser  Periode  seines  Lebens  beschäftigte 
eich  Spence  auch  viel  mit  den  englischen  Coleopteren.  Eine  Frucht 
dieser  Beschäftigung  ist  eine  im  Jahre  1809  verfafste  und  in  den 
Transactions  of  the  Linn.  Soc.  Vol.  XI.  vcröflentlicbte  Abhandlung 
„A  Monograph  of  the  British  Species  of  the  genus  CÄo/«t?o".  — 
Schon  vor  dem  Jahre  1830  #og  sich  Spence,  damals  längere 
Zeit  leidend,  ins  Privatleben  zurück.  Er  verbrachte  zuerst  eine 
Reihe  von  Jahren  in  Florenz,  kehrte  aber  später  nach  England  zu- 
rQck^  licfs  sich  in  London  nieder  und  verlebte  hier  den  Abend  sei- 


104  Nekrolog  und  anzeigen. 

Des  Lebens  iq  otio  cum  dignitate,  im  regen  wissenschaftlichen  Ver- 
kehr, frQher  öfters  zam  Präsidenten  der  entomologischen  Gesellscbaflt 
und  später  zum  Ehren mitgliede  erwählt,  und  besonders  fftr  die  prak- 
tische Seite  der  Entomologie  ein  reges  Interesse  bewahrend.  Eid 
ansprechendes  Bild  des  Verstorbenen  ziert  den  4ten  Band  der  lo- 
troduction  to  Entomology. 

Einige  Monate  frQher  ist  in  Land  in  Schweden  der  als  eine  der 
ersten  Aatoritäten  anf  dem  Gebiete  der  Hymenopterologie  anerkannte 
Prof.  Dahlbom  verschieden.  Da  ein  von  einem  Landmanne  des 
Verstorbenen  verfafster  Nekrolog  bereits  erschieoen,  uns  aber  noch 
nicht  zugegangen  ist,  so  gen&ge  es  hier,  das  Hauptwerk  Dahlbona^a 
die  Hymenoptera  europaea  praedpue  boreaiia.  Tom.  I.  Sphex 
in  sens.  Linn.  Lund.  1843—1845  und  Tom.  11.  Chry9i$,  Berl.  1854 
zu  erwähnen.  ^cAotitii. 


Anzeigen. 

Im  Laufe  des  Winters  bin  ich  bereit  die  Bestimmung  exotischer 
Schmetterlinge  zu  übernehmen,  wenn  solche  mir  portofrei  zuge- 
sendet werden.  Mir  brauchbare  Arien  nehme  ich  auch  in  Tausch 
gegen  Europäer  und  andere  Exoten  oder  gegen  haar  an.  Bei  die- 
sen bitte  ich  aber  das  gewünschte  Aequivalent  oder  den  Preis  im 
Voraus  anzugeben.  Von  interessanten  Arten  sind  mir  auch  schad- 
hafte Exemplare  sehenswerth. 

Mit  Sammlern,  welche  sich  specieli  mit  den  Tineen-Gattungen 
ColeophorUf  PoecUopiiiia  (Elachista)  und  Nepticula  beschäftigen, 
wünsche  ich  in  Correspondenz  zu  treten. 

Regensburg,  Anfang  November  1859. 

Dr.  Herrich'Schaeffer. 

Nachdem  die  Kürze  der  Zeit  es  mir  unmöglich  macht,  meinen 
▼erehrten  entomologischen  Freunden  und  Bekannlen  schriftlich  von 
mir  Nachricht  zu  geben,  so  theile  ich  denselben  auf  diesem  Wege 
mit,  dafs  ich  unterm  beutigen  Datum  nach  dem  marokkanischen 
Kriegsschauplatze  abgemst  bin  und  daselbst  vorläuGg  ein  halbes 
Jahr  zu  verweilen  gedenke. 

Ich  verbinde  mit  dieser  Nachricht  meinen  besten  Dank  an  alle 
|ene,  welche  durch  wohlwollenden  Ralh  und  Beistand  mich  bisher 
in  meiner  unternommenen  Arbeit  unterstützten  und  bitte  dieselben, 
an  meinen  Freund  und  Mitarbeiter  Dr.  Gemminger,  welcher  wäh- 
rend meiner  Abwesenheit  an  dem  nahezu  halbvollendeten  Cataloge 
fortarbeitet,  nunmehr  die  mir  zugedlichte  Correspondenz  richten  zu 
wollen. 

München,  den  8.  Februar  1860. 

Edgar  Frhr.  v.  Uarold. 


ZeitschriJFtschao. 


Wiener  Entomologische  Monatechrift  1859.  11.  12.    1860.  1. 

1859.  N».  11.  €.  und  R.  Felder  (S.  322):  Lepidopterologiscfae  Fragmente. 
In  denselben,  80  wie  in  der  Fortsetzung  (No.  12.  S.  390->405),  sind  wei- 
tere 30,  zam  Thetl  sehr  aasgesetchnete  exotische  Lepidopteren  beschrie- 
ben, and  10  auf  Tafel  VI— IX  abgebildet. 

Leder  er  (S.  329):  Classification  der  europSiscben  Tortricinen  (Fortsetz.). 
Diese  wichtige  Arbeit  wird  in  No.  12.  (S.  366—389)  abgeschlossen, 

Scbiner  (S.  346):  Ueber  Dileltantismns  in  der  Entomologie.  —  Noch  mehr 
als  die  Anmafsung  nnd  die  Absichtlichkeit  der  besprochenen  Aenfsernn- 
gen  in  den  entomologisehen  Jahresberichten,  die  wenig&tens  klar  za 
Tage  liegen,  verdienten  Tielleiclil  die  mancherlei  in  denselben  enthalte- 
nen T  erst  eckten  Angriffe  einmal  eine  eingehende  Besprechang;  was 
indessen  anch  gethan  werden  mag,  Lederer's  Diagnose  in  der  Note  wird 
unübertrefiTlich  bleiben. 

No.  12.  L.  Miller.  Eine  Excnrsion  in  das  Tatra-Gebirge  (Schlafs).  Un- 
ter den  anfgezShlten  Arten  sind  Homalota  alpicoia  n  $p,  (neben  Hbia' 
Ii$  Heer),  Otiorhynchut  graniventrii  n.  $p.  und  alpigradui  n,tp,,  Fi$' 
iodet  $cahrieollU  (Redt.  i.  L)  nov,  sp.,  so  wie  Polydrutui  paradoxui 
Stierl.,  OHorhynehuM  eorvuä  Schh.  beryorzuheben ;  Otiorhynch.  per- 
foratu»  und  ohndianut  Schh.  werden  als  identisch  bezeichnet,  Ot. 
tquamotuM  Dej.  und  lepidopieru»  Fabr.  genau  unterschieden. 

R.  Seh  in  er  (S  406):  Revue  der  periodischen  Schriften.  An  dieselben 
ist  eine  längere  Note  von  Lederer  angeschlossen,  in  welcher  die  von 
Staudinger  in  der  Slettiner  Zeitung  diagaosticirten  Arten  Tielfach  auf 
bekannte  zurfickgeffthrt  werden. 

Die  9  Tafeln,  mit  welchen  der  3te  Jahrgang  der  Honatschrift  ausgestat- 
tet ist,  sind  gegen  eine  billige  Vergütigung  colorirt  zu  erhalten. 

1860.  No.  I.  F.  Kutschers  (S.  l):  Beitrige  zur  Eenntnifs  der  euro- 
päischen paliicinen.  Nach  einer  allgemeinen  Charakteristik  der  Gat- 
tung Haliica  im  Redtenbacher'schen  Sinne  werden  5  Arten  der  ersten 
Gruppe  {Cfruptodera  Chevr.)  ausOfibrlich  beschrieben.  Von  Interesse 
ist  es  Haltica  hippophaei  Aub6  als  eine  Alpen  form  von  eontobrina 
Dnft.  (£rtcc«e  Redt.)  aufgefafst  zu  sehen;  die  Glanzlosigkeit  der  FlO- 
geldecken  bei  H.  hippophaei  im  Gegensatz  zur  consoMna  erinnert  den 
Ben.  Batomol.  Zeitaobr.  lY.  ^ 


II  Zeiischrißschmu, 

Ref.  ao  Ihniiche  Erscheinangen  bei  dea  Oretfien-Arten  won  yeraciiiede- 
nen  Standorten;  könnte  Haltiea  lythri^  von  der  mir  leider  keine  typi- 
schen Stücke  vorliegen,  vielleicht  auf  grofse,  stärker  sculptirte  weibliche 
Stncke  der  coutobrina  Duft  Kutsch,  zurficksufliiiren  sein?  Als  neue 
Art  wird  cognata  von  Kärnthen  ond  Salzburg  aufgeführt;  die  von  Al- 
lard neuerdings  unterschiedenen  15  Graptodera- Arien  werden  hoffent- 
lich in  der  Fortsetzung  in  Betracht  gezog<>n  werden. 

O.  Staudinger  (S.  19)  beschreibt  Pierit  Krueperi  aus  Griechenland 

S.  Loew  (S.  20)  beschreibt  3  von  Hrn  Dr.  Friedr.  Stein  in  Dalmatien 
entdeckte  Dipteren:  Dio^ria  laeia^  Tetanocera  iriviitata  und  Amiho- 
myia  pulchrieepi. 

G.  Kraatz  (S.  25)  bespridit  die  6  Arten  der  SlffpAy/tJtejt- Gattung  Diö- 
chu$9  unter  denen  3  als  neue  zu  beschreiben  waren,  von  denen  eine 
(Siaudingeri)  von  Dr.  Staudinger  in  Andalusien  aufgefunden  ist. 

A.  Czagl  (S.  28):  Analytische  Darstellung  der  HiUeriden  (Forts.). 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  1859«   No«  10  —  12. 

S.  337  —  340:  ISecrolog  von  Anders  Gustav  Dahlbom  (geb.  1806, 
gest.  1859)  aus  dem  Schwedischen  Übersetzt. 

Em.  vom  Brück  und  W.  Mink  (S.  341):  Reisen  durch  das  sfidliehe 
Frankreich  und  die  Pyrenäen  (Schlufs).  Der  ansprechende  Aufsatz  em- 
pGehlt  scbliefsiich  den  deutschen  Entomologen  dringend  den  Besuch  der 
PyrenSen,  die  von  den  meisten  Punkten  Deutschlands  in  drei  Tagen  zu 
erreichen  sind;  eine  Beschreibung  der  f&r  neu  gehaltenen  Küfer  wird 
nachträglich  zu  geben  versprochen. 

Werneborg  (S   354):  Ueber  die  Spanner  des  Genut  Eugonia  Hb. 

Ruthe  (S.  302):  Verzeichnifs  islandischer  Hymenopteren  fSchlufs).  Die 
Zahl  der  neu  beschriebenen  Arten  ist  15. 

J.  Wnllschlegel  (S.  379)  giebt  die  Fundorte  der  Raupen  von  Mieeiia 
MagnolH  Boisd.,  Polia  rufodneia  Hbn.,  Plutia  ßradta  S.  V.  a»,  des- 
gleichen 

Wilde  (S.  381):  von  Melüaea  matHrna^  Sena  TeMkredinifarmüy  Bt- 
pialui  Lupulinut. 

AI  tum  (S.  383);  Lepidopterologisches  aus  dem  Bffinsterlande —  EnthSit 
die  Angabe,  dafs  bereits  70  Tagfalter  bei  Mfinster  gefunden  sind  (nach 
Speier  erst  61)  und  Bemerkungen  fiber  die  während  des  dl&rren  Som- 
mers voti  1859  beobachteten  Lepidopteren^  ihre  Varietäten  und  Aber- 
rationen. 

Wiesenhfiter(S.  387):  Beitrag  zur  Eenntnifs  der  überwinternden  Schmet- 
terlinge. 

C.  Stäl  (S.  395):  Synopsis  specierum  Spinigeri  generis.  29  Arten,  von 
denen  über  20  neue  kurz  beschrieben  sind,  dazu  drei  dem  Autor  unbe- 
kannte. Macropi  Am.  Serv.  wird  als  nächster  Verwandter  von  Spi- 
niger bezeichnet,  ebenso  Leogorrut  nov.  gen,  auf  Plmtymetu  formiem- 
riut  und  Verwandte  begrfindet. 
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Hagen  (S.  405)  bespricht  die  JüSaniiMpa-Arien  im  Allgemeineii  and  8  im 
Besonderen,  so  wie  die  Hemerobiden  WcsmaSl's. 

Scriba  (S.  413)  beschreibt  Homalola  volam  (neben  elongatnla)^  elavh- 
gera  (in  der  Nlike  von  extlts),  Latitrobium  lineaioeolle  (neben  /w/m- 
penne)  Ton  Seligenstadt  and  Laikr,  airipalpe  (neben  pnndatum)  von 
Immenstadk. 

Frejer  (S.  417)  seiet  die  Unterschiede  Ton  CutuUia  ümbratiea^  Luei- 
fuga^  Laciucae,  Campanulae  und  ihrer  Raupen  klar  auseinander. 

Tschapeck  (S.  425)  beschreibt  Elodet  Carolinae  Ton  Grats. 

Anten  Dohrn  (S.  426)  beschreibt  Crypioctphalnu  Suffriani  n,  ip.  von 
Sarepta. 

Obwohl  Ref.  die  Verehrnng  gegen  den  imenn&dlichen  Cryptooepha- 
lographen  im  Tollsten  Maafse  theilt,  glaubt  er  die  Bemerkang  nicht  un- 
terdrücken cu  dürfen,  dals  der  Name  Siiffriani  nicht  nor  Ton  Berm 
Dohrn  sen.  bereits  einer  anderen  Art  beigelegt  wurde,  sondern  ein 
Cfrifptoceph.  Suffiriani  Ton  Suffrian  selbst  in  der  Stettiner  Zeitung  Ton 
1849  auf  S.  18  und  19  ausführlich  beschrieben  ist.  Der  Name  Suf- 
friani  konnte  weder  späterhin  als  identisch  mit  aWulintatu$  Snffr. 
eingezogen,  noch  kann  der  damit  beseichnete  Ksfer  als  ToUkommen 
identisch  mit  Crypioceph,  albolineatui  betrachtet  werden,  da  er  eine 
ausgezeichnete  dunkle  VarietHt  desselben  bildet,  welche  SuiTrian  erst 
später  auf  Schanm's  Veranlassung  als  solche  erkannte.  Würde  es  ge- 
stattet sein,  den  Namen  crenatut  oder  fa$iuo9iu  einer  neuen  Carabui- 
Art  beizulegen,  weil  die  bisher  so  benannten  Käfer  Varietäten  des  Car» 
violaceui  oder  ülrichii  sind? 

W.  Mink  (S.  428)  theilt  mit,  dafs  Hydroporut  delicatului  im  stillstehen* 
den  Wasser  am  Ufer  der  Ruhr,  dafs  Trichophyua  pilieornu  zwischen 
mälsig  feuchten,  zusammengeworfenen  Uolzspähnen  in  Kieferwaldongen 
nicht  selten,  Larieobiu$  und  PhloeophUui  auch  bei  Crefeld  Torkommt 
etc.,  und  beschreibt  darauf  3  neue  Rhynchoten:  Proiiemma  coUare  Ton 
Ahrweiler,  Aryiaina  pyrenaea  und  PayUa  ntbulota  tou  Bagn^res. 

Hagen  (S.  431)  giebt  Mittheilungen  Ton  Schindofsky  fiher  das  reget- 
mäfsige  Vorkommen  Ton  Palingenia  iongicauda  und  AcatUhaclitU  oc- 
ciianica  in  Preufscn. 

D5bner  (S.  432)  theilt  mit,  dafs  Will  bereits  1848  nachgewiesen  hat, 
dafs  in  den  Haaren  der  Oatiropaeha  proc€$aionea  höchst  concentrirte  Amei- 
sensänre  ist,  und  Pelouze  1856,  dafs  die  tou  den  Caraben  ausgespritzte 
braune  Flassigkeit  hauptoächlich  Bottersäure  enthält.  HyUcoetu*  hat 
Döbner  in  Mehrzahl  in  einem  Bochenstocke  in  beiden  Geschlechtem, 
jedoch  ohne  darunter  einen  H.  flabeUicornii  za  entdecken,  gefunden. 

A.  Gärtner  (S.  433)  bringt  einen  ansprechend  humoristisch  gehaltenen 
Artikel  über  Callimorpha  maironula  und  ihre  Futterpflanzen. 

G.  Kraatz. 


IV  Zeiischrifisckau, 

Archiv  für  Naturgeschichte  gegr.  von  Wiegmann,  heraus- 
gegeben von  Troschel.     1859.     L  Band. 

Heber  die  Staphylinen-Faun«  von  Ostindieo,  besonders  der  Insel  Cejlun 
von  Dt  Krsatz  mit  3  KapferUfeln  S.  1--199  wird  weiter  unten  vom 
Autor  berichtet. 
Die  Fortpflanzung  der  Rindenläuse     Ein  weiterer  Beitrag  sar  Kenntnifs 
der  Parthenogenese  von  R.  Lenckart.    S.  208—231. 

Die  Naturgeschichte  von  Chermtt  abietit  Kalt,  (viridit  Rats.)  wird 
ziemlich  fibereinstimmend  mit  den  frfiheren  Beobachtungen  geschildert  und 
die  Thatsache  festgestellt,  dafs  von  diesen  oviparen  Blattläusen  sowohl 
die  flberwioternden  ungefliigelten  Individuen  als  die  zweite  beflflgelte  Ge- 
neration ohne  Mitwirkung  eines  SiSnnchens  —  auf  parthenogenetischem 
Wege  —  entwicklongsßlhige  Eier  le^en,  dafs  fiberbaupt  alle  Individuen  der 
beobachteten  Generationen  jungfriSuliche  Weibchen  waren.  Aehnlich  ver- 
halten sich  Chermei  Piceaef  Ratz,  von  der  indefs  eine  geflügelte  Gene- 
ration nicht  beobachtet  wurde,  und  PhyUoxera  toccinea  Hey  den.  Die 
anatomische  Anordnung  des  auf  Tafel  V.  dargestellten  Generationsappa- 
rates der  genannten  Arten  zeigt,  was  Eiröhren  und  Eiergang  betri£Ft,  viel 
Uebereinstimmung  mit  dem  der  viyi-oviparen  BiattlSuse.  Sie  haben  wie 
mehrere  Aphu-Ariea  {A.  guercut  u.  a.)  2-  oder  dkammrige  Eir5hren,  de- 
ren Zahl  nicht  blos  bei  den  Arten  (zwischen  2  und  24  auf  jeder  Seite) 
sondern  auch  bei  den  Individaen  schwankt,  die  befl&gelten  haben  eine 
geringere  Zahl ;  die  Eileiter  sind  kurz ;  am  Eiergang  findet  sich  abweichend 
von  den  Aphiden  (die  eine  paarige  Schmierdrftse  und  darüber  ein  Recep- 
taculum  seminis  besitzen)  nur  eine  paarige  Schmierdrüse  und  lief  unten 
dicht  über  dem  Legeapparat  ein  gestielter,  sehr  leicht  zu  übersehender 
Beutel,  dessen  Bedeutung  als  Receptaculum  seminis  noch  sehr  problema- 
tisch, und  der  vielleicht  ebenfalls  ein  sekretorisches  Organ  ist. 

Schaum. 

Müller '8  Archiv  för  Anatomie,  Physiologie  und  wissenschaft- 
liche Medicin,  herausgegeben  von  Reichert  und  Du  Bois 
Keymond.    1859- 

Der  Jahrgang  enthält  einen  umfangreichen  Anfeatz  „Zur  Anatomie  der 
Insekten  Ton  Dr.  Leydig  S.  33-~89  und  S.  149—178''.  Er  handelt  über 
folgende  Gegenstände: 

1.  lieber  die  Hautdrüsen.  Die  Kfifer  besitzen  über  die  ganze  Haut 
weg  einteilige  Drüsen;  diese  Zellen  haben,  wie  schon  Stein  angiebt,  ei- 
nen chitinisirlen  AusiÜhrungsgang,  der  mit  einer  gekrümmten  Verdickung 
beginnt,  und  nachdem  er  sich  noch  in  der  Zelle  ein-  oder  zweimal  ge- 
wunden hat,  durch  die  Oberhaut  hindurch  nach  aufsen  mündet.  Wie  weit 
ähnliche  Hautdrüsen  bei  andern  Ordnungen  vorkommen,  bleibt  noch  zu 
untersuchen. 
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Von  grorseoi  Interesse  ist  die  vom  VerFasser  rest^estellte  unil  bei  die- 
ser Gelegenheit  sur  Sprache  gebrachte  Thatsache,  dafs  der  gelbe  SaA,  der 
bei  Cocdntiia,  Meloe  n.  A.  aas  den  Kniegelenken  tritt,  nicht  das  Sekret 
▼on  Drüsen,  sondern  die  nnirerSnderte  Blolflössigkeit  ist,  die  aas  den 
Blntrlamen  geradewegs  nach  anfsen  tritt.  ') 

2.  lieber  die  Drüsen  der  Kloaken  nnd  Scheide  der  KSfer.  £b«n 
solche  einzellige  Organe,  wie  die  Haat«lrÜ8en  sind,  begleiten  auch  die  Ein- 
stülpung der  äufsern  Haut  am  Scheidenmastdarmrohr. 

3.  Ueber  die  Analdrüsen  der  Coleopieren  nnd  Orthopleren  and 
Giftdrüsen  der  Hymenopleren  Beide  stellen  Coroplexe  einzelliger  Drü- 
sen Tor,  deren  Intima  von  verschiedenem  Umrifs  ist,  je  nachdem  Schläa* 
che  oder  Beeren  die  Drüsen  bilden.  Die  Scalptnr  im  Ausfubrungsgang 
der  Drüse  ist  bei  Brachinui  sehr  bemerkenswerth.  Man  sieht  hier  an 
der  InnenflSche  der  Chitinhant  eine  Leiste  in  weilen  Spiraltoaren  hervor- 
gehen, und  der  Saum  der  Leiste  schickt  kleine  geknöpfte  Fortsätze  ab 
Der  feinere  Ban  der  Analdrüsen  wird  aafser  von  BracMnu$  auch  von 
verschiedenen  Carabtcinen^  von  Slaphylinus,  Silpha^  Clerut  und  Gryllo- 
ialpttf  der  der  Giftdrüsen  von  Api$,  Vfe$pa,  Formica  beschrieben.  Mus- 
keln wurden  nicht  an  dem  secemirenden  Theile  des  Drüsenapparates, 
sondern  erst  an  dem  Behälter,  in  den  die  AusfÜhrungsgSnge  münden,  be- 
obachtet 

4.  Die  Speicheldrüsen.  Der  Bau  derselben  ist  bei  den  KSfern, 
soweit  solche  vorhanden  sind,  der  gleiche;  die  Drüse  besteht  aus  ver- 
Istelten  SchlBuchen,  aus  deren  Axe  eine  glänzend  dunkle  Tunica  intima 
heraussieht,  die  den  Anblick  eines  soliden  Fadens  darbietet.  In  den  an- 
dern Ordnungen  ist  dasselbe  Thier  oft  mit  mehreren  sehr  differenten 
Speicheldrüsen  versehen  (z.  B.  die  Arbeitsbiene  mit  drei),  und  hier  fin- 
den sich  neben  den  Drüsen  gewühnlicher  Art  auch  solche,  die  Aggregate 
einzelliger  Drüsen  sind.  Ihrem  histologischen  Ban  nach  dargestellt  wer- 
den die  Speicheldrüsen  der  Biene,  die  der  Hummel,  Hornisse,  der  For- 
mica rufa^  der  Mutca  vomiioria,  des  Tabanui  bovinu»^  der  Locutta  vi- 
ridiiiima  und  Gryllotatpa  tvlgarit,  Contractile  Elemente  scheinen  im 
Bereiche  der  Speicheldrüsen  zu  fehlen. 

5.  Zum  Geschlechtsapparat  der  Weibchen.  Hier  sind  nur  die 
Anhangsdrüsen  und  Samentaschen  bei  verschiedenen  Coleopieren^  Dipte- 
ren, Hymenopteren  und  Orthopteren  untersucht  und  die  Angaben  früherer 
Forscher  bestätigt.  Die  ersteren  sind  mit  seltenen  Ausnahmen  zu  den 
einzelligen  Drüsen  zu  rechnen.  Die  Samentasche  hat  überall  den  Bau  ei- 
ner Drüse,  in  ihrer  äufsern  Form  verändert  sie  sich  in  den  verschiede, 
nen  Ordnungen  in  hohem  Grade,  sie  ist  bald  ein  Schlauch,  bald  birufÖr- 
mig,  oder  hat  die  Form  eines  gekrümmten  Horns  u.  s.  w.;  die  an  diesem 


*)  Die  Flüssigkeit  verhält  sich  genau  wie  der  Saft,  der  beim  Zer- 
schneiden eines  Fühlers  aus  der  Wunde  fliefst. 
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Organe  constant  vorkoniiQ enden  Gewebsschichten  sind  eine  Tonica  pro- 
pria,  eine  Zellenlage,  eine  Intima.  Wenn  Muskeln  da  sind,  liegen  sie  tu 
der  Tnnica  propria,  sie  konnten  an  der  Sainentasche  von  Veipa  crabr» 
n.  a.,  aber  nicht  bei  der  Bienenkönigin  beobachtet  werden,  eine  Angabe, 
die  Angesichts  der  Beobachtung,  dafs  die  Bienenkönigin  nach  Willkfihr 
£ier  mit  dem  im  Receptacalam  seminis  aufbewahrten  Samen  befrnditen 
oder  unbefruchlete  Eier  legen  könne,  von  besooderer  —  freilieb  negati- 
ver —  Wichtigkeit  isl. 

6  Znm  Geschlechtsapparat  der  Männchen.  In  den  accessori- 
schen  Drüsenschläuchen,  die  entweder  mit  dem  Samenleiter  zusammen  in 
den  Ductus  ejaculatorius  einmünden,  oder  sich  mit  diesem  yor  seinem 
Eiotritte  verbinden,  fehlte  die  Tunica  inlima  bei  den  nnterancbten  Ksfem. 
Der  Abschnitt  behandelt  ferner  die  Genitalien  der  münnlichen  Biene,  be- 
sonders in  ihren  feinem  Details. 

7.  Ueber  die  Endigungen  der  Hautnerven.  Der  Verf.  bestSiigt 
seine  frühere,  an  transparenten  Insektentarven  gemachte  Beobachtung,  dafs 
die  Hautnerven  vor  ihrem  Ende  ganglionöse  Elemente  in  sich  anfneh- 
men  und  schlicfslich  an  die  Basis  von  Borsten  und  Haare  des  Hantske^ 
letts  treten,  durch  weitere  Untersuchungen;  besonders  konnten  die  be- 
schriebenen r^ervendigungen  an  den  Mnndtheilen  gewisser  Insekten  (am 
Rüssel  und  den  Lippen  der  Muica  vomiioria  ' ),  an  der  Zunge  von  Born- 
bu$  lapidariu$)  in  schönster  Weise  erkannt  werden;  weniger  deutlich  sind 
sie  an  den  Antennen.  ') 

8.  Die  Malpighi 'sehen  GefSfse.  Die  Mittheilungen  beziehen  sich 
auf  das  Sekret,  die  Endigungsweise  und  die  contractilen  Elemente  dieser 
Röhren. 


')  In  der  Cuticularschicht  der  SangflSche  des  Rüssels,  besonders 
der  beiden  Lippen,  hat  der  Verf.  ein  besooderes  System  von  Saugkanä- 
Jen  entdeckt,  welche  frühere  Beobachter  für  Tracheen  gehalten  haben. 

*)  Die  feinere,  ton  Erichson  (in  seiner  Schrift  de  fabrica  et  usu  an- 
tennarum)  so  falsch  aufgefafsle  Struktur  der  Fühler  beschreibt  der  Verf. 
ganz  übereinstimmend  mit  PrSparaten,  die  ich  in  der  Dresdner  Entomo- 
logen-Versammlung vorgelegt  habe  nnd  über  die  in  der  Berl.  Zeitschrift 
II.  p.  V.  eine  kurze  Notiz  enthalten  ist,  in  folgender  Weise:  „Beim  Mai« 
kttfer  zeigt  die  Oberfläche  der  Antennen  vor  Allem  eine  zellige  Zeichnung 
nnd  innerhalb  jeder  der  rautenartigen  Abgränzungen  eine  stark  trichter- 
förmige Eintiefung,  deren  obere  Oeflnung  als  ein  weiter  Ring  und  die  un- 
tere Oeffnung  als  ein  kleiner  runder  Fleck  sich  reprSsentirt.  Betrachtet 
man  darauf  die  Innenfläche  der  Cuticula,  so  stellt  sich  heraus,  dafs  der 
zuletzt  erwähnte  Fleck  im  Grunde  des  Trichters  die  Mündung  eines  star- 
ken Kanals  ist,  zugleich  sieht  man,  dafs  zwischen  den  weiten  Kanälen 
noch  äufserst  feine,  nor  in  der  Form  dünner  Stricbelchen  sich  darstel- 
lende Porenkanäle  zugegen  sind.  Anm.  d.  Ref. 
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In  Besag  aof  das  Sekret  wiederholt  der  Verfasser  seine  früher  aus- 
gesprochene Ansicht,  da(s  in  diesen  Gefäfsen  aufser  dem  Harn  noch  ein 
anderes  Sekret,  wahrscheinlich  eine  Art  Galle,  abgesondert  wird.  Die 
Malpighi'schen  Gel^e  können  danach  von  zweierlei  A^t  sein  und  sich  in 
gelbliche  Gallen-  und  weiise  Harngefäfse  scheiden  (bei  Oryllotalpa),  oder 
derselbe  Kanal  liefert  die  beiderlei  Sekrete  (bei  Cicindela  campeUrü,  wo 
in  den  Partien  der  GelafsCt  welche  der  Einmündung  in  den  Darm  zunächst 
liegen,  eine  weifse,  in  den  £nden  eine  rioleite  Substanz  abgesondert  wird, 
(bei  Tahanu*)»  ^eben  den  blinden  Enden  und  neben  den  bogeoförmigen 
Uebergäogen  zweier  Kanäle  in  einander  beobachtete  der  Verf.  auch  (bei 
Äciliut  $ulcaiut)y  dais  yier  Kanäle  am  Ende  in  einander  überbiegen,  so  dafs 
zwei  im  Kreuz  gestellte  Bogen  mit  einander  sich  verwachsen  zeigten.  Con- 
tractile  Elemente  fehlen  den  Kanälen. 

9.  Zum  Bau  der  Tracheen.  Hier  beziehen  sich  die  Mi tth eilungen 
auf  die  Scnlptur  der  Intima  (zellige  Zeichnuogen  an  den  Tracheenblasen 
der  Biene,  Stachelborsten  im  Innern  der  Tracheen  von  mehreren  Käfern) 
und  die  ungewöhnlich  feine  Verästelungen  innerhalb  der  Fiügelmuskel. 

10.  Infusorien  im  Darmkanal  der  Insekten.  Dieser  Anhang 
macht  darauf  aufmerksam,  dafs  aufser  den  Gregarinen  eine  Anzahl  bisher 
noch  nicht  beobachteter  Protozoenarten  (stabförmige  Vibrionen^  eine  der 
Tricliodinella  graudindia  ähnliche  Form)  im  Darmkanal  der  Insekten  an- 
getrofPen  werden. 

Drei  Tafeln  mit  37  Figuren  erläutern  die  histologischen  Verhältnisse. 

Schaum. 


Zeitschrift  f&r  wissenschaftliche  Zoologie  von  C.  T.  v.  Siebold 
und  A.  Kölliker.    Band  X. 

Zur  Morphologie  der  zusammengesetzten  Augen  bei  den  Ar- 
thropoden von  Dr.  E.  Clapar^de.  —  Die  von  Lejfdig  aufgestellte 
Auffassnng  des  Arthropoden- Auges  (s.  Lehrbuch  d.  Histologie  S.  2^1  ff.), 
besonders  die  im  Widerspruch  mit  der  Müller*schen  stehende  Ansicht 
Leydig's,  dafs  die  Krystalikörper  desselben  keinen  dioptrischen,  sondern 
einen  rein  nervösen  Apparat  vorstellen,  veranlasste  den  Verfasser,  erneute 
Untersnchungen  vorzunehmen  und  besonders  auf  die  Entwickelung  der 
Augen  sein  Augenm<*rk  zu  richten.  Seine  Beobachtungen  ergaben,  dafs  in 
den  ausgebildeten  Augen  allgemein  vier  bisher  nicht  beachtete  Kerne  über 
jedem  Krystallkegel  zwischen  diesem  und  der  entsprechenden  Hornhaut- 
iacette  liegen,  die  der  Verfasser  nach  ihrem  Entdecker  Semper*sche  Kerne 
nennt.  Durch  die  Untersuchung  von  Insektenpuppen  wurde  festgestellt, 
dais  diese  Kerne  vier  Zellen  angehüren,  welche  mit  dem  Krystalikörper 
in  genetischem  Znsammenhange  stehen,  und  die  vielleicht  auch  die  Chitin- 
lamellen der  Hornhautfacetten  abscheiden.  Der  Krjstallkörper  selbst  be- 
steht bei  seinem  ersten  Auftreten   aus  vier  vollkommen  getrennten  Thei- 
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len  '),  die  2.  B.  an  der  Poppe  von  Vane$$a  Jo  sich  leicht  isoliren  und 
jene  yier  Zellen  sind  die  Bildungszellen  dieser  Kr^sUlllcOrpersegmente.  — 
Die  wichtigsten  Elemente  in  den  Abtheilangen  der  zusammengesetzten  Au- 
gen sind  entschieden  der  Nervenstab,  der  Krystallkdrper  nebst  Sempera 
sehen  Kernen,  der  Umhfillnngsschlanch  und  die  Homhaatfacetten,  da  sie 
bei  allen  vorlcoromen.  Hinsichtlich  der  Pigmentablagerang  herrscht  die 
gröfste  Mannigfaltigkeit  vor,  bald  findet  sie  nur  im  Nervenstabe  und  den 
▼ordern  Pigmentzellen,  bald  auch  im  Umhfillangsschlauche,  oft  nur  in  die- 
sem und  nicht  im  Nervenstabe  statt.  —  Wenn  auch  maocfae  Thatsachen 
sehr  dafür  sprechen,  dafs  die  Krystallkegcl  einfache  dioptrische  Apparate 
sind  (die  in  vielen  so  leichte  Lösbarkeit  des  Kegels  von  seiner  Kapsel, 
das  st.irke  Lichtbrechungsverm5gen  desselben,  das  Experiment  von  Gotsche, 
Homhaatfacetten  und  Krystallkegel  zur  Erzeugung  von  Bildchen  zu  be- 
nutzen, die  man  mit  dem  Mikroskope  betrachtet,  die  geringe  Verdickung 
der  Homhantfacetien  in  der  Mitte  bei  sehr  vielen  Insekten,  die  insofern 
gegen  Lejdig's  Ansicht,  dafs  diese  der  einzige  optische  Apparat  und  funk- 
tionell gleich  Cornea  und  Linse  der  Wirbelthieraugen  sind,  spricht,  als  die 
Homhautfacetten  in  solchen  Flllen  nicht  im  Stande  sind,  Bilder  der  Sufeern 
Gegenstände  zu  erzengen),  so  wagt  doch  der  Verf.  die  Richtigkeit  von 
Lejdig's  Ansicht,  dafs  die  Krystallkörper  rein  nervöse  Gebilde  sind,  nicht 
zu  bestreiten,  weil  er  selbst  Beispiele  beobachtet  hat,  wo  der  Nervenstab 
eine  ao  innige  Verbindung  mit  dem  Krjstallkörper  eingeht,  dafs  beide 
nicht  mehr  von  einander  zu  unterscheiden  sind.  Der  Verf.  nimmt  ferner 
Veranlassung  gegen  die  Möller*sche  Theorie  des  Sehens  mit  zusammenge- 
setzten Augen  (dafs  das  im  Auge  erzeugte  Bild  mosaikartig  aus  so  vielen 
Theilen  des  Objektes  zasammengesetzt  sei,  als  Facetten  vorhanden  seien, 
und  dafs  das  von  vielen  Facetten  aufgenommene  Bild  kein  verkehrtes  son- 
dern ein  aufrechtes  sei),  folgende  Einwendungen  zu  machen.  Es  würde 
daraus  folgen,  diifs  die  Schärfe  des  Sehens  bei  den  Arthropoden  im  di- 
rekten Verhüllnifs  zur  Anzahl  der  Facetten  stehe.  Eine  Ameise  mit  nur 
&0  Facetten  würde  für  wirkliche  Bilder  fast  blind  sein.  *)  Die  Biene 
würde  bei  6  Fufs  Entfernung  und  1,3  OZoll  Gröfse  des  Sehfeldes  jeder 
Facette  die  kleinere  OefPnung  des  Bienenkorbes  noch  nicht  erkennen  kön- 
nen, weil  selbst  bei  dieser  Entfernung  das  Bild  kaum  mehrere  Facetten 
einnehmen  könnte.  Die  Theorie,  welche  die  Annahme  zur  Folge  hat,  dafs  die 
Schärfe  des  Sehens  mit  der  Entfernung  rasch  abnimmt,  würde  auch  mit 
der  gewöhnlichen  Annahme  in  Widerspruch  stehen,  dafs  die  Ocellen  för 
das  Sehen  in  der  Nähe  und  die  zusammengesetzten  Augen  für  das  Sehen 


')  Auf  das  Vorherrschen  der  Vierzahl  in  den  Elementen  der  facet- 
tirten  Augen  (in  dem  vierwulstigen  Nervenstab  und  Krystallkörper)  hatte 
schon  Leydig  aufmerksam  gemacht. 

*)  Dies  ist  vielleicht  auch  wirklich  der  Fall,  da  manche  Ameisen 
ebenso  wie  die  Arbeiter  der  Termiten  gar  keine  Augen  haben. 

Anm.  d.  Ref. 
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in  der  Ferne  eingerichtet  sind.  Es  scheint  dem  Verf.  die  Annsbme  n9- 
thig,  dafs  jede  einzelne  nervöse  Abtheilang  des  Arthropodenauges  meh- 
rere disicrete  Eindrftclce  gleichzeitig  leiten  Icann,  nnd  dafs  das  Sehfeld  je- 
des zusammengesetzten  Aages  musiyisch  aas  den  den  einzelnen  Angen- 
abtheilongen  entsprechenden  Bildchen  znsaramengesetzt  ist.  Wenn  Mnl- 
1er  gegen  diese  Ansieht  ron  Brants  auf  die  Schwierigkeit  hinwies,  die  fftr 
diese  Auffassung  ans  der  Vervielftltigung  der  Terkehrten  Bildc||en  er- 
wachst, so  ist  dagegen  zu  bedenken,  dafs  dieselbe  Schwierigkeit  fKr  die 
Ocellen  (die  zn^— 70  bei  den  Sireptipieren  auf  jeder  Seite  angetroffen 
werden)  besteh^yon  denen  Jedermann  annimmt,  dafs  sie  wie  einzelne 
Augen  wirken.  Schaum. 

Franzftsisdie  Zeitschriften. 

Annales  de  la  Societe  entomologique  de  France.     1859. 

I.,  IL,  m. 

I.  Reiche  (S.  5):  Notes  synonyroiqueä  sur  le  cinqui&me  Tolume  de 
THandbuch  der  Entomologie  par  H.  Burmeister.  Dieselben  stützen 
sich  hauptsächlich  auf  die  Autopsie  der  D«jean*schen  Sammlung,  wel- 
che Bnrmeister  unbekannt  geblieben. 

Fairmaire  (S.  21):  Miscellanea  entomologica.  Es  sind  45  neue  Arten 
ans  Europa  beschrieben;  unter  denselben  siod  namentlich  hervorzuhe- 
ben: Anophiha!mut  Doriae  (Ligurlen)  und  Ghilianii  (Monte  Viso).  Xan- 
thotphaera  n,  ^en/ neben  Triarthron  und  Coleni»;  die  Art  (Bamevillei) 
ist  in  Ungarn  aufgefunden;  Cylindromorphu»  parallelu$  (Hj^res);  Cau- 
htiropkut  n.  gen.  neben  StropkoMomui ;  der  Caul.  Delarouzei  stammt 
aus  den  PyrenSen;  Meira  tuturella  (By^res);  Morimut  ob$oletu$  (Con- 
sta otinopel).  Auf  der  beigefügten  Tafel  sind  die  beiden  neuen  Anophikal- 
mut  nebst  4  anderen  abgebildet. 

Delarouz^e  (S.  65)  stellt  eine  neue  Gattung  ')  DuvaliuB  Raymonäi(wa 
Hy^res)  auf  und  beschreibt  Amauropt  gallicuu  n.  sp.  (Gall.  merid.). 

Linder  (S.  71)  beschreibt  drei  neue  französische  Anophthatmui  {crypli- 
eolüy  PanäelUi  nnd  orcinui)  ans  den  PyrenSen,  die  auf  Tafel  I.  abge- 
bildet sind. 

Sign or et  (S.  75):  Monographie  du  genre  Corixua,  Unter  den  54  be- 
schriebenen Arten  ist  die  Hälfte  neu. 

Doumerc  (S.  108):  Notice  sur  les  metamorphoses  des  Eulophes.  *)  Die- 
selben  legen  ihre  Eier  in  die  von  Pentatomen, 


')  Das  einzige  Merkmal,  durch  dessen  Angabe  die  Gattung  als  wis- 
senschafllich  begründet  anzusehen  ist,  besteht  in  der  gerade  abgeschnitte- 
nen Basis  der  Flügeldecken.  Dasselbe  Gndet  sich  ganz  deutlich  bei  dem 
gleichzeitig  auf  Taf  I.  Fig.  6.  abgebildeten  Anophtkaimut  Okiliaun,  weni- 
ger deutlich  beim  A.  Doriae.  G.  Kr a atz. 

*)  Die  angestellten  Beobachtungen  sind  ebenso  unvollständig  als  nn- 
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Bellier  de  Is  ChaTigaerie  (S.  111):    riote   siir  VAcidaHa  paiiümim 

Wien.  Vers.    Es  werden  die  VenchiedenKeiten  zwischen  dieser  Art  und 

Argillata  angegeben.    A,  pallidata  Hfibn.  ist  ss  ochrßim  Wien.  Vene 
J.  Bigot  (S.  116):   Diptöres   de   Madsgsscar.     Preaniiäre  pariie.    Au&er 

vielen  neuen  Arien  ist  Phjf$€craMia  n.  g$n,  neben  Cyimdroiüma  snfge- 

stellt. 
Girard  (S.  137):    Quelqnes  remarques  sur  l'AsUcos  fla?latilis.    CffcUts 

fonti'iolU  ist  Parasit  desselben. 
Girard  (S.  143):   Note  monographiqne  snr  les  ^genre^ CroAe  et  PUi$' 

cardn.    Als  neu  werden  aufgestellt  und  (Tafel  IV.)  Wgebildet,  Camotr 

foMtiUatua  und  Platycarcinu»  Beroiilei, 

IL  Girard  (S  163)  beschreibt  Hemtrobiw  trimaeulatu»  von  Sumatra 
(Fergl  Taf.  V.  Fig.  1.). 

Girard  (S.  172):  Sur  une  particularit^  qüi  snit  Taclion  toxique  de  la 
Benzine  cbez  ies  insectes.  Die  Maskeln  der  Insekten^  welche  mit  Ben- 
zine gelödtet  sind,  werden  auffallend  schnell  steif  ' );  eben  so  bei  den 
höheren  Thieren. 

Bellier  de  la  Chavignerie  (S.  177):  Observations  sur  Ies  Lepidopte- 
res  des  Basses  alpes.  Environs  de  Lärche.  Sämmtliche  gefangenen  Ar- 
ten  werden  angezählt,  einige  Varieülten  auf  Taf  V.  beschrieben  iftid 
abgebildet  xku^,  Agroti$  ceUicola  {neben  A  iignifera)  neu  au%estelU. 
Darauf  folgt  ein  Verzeichnifs  der  gesammelten  Coleoptera  nach  Reichere 
und  der  Orthopiera  nach  Brisout's  de  Barneville  Bestimmung. 

J.  Bigot  (S.  201):  Essai  d'une  Classification  generale  et  synoptique  de 
Tordre  des  insectes  Dipt^res.  Enthält  eine  synoptische  Uebersicbt  der 
Rhaphidier  und  Dolichopoden. 

Cb.  Coqnerel  (S.  233)  bespricht  einen  neuen  Todesfall,  yerursacht 
durch  Lucilia  hominivorax  und  beschreibt  die  Larve  dieser  Fliege.  Vgl. 
Taf.  VI. 

Derselbe  (S  239):  „Note  sur  quelques  insectes  de  Madagascar  et  de 
Bonrbon"  beschreibt  und  bildet  (pl.  7.)  Parachilia  Leroyi  n.  ap.  (von  der 
Insel  Nossi-b^);  Holonychut  camelui  (OAadagascar)  und  iaxo$uM  (Nossi- 


zuverlässig.  Die  angeknüpften  synonymischen  und  systematischen  Bemer- 
kungen sind  schon  deshalb  ganz  werthlos,  weil  D.'s  Literatur  •  Keniilnifs 
nur  bis  Fabricius  reicht,  und  ihm  die  umfassenden  Arbeiten  Weslwood*8, 
Walker's,  Haliday's,  Necs  v.  Esenbeck's,  Boheman's,  Försler's,  Ralzeburg*s 
tt.  s.  w.  gänzlich  unbekannt  geblieben  sind. 

Reinhard  in  Bautzen. 

')  Dieser  Umstand  ist  mir  ebenfalls  anfgefallen,  als  leb  in  Frankreich 
zuerst  die  Insekten  mit  Benzine  tödtete.  Da  die  Thiere  somit  sehr  leicht 
zerbrechlich  werden,  scheint  mir  die  Anwendung  TOa  SchwefeUther  oder 
andern  JHIttela  Torsnaiehen.  G.  Kraats. 
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b^;  Liikinvt  humerotu»,  niveui^  nigroeriitatut,  pianvi  (flla^.),  ffoplp' 
deren  aquilue  (N«Mi-b^>  ab;  von  Homopteren  werden  Derihia  Signo- 
retti^  Pkeniee  bhUtaim  (Mayette)  und  Pentalonia  nov.  gen.  nigroner- 
9o$a  TOD  der  Inael  Boorboa  beschrieben. 

L.  Fairmatre  (S.  261):  Notice  n^crologtqne  «ar  Ph.  Lareynie  stiiyie 
d^obaerrations  aar  let  Coleoptires  de  Piale  de  Corae.  An  den  Rück- 
blick anf  Ph.  Lareynie^B  Leben  und  nein  trauriges  Ende  schliefst  sich 
eine  Liste  der  Inaekten,  die  derselbe  aar  Corsica  geaaniinelt;  neu  auf- 
gestellt werden  darin:  NeMa  Lareynii  <neben  fuivieentrie) ^  Feronia 
amhigua  (neben  mteafif),  Hydroporut  moe$tu$  (neben  opatrinue)^  La- 
reynii (neben  Anbei),  Lneanue  aerrnHeomii,  Anomaia  rugoenia  (neben 
rugatipennie) ,  Triodonia  cribefinta  (neben  aquiia)^  Charopne  diepar^ 
Rhyihirhinu»  Ineeiroelrii  y  Pkyionomue  maeuUpennii,  Otiorhynehue  cor- 
eieui  and  gnttula  (neben  moniivagut),  Ckryeomelu  anrocuprea  ond  Snf- 
friani. 

Ph.  Larejnie  (S.  284):  Note  sur  le  Thtridinm  maimignatha.  Der  Bisa 
dieser  Spione  tödtet  alljShrlich  einige  Personen  auf  Corsica. 

de  Chandoir  (S.  287):  Monographie  du  genre  Co/pod^a  Mac  Leaj.  Von 
den  73  Arten»  die  in  dieser  Monographie  aofgezShlt  werden,  sind  37  oen. 

Gu£n^e  (S.  865):  Note  monographiqae  et  rectificatife  sur  an  groape  dn 
genre  Morph»  oii  Ton  decrit  une  esp^ce  nouTelle.  Anf  diesen  Aa£iatx 
ist  sarückzakommen,  sobald  er  beendet  ist. 

III.  Brnand  d'Uzelle  (S.  375):  Essai  monographiqae  sur  le  genre  Co- 
leophora.  Mit  2  Tafeln.  Unter  den  19  Arten  sind  neu:  Semilineariä 
(hinter  troglodyiella),  Lyon;  Linearieüa,  Oestreich;  Grieeoreiieulaielia^ 
Verdan;  Scorodoniella  (hinter  vibicella  H.),  Besan^on. 

Bigol  (S.  415):  Diptires  de  Madagascsr.  Mit  l  color.  Tafel;  Tiele  Ar- 
ten sind  neu,  die  besprochenen  Gattungen:  Laphria  mit  eiper  neuen 
Art  (mnera)^  Tereiromya  nov.  gen.  (neben  Eichoickemna)  eotkumaia, 
Ommatiue  mit  4  neuen  Arten,  Microiiylum  mit  1  neuen  Art,  Yfopo^oit 
mit  1  neuen  Art,  Anabarhynchus  ipit  I  neuen  Art,  Dolichomerut  mit 
1  neuen  Art,  Erietalii  mit  1  neoen  Art,  Syriiia  mit  1  neuen  Art. 

Lucas  (S.  441):  Quelques  remarques  sur  la  propri^t^  que  poss^de  la 
larre  de  VEmbia  tnauriUnica»  Dieselbe  fertigt  sich  ein  seidenartiges 
Geapinnst,  in  dem  sie  ihre  Verwandlung  durchmacht,  was  bei  den  Nen- 
ropteren  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Lucas  (S.  444):  Quelques  remarques  synonymiques  sur  les  Dasysteria 
hirticollis  et  nnicolor.  Am  Schlüsse  derselben  werden  Pachydema 
Hornbeekii,  foveoia  Luc  (».  $p.)  und  Valdani  Luc.  von  Algier,  weit- 
Uu6g  beschrieben. 

Boieldieu  (S.  461):  Descriptions  d*esp^ces  noaTcUes  de  Col^optires. 
Prietonyehn»  Jacqnelini  Pyr.  or.,  Dromiaia  ohlitut  (neben  ßudaiui) 
Montpellier,  Tychue  JacqueUni  (neben  iberieui)  Montpellier,  XantMi- 
nu$  Cordieri  (neben  lüteuri»)  Sidlien,  Crypiobimn  Jäcquelinü  Montpel- 
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Her,  Cryptarcha  funciali$9ima  (oebeo  triatm)  SiciUen,  EmeopuM  Bon- 
vouloiri  Spanien,  Enieopuu  aculatut  Rom,  Doreatoma  diekroa  Sardi- 
nien, Opüu»  Mimonti  (neben  erueniatw)  Griethenland,  Tomicvt  deco- 
lor  Peronne,  Coniatui  Mimonii  Griechenland,  Haiiiea  tUicedenn  (neben 
ruflcornü),  Haiiiea  paraiiela  (aeben  flexuoia  III.),  Variipmnü  (neben 
paraii9ia)y  Haiiiea  paiiida  (neben  rufeictut  Gyll.),  §HylUode$  widna 
(neben  cucuilaia  Hl. ),  Pieetro$eeii» obeia  (neben  arideüa  Payk.),  nSnimt- 
lieh  von  Montpellier,  Plictroiceüi  baian^morpha  (neben  ehrytamkemi) 
ans  den  Pyrenäen,  Pieeiroteelit  depreisa  von  Cette.  —  10  Arten  sind 
aorgßlltig  abgebildet. 

Fairmaire  et  Germain  (S.  483):  Reriaion  des  Col^opt&res  da  Chili 
(Suite).  Besehrieben  sind  folgende  Longicomen:  2  nene  Sib^flia  Thonis., 
Adaibui  n.  gen*  neben  Cio9ieromemt  mit  3  sp.  noT.,  Bephaetiian  mit 
5  sp.  noT.,  Caiii$phyri$  mit  3  sp.  noy.,  NeeydaloptiM  mit  1  sp.  noT., 
Haiopierui  mit  2  sp.  nov ,  Cyenoderu$  mit  1  sp.  nov.,  Tiiiomorpka  mit 
1  sp.  noy ,  Caiiideripku»  mit  J  sp.  noy.,  Achryson  mit  2  sp.  noy.,  Hee- 
peropkanet  mit  1  sp.  noy.,  Ätiynmnm  mit  1  sp.  noy.,  Leiopu»  mit  1 
sp.  noy. 

Bnlletin  entomologiqne. 

I.  Nach  Cheyrolat  (S.  V)  ist  Tragi$eho$chema  gracilicomii  Cheyr.  &= 
Tragoeephala  amabilii  P  e  r  r  o  a  d ,  Cyrlothorax  Sallei  K  r  a  a  t  z  =  Que- 
diu»  buphtaimui  Er.,  Otiorhynchu»  lanugino$u$  Seh.  =insubricu$  Co- 
moUi,  Loborhynchut  Carmagnoiae  Villa  =s  Otiorhynchu*  anguitior 
R  o  s  e  n  h. ,  Lamia  rubra  D  a  1  m.  c=  Opiophora  Sieboldi  G  u  e  r  i  n  ss 
MonohammuB  Championi  White,  Hectino»chema  »pinoia  Thoms.  = 
Monohammut  armatus  White,  Monohammu$  iubgemmaiu»  Thoms. 
=  georgiut  White. 

Lncas  (S.  XVI!)  beschreibt  Rhixoirogug  $uiuraiii  n.  $p.  neben  rufl- 
cornii  (aas  Algier). 

Gn^rin  (S.« XV III)  beschreibt  Ceutorhynehvu  Raphaeientii  (neben  bigut- 
tatui)  und  bitculeliatu»  (aus  Südfrankreich). 

Lncas  (S.  XXIII)  beschreibt  Leucoioephut  n.  gen.  neben  Pimeiia^  sn 
dem  aufser  L,  Perrisii  n.  $p.  seine  Pimeiia  nigropunclaia  und  iilipu- 
fana  gehören. 

Lucas  (S.  XXX)  beschreibt  Paehydema  Hornbechii  und  Yaidani  (neben 
rubripennii)  und  Dour$ii  (neben  hirticolli»)  aas  Algier. 

IL  Fairmaire  (S.  L)  tauft  seinen  Carabu$  Lucauii  in  Favieri  um,  da  er 
yom  Sehten  Luca$ii  yerschieden  ist.  Er  giebt  ferner  an,  dafs  Chiaenius 
Favieri  Lucas  =:  azureus  Dej.,  und  beschreibt  darauf  Cymindii  He- 
nontt,  AcinopuM  laevipennit  und  cylindracett$,  Feronia  (Arguior)  rectan- 
gula  yon  Algier,  Cleonut  Pelleti,  Me$iie$  aquitanu»  und  Hydatieui 
Nausieii  (midi  de  la  France). 

Lucas  (S.  LIII)  beschreibt  Phylhperiha  deaeriicoia  aus  Algier. 

Die  Herren  Reiche,  Sichel,   Fairmaire,  Desmarest  n.  A.  (S.  LX) 


geben  ihre  AnsichUn  Gber  die  AeDderangen  der  Insekten  •  Namen  ab, 

worauf  die  grofse  llehraahl  der  Anwesenden  sich  gegen  die  ZnISssig- 

keit,  aas  anderen  als  PrioriUiterficksichten,  aasspricht 
Tonrnier*)  (S. XCVII)  heBchreibi Scydmaenui  ^iinciu$  (neben  pubieoi' 

Hg),  Btffaxu  fuMtenirii  and  ByihinuB  MHettHi  von  Genf. 
Lucas  (S.  XCVIII)  begründet  EnoplotMr$u$  n.  gen.  anf  Oxylkyreti  deier- 

HeokL  and  ea$taia.    Nach  seiner  Angabe  ist  Rhythirkinu$  kumilii  «s  «n- 

nuiipei  Lac  rar. 
Allard  (S.  C>  giebt  Diagnosen  Ton  1  Cnptdoierüy  S  PhyUeirtU^  6  jdph- 

ioncf  simmtlich  aas  Europa. 
Fairmaire  (S.  CHI)  beschreibt  Dromimi  MyrrnUon  von  Beziers,  Htro- 

pkütomuB  lineoluiui^  Rh^nehiie$  ruber  und  Cauioiirophui  oitaiMmue  von 

Constantinopel;  Meira  eiangaiula  (neben  iuiurelia)  ans  d^  Pjrenien 

und  Xf/ieiinu»  ianguineo-cinetiu  von  Toalon. 
Derselbe  (S.  CV)  bescbreibt  4  neae  europlische  Haliieen,  * 

Doumerc  (S.  CVll)  beschreibt  Gfeometra  aprilinaria, 
Naeh  Aob^  (S.  €X)  ist  Migmeauxia  ierratieottü  J.  Dut.  ss  CoHicnria 

erauiuMcula  Aobe. 
Thomson  (S.  CXIl)  beschreibt  Catoxantha  Laeardairei  Ton  Gilolo« 
Lucas  (S.  CXIIi>  beschreibt  Marica  Favieri  vonlllogador  und  Aki$  tin- 

gitana  von  Tanger. 

III.  Cfaerrolat  (S.  CXXXV)  beschreibt  fVtVio6tir«  fctffe//art« Germ.  (Ger- 
mari  Dej.,  Cat.)  aas  Dalmatien,  Gaubilii  Cherr.  n  sp.  (ss  icuieiiarii 
Lucas  and  Myardi  Lacas)  aus  Algier,  Myardi  Mals,  aus  Corsica, 
AiropoM  Chevr.  aas  Syrien. 

Fairmaire  (S.  CXXXVIII)  beschreibt  PrinoUtu  letifer  (neben  Mcuietla- 
ri$)  von  Algier. 

Reiche  (S.  CXLIV)  bemerkt,  dafs  SingUümauriianica  Luc bb  und /««- 
eipennü  Schaum  zu  Pkloeoxeiut  Peyron  gehfiren. 

Fairmaire  (S.  CXLIV)  beschreibt  Trechua  amplieollU  Puj  de  DAme, 
Oiiorhynchtu  cupreotparma  Seealpen,  Feronia  (Sieropui)  gallega  (ne- 
ben madida)y  Pri$tilophu$  OovggUii,  J7iyUteite$  insidionUf  Euiomua 
amaragdulut^  Cryptocephalut  Vl-plagtatua^  Monotropu$  angnlicollii^ 
Ckryiomeia  maeiata  (neben  SpanhaUi),  simmtlich  ans  Galizien  (Spanien). 

Fairmaire  (S.  CLIIl)  bemerkt,  dafs  sein  Carabut  nomaani  =»  C.  piti- 
natut  Chaud.,  und  Carabm  eychrocephalua  $ibi  TOuDejean  nach  einem 
kopflosen  Exemplare  als  Cahaoma  atperatum  beschrieben  ist 

BoisduTal  (S.  CLV)  bescbreibt  Lepidopteret^  die  ihm  vom  Pater  Mon- 
troazier  aus  Neu-Caledonien  zagegangen:  Vapilio  Montrouxieri  (neben 
Peranthu%\  Papilio  Gelon  (aeben  Sarpedon)^  Papiiio  Amynthor  (neben 
Ilioneui),  Pierii  Peritihene  (neben  Clyiie),  Pierii  Acriea^  Danaia  pu- 


*)  Irrthftmlich  ist  Sausaure  im  Text  als  Verfasser  genannt. 
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miU  (D/ebea  N«p»),  Euplo^m  heUkü  (oebeB  EUmiho)^  Euploea  AipU 
(neben  Saundsrni)^  IMnftkta  anHpodm. 

Boisduyal  (S.  CLVII)  beschreibt  Argymnii  Dexmwne  (neben  it«),  Ante- 
ryx  La$$auxü  (neben  oenothrud)^  ArcH*  paüicotia  (neben  laei%fera\ 
Endagria  iigrina  (neben  |MrjiMeriii4i),  io  Care$U9  (neben  Jumui),  Blnint- 
lich  ron  Buenos-Ayree. 

Fairmaire  (S.  GLXIII)  beschreibt  AuUt€9^  cuticola  (Hj^res),  Arrkeno- 
de§  Reichet  (Jerasalem),  OHorhynchu$  $tricHcolli»  (PyrenSen),  ÜAfJieo- 
/im  angutiior  (Algier  und  Uj^a)«  Myrrnedomia  Rougtti  (neben  plieaia) 
▼on  Dijon. 

Allard  (S.  CLXV)  ^ebt  Diagnoaen  Ton  enropftischen  Crrap/Mfcr«;  diese 
sind:  Gr,  ertteae  Fabr.«  Gr*  oleraeea  Lia.,  Gr.  am]^hphaga  Guir., 
Heiianihimi  AU.,  Gr.  ericeii  All.,  Gr,  earduorum  Gaer,  Gr.  tieula 
(Sicilien),  Gr.  poteniiüae  All.,  Gr,  lyihri  Aab^,  Gr,  epüobü  All., 
HippophaeM  Anbe,  €hr,  ba»ali$  All.,  Gr.  cieatrix  111.,  C?i*.  mercurior 
ii»  Fabr.,  alle  mll  Aaeoahme  von  Mtcula  aas  Frankreich. 

Fairmaire  (S.  CLXXIY)  wiederholt  die  Beschreibung  von  MtUnopkUm 
Ariüti  Robert  aus  dem  südlichen  Frankreich. 

Revue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Gn^rin  M^neville^ 

Ann^e  1589. 

Cbevrolat  (S.  380):  Description  de  diz  Col^opt^res  nouYeaux  d*Alg^ 
rie.  Lebia  Poupüieri  (neben  lepida  Br),  Acmaeodera  »cabioiae  (ne- 
ben  di$coidea)t  Acm.  lae»icollii  (neben  lanugino$a  Gyll.),  Xiflelinvs 
peliitui  (Sahara),  Xyletinu$  torquatui^  Apion  lancirot(r€  (neben  denii- 
rotire  und  galactidU),  MetaUiie$  anchorraliftr  (Oran),  Coelioda  glau* 
cii,  Cionut  phyllireae  (neben  Fraxini),  Gymnelron  §anguinipe$  (neben 
melatiariut), 

H.  de  Saussure  (S.  390):  Orthoptera  nova  americana  (Diagnoses  prae- 
liminares)  Acrjdiides.  Es  werden  mehrere  neue  Sphenarium-f  Rhoma* 
lett'f  Monochedium-  und  Ommatolampit' Arien  und  die  Gattungen  Jch- 
tyodon  (neben  Opsomaia  Serv. ),  Xiphophora  (Subgen.  neben  Xipho- 
cera)f  Machaerocera  (neben  Xiphoctra)  und  Polytarcut  (hinter  Rhoma- 
iea)  beschrieben. 

Chevrolet  (S.  481):  Description  d^une  nouvelle  esp^ce  de  Lamellicorne 
du  genre  Chrysine:  Adolphi  (neben  macropuM)  aus  Oaxaca. 

Oposoules  entomologiqaes  par  E.  Mulsant     Neuviäme 
cahier  (1859). 

Mulsant  et  Rej  ')  (S.  1):  Description  de  quelques  Curculionites  nou- 
reaux  ou  peu  connus.  *  Es  sind:    Tropideret  maculotus  (neben  puden») 


')  Da  eine  Beschreibung  der  Natur  der  Sache  nach  in  der  Regel  nur 
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Lyon,  Apion  äetntum  (neben  eonfluens)  Marseille,  partulam  (neben 
atomarium)  Lyon,  temicffaneum  (neben  $etiferum  nnd  laevigatum)  Tou- 
Jon,  iciaptum  (neben  gibhiroüre  Gyl)  Hyeres,  funieulare  (neben  uli- 
eis)  Neris,  ptdaie  (neben  fagi)  fly&res,  hngimanum  (neben  trifofii 
Lin.)  Hj^res,  8iione$  düpenut  (neben  promptu$  und  elegan§)  Hy^res, 
Periiein$  9\Adeprenu9  (neben  ruiticvi  und  prolixu$)  Proyence,  Oiio 
rhynchut  eaeHpe$  (neben  ianguinipei  Seh.)  Provence,  ßigidu§  (neben 
pupiUatfu  Seh.)  Chamonni,  auroBU$  (neben  Chryioeomut)  Provence, 
griutcens  (ans  den  PyrenSen),  Magdalinus  punctulatu$  (neben  duplica- 
hu)  Sehweis,  Erirhinui  incanu§  (neben  iortrix  ond  ßiifarmii)  Avig- 
non,  Bagou$  irttutrlir«  (neben  B.  Himpre$iu§  Seh.)  Hy^rea,  Ceutorhyu- 
ehu9  mixtu$  (neben  grypu$)  Hy^res,  Oymnaniren  atmirt  (neben  O.  la- 
hUi$)  Marseille,  fly^res,  Rhyneolu$  filum  (neben  porcaiiu  Germ.) 
Hy^res. 

Dieselben  beschreiben  (S.  45):  Cfypioetpkalus  hrmehialU  (neben  puBÜ- 
iui)  Hy^res,  nnd  Paehybrackyi  $inuaiui  (neben  hieroglyphtcus  nnd  hi- 
itrio)  Crrande  Chartrense.  —  (S.  52):  FhaUria  Reveiieri  (Corsica)  — 
(S.  55):  Conalia  (»ov.  gen.)  Baudii  ans  Ungarn.  —  (S.  58):  Berosus 
Autiralime  (Australien),  bidenticvl4itu9  (Madagascar),  pubeteen»  (Philip- 
pinen). —  (S.63):  Cheilomene»  (Coeeinellide)  OttWt  (ans  Aegypten). 

Dieselben  geben  (S.  65)  einen  Versach  einer  Glassilication  der  letzten 
Melasomen.  In  demselben  wird  die  dritte  Tribos  der  Blapttinites  in 
die  Plaiylairei,  Biaptünaim  nnd  Conikiaires  zerßlllt.  Die  ersteren 
umfassen:  Platplut  (nov.gen,)  ttnf  Blaps,  diiatata  Fabr.  von  der  Insel 
St  Thomas  gegründet;  DiaUolinui  (nov.  gen.  mit  8  Arten,  worunter  6 
neue);  Pedonaecei  Waterh.;  Noiilniti  Le  Conte;  Laehnoderet  (nov. 
gen.  auf  Pedonaecee  puheecem  Waterh.);  Sellio  (nav.  gen,  mit  2  neuen 
Arten).  —  Die  Blapstinaires  enthalten:  Cenophorus  (n.  gen.)^  Biap- 
itinui  (6  Arten,  wovon  4  neu),  Lodimus  (nov.  gen.)  auf  Blap§tinu$ 
punehUatue  Solier  gegründet  Die  Conihimires  bestehen  nnr  aus 
Conibia  (nov,  gen.  aus  Califomien). 

Dieselben  (S.  139):  Notes  relatives  i  la  Classification  des  Tenebrioniens 
d*Enrope.  In  einer  allgemeinen  Uebersicht  werden  zuerst  die  Tene- 
brionieni  in  die  3  Familien  der  Sitop&agiens,  Calcariens  nnd  Tenehrio^ 
nien»  zerspaltet  Darauf  werden  die  letzteren  behandelt  nnd  die  be- 
kannten Anthracias-,  Coelometoput -^  Iphtirnui-  und  C/pia-Arten  weit- 
läufig beschrieben. 

Dieselben  beschreiben  (S.  158):  Lampyrit  Raymondi  Hy^res,  Direaea 
Revelierif  Rhixotrogu$  fotntlatue,  Lyphia  (n.  gen.  aus  den  Tr%bolUn$) 
ficieola,  Mordella  pulchella^  Acmaeodera  Revelieri,  Rhyuernui  tulciga- 
Her  sfimmtlich  von  Corsica,  Piummodiu»  oecenHfer^  Dep.  da  Var. 


von  einem  Aotor  and  nicht  von  zweien  sugleieh  entworfen  werden 
kann,  so  ist  die  Auffilhrnng  von  zwei  Autoren  im  Allgemeinen  jedenfalls 
als  eine  nnstatthai\e  zu  bezeichnen. 
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MnUant  et  Godart  (S.  177)  beschmben:    Trypopüffi  RmymwM  tob 

Hj^res,  CBntorw  Lueuii  von  Algier,  Cal^pterui  («op.  gen.  aas  den  Aao- 

bieni),  uricatu  tod  Narbonne. 
Mulsant  et  Reveliire  (S.  184)  beschreiben  die  Lanre  von  PrimoMm 

Germari.    Aogaben  Aber  den  Fandort  fehlen. 
Molsant  et  Wachanra  (S.  186)  beschreiben  PuammadiuM  Mem^elUarU 

Ton  Marseille  and  Mulsant  S.  188  AmpkimaUuM  Nace^oi  von  Toledo. 

Dixi^me  cabier.     (1859.) 

Molsant  et  Rey:  Essai  d'one  division  des  derniers  M^lasomes,  Familie 
des  Parvilabres,  qaatriöme  triba  Opatrites.  Die  Opmtriie»  werden  ler- 
ftllt  in  die  Penihicair€$,  Opatrairei^  Blacodaireu^  Coeüairet  und  Ln- 
chetunreg.  Die  Pentkicairet  serfallen  in  die  Beierophjflaie»  (mit  Be^ 
UrophyiuB  nov.  gen.  aus  Sfidrofsland)  and  Penthiemie»  (mit  Opairoide§9 
Lohoiera  nov,  gen,  ans  der  Kirgtsensteppe),  Penikicue,  Meianeeihe»  nov. 
gen.  ans  dem  asiatischen  RoTsland.  —  Die  OpatraireM  serfallen  in 
die  Opatratee  nut  Opatrum  und  Triehotum;  die  Gonoeepkalatei  mit 
Trichopodae  (not,  gen.  von  den  Cap  Verdischen  Inseln),  Haärue  and 
Oonocephainm;  die  Scieraiee  mit  SHerum  und  Plaiyeum  (nov.  gen.  von 
Nazareth);  die  Pachypteraiee  mit  Packypierui  and  die  ApateiaUe  mit 
PrionotuB  (nov.  gen,  von  Tasmanien)  und  Apatelu$  (nov.  gen.  von  Nea- 
Holland).  —  Die  Blacoiaire»  enthalten  8iizopu§,  Helibata»^  Blaco' 
de»  und  Planodes,  3.  nov.  gen.  Yom  Cap.  —  Die  Coediaire»  werden 
zerrällt  in  4  Gruppen:  Microzonmate» ^  Caediate»  und  Clitohiatu.  Die 
Microxoumatee  mit  Mürozonm,  die  Coediate»  mit  Coedius  (nov.  gen. 
▼on  Afrika  und  Asien),  Adaviue  (nov.  gen.  von  Thibet),  die  Ciiiobiatee 
mit  Clitobiu»  (nov.  gen.  ans  Bengalen)  und  Ammodonu»  (nov,  gen.  von 
Amerika),  und  die  Leichenairee  mit  Leichenum  und  Coelodere»  (n,  gen. 
▼on  Algier). 

Obseryation  de  M.  Molsant  (S.  158).  Die  GaUang  Ammidium  Er. 
scheint  identisch  mit  Anemia  Casteln. 

Storia  naturale   delle  Madonie  Catalogo    con  appcDdice  dei 
Lepidopteri  diurni  del  Mina  Palumbo.    Palermo  1859. 

In  dieser  Arbeit  sind  keine  neuen  Arten  beschrieben, 

Henrj  de  BonTonloir. 

Amerikanische  Zeitschriften. 

Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  im  Jahre  1869  die  Arbeiten  der  ame- 
rikanischen Entomologen  darch  die  Academj  of  natural  sciences  of  Fhi- 
ladelphia  yeröffentlicht.  Der  2te  Theil  des  4Un  Bandes  des  Journal  of 
the  Academy  enlhllt  eine  ToUstlndige  Synopsis  der  nordamerikanischen 
Sphingiden  Ton  Dr.  Brack enridge  Clemens      Der  folgende  vom  Ver- 
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f«Mer  selbst  berrühreode  Aasiog  giebt  eine  Uebenicht  der  nea  aofge- 

stellten  Arten. 

Pro»erpinu$:  Gaurae^  olWenfarbig;  die  Hiaterflfigel  rötbiicbgelb  mit  ei- 
nem ecbwarzen  Endrande.  —  Ctarkia€  Boisd.  Eine  VarieUlt  Ton  GaU' 
rutf,  oder  derselbe? 

Deitdamia  nov.  gen,:  (Syn.  Pterogonl  Harri» ,  Thyreu»!  Walker)  In- 
9erifta^  asebgran,  Yorderflflgel  mit  brauner  Binde,  HinteHtfigel  Hithlich 
braun  mit  einem  dnnicein  Endrande. 

Calliomma:  Voiaiica,  geibltcb  braun;  VorderflÜgel  mit  doppelter  sil- 
berner Binde  in  der  Mitte  and  dunkel  rothbrauo  gesclieckt;  ein  querer 
silberner  Streif  auf  dem  Basalsegment  des  Hinterleibes.    (Aus  Brasilien.) 

DeilepMla:  Oxtfbaphi,  die  Raupe  Sbnelt  der  von  Euphorbia^, 

Chaerocampa:  Hinterrand  der  Vorderflfii^el  fast  gerade.  Procne  n.  «p., 
siemlicb  blafsbraun;  VorderflSgel  mit  dunkelbraunen  Linien,  HinterilQ- 
gel  einfarbig  scbwarzbraun.  (Californien.)  —  CA.  Ver»uta^  braun  mit 
dunkelbraunen  queren  Linien;  die  flinterfl6gel  schwanbraun,  dunkel- 
grflnlich  an  der  Basis,  mit  einer  nnregelmSfsigen  gelben  Mittelbinde. 
(Mexiko.)  —  Ch.  nUidula^  Hinterrand  der  Vorderflfigel  etwas  bakig; 
dunkel  grunbraun,  Vordf*rflfigel  mit  einer  einzigen  brfinnlicben  Linie 
▼om  innern  Rand  zur  Spitze,  HinlerflSgel  scbwarz,  mit  einer  Reibe  gel- 
ber Flecke  und  einem  schmalen  gelben  Rand.  (Mexiko).  —  Ck,  ihala»- 
ttJtat  Vorderflügel  olivenfarbigbrauuy  mit  einem  blassen  gelben  Streif 
am  Innenrande,  von  dem  eine  Linie  von  gleicher  Farbe  cur  Spilse  geht, 
die  in  einem  grofsen  gelblichen  Spitzenfleck  endet,  flinterflfigel  schwarz 
mit  dttnkelgrflner  Mittelbinde;  (Chirom  sehr  ähnlich) 

Packyliti.'  Itwrnata  (5.  Ftcus  Cram.  IV.  216.  pl.  394  f.  D.  Walker 
p.  189). 

ilfacrost/a.*  Iiutiia^  braun,   die  Costa  der  Vorderflfigel  und  ein  Basal-, 
viereckiger  Mittel-  und  Spitzenfleck  schwarz.     Hinterflflgel  blafsbrSun- 
lieh,  mit  zwei  centralen  schwarzen  Binden  und  einer  Randbinde,  die 
in  der  Mitte  eine  blluliche  Linie  enthilt  (Honduras). 
Sphinx:  Lemeopkaeaia^  grau«  Vorderflfigel  mit  wenigen  schwSrzlichen 
Linien,  Hinterflfigel  mit  einer  schwarzen  Mittel-  und  breiten  Randbinde 
(Texas).  —  Sph»  Jatminearum^  grsu,  Hinterflfigel  schwarzbraun,  ober- 
halb des  Innenwinkels  grau.  —  Sph,  Lu$eiiio$a,  blafsbraun,  etwas  r5th- 
lich,  Hinterfleck  gelb  mit  breiter  schwarzer  Randbinde. 
Ceratomia:  Repentinu»,  grau,  schwarz  gescheckt,  Hinterfleck  schwarz- 
grau  mit  drei  parallelen  Binden. 
EiUmm  n.  gen,:  Barrini  (S.  comferarum  Harri»  Sil  Journ.  36  p.  297). 

In  den  Proceedings  of  the  Aead.  of  nat  sc.  of  Philad.  hat  Refe- 
rent einen  Catalog  der  bei  Fort  Tejow  von  H.  J.  Xantus  gesammelten 
Kifer  gegeben  mit  einem  Anhange,  der  viele  neue  Arten  aus  Oregon  und 
CalifomieB  enthSit.  Bei  Tejow  sind  147  Arten  gesammelt,  darunter  nicht 
weniger  als  52  neue  und  folgende  auf  der  pacifischen  Seite  von  I^ord* 
Bwrl.  SntomoL  Z«it«ebr.  IV.  ^ 
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amerika  noch  nicht  na%et'uiidrni*  Gattttng<*ii  Carpophiiw$^  Nitiduia^  Heime' 
riu»,  Attagenuty  SericonomHs,  Xyitropus^  AUeeuU^  EUaphiiion^  Glypi^Mce- 
/m,  OedhnychiB^  Fhyliobrotica.  —  Unter  den  ArtcB  von  Oregon  und  C«- 
lifornien  sind  38  neue  mit  folgenden  für  die  paeifiache  Faun«  neuen  Gat- 
fuDj^en:  DromiuSf  Jgonodertit^  Auhnium,  Ctruehut^  ddelaetrmy  Phrygamo^ 
philu$t  Chilocoru».  Nene  in  dieser  Abhandlung  aulgcstelUe  Gattangeo 
sind  von  Tejow:  Aplß$iu»  ein  mit  Pla»loeeru§  verwandter  EÜMierüte^ 
mit  langen  gesägten  Fühlern,  Tanaops  und  Hapalürkin^u»  mit  Mmla- 
chiui  verwandt,  Br^thyiu»  ein  Cerambifcin^  von  Eiaphidion  durch  einen 
seitlichen  Höcker  des  Thorax  und  das  kurze  4te  Fühlerglied  (nur  halb  so 
lang  als  das  3te  und  5te)  unterschieden.  Auch  ist  das  Weibchen  des 
Elateriden  Euthy%an%u9  beschrieben,  welches  einen  sebr  langen  nack« 
ten  Hinterleib,  kurze  Flügeldecken  und  keine  Flügel  hst,  die  Fühler  sind 
zwölfgliedrig  wie  beim  Mann,  aber  nicht  Hicfcerförmig,  sondern  nur  ge- 
sagt. —  Von  Oregon  und  Californien  sind  P»eudophanu$  nov,  gen.^ 
P$ammoecu%  und  Telephanu»  verwandt,  mit  cylindrischen  Tastern  und 
kleinem  4ten  Fufegliede;  PteroiuB^  von  Pkeugodei  durch  nur  an  einer 
Seite  ästige  Fühler  und  ganze  Flügeldecken  unterschieden;  ^itortfs  wahr- 
scheinlich eine  Alopide  mit  langem  Körper;  Scotobaenut  mit  üpü  and 
Nyctibates  verwandt. 

Ebenda  p.  107 — ^36  giebt  R.  v.  Osten-Sacken  „New  genera  and 
species  of  N.  American  Tipulidae  with  short  palpi,  with  an  attempi  at 
a  ne%v  Classification  of  the  tribe^^  eine  Synopsis  der  Limnobiae  der  Union, 
In  der  90  Arten  (darunter  75  neue)  aofgezAhtt  und  sorgftitig  beeobrieben 
werden.  Zwei  Tafeln  erlüutem  die  Form  der  Genilalanbitnge  in  den  ver- 
schiedenen Gruppen. 

p.  256  —  262  beschreibt  Dr.  Bracken ridge  Clemens  „Contribu- 
tions  to  American  Lepidopterology,  Tineina*^  7  Arten  von  Tinea,  I 
Xyleilhia,  1  Amydria,  3  Anaphora.  Tafel  V  glebt  die  Details  ei- 
niger bemerkenswerthen  Arten. 

p.  287 — 292  giebt  Referent  „Additions  to  the  Coleopterons  Fauna 
of  Northern  California  and  Oregon"  Beschreibungen  von  30  neuen  Arten. 
Für  die  genannten  LSnder  neue  Gattungen  sind  jinitofoina,  Lasronoftta, 
OdautaeuB  (eine  sehr  grofse  0,45  Zoll  lange  Art),  Ltaehnoitema,  Daityl- 
/iia,  Ckaropusy  Hypulue  (fulminane  vielleicht  a»  Direaem  Holu^bergii 
Mannh  I),  Salpingat  und  Dibolia  Auf  die  Beschreibungen  folgt  eine 
Liste  von  allen  Arten  und  Synonymen,  die  seit  der  im  Juni  1657  erfolg* 
ten  Publikation  in  der  Pacific  R.  R.  Ezplorations  and  Sorveys  enthalte^ 
ncn  Abhandlung  dem  Verf..  bekannt  geworden«  Diese  Abhandlungen  wer- 
den in  Verbindung  mit  Andern  auf  Zoologie  und  Botanik  der  genannten 
LSnder  bezüglichen  in  einer  neuem  Ausgabe  jenes  Bandes  enihaltea  sein, 
die  jetzt  bei  Bailli^re  in  New- York  erscheint 

p.  310 — 317  leschreibt  Major  John  Le  Conte  23  neue  Arten  tua 
Hi$teriden^  darunter  1  Ton  Afrika,  II  Ton  Cuba,  Mexico  und  Panama, 
der  Reat  aus  den  vereinigten  Staaten.    Unter  den  letztem  ist  besonders 
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Hololtpta  ptincep$  toiii  Cajon  Pms  in  Californlen  von  0,8  ZollLSnge 
bemerkensvrertb,  der  gröfsle  bis  {««tzt  entdeckte  Huteride^  ferner  ein  klei- 
ner Heiaeriut  aas  Georgia,  dem  die  Gruben  des  Halsscbildes  fehlen. 

p.  317 — 328  setzt  Dr.  Bracken r.  Clemens  seine  Mittheilnngen  fiber 
nordamerikanische  Tineen  fort  und  beschreibt  aus  d«r  LithocoUetiden'Grnppe 
16  Arien  JUtkoeaiUtUy  3  Tischeriay  1  PhylloenUHe^  1  Leucanihixa. 

In  den  Proceedings  of  the  biological  Department  of  the 
Aeademy  p  7  und  8  thellt  Leidj  Beobachtungen  aber  3  Arten  Dipte- 
ren-Lanren  vom  Menschen  mit,  2  stammten  ans  dem  Magen  und  den  Ein- 
geweiden nnd  die  Eier  und  jangen  Larren  waren  wahrscheinlich  mit  Nah- 
rungsmitteln verschluckt  worden,  die  3te  ist  eine  Art  von  Cuierebra^  die 
Ref.  ans  Honduras  mitgebracht  hat,  die  Larren  scheinen  von  denen  von 
Kpferstem  erwähnten  und  von  Goudot  beschriebenen  abzuweichen,  aber 
mit  den  von  Saj  beschriebenen  fibereinzustimmen. 

In  den  Transactions  of  the  American  Philosoph.  Society  Vol.  XI. 
p.  187 — 256  giebt  Referent  eine  Revision  der  nordamerikanischen  Bu- 
pre§iiäae.  Die  Arten  sind  in  acht  Gruppen  vertheilt;  neue  Gattungen 
sind  Gyatcutu»  mit  Peieeopteiaphus  verwandt,  auf  Btipr.  planicoita, 
obliterata  und  wcenica  Lee.  gegründet;  Chryiophana  und  Trin- 
eopyf^t  zur  Gruppe  der  Acmaeoderen  gehörig,  die  erstere  mit  einer  klei* 
neu  neuen  Art  aus  Oregon,  von  der  Form  und  Farbe  der  Anctflochira 
decora^  die  letztere  auf  ^.  arnftiem  und  alaeris  Lee.  gegründet;  £fa- 
ploitethHi  eine  sehr  kleine  Art  von  der  Form  einer  Aemaeadera  aber  in 
gewisser  Beziehung  mit  Trachyi  verwandt.  Anflallend  ist  besonders  die 
grofse  Zahl  der  Arten  von  Dieerca  (24),  Ancyhchira  (23),  Aemaeodera 
(17),  Chry$obothrU  (33)  und  Agrilus  (32)  in  den  vereinigten  Staaten. 
Auf  Taf.  XII  sind  Gyatcutut,  Trincopyge,  einige  Acmaeoderen  und  Ha- 
pfoUethuM  abgebildet. 

In  den  „Smitbsonian  Contributinns  to  Kno%v1edge  Vol.  XI.'*  hat  Re- 
ferent eine  Abhandlung  über  die  Co/eopfereii-Fanna  von  Kansas  und  dem 
östlichen  Me»ko  verölTentlicht,  welche  in  Verbindung  mit  seinen  frfihern 
Abhandlungen  ober  die  CoUopteren  der  paciGschen  Koste  und  von  dem 
Grenzterritorium  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Mexiko  die  bis 
jetzt  aus  den  westlichen  Territorien  der  Union  bekannten  Kiferarten  voll- 
ständig enthält  In  der  Einleilung  ist  die  geographische  Verbreitung  der 
Käfer  im  gemfifsigten  Nordamerika  erörtert  und  durch  eine  colorirte  Ta- 
fel erläutert.  Es  werden  drei  grofse  Faunen  Bezirke  aufgestellt,  der  at- 
lantische, der  sich  im  Westen  bis  zur  Mündung  des  Platte  -  Flusses  aus- 
dehnt, der  centrale,  der  sich  vom  Platte-Flufs  bis  zur  Sierra  Nevada  er- 
streckt (und  wahrscheinlich  zwei  von  den  Rocky  Mountains  begränzle 
Distrikte  bildet,  was  aber  nach  den  bisherigen  unvollständigen  Sammlun- 
gen nicht  als  sicher  hingestellt  werden  kann),  und  der  pacifische,  der  den 
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Abfall  des  Conlinents  nach  dem  Stillen  Meere  omfarst  Za  diesen  drei 
Distrikten  kommen  im  Süden  zwei  tropische:  Florida  zur  Caraibiscfaen 
Fanna  gehörig  und  der  südliche  Theil  von  Texas,  der  sieb  an  den 
tropischen  Bezirk  Ton  Mexiko  anschliefst  Jeder  der  drei  Haapldistrikte 
zerhillt  in  eine  Anzahl  kleinerer;  die  nördlichsten  Unterdistrikte  des  at- 
lantischen und  centralen  Distriktes  fliefsen,  ehe  sie  den  arctischen  Di- 
strikt erreichen,  am  See  Winnipeg  zasammen.  —  Viele  neue  Arten  sind 
beschrieben,  von  denen  eine  Anzahl  anf  2  Tafeln  abgebildet  sind,  und  es 
ist  ein  Catalog  aller  in  dem  Territorium  vom  Platte-Fluss  zu  den  Rocky 
Mountains  beobachteten  Species  gegeben. 

In  dem  „Canadian  Naturalist  and  Geologist''  (Vol.  IV.  p  307—920) 
bat  W  S.  H.  D.  Urban  ein  systematisches  Verzeicbnils  der  bei  Montreal 
aufgefundenen  Coleopteren  gegeben. 

Ref.  hat  Tb.  Say*s  entomologische  Schriften  TollstSndig  gesammelt 
in  2  OctavbSnden  bei  Bailli^re  in  New*Tork  herausgegeben.  lo  zahlrei- 
chen ^ioten  sind  die  Arten  auf  die  gegenwärtigen  Gattnngen  bezogen.  Za 
den  Abbildungen  sind  die  Origlnaltafeln  von  Say  benatzt 

Dr.  Asa  Fitcb  setzt  in  den  Transactions  of  the  New-Tork  State 
Agricultural  Society  for  1858  p.  781 — 854  seine  Berichte  ober  die 
scbSdlicheo  und  andern  Insekten  des  Staates  ISew-York  fort  in  diesem 
5ten  Berichte  bandelt  er  von  den  auf  der  Eiche,  Rüster,  Pappel  und 
Birke  lebenden  Insekten.  £inige  bemerkenswerthe  Arten  sind  beschrie- 
ben, z.  B.  2  Arten  Ton  Philanix^  einer  Gattung  der  Gallmücken  mit  rudi* 
mentären  Flügeln,  die  auf  Schnee  im  November  und  December  gefunden 
wird  und  mit  ßiarrhiza  verwandt  ist.  Die  Naturgeschichte  von  Cossks, 
Elaphiäion  und  einiger  andern  wohl  bekannten  Insekten  ist  aosfähriich  er- 
ISatert.  Graphiiuru$  pu»Hltt9  Kirby  wird  als  eine  Varietät  von  Q, 
fa$ciaiu§  betrachtet  Le  Conte. 

Rnssiscko  Zeitschriften. 

Nouveaux  Memoires  de  la  sociöt^  imperiale  des  Nataralistes 
de  Moscou,  tom  XI  avec  XIII  planches.  Moscou  1859. 
S.  141  —  296:  Genera  et  species  Trichopterornm  auctore  Frede- 
rico  Antonio  Kolenati.  Pars  altera.  Aeqnipalpidae  cam  dift> 
positione  systematica  omninm  Pbryganidnm.  Accedont  tabnlao 
chroraolithographicae  qninque. 

Es  ist  dies  der  zweite  Theil  der  vom  Verfasser  bearbeiteten  Familie 
der  Phryganeidae  (der  erste  erschien  im  Jahre  1848,  und  umfafste  die 
Heteropalpoidae^  jetzt  vom  Verfasser  Inaequipalpidae  genannt),  welcher 
gleichzeitig  vielfache  Zusätze  und  Bemerkungen  zum  ersten  enthält  Die 
auf  ffinf  Tafeln  beigegebenen,  litbochromirten  Abbildungen  treffen  meisten« 
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die  natSrIicbe  FSrbung  der  bezGglicben  Arten  aebr  gut;  wicbtiger  aber 
sind  sie  in  Bfzug  auf  Darstellung  des  Aderverlaufs  der  Flügel  und  des 
Baues  der  Fühler.  Ausföhrlicber  kann  hier  nicht  wohl  auf  die  mit  gros- 
sem Fleifse  nunmehr  Tollendete  Arbeit  eingegangen  werden;  bei  der  splen- 
diden Ausstattung  derselben  fölit  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Druck- 
fehlern um  so  unangenehmer  in  die  Augen. 

Frdr.  Stein. 

Spanische  Zeitschriften. 

Memorias  de  la  Comision  del  Mapa  geologico    de  Espana. 

ABo  de  1855.    Parte  zoolog.  p,  Doctor  D.  Mariano  de  la 

Paz  Graells,  1858. 

Graclls  bat  sich  durch  die  Entdeckung  vieler  und  interessanter  Ar- 
ten schon  frQher  grofse  Verdienste  um  die  Kenntnifs  der  spanischen  In- 
sekten-Fauna er%vorben.  In  der  vorliegenden  Arbeit  giebt  er  einen  Cata- 
lug  der  spanischen  Laufkäfer  mit  Angaben  von  LokaütSten,  und  sodann 
die  Beschreibungen  und  Abbildungen  einer  Zahl,  grörsteniheils  ansehnli- 
ober  und  neuer  Arten,  darunter  .eine  neue  Gattung  (Ailotarsu»): 

Cymindu  rufinoHis  (mit  melanocephala  verwandt),  Zabrut  comtrictui, 
Cychru»  BpinicoUh  (auch  von  Leon  Dufour  in  Thomson's  Arcbives  ent. 
beschrieben  und  abgebildet),  Trechut  vitlatu$  und  picivefitriH,  Bembidinm 
semipunciatum,  Agabu»  glaciali»  (dem  maculalns  sehr  ähnlich),  AUochara 
umirnbra  (vielleicht  eine  Falagria\  ßupre$iii  Duei,  var.  Amorii^  Aikott» 
recticoUii^  Adra$tU8  Miegii,  Cebrio  tn'color,  Yternii  und  gyptirola^  Tele- 
phorui  guadarramemis,  Enodius  amphicoma  (nach  Duval  =  Henicopu» 
tcuieliaria  Fabr.),  Datyte»  atperuluty  Danacea  airipes^  Silpha  ambigua^ 
Byrrhui  depilii,  Aphodiu»  Tonnet^  Rhizotrogus  Chevrolatii  (nach  Reiche 
ssi  flavicam  Blaue h.  Burm.))  Rf^-  Sainsei,  RL  pineticola  (nach  Reiche 
=  orhraeeut  var.),  Hymenopiia  cottulata,  Miegii  und  crutata^  Chaima' 
topterua  parvului,  Atida  catteUana„  Heliopathet  /oveofatut,  Phylax  $axe- 
iicola^  Coelemetopui  clypeatui  Germ.,  Dircaea  molli$i  Lagria  rnbida^ 
Mylabrii  hieracii^  iobrina  (beide  auch  in  den  Annal.  soc.  ent.  d.  Franee 
abgebildet),  M.  maculotopunctata,  Amorii^  ßruckui  aibomaculatutt  Cneo- 
rhinu»  ditpar,  gypiiventer ,  Brachyderet  marginellut,  Oliorhynchui  trun- 
catellui  denfipetf  Lixut  Cynarae,  lihyncolut  cribripennit  (auf  der  Tafel, 
cribralut),  Vetperus  brevicolii»,  Dorcadion  GraelUii^  D.  Seoanii,  Luper m 
»ulphuripei  (nach  Duval  =  Calomicrus  foveolatui  Rosenh.),  PiyfUode» 
rufitartis,  PUclrotcefit  punctaiiatii/ta  y  Argopui  rubidut  (nach  Duval  = 
Sphaeroderma  teitaceum  Panz.),  Cryptocephalui  hirtifron»  (=:  Bonii  nach 
Duval),  Pachybrachyi  pteromelaty  Colaphu»  Saceyrii,  Am  Schlüsse  sind 
zwei  Larven  abgebildet:  Mordelia  aculeata  und  Lagria  lata.  Von  Schmet- 
terlingen Saturnia  habellae  nias,  die  Raupe  von  Aconita  GraelUii  und 
Carptocapsa  gallarum  (Schmellerliiig  und  Raupe). 

Henry  de  Bonvouloir 
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Genera  des  Colöopteres  par  M.  Jacquelin  du  Val  et  M. 
J.  Migneaux.     Vol.  II.  0 

Von  dem  bereits  im  2ten  and  3ten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  (II. 
S.  85  ff.,  III.  S  IV  ff.)  besprochenen  Werke  liegt  ans  jetal  der  zweite 
Band  abgeschlossen  vor,  dessen  Inhalt  im  Wesentlichen  der  Lacordaire- 
sehen  Anordnung  folgend  bis  zu  den  Lamellieornien  reicht  Abweichao- 
gen  von  derselben  findet  Ref.  besonders  dnrin,  dafs  eine  Familie  der  Ple^ 
ganophorideiy  auf  Pleganophorut  Hampe  beschränkt,  zwischen  die 
Colydiideu.  ond  Cucujiden  eingeschaltet  wird,  dafs  mit  der  Gruppe  der 
Panandriden  einerseits  und  mit  Piammoecutj  Telmatophilu»^ 
ByturuB^  Diplocoelui  und  Diphyllus  andererseits  besondere  Fami- 
lien gebildet  werden,  und  dafs  drei  mit'  einer  Ausnahme  neue  Familien: 
Myceiaeidet  {9/lycetaea^  Symbiote»"^)^  Leiesfetf  I^yrmecoxenus,  Litho- 
philtt»  und  Alexia)^  M urm  idiide$  ( ^Jurmidiu»  Leach.  =  CeuthocerusG^rm.) 
und  Cory/ophides  (zuerst  von  Ualiday  aufgestellt,  mit  Saciumf  Artkro- 
iipt,  Coryiophui,  MoronUluty  Orihoperui]  zwischen  die  Mycetophagiden 
und  Lathridiiden  eingeschoben  werden. 

Die  Monotomiden  werden  nur  als  eine  (dritte)  mit  5g1iedrigen  Füfsen 
Tersebene  Gruppe  der  Familie  der  Cucujiden  (die  aufserdem  ans  den  Grup- 
pen der  Cucujiden  s  »irici.  und  Brontiden  besteht)  angeschlossen,  Silva^ 
ttui  und  Nßugibiug  dagegen  ihrer  Fufsbildnng  halber  von  den  Cucujiden 
entfernt  und  zu  deq  Cryptophagiden  gestellt. 

Anommatuif  an  dem  der  Verf.  nur  drei  Fufsglieder  beobachtet  hat, 
wird  ans  der  Familie  der  Colydiideß  in  die  4^r  Liaihridier  versetzt. 


')  Vol.  I.  und  n.,  80  wie  der  Band  dieses  Werkes,  welchen  die  Rüs- 
selkäfer bilden,  werden  vom  Verleger  gebunden  ffir  142  Francs  verkauft 
ond  können  vom  Unterzeichneten  gegen  Einsendang  von  39  Thlr.  bezo- 
gen werden.  Dr.  G.  Kr a atz. 

.  *)  Als  eine  Art  von  Symbiotes  Redt,  wird  Clemnut  troglodyte» 
Hampe  betrachtet,  der  vier  Fufsglieder  (und  nicht  drei,  wie  Hampe  ange- 
geben hatte)  besitzt.  Ob  die  Gattung  Agaricophagui  Motsch.  damit 
identisch  ist,  iSfst  der  Verf.  unentschieden  und  sagt:  Toutefois,  comme 
Bl.  Motschoulsky  le  decrit  tr^s  mal,  et  a  peut-^tre  err^  sur  le  oomhre  des 
articles  des  tarses,  ii  est  impossible  de  se  former  ane  opinion  sur  ce 
genre,  et  je  suis  forcl  de  le  tenir  poiir  nai. 
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Dias  siad  die  systematiBcben  Neaeruagen  des  Verf.  Sie  «l&tzeii  sicli 
aaf  aorgfUtig^  and  ausgedehnte  Untt*raacliattgen,  besonders  der  Mund  (heile 
and  derFöfse,  darch  die  nieht  allein  manche  frühere,  auch  von  Erichson 
begangene  Irrihämer  berichtigt,  sondern  auch  neue  Thatsachen  ans  Licht 
gebracht  sind. 

£ine  Anxahl  guter  Beobachtungen  ist  also  jedenfalls  gewonnen,  ob 
aber  mit  den  systematischen  Neuerungen  des  Verf.  ein  wirklicher  Fort- 
schritt  gemacht  ist,  darüber  wird  die  Uatersuchong  der  exotischen  For- 
men, die  Ton  dem  Verf.  gans  unherficksichtigt  gelassen  sind,  ein  endgdU 
tiges  lirtheil  liefern;  seine  individuelle  Meinung  hftlt  Ref.  hier  um  so  mehr 
zurück,  als  der  Verf.  mit  Recht  das  Urtheil  eines  jeden  Relerenten  für 
nicht  competent  halten  wird,  der  nicht  zum  Mindesten  ebenso  ausgedehnte 
Studien,  wie  er  selbst,  auf  diesem  Gebiete  gemacht  hat.  Mar  dafs  dem 
Verf.  die  ao  nahen  Beziehungen  von  Bifturu»  und  Teimatopkifui  mit  den 
Da$ifl9n,  besonders  mit  Danacaea^  die  Erichson  bestimmten,  jene  Gattun- 
gen ohne  alles  Bedenken  den  Melyriden  einzureihen,  gänzlich  entgangen 
sind,  und  dafs  die  Trennung  der  Gattung  AnommatuB  von  Agfenus  eben 
nicht  für  die  Natärlichkeit  von  Familien  spricht,  die  ausschlief» lieh 
auf  die  Zahl  der  Fufsglieder  ')  gegründet  sind^  mag  hier  erwShnt  werden. 

In  der  Familie  der  Colydier  and  Lathridier  sind  einige  Gattun- 
gen neu  aufgestellt  oder  zum  ersten  Male  nach  Autopsie  charakterisirt. 
Das  Letztere  ist  der  Fall  mit  Xylolaemut  Redt.,  dessen  auf  Tafel  44. 
Fig.  219.  abgebildete  Art  Lyctus  faiciculosus  viel  Aehnlichkeit  mit 
Cicone»  und  Synchiia  hat;  das  Erstere  unter  den  Coiydiern  mit  Decho- 
mus^  auf  Pycnomerui  sulcicollit  Germ,  gegründet,  unter  den  La^ 
thridiern  mit  Bonvoufoiria  (B.  nioeic  oUit^  eine  sehr  bObsche  Art) 
durch  neungliedrigc  Fühler  mit  zweigliedriger  Endkeule  ')  und  Mig- 
neauxia  ')  durch  zehngliedrige   Fühler  charakterisirt,  die  Art  M.  »er* 


*)  Bekanntlich  variirt  dieselbe  sehr  erheblich  in  mehreren  grofsen, 
durchaus  natürlichen  Familien,  z.  B.  bei  den  Staphylinen,  bei  den  Lainel- 
lirornien,  welche  eine  Gattung  mit  nur  'igliedrigen  Füfsen  (Trichoplus)  ent- 
halten '  « 

^)  Die  Gattung  Bonvouloiria  ist  unbedenklich  als  Synonym  von 
Metophihalmui  Woilast.  (Ins  mader.  192  Tab.  4.  Fig. 4.  1854)  einzu- 
ziehen.  Zwar  legt  Daval  der  Gattung  Bonoouloiria  neun,  Wollaston  der 
Gattung  MeiopkikalmuM  zehn  Fühlerglieder  bei,  es  ist  hier  aber  entweder 
ein  Beobachtungsfehler  im  Spiel,  oder  die  Zahl  der  Fühlerglieder  Sndert 
innerhalb  der  Gattung,  wie  bei  Holoparamnciu^  nach  den  Arten  ab. 

')  Es  Ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  ein  so  tüchtiger  Beobschler  wie 
der  Verfasser,  dem  Beispiele  unwissender  Dilettanten  folgend^  Namen  wie 
BoHVOttloirim,  Migneauxim^  ChevrokUia  in  die  Entomologie  einführt.  Wis- 
senschaftlich gebildete  Autoren  haben  fast  ohne  Ausnahme  die  Linne- 
sche  Vorschrift  befolgt,  dafs  in  der  Zoologie  Speciea,  in  der  Botanik  Ge- 
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rieoili$  iftt  nach  Aab£  (Ball.  d.  I.  soc.  entom.  d.  Fraoee  1859  p.  CX> 
BS  Coriicaria  eranniu^eula  Aab.  (Ann.  d.  1.  soc  ent.  1850  p.  331). 

In  Noten  des  Textes  neo  beschriebene  Arten  sind  Pyenomerwt 
inexipectuif  Smeium  di§c€den$^  Artkrolip»  rufitkorax^  Cory- 
iopkuB  Mublaevipenni»,  Ortkoperug  piio9iu$eulu$  and  Trogo- 
derma  quinquefaseiatum^  von  denen  die  Isle,  3tc  and  4le  «nch  ab- 
gebildet sind. 

Den  Abbiidangen  der  GattnngsreprSsentanten  ist  schon  früher  dieAn- 
erkennong,  die  sie  in  so  vollem  Maarse  verdienen,  gezollt  worden,  neben 
denselben  sind  einselne  Theile  der  Gattung,  Ffthler,  Unterkiefer,  Un- 
terlippe oder  Beine  stark  vergröfsert  dargestellt  Der  aaf  Tat  67.  Fig. 
335.  abgebildete  HeteroetruM  marmota  Kiesw.  ist  nicht  diese  Art, 
sondern  prutitot««  Kiesw.  Botkriophoru$  atomui  Mais.  k5ante 
sehr  wohl  Byrrku»  aiomui  Bon.  sein. 

Die  Cataloge  der  Arten  enthalten  keine  neuen  synonymischen  Bemer- 
kangen;  dafs  in  den  Familien  der  Triekoplerygier^  GeoryMiier  and  Heiero' 
ceriden  die  Motschoalsky'schen  Arten  nicht  verseicbnet  werden,  rechtfer- 
tigt der  Verf.,  wie  es  auch  von  anderer  Seite  geschehen  ist,  damit,  dab 
dieselben  nicht  wissenschafllieh  begr&ndet  sind.  *)  Schaam. 


CatalogQS  of  Hispidae  in  the  collection  of  the  British  Mu- 
seum by  J.  S.  Baly.     London  1858. 

Neben  den  berüchtigten  Wa]ker*schen  Verzeichnissen,  za  deren  Her- 
aasgabe sich  die  Direktion  des  Britlischen  Museums  bereit  Gnden  Isfsl, 
erscheinen  unter  der  Firma  dieses  Instituts  von  Zeit  zu  Zeit  auch  Cata- 
loge, die  demselben  zur  Ehre  gereichen.  Zu  denselben  geh5rt  Baly's  Ca* 
talog  der  HUpiden^  der  nicht  nur  die  im  Brittischen  Museum  befindli- 
chen, sondern  alle  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Gattungen  und  Ar- 
ien enthSlt,  und  dieselben  durch  sorgfältige  Beschreibungen  kenntlich 
macht.  In  dem  ersten  Bande  sind  35  mit  Ausnahme  von  Leptiipa  Baly 
(=s  Leptomorpka  Cbevr.)  exotische  Gattun^n ')  behandelt.  Auf  zwei 
Kupfertaleln  sind  die  Mundtheile,  Ffibler  und  Füfse  der  einzelnen  Gattun- 


nera  dedicirt  werden  sollen,  and  es  hatte  sich  bisher  hier,  wie  bei  an- 
dern Gelegenheiten  (s.  B.  in  Bezug  auf  Sprachricbtigkeit  der  Namen)  be- 
währt, dafs  die  schlechtesten  Entomologen  sich  auch  am  leichtesten  fiber 
die  formellen  Anforderungen  der  Wissenschaft  hinwegsetzen. 

')  Bei  Gelegenheit  der  Triekopterygier  sagt  er  p.  101:  je  crols  en 
conscience  devoir  passer  lenrs  noms  (die  von  Stephens  und  M.)  sons  si- 
lence;  car  il  me  semble  bien  plns  naisible  qu'otile  d^entssser  ssns  cesse 
de  mauvaises  esp^ces  dans  nos  Catalogoes. 

')  Wir  siofsen  aoch  hier  auf  Gattaugsnamen  Javsla,  Wattacia, 
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gen  dargestellt,  auf  einer  dritten  die  Geachlecbto-VerschiedenlieSten  des 
Analsegments  bei  den  Arten  der  Gattnng  Cephalofeia  (35  Arten),  aaf  Ta- 
fel IV-'VIII  Reprteentanten  der  (Gattungen,  aaf  Taf.  IX  5  Arten  der  Gat- 
tung Cepkaiod&nttt^  and  die  FlUgeldeckenspitsen  von  44  Arten  derselben 
Gattnng,  in  denen  die  specifiscben  Charaktere  liegen,  sehr  saaber  nnd 
kenntlich  abgebildet,  in  einem  zweiten  BSndcben  soll  die  Gruppe  abge- 
schlossen werden.  Schanm. 


Correspondenzblatt  fQr  Sammler  von  Insekten,  insbesondere 
von  Schmetterlingen. 

Von  diesem  nengegrflndeten  Blatte,  welches  anter  der  Redaction  von 
Dr.  Herrich-Schaeft'er  bei  G.  J.  Manz  in  Regensbarg  erscheint,  lie- 
gen bis  jetzt  zwei  Probeblatter  vor.  Dasselbe  soll,  ohne  Ansprach  aaf 
gelehrte  Untersachongen ,  zam  Termittelnden  Organ  f&r  die  yielfachen 
Liebhaber  nnd  Sammler  von  Insekten  in  Deatschiand  dienen. 

Karze  Notizen  fiber  einzelne  Arten  und  Gattungen,  hinsichtlich  der 
Artunterschiede,  des  örtlichen  oder  zeitlichen  Vorkommens,  der  Lebens- 
weise, Berichte  über  interessante  Excursionen,  Reisen,  gesehene  Samm- 
lungen, fibcrhaupt  Nachrichten,  deren  Werth  oft  nur  im  schnellen  Be- 
kanntwerden liegt,  die  sich  selbst  oft  nicht  f^r  wfirdig  zur  Aufnahme  in 
gröfsere  Blatter  erachten  oder  dort  zurückgelegt,  übersehen,  oder  der  ge- 
ringeren Verbreitung  jener  Schriften  wegen  nicht  bekannt  genug  werden, 
Anfragen,  Vorschlage,  Anerbietungen,  Wünsche  —  dies  zusammen  müchte 
Material  genug  geben,  um  ein  Correspondeozblatt  den  Liebhabern  wun- 
sehenswerth  und  nützlieh  zu  machen. 

Vielleicht  lafst  sich  ein  Mtagiges,  sogar  wüchentliches  Erscheinen  des 
Blattes  bei  entsprechender  Zonahme  ermöglichen. 
Die  Bestimmungen  in  No.  1.: 
Mit  dem  ersten  jeden  Monats  wird  ein  halber  Bogen  ausgegeben  und 
den  Pranumeranten  im  ganzen    deutschen  PostTerein  franco  durch  die 
Brief post  zugesendet. 

Der  Pränumerationsprels  ftlr  12  Nummern  ist  1  Fl.  südd.  Wahr ,  oder 
17^  Sgr.;  welcher  in  Briefmarken  oder  Guldenscheinen  franko 
eingesendet  werden  kann. 

Anerbietungen  and  Verzeichnisse  zun^  Tausch  oder  Verkauf  bezahlen 
bis  zur  Viertels-Spalte  14  Kr.  oder  4  Sgr.,  bis  zur  halben  21  Kr.  oder 
6  Sgr ,  bis  zur  ganzen  35  Kr.  oder  10  Sgr.,  bis  2  Spalten  58  Kr.  oder 
16  Sgr.  nnd  sind  ebenfalls  durch  Einsendung  tou  Briefmarken  zu  be- 
richtigen. 

Beilagen  bis  zu  i  Loth  Zollgewicht  zahlen  für  die  ganze  Auflage 
▼on  500  Eiemplareii  1  Fl.  45  Kr.  oder  1  Thlr.,  es  müssen  solche  je- 
doch sammt  der  Beilagengebfihr  franco  eingesendet  werden.  --  Bella- 


gen  von  tt«fa)r  all  4  Lotb  erfn-dern  «in«  ▼•vherige  Vertitedigiuig   uMt 

der  Verlag0lia»dlaog 
sind  in  No.  2.  dahin  abgeändert,  dafa  den  Abonnenten  gegen  Einaendai^ 
▼on  I  ThJr.  nach  allen  Orien  dea  Post  verein«  21  JNummern,  uacK  Belgten 
und  der  Schweiz  17,  nach  Holland,  D&neinark  und  England  i&  Nooimeni 
franco  zugesendet  werden. 

Dem  Unternehmen  ist  der  beste  Erfolg  nicht  nur  zu  wfinschen,  sob- 
dem  sicher  yorherzusagen ,  wenn  die  Redaction  tlQr  passende  Leitartikel 
und  möglichst  weise  BeschrSnkang  der  sog.  Correspondens  (auf  Dinge 
▼on  allgemeiitem  Interesse)  Sorge  trSgt.  Den  Titel  möchten  wir  pas- 
sender in  eniomologisches  Correspondenzblatt  umgeändert  sehen,  da  anch 
die  zahlreichen  Ksfersammler  zu  lebhafterem  und  besser  geregeltem  Tausch- 
▼erkehr  recht  wohl  insbesondere  anzur^en  sind. 

6.  Kraats. 


Die  Staphylinen-FauDa  von  OsÜDdien,  insbesondere  jder  Insel 
Ceylan,  bearbeitet  von  Dn  G.  Kraatz.  Berlin  1859  bei 
Nicolai.  196  S.  gr.  8.  Mit  3  Kupfertafeln.  1  Tblr. 
20  Sgr. 

Das  Material  zu  dieser  Arbeit  lieferten  hanptsSch lieh  Herr  Ntelner  anf 
Ceylan  und  die  ^on  Helfer  ▼eranstalteten  Sammlungen  in  Hinterindien. 
Die  Zahl  der  att%eluhrten  Arten  betragt,  mit  EinschluCs  der  in  den  No- 
ten erwähnten,  etwa  400.  Von  denen,  welche  bereits  fr&her  beschrieben, 
sind  meist  nur  die  Diagnosen  aufgenommen.  Dieselben  beschränken  sieh 
auf  15  ▼om  Ref.  selbst  In  der  Linnaea  entomologica  beschriebene,  auf 
30  ▼on  Motschoulsky  im  Bulletin  de  la  societe  imperiale  des  naturalistes 
de  Aloscou  I  ^7,  und  etwa  eben  so  viele  von  Erichson  Aufgestellte  Species, 
so  wie  auf  einzelne  Arten  von  Linne(l),  Fabriciua  (7),  Pajkull(l),  Gra- 
▼enhorst  (5),  Nordmann  (1),  Laporte  (1),  Lacordaire  (I),  Uope(l),  Wie- 
demann  <1),  Klug  (1),  Nietner  (3).  Diesen,  zusammengenommen  etwa 
100  Species,  konnten  gegen  300  nene  hinzugefugt  werden.  Mit  Europa 
hat  Indien  gemein:  Falagria  obtcura  Gra^.,  Homalota  marcida  Er«  (?), 
fungi  Grat.,  eircelUrU  (Grav.),  Tachyporu»  brutmeu§  Fabr.,  QuedUsful- 
gidui  Fabr.,  Creo^hüiu  maxUlo$u$  Linn^,  PkUouthtu  »cybaiariui  Nordm., 
Xanthoiinus  punctulatui  PajV ,  fulgida$  Fabr. ,  Lühoeharii  ockraoea  Ia- 
cord.  und  die  weit  verbreitete.  AUockara  puberulm  Klug. 

Da  Herr  Nietner  nur  an  zwei  Punkten  ton  Ceylsn  Stapbylinen  sam- 
melte, ist  anzunehmen,  dafs  die  Zahl  der  ▼on  mir  beschriebenen  nur  eine 
kleine  gegen  die  der  unbekannt  gebliebenen  ist;  indessen  zeigten  sich  ▼erhSit* 
nifsmllfsig  nicht  wenige  mit  den  150  ▼on  Helfer  anf  dem  Festlande  gesam- 
melten identisch,  so  da£i  die  besprochene  Arbeit  immerhin  eine  Grund- 
lag« f&r  die  K«*nntnifs  der  wiehti^sten  in  Indien  ▼orkommenden  Staphjli- 
pen- Formen  bildet.    Einige  besonders  interessante  sind  nebst  ihren  Mund- 


theilen  titf  den  befgegübeiwn  3  Tafeln  abgebildet;  ebenao  die  Larren  toti 
Lepioehirui  nnd  Ofortiie. 

Die  einxelnen  Arten  vertiieilen  sich  auf  79  Gattungen  in  folgender 
Weise:  Faiagfia  Stepb.  (8),  Boiiioehara  Mannerb.  (1),  Eecopiegeniä^ 
Hoplandriay  Siemisa^  Coenvuiem^  Linoglona  Kraats,  je  eine  Art,  Oealea 
Ericbs.  (1),  LeptuMU  Kraats  (2),  Schiitogenia  Kraatt(l),  Aieoekara  GnY. 
(li),  Teirm»Hetä  und  Paru$  Kraata  je  eine,  üffyrmedonia  Ericha.  {Vl\ 
Oxypod€  Mannerh.  (2),  Homahia  Mannerh.  (27),  Fkloeopara  Ericbs.  (2), 
Peiioptera  Kraatt  (1),  Placu$a  Erichs.  (8),  Oiigota  Mannerh.  (4),  Gyr^- 
fkaena  Mannerh.  (7),  MyUatna  Erichs.  (3),  Dinopni  Matth.,  Leueocrin- 
pedum  Kraatt,  Hffpocyptut  Mannerh ,  Leucoparyphu9  Kraatx  je  eine,  Tit- 
ehiuom&rpkui  Kraato  (2),  Coproporu$  Kraata  (10),  TUekyporut  GraT.  (I), 
CottOMoma  Kraatz  (5),  Bolitobiui  Steph.  nnd  Myeetoporu9  Mannerh.  (I), 
TatiygnaikuM  Erich«.  (2),  Acylopkorui  Nordm.  (I),  Qtiediui  Steph.  (4)^ 
Cr€0philu$  Mannerh.  nnd  Leittoiropkm  Perty  je  2,  Triehocoimttet  nnd 
Eueibäeiut  Kraatz  je  eine,  Paiaettrinu$  Erichs.  (2),  Carani$ie»  Erichs. 
(1),  Siaphyiiitui  L.  (10),  PhiionikuB  Cortis  (38),  Holi$omorphu$  Kraatz 
(1),  Xantkolinui  Dahi  (6),  Mitomorphu»  Kraatz  (1),  WleioponeM§  Kraatz 
(2),  LepiacinuM  Erichs.  (5),  DtorAvi  Erichs.  (2),  Plaiyprotopu9  Mannerh. 
(5),  Latkrobium  Gra?.  (4),  Doiieaou  Lap.  (3),  Cryptobtum  Mannerh.  (8), 
CepkmiocketUB  Kraatz  nnd  Pntotrmcheltts  id.  je  2,  Stiiieui  Latr.  (3),  iSes- 
paeu$  Erichs  (13),  Sc/srocAiVon  Kraatz  ( I ),  Utkockmri»  Eridis.  (16),  Thi- 
nockmrii  Kraatz  (2),  Acmnthoglo$§a  Kraatz  (4),  8umu$  Steph.  (8),  Paede- 
ru$  Grav.  (II),  Paiamintu  Ericbs.  (2),  Oedichirui  Eridis.  (3),  Pinophi- 
Ik§  Grar.  (13),  Sienut  Latr.  (1.5),  (hornit  Latr.  (7),  Blediu$  Steph.  (&), 
Pläiifitketu$  Mannerh.  (3),  Oxyielv»  Gray.  (15),  Tkinodromu§  und  Äero' 
phjfgue  Kraatz  (I),  TrogopMoeuM  Mannerh.  (5),  Omaiium  Grav.  (2),  Ar- 
pedium  Erichs.  (1),  Eupie%tus  Kraatz  (1),  hommlu$  Erichs.  (3),  Boiü99t$ 
Motsch.  (7),  Utpimu»  Erichs.  (11),  Lepiockinu  Germ.  (13). 

G.  Kraatz. 

Glanures  entomologiqaes  ou  recueil  de  notcs  monographiques, 
descriptioDS,  critiques,  remarques  et  syDonymies  diverses, 
par  M.  Jacqaelin  da  VaI*(Camille).  Cahier  L  8. 
Paris  chez  M.  A.  Dey rolle.  25.  octobre  1859.  Preis 
2  francs. 

Der  Inhalt. der  Glannres  im  Allgemeinen,  Ton  denen  das  erste  (10 
Seiten  starke  fleischen  Toriiegt,  ergiebt  sich  aus  dem  Titel  znr  Genflge. 
Der  Wunsch  des  Verfassers,  dafs  seine  Icleinen  Arbeiten  nnd  Bemerkun- 
gen der  Wissenschaft  nfitzen  und  gute  Aufnahme  finden  m5gen,  wird  sich 
gewifs  erfüllen,  wenn  er  mit  gleicher  Gewissenhaftigkeit  zu  untersuchen 
fortführt,  zugleich  aber  den  empfindlieben  nnd  ansprucbsTollen  Ton  mil- 
dert, in  den  er  noch  hier  nnd  da  ohne  genfigcnden  Gnuid  Terflllt    Daus 
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die  Kritik  deotscher  Entoiiiolog«ii,  ftber  die  sich  Do  Val  p.  43  b.  44  be- 
schwert, den  franz5si8cbea  Autoren  „nn  v^ritable  fl^aa^^  werden  lunn, 
wenn  deatBche  Grfindlichkeii  die  Flüchtigkeit  nachweist,  welehe  anerkaoii- 
termafsen  fransdaische  Pablikationen  häufig  zeigen,  wird  gern  sugegebea. 
Die  Note  des  Ref.  (auf  p.  73  u.  74,  Jahrg.  III.  dieser  Zeitscbr.)  über  Ati' 
iidipmt  als  byperkritiscb  etc.  za  bezeichnen,  lediglich  weil  sie  die 
Frage  anregt,  ob  Dn  Val  vielleicht  zwei  Terscbiedene  Flrbongsstn- 
fen  des  ^  von  seinem  Colotes  JawH  för  ^T  und  9  einer  Art  geluiiteD, 
wire  selbst  dann  unpassend,  wenn  Du  Val  eine  weniger  schlechte  Be- 
schreibung Ton  seinem  Coloif  rtibripei  gegeben,  nnd  die  wichtigen  Ge^ 
•chiccbtsunterschiede,  die  sieb  in  der  Färbung  des  Kopfes  and  der  Ge- 
stalt der  Taster  aussprechen,  nicht  unbeachtet  gelassen  hätte  Dafs  ge- 
nügender Grund  vorbanden  war,  eine  neue  Untersuchung  des  Colote»  Ja- 
veti  anzuregen,  ergiebt  sich  am  besten  daraus,  dafs  Du  Val  jetzt  auf  den- 
selben eine  neue  Gattung  HomoeadipnU  gründet  (letztes  MaxUlartaster^ 
glied  sehr  grob  und  angeschwollen,  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehen- 
den  zusammengenommen);  die  Identität  des  Jeveti  und  punctetut  £r.  an- 
zunehmen, wurde  Ref.  durch  die  bis  dahin  anwiderlegt  gebliebene  Angabe 
im  Marseurschen  Catalogae  des  Coleopt^res  d'£arope  (p.  104)  veranlafst. 

Den  Anfang  der  Glanures  bildet  eine  Synopsis  der  europäischen  Ar- 
ten der  Gattung  Lampyri»  (S.l — 22),  ans  welcher  die  Arten  mit  hervor- 
ragenden, stark  gekrümmten  Mandibeln  und  grofsen,  durchsichtigen  Flecken 
auf  dem  Pronotnm  ausgeschieden  werden;  hiernach  zählt  I^mpyrii  6  Ar- 
ten (mauriianica  Lin.  Ol.,  noctÜuea  Lin  ,  Zenkeri  Germ.,  Iwitanieu 
Motsch.  BS  nuiuriYanir«  Küst.,  Lareynii  n,»p.y  Reiehii  D u  V a  1  :s mairr»- 
tanica  Ol.)  nnd  Lamprohiza  4:  Muhanti  Ksw,  ßoitldieui  n.  ip,  Deia» 
rouzei  nov.  $p.,  Mplenäidula  Lin.  (tinliqua  Brüllt).  Lampyri$  Ger  man 
Küst.  ist  Du  Val  unbekannt  geblieben. 

Eine  note  monograpbique  sur  les  Clambites  d^Europe  (S.  23—30)  ent- 
hält die  Beschreibung  der  bekannten  Arten  nnd  den  verunglückten  Ver- 
such, die  Identität  von  Calyptomerui  aipetiris  Redt,  und  Clßmbu»  eiuha' 
mensis  Steph.  nachzuweisen.  Do  Val  verranthet  mit  Recht,  dafs  beide 
Arten  auf  Grond  meiner  Bemerkung  in  dieser  Zeitschrift  *)  getrennt  ge- 
blieben sind,  aber  er  irrt  sich,  wenn  er  meine  Angabe  für  falsch  und 
beide  Arten  mehr  denn  je  für  identisch  hält.  Trotz  der  angefahrten 
,,note  precieuse*'  von  Rcdtenbacher,  dafs  sein  Calypiomerut  alpestri»  an 
Hampe  von  Mulsant  als  Cyrtocephalu%  cephalote»  Dej.  eingeschickt  sei, 
welcher  nach  Lacordaire  (II.  223)  mit  Clamhiu  tnthamentuSiej^Xi,  iden- 
tisch ist,  bleibt  der  ächte  Calyptomerut  alpe$trU^  welcher  zuerst  von  Fer- 
rari auf  dem  Schneeberge  gefangen,  und  von  i^lärkel  in  der  sächsischen 
Schweiz  in  zwei  Exemplaren  aufgefunden  wurde  (von  denen  eins  in  meine 
Sammlung  überging),  durch  eine  viel  dichtere  Punktirung  uud  feinere  Be- 


')  Bd  I.  S.  174:  CelyptomeruM  aipetirit  Redt,   ist  fast   doppelt  so 
grols  als  Com.  MihaiAensu  und  specifisch  bestimmt  verschieden. 
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baarong  aasgeselchDet,  welche  dem  Käfer  etneii  matteren  Glani  Terleiht 
als  Comaxtti  eiuhamemii  zeigt,  der  in  der  That  nur  halb  so  grofs  ist 

Wenn  Da  Val  bemerkt:  „de  plaa,  Fassertion  de  Mr.  Kraatz,  toncbant 
la  taille  plas  grande  du  Catyptomerus  aipeiirU,  est  r^fatee  par  Findica- 
tion  (I  lio.)  qae  donne  M.  Redtenbacher",  so  ist  dagegen  zu  erwidern, 
dafs  Du  Val  meine  bestimmte  Angabe  durch  die  Rcdtenbacher'S  nicht 
ohne  Weiteres  widerlegt  gesehen  haben  wfirde,  wenn  er  dessen  Werk 
kritisch  benutzt  und  sich  z.  B.  fiberzeogt  bitte,  dafs  in  demselben  dem 
Orthoptrui  aiomariue  eine  Litnge  von  |  lin.,  dem  Clambut  pubeteent  ron 
l  lin.  gegeben  ist. 

Der  Aator  der  note  sor  les  Clarobites  d'Earope  wird  Sbrigens  im 
Stande  sein,  die  Leser  seiner  Glana res  selbst  über  den  angeregten  Gegen- 
stand aufzuklären,  wenn  er  sich  den  Calyptomerui  alpettru  von  Herrn 
Rey  in  Moryon  bei  Lyon,  einem  eben  so  ausgezeichneten  Sammler  als 
Beobachter  mlttheilen  läfst;  derselbe  hat  den  seltenen  Käfer  auf  den  fran« 
zösischen  Alpen  gesammelt  und  fibersandte  ihn  mir  seiner  Zeit  zugleich 
mit  einer  neuen  Clambui-ktt  Ton  Lyon  {te$taceuM  Rey  in  litt),  dieflerm 
Da  Val  noch  nnbekannt  geblieben  ist. 

Im  CoUnu  Bonnairii  ».  $p.  (von  Fontainebleaa)  sieht  Da  Val  ein  na* 
tfirliches  Bindeglied  zwischen  Colenie  deniipei  und  Xanikotpkaera  Bar^ 
neviUa^  die  nach  seiner  Ansicht  nur  eine  Galtung  bilden.  Unter  den  (S. 
34 — 42)  neo  beschriebenen  AdelopB  Bonvouloirii  (von  der  Grdfse  des  Ca- 
top$  fiiieui)^  Mackaeriiet  Mariaey  Le$ie»a  muicorumf  Ebaeut  AUeianm 
(Ost-Pyrenäen),  Aipidipharut  Lareynii  (D'ordogne),  Apaie  Xyloperthot- 
de$  (bei  Nizza  in  Binsen)  zeichnen  sich  die  beiden  Grottenkäfer  besonders 
aus.  Aü£  Datyte»  aeneui  F.  Gyll.  und  ruhidug  Seh.  werden  (S.  42,  43) 
die  Gattungen  Lohonyx  und  Cerallu*  gegründet  S.  48  und  49  wird 
meine  Synonymie  der  Micropeplui-Arien  als  richtig  anerkannt.  Homap' 
terui  Fairm.  wird  (S.  50)  als  ein  Meiäliitei^  und  Cauhitropkut  (S.  52) 
als  ein  Brachydere»  angesprochen.  Eine  Anzahl  werthvoUer  kritischer 
und  synonymischer  Bemerkungen  (S.  54  —  60)  beschliefst  das  Heftchen; 
unter  denselben  ist  hervorzuheben,  dafs  Aromia  ambrotiaca  Muls.  nur 
eine  Varietät  der  moickaia  ist,  was  ich  durch  die  Exemplare  meiner  Samm- 
lung auch  schon  lange  bestätigt  gefunden  hatte. 

6.  Kraatz. 


Die  Pflanzen  und  Raupen  Deutschlands.  Versuch  einer  lepi- 
dopterologischen  Botanik  von  O.  Wilde.  Erster  Theil: 
Systematische  Beschreibung  der  Pflanzen  unter  Angabe  der 
an  denselben  lebenden  Raupen.  Mit.  einem  Vorworte  von 
Dr.  A.  Speyer.  Berlin  bei  E.  S.  Mittler  u.  Sohn  1860. 
221  S.    8. 

Das   vorliegende    Werk   verfolgt    den    doppelten    h5chst    nützlichen 
Zweck  y  eine  möglichst  kurze  Diagnose  der  Pflanzengattnngen  und  Arten 


aa  geben,  m  daik  ilie  Pflensen  M  eaniger  Uebmig  demach  besUmnit  wer- 
den ki^imen,  und  die  an  den  einEelnen  Pflanaen  Torkoinmet^den  Raapeii 
anfzoittlilen.  Somit  iat  ea  ein  nothwendigea  Handbach  för  ^eden  Lepidop« 
Urologen,  sei  es  nm  aus  demselben  Belehrung  zn  schöpfen  oder  um  sur 
VervoUsUindigung  der  gemachten  Angaben  durch  neae  Beobachiiingen  bei- 
zutragen. In  dem  zweiten  Theile  wird  eine  systematische  Besehreibang 
der  Raupen  und  eine  Darstellung  ihrer  Lebensweise  folgen. 

G.  Craatz. 


Insekten-EpizoSn  der  mährischen  Fauna,  beschrieben  von  Ju- 
lius Müller.    Mit  4  Tafeln,     Brunn  1860. 

SSmmtlicbe  beschriebene  Acarina  und  Qamaiida  sind  auf  den  beige- 
fügten  Tier  Tafein  starb  Tergröfsert  abgebildet,  wodurch  die  Bestimmun- 
gen wesentlich  erleichtert,  aber  auch  die  Arten  selbst  m5glichst  sicher 
gestellt  werden.  Der  Gegensfand  wird  indessen  einer  noch  längeren  Be- 
obachtung bedQrfen ,  die  sich  insbesondere  auf  die  Fortpflanzung  dieser 
Tbiere  zu  erstrecken  bitte,  wonach  si^h  besonders  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  ei^eben  m5chte.  Bei  den  sechsbeinigen  Ofonjrffitt- Ar- 
ten z.  B.  drSngt  sich  dem  Referenten  unwillkQrlich  die  Frage  auf,  ob  die- 
selben nicht  Tlelleicht  nur  nnansgewacbsene  Formen  seien,  d\%  bei  toII- 
ttXndiger  Entwickelang  Tier  Beinpaare  besitzen  Frdr.  Stein. 


Die  Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz,  sy^tema- 
tiflch  bearbeitet  von  H.  v.  Heine  mann.  Erste  Abthei- 
lung: Grofsschmetteriinge. 

Wir  machen  nur  kurz  auf  dieses  Werk  aufmerksam,  welches  in  Shn- 
lieber  Weise  wie  Redt«'nbacher's  F'auna  Austriaca  vorzugsweise  den  Zweck 
hat,  dem  Anfänger  das  Bestimmen  seiner  Arten  zu  erleichtern  und  diesen 
Zweck  jedenfalls  erfüllen  wird.  Der  erste  vorliegende  Theil  enthält  ne- 
ben analytischen  Tabellen  die  Beschreibungen  der  Familien,  Gattungen 
und  Arten  bis  zu  den  Geometriden  in  systematischer  Folge.  In  der  Stet- 
litter  entomologischen  Zeitung  1860,  No.  I.,  die  dem  Referenten  eben  zu 
Gesicht  kommt,  ist  das  Buch  von  A.  Speyer  eingehend  besprochen  wor- 
den und  hat  demselben  Gelegenheit  gegeben,  mit  Bezug  auf  die  neueren 
Bearbeitungen  der  Noctninen  (Herrich-Schafier,  Lederer,  Gnen^e)  seine 
reif  durchdachten  Ansichten  Ober  natürliche  Systematik  vorzugsweise  über 
den  Begriff  der  Gattung  in  überzeugender  Weise  zu  entwickeln. 

T.  Kiesenwetter. 
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rkchtrSglich  gedeatreo  wir  einer  wichtigen  i>ci  Sporleder  in  ZUM* 
thmk  erschienenen  Arheit: 

Ueber  die  neue  Kornmade  und  die  Mittel  gegen  dieselbe.    Vou 
Direktor  Dr.  H.  Loew  in  Meseritz.    Preis  7,  Sgr. 

die  angesichts  df*8  grofsen  Schadens,  welchen  die  Lanren  Ton  Ceeidomyim 
ieeaKna  m  neuerer  Zeit  in  Posen  und  Schlesien  angerichtet  haben,  von 
besonderem  Interesse  nnd  von  grofser  Wichtigiceit  fBr  die  Landwirthe  ist. 
Wir  unterlassen,  hier  anf  den  Inhalt  nSher  einsngehen,  da  der  Autor  in 
seinem  dipterologischen  Berichte  denselben  znr  Sprache  bringen  wird. 

G.  Kraats. 


Die  nachfolgenden  Mittheilnngen  iiber  den  entomologischen  Inhalt  ei- 
ner Anzahl  wenig  Terbreiteter  Dmckschriften  Terdanken  wir  Herrn 
Adolph  Senoner,  Bibliothekar  der  K  K.  geologischen  Aeichsanstalt 
in  Wien. 

1.  Im  Programme  des  Benedictiner  Obergjmnasiums  zn  Oedenburg 
▼om  Jahre  1856  findet  sich  ein  Verzeichnifs  der  in  Oedenbnrg  nnd  des- 
sen Umgebung  gesammelten  Lepidopteren  mit  Angabe  des  Standortes  nnd 
der  Flogzeit. 

2.  Im  Programme  des  Bischöflichen  Lyceal-Gjmnäsinms  zu  Vicensa 
▼om  Jahre  1857  findet  sich  ein  Tom  Prediger  Don  Disconsi  (ein  eifri- 
ger Entomolog  und  Kenner  der  Fauna  der  Provinz  Vicenza)  gegebenes 
Verzeichnifs  der  im  Gymnasial  -  Natorbistorischen  Museum  Torfindlichon 
Insekten,  worunler  mehrere  sehr  interessante  Arten  des  eigenen  Gebietes. 

3.  In  den  Programmen  1857  und  1858  des  Gymnasiums  A.  C.  zu 
Hermannstadt  giebt  Professor  Karl  Fofs  das  Verzeichnifs  der  Klfer  Sie- 
benbärgens, Ober  welche  auch  die  Mittheilungen  der  siebenbflrgischen 
Vereine  (für  Naturwissenschaften  in  Hermannstadt  werthroUe  Daten 
bringen. 

4.  Im  Programme  des  K.  K.  Gymnasiums  Ton  Botzen  1858  giebt 
Prof.  G redler  ein  Verzeichniis  der  Ameisen  Tyrols,  worunter  eine  neue 
Art:  Leptothorax  HroUn$u  Gredl.  ans  Zell  im  Zillerthale. 

5.  Dr.  Pirazzoli  in  Imola  (Päpstl.  Staat)  beschreibt  einen  neuen 
KSfer:  Lepiomasiax  hypogeum  Pir.,  augenlos  (Coleopteri  italici  genus 
noTum  Leptomaiiax  curante  Dr.  Pirazzoli.  Foro  Cornelii  1855,  mit 
1  Tafel). 

6.  DelMayno  giebt  in  der  Strenna  payese  1857  ein  Verzeichnifs 
der  Lepidopteren  des  Gebietes  von  Pavia 

7.  Dr.  Prada  veröffentlicht  ein  Verzeichnifs  der  im  Gebiete  von 
Pfvia  vorkommenden  Cnrcnlioniden  (Curculioniti  delF  agro  pavese  del 
Dr.  Prada.  Pavia  1857),  worunter  mehrere  von  de  Ritta  in  seiner  In- 
aogural  -  Dissertation :  De  qoibusdam  Coleoptens  agri  Ticinensis  neu  auf- 
gestellte Arten.   ~   Im  Jahre  1830   veröffentlichte  Herr  Aragona   eine 
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Drackschrift:  De  «lolboMlam  coleopleris  Italue  nofis  «c  rariorilNis,  in  wel- 
cher Tiele  der  Provins  Pavia  eigen thfimliche  Arien  aufgeiählt  werden:; 
dann  erschien  anch  im  Jahre  1830  Ton  L.  Caddalini:  Enomeratio  cara- 
bicoram  Ticinensiam  etc. 

8  Obbenannte  Strenna  parese  brachte  Ton  Prof.  Strobel  Aa&äh- 
langen  der  um  Pavia  vorfindlichen  Wanzen  (Cimiei  paveü), 

9.  lieber  die  böcbat  werihTolle  Monografia  dd  Bombiee  del  Gelso 
bearbeitet  Yon  Dr.  Cornalia  und  aufgenommen  in  den  Pablikalionen  des 
Mailander  Instituts  der  Wissenschaften,  giebt  Anton  Villa  in  den  Schrif« 
ten  der  Päpstl.  medicin.  Akademie  in  Mailand  1857  eine  erlSnternde  Be- 
sprechung. 

10.  In  den  Atti  della  societä  geologica  di  Milano  I.  J.  1859  giebt 
Ant.  Villa  die  Mittbeilung,  daJs  Herr  J.  Leprieur,  Apotheker  bei  der 
franz5sischen  Armee,  in  dem  sog.  Buco  deiP  Orso  am  Como-See  einen 
augenlosen  Kifer  entdeckt  habe.  ^  Villa  sagt  (Heft  3,  p.  345),  dals  die- 
ser Ksfer  ein  AtMop»^  die  Art  aber  noch  nicht  bestiinmt  sei. 


6*4lr«ekt  b«i  A.  W.  Scliacle  i«  BertSu,  Orlmlr.  18. 


Deutsche  Braconiden 

von 

J.  JF*.  Ütt/A«. 

(Ans  dessen  Nachlafs  yerSffentlicIit.) 


Erstes  Stück. 


D. 


"er  im  August  yorigen  Jahres  verstorbene  J.  P.  Rut he  war,  wie 
den  meisten  Hymenopterologen  Deutschlands  bekannt  sein  wird,  in 
den  lettten  Jahren  mit  Ausarbeitung  einer  Monographie  der  deut- 
schen Braconiden  beschäftigt.  Dorch  langwieriges  Siechtbum  viel- 
fach behindert)  ist  es  ihm  leider  nicht  vergönnt  gewesen,  diese  Ar- 
beit vor  seinem  Ableben  zu  vollenden.  Das  von  iiim  hinterlassene 
Manuscript,  welches  mir  dorch  die  6&te  der  Seinigen  zur  Ansicht 
und  resp.  VerOffentlichang  mitgetheilt  wurde ^  enthält  die  Artbe- 
schreibungen von  nur  wenig  Gattungen,  sie  sind  aber  so  genau  und 
sorgsam  durchgearbeitet  und  zeugen  so  deutlich  für  die  treue  und 
gewissenhafte  Beobachtung  des  Verfassers,  dafs  sie  im  vollen  Maafse 
verdienen,  der  Wissenschaft  erhalten  zu  werden,  ja  das  Bedauern, 
nicht  das  Ganze  vollendet  zn  sehen,  nnr  erhöhen. 

Allerdings  wflrde  R.  selbst  sie  wahrscheinlich  noch  nicht  als 
druckreif  angesehen  haben,  theils  weil  das  Material,  welches  ibni 
aus  allen  Theilen  Deutschlands  zugesendet  worden  ist,  bei  Weitem 
noch  nicht  vollständig  darin  verarbeitet  ist,  theils  weil  sie,  wenig* 
atens  zum  gröfsten  Thetl,  aus  einer  Zeit  datiren,  wo  R.  sich  mit 
der  vortreflflichen,  in  Deutschland  aber  Oberhaupt  noch  wenig  be- 
kannteo  Arbeit  Haliday's  im  Entomologischen  Magazine  ober  die 
britischen  Braconiden  noch  nicht  so  vertraut  gemacht  hatte,  wie 
später.  Um  letzterem  Mangel  cinigermafsen  abzuhelfen,  war  es  da- 
her erforderlich,  die  Nomenclatur  der  Ruthe'schen  Arien  da,  wo 
den  Halidaj'schen  Namen  die  Priorität  zukam,  abzuändern  und  bez. 
die  Synonymie  zu  vervollständigen.  Da  mir  aber  die  beschriebe- 
nen Arten  nicht  alle  vorlagen,  habe  ich  die  Namenveränderung  nur 
da  im  Texte  vorgenommen,  wo  über  die  Priorität  eines  Haliday- 
schen  Namens  vor  einem  Wesmad'scheu  kein  Zweifel  sein  konnte, 

Berl.  Bntomol.  Z«iUcbr.  IV.  |Q 
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bei  den  von  R.  selbst  als  neu  aufgestellten  Arten  aber  nar  in  den 
Anmerkungen  am  Fub  der  Seite  mein  Urthell  ansgesprochen  und 
ebendahin  auch  einige  kleine  Zusätze  verwiesen.  Zu  den  erwähn- 
ten Aenderungen  hielt  ich  mich  nicht  nar  im  Interesse  der  Wis- 
senschaft verpflichtet,  sondern  glaube  damit  auch  im  Sinne  des  Ver- 
fassers, meines  wertben  Freundes,  verfahren  za  sein,  da  er  mir  noch 
in  einem  seiner  letzten  Briefe  sein  lebhaftes  Bedauern  aussprach, 
früher  unwissentlich  einige  von  Haliday  bereits  benannte  Gattungen 
und  Arten  als  neu  beschrieben  und  benannt  zu  haben. 

Im  Allgemeinen  ist  es  gerade  bei  den  Braconiden  besonders 
schwierig,  die  nach  der  Priorität  berechtigte  Namengebung  festzu- 
stellen, da  die  drei  Hauptwerke  über  diese  Familie,  von  Nees,  Ha- 
liday und  Westmael  fast  gleichzeitig  erschienen  sind.  Nees'  Mono- 
graphie trägt  die  Jahreszahl  1834,  Ualiday^s  Arbeit  ist  im  Entom. 
Mag.  Ton  1833  — 1838  erschiene»^  und  Wesmaers  Monographie  in 
den  Mem.  de  PAcad.  de  Braxelles  (Tom.  IX.,  X.  und  XL)  1835, 
1837  und  1838.  —  In  Betreff  der  Gattungsnamen  hatte  Haliday 
selbst  die  Frage  nach  der  Berechtigung  der  einzelnen  sich  vorzule- 
gen gehabt,  als  er  in  der  Synopsis  of  the  genera  of  british  insecta 
im  Anhange  zu  Westwood's  Introduction  Vol.  IL  die  Uebersieht  der 
Braconiden  •  Gattungen  gab,  und  eine  genaue  Nachprüfung  hat  mir 
auch  nicht  den  geringsten  Grund  ergeben,  in  irgend  einem  Punkte 
von  den  von  H.  getroffenen  Entscheidungen  abzuweichen.  0  ^n~ 
ders  verhält  es  sich  mit  den  Artnamen.  Hier  ist  die  Synonymie 
erst  in  sehr  wenig  Fällen  aufgeklärt,  und  bei  vielen  Arten  der  Neea- 
sehen  Aphidius  und  Microgoßler^  so  wie  der  Westma^rschen  Fe- 
riielusj  Microcionus^  Blacua^  Leiophrony  BrachUies,  Phyiax^  Eu- 
hadi%on^  Rogoff  Taphaeua  und  SigalphMa  ist  es  kaum  möglich, 
nach  der  Priorität  die  Wahl  zu  treffen,  da  sie  mit  den  entsprechen- 
den Haliday^schen  Arten  in  demselben  Jahre  publicirt  worden  sind. 
Sie  müge  einem  künftigen  Monographen,  der  hoffentlich  bald  die 
von  Ruthe  eröffnete  Bahn  betreten  wird,  überlassen  bleiben. 
H.  Reinhard. 

')  Es  verdient  eine  besondere  Erwlilinong,  iTie  sich  dorch  dieses  Re- 
sullat  die  in  der  Dresdner  Entomologen-Yersammlang  angenommeaen  No- 
inenclaturgeselze,  die  mir  hierbei  zur  Richtschnur  dienten,  als  yernunnge- 
mäfs  und  mit  dem  Gebrauche  der  hervorragendsten  Entomologen  überein- 
stimmend bcwShrlcn. 
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Microgaster  Latr.  *) 

A.  Cubitalzelleo  3;  die  zweite  (die  Areola)  ist  gewöhnlich  deut- 
lich geschlossen,  und  der  Schlufsnerv  stark;  bisweilen  ist  die- 
ser fast  oder  ganz  farblos,  biswellen  auch  scheinbar,  selten 
wirklich  fehlend,  and  in  diesem  Falle  ist  die  Ai^eola  auffallend 
klein  und  die  verdickten  Schenkel  derselben  sind  sehr  genä- 
hert.    1  —  36. 

%  pie  Areola  ist  ziemlich  grofs,  meist  fast  gleichseitig  dreieckig, 
immer  deutlich  geschlossen  (bisweilen  durch  helle  Stelle  schein- 
bar unterbrochen),  steigbngelförmig.  Der  Körper  ist  gewöhu- 
Hch  gedrungen,  und  der  Hinterleib  nur  beim  Weibchen  an 
der  grofsen  Bauchklappe  stark  kielförmig  vorstehend.  1 — 28. 

93.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs  ist  durch  eine  deutliche 
Querfurche  in  zwei  Theile  (zweites  und  drittes  Segment)  ge- 
schieden, und  die  erste  HSlfte  desselben  fast  immer,  bei  eini- 
gen selteneren  Arten  auch  die  zweite  Hälfte  gerunzelt;  im  er- 
sten Falle  haben  die  Mittelflanken  nie  eine  deutlich  gerunzelte 
LSngsfurche,  oder  doch  nur  an  deren  Stelle  einen  fast  punkt- 
förmigen Eindruck.     1  — 12. 

a.  Das  erste  Segment  und  die  beiden  Tbeile  des  zweiten  (die  3 
ersten  Segmente)  sind  deutlich  und  ziemlich  gleich  stark  ge- 
runzelt.   Die  Flanken  haben  eine  LSngsfurche.     1 — 4. 

b.  Das  Schildchen  ist  kissenförmig  gewölbt  und  ziemlich  gedrängt 
grob  punktirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist  nur 
etwa  um  \  länger  als  das  zweite. 

1.  Microgaster  abdominalis  Ns.  M.  niger^  pundains, 
pedibus  rxtjls^  coxis^  genicutis  poslicis  iarsisque  iisdem  nigris  fus^ 
cisve;  palpis  paUidis  basi  nigris;  antennis  corpore  svhlongioribus^ 
concotoribus  vel  basi  ftdvo  noiaUs\  sculello  pülvinato  fortHer  pun- 
dato;  tneiathorace  subredculalo-rugoso^  unicarinaio\  abdominis  Iko- 
race  brevioris  primo  segmenio  sulcato  et  duobus  se^uenlibus  Jorii- 
ier  rugosis  concotoribus  vel  ferrugineo  vuriegalis  rtt/isve;  alis  in- 
Jiimalis  basi  idbescenti-hyaliniSy  medio  obscurius  bi/asciaiis^  ^l^g' 
male  bicolore,  —  Long.   \\  —  2  lin.     3  cT- 


')  Von  dieser  Gattung  ist  nur  die  erste  Abtheilung,  die  Arten  mit 
drei  Cabitalzellen  nmfassend,  aasgearbeitet.  Von  einigen  der  neuen  Ar- 
ten hatte  R.  bereits  in  der  Berl.  entern.  Zeitschr.  II.  4.  die  Diagnosen  pn- 
blicirt,  doch  sind  sie  hier  des  Zasammenhanges  wegen  wieder  aufgenom- 
men worden.    (Rbd.) 

10  • 
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Var.  1.    JViger^  aniennis  H  ahdomine  amcoloribus. 

Microgatter  deprimaior  Wesm.  Brac.  1.  C.  p.  30. 
Var.  2.    Niger  ^  flagello  antennamm  hasi  pltM  minusve  exiense 
segmentisque  irihtu  primis  fermgineis  vel  ru/ts, 

JXees  ab  Esenb.  J^Ionogr.  I.  p.  163. 
Diese,  wie  schon  die  drei  vor  mir  stehenden  Exemplare  aos- 
weiscn,  in  der  Färbung  des  Hinlerleibes  und  der  Fühler  sehr  ver- 
änderliehe Art,  unterscheidet  sich  von  allen  mir  bekannten  andern 
Arten  sehr  durch  das  hoch  gewölbte,  stark  pnnktirte  grofse  Schild- 
chen. Der  Kopf  ist  sehr  fein  pnnktirt,  das  Gesicht  etwas  gröber; 
die  beiden  Fühlergruben  der  Stirn  sind  tief  eingedruckt  und  von 
einem  starken  scharfen  Kiel  geschieden,  der  dicht  unter  dem  mitt- 
lem Punktauge  meist  höckerförmig  vorsteht.  Der  dicht  pnnktirte 
Clypeus  ist  etwas  gewölbt.  Die  dünnen  Mandibeln  sind  bei  den 
Exemplaren  aus  Tempelhof  dunkel  ziegelrolh,  bei  dem  aus  Frank- 
reich schwarzbraun.  Die  drei  letzten  Tasterglicder  sind  rötblich- 
gelb,  die  beiden  untern  und  alle  3  der  Lippentaster  schwarz.  Die 
Fühler  sind  stark,  etwas  länger  als  der  Körper^  entweder  ganz  ein- 
farbig schwarz,  oder  die  3  untersten  Geifselglieder  sind  fast  gold- 
gelb (dafs  noch  viele  andere  Veränderungen  der  Färbung  vorkom- 
men werden,  ist  wohl  gewifs,  und  geht  auch  dadurch  hervor,  dafs 
Nees  nur  das  erste  Geifselglied  als  rolh  angiebt).  Der  stark  ge- 
drungene Thorax  ist  überall,  auch  auf  Brust  und  Flanken  ziemlich 
stark  und  dicht  punklirt,  diese  sind  in  der  Mitte  über  der  deatli- 
chen  Längsfurche  glänzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  etwas  kacz, 
in  starkem  Bogen  abscbössig,  ziemlich  grob  fast  zellig  runzlig  und 
der  Länge  nach  von  starkem  Kiele  halbirt.  Der  Hinterleib  ist  et- 
was kürzer  als  der  Thorax:  die  drei  ersten  Abschnitte  sind  punk- 
tirt-runzlig,  schwarz,  rost-  oder  ziegelroth,  das  erste  ist  und  beson- 
ders am  Grunde,  mit  deutlich  eingedrückter  Furche  durchzogen, 
das  zweite  kaum  i  länger  als  das  dritte;  die  letzten  Ringe  sind 
kurz,  zusammen  kaum  so  lang  wie  der  erste  Ring  und  bei  den 
beiden  Exemplaren  mit  einfarbigen  schwarzen  Fühlern  —  als  Ganzes 
betrachtet  —  fast  halbkngelformig  gerundet,  bei  dem  dritten  Exem- 
plare mit  gefärbten  Fühlern  und  Hinlerleibe  aber  wie  der  Abschnitt 
eines  Eirundes  gestallet  und  fast  flach  (deutet  dies  vielleicht  auf 
eine  von  den  andern  Exemplaren  verschiedene  Art?).  Die  Flügel 
sind  auf  der  Grnndhälfte  schwachweifslich  glashell,  übrigens  stark 
rauchgrau^  in  der  Mitte  durch  die  fiufsere  Discoidalzelle  und  unter 
dem  Stigma  liegen  zwei  ziemlieh  deutlich  graubraune  Binden,  von 
einander  durch  helle  Striche  nnd  Flecke  geschieden;  das  Stigma  ist 


deuUche  Braconiden.  109 

oben  schwarzbraun,  an  der  untern  schmälern  Hälfte  aber  fast  gold- 
gelb, auf  die  Costa  von  da  bis  zum  Grunde  und  die  meisten  Ner- 
ven haben  fast  dieselbe  Färbung,  der  Flugelgrnnd  aber  und  das 
Schöppchen  sind  schwarz.  Die  Areola  ist  etwas  eng,  ihre  Scheu* 
kel  sind  etwas  kiirzer  als  der  Stiel.  Die  Beine  sind  etwas  stark, 
lebhaft  ziegelroth,  nur  alle  Coxen,  die  Spitze  der  Hiuterschenkel 
und  die  Hintertarsen  sind  schwarz,  letztere  heller.  Die  rothen  Spo- 
ren der  an  den  beiden  äufsersten  Enden  gebräunten  Hinterschie- 
nen  sind  lang,  beträchtlich  länger  als  die  Hälfte  des  ersten  Tarseu- 
gltedes. 

-Der  yerstorbene  Geh.  Rath  Klug  hatte  vor  vielen  Jahren  bei 
dem  Dorfe  Terapelhof,  eine  halbe  Meile  von  Berlin  entfernt,  einige 
Exemplare  gefangen,  ein  anderes  ganz  schwarzes^  ans  Frankreich, 
erhielt  ich  von  dem  Herrn  Regierungsrath  v.  Kiesenwetter. 

bb.  Das  Schildchen  ist  fast  flach,  beinah  gar  nicht  vorra- 
gend und  glatt  oder  nur  fein  oder  doch  nicht  grob 
punklirt.  Der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist 
fast  doppelt  so  lang,  wie  der  zweite. 

c.  Alle  Coxen  und  die  drei  ersten  Segmente  des  Hinterleibes 
sind  roth. 

2.  Microgaster  russatus  Hai.  ')  M.  niger  antennanim 
JtagellOf  palpiSf  ahdominis  segmeniis  iribtts  anierioribus  rngoais^ 
venire  pedibusque  lotie  rufis'^  mesothorace  cum  pleuris  pedoreque 
dense  punciatU'y  meliUhorace  laiOj  stdtdepreeeo  ^  fori  Her  reticulato^ 
rugoso,  obsoieiius  carinaio;  terebro  j-  abdominis  longUtuline;  alis 
fumaio-hyaliniSf  eubfasciaiisy  sligmaie  bicolore,  —  Long.  2^  )in., 
antennarum  maris  fere  4  lin.  4  c^,  3  $. 
Hai.  Entom.  Mag.  IL  p.  237. 
Mtcr.  dimidiatut  Wesm.  Bracon.  I.  3.  p.  28. 

Die  Föhler  des  Männchens  sind  sehr  lang,  reichlich  anderthalb 
Mal  so  lang  wie  der  Körper,  fadenförmig,  röthiich,  etwas  ins  Bräun» 
liehe  ziehend,  des  Weibchens  so  lang  wie  der  Körper^  heller,  an 
der  Spitze  fast  scherbengelb;  die  beiden  Grundglieder  sind  immer 
schwarz.    Der  Kopf  ist  sehr  fein  und  etwas  zerstreut  puuktirt  und 

')  Rullie  hatte  hier  ond  bei  der  13ten  Art  dem  Wesma^rschen  Namen 
den  Vorzug  vor  dem  Haliday^scken  gegeben,  weil  er  beide  för  gleichzeitig 
pablicirt  hielt,  die  Haschen  Microgaster-BeschreibaDgen  beßnden  sich  aber 
in  der  Nammer  des  Ent.  Mag.  vom  Okt.  1834;  die  W.'scben  dagegen  im 
Tom  X.  der  Mem.  de  TAcad.  de  Br.  yom  Jahre  1837.  (Rhd.) 
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glSozcnd,  das  Gesicht  mit  dem  Cljpeus  aber  sehr  gedringt  pank- 
tirt,  fast  wie  gekömelt  und  matt.  Die  Stirn  ist  fast  flach,  ohne 
Ffihlereindrack  nnd  ohne  Kiel  oder  nur  mit  geringem  Anfange  ei* 
nes  solchen.  Die  Mandibeln  sind  dnnkelroth,  an  der  Spitze  braun; 
die  Palpen  rotbgelb,  etwas  heller  al«  die  Beine*  Der  ganze  Tho- 
rax ist  gleichfarbig  schwarz:  der  Rucken  des  Mesothorax  sehr  ge- 
drängt, fast  runzlig  pnnktiii;  aber  noch  etwas  glänzend,  und  mitd, 
aber  nur  schwach  angedeateten  Längslinien;  das  dreieckige  Schiid- 
chen  flach,  glänzend  und  kanm  deutiich  zerstreut  panktirt^  Flanken 
und  Brust  sind  gedrängt  punktirt,  jene  über  der  Längsgrube  glän- 
zend glatt.  Der  Metaihorax  ist  ziemlich  so  breit  wie  die  Mitte  der 
Brust,  auf  dem  Rücken  etwas  niedergedruckt  und  gerade,  hinten 
nur  wenig  abschussig,  überall  fast  nnregelmäfsig  netzförmig  stark 
gerunzelt,  in  der  Mitte  bisweilen  von  starkem  Kiele  durchzogen, 
bisweilen  auch  ohne  diesen,  auch  seitwärts  oben  tritt  eine,  fast  dop- 
pelte, erhabene  Leiste  etwas  vor.  Der  Hinterleib  ist  etwas  länger 
als  die  Brust,  beim  Männchen  bandförmig  mit  fast  parallelen  Rän- 
dern, beim  Weibchen  mehr  eirund  und  besonders  nach  dem  Ende 
mit  abgeruDdelcn  Seiten:  die  3  ersten  Segmente  sind  roth,  stark 
gerunzelt,  die  letzten  glänzend  glatt,  schwarz,  und  zusammen  kanm 
so  lang  wie  das  erste  Segment;  dieses  ist  gerade,  am  Grunde  nur 
wenig  aufsteigend  und  daselbst  in  der  Mitte  stark  eingedrückt,  es 
ist  etwas  länger  als  das  zweite  und  dieses  beinahe  doppelt  so  lang 
wie  das  dritte;  die  Baucbklappe  ist  fein  zugespitzt  und  vor  der  fei- 
nen Spitze  braun.  Der  Bohrer  ragt  kaum  um  ein  Viertel  der  Hin- 
terleibslänge Tor,  ist  schwach  abwärts  gebogen  und  braungelb,  die 
schwarzen  Klappen  sind  nach  der  Spitze  bedeutend  verbreitert, 
überall  mit  greisen  etwas  absiebenden  Haaren  besetzt,  aber  kaum 
gewimpert.  Die  Flügel  sind  nur  wenig  kürzer  als  der  ganze  Kör- 
per, ziemlich  stark  rauchgrau  getrübt,  am  Grunde  mehr  weingelb, 
beim  Männchen  heller,  das  meiste  Geäder,  der  Flugeigrund  und  bei- 
nahe zwei  Drittel  des  Randmahles  sind  fast  goldgelb,  dieses  auf  dem 
£nddri1tel  so  wie  die  Mittelnerven  und  vorzüglich  die  Areola  dun- 
kelbraun; bei  dem  Weibchen  kommt  unter  dem  Stigma  gewöhnlich 
eine  braune  Binde  zum  Vorschein.  Die  Beine,  sind  ziemlich  lang, 
besonders  die  Hintercoxen,  lebhaft  ziegelrolh,  auch  die  Coxen  völ- 
lig gleichfarbig,  die  Spitze  der  Hinterschienen  und  die  Hintertarsen, 
mehr  oder  weniger,  doch  mit  Ausnahme  des  Grundes,  und  alle  Kral- 
len schwarz.  Der  innere  Sporn  der  Hlnlcrschiencn  hat  etwa  die 
halbe  Länge  des  ersten  Tarsengliedes. 

Auf  trocknem  begrastem   Boden  habe  ich  bei  Charlottenburg 
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4  BiSoncben  und  1  Weiboheo  gefungeo,  1  Männchen  übereckicktc 
aus  Dansig  Herr  Brisckke,  1  Weibchen  Herr  Prediger  Neuhaus  aus 
Oranienburg. 

cc.  Alle  oder  doch  die  Hintercoxeo  und  alle  oder  die  er- 
sten Segmente  des  Hinterleibes  sind  schwarz. 

d.  Das  Ende  des  Hinterleibes  und  der  ganze  Bauch  gelblich. 

3.  Microgasier  opacus  m,  M.  niger^  puncltdaüssimus^ 
opactu^  palpis  pedibusque  iesiaceo-rtifis^  coxis  et  unguiOus  nigria; 
scutelio  nitido  hviter  punciiäaio;  metcUhorace  tenuiua  subretiadaio» 
ruguloao  carinulatoque ;  ahdomine  suhovato,  depresso^  segmeniis  tri- 
hu8  primis  opacU  tenuUer  denseque  ruguiosts^  primo  hasi  impresso^ 
aecundo  tertio  duplo  longiore^  ulümia  laevibus  ventreque  carinalo 
rujh'luteis  lerebra  vix  \  abdominU  longihidine;  alis  infumalis^  ner- 
vis  hasi  stigmateque  Juscis^  hoc  obscuriore  concolore,  squamuUs  ni* 
gris,  —  Long.  2  lin.     2  $. 

Wiewohl  einige  Aehnlichkeifc  mit  dem  folgenden  ilf.  rngulo^ 
stis  Ns.  cT  nicht  zu  verkennen  ist,  so  habe  ich  doch  Anstand  neh- 
men zu  müssen  geglaubt,  diesen  für  das  andere  Geschlecht  zu 
halten. 

Der  Kopf  ist  mattschwarz,  aufserordentlich  fein  pnnktirt;  das 
Gesiebt  mit  dem  Clypeus  kohlschwarz,  sehr  dicht  und  fein  chagri- 
uirt,  in  der  Mitte  mit  wenig  vorstehendem  stumpfen  Kiel;  die  Stirn 
ist  fast  flach,  ohne  Fühlereindrack.  Die  Mandibeln  sind  ziegelroth, 
an  der  Spitze  kaum  dunkler,  die  Palpen,  auch  am  Grunde,  roth« 
gelb,  beller  als  die  Beine.  Die  Fühler  sind  fadenförmig,  an  der 
Spitze  nicht  dQnner,  braun,  die  Grundglieder  schwarz.  Der  ganze 
Thorax  ist  schwarz,  sehr  fein  runzlig  punktirt,  vom  an  Stelle  der 
convergirenden  Linien  etwas  gröber,  fast  matt;  das  dreieckige  kaum 
elwas  erhabene  Schildchen  ist  glänzend  und  deutlich  fein  punktirt; 
auch  Flanken  und  Brust  sind  sehr  fein  und  dicht  runzlig  punktirt 
und  matt,  &ber  der  ziemlich  tief  eingedruckten  Längsgrube  aber 
glänzend  glatt.  Der  Metathorax  ist  verkürzt,  etwas  niedergedrückt, 
fast  zellig  und  ziemlich  tief  runzlig  und  mit  nicht  sehr  deutlichem 
Kiel  in  der  Mitte.  Der  Hinterleib  ist  fast  eirund,  nach  der  Mitte 
kaum  etwas  verbreitert,  an  der  Spitze  abgerundet,  auf  dem  Rucken 
fast  flach:  die  ersten  3  Segmente  sind  dicht  punktirt  runzlig,  das 
erste  viel  gröber  und  fast  zellig,  die  folgenden  feiner,  die  beiden 
evßien  ziemlich  von  gleicher  Länge,  das  zweite  aber  breiter  und 
etwa  zweimal  so  lang  wie  das  dritte;  dieses  ist  am  Hinterrande, 
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hier  mehr  dort  weniger  ausgedehnt,  wie  alle  folgenden  sehr*  kaneo 
Segmente  branngeiblich;  diese  haben  suaammen  kaum  die  LSage 
des  ersten  Segments;  anch  der  ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb  und 
kielförmig  erhaben;  die  Bauchklappe  ist  etwas  verlängert  und  spitz. 
Der  Bohrer  ragt  nur  wenig  über  den  Hinterleib  hinaus,  die  schwar- 
zen Klappen  werden  nach  der  Spitze  allmälig  breiter.  Die  Vorder- 
flöge!  sind  raucbgraa,  am  Grande  kaum  heller,  alle  Nerven  braun, 
das  einfarbige  Stigma  dunkler,  die  SchQppchcn  schwarz;  der  Schlafs- 
nerv  der  Areola  ist  eckig,  ihre  Schenkel  nur  wenig  kürzer  als  der 
Stiel.  Der  Innenrand  der  Hinterflugel  ist  tief  eingeschnitten.  Die 
Beine  sind  stark  lebhaft  ziegelroth,  die  vordem  kaum  etwas  lich- 
ter; Coxen  und  Krallen  schwarz,  erstere  an  der  Spitze  und  beson- 
ders unterhalb  rotbgclblicb ,  die  Hinterscbienen  am  Grunde  etwas 
gebräunt;  ihre  Krallen  erreichen  die  Hälfte  des  ersten  Tarsenglie- 
des  nicht. 

Vor  vielen  Jahren  fing  ich,  ich  glaube,  bei  Freienwalde,  ein 
Weibchen,  ein  anderes  wurde  mir  aus  Danzig  von  Herrn  Brischke 
zugeschickt. 

dd,  Spitze  des  Hinterleibes  und  der  Bauch  schwarz. 

4.  Microgaster  rugulosus  Ns.  M.  niger^  punciaiUsi" 
ititM,  subopacus^  anientUs  rufo-Juscis^  palpis  ieataceis,  pedibua  rufiß, 
coxis  nigrU  posticorum  iibiis  baai  apice^utf  iar$is^[ue  JuscU;  scu- 
tello  niiido  puactuUüo;  meiathorace  brevi^  suSdepresso^  profunde  r«- 
iictdaio '  rttgoao  y  carinaio;  abdomine  thorace  aublongiare^  ae^fuUato, 
vix  convexo,  segmends  iribus  primis  forüter  punciato  -  rttguhms, 
primo  impresso '6ulcaiOj  tertlo  secundi  dimidium  vix  euperanie,  ti/- 
(imis  obsoletiesifne  puncttdaiis,  nitidis,  cot\junctim  vix  secundo  ion- 
gioribus;  aiis  fuscis,  —  Long.  1|.  lin.  i  c?. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I,  p.  163. 

Die  Sculptur  aller  Theile  auch  die  Färbung  der  Flügel  hat 
nichts  Verschiedenes  aufzuweisen,  so  dafs  es  mir  immer  wahrschein* 
lieber  wird,  das  vor  mir  stehende  einzige  Männchen  sei  das  andere 
Geschlecht  der  vorstehenden  Art,  und  ich  würde  es  auch  nicht  ge* 
trennt  haben,  wenn  es  nicht  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  und  am 
Bauche  ganz  schwarz  wäre.  Diese  verschiedene  Färbung  seheint 
mir  doch  zu  wesentlich  zu  sein.  Die  FQhler,  sind  ein  und  ein  halb« 
mal  so  lang  wie  der  Körper,  auf  der  Oberseite  schwarz-,  auf  der 
Unterseite  rothbrauu.  Die  Flügel  sind  etwas  dunkler,  Grund  und 
Schüppchen  schwarz.  An  den  Hinterbeinen  sind  die  Schenkel  an 
der  äufsersten  Spitze^  die  Schienen  an  beiden  Enden  und  die  Ta^ 
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•en  «ehwanbraani  alle  Coxcn  sihd  schwarz,  Dar  die  vordem  rö- 
tbeln  an  der  fiafsersteo  Spitze. 

aa.  Nur  der  erste  Theil  des  zweiten  Segments  ist  gcrau- 
zelt  and  der  zvyeite  meist  glatt  oder  doch  nur  undeut- 
lich punktirt.  Beide  Theile  sind  von  gleicher  LSnge, 
oder  der  erste  ist  nur  etwas  länger,  seltener  kur- 
zer. Die  Mittelflanken  haben  keine  gerunzelte  Längs- 
furche.   5 — 12. 

e.  Der  R&cken  des  Mesothorax  ist  glänzend  und  gesondert,  et- 
was grob  punktirt,  vora  etwas  gedrängter,  die  vertieften 
Punkte  sind  zum  Theil  länglich. 

5.  Microgaeter  sticiicus  m.  M,  niger^  nitidus^  coaclus^ 
mesoihorace  pleurUque  disperse  forlHer  pundaiis,  mandibulis  pal- 
pisque  hasi  nigro-Juscis^  hie  apice  paUesceniibus ^  pedibue  iestacea- 
rufisy  coxis^  irochanieribusj  (quandofue)  femorum  basi,  posücomm 
Ubiis  apice  tarsisque  nigricantibus ;  metalhorace  abbreviato^  abrupie 
declivi^  carinato^  forlHer  stUtreüculalo-rugoso;  segmeniis  dwAus  pri' 
mis  Crosse  punctaio-rugosis;  ierebra  brevi  vix  ^  abdominis  iongitu^ 
dine;  afis  fumalo  ^  hyalinis ,  apice  Juscesceniibus^  siigmate  fusco, 
basi  diluliore;  areola  hamaioreßexa.  —  Long.  2  lin.     I  cT,  1  £• 

HäDDchenf  Der  Kopf  ist  tiefschwarz  mit  graubrannen  Härchen 
dicht  besetzt,  die  Schläfen  oben  seitwärts  hinter  den  Augen  ziem- 
lich grob  punktirt,  die  fast  flache  Stirn  ist  regelmäfsig  in  die  Quere 
gerunzelt;  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und  kielförmig  erhaben, 
chagrinirt,  neben  den  Augen  gröber,  matt,  der  Cljpeus  punktirt  und 
etwas  glänzend.  Die  Mandibeln  sind  dunkelbraun,  die  Taster  am 
Grunde  schwarzbraun,  die  letzten  drei  Glieder  ins  Gelbliche  öber- 
gebend.  Die  Föhler  sind  um  \  länger  als  der  Körper,  tief  schwara, 
ziemlich  stark.  Der  Thorax  ist  gedrungen,  lebhaft  glänzend,  schwarz, 
der  Mesothorax  ziemlich  grob  punktirt:  vorn  gedrängt,  nach  der 
Mitte  hin  zerstrent,  hinten  wie  das  Schildchen  spiegelglatt,  die  ein- 
gegrabenen Punkte  sind  zum  Theil  länglich.  Die  Mittelflanken  sind 
an  der  vordem  Hälfte  bis  zur  Brust  stark  punktirt.  Der  Metatho- 
rax  ist  etwas  kurz,  hinten  steil  absch&ssig,  ziemlich  grob  fast  zel- 
lig runzlig,  schwach  gekielt,  die  unten  abgerundeten  Seilenränder 
ragen  etwas  vor.  Der  Hinterleib  ist  etwas  länger  als  die  Brust, 
fast  flach  oder  doch  nur  wenig  gewölbt:  die  beiden  ersten  Seg- 
mente sind  ziemlich  grob  fast  punklirt-ranzlig  und  wenig  glänzend, 
das  dritte  fein  ond  zerstreut  nicht  sehr  deotlich  punktirt,  das  erate 
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ist  am  Grunde  aubteigend,  in  der  Bütte  ondeullich  gekielt,  an  den 
Seiten  mit  abgesetztem  Rande,  welcher  auch  au  dem  zweiten  Seg- 
mente etwas  vorsteht.  Die  FlQgel  sind  rauchgrau  getrübt,  an  der 
SpitzenhSlfle  ziemlich  stark  gebräunt,  Geäder  und  Stigma  braun, 
am  Grunde  heller.  Die  Sufsere  Discoidalzelle  ist  auffallend  schmal, 
denn  ihr  äufserer  Schenkel  ist  Tiel  länger  als  der  untere;  die  Areola 
ist  stark  rückwärts  geneigt.  Die  Beiue  sind  starke  lebhaft  siegel- 
roth,  alle  Coxen  und  Trochanteren ,  diese  etwa  mit  Ausnahme  der 
äufsersten  Spitze,  ein  Schatten  am  Grunde  der  Schenkel,  die  Hin- 
terschienen an  der  Spitze  etwas  breit  and  die  Hintertarsen  schwarz. 

Das  Weibchen  stimmt  in  allen  Theilen  mit  dem  Männchen 
fiberein,  nur  sind  die  Ffihler  dönner  und  kaum  so  lang  wie  der 
Körper.  Der  Bohrer  ragt  nur  etwas  fiber  die  Spitze  des  Hinterlei- 
bes, die  beiden  breiten  keulenförmigen  Klappen  sind  an  der  Spitze 
pechbraun. 

Ein  Männchen  fing  ich  bei  Berlin  im  Thiergarten,  ein  Weib- 
chen erhielt  ich  aus  Danzig'von  dem  Herrn  Brischke. 

ee.  Der  Mesothorax  ist  fast  verschwindend  fein  punktirt 
und  weniger  glänzend. 

f.  Die   vordere  Hälfte  des  Bauches   und   fast  immer  deutlich 
auch  der  Seitenrand  des  zweiten  Segments  gelblich. 

g.  Die  Coxen  sind  schwarz,  selten  fast  unscheinbar  röthlich 
gefleckt. 

A.  Das  Gesicht  ist  mattschwarz,  chagrinirt  und  neben  den  Au- 
gen fein  quer  gerunzelt. 

6.  Microgasi^r  subcompletua  Ns.  M.  ntger,  palpis  pai- 
lide  ieaiacelSf  aniennis  suBttts  ohscure  ferruglneis;  facie  opaca^ 
iransversim  ienuissime  rugulosa;  mesothoracis  dorso  ienuissime  pun- 
ctulaio;  meialhorace  abhrevialo^  ienuius  punclalO'rvgtdoso^  margi- 
niSus  laieralibus  apice  promintdia;  abdomine  depresso^  segmenUs  2 
primis  subsiriaio-rugulosis  ^  secundo  margine  ventreque  Jlavidis ;  fe- 
rehra  | — -{-  abdominis  langUudine^  valvulis  sidfUnearibtts.  AUa  sub- 
fumaiO'hyaliniSj  apice  obscvrioribus,  siigmale  nigro-Jusco^  basi  piä- 
lidiore;  pedibu$  laeie  rußs^  coxis  irochanlerüms  superiia^  posiico» 
rum  femoribus  iibiisque  apice  iaraisque  fuscis^  digilis  basi  ferrU' 
gineis.  —  Long.  1| — 2  lin.     8  2. 

Nees  ab  Esenb.  Monogr.  l  p.  165.  —  Wesm.  Bracon.  1.  3. 
p.  33. 
Mtcr,  atmulipei  Haliday  Entom.  Magaz.  II.  p.  238. 

Die  Verwandtschaft  mit  dem  M.  globaiua  ist  sehr  nahe,  er 
scheint  sich  aber  durch  folgende  Merkmale  davon  zu  unterscheiden: 
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der  ganze  Körper  ist  bei  gleicher  Gröfse  etwas  schlanker  nnd  mehr 
gedrückt  Die  Ffihler  sind  etwas  dünner,  und  die  Geifsel  ist  anf 
der  Unterseite  mehr  oder  weniger  deutlich  gerothet,  die  vorletzten 
Glieder  fast  doppelt  so  lang  wie  dick.  Die  Taster  sind  blafs,  nnd 
nur  das  kurze  Grundglied  ist  fast  immer  schwSrzlich.  Das  Gesicht 
ist  an  den  Seiten  deutlich,  wenn  auch  sehr  fein,  in  die  Quere  ge» 
runzelt.  Der  vordere  Theil  der  Mittelflanken  nnd  die  Brust  ist  noch 
weniger  deutlich  oder  auch  kaum  bemerkbar  punktirt,  der  Meta- 
thorax  feiner  gerunzelt.  Der  Bücken  des  Hinterleibes  ist  fast  ganz 
flach,  die  Seiten  sind  weniger  gebogen,  das  zweite  Segment  fast 
immer  deutlich,  bisweilen  auch  das  erste  zum  Theil  gelblich  gcran« 
det;  die  Spitze  des  Hinterleibes  ist  flach  ausgerandet,  indem  das 
letzte  Segment  zurückgezogen  ist;  der  Bauch  ist  pechgelb,  hier  hei* 
ier  dort  dunkler,  nach  hinten,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Klappe, 
meistens  schwärzlich.  Das  dritte  Segment  ist  immer,  jedoch  fein, 
gerunzelt.  Der  Bohrer  ist  betrfichtiich  länger  und  etwas  dünner, 
er  erreicht  jedoch  nicht  ganz  die  Länge  des  Hinterleibs.  Schenkel 
und  Schienen  sind  immer  an  der  Spitze  schwarz.  Die  zweite  Cu- 
bitalzelle  ist  enger,  länger  nnd  bildet  ein  gleichschenkliches  Dreieck, 
ihre  Spitze,  wie  der  Schlufsnerv  am  Cubitus,  ist  immer  hell. 

Die  Männchen  sind  gewöhnlich  etwas  kleiner,  ihre  Fühler  viel 
länger,  sonst  mit  dem  Weibchen  übereinstimmend. 

hh.  Das  Gesicht  ist  glänzend  und  zeigt  nur  sehr  wenig  einge- 
drückte und  zerstreute  Punkte. 

7.  Microgaster  procerus  m.  M.  niger^  pubescetu^  anieth-^ 
nis  croMis  Jusco-nigris  corpore  dimidio  longioribus;  palpU  albidUf 
hasi  concoloribus  vel  nigris;  pedibus  laeie  rufis^  coxis  posiicorum 
fetnoribus  tibUstfue  apice  iar9Uque  nigris;  facie  nitida  levissime 
punctata;  metathorace  brevi^  declivi^  inaeqtiali,  rimuloao;  aegmetUis 
abdominis  primo  et  secundo  striato^rugulosis ,  subnitidis^  ilto  trica- 
rinato;  venire  basi  utrinqtte  testaceo:  atis  stUf/umato-hyalinis^  apice 
obscnrioribus^  nervis  et  eügmate  fuscis^  aquamtUia  cum  basi  nigris» 
—  Long.  2^  lin.    2  cf. 

Auch  diese  Art  ist  mit  den  zunächststehenden  nahe  verwandt, 
scheint  aber  wohl  bestimmt  davon  verschieden  zu  sein.  Die  Stirn 
ist  etwas  eingedrückt,  glänzend  glatt,  schwach  gekielt:  auf  den  Schlä- 
fen ist  keine  Pnnktirung  zu  bemerken.  Das  Gesicht  ist  glänzend, 
in  der  Mitte  etwas  erhoben,  zerstreut  punktirt^  aber  die  Punkte  nur 
wenig  eingedrückt,  und  ziemlich  dicht  mit  wcifslichen  Haaren  be- 
setzt. Die  Mandibeln  sind  dunkelrotb;  die  Palpen  sehr  blals,  fast 
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weifs,  entweder  gleichfarbig,  oder  die  beiden  ersten  Glieder  der  L«a- 
bialtaster  und  nar  das  erste  der  Maxillartaster  schwarz.    Die  Füh- 
ler  sind   lang   und   dick,   etwa  1|  Hai  so  lang    wie   der  Körper, 
schwarz.    Der  RQcken  des  Mesothorait  ist  mit  seichten  Punkten 
bestreut,  nach  hinten  und  das  Schildchen  glatt,  der  Vordertheil  der 
Flaoken  und  die  Brust  nur  wenig  vernehmbar  sehr  fein  punklirt. 
Der  kurze  Metathorax  ist  fast  vom  Grunde  aus  und  kaum  bogig  ab- 
schüssig, mit  ziemlich  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  nebenbei  flach 
eingedrückt,  wodurch  die  Seitenrfinder  etwas  mdir  vortreten;  die 
übrige  Sculptur  besteht  nur  aus  einigen  unbestimmten  graden,  schrä- 
gen und  krummen  erhabenen  Linien.    Das  erste  Segment  des  Hin- 
terleibs ist  breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Grunde 
«eingedrückt  und  fein  runzlich,  nach  hinten  flach,  in  der  Mitte  ge- 
kielt, ziemlich  grob  unregelmäfsig  gestrichelt,  neben  dem  Kiele  flach 
eingedrückt,  wodurch  die  SeitenrSnder  etwas  erhaben  werden  und 
die  Platte  dreikielig  erscheint.    Das  zweite  Segment  ist  ansehnlich 
breiter,  ebenfalls  und  kaum  feiner  gestrichelt,  etwas  kürzer  als  das 
dritte  Segment,  an  der  Bauchseite  wie  daselbst  das  erste  breit  gelb- 
lich.   Die  Flügel  sind  ziemlich  stark  rauchgrau  getrübt,  die  Nerven 
und  das  Stigma  braun,  Flügelgrnnd  und  Schüppchen  schwarz;  die 
Areola  ist  etwas  eng.    Die  Beine  sind  lebhaft  rostroih,  alle  Coxen, 
bisweilen  auch  die  Trocbanteren,   an   den  Hinterbeinen  die  Spitze 
der  Schenkel,  fast  die  Spitzenhälfle  der  Schienen  und  die  Tarsen 
und  bisweilen  auch  die  obere  Kante  der  Mittelschenkel,  so  wie  ein 
Fleck  auf  der  Unterseite  der  Vorderschenkel  schwarz.    Die  Unter- 
seite der  sehr  grofsen  Hinterhfiften  zeigt  bisweilen  einen  dunkelro> 
then  Fleck. 

Am  25.  Juli  1855  fing  ich  2  Mftnncben  bei  Berlin. 

Fiin  Exemplar  der  Königl.  Sammlung  zeigt  einige  Verschieden- 
heit: das  Gesicht  ist  etwas  dichter  und  deutlicher  punklirt  und  da- 
her matter:  der  Hinten^and  des  dritten  Segments  (Hintertheil  des 
zweiten)  ist  gelblich. 

gg.  Alle  Coxen  sind  einfarbig  rotb. 

8.  Microgasier  ruficoxis  m.  M.  niger^  aniennis  /tU/or- 
mthus,  corpore  sestpui  hngioribus^  stibius  scapoque  fiisco 'jferrt$gi- 
neis;  palpis  paUide  iesiaceU^  concolorihua^  pedibus  ioiis  rnfis^  po- 
siicorum  femoribus  apice^  iibiis  dimidio  apicali  iarsisque  nigris; 
facie  defisissime  pundtdcUa  carbonaria;  clypeo  niiido  longiuaculo: 
mesoihorace^  pleuris  subsulcaiis  antice  pecioreque  confertisatme  pun- 
ciulaih^  fMiaihorace  wbproducto ,  carinaio,  rugoso^  abdomine  de- 
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pressoj  «tiUtn^oriy  segmeniU  dwänw.  primU  siABirioiaiO'rugOMUf  re- 
U^is  HiiidU;  venire  ^  apice  excepio^  ieaiaceo;  alie  ytimaia-hyalinie 
nervU  ei  siigmaie  fmeUj  squamulis  nigris,  areola  euhaequilaiera,  -— 
Loog.  1|  liD-     1  cf . 

Es  ist  sicherlich  nicht  gut  gethan,  nach  einem  einzigen  nnd  so- 
gar noch  männlichen  Exemplare  eine  Species  aufzustellen,  und  doch 
wQsste  ich  keine  Art,  welcher  es,  auch  nur  als  zweifelhafle,  Varie- 
tät untergeordnet  werden  könnte.  Der  Kopf  ist  glänzend  nnd  nur 
leicht  pnnktirt;  die  Stirn  sehr  fein  in  die  Quere  gerunzelt;  das  Ge- 
sicht sehr  dicht  pnnktirt,  kohlschwarz,  matt*,  der  Qypeus  ist  etwas 
verlängert,  glänzend  >  pnnktirt  nnd  bildet  mit  der  Lefze  fast  ein 
Quadrat;  dieMandibeln  sind  braonroth,  die  Taster  blafs,  am  Grunde 
gleichfarbig.  Die  Fühler  sind  zwar  borstenförmig  aber  nach  der 
Spitze  hin  kaum  merklich  dunner  werdend,  braun,  auf  der  Unter- 
seite, auch  des  Schaftes,  dunkel  rostroth,  etwa  1^  Mal  so  lang  wie 
der  Körper.  Der  Röcken  des  Mesothorax  ist  bis  zum  Schildchen 
anfserordentlich  dicht  und  fein  pnnktirt,  wie  chagrinirt,  an  der 
Sielle  der  convergirenden  Linien  etwas  gröber,  und  nur  wenig  glän- 
zend. Das  Schildchen  scheint  glatt  zu  selu;  die  enge  Querfurche 
▼or  demselben  ist  nur  in  4  Räume  abgetheilt.  Der  Vordertheil  der 
Flanken  und  die  Brust  ist  sehr  fein  aber  deutlich  punktirt  und  mit 
kurzen  anliegenden  weifslichen  Härchen  fast  bedeckt,  unter  den  Flü- 
geln sind  die  Flanken  breit  spiegelglatt  und  unter  dieser  Glätte  ist 
eine  seichte,  fast  gekerbte  Längsgruhe  angedeutet.  Der  Metathorax 
ist  etwas  verlängert,  verworren  runzlig,  in  starkem  Bogen  fast  senk- 
recht abschOssig  und  hier  beiderseits  vom  Kiel  etwas  eingedrOckt 
und  in  die  Quere  etwas  grob  gestrichelt  Der  Hinterleib  ist  platt, 
nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  am  Bauche  schwach  gewölbt 
und  hier  auf  der  Vorderhälfte  gelblich,  die  beiden  ersten  Segmente 
sind  fast  strichweise  gerunzelt,  deutlich  gerandet,  die  übrigen  glatt 
und  so  lang  wie  die  beiden  vordem.  Die  Flögel  sind  stark  rauch« 
grau  getrflbt,  am  Grunde  kaum  etwas  heller,  Nerven,  Stigma  nnd 
FlQgelgrnnd  braun,  die  SchQppchen  schwarz;  die  Areola  ist  etwas 
grols.  Die  Beine  sind  einfarbig  bräunlich-roth ,  die  Hinterschenkel 
an  der  Spitze,  deren  Schienen  an  der  Spitzenhälfte  mit  den  Tarsen 
schwarz;  auch  die  Grundhälfte  der  Hinterschiene  ist  etwas  dunke- 
1er  und  am  Grunde  fast  braun;  die  Hintercoxen  sind  etwas  schlau« 
ker  als  gewöhnlich  und  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  der  Hin- 
terleib. 

Das  einzige  Exemplar  fing  ich  am  28.  August  1856  in  der  Ha- 
senheide unter  Gebfis<^. 
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//.  Die  vordere  HSlfie  des  Bauches  ist  entweder  eio&rbig 
schwarz  oder  am  ersten  Segmente  nur  pechgelblich 
durchscheinend,  das  zweite  Segment  nie  gelblich  ge- 
randet  Die  Schenkel  sind  nicht  selten  ganz  oder  mehr 
weniger  ausgedehnt  schwarz.  (Das  letzte  BauchsegmeD  I 
der  Weibchen  [Bauchklappe]  ist  gewöhnlich  auch  hier 
pechfarbig.) 

t.  Die  gegitterte  Querfnrche  vor  dem  Schildchen  ist  auffallend 
breit,  ihre  Scheidewände  der  Grübchen  beinahe  halb  so  lang 
wie  das  gleichseitig  dreieckige  Schildchen. 

9.  Microgasfer  deprimator  Ns.  M,  niger^  nitidus,  pur- 
hescens^  coacius,  palpis  apice  pedihusque  rufis  coxis^  trochaiäerihus 
{quandoqtte  femorum  anieriorum  basi)^  posücorum  apice  iibiaruin 
taraisqae  nigrofuscis;  Jade  media  suBelevaia^  confertissime  rngw- 
loso-punctaia'^  mesothorace  suhobsolete^  pleuris  antice  pedorequejor- 
Uns  pundaiis;  s%dco  aniescuieliari  canceliaio  laiissimo ;  meicUharaee 
hrevissimo  iruncaio  carinaio  grosse  segmeniisque  abdominis  duobus 
primis  reiicviaiO'rugosis;  ierebra  linearis clavaia  dimidii  abdominis 
longitudine;  alis  laiiusculis^  apice  in/uscaüs,  media  stMifasciaiis, 
sligmaie,  basi  sqtiamutisque  fuscis  ^  nervis  ei  costa  piceo-flavescen" 
iibus.  —  Long.  2|— 2f  Lat.  thoracis  fere  \  lin.  1  <f ,  1  9. 
Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  164. 

Mit  dem  Namen  M.  deprimator  werden  wenigstens  drei  sehr 
verschiedene  Arten  belegt:  Wesmael  hat  eine  Varietät  des  Jlf .  ab» 
dominalor  Ns.  so  benannt^  der  M.  deprimator  Curt.  ist  entweder 
identisch  mit  dem  M,  rugulosus  Ns.  oder  das  Männchen  von  M, 
opacus  m.,  und  den  üf.  deprimator  Ns.  habe  ich  auch  zu  dem  mei- 
nigen gemacht,  wiewohl  die  Färbung  der  Taster  und  der  Beine  ei- 
nige Verschiedenheit  darbieten;  auch  die  FiGgd  sind  bei  den  bei- 
den Exemplaren,  welche  ich  vor  Augen  habe,  nicht  so  deutlich  ge- 
bändert, wie  sie  von  Nees  angegeben  werden:  jedoch  der  Begrün- 
der der  Braconologie  hatte  sein  Exemplar  nur  von  Klug,  ich  das 
Pärchen  aus  derselben  Sammlung  erhalten,  und  ich  glaube  daher, 
dass  diese  3  Exemplare  als  derselben  Art  angehorig  zu  erachten 
sind.  Noch  3  Exemplare  der  Klug'schen  Sammlung  haben  ebenfalls 
keine  so  deutliche  Binden  in  den  Flögein,  wie  M,  abdominalis  Ns. 
Was  Spinola  Ins.  Lig.  mit  diesem  Namen  für  einen  Microgaster  be- 
zeichnet hat,  ist  ans  der  Beschreibung  nicht  zu  ersehen,  oder  man 
mufs  aus  derselben,  soll  man  sie  nicht  mangelhaft  und  oberflächlich 
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schelten,  auf  ein  ganz  verschiedenes,  nicht  einmal  «a  dieser  engeren 
Abtheiiung  geh^tiges,  Thier  rathen. 

Die  Aehnliehkeit  mit  dem  M,  globatu»  ist  zwar  sehr  grofa, 
doch  ist  er  gröfser,  noch  viel  gedrungener,  auch  sind  die  Flügel 
donkeler  und  der  Bohrer  etwas  länger.  Die  Ffihler  sind  bei  dem 
Weibchen  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  beim  Männchen  länger 
als  derselbe  und  besonders  dick,  schwarz.  Die  Föhlereindrficke  der 
Stirn  sind  ziemlich  ti^,  durch  scharfen  Kiel  geschieden^  im  Grunde 
quer  sehr  fein  gestrichelt.  Das  Gesicht  ist  sehr  gedrängt  punktirt, 
neben  den  Augen  fast  querrunzlig,  der  mittlere  Drittheil,  besonders 
über  dem  Clypeus,  steht  etwas  vor.  Die  Mandibeln  sind  braun, 
an  der  Spitze  dunkelroth;  die  Taster  röthlich  scherbengelb,  die  bei- 
den ersten  Glieder  gebräunt  oder  fast  schwarz.  Der  Mesotborax 
ist  nur  undeutlich  punktirt,  grober  uod  sehr  deutlich  der  vordere 
Theil  der  Flanken,  etwas  feiner  wieder  die  Brust  Das  fast  gleich- 
seitig dreieckige,  glatte  oder  mit  weniger  seichten  Punkten  bestreute 
Scbildchen  ist  von  dem  Mittelrucken  durch  sehr  breite  cancellirte 
Querfnrchen  geschieden.  Der  Mctatborax  ist  sehr  kurz  aber  hoch, 
fast  senkrecht  abgestutzt,  von  starkem  Mittelkiel  durchzogen,  ver- 
worren grob  gerunzelt  und  fast  matt.  Der  Hinterleib  ist  kaum  so 
lang  wie  der  Thorax:  das  erste  Segment  ist  stark  aufsteigend  und 
daselbst  in  der  Mitte  eingedrückt,  übrigens,  wie  das  zweite  Segment 
fast  zellig  runzlig,  dieses  ist  beim  Weibchen  etwas  kürzer,  als  das 
dritte,  dessen  Oberfläche  verschwindend  fein  punktirt  und  etwas 
weniger  glänzend  ist,  als  die  übrigen  Segmente;  der  Bauch  ist 
schwarz,  die  grofse,  etwa  f  des  Hinterleibes  lange  und  etwa  znge* 
spitzte  Bauchklappe  des  Weibchens  ist  pechfarbig.  Die  Fifigel  schei- 
nen etwas  länger  und  breiter  zu  sein,  als  bei  M,  globaius  und  ha- 
ben einen  ziemlich  starken  gelblichen  Anstrich,  über  die  Hälfte  sind 
sie  etwas  stark  gebräunt,  über  und  unter  dem  Stigma  fast  glashell, 
durch  welche  Färbung  zwei  bräonliche  Binden  zum  Vorschein  ge- 
hoben werden;  der  Flügelgrnnd,  die  Schüppchen  und  das  Stigma 
sind  dunkelbraun,  dieses  ist  am  Grunde  heller,  und  hier  ungefähr 
von  derselben  Färbung  wie  die  ganze  Costa  und  das  gesammteGe- 
äder,  nur  dieses  in  der  Flfigelmitte  etwas  dunkeler.  Die  Beine  sind 
sehr  stark,  lebhaft  rostroth,  die  Hüftglieder,  gewöhnlich  auch  der 
Grund  der  vorderen  Schenkel,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  und 
ihre  Tarsen  schwarz  oder  braun,  letztere  am  Grunde  so  wie  die 
Trochanteren  an  der  Spitze  röthlich;  die  Sporen  sind  sehr  lang. 

In  der  hiesigen  Königl.  Sammlung  befinden  sich  8  Exemplare. 
Vor  etwa  20  Jahren  fing   ich   einmal   in  der  Jongfernheide  einige 
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weiblicbe  Exemplare,  welche  aber  später  leider  aas  meiiier  Samm- 
lung, ich  weifs  nicht  wie,  yersch wanden.  Sie  hatten  danklere  Bin- 
den, als  die  mir  jetzt  vor  Aogen  stehenden,  besonders  lebhaft  war 
die  helle  Scheidebinde  zwischen  denselben.  '  Die  Wespen  kamen 
entweder  ans  einem  Neste  von  Bombu8  ien^esiria  oder  doch  dicht 
nebenbei  zum  Vorschein,  worüber  ich  wegen  Störung  der  zahlrei- 
chen aufgebrachten  Hammeln  nicht  zor  Gewifsheit  gelangen  konnte. 
Sollte  dieser  Microgaster  wohl  ein  Schmarotzer  in  den  Larven  der 
Hammeln  sein? 

iL  Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist  zwar  auch  hier 
sehr  deutlich,   aber   kaum  den  vierten  Thdl   vor  der 
Lfinge  des  Schildchens  breit. 
k.  Metathorax  und  die  beiden  ersten  Abschnitte  des  Hinterlei- 
bes grob  und  fast  zellig  gerunzelt,  von  diesen  ist  der  zweite 
gewöhnlich  um  ein  Weniges  iSnger  als  der  dritte.    Die  vor- 
letzten Fühlerglieder  beim  Weibchen,  wenn  auch  kurz,  doch 
immer  noch  etwas  länger  als  dick.    Schienen  und  Schenkel 
roth,  diese  am  Grunde  fast  immer  gleichfarbig. 

10.  M.  globaius  Ns.  M,  niger^  coaciut,  fkolpis  tesiaceis 
hasi  t^scurU;  pedihus  rufis^  femoribut  ba$i  concoloribus^  coxis^  /ro- 
chanieribus  superis  nigins,  femorunt  posücorum  apice  quandoqme 
iarsisque  üsdem  plu8  minuave  obscuris^  /acie  confertissime  granU' 
UUO'pwnctata;  metaihorace  abdotninisque  segmetUU  2  prinus  «ii6r«- 
iiculato '  rugo$i9  j  junciura  recia^  ierebra  abdominis  dimidio  9ix 
aeqwdi;  alis  Jumaio-hyalinis,  upice  obscurioribus  ^  basi^  squamulis^ 
stigmaie  nervUque  nigro'Juecis.  —  Long.  1} — 2  lin.  8  c^,  10  2. 
Nees  ab  Esenb.  Jttonogr.  I.  p.  163.  —  Wesm.  Bracon.  L  C. 
p.  31.  —  Haliday  Ent.  Mag.  II.  p.  237. 

Die  Ffihler  des  Weibchens  haben  beinahe  die  Länge  des  Kör- 
pers, sind  stark  und  schwarz,  die  vorletzten  Glieder  meist  etwa  am 
die  Hälfte  länger  als  dick.  Die  Stirn  ist  schwach  eingedrückt,  im 
Grunde  in  die  Quere  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  in  der  Ittitte 
nur  von  schwachem  Kiel  durchzogen.  Das  Gesicht  ist  schwach 
gewölbt,  sehr  gedrängt  punktirt  oder  grob  chagrinirt,  matt,  ohne 
Kiel;  der  Vorderrand  des  Clypeus  und  das  Ende  der  Kinnbacken 
geröthet  Die  Taster  sind  gelblich,  an  allen  die  beiden  ersten  Glie- 
der häufig  schwarz  oder  dunkelbraun,  fast  eben  so  häufig  ist  nar 
das  Grundglied  geschwärzt,  bisweilen  aber  auch  alle  Glieder  der 
Lippentaster  dunkel.  Der  Thorax  ist  gedrängt  und  fein  fast  runz- 
lig punktirt,  wie  auch  die  Vorder-  und  Mittel  flanken,  letztere  nur 
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Yora  and  unten  and  etwas  grober;  das  schwach  gewöible  Schild^ 
^ktn  ist  glfinsend  nnd  nur  schwach  und  undeatiich  sparsam  pank- 
tiri,  durch  etwas  breite  cancellirte  Querfurche  von  dem  MittelrQcken 
geschieden;  die  Flügelgrobe  ist  breit  und  stark  gerippt.  Der  Meta- 
thorax  ist  gedrängt  fast  xellig  gerunzelt  von  starkem  Kiel  halbirt. 
Der  Hinterleib  ist  vom  Grande  bis  zur  Mitte  zunehmend  und  von 
da  bis  zum.  Ende  abnehmend  an  den  Seiten  deutlich  gebogen,  in 
mehr  gedrücktem  Zustande ,  mit  Ansnahme  der  beiden  Enden,  fast 
überall  gleich  breit;  die  beiden  ersten  Segmente  sind  ziemlich  grob 
und  fast  zellig  gerunzelt,  nur  wenig  glänzend,  an  den  Seiten  deut- 
lich gerandet;  das  erste  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend  und  da- 
selbst in  der  Mitte  tief  eingedrückt;  die  folgenden  Segmente  sind 
glänzend  glatt,  nur  das  dritte  ist  bisweilen  zerstreut  schwach  punk- 
tirt,  bisweilen  auch  (wohl  nur  zufällig)  matt.  Der  Bauch  ist 
schwarz,  oder  am  Grunde  nur  schwach  pechfarbig  durchscheinend; 
die  Baachklappe  steht  gewöhnlich  kielförmig  vor,  ist  spitze  Der 
fast  keulenförmige  und  fast  gerade  Bohrer  ragt  meist  etwa  in  der 
Ausdehnung  von  ein  Drittel  der  Hinterleibslänge  über  die  Spitze 
desselben  vor,  nicht  selten  ist  seine  Länge  auch  bedeutender,  aber 
wohl  nie  über  die  Hälfte  des  Hinterleibes  ausgedehnt.  Die  Flügel 
sind  mehr  oder  weniger  getrübt,  bisweilen  auch  fast  glashell,  ge- 
wöhnlich am  Grunde  etwas  ins  Gelbliche  ziehend,  an  der  Spitzen- 
hälfte aber  rauchgrau  and  hier  bisweilen  mit  einem  oder  einigen 
glashellen  Stellen,  doch  nicht  sehr  deutlich  gefleckt,  das  meiste  Ge- 
äder  ist^  wie  auch  das  Stigma,  der  Flugelgrund  und  das  Schüpp- 
chen, schwarzbraun,  die  Costa  aber  und  die  Brachialnerven  bräun- 
lich gelb.  Die  sehr  kräftigen  Beine  sind  lebhaft  ziegelroth,  nur  die 
Coxen  und  die  oberen  Trochanteren  schwarz,  alle  übrigen  Theilc 
sind  entweder  fast  völlig  einfarbig,  oder  die  Hintertarscn  dunkler 
auch  wohl  ganz  schwarz,  nicht  selten  auch  die  Spitze  der  Hinter- 
schenkel, seltener  die  der  Hinterschienen  geschwärzt,  der  Grund 
dieser  ist  gelblich,  bisweilen  auch  fast  gleichfarbig. 

Das  Männchen  zeigt  fast  gar  keine  Verschiedenheit  an  dem 
Körper,  nur- sind  die  borstenförmtgen  Fohler  beträchtlich  ISnger  und 
dicker  und  der  Hinterleib  ist,  wie  gewöhnlich,  flacher. 

Die  verschiedene  Färbung  der  Flügel  und  vorzüglich  die  der 
Beine  geht  so  unmerklich  in  einander  über,  dafs  es  fast  unmöglich 
wird,  ^nige  Varietäten  festzustellen;  ich  habe  dies  also  unterlassen, 
nur  will  ich  noch  erwähnen,  dafs  die  Exemplare  mit  einfarbigen 
Hinterbeinen,  nämlich  an  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen,  zu  M. 
rt$fipe8  Ns.  zu  ziehen  sind,  dafs   die  mit  am  Grunde  schwarz  ge- 
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flcckteo  vorderen  Schenkeln  nicht  von  M.  Anihomyiarum  Bouch^^ 
und  endlich  die  mit  fast  glashellen  Flügeln  von  üf.  ameniorum  Rf  zb. 
nicht  verschieden  sind  oder,  ffige  ich  noch  hinzu,  mir  doch  nieht 
verschieden  za  sein  scheinen ,  denn  es  ist  vielleicht  doch  indgliefa, 
dafs  Andere  and  Geübtere  später  Merkmale  entdecken,  welche  zur 
Begründung  seibstständiger  Arten  hinreichen,  mir  ist  dies  nicht  ge- 
langen. Weder  die  etwas  verschiedene  Bildung  der  zweiten  Cu- 
bitalzelle,  noch  die  mehr  oder  minder  dunkele  Trübung  der  Flügel, 
noch  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  dnnkeler  Flecke  an  den' Bei- 
nen kann  ich  als  solche  Merkmaie  anerkennen;  ja  selbst  die  feinere 
oder  gröbere  Sculptur  der  beiden  ersten  Uinterleibssegroenfe  und 
des  Melathorax  hat  mich  bei  versuchter  Trennung  im  Stich  gelas- 
sen. Verschweigen  will  ich  jedoch  hier  das  Ergebnifa  meiner  Er- 
fahrung nicht,  dafs  diese  Schmarotzer  aus  Einer  Raupe  fast  immer 
die  gleiche  Färbung  an  Flügeln  und  Beinen  haben,  aus  einer  ande- 
ren derselben  Art  nicht  selten  schon  etwas  davon  Verschiedenes 
zeigen,  die  aus  einer  anderen  Art  Raupe  noch  mehr  Verschieden- 
heit zu  Gesicht  bringen  u.  s.  w.  —  Ungemein  schwer  wird  es,  ja, 
fast  unmöglich,  verechiedene  Varietäten  von  der  folgenden  achwarz* 
beinigen  Art  zu  unlerscheiden:  eine  und  nicht  kleine  Reihe  von 
Exemplaren  habe  ich  vor  mir^  welche  mich  darüber  in  Zweifel  las- 
sen, ob  ich  sie  zu  M.  globahis  Ns.  oder  zu  M,  Hbiaiis  Ns.  zie- 
hen soll. 

kk.  Der  Metathora:^  und  die  beiden  ersten  Abschuilte  des 
Hinterleibs    sind  fein  gerunzelt,    und    von  diesen  der 
zweite  häufig  etwas  kürzer  als  der  dritte.     Die  vor- 
letzten Foblerglicder  beim  Weibchen  sind  kaum  länger 
als  dick.    Die  Schenkel  sind  entweder  ganz  schwarz, 
oder  doch  am  Grunde  mehr  oder  weniger  ausgedehnt 
schwarz  gefleckt. 
/.  Die  Fühler  beim  Weibchen  werden  an  der  Spitze  etwas  dun- 
ner und  sind  ako  fast  borstenförmig.     Die  Junctur  zwischen 
den  ersten  und  zweiten  Segmente  ist  gerade.      Die  Beine 
sind  meistens  zum  gröfsten  Theile  schwarz,  selten  fast  ganz 
roth. 

11.  Microgasier  tibialis  Ns.  M,  aier,  gracillor^  anieU' 
nis  selaceis,  palpis  hiui  vel  ioiis  nigrls;  facie  conferiissime^fmnclH'' 
lala^  opaca^  svpra  clypeum  aequabili^  mesoihorac€  subiüUer  densis^ 
»imetpie  punciulaio\  melathorace  grossius^  abdominis  segmentis  «/utf- 
htu  primis  ienuius  rugulosis^  junclura  recia'^  ierebra  subckwaia^  vtx 
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dimidii  aldommis  longiitiditie:  oiU  Ji$mai0'hyalmi8  nervis  ei  siig- 
male  fuecU^  haei  diluiioribus^  sqwunulie  nigris^  areola  (ui  phari* 
mum)  ampHore;  pedihue  nigris  vel  rtifo  variiSy  vel  rufie  nigr<hma' 
culaiie.  —  Long.  1|  —  2  lin. 

I^ees  ab  Esenb.  Monogr.  L   p.  198.   —  Wesm.  Bncon.  I.  3. 
p.  35. 
M.  metioriui  Hai.  Ent.  Mag.  IL  p.  239. 

Die  ÄehDlicbkeit  dieses  von  allen  Schriftstellern  als  selbstsISn- 
dige  Art  aufgesteH^en  Mikrogesters  mit  dem  M.  glo6aius  ist  so 
grofs,  dafs  es  in  der  That  sehr  schwer,  wenn  nicht  gans  nomdg-  . 
lieh  erscheint,  beide  durch  schneidende  Kennzeichen  von  einander 
zn  nnterscheiden.  Die  Form  aller  Theile  ist  dieselbe.  Gewöhnlich 
seheinen  die  Weibchen  etwas  schlanker  zu  sein;  es  fehlt  jedoch 
nicht  an  Beispielen,  wo  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Der  Meta- 
tborax  ist  gewohnlich  etwas  gröber,  und  die  beiden  Segmente  des 
Hinterleibes  sind  fast  immer  feiner  gerunzelt,  als  bei  M.  globaiue^ 
jedoch  sind  Ausnahmen  eben  nicht  selten.  Die  Ffihler  der  Weib- 
chen scheinen,  aber  nur  um  ein  Geringes,  kurzer  zu  sein,  weil  die 
beiden  letzten  Fuhlerglieder  ziemlich  so  breit  wie  lang  sind.  Die 
zweite  Cubitalzelle  ist  meistens  etwas  gröfser;  ich  habe  jedoch  auch 
Exemplare  vor  mir,  wo  fast  das  Gegentbeil  der  Fall  ist.  Die  Flu- 
ge! sind  bald  mehr  bald  weniger  getrfibt  und  bisweilen  fast  glas- 
hell. Es  bleibt  also  zur  Unterscheidung  nur  die  Färbung  der  Beine 
übrig;  jedoch  diese  sind,  wenigstens  die  hintersten,  hier  an  allen 
Theilen,  und  dort  nur  an  den  Schenkeln  schwarz,  bei  vielen  Ex- 
emplaren sind  auch  die  hinteren  Schenkel  zum  grofsen  Theil  roth 
und  nnr,  verschieden  ausgedehnt,  schwarz  gefleckt,  und  endlich  feh- 
len auch  die  schwarzen  Flecke  oder  Striche  fast  ganz  odar  wirk- 
lich ganz,  und  hier  ist  es,  wo  die  Gränzen  zusammenfallen. 

Varieiät  1.  M.  amhiguue.  Metathorax  nnd  die  beiden  ersten 
Hinterleibssegmente  fein  gerunzelt;  Taster  gelblich  und  nur  auf  dem 
Grnndgliede  schwärzlich;  Beine  gelblich  roth,  Huftglieder  undHin- 
tertarsen  schwarz  oder  schwarz.    Oft  nur  I^  Linie  lang.     16  9. 

Varietät  2.  M.  maadcUtis.  Sculptur  des  Metathorax  wie  die 
beiden  ersten  Segmente  bald  gröber  bald  feiner;  Schenkel  am  Grunde 
ganz  schwarz,  oder  daselbst  an  der  Ober-  und  Unterkante  mit  schwar- 
zem Fleck  oder  Strich,  an  den  Mittelbeinen  gewöhnlich  am  weite- 
sten and  an  den  hintersten  am  wenigsten  ausgedehnt.  Länge  meist 
If  Linien.  8  cT?  4  9.  Taster  bisweilen  ganz,  bisweilen  nur  am 
Grunde  schwarz,  die  Lippentaster  fast  immer  einfarbig  schwarz- 
braun. 

11* 
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Varielöt  3.  M,  vulgaris.  Metathorax  und  die  beiden  ersten 
Segmente  gewöhnlich  feiner  gerunzelt;  Httftglieder  und  Schenke! 
schwarz,  die  vordersten  dieser  etwa  an  der  Endhfilfte,  die  mittleren 
nur  an  der  Spitze  und  die  hintersten  meist  ganz  schwarz  oder  brann; 
die  vorderen  Schienen  und  Tarsen  einfarbig  röthlich,  die  Hinter- 
schienen an  der  Spitze  und  ihre  Tarsen  gewöhnlich  ganz  schwarz^ 
letztere  bisweilen  auch  fast  ganz  roth.     Länge  1} — 2  Linien. 

:  Yartetät  4.  M.  luduoitu.  Taster  einfarbig  brann.  Die  Hin- 
terbeine sind  fast  einfarbig  schwarzbraun,  nnr*die  Hintcrschienen 
werden  nach  dem  Grnnde  hin  etwas  heller;  die  Spitze  der  Vorder- 
scheokel,  ihre  Schienen  und  Tarsen  und  die  Mittelschienen,  mit 
Ausnahme  der  Spitze,  «ind  röthlich.  Die  Flügel  sind  in  ihrer  gau- 
Ken  Ausdehnung  gleich  und  ziemlich  stark  geschwfirzt.  LSnge  fiist 
2  Linien.     2  cT« 

Ich  bin  lange  in  Zweifel  gewesen,  ob  ich  diese  VarietSt  als  be- 
sondere Art  aufführen  solle  oder  nicht;  da  ich  aber  keine  weiteren 
Merkmale,  als  die  angegebenen  habe  auffinden  und  noch  dazu  die 
Weibchen  nicht  habe  erlangen  können,  so  habe  ich  mich  endlich 
ftu  Letzterem  entschlossen.  Vielleicht  ist  diese  Varietät  von  ilf. 
htciuosHs  Hai.  (Ent.  Mag.  H.  p.  240)  nicht  verschieden. 

//.  Die  weiblichen  Fühler  sind  überall  genau  von  gleicher 
Dicke  und  etwas  stärker  behaart,  die  drei  vorletzten 
Glieder  fast  breiter  als  lang.  Die  Junctur  ist  schwach 
gebogen.  Die  Schenkel  sind  nur  am  Grunde  schwarz 
gefleckt. 

12.  Microgaster  crassicornis  m.  M.  niger^  graciihr^ 
OiUennit  filiformihua^  erassiuscutU^  hMuHs,  arUcuiis  penultimU  hrt- 
vibus ;  ptäpis  nlgro-fuscis^  facle  ca/iifertlm  ptmciulaia^  supra  dy- 
peum  gMuia;  tnesofhorace  obsoietius^  pleurts  aniice  parchu  pundU" 
laiis;  mei^ahorace  subreilcuiaio- ,  segmentis  2  primU  enhpHnciaio- 
rugulosis^  primo  poslice  tttberctUcUo;  jundura  levUer  arctuUu;  isre- 
hra  enbdavaia  rix  dimidio  ahdominia  longiore;  alis  fumaiis  basi  et 
squamuUs  nigri«,  nervis  et  siigmate  fusds;  pedibus  testaceo  rufis^ 
caxis^  trochanteribtts  ^  femorum  bttei  iarsisque  poslids  nigris,  "^ 
Long.  \i  lin.     l  9. 

Auch  diese  Art  ist  der  vorhergehenden,  besonders  der  2ten  Va- 
rietät, sehr  nahe  verwandt,  sie  scheint  aber  davon  wirklich  ver- 
schieden zu  sein,  denn  die  Fühler  sind  sichtbar  noch  etwas  dicker, 
vollkommen  fadenförmig,  zwar  kurz  aber  dichter  und  mehr  abste- 
hend behaart,   nicht    ganz  so   lang   wie  der  Körper.     Das  Gesicht 
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ficbeiut  etwa»  gröber  paoktirt  su  sein,  ist  scbwach  glSozeud,  ober 
dem  Clypeus  und  mit  demselbeo  viel  mebr  gewölbt  und  graaweifs 
bebaart.  Der  Mesotborax  i^t  mebr  gläutend  nnd  die  Mittelflankeu 
8iad  vorn  und  unten  etwas  sparsamer  und  deul lieber  punktirt.  Der 
Metatborax  ist  etwas  fein  und  fast  netzförmig  gerunzelt,  yon  star- 
kem Kiel  balbirt.  Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  aufstei- 
gend, dentlicfa  gerandet,  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  wenig 
vorstehendem  glänzendem  Höckereben  besetzt,  etwas  scbmäler  als 
das  zweite  Segment  und  wie  dieses  fein  punktirt  oder  fast  slrich- 
weise  gerunzelt;  die  Jnuetur  Ist  schwach  gebogen.  Die  Baucb- 
klappe  ist  spitz,  stark  kielförmig  vorstebedd,  so  lang  wie  derRfik- 
ken,  pechbrann.  Der  Bohrer  ist  schwach  abwfirts  gebogen,  kaum 
so  lang  wie  die  Halfle  des  Hinterleibs,  die  fast  keulenförmigen 
schwarzen,  an  der  Spitze  hellbraanen  Klappen  haben  kaum  die 
halbe  Hinterleibslänge  Die  Flügel  sind  slaric  rancfagrau  getrftbt, 
am  Grunde  kaum  merklich  beiler,  Nerven  und  Stigma  braun,  er- 
stere  am  Grunde  heller,  Wurzel  und  Schöppehan  schwarz.  Die 
Beine  sind  lebhaft  gelblich  roth,  die  Huftglieder  und  Hintertarsen 
schwarz,  die  Schenkel  am  Grunde  oben  unten  mit  schwarzbran- 
uem  Striche,  welcher  an  den  Hinterschenkeln  sehr  kurz,  an  dem 
Oberrande  der  Miltelscbenkel  aber  fast  bis  zur  Spitze  ausgedehnt 
ist;  an  den  vorderen  Fuftfen  sind  nur  die  Krallen  braun,  die  Hln- 
terschienen  kaum  au  der  aufsersten  Spitze  gebräunt,  ihr  erstes  Tar- 
senglied  an  der  Grondhälfte  rolb. 

Ein  Weibdien  aus  der  Mark,  wann  und  wo  gefangen,  ist  nicht 
angemerkt. 

SS.  Das  zweite  Flinterleibssegment  ist  nicht  durch  eine  deutli- 
che Querfurche  gelheilt,  fast  immer  glänzend  glatt  oder  nur 
{twas  uneben,  selten  undeutlich  ponktirt-runzlig.  Die  Mit- 
telflankeu haben  eine  gerunzelte  Längsfurche.  Die  Hinter- 
böften  sind  kurz;  die  Sporen  der  Hinterschienen  erreichen 
die  halbe  Länge  des  Metatarsos  nicht.     13 — 28. 

m.  Das  erste  Segment  ist  schmal,  nach  hinten  verschmälert,  fast 
doppelt  so  lang  wie  breit  nnd  meist  mit  einem  deutlichen 
glänzenden  vorstehenden  Knöpfeben  beendigt,  worin  die  Sei- 
tenrander  auslaufen.  13 — 17. 
fi.  Beine  entweder  einfarbig  heller  oder  dunkeler  röthlich,  oder 
die  Hintercoxen  oder  alle  Coxen  schwarz,  selten  auch  die 
Uinterscbenkel  etwas  geschwärzt.  Das  Scbildchen  ist  dicht 
fein  punktirt  nnd  matt. 
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o.  Der  Schild  des  ersten  SegraeDts  ist  an  der  ^itse  oder  in 
seiner  ganzen  Ausdehnnng,  das  zweite  Segment  ist  ganz  oder 
fast  ganz  roth.  Die  Fubler  sind  heller  oder  dankeler  rost- 
farben, bei  dem  Weibchen  gewöhnlich  heligelblich,  jedoch 
an  der  Spitze  und  auf  dem  Schafte  schwarz. 

13.  Microgaster  mediaior  Hai.  M,  niger,  palpis  tesia- 
ceiSy  segmenio  obdominia  aecundo  yrimo€/ue  apice  vel  Mo  pedibue^ 
que  teHaceo-rufi8\  meiaihorace  for liier  subreliculato^rugoso^  oba<h- 
Ute  carinulaio',  sctäo  segmenii  primi  suhlineari  apice  roiundaio-an" 
gusiaio,  euiitubercidifero^  ienuissime  ruguloeo;  aiis  subfwnaio-hifaii- 
nh  eligmaie  /usco^  ejus  baei^  nervis  sqtiomtdU^fue  ieeiaceis  (cT:  an- 
tetmie  corpore  longioribus  euhius  ferrugineis  iestaceUve ;  2 :  fdifcr- 
mibus^  longUudine  corporis^  testaceU^  apice  ecapoque  nigrisi  lere- 
bra  eubexeerta),  *—  Long.  1|  lin.     5  cf y  2  $. 

Haliday  Entom.  Mag.  11.  p.  235. 
Micr»  fuhicomii  Wesm.  Brac  I.  c.  p.  41. 
Var.  Femoribue  poeiicis  dimidio  apice  coxisque  iUdem  eubiue 
nigrisf  ierebra  recondiia.     1  $. 

Kopf  and  Thorax  mit  dem  Schildchen  sind  dicht  pnnktirt,  fast 
gekörnelt  and  matt«,  das  Gesicht  ist  etwas  gewölbt  und,  wie  die 
Brust,  dicht  mit  anliegenden  weifslichen  Haaren  besetzt,  diese  hat 
in  der  Mitte  eine  etwas  breite  gegittirte  Längsfarche.  Die  Taster 
sind  blafsgelblich,  auf  dem  Grandgliede  dunkler  oder  schwarz;  die 
Föbler  beim  Weibchen  fadenförmig,  von  Länge  des  Körpers,  hell- 
gelblich, auf  dem  Enddrittel  oder  Viertel  braun  oder  schwarz,  auch 
der  Schaft  ist  schwarz,  aber  auf  der  Unterseite  dunkel  röthlich. 
Der  Metathorax  ist  wölbig-abschössig,  grob  fast  nelzförroig- gerun- 
zelt, auf  der  ersten  Hälfte  nur  mit  geringer  Spur  eines  feinen  Kiels, 
Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  länger  als  die  Brust,  T^m  Bau- 
che zusammengedrückt  und  vorn  blafs,  hinten  braun:  die  beiden  er- 
sten Segmente  und  der  Grund  des  dritten  in  der  Mitte  sind  röth- 
lich, am  Rande  etwas  blasser,  der  Schild  des  ersten  ist  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  fast  zungenformig ,  nach  hinten  etwas  schmiler, 
an  der  Spitze  abgerunden,  schwielig  beendigt  und  daselbst  glänzend 
glatt,  bei  einem  Exemplare  ist  die  Mitte  schwach  braun  angelaufen. 
Die  grofse  Bauchklappe  ist  gewölbt,  spitz  und  ragt  etwas  über  die 
Spitze  des  Rockens  vor;  der  Bohrer  erreicht  nicht  völlig  die  Spitze 
derselben.  Die  Flügel  sind  etwas  braun  getrübt,  die  Nerven  heil- 
bräunlich, die  unteren  wie  die  Costa  unter  dem  braunen  am  Grunde 
blassen  Schildchen,  so  wie  Flügelgrund  und  Schüppchen  gelblich; 
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die  Areola  ist  etwas  klein,  Iftn^r  als  breit.  Die  Beine  sind  bell- 
rötblicb,  die  Coxen  und  Hinterschenkel  etwas  dankeler,  diese  an 
der  Spitze,  so  wie  die  Hintertarsen  braon. 

Das  M&nnchen  stimmt  inst  in  allen  Punkten  mit  dem  Weib- 
eben  überein.  Die  Fühler  sind  etwas  Ifinger  nnd  dicker,  auf  der 
ganzen  Oberseite  gewöhnlich  braan,  fast  schwarz,  auf  der  Unter- 
seile heller  oder  dunkler  rostfarben;  bisweilen  ist  auch  die  Ober- 
seite heller,  und  selten  fast  wie  beim  Weibehen  gefiirbt.  Die  Platte 
des  ersten  Hinterleibssegments  ist  meistens  braun  und  nur  am  Ende 
glSnzend  roth,  bisweilen  auch  fast  wie  beim  Weibehen  ganz  gerö- 
thet;  der  Rand  des  ersten  Segments  ond  der  Grund  des  zweiten  ist 
gelblich,  dieses  übrigens  einfarbig  röthltch.  Die  Binterschenkel  sind 
kaum  an  der  äufsersten  Spitze,  die  Hintertarsen  fast  ganz  braun. 
Die  Randrippe  ist  unter  dem  Schildchen  fast  bis  zum  Grunde 
braun. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  von  dem  Weibchen  nur  da- 
durch, dafs  die  Hintercoxen  am  Grunde  und  unterhalb,  und  die 
Hinterschenkel  an  dem  ganzen  Ende  etwas  breit,  oberhalb  bis  fiber 
die  Mitte  hinauf  braun  sind.  Der  Metathorax  ist  etwas  feiner  ge- 
runzelt und  deutlicher  gekielt,  die  Platte  des  ersten  Segments  et- 
was gröber  gekörnelt  und  fast  ganz  schwarzbraun.  Banchklappe 
und  Bohrer  ragen  nicht  vor. 

Ich  habe  diese  Art  in  der  Berliner  Gegend  an  verschiedenen 
Orten  gefangen. 

00.  Der  Schild  des  ersten  Segments  ist  einfarbig  schwarz, 
auch  an  seiner  Spitze.  Föhler  schwarz,  bei  einer  Va- 
rietät auch  geblich. 

§.    Das  zweite  Segment  ist  ganz  oder  nur  zum  Theil  röfhiich 
oder  gelblich. 

A.  Microgasier  medianus  m.  M.  niger^  palpis  iesia- 
ceis^  ahdomints  segmento  secundo  Mo  vel  pariim  pedUnuque  ie$i<i' 
ceo-rufis^  coxia  posiicis  vel  et  priort6iis  tarsisque  posiicis  nigrU; 
8c%Uo  Segment  i  primi  concolore,  aublhuarij  apice  anguatato  et  tu- 
Sercutiferoj  granulato  -  rugutoao;  metaihorace  aubreticutato  -  rugoso^ 
fortius  carinulato*^  terebra  vix  exserta;  alis  eubhyalinis,  stigmcUe 
nlgro  baai  paltido,  coata  baai  sqt*amtäisque  JlavidU.  —  Long.  1|  — 
1^  lin.    8  Exemplare. 

?  Var.  Aniennls  teetaceie  apice  scapoque  supra  /tiscU;  alia 
ht^aiinUj  siigmatiB  nigri  triente  baatM^  coata  aquamtäiaque  paUidia^ 
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pedUrüs  ru/o-iestacels^  ittrsis  postid»  comcolorUnm^  cöxi»  Udetm  nc- 
grU,  —  Long,  li— If  lin.    4  Exemplare. 

Kaum  ist  diese  Art  darch  stichhaltige  Merkmale  von  der  vor 
hergehenden  zu  untergebeiden ,  und  noch  näher  verwandt  dcheini 
sie  mit  der  folgenden  zu  sein.  Sie  ist  ganz  schwarz,  nur  das  zweite 
Segment  ist  rothgelb,  selten  ganz,  am  hiofigsten  vorn  mit  einem, 
schwarzen  Centralflecke,  bisweilen  in  der  ganzen  Milte  schwars 
und  nur  an  den  SeitenrSndern  breit  gelblich  gesäumt.  Der  Schild 
des  ersten  Segments  ist  ganz  schwarz  und  genau  so  gebildet,  wie 
bei  M.  fvberculi/er.  Die  Ffihler  sind  auch  auf  der  Unterseite  ein- 
farbig  schwarz.  Die  Hintercoxen  sind  ganz  schwarz,  auch  hier  die 
Tarsen,  bei  helleren  Exemplaren  sind  die  vorderen  Höften  nnr  am 
Grunde,  bei  dunkleren  fast  ganz  schwarz.  Die  Costa  unter  dem 
schwarzen  am  Grunde  hellen  Flugelmahle  ist,  der  Grund  abgerech- 
net, ebenfalls  schwarz. 

Fahler  nnd  Beine  der  Varietät  sind  gelblich,  bei  jenen  nur  die 
Spitze  und  die  Oberseite  des  Schaftes,  bei  diesen  nur  die  Hinter- 
coxen schwarz;  die  Hintertarsen  sind  völlig  gleichfarbig.  Das  2te 
Hinterleibssegment  ist  einfarbig  röthlich.  Das  Fiflgelmahl  ist  schwars, 
mehr  als  ein  Drittel  seines  Grundes  und  die  ganze  Randrippe  von 
da  bis  auf  dem  Grund  blafs  gelblich. 

§§.  Das  zweite  Segment  ist  schwarz  oder  nur  am  Grunde  seit* 
wärts  gelblich. 

15.  Microgaster  tuherculifer  Wsm.  M.  niger  palpis 
pedihuaqxie  nifescenii  ^  iesiaceh ,  coxin  posiicia  tarsisqut  («1  pluri- 
mum)  Omnibus  nigris^  scuieUo  opaco;  metathorace  suhreliculaiO'rU'' 
guloso,  carin%daio\  abdomMs  concolaris  segmenlo  primo  apice  valde 
angusiaio,  iuherculo  niiido  terminato^  aecundo  marginis  basi  rottm- 
dato  impresso;  ierebra  subexerta;  aiis  hytUinis  stigmaie  jfusco^  öasi 
plus  minusve  exiense  palUdo^  cosia  bftsi  squamulisqtie  palUdis.  — 
Ung.  H— 1|  lin.  5  cT,  6  9. 
Wesm.  Brscon.  I.  3. 

VaHai  coxis  omnIöiM  nigris.     10  c^,  3  $. 

Die  FQhler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper, 
auf  der  Unterseite  bisweilen  aus  dem  Schwarzen  ins  Rostbraune 
Qbergehend.  Das  Schildchen  ist  gewöhnlich  ohne  allen  Glanz  und 
nur  bisweilen  etwas  schimmernd.  Der  Metathorax  ist  bald  feiner 
bald  gröber  fast  netzförmig  gerunzelt  und  mit  feinem  Kiel  durchzo- 
gen. Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  schmal,  am  Ende  ver- 
schmälert und  mit  einem  glänzenden  schwarzen  Knöpfchen  been* 


deutsche  Bracmiiden.  129 

digt,  gewöhnlich  auf  der  ganeen  Oberilfiche,  bisweilen  auch  nur  von 
der  Mitte  ab  sehr  fein  geranselt;  das  zweite  Segment  hat  beider^ 
seits  an  der  Basis  (im  Tode)  einen  rundlichen  Eindruck,  wodurch 
die  glSnzende  Mitte  hinter  dem  Knöpfchen  des  ersten  Segments  et>- 
was  gehoben  erscheint.  Der  Bauch  ist  am  Grunde,  und  etwas  mehr 
oder  weniger  aasgedehnt,  beller  oder  dunkeler  gelblich.  Die  FIfi- 
gel  sind  fast  glashell,  nur  wenig  getröbt,  das  GeSder  mit  der  Costa 
und  dem  Randmale  brann,  alle  am  Grunde  mehr  oder  weniger  aus* 
gedehnt  wie  die  Schöppcheo  gelblich.  Die  Beine  sind  hell  rötb- 
Itch,  die  Hintercoxen,  bisweilen  daselbst  die  Spitze  der  Schenkel 
und  Schieaen  und  alle  Tarsen  schwarz  oder  braun,  diese  auf  deo 
ersten  Gliedern  der  yorderen  jedoch  hfiufiger  röthlich. 

Die  Varietät  unterscheidet  sich  nur  dadurch,  dafs  auoh  die  Höf- 
ten der  Torderen  Beine,  bisweilen  auch  die  Trochanteren  am  Grunde 
schwarz  sind.  Selten  zeigt  sich  auf  der  Unterseite  der  Schenkel 
ein  brauner  Anflog. 

fift.  Die  hinteren  Schenkel,  auch  die  Hinterschienen  gröfs- 

tentheils    und    die  Tarsen  schwarz  oder   brann.     Das 

Schildchen  ist  mehr  oder  weniger  glänzend. 

p,  Metathorax  punktirt-gerunzelt.     Beine  etwas  kurz  und  stark, 

ninterschienen  nur  an  der  Spitzenhälfte  schwarz.     Fühler 

(des  Weibchens)  nur  wenig  länger  als  Kopf  und  Brust. 

16.  Microgasier  adnncus  m.  M,  aier^  aniennis  JiU/oV' 
mibfu,  vix  corporis  dimidio  longioribus^  palpis  Jemoribusque  anie- 
riorilrtK  apice,  iihiia  anterierilnts  ei  p&sHcis  dimidio  hasaii  fesiaceo- 
rufis;  capUe  dorsofue  mesoihoracis  cum  scuteUo  ienuis9ime  pundU" 
laiis  ei  niiidfäis^  meiaihorace  pun€iaio»rvguioso  ei  carinulaio;  ab- 
dominis  ihorace  subiongioris  niiidiesimi  segmenio  primo  lineari, 
apiee  angusiaio  iuberculo  ierminaiö  laevissimo;  ierebra  svbexeria; 
alis  angusiisy  JumaiO'hyalitUs,  siigmaie  eubconcolore  sijuamiuiieque 
nigro-Juscis,  —  Long,  vix  1-}  lin.     1  $. 

Der  ganze  Körper  ist  tiefschwarz,  Kopf  und  Thorax  sehr  feju 
punktirt  und  etwas  glänzend;  Schildchen  fast  flach,  kaum  sichtbar 
pnnktirt  aber  nur  wenig  glänzend;  das  Vorderbrnstbein  ist  stark 
gewölbt,  die  gekerbte  Läogslinie  der  Mittelflanken  gerade,  der  Me- 
tathorax  steil  abschüssig,  punktirt  •  runzlich ,  fein  gekielt.  Die  bei- 
der Grundglieder  der  Vordertaster  und  alle  der  Lippentaster  sind, 
wie  auch  die  Kinnbacken  braun;  die  FQhler  nur  wenig  länger  als 
Kopf  und  Brust,  fadenförmig,  nach  vorn  Obergebogen  wie  bei  den 
Apbidiero,  schwars,  die  meisten  Glieder  nicht  oder  kaum  länger  als 
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dick,  der  Schaft  mit  deoi  WcDdcgliede  i»t  deutlich  Mnger  usii    viel 
dicker  als  das  erste  Geifselglied.     Der  Hioterleib  ist  lebhaft  glfin- 
seod  und  voUkommeD  glatt,  der  Schild  des  ersten  Segments  Kwar 
ebenfalls  glatt  aber  weniger  glänzend,  flach,  linealisch,  am  Ende  et- 
was verschmälert  und  in  der  Mitte  der  abgerundeten  Spitze  mit;  ei- 
nem etwas  vorstehenden  glänzenden  Knopfchen  beendigt.   Der  Soh- 
rer  ragt  kaum  etwas  vor.     Der  Bauch   ist   gewölbt  und   nur    am 
schwach   pechfarbig   durchscheinenden  Grunde  zjusammeogedrückt. 
Die  Flügel  sind  etwas  schmäler  als  bei  den  ftbrigen  Arten  (kaum 
mit  Ausnahme  des  sehr  ähnlichen  M»  pieipes  Wsm.)  und  rauch- 
grau  getriibt,  das  am  Grunde  wenig  hellere  Stigma,  die  dicke  Rand- 
rippe  und  die  Schüppchen  schwarzbraun,  das  übrige  Geäder  ist  et^ 
was  heller  f  die  Areola  fast  halbkreisrund  und  etwas  klein.     ]>ie 
Beine  sind  kurz  und  stark,  die  Hinterscblenen  kaum  dünner  ah  ihre 
Schenkel  und  ein  wenig  länger  als  ihre  Tarsen,  an  der  Grundhälfte^ 
die  Vorderschenkel  an  der  Endhälfte,  die  mittleren  an  der  Spitae, 
die   vorderen   Schienen   ganz    und   die   Vordertarsen   am   Grande 
röthiich. 

Ein  Weibchen  fing  ich  am  24.  Mai. 

pp.  Metathorax  fast  genetzt-runzlig.  Beine  schlank,  Hin- 
terschienen nur  am  äufsersten  Grunde  gelblieh.  Füh- 
ler von  Länge  des  Körpers  oder  noch  etwas  länger. 

17.  Microgaaier  lugubris  m.  M,  aier^  paipis  /uscia; 
aniennis  seiaceia^  corpore  ßublongioribua ;  /emoribt$s  anierioribus 
apice^  tibiia  oniicU  iotU  posierioribvs  &umma  basi  rufo-ieHaceia^ 
capUe  dorsoque  mcsolhoracU  Jbrüus  ruguloso-puncitUatu^  hoc  «u6* 
IrUiriaio;  scuietto  obsolete  punciulaioy  niüdulo'j  metaihorace  eubre- 
ticulaiorugoso',  aegmenio  primo  abdominis  sublinear i,  apice  angn- 
slalo  obsoleiiue  tvherculifero^  laevienmo;  ierebra  — ?  alie  o^scuri«, 
eli^mate  concohre^  nervU  spiamtdisque  nigro^Juecis.  —  Long.  Ij- 
lin.     15? 

Variat  iibiis  atUerioribus  nigris  fuecievey  aniicis  basi  apiceque 
ru/esceniibus^  femoribus  iniermediis  concoloribu».     1  cf  • 

Diese  von  mir  als  selbstständig  angenommene  Art  ist  auf  der 
einen  Seite  mit  M.  iuberctdi/er  Wesm.>  auf  der  andern  mit  ilf. 
irisiU  Ns.  sehr  nahe  verwandt,  und  steht  zwischen  diesen  htiieo 
Arten  genau  in  der  Mitte:  von  M.  iriatis  ist  der  üf.  higubrU  jCp 
doch  leicht  durch  das  schmälere,  mit  glänzendem  Knöpfchen  endi- 
gende und  auf  der  ganzen  Oberfläche  glänzende  glatte  oder  doch 
fast  ganz  glatte  erste  Hinterleibssegment,  und  vom   M.  fubercidifer 
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darch  das  ziemlich  lebhaft  gMosende  Scbildchen  und  das  ebenfalls 
glänzende  glatte  erste  Segment  zu  unterscheiden. 

Die  Fühler  sind  %venig  ISnger  als  der  Körper,  fast  borsienför- 
mig,  tiefschwarz;  der  Schaft  mit  dem  Wendegliede  ist  beträchtlicii 
kürzer  und  kaum  dicker  als  das  erste  Geifselglied.  Die  Taster  sind 
einfarbig  schwarzbraun.  Der  Rücken  des  Mesothorax  ist  fein  und 
dicht  rnnzlig-punktirt,  fast  matt  und  nur  am  hinteren  Umfange  et- 
was glänzend,  yorn  an  der  Stelle  der  convergirenden  Linien  und 
«wischen  ihnen  in  der  Mitte,  zeigen  sich  3  Längsstreifen  einer  et- 
was gröberen  Punktirung  (welche  auch  bei  mehreren  Arten  zu  be- 
merken sind).  Das  Scbildchen  ist  fast  glatt  und  ziemlich  lebhaft 
glänzend;  vor  demselben  ist  die  gewöhnliche  Querreihe  viereckiger 
Grübchen  von  der  der  meisten  andern,  zu  dieser  Abtheilung  gehö- 
rigen Arten  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Der  Melathorax  ist  steil 
bogig  abschüssig,  ziemlich  grob  fast  netzförmig  gerunzelt  und  nur 
von  eben  angedeutetem  feinen  Kiel  durchzogen.  Der  ganze  Hin- 
terleib ist  lebhaft  glänzend  glatt,  tiefschwarz,  auch  der  Bauch  am 
Gmnde  kaum  vernehmbar  pechfarbig  durchscheinend :  das  erste  Seg- 
ment ist  schmal^  nach  der  Spitze  hin  deutlich  verschmälert  und  an 
derselben  mit  glänzendem  Knöpfchen  beendigt,  die  ganze  Oberfläche 
ist  glatt  und  kaum  weniger  lebhaft  glänzend,  als  die  übrigen  Seg- 
mente. (Vom  einem  ßohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken;  wiewohl 
der  Hinterleib  mehr  die  Form  eines  Weibchens  hat,  so  lassen  doch 
die  borstenförmigen  Fühler  die  Vermuthung  nicht  abweisen,  dafs 
das  vorliegende  Exemplar  wohl  ein  Männchen  sein  möchte.)  Die 
Flügel  sind  stark,  und  überall  gleich  schwarz  getrübt,  von  einer 
helleren  Querbinde  ist  kaum  eine  Spur  angedeutet,  das  gesammte 
Geäder  ist,  wie  das  Randmabl  und  das  Schüppchen  schwarzbraun. 
Die  Beine  sind  schwarz,  nur  die  Vorderschenkel  an  der  Endhälfte, 
die  mittlem  an  der  Spitze,  die  Vorderschienen  ganz  und  die  hinte- 
ren am  Grunde  (an  den  hintersten  kaum  sichtbar)  rotfageiblich. 

Ich  erhielt  1  Exemplar  aus  der  Danziger  Gegend  von  Herrn 
Briscbke. 

Die  Varietät  stimmt  fast  in  allen  Punkten  mit  der  Stammart 
genan  fiberein ,  nur  ist  das  erste  Segment  glänzend  glatt  und  das 
Schildchen  etwas  leuchtender,  die  Hinterbeine  sind  einfarbig  schwarz, 
die  Sporen  der  Hinterschienen,  die  Vorderschenkel  an  der  Spitze 
und  ihre  Schienen  an  beiden  Enden  rothgelblich,  übrigens  sind  diese 
pechbraun. 

Ein  Exemplar  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Medicioalrath 
Heitthard. 
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mm.  Das  erste  Hinterleibssegmeni  ist  niebt  oder  doch  nur 
weDig  länger  als  breit  und  nacb  hinten  nicht  ver- 
schmälert, wenn  auch  häufig  am  Hinterrande  scharf 
abgerundet,  wodurch  die  nicht  selten  mit  deutlicheai 
glänzendem  Kuöpfchen  erweiterte  Mitte  etwas  vor- 
tritt.    18  —  28. 

9.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibes  ist  völlig  glatt  und 
eben,  oder  doch  vorn  nur  mit  2  oder  3,  durch  2  schwach 
eingedröckte  Bogenlinien  entstehende  wenig  erhabene  Beo- 
len  bezeichnet. 

r.  Das  erste  Segment  des  Hinterleibs  ist  meist  glänzend  glatt 
oder  doch  nur  durch  scharfe  Loupe  kaum  erkennbar  fein 
gerunzelt.  Die  Schenkel  sind  rothlich ,  selten  etwas  braoa 
angelaufen. 

18.  Microgasier  Ocellatae  Bouche.  M,  niger^  coactus^ 
aniennis  lotigiiudine  corporis  «uhttu  JerrughieO'/tiscis^  palpis  flosoi* 
dU;  iareis  anteriorihus^  tihiU  femorihusque  Tmfo-iestaceia^  his  {fuanF> 
doque)  basi  nigrescenübtu ;  meiaihongce  6revi  suhreiiculato  ruguloso^ 
scuieilo  punclulato^  nUido^  aegmenio  primo  subqitadraio  eacierisfue 
niiidiäsimia;  vaivula  venirali  avhtrt%ncala\  ierebra  occuUa\  alis  «116- 
hyalinU  obsolete  JasciatiSj  sUgmale  hasique  Juscis^  sqtvamulis  nifis» 
—  Long.  1| — 2  lin,    8  Exemplare. 

ZU.  Ocellatae  Bouche*  Natarg.  d.  Ins   I    p.  161. 

M,  Ocellatae  Rtzb.  Icbneum.  d.  Forstins.  IL  p.  48. 

M.  canaliculatus  Wem.  Bracon.  I.  c.  p.  41. 

Der  Körper  scheint  gedrungener  zu  sein  als  der  der  meisten 
öbrigen  Arten.  Die  Fühler  haben  die  Länge  des  Körpers,  sind  fast 
fadenförmig  nnd  entweder  ganz  sdiwarz  oder  auf  der  Unterseite 
mehr  oder  weniger  deutlich  rostbraun.  Die  Taster  sind  blafsgelb* 
lieh,  nur  das  erste  kurze  Glied  ist  immer  schwarz,  die  Mandibeln 
sind  röthlich,  auf  der  Äufsenkante  gewöhnlich  braun,  Kopf  und 
Thorax  sind  gedrängt  und  fein  runzlig  -  punktirt ,  etwas  glänzend, 
jedoch-  das  Gesicht  ist  völlig  matt,  aber  der  Clypeus  sparsamer 
punktirt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Rikken  des  Me* 
sothorax  ist  die  Punktirung  an  der  Stelle  der  conyergirenden  Li* 
nien  kaum  merklich  gröber.  Die  Flanken  sind  vorn,  wie  die  Brust, 
sehr  fein  und  wegen  der  anliegenden  weifslichen  Behaarung  kaum 
deutlich  punktirt  und  fast  matt,  die  gekerbte  Längslinie  auf  jenen 
ist  schwach  S förmig  gebogen,  die  Läugrfurche  in  der  Mitte  der 
Brust  deutlich  gekerbt     Der  obere  Theil  der  Flanken  ist  hier^  wie 
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fast  überall,  glänzend  glaft.  Das  Schildchen  Ist  Aur  schwach  punk- 
ftrt  und  entweder  gans  oder  doch  in  der  Mitte  gläneend.  Der  Me* 
lathorax  ist  kurz,  hinten  steil  abschüssig,  etwas  fein  fast  netzför- 
mig gerunzelt^  und  entweder  der  ganzen  Länge  nach  oder  nur  auf 
dem  obern  Theile  fein  und  wenig  vorstehend  gekielt,  im  letzteren 
Falle  ist  der  Kiel  hinten  in  2,  aber  nur  schwach  angedeutete,  seit- 
Wirts  umgebogene  Theile  gespaltet.  Der  Hinterleib  ist  sehr  kurz 
eirund,  der  HalbkugelforAi  sich  nähernd,  meist  von  einem  Ende  bis 
zum  andern  glänzend  glatt  und  eben:  das  erste  Segment  ist  fast 
quadratisch  und  meist  fast  ganz  flach  oder  mit  einer  wenig  vertief- 
ten Mittelrinne  durchzogen,  selten  zeigen  sich  am  Grunde  oder  auch 
wohl  seitwärts  einige  schwache  Nadelrisse.  Ein  glänzendes  Knöpf- 
chen  in  der  Mitte  des  Hinferrandes  ist  zwar  vorhanden  aber  nur 
wenig  vorstehend.  Von  einem  Bohrer  ist  keine  Spur  zu  bemerken, 
die  Spitze  des  Hinterleibe  klafft  aber  gewöhnlich,  auch  ist  die  Bancb- 
klappe  etwas  abwärts  gebogen,  fast  abgestutzt  und  erscheint  selbst 
bei  einigen  Exemplaren  in  der  Mitte  eingekerbt.  Die  Flöget  sind 
fast  gtashell,  oder  doch  nur  wenig  ranchgraa  getrfibt,  Flögelnath 
und  Basis  braun,  jenes  ist  gleichfarbig  oder  am  Grunde  nur  wenig 
heller,  das  Schüppchen  röthlich  und  das  Geäder  nur  schwach  ge- 
bräunt. Die  Beine  sind  etwas  kurz  und  stark,  keller  oder  dunke* 
1er  röthlich  oder  gelblich,  alle  Coxen,  die  obern  Trochanteren,  die 
Hintertarsen  und  an  den  vordem  Füfsen  die  Krallen  schwarz  oder 
braun;  bisweilen  sind  die  Hintertarsen  nur  schwach  gebräunt,  be- 
sonders die  mittleren  Glieder;  bei  2  Exemplaren  liaben  die  hintern 
Schenkel  am  Grunde  einen  braunen  Anstrich. 

rr.  Das  erste  Segment  ist  überall  fein  punktirt  •  gerunzelt, 
'  ist  ja  diese  Punktirung  verschwindend  fein,  so  sind  die 
Schenkel  doch  stark  gebräunt. 
s.  Die  Schenkel,  besonders  die  hinteren,  sind  mehr  oder  we- 
niger ausgedehnt  oder  ganz  schwarz,  selten  die  hintersten 
alleiu  wenig  ausgedehnt  gebrätmt  oder  fast  einfarbig  röth- 
lich, was  bisweilen  bei  kleinen  weiblichen  Exemplaren  mit 
kurzen  fadenförmigen  Fühlern  der  Fall  ist. 
/.  Das  Randmahl  der  Flügel  ist  am  Grunde  gleichfarbig  oder 

doch  nur  wenig,  nicht  sehr  anffftUend,  helkr.  « 

u.  Der  Racken  des  Mesothorax  ist  gedrängt  punktirt  und  fast 
matt. 
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19.  Mierogasier  viduus  m«  M.  aier^  coacitu^  capiie^ 
thorace  scuielloque  densissime  ptmcitdatOf  nitidtdo^  pedare  ohsaleie 
punciukUo  ftube  appressa  teclo;  aniennis  lo9igUudine  corporis;  m«- 
teUhorace  Inrevi,  subreticulato  -  ruguloso",  carinulaio^  ahdommis  ^^iii- 
dissimi  eegmenio  primo  sub^fuadraio  obsoleie  ruguJo9o;  ier^a  oo- 
eulta;  alU  obscurU  basi^  s^iuamulU^  nervis  Mgmaieqm  milconcdore 
nigro^/uscis ;  palpis  ped^usque  iestaceis^  coxhy  irochanteribua  «w- 
perU^  /kmoribus  aniicis  basi^  posier ioribua  ioiis  vel  partim  nigtris^ 
iarsis  posiicis  infuscatis.  —  Loog.  l<f  lin.     7  $. 

Vor.  graeilior^  meiaihorace  grossius  ruguioso;  segmenio  abdi^ 
mmis  primo  subangHsiwre  distincie  pundulaiO'rugtUoso;  alis  sub^ 
fumaiO'hyalinis.  —  Long.  If — 2  lin.    5  cTi  2  $. 

M.  tri»H$  var.  ß.  Nees  ab  EsenlT.  Monogr.  I.  p.  169.? 

Die  gröfstcntheils  schwarzen  Schenkel  und  die  etwas  dankle- 
ren Flügel  etwa  abgerechnet  stimmt  die  Einrichtung  der  übrigen 
Theile  der  4  vor  mir  stehenden  Individuen  fast  vollkommen  mit 
den  gröfsern  Exemplaren  der  vorstehenden  Art  überein.  Das  Schild- 
cfaen  ist  etwas  weniger  glänzend,  und  das  erste  Segment  des  Hin- 
terleibs scheint  elwas  schmäler  zu  sein,  ist  auf  der  Oberfläche  leb- 
haft glänzend  und  seine  Sculplnr  durch  gewöhnliche  Loupe  kaum 
KU  erkennen.  Ich  zweifle  kaum,  dafs  dereinst  Zwischenglieder  wer- 
den aufgefunden  werden,  welche  die  Verbindung  beider  zu  einer 
Art  rechtfertigen  köonen. 

Die  7  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  beigeselU 
habe,  entfernen  sich  von  derselben  durch  manche  Merkmale  aller- 
dings, ich  habe  mich  jedoch  nicht  entschliefsen  können,  sie  als  be- 
sondere Art  in  Reih  und  Glied  zu  bringen.  Wenn  ich  alle  wirk- 
lichen und  Schein-Arten  dieser  engeren  Abtheilnng  von  Mikrogasle- 
ren  (mit  kürzeren  Hintercoxen  und  kürzeren  Sporen  der  Hititer- 
schicnen)  vor  meinen  Augen  vorübergehen  lasse,  so  scheinen  sie 
mir  dieser  Stammart  und  wiederum  *)  dem  M.  Uiherctdifer  Wsm. 
gleich  nahe,  also  zwischen  den  beiden  in  der  Mitte^  zu  stehen.  Die 
Taster  sind  heller  oder  dnnkeler  gelblich,  bisweilen  und  besonders 
bei  dem  Weibchen  braun  und  nach  der  Spitze  hin  heller  werdend. 
Der  Metathorax  ist  etwas  grobzellig- gerunzelt,  das  erste  Segment 
bei  den  meisten  Exemplaren  deutlich  schmäler  und  etwas  länger  als 
faseit,  bei  allen  überall  punktirt  -  gerunzelt  oder  doch  nnr  an  der 
Spitze  glatt.  Das  Schildchen  ist  gedräagt  punktirt,  noch  weniger 
glänzend  nnd  bei  einigen  Exemplaren  fast  ganz  matt.      Die  Fiögel 
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sind  nar  sehr  wenig  getrübt,  das  Randmabl  aber  gleichfarbig  braou 
oder  doch  am  Groode  nur  wenig  bemerkbar  heller.  Der  Bohret* 
ragt  bei  einem  Exemplare  ober  die  Spitze  des  Hinterleibs  denilich 
etwas  hinaas. 

Bei  einem  Exemplare  ist  der  Schildnenr  zwischen  der  Brachial- 
und  äafsern  Discoidalzelle  am  Grande  fast  zur  HSlfte  nnterbrocben 
oder  unscheinbar. 

uu.  Der  Rucken  des  Mesothorax  ist  viel  sparsamer  punk- 
tirt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend. 

20.  Microgaster  heierocerus  m.  M.  niger^  palpis  p«- 
dihtu^fue  rufo-iesiacets^  coxis  irochanierum  basi,  femorihua  anieriO" 
riBus  basi,  posücis  toUs  nigrU  Juscisve ;  aniennU  feminae  brevibus 
mbulaio  '  setaceis :  mesoihorace  parcius  ptmctulaio  scutelloque  «116- 
iaevi  nUidis;  metaiheraee  subreUculaio  -  rugoso  et  carmtdato;  seg- 
metdo  primo  planiusculo,  ba9i  canaliculato,  tetwissime  rtigtdoso-pun- 
ctutato^  vel  stiblaevi^  terebra  non  exerla;  tdis  /umato-hyalinis^  siib- 
faaciatis  baai  y  sqtMmuUs  stigmaiegue  fuscis^  hoc  basi  dilutiore,  — ^ 
Long.  1^  lin.     1  cT,  1  5. 

Endlich  einmal  wieder  habe  ich  ein  Exemplar  vor  Angen,  wel- 
ches sich  Yon  allen  andern  Arten  dieser  höchst  schwierigen  Abthei- 
lung durch  die  kurzen  dicken  weiblichen  Fühler  auf  den  ersten 
Blick  als  selbstständigc  Art  nnterscheidet.  Leider  habe  ich  mich 
jedoch  nicht  von  allem  Zweifei  frei  machen  können,  dafs  das  MSnn- 
cben  bestimmt  za  dem  Weibchen  gehöre. 

Weibchen:  Die  Fiihler  sind  kaum  länger  als  Kopf  und  Brust, 
dick,  fast  pfriemförmig,  am  Grande  fast  noch  einmal  so  dick  wie 
an  der  Spitze^  schwarz,  auf  der  Unterseite  etwas  ins  Braune  zie- 
hend. Kopf  und  Thorax  sind  dicht  nnd  fein  punktirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend.  Auf  dem  Schildchen  ist  kaum  eine  Pnnktirung 
wahrzunehmen.  Die  Brost  ist  fein  punktirt,  kurz  und  abstehend 
behaart  und  ziemlich  lebhaft  glinzend.  Nur  das  erste  kurze  Glied 
der  Taster  ist  schwarz.  Die  Mandibeln  sind  dunkel  roth.  Der 
Kopfschild  scheint  etwas  mehr  vorzustehen,  als  bei  den  fibrigen  Ar- 
ten, auch  sind  die  beiden  «runden  Seitengrübchen  am  Grunde  des- 
selben stärker  ausgeprägt.  Der  Metathorax  ist  ziemlich  grob  zellig- 
geschrumpft  nnd  in  der  Mitte  von  feinem  Kiel  durchzogen.  Der 
Hinterleib  ist  kürzer  und  schmäler  als  die  Brost;  das  erste  Segment 
etwas  länger  als  breit,  nach  der  Spitze  wenig  breiler  werdend,  fast 
flach,  aber  auf  der  Grundhälfte  mit  ziemlich  tiefer  Mittelrinne, 
überall  auf  dem  Schilde  dicht  punktirt  oder  vielmehr  gekömelt,  in 
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der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  wenig  vorstehendem  Kn^fchen,  die 
heutigen  nach  hinten  verbreiteten  Seiten  sind  schmntug  braungelt»* 
lieh.  Der  vordere  Theii  des  zweiten  Segments  ist,  jedoch  nur  we- 
nig deutlich,  dreiiheilig.  Der  Bohrer  ragt  aus  der  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  etwas  vor.  Die  Beine  sind  etwas  karz^  die  Coxen, 
die  oberen  Trochanteren,  der  Grund  der  Vorderschenke),  die  mitt* 
leren  über  die  Hälfte  und  die  Hinterschenkel  ganz  schwarz,  alle 
übrigen  Thelle  der  Beine,  auch  die  Hinter! arsen  nicht  ausgeschlos- 
sen, sind  einfarbig  rothgelb,  alle  Klauen  aber  schwärzlich.  Die  Fiu-^ 
gel  sind  ziemlich  stark  bräunlich  getrübt,  an  der  Spitze  aber  aaf- 
fallend  heller,  unter  dem  Stigma  bis  zur  Areola  erstreckt  sich  eine 
bräunliche  und  unter  dieser  eine  weiter  ausgedehnte  fast  glasheile 
Binde.  Das  dunkelbraune  Stigma  ist  am  Grunde  beller,  die  Costa, 
der  Flügelgrund  und  die  Schüppchen  sind  schwarzbraun,  das  Geä- 
der  ist  meist  hellbraun. 

Männchen:  Die  borstenförmigen Fühler  sind  etwas  dünner  und 
um  ein  Weniges  länger  als  der  Körper.  Kopf,  Mesothoraic,  Schild- 
chen und  Brust  sind  noch  lebhafter  glänzend.  Das  erste  Segment 
des  Hinterleibs  hat  zwar  dieselbe  Bildung,  aber  seine  Oberfläche  ist 
wenig  deutlich  fein  gerunzelt  und  lebhaft  glänzend,  sein  häutiger 
Rand  ist  fast  schwarz.  Beine  und  Flügel  haben  dieselbe  Färbung* 
nur  das  Endglied  aller  Tarsen  ist  brann. 

Das  Pärchen  stammt  aus  der  Umgegend  von  Berlin. 

iL  Das  Randmahi  der  Flügel  ist  zweifarbig ;  am  Grande 

scharf  abgegrenzt  heller.     (Bei  einer  Varietftt  ist  dies 

kaum  der  Fall.) 

V.  Das  Schiidchen  ist  ziemlich  grob   ponktirt   und  fast   ganz 

matt;    die    Htnterschenkel    dunkelroth,    an    beiden    Enden 

schwarz. 

21.  Microgaster  varipes  m.  M.  niger,  coaciuSf  palpis 
pedibusque  ri^o-iesiaceU,  coxU^  trochatUerUma^  femaribu9  anderiori- 
b%9  bati^  posticis  beul  apieeque,  tarsia  anierwribua  apice  et  poa(icia 
ialia  nigris  Juaciave^  antentüa  jfeminae  corporia  langUudhu;  meso^ 
ihoruce  cum  aculeüo  fwHua  ruguloaO'pfmciaiia  suhopacis;  meicUho- 
race  aubreiiculaio-rugoao  ^  aegmetUo  primo  planiuaculo^  aubcanaliCH- 
UUo^  apice  rotundaio  latiore,  lenuiaaime  grantäaio  ^  punclaio ,  nili- 
dulo;  ierebra  occultai  aliaJumaiO'hipüitüaatMifaacialia^basifaqua- 
mulia  atigmaieque  nigro-ftiacia,  hoc  baai  hUeacenie.  —  Long.  l}lin. 
2  c^,  l  2. 

For.  gracUior,  atigtnaie  coficolore  vel  baai  vlx  dilutiore,    de/"* 
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Die  F&bler  des  Weibchens  sind  fadenförmig,  ziemlich  so  lang 
wie  der  Körper,  schwarzbraun,  die  Endglieder  etwa  doppelt  so 
lang  wie  dick,  des  Männchens  borst enförmig,  fast  nm  die  Hälfte 
iSnger  als  der  Körper.  Der  Clypeas  steht  wenig  vor,  scheint  et- 
was kürzer  zu  sein,  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  und  ist, 
wie  das  Gesicht,  sehr  dicht  und  fein  punktirt  and  völlig  matt.  Die 
Taster  sind  blafs  röthlich  oder  gelblich  und  nur  auf  dem  Grund- 
glicde  schwarz,  die  Mandibeln  schwarzbraun  und  an  der  Spitze 
schwach  geröthet.  Der  Mesothorax  und  das  Schildchen  sind  etwas 
grob  runzlig-punktivt  und  etwas  glänzend,  die  Querfurche  zwischen 
beiden  ist  sehr  breit,  grobzellig.  Der  Metathorax  Ist  grob  verwor- 
ren runzlig  und  mit  feinem  Kiel  durchzogen.  Der  Hinterleib  ist 
nicht  völlig  so  lang  wie  die  Brust  und  etwas  schmäler:  das  erste 
Segment  wird  nach  der  abgerundeten  Spitze  hin,  in  deren  Mitte 
ein  glänzendes  Knöpfchen  steht,  allmälig  etwas  breiter,  ist  auf  der 
Grundhälfte  von  seichter  Rinne  durchzogen  und  fast  öberall  fein, 
fast  kömig,  gerunzelt.  Der  Bohrer  ragt  nicht  vor.  Die  Flügel  sind 
schwach  rauchgraii  getrübt  nnd  unter  dem  am  Grunde  hellem  Rand- 
mahl ist  eine  bräunliche  Wolke  eben  angedeutet,  dieses,  fast  die 
ganze  Costa,  der  Grund,  die  Schüppchen  und  die  meisten  Nerven 
sind  schwarz  oder  braun.  Die  Beine  sind  gröfstentbeils  rotbgelb, 
die  hinteren  dunkler,  besonders  auf  den  Schenkeln,  alle  Coxen,  alle 
oder  nur  die  oberen  Trochanteren,  die  Vorderschenkel  nur  am  äu- 
fsersfen  Grunde,  die  mittleren  auf  der  Grundhälfte  und  die  hinter- 
sten an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  schwarz;  auch 
alle  Tarsen  sind  schwarzbraun,  die  hintersten  nur  am  äufsersten 
Grunde,  die  vorderen  auf  dem  ersten  oder  auf  diesem  und  dem 
zweiten  Gliede  röthlich. 

Ich  habe  diese  3  Exemplare  in  der  Berliner  Gegend  gegen  Ende 
des  Aprils  gefangen. 

Die  3  Exemplare,  welche  ich  dieser  Art  als  Varietät  angeschlos- 
sen habe,  stimmen  mit  denselben  fast  vollkommen  überein,  nur  ist 
das  Flügelmabl  ganz  oder  fast  ganz  einfarbig,  und  bei  2  Exempla- 
ren sind  die  Schenkel  nur  am  äufsersten  Grunde  schwarz. 

Anm.  Diese  Exemplare  stehen  der  Varietät  der  19.  Art  so  nahe, 
dala  ich  lange  Anstand  genommen  habe,  sie  davon  za  tren- 
nen. Fast  nur  die  dunkleren  Flügel  und  die  gescheckten 
Hinterschenkel  unterscheiden  sie  davon. 

Ein  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen^  2  erhielt  ich  von  dem 
Herrn  Regier ungsrath  v.  Kiesenwetter. 

B«rl.  BntoiDol.  Zelttchr.    IV.  |2 
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vv,  T>a8  Scbildcheii  ist  sehr  feiu  pnnktirl  oder  fast  glatt 
und  ziemlich  lebbaft  glänzend.    Die  UinterBchenkel  siad 
entweder  ganz  oder  nar  an  den  Kanten  schwarz;  sel- 
ten faist  gleichfarbig  röthlich. 
w.  Die  FlQgel  sind  tief  geschwärzt. 

22.  Microgaßler  trist is  Ns.  M.  o/er,  graoilior^  palpis 
fuscis*^  antennis  feminae  dimidio  corporis  tongioribus;  mesothorace 
con/ertissime  punctulato^  opaco\  scutello  iaevi  nilido;  metathorace 
suhreticutato-ruguloso,  carinulato'^  abdominis  thorace  brevioris  seg- 
menio  primo  obsolete  punctulato^  nitida  ^  vix  medio  apicis  tvhercu' 
latOj  secundo  cum  caeteris  laevissimo  nitidissimo\  terebra  vix  ex- 
serta\  alis  intense  nigricantibus ,  vix  dihUius  jfasciatis  ^  stigmaiis 
basiflamda^  pedibus  nigris^  femoribus  anticis  apice^  tarsis  anterUh 
ribus  basi  tibiisque  totis  obscure  rufis.  —  Long.  1^ — If  lin. 
2  cf ,  3  2. 

M.  trittti  Nees  ab  Esenb.  Ittonogr.  I.  p.  168. 
M,  trittis  Wesm.  Brac.  de  Belg.  1.  c.  p.  39.^ 
leb  glaabe  den  richtigen  Üf.  tristia  Ns.  und  Wsm.  vor  Augen 
zu  haben,  vYiewohl  meine  Exemplare  viel  dunklere  Taster  and  die 
Männchen  weniger  dicke  Fühler  haben,  wie  sie  von  WesmaBl  an- 
gegeben werden. 

Der  Körper  ist  schlanker  als  bei  den  zunächst  verwandten  Ar- 
ten. DieFuliler  des  Weibchens  haben  etwa  ^  der  Hinterleibslänge, 
sind  fadenförmig,  ziemlich  dick  und  schwarz,  die  vorletzten  Glie- 
der nicht  1^  so  lang  wie  dick.  Die  Taster  bei  allen  5  Exemplaren 
sind  schwarzbraun  und  nur  die  3  letzten  Glieder  sehimroern  mehr 
oder  weniger  röthlich  durch.  Kopf  und  Mesothorax  sind  gedrängt 
runzlig-punktirt,  malt  oder  doch  nur  wenig  glänzend,  am  Hinter-« 
rande  jedoch  vor  der  Qoergrube  meist  glänzend  glatt.  Die  Längs- 
grube unter  den  glänzenden  Flanken  ist  sehr  deutlich,  gerade,  et- 
was breit  und  stark  gekerbt;  die  Brust  äufserst  fein  und  meist  spar- 
sam pnnktirt,  daher  auch  mit  mehr  oder  weniger  lebhaftem  Glänze. 
Das  Schildchcn  ist  fast  glänzend  glatt,  die  gekerbte  Querfurche  vor 
demselben  nicht  besonders  breit.  Der  Metatborax  ist  ziemlich  grob 
fast  zellig  gerunzelt,  nur  auf  dem  Rücken  fein  und  bisweilen  kaum 
deutlich  gekielt.  Der  Hinterleib  ist  glänzend  glatt,  etwas  kürzer 
und  nur  wenig  schmäler  als  die  Brust:  das  erste  Segment  nach  der 
Spitze  wenig  breiter  werdend ,  sehr  fein  und  meist  sparsam  runz- 
lig, in  der  Mitte  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Rinne,  und  vor 
dem  schwach  abgerundeten  Hinterrande  glatt,  dessen  Mitte  sich  kaum 
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schwielig  etwas  erhebt.  Der  Bohrer  ragt  aus  der  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  wenig  vor.  Die  Flögel  sind  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung ziemlich  stark  geschwfirzt  und  unter  dem  Stigma  nur  mit 
wenig  auffallender,  fast  glashelier  Binde  durchzogen;  alle  Theile 
derselben  sind  tief  schwarzbraun,  und  nur  das  Flögelmabl  ist  am 
Grunde  meist  scharf  abgegränzt  gelblich.  Die  Beine  sind  schwarz, 
die  Vorderschenkel  mit  Ausnahme  des  Grundes,  die  mittleren  an 
der  Spilze,  alle  Scbienen  und  die  vorderen  Tarsen  ganz  oder  nur 
am  Grunde  etwas  dunkel  röthlich. 

Die  männlichen  Fühler  sind  borstenförmig,  am  Grunde  nur  we- 
nig  dicker  als  die  weiblichen  nnd  nur  etwas  länger  als  der  ganze 
Körper. 

2  Männchen  und  2  Weibchen  erhielt  ich  ans  Bautzen  von  dem 
Medicinalrath  Reinhard,  1  Weibchen  von  dem  Herrn  y.  Kiesen* 
weiter. 

ww.  Die  Flügel  sind  fast  glashell  oder  doch  nur  wenig  ge- 
trübt, bisweilen  am  Grunde  heller. 

23.  Mieroga»ier  parvulus  m.  M.  niger  po/pis  pedibus- 
911«  rufO'tesiaceis,  femorihuB  fhu  mmu9V4  injwcalis^  coxU  anieriO' 
ribus  futcis  rufisve\  aniennis  ßUJormibus  ^  /eminae  corpore  brevio^ 
rittis^  nigriß  vel  rufeseeniibus'^  capUe  dorto^ue  mesothoracia  ae^ua-' 
bUi  conferiissime  puneiuiaiis,  opaciSy  scuieito  nt'licfolo;  metaihorace 
mibproducto^  reiiculaio  -  rugutoso  ei  carinulaio^  abdominis  thorace 
sublongioris  nUidiseimi  »egmento  primo  lineari  ienuiesime  ptnt- 
eivialo^  vix  apice  nUido  longiore^  venirie  carinato  '  compressi  basi 
piceo^fla»eacenie\  terebra  eubexeerta\  alle  aub/vmato-hytdiniS ^  sqna- 
nmlis^  baei^  nervia  siigmaieque  nigro'fuscia^  hoc  baai  definiie  fla» 
rido.  —  Long,  i^li  lin.    20  cf,  36  9. 

üf.  trittis  var.  y  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  169. 
ilf.  triiii$  var.  1.  Wesm.  Brac.  de  Belg.  I.  c.  p.  40. 

Ich  halte  diese  kleinste  Art  unter  dieser  Abtheilung  der  soge- 
nannten Areolarien  für  speciGsch  verschieden  von  M.  iriaiis  der 
genannten  Autoren.  Sie  scheint  in  der  Umgegend  Berlins  fast  von 
allen  die  häufigste  zu  sein,  und  doch  habe  ich  noch  nicht  erfahren 
können,  in  welcher  Abtheilung  von  Insekten  sie  ihr  Wesen  treibt. 

Kopf  und  Mesothorax  sind  sehr  gedrängt  und  überall  gleich- 
mftfsig  punktirt.  Der  Clypeus  ist  ziemlich  lebhaft  glänzend;  die 
Mandibeln  sind  braun,  die  Taster  blafsgelblich;  die  Fühler  des  Männ- 
chens borstenfdrmig,  jedoch  am  Grunde  wenig  dicker,  etwas  länger 
als  der  Kdrper,  schwarz,  auf  dei*  Unterseite  aber  mehr  oder  weni^ 

12* 
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ger  ins  Rostrothe  stiebend;  des  Weibchens  fadenförmig,  etwa  }  der 
Körperlän^e  erreichend,  selten  ganz  schwarz,  gewöhnlich  aaf  der 
Unterseite,  häufig  auch  ringsherum  roth,  jedoch  die  beiden  Grund- 
glieder und  fast  die  ganze  Endhälfte  bleiben  schwarz  oder  braun; 
die  vorletzten  Glieder  sind  nur  wenig  länger  als  dick.  Der  Vor- 
dedheil  der  Flanken  und  die  Brust  sind  fein  punktirt  und  ziemlich 
lebhaft  glänzend,  die  gekerbte  Fjängsfurche  der  Seiten  ist  sehr  deut- 
lich und  etwas  gebogen.  Der  Met&thorax  scheint  etwas  länger  als 
gewöhnlich  zu  sein,  ist  feinzellig  gerunzelt  und  entweder  durchge- 
hend oder  nur  auf  dem  Rücken  oder  fast  gar  nicht  gekielt.  Der 
Hinterleib  ist  bei  beiden  Geschlechtern  reichlich  so  lang  wie  die 
Brust  und  fast  eben  so  breit,  glänzend  glatt:  das  erste  Segment  li- 
nealisch, nur  wenig  aufsteigend,  etwas  länger  als  breit,  sehr  fein 
körnig  gerunzelt,  aber  an  der  schwach  abgerundeten,  fast  schwie- 
ligen (aber  nicht  in  ein  Knöpfchen  auslaufenden)  Spitze  glänzend. 
Der  Bauch  ist  am  Grande  gewöhnlich  pechgclblicb^  auch  das  zweite 
Segment  hat  häufig  gelbliche  Seitenränder.  Der  Bohrer  ragt  bis- 
weilen etwas  vor.  Die  Flügel  sind  hier  etwas  mehr,  dort  weniger 
deutlich  rauchgrau  gelröbt,  bisweilen  am  Grunde  viel  heller,  vor 
dem  Stigma  gewöhnlich  mit  einer  fast  glashellen  Binde  durchzogen, 
Schüppchen,  Grund  und  Stigma  sind  schwarz  oder  braun,  dieses 
am  Grunde  und  fast  immer  scharf  abgegränzt  hell  gelblich,  auch 
der  untere  Theil  der  Costa  und  die  Brachialnerven  sind  von  dieser 
Farbe.  Die  Beine  sind  rothgelblich,  die  vorderen  oft  fast  ganz  und 
nur  die  Mittelschenkel  am  Grunde  und  die  hintersten  ganz,  sowie 
die  Tarsen  daselbst  braun,  häufig  sind  auch  die  Vorderschenkel  am 
Grunde,  und  die  Hinterschenkel  nur  an  den  Kanten  braun,  selten 
sind  alle  Theile  rothgelb,  und  nur  die  Hintercbxen  bleiben  braun. 
Vorzugsweise  im  Mai  und  Juli  habe  ich  diesen  Mikrogaster  in 
der  Umgegend  Berlins  angetroffen. 

SS.  Die  Schenkel  sind  einfarbig  röthlich,  oder  doch  nur 
die  mittleren  am  Grunde,  und  bisweilen  auch  die  hin- 
tersten an  der  Spitze  schwarz. 
X,  Der  vordere  Theil  des  Mesothorax  hat  3,  zwar  nur  eben 
angedeutete,  erhabene  Linien,  und  das  erste  Segment  ist  et- 
was uneben. 

24.  Microgaster  sordipes  Ns.  M.  niger^  coaciulus,  p<d» 
pisßavo-paltidis;  pedihus  ru/o-iesiaceis^  poslicis  obscurioribus,  caxis^ 
irochanterlhus  superU  iarsisque  posiicU  nigrU  Juscisve^  his  {ui  pht^ 
rimvm)  apice  ptiUiidioribuß '^  atUennis  feminae  UmgUudbw  corporis^ 
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dorßo  mesoihoracis  conferUßsime  ruguloso-punctato^  anUce  subirili- 
neaio'y  scuiello  niiiduh\  meiaihorace  abhreviato^  suhreUculato  rri- 
goso,  cariim/o)  abdommis  thorace  hrevioribus  segmento  primo  sub- 
quadrato^  apice  convexiusculo  et  tuberculifero^  ienuHer  coriaceOn 
opaco,  secundo  cum  caeierU  laevi-^  lerehra  occuUa^  valvtda  nnalis 
«i4&/mnca/a;  alis  fumato '  hyalinis  ^  antice  paltidioribtis  ^  hasi^  ^^^g- 
male  suhconcoiore  coslaque  Juscis^  equamtdis  rtifescetäibtts.  —  Long. 
H-2  lin.    2cr,  6  9. 

M,  $ardipei  Nees  ab  Escnb.  Monogr.  I.  p.  167. 

üf.  tuberculatui  Boache  Natarg.  d.  Insect.  p.  159. 
Attfser  der  glatten  Oberfläche  des  zweiten  Segments  and  der 
etwas  minderen  Gröfse  unterscheidet  sich  diese,  als  selbstsiSndig  an- 
genommene, Art  kaum  durch  ein  anderes  deutlich  in  die  Augen 
springendes  constantes  Merkmal  von  der  26sten,  und  doch  scheint 
ihr  etwas  abweichender  Habitus  eine  andere  Art  anzudeuten.  Kopf 
und  Thorax  sind  sehr  gedrängt  gckdrnelt  oder  punkfirt  und  matt, 
vorn  auf  letzterem  zeigen  sich  3  bald  mehr  bald  weniger  dentliche 
etwas  erhabene  Linien,  und  zwar  eine  in  der  Mitte  und  die  beiden 
seitlichen  an  den  schwach  angedeuteten  convergirenden  Linien.  Das 
Schiidchen  ist  mehr  oder  weniger  glänzend,  besonders  in  der  Mitte. 
Die  Fühler  des  Weibchens  sind  beinah  so  lang  wie  der  Körper, 
entweder  ganz  schwarz,  oder  unterhalb  beller  oder  dankler  rost- 
braun, die  yorletzten  Glieder  sind  etwa  doppelt  so  lang  wie  dick. 
Die  Längsfurche  unter  den  spiegelglatten  Flanken  ist  zwar  tief  aber 
nicht  stark  gerunzelt  oder  gekerbt;  die  Brust  ist  deutlich  punktirf. 
Der  kurze  Metathorax  ist  grob  und  unordentlich  zellig  gerunzelt 
und  nur  schwach,  bisweilen  selbst  undeutlich  gekielt.  Das  erste 
Hinterleibssegment  ist  nar  wenig  länger  als  breit,  nach  hinten  kaum 
merklich  verbreitert,  sehr  fein  gerunzelt  oder  fast  lederartig,  in  der 
Mitte  schwach  gewölbt  und  am  Hinterrande  mit  einem,  bisweilen 
nur  wenig  vorstehenden,  glänzenden  Knöpfchen;  das  zweite  Seg- 
ment ist  glatt,  hat  aber  vorn  an  der  Seite  eine,  gewöhnlich  nur 
sehr  schwach  cingedrnckte  schräge  Linie,  wodurch  3  etwas  erho- 
bene Beulen  entstehen.  Der  Bohrer  kommt  in  der  klaffenden  Hin- 
terleibsspitze kaum  zam  Vorschein;  die  Bauchklappe  ist  wenig  kiel- 
förmig  zusammengedrfickt  und  fast  abgestutzt.  Die  Flügel  sind  nur 
wenig  getrübt,  am  Grunde  etvius  heller,  von  dem  Stigma  bis  zur 
Areola  bisweilen  mit  einer  Spur  von  brSuDlichcr  Binde;  das  Rand« 
mahl  ist  heller  oder  dunkler  braun,  meist  ganz  einfarbig,  seltener 
am  Grunde  etwas  heller,  das  Schüppchen  rölhlich.  Die  Beine  sind 
rölhlicb,  die  Ilinterschenkcl  dunkler,  bisweilen  auch  am  Grunde  gi> 
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bräunt,  die  Coxeo,  die  oberen  Trochaolerea  und  die  Hiaiertarsen 
gewöhnlich  dunkelbraun,  letztere  fast  immer  nach  der  Spitze  bin 
donkelroth  werdend;  bei  einem  Exemplare  sind  auch  die  oberen 
Trochanferen  fast  ganz  und  selbst  die  Hintercoxen  nach  der  Spitze 
hin  roth}  auch  der  zusammengedrückte  Grand  des  Baoches  bla  zur 
Mitte  pechgelb. 

Ein  Männchen,  welches  ich  den  Weibchen  beigesellt  habe,  ist 
kaum  1^  Linien  lang,  seine  Fühler  sind  beträchtlich  länger  als  der 
Körper,  am  Grunde  wenig  dicker,  schwarzbraun,  der  Schaft  ist,  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  des  Aafsenrandes  lebhaft  roth.  Die  Beine 
sind  etwas  heller  als  beim  Weibchen,  nur  die  Coxcn,  der  äufserste 
Grund  der  hinteren  Trochanteren  und  die  Krallen  sind  schwarz,  die 
Hintertarsen  nnr  wenig  gebräunt.  Das  Schildchen  ist  fast  ganz 
matt  Ein  zweites  Männchen  ist  in  allen  Theilen  etwaa  dunkler, 
die  oberen  Trochanteren  sind  nur  an  der  Endhälfte  hell,  die  Hin- 
tertarsen stark  gebräunt  und  der  Schaft  der  Fühler  ist  nur  unter- 
halb am  Grunde  dunkeiroth. 

Die  Exemplare  sind  bei  Berlin  bereits  im  Mai  gefangen. 

XX.  Der  Tordere  Theil  des  Mesothorax-RQckens  und  das 
zweite  Segment  des  Hinterleibs  sind  fast  ganz  eben. 

25.  JUicrogaster  graciliM  m.  M.  niger  pcdpis  pedliusque 
rufihteataceis^  coxis,  femoribua  poaiicU  summo  upi€e  larsisque  Us^ 
dem  nigris  Juscisve*^  aniennia  langUudine  corporis^  gracUibtu,  mb^ 
iU8ferr%tgineO'fusci8\  mesolhorace  aubaequahÜi  cum  seulello  lenuia- 
sime  punctulalOy  opaco^  metatkorace  arcucUo^declivi,  dense  rugoso, 
carinulaio'j  abdominis  ihorace  tvibUmgiorU  nitidiMimi  segmenio  primo 
coriaceo^  hasi  canaliculato^  apice  piano "Convexo,  wcundo  aequab'di^ 
venire  baei  ei  marginibus  laieralibua  eegmeniorum  primi  eecundique 
piceie;  ierebra  vix  exseria^  valmda  anali  acutkucula^  tdia  fumaio^ 
hyalinis  basi  flaveacenlibvs^  atigmaie /uaco^  «tf6cofieo/ore,  a^amulia 
ru/ia.  —  Long.  If  lin.     1  $. 

Dies  einzelne  Weibchen  ist  dem  M.  Uibercultfer  Wem.  sehr 
nahe  verwandt,  aber  doch  durch  die  wesentlich  abweichende  Bil- 
dung des  ersten  Hinterleibssegments  davon  specißsch  zu  nnterschei* 
den.  Die  Fühler  sind  etwas  dünner  als  gewöhnlich,  fadenflirmig, 
auf  der  Unterseite  rostbraun;  die  Taster  gelblich  mit  geringer  roth- 
licher  Beimischung;  Kopf,  Thorax  und  Schildchen  dicht  punktirt 
und  matt.  Die  gekerbte  Längsfurche  über  der  dicht punktirten  und 
fast  matten  Brust  ist  sehr  deutlich.  Der  Metathorax  ist  in  fast 
glcicbmäfsigem  Bogen  abschüssig,  deutlich  gekielt  und  ziemlich  grob 
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verworren  gemozelt.  Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  länger 
als  der  Thorax  und  spiegelglatt:  das  erste  Segment  ist  kaum  län« 
ger  als  breit,  sehr  fein  fast  lederartig  genarbt,  in  der  Mitte  der 
Grundhälfte  durch  schwach  eingedrückte  Rinne,  derEndhalfte  aber 
durch  schwache  Erhebung  ausgezeichnet;  die  Mitte  des  abgerunde« 
ten  Hinterrandes  ist  zwar  schwielig  und  glänzend  glatt,  kaum  aber 
etwas  vortretend.  Der  Bohrer  tritt  aus  der  weit  klaffenden  Spitze 
des  Hinterleibes  wenig  vor;  die  Banchklappe  ist  etwas  spitz;  die 
Seitenränder  der  beiden  ersten  Segmente  sind^  wie  das  Vorderdrit- 
tel des  zusammengedrückten  Bauches,  pecbgelb.  Die  Flöget  sind 
raucbgrau  getrübt  und  in  der  Mitte  mit  wenig  deutüeben  bindcn- 
förmigen  glashellen  Flecken,  nach  dem  Grunde  hin  aber  mit  Bra- 
chialnerven  und  Randrippe  gelblich;  das  Stigma  ist  braun,  nm 
Grunde  wenig  heiler,  die  Schüppchen  aber  sind  röthlich.  Die 
Beine  sind  röthlich  gelb,  die  Hinterscbenkel  etwas  dunkler,  an  der 
änfsersten  Spitze,  so  wie  ihre  Tarsen,  alle  Coxen  und  die  Kralleu 
schwarz  oder  braun. 

Das  Exemplar  ist  bei  Berlin  gefangen,  wann?  habe  ich  nicht 
angemerkt. 

qq.  Das  zweite  Segment  ist  vorn  mehr  oder  weniger  deut- 
lich rnnzHg  -  punktirt  oder  fast  lederartig  etwas  grob 
genarbt. 
y.  Die  Schuppe  am  Grunde  der  Vorderflßgel  ist  ziemlich  leb- 
haft rdthlicfa  (bei  2  abweiclranden  Exemplaren  braun).   Das 
Fl&gelmahl  ist  am  Grunde  heller. 

26.  Microgaeier  RaizeburgU  m.  Hf,  niger,  caaciue^ 
paipie  pedibuäque  rufih-iestaceU ^  coxU  (ui  piurimum)^  frockemieri* 
bus  guperis  tarehque  posiUU  nigris  fuscUve\  antennis  feminae  link'- 
giiudiue  eorpwrie  (quandoque  baai  rtt/is)*^  capile^  mesoikorace  eub' 
irisiriala^  aculelloque  confertim  fort  ins  ruguloso-punctatie,  hoc  ni' 
iiduio\  meiaihorace  iniricaiim  rugoso^  carinulato'^  abdommis  tho- 
race  subbtevioris  apice  feminae  anguste  hiantis  segmento  primo 
planiueculo,  poeiice  laiiore^  coriaceo^  eubcattaticulaio^  secundo  pun- 
cialO'rugulo§o\  terebra  haud  exeeria;  alis  fumatia.  eubfasciatis^ 
eiigmaie  nigro-fue^  baei  paUido^  squamuiie  rufis.  —  Jjong.  2 — 2^ 
lin.    öcT,  4  9. 

M.  Spinolae  Rtzb.  lehn.  d.  Forstins.  IIL  p.  49. 

Die  Fühler  des  Weibchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  et- 
was dick,  fast  fadenförmig,  schwarzbraun,  bei  einem  Exemplare  ist 
der  Schaft  am  Grunde,  besonders  unterhalb,  dunkelroth.     Taster 
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rötblicli  gelb;  Mandibelu  dunkelroth.  Kop&dukd  and  Lefse  sied 
etwas  glänzend.  Der  Mesoiborax  ist  ziemlidi  «tark  ranzlig-paBk* 
tirt  and  zeigt  vorn  die  Spuren  von  3  erbabenen  Linien ;  das  Sebild- 
eben  ist  weniger  slark  und  gedrängt  panktirt  und  mefar  oder  we- 
niger, besonders  in  der  Mitte  glänzend,  die  Brost  weg«n  gedrSsg* 
ter  Punktiruog  fast  matt.  Der  Metatborax  ist  ziemlieli  grob  ver- 
worren runzlig,  in  seiner  ganzen  Aasdebnung  gekielt  und  in  fast 
gleichen  Bogen  abscbussig.  Das  erste  Segment  des  Hinlerleibs  ist 
fast  flacb,  nur  in  der  Mitte  der  Grnndbälfte  riunenarlig  vertieft, 
nacb  binteu  allmälig  etwas  breiter  werdend  und  wie  der  vordere 
Tbeil  des  zweiten  Segments  fast  lederartig  etwas  grob  genarbt;  die 
übrigen  Segmente  sind  glänzend  glatt.  Die  kleine  spitze  Banch- 
klappe  steht  nur  wenig  von  dem  letzten  Kückensegmente  ab;  dei' 
Bohrer  ist  fast  ganz  verbogen.  Die  Flügel  sind  in  ihrer  gauzen 
Ausdehnung  stark  ranchgrau  getrObt  und  nur  mit  geringer  Spur 
von  hellerer  Binde;  das  Randmahl  ist  acbwarsbrann ,  am  Grande 
mit  hellerem  Flecke;  das  Geäder  ist  gebräunt,  am  Grunde  beller; 
die  Scb&ppohen  sind  ziemlicb  lebhaft  roth.  Die  Beine  sind  roth* 
gelb,  die  hinteren  Schenkel  dunkeler,  alle  Hüften,  die  oberen  Tro- 
chanteren  fast  ganz  oder  nur  am  Grunde,  bisweilea  die  Spitze  der 
Hinterscbeokel  und  die  Uintertaraen  schwarz  oder  braun,  diese  ge- 
wöhnlich mit  rötblichem  Grunde  der  Glieder. 

Die  Männchen  sind  von  den  Weibchen  wenig  verschieden,  die 
Fühler  sind  etwas  länger  als  der  Körper.  Die  Aflerzaoge  steht  im- 
mer ein  wenig  vor. 

£in  Männchen  meiner  Sammlung  stimmt  mit  dem  vorstehenden 
ganz  überein,  nar  sind  die  Schüppchen  am  Grunde  der  Flügel  braun. 
Da«  erste  Hinterleibssegment  bat  am  Grunde  keine  Rinne  und  ist 
etwas  gröber  gerunzelt  oder  genarbt,  das  zweite  zeigt  nur  viele 
Spuren  von  schwachen  Punkt-  und  Linieneindrücken.  Ich  halte 
dies  Exemplar  identisch  mit: 

M.  fumipennii  Rtzb.  lehn.  d.  Forslins.  lil.  p.  49. 

Ein  zweites  männliches  Exemplar  weicht  noeb  mehr  ab  und 
steht  zwischen  M,  Oceliaiae  und  vorstehendem  ziemlich  in  der 
Mitte:  Die  Fühler  sind  wenig  länger  als  der  Körper;  der  Thorax 
ist  sehr  gedrungen;  das  Scbildcben  in  der  IVtme  ziemlich  lebhaft 
glänzend;  der  Metatborax  bat  einen  starken  durchgehenden  Kiel, 
der  fast  einen  rechten  Winkel  bildet,  dessen  Schenkel  auf  dem 
Rücken  wenig  länger  ist,  als  die  Hälfte  des  Schenkels  auf  dem  fast 
Benkrechten  abschüssigen  Tbeile.  Das  erste  Segment  ist  breit,  nach 
hinten  noch  ansehnlich  breiter  werdend,  völlig  flach,  überall  fein 
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geraDzelt  od«r  yieimehr  fast  lederariig  und  fast  matt,  in  der  Mitte 
des  Hinterrandes  zeigt  sich  nur  ein  geringes  glänzendes  Knöpfchen; 
das  zweite  Segment  ist  nnr  sehr  fein  und  wenig  deutlich  lederar- 
tig. Die  Aflerzange  steht  nicht  vor.  Die  Schüppchen  der  Flöget 
sind  auch  hier  braun. 

Die  Puppen  sind  dick,  hart,  länglich -elliptisch,  etwas  gerieft, 
schniQtaig  graubraun,  mit  gröblichen  Fäden  locker  öbersponnen. 

1^1/.  Die  Schüppchen    am  Grunde   der  FlOgel  sind   immer 
braun.     Das  Flügelmahl  ist  am  Grunde  scharf  abge- 
gränzt  gelblich. 
z.  Das  Schildchen  ist  etwas  gewölbt;  der  Bohrer  eingeschlos- 
sen, und  der  Bauch  fast  an  der  ganzen  Grundhälfte  roth- 
gelblich.    Die  Hintertarsen  sind  etweder  ganz  braun  oder 
doch  immer  etwas  gebräunt. 

27.  Microgaeier  Spipolae  Ns.  M.  niger,  graciiicr^  paU 
pie  paUidis^  ped^bus  rufo  -  teetaeeis ^  coxU  {trocheuäer^ue  super ia 
basi),  femoribus  pösticis  summo  apice  tareUqae  iUdem  nigro-fuscis, 
his  düuiiorihus  vel  {qwmdoque)  sttbcancolaribue*,  aniennie  feminae  vix 
Um^Hudme  cifrporis\  eeapo  rufescenie:  /acie  dense  aibo  ptAescente^ 
scutelh  opaco^  convexiusculo;  meMhorace  arcuaio  -  deciiviy  evbreii- 
culato-mgudoso^  carinaio;  <^(hminis  Jeminae  cylindrico^-clavaii,  mO" 
rie  depressi  primo  aegmenio  coriaceO'rugulaeo ,  dimidio  apictUi  can- 
vexo  (ei  carinuiaio)^  secundo  corittceo,  anie  apicem  (ui  plurimum) 
subdnreuaio-impresso^  ierebra  vix  exseria'^  alle  iw/iiina/j«,  equamtäie 
etigmaieqiue  airO'ßtecis^  hoc  baei  definito  lutea,  —  Long.  1| — 1\ 
ün.     4  cf ,  6  2. 

M.  Spinoiae  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  1.  p.  166. 

üf.  Spinoiae  Wsm.  Brac  I.  c.  p.  41. 

Das  Weibchen  unterscheidet  sich  durch  etwas  schlankeren  Ban 
von  den  beiden  vorhergehenden  Arten,  wie  auch  von  der  folgen- 
den, und  beide  Geschlechter  zeichnen  sich  durch  eine  auffallend 
dichte  und  längere  weifse  Behaarung  des  Gesichts  ans.  Der  Hin- 
terleib des  Weibchens  ist  schmäler  als  der  Thorax,  von  der  Seite 
gesehen  fast  kenlenförmig:  das  erste  Segment  ist  etwas  länger  als 
breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  fein  und  nicht  sehr  dicht 
gerunzelt,  daher  etwas  glänzend,  auf  der  Grandhälfte  fast  flach,  da- 
gegen auf  der  Endbälfte  deutlich  erhaben  und  hier  in  der  Mitte  ge- 
wöhnlich schwach  gekielt;  das  zweite  Segment  ist  feiner  und  un- 
deutlicher gerunzelt 9  an  den  Seitenrändern  scharf  und  gelb,  vor 
dem  Hinterrande  gewöhnlich  mit  einem  schwach  bogenförmigen  fei- 
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nen  Eindrocke;  das  driiie  (Hintertbeil  des  zvreitai)  kt  gbtt,  vor 
dem  Hinterrande  gewöhnlich  mit  einer  gelblichen  (oft  nur  wenig 
deullichen)  schmalen  Binde;  die  Spitze  des  Hinterleibs  klafft  mehr 
oder  weniger,  und  der  Bohrer  ist  meist  ganz  Terborgen.  Die  ganze 
VorderhAlfle  des  Bauches  ist  rothgelblich.  Die  Fühler  sind  faden- 
förmig, wenig  kfirzer  als  der  Körper,  der  Schaft  ist  am  Grunde, 
bisweilen  auch  fast  ganz  und  zwar  rings  herum  heller  oder  dank- 
1er  roth,  selten  fast  ganz  schwarz.  Die  Palpen  sind  blafs.  Das 
Gesicht  ist  dichter  behaart,  als  bei  den  meisten  übrigen  Arten,  die 
Lefze  häufig  heiiroth,  bisweilen  auch  schwarzbraun.  Thorax  und 
Schildcben  sind  runzlig-punklirt,  ersterer  hat  an  Stelle  der  conver- 
girenden  Linien  2  seichte  Furchen,  letzteres  ist  wenig  gewölbt  und 
fast  ganz  matt.  Die  Brust  ist  fein  und  dicht  pnnktJrt  und  nur  we- 
nig glänzend.  Der  Metathorax  ist  kurz,  steil  abschössig,  unordent- 
lich und  ziemlich  grob  verworren  gerunzelt,  fein  und  nicht  immer 
sehr  deutlich  gekielt.  Die  Flögel  sind  ziemh'ch  stark  und  fast 
flberall  gleich  gebräunt,  Grund,  Schöppchen,  das  meiste  Geäder  und 
das  Stigma  dunkelbraun,  dies  ist  am  Grunde  (ein  Drittel  bis  zur 
Hälfte)  mit  der  Randrippe  daselbst  und  meist  scharf  abgegränzt  fast 
goldgelb.  Die  Beine  sind  ziemlich  lebhaft  rothgelb)  nur  die  Coxen, 
bisweilen  auch  die  oberen  Trochanteren  am  Grunde  und  zwar  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt,  die  äufserste  Spitze  der  Hinterschenkel 
und  meist  auch  die  Hintertarsen  schwarz  oder  braan,  letztere  sind 
bisweilen  nur  schwach  gebräunt;  auf  der  Unterseite  sind  bisweilen 
die  Höften  nach  der  Spitze  hin,  die  vordersten  selten  fast  ganz, 
deutlich  gerötliet. 

Die  Männchen  sind  etwas  gedrungener,  der  schwache  Bogen- 
eindruck  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  wenig  aus- 
geprägt. Der  Hinterleib  ist  ganz  schwarz,  auch  der  Bauch  nur  au 
der  Seite  des  ersten  Segments  pechbraun.  Die  Afterzange  ragt  nur 
bei  einem  Exemplare  etwas  vor.  Die  hinteren  Schenkel  sind  bei 
einem  Exemplare  am  Grunde  braun  gefleckt.  Von  den  Männchen 
der  vorhergehenden  Art  unterscheiden  sich  diese  durch  den  gewölb- 
ten Hintertbeil  des  ersten  Segments,  durch  das  abgegränzt  zweifar- 
bige Flügelmahl  und  auch  durch  das  länger  behaarte  Gesicht. 

Zwei  andere  Weibchen  zeigen  mandie  Verschiedenheit,  gehö- 
ren aber  doch  wohl  bestimmt  zu  derselben  Art:  von  dem  Bogen- 
eindrucke  vor  dem  Hinterrande  des  zweiten  Segments  ist  keine 
Spur  sichtbar,  auch  ist  das  Segment  viel  undeutlicher  gerunzelt; 
der  ganze  Rücken  des  Hinterleibs  ist  schwarz,  die  Spitze  klafft  nur 
wenig;  der  Bauch  ist  am  Grunde  zwar  heller  aber  doch  dunkler 
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»k  bei  der  Stammarf,  der  erste  Trodianter  ist  gaox  schwarft  oder 
nar  an  der  fiofsersten  Spitze  gerötbet.  Die  übrige  Bildung  and 
Färbung  stimmt  überetn. 

Die  Puppen  sind  schlank,  grGnlich  weifs,  fast  perlfarbig,  zart* 
papierartig,  mit  feinem  weifsen  Gespinnst  locker  überzogen. 

z%.  Das  Schildcben  ist  flach,  fast  gerandet.  Der  Bohrer 
ragt  deutlich  etwas  vor,  und  der  Bauch  ist  am  Grunde 
dunkel.  Die  Hintertarsen  sind  mit  den  Schienen  völ- 
lig gleichfarbig  und  hell. 

28.  Mlcrogasler  xanthopne  iti.  M.  niger  palpts  pedi- 
busqtie  concotoribus  fxdvls^  coxis,  trochanierilus  superis  unguiculiS' 
^ue  nigri8\  antennis  corpore  hrevioribus'^  meeothorace  stUtlrilineaio, 
rugtdoso-punclaio  et  scuteüo  planiuaculo^  sidunarginaio  rudius  pun- 
ciaio-ruguloso  opaci8\  metathorace  longiore^  gibbo^  fort  Her  intrica' 
Um  rugoso^  carinulato\  abdominie  thorace  subbrevioris  segmento 
primo  apicem  versus  valde  dilatato,  hoc  convexiusculo^  basi  canali^ 
culatO'depresso^  tenuiter  subreticuliMto-ruguloso^  secundo  parcius  ru- 
guhso,  aetjiuabili'^  terebra  tongius  exserla^  valvuta  anali  magna^ 
subacuminata\  alis  obscuris^  vix  pellucido-fasciatis^  antice  Jlavescen' 
tibuSf  basl^  squamulis  stigmateque  nigro-Juscis^  hoc  triente  basali 
definitefulvo.  —  Long,  l^— 2|  lin.     4  2. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorhergehenden  sehr  nahe  verwandt^ 
scheint  aber  doch  davon  specißseh  verschieden  zu  sein:  die  FQhler 
sind  schwarz,  am  Grunde  immer  gleichfarbig.  Das  Gesicht  ist  kur- 
zer behaart.  Der  Mesothorax  hat  vorn  drei  ziemlich  deutlich  er- 
habene Linien;  das  Schildcben  ist  fast  flach,  etwas  grob  rnnzlig- 
punktirt  und  schwach  gerandet.  Der  Metathorax  ist  grob  zellig- 
ranzlig,  gekielt,  bei  dem  gröfiäten  Exemplare  oben  seitlich  fast  wul- 
stig aufgetrieben.  Das  erste  Hintcrleibssegment  wird  nach  der 
Spitze  hin  allmSiig  bedeutend  breiter,  ist  vor  derselben  in  geringer 
Ausdehnung  schwach  gewölbt,  übrigens  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  fast  rinnenf5rmig  niedergedrückt,  auf  der  ganzen  OberflS- 
che  stärker  und  fast  netzförmig  gerunzelt;  das  zweite  Segment,  mit 
dem  dritten  von  gleicher  Länge,  ist  sparsamer  und  meist  undeutli- 
cher gerunzelt,  und  von  einer  bogigen  eingedrückten  Qnerlinie  ist 
keine  Spur  ausgeprägt.  Uebrigens  ist  der  ganze  Hinterleib  schwarz, 
auch  der  Bauch  am  Grande  nur  wenig  heller.  Die  Bancbklappe 
ist  grdfser  als  bei  den  meisten  Arten,  etwas  zugespitzt  und  ragt 
über  die  Spitze  des  letzten  Rückensegments  hinaus;  der  Bohrer  ist 
mehr  vorstehend,  als  bei  irgend  einer  andern  Art  dieser  Abtheilung 
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und  etwa  so  lang  wie  der  ffinfte  oder  vierte  Theil  des  Hinterlei- 
bes. Die  Flügel  sind  fast  eben  so  geförbl,  nnr  am'Grunde  and  die 
Nerven  daselbst  mit  der  ganzen  Costa  gelblieb.  Die  Beine  sind 
lebhaft  röthlich  gelb,  Schenkel  and  Tarsen  der  Hinterbeine  völlig 
gleichfarbig,  nur  die  Krallen,  die  oberen  Trochanteren  gan«  oder 
blos  am  Grande  und  alle  Hüften  schwarz  oder  braun. 
Aus  der  Berliner  Gegend. 

^3.  Der  Körper  ist  schlank  und  meist  klein.  Der  Hinterleib 
beim  Weibchen  ist  (im  Tode)  mit  Ausschlufs  von  M,  Jla- 
vipea^  ziemlich  stark  zusammengedrückt:  die  beiden  ersten 
Segmente  sind  nur  fein  gerunzelt,  selten  ganz  glatt,  das 
erste  immer  länger  als  breit;  der  Bohrer  ragt  meist  nnr  we- 
nig oder  kaum  vor,  bei  3  Arten  aber  ist  er  etwa  ein  Viertel 
.  oder  halb  oder  ganz  so  lang  wie  der  Hinterleib.  Die  Areola 
ist  meist  nur  klein,  aber  vollständig,  bei  einer  Art  (M,  dar- 
salis  Ns.)  jedoch  ziemlich  grofs  und  gewöhnlich  fein,  nicht 
selten  nur  unvollständig  geschlossen  oder  wirklich  offen. 
Die  Hintercoxen  sind,  mit  Ausschlufs  einer  Art,  besonders 
lang  und  dick;  die  Sporen  der  Hinterschienen  reichlich  so 
lang  wie  die  Hälfte  des  Metatarsus  oder  noch  länger.  Die 
Flanken  haben  keine  gekerbte  Längsfurche.    29 — 36. 

a.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibes  ist,  wie  Mesotborax  und 
Schildcben,  glänzend  glatt.  Die  Fühler  (beim  Weibchen)  sind 
nicht  länger  als  Kopf  und  Brost. 

29.  Microgasier  Wesmaeli  m.  M,  aier,  nUidus^  graci- 
liSy  palpis  paliidis'^  pedihua  hreviuscuiis^  geniculis^  iibiis  taraisque 
atiterioribuB  scrdide  testacei8\  aniennia  craaaiuaculia  ^  vix  dimidii 
corporia  longUudine\  capiie,  ihorace,  acuiello  ahdomineque  laeviaai- 
mia  nilidiaaimia'^  meiaihorace  parum  decUvi^  ienuiasime  ruguloao  et 
obaoleie  cariwdalo*^  aegmetäo  primo  elongato^  marginaio  obaoleie 
rugtdoaOf  aecundo  lineia  duabua  diaianiibua  impreaao\  ierebra  ^  ab^ 
dominia  longUudine'^  alis  fumaio-hyalinia^  at^cuneaiU,  aiigmaie  «ti5- 
aemicirculari  aquamuUaque  nigrO'/uacUj  areola  parva.  —  Long. 
1  lin.     1  $. 

Microgatier  picipe9  Wsm.  Brac  de  Belg.  I.  c.  p.  38. 

Ein  kleiner,  ohne  nahe  Verwandte  dastehender  Mikrogaster, 
wie  ihm  denn  auch  Wesma^l  eine  besondeie  Stelle  angewiesen  hat. 
Sollte  ich  ihn  zwischen  zwei  Arten  meiner  Bekanntschaft  stellen, 
so  wüsstc  ich  keine  weiter  auszuwählen,  als  den  seltenen  M,  adun- 
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cus  m.  (vielleicht  auch  den  Jf§,  parvulue  m.)  anf  der  einen  and 
den  M.  Mangulator  Wsm.  anf  der  andern  Seite;  jedoch  auch  von 
diesen  beiden  ist  er  in  den  meisten  Sl&cken  wesentlich  verschie- 
den. Der  Kopf  ist  kaum  d&nner  als  der  Thora]t,  glänzend  glatt: 
das  Gesicht  schwach  gewölbt  und  bei  gftnstigem  Einfalle  in  der 
Mitte  fast  kielförmig  etwas  erhoben,  glänzend  glatt  oder  doch  nur 
mit  feinen  kaum  durch  scharfe  Lonpe  zu  erkennenden  Punkten  be- 
streut. Die  Mandibeln  sind  dunkelroth,  die  Taster  schmutzig  biafs- 
gelblich.  Die  Fühler  sind  dick  nod  kurz,  kaum  so  lang  wie  Kopf 
und  Thorax,  schwarzbraun,  fadenförmig:  der  Schaft  ist  dicker  und 
etwas  länger  als  das  erste  Geifseiglied,  die  folgenden  Glieder  sind 
wenig  länger  als  dick,  die  übrigen  zum  Theil  fast  dicker  als  lang. 
Der  ganze  Mesothorax  mit  dem  fast  gar  nicht  vorstehenden  flachen 
Schildchen  ist  glänzend  glatt,  die  Querfurche  zwischen  beiden  sehr 
fein  und  nur  durch  scharfe  Lonpe  erkennbar  punktirt.  Der  Meta- 
thorax  ist  nicht  sehr  auffallend  schmäler,  wenig  gewölbt,  sanft  ab- 
schössig, fein  und  nur  sparsam  gerunzelt  und  vorn  von  feinem  Kiel 
durchzogen.  Der  Hintei*leib  scheint  um  ein  Weniges  länger  zu  sein, 
als  der  Thorax:  der  Schild  des  ersten  Segments  ist  ziemlich  dop- 
pelt so  lang  wie  breit,  linealisch  oder  doch  am  Grunde  nur  wenig 
schmäler,  etwas  gebogen,  fein  und  etwas  vorstehend  gerandet,  fast 
glatt  oder  doch  nur  mit  einzelnen  seichten  Punkten  oder  Strichen 
bestreut;  der  häutige  nach  hinten  wenig  verbreiterte  Saum,  so  wie 
die  Seitenkanten  des  folgenden  Segments  und  der  Grund  des  Bau- 
ches sind  pechbräunlich.  Das  zweite  Segment  ist  völlig  glatt,  von 
dem  dritten  (Hintertheil  des  zweiten)  durch  eine  feine  gerade  Quer- 
linie  geschieden  und  beiderseits  mit  einer  einwärts  etwas  schrägen 
feinen  eingedruckten  Längslinie  durchzogen,  welche  zusammen  mit 
der  Basis  ein  regelmäisiges  Trapez  (breit  abgestutztes  gleichschenk- 
liches  Dreieck)  bilden,  dessen  Grundlinie  (am  dritten  Segmente) 
etwa  ein  und  ein  halb  Mal  so  lang  ist,  wie  die  am  Scheitel;  das 
dritte  Segment  nicht  anfiPaliend  länger.  Der  Bohrer  mag  etwa  ein 
Viertel  so  lang  sein,  wie  der  Hinterleib  (vielleicht  ist  er  auch  noch 
etwas  länger,  was  sich  bei  dem  einzigen  Exemplare  nicht  genau  er- 
messen läfst),  die  Klappen  scheinen  fein  zugespitzt  zu  sein.  Der 
Banch  ist  kielförmig  stark  znsammengedröckt.  Die  Flöget  sind 
schmal,  fast  keilförmig,  schwach  rauchgrau  getrübt,  das  Randmahl 
ist  ziemlich  grofs,  fast  halbkreisrnnd  und  wie  Flögelgrund,  Schöpp- 
chen  und  Randrinne  pechbraun.  Die  erste  Aliscisse  des  Radius  steht 
senkrecht  auf  dem  Stigma,  die  Areola  ist  vollständig  und  sehr  klein. 
Die  Beine  sind  dick  and  knrz,  schwarzbraan,  die  untersten  Tro 


150  Buihe: 

ehanteren,  an  den  vorderen  Beinen  die  Spitzen  der  Sehenkd,  so 
wie  die  Schienen  und  Tarsen  und  der  Grund  der  Hinterschieneo 
gelblich;  die  mittleren  Schienen  und  Tarsen  sind  etwas  braun  an- 
gelaufen. DieHifiterhOnen  sind  zwar  dick  aber  kürzer  als  beiden 
andern  Arten  dieser  Abtheilnng. 

Dies,  bei  Oranienburg  gefiangene)  Exemplar  erhielt  ich  von 
dem  Herrn  Prediger  Neohans. 

aa.  Das  zweite  Segment  des  Hinterleibs,   der  Mesolhorax 

und  gewöhnlich  auch  das  Schildchen  sind,  wenn  auch 

od;  fein,   doch    deutlich   pnnkiirt  oder  runzlig.    Die 

Fühler  sind  meist  lang. 

ß.  Das  zweite  Hinterleibssegment  ist  so  lang  wie  das  dritte 

oder  noch  etwas  länger. 
y.  Das  zweite  Segment  ist  eben,  d.  h.  es  hat  keine  Längsrin- 
nen und  keinen  stumpfen  Kiel  in  der  Mitte. 
S.  Kopf  und  Thorax  sind  schwarz. 

8.  Alle  H&ften  sind  einfarbig  blafsgelblich  oder  die  hintersten 
nur  am  Grunde  geschwärzt.  Der  Metathorax  ist  deutlich 
gerunzelt.  Der  Bohrer  hat  ungefähr  die  halbe  Länge  des 
Hinterleibs. 

30.  Microgaster  posiicus  Ns.  M,  niger,  graciUs,  an- 
tennis  (subius)  ei  mandihdis  rtifesceniibus\  venire  pedibusque  pal" 
Ude  l%äeis^  posticorum  genictüis  iibiarum  apice  iarsieque  Juscis^ 
cexis  palpiMfue  albidU;  mesothorace  conferiiesime  punctulaio^  scu» 
ieilo^  nUidoy  meiathorace  arcuaio  dedivi^  ruguloso,  corenci/o;  abdo» 
minie  angueti  media  luieo-varii  eegmeniie  duobiu  primis  eiubeiriaiO' 
ruguiosis\  ier^a  vix  dimidii  abdominia  hngitudine^^  alie  eubbyali- 
nie^  baei  equamnlis^  hUeie,  eiigmaie  eub/ueco.  —  Long.  1  j-  —  1^ 
lin.    2  c?,  12. 

M.  pottieu»  Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  172.  16. 
W.  marginelltti  Wem.  Brac.  de  Belg.  I.  c  p.  29.  2. 

Weibchen:  Der  Kopf  ist  so  dick  wie  der  Thorax,  glänzend, 
nur  undeutlich  punktirt,  das  Gesicht  aber  fast  ruDziig  -  punktirt, 
kurz  abstehend  behaart,  in  der  Mitte  deutlich  kielförmig  etwas  er- 
hoben, fast  matt,  der  etwas  erhobene  Clypeus  aber  etwas  glänzend. 
Die  Mandibeln  sind  braunroth,  die  Taster  fast  rein  weifs.  Die  Fah- 
ler erreichen  etwa  die  Köi*perlänge,  sie  sind  etwas  länger  und  fast 
abstehend  behaart,  auf  der  ganzen  Oberseite  braun,  auf  der  Unter- 
s^te  rostgelb,  jedoch  der  Schaft  nur  am  Grunde.  Der  Rücken  des 
Mesothorax  ist  gedrängt  punktirt ,  vor  dem  Schildchen  schwSoher, 
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fast  matt  und  sontt  eben;  die  Flanken  vorn  und  die  Brost  sind 
punktiH,  die  Mittelfarche  eng  und  kaum  erkennbar  gekerbt.  Das 
Scbildchen  ist  fast  flach,  glatt  und  ziemlich  lebhaft  glänzend,  die 
Querfurche  vor  demselben  etwas  weit  und  deutlich  gekerbt.  Der 
Metathorax  ist  kurz,  ziemlieh  tief  und  fast  netzförmig  -  gerunzelt, 
deutlich  gekielt,  hinten  steil  abschüssig.  Der  Hinterleib  ist  etwa 
so  lang  wie  die  Brust:  das  erste  Segment  ist  nur  wenig  Unger  als 
breit,  nach  hinten  wenig  breiter  werdend,  an  der  Grondhalfte  stark 
au&teigend  und  in  der  Mitte  eingedruckt,  auf  der  ganzen  Oberflä» 
ehe,  wie  das  zweite  fast  flache  Segment  ziemlich  stark  und  dicht 
fast  strichweise  gerunzelt,  dieses  ist  etwas  länger  als  das  dritte. 
Die  beiden  ersten  Segmente  sind  schwarz,  die  übrigen  am  Hinter- 
rande mehr  oder  weniger  aasgedehnt  braungelblich,  selten  auch  fast 
ganz  gelb  und  nur  mit  schwachem  bräunlichem  Schatten.  Der 
ganze  Bauch  ist  bräunlich  gelb,  am  Grunde  fast  weifslich.  Der 
Bohrer  hat  ziemlich  die  halbe  Länge  des  Hinterieibs  und  ist  hell 
bräunlich;  die  Klappen  sind  schwarz,  etwas  breit,  an  der  Spitze 
schräg  abgestutzt,  etwas  lang  gewimpert.  Die  Bauchklappe  ist 
grofs,  spitz  und  klafft  sehr  weit  Die  Flügel  sind  nur  schwach 
getrübt^  der  Grund  und  die  Schüppchen  gelblich,  das  meiste  Geäder 
wie  das  Stigma  hellbraun.  Die  erste  Alnscisse  des  Radius  steht  et* 
was  schräg  auf  dem  Stigma;  die  Areola  ist  klein,  vollständig  ge- 
schlossen, etwas  länger  als  breit.  Die  Beine  sind  kräftig,  heUgelb- 
Uch  und  nur  an  den  Hinterbeinen  die  Spitze  der  Schenkel  und 
Schienen  und  die  Tarsen  schwarzbraun.  Die  Hüftglieder  sind  et- 
was heller,  fast  weifslich;  die  Hrnterhüften  sind  besonders  grofs. 

Die  Männchen  stimmen  in  fast  allen  Punkten  mit  dem  Weib- 
chen genau  überein,  nur  sind  die  Fühler  beträchtlich  länger  als  der 
Körper,  etwas  heller,  an  der  Endhälfte  bei  einem  Exemplare,  rings 
einfarbig  scherbengelb.  Der  Hinterleib  ist  oben  wie  unten  am  Ende 
gleichfarbig  schwarz,  und  das  zweite  und  dritte  Segment  an  der 
Seite  und  am  Hinterrande  gelblich.  Der  Grund  der  Hintereoxen 
ist  schwarzbraun. 

Ein  Männchen  und  Weibchen  fing  ich  am  6.  Juli  1856  im 
Bricselanger  Forst,  ein  anderes  Männchen  früher  ebendaselbst.  Das 
Weibchen,  welches  Nees  beschrieb,  befindet  sich  noch  in  der  hie- 
eigen Künigl.  Sammlung,  leider  mit  abgenagten  Fühlern. 

^e.  Die  Hinterhüften  sind  schwarz,  die  übrigen  Theile  aller 
Beine  blaisgelblicb.  Der  Metathorax  ist  fast  ganz  glatt 
und  glänzend.  Der  Bohrer  ragt  als  kurzes  Spitzchen 
kaum  etwas  vor. 
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31.  Microgast tr  /lavipes  Hai.  M,  niger^  niiidus^  gra- 
cUis^  palpie  pedihusque  ßavO'pallidis^  unguiculis  soUs  coxUque  pa* 
Bticis  airis'^  antennU  corpore  vix  Umgiorihus^  subius  sirammeiß^ 
facie  peurcius  puncMata^  nitiduia;  mesoihorace  ienuhaime  pundu» 
laio;  scuiello  gMulo,  meiaiharace  stä>declivi  carinaio  pUurisque  lae- 
vibug  nilidissimis'^  ahdominis  apice  truncaii  segmeniia  primo  lineari 
secundoque  ieriio  aequali  strioiaio  *  rugwlosis  niiidtäl» ;  ierthra  vix 
exseria^  alls  mMhhyaliniB  basi  squamutisiiue  iesiacels^  sligntate  boT' 
dide  Btramineo,  —  Long.  1  lin.     8  9. 

Mas:  antennis  corpore  hngioribus;  Jacie  carinulaio^  sUgmaie 
BipuimuliBque  alarum  JvBci8\  femoribuB  tibiisque  posterionbue  Jusco» 
in^inatiB.  -^  Long.  1|-  lin.     1  cT* 

Halid.  Ent  Mag.  IL  p.  261.  16. 

Die  kleinste  and  zarteste  Art  unter  den  Areolarien.  Der  Kopf 
ist  glänzend,  nndeutlicli  sparsam  punktirt;  das  Gesicht  ist  ebenfalls 
ziemlich  glänzend,  etwas  deutlicher  punktirt  und  in  der  Mitte  oben 
gewöhnlich  mit  der  Spar  eines  Kiels,  weniger  dicht  als  bei  ver- 
wandten behaart.  Der  ganze  Mund  ist  blafsgelblich,  der  Clypeus 
nar  gelblich  gerandet,  die  Mandibeln  sind  etwas  dankler.  Die  Püh* 
1er  sind  so  lang  wie  der  Körper,  fast  strohgelb,  oberhalb  dunkler, 
an  der  Spitze,  so  wie  der  verdickte  Schaft  dunkelbraun.  Der  Rük- 
ken  des  völlig  ebenen  Mesothorax  ist  fein  und  gedrängt  punktirt, 
hinten  aber,  so  wie  das  schwach  gewölbte  Schidchen,  der  vom  An- 
fang bis  za  Ende  in  fast  gerader  Linie  sanft  absch&ssige  und  ge- 
kielte Metathorax,  auch  die  Vorder-  and  Mittelfianken  fast  spiegel- 
blank, der  Metathorax  zeigt  nach  hinten  and  neben  dem  Kiele  ei- 
nige schwache  Runzeln.  Die  Querfurche  vor  dem  Schildchen  ist 
fein  und  nur  punktirt.  Die  Brust  ist  sparsam  panktirt,  die  Furche 
in  ihrer  Mitte  sehr  fein  and  kaum  bemerkbar  gekerbt.  Der  Hinter- 
leib  ist  kaum  körzer  als  die  Brnst  aber  beträchtlich  schmäler,  am 
Bändle  wenig  zusammengedrfickt^  am  Ende  schräg  einwärts  abge- 
stutzt: der  Schild  des  ersten  Segments  ist  etwa  anderthalb  Mal  so 
lang  wie  breit,  fast  linealisch,  nach  hinten  etwas  schmäler,  fein  ge- 
randet,  in  der  Mitte  schwach  gewölbt  und  nicht  sehr  deutlich  fein 
punktirt  and  gerunzelt,  der  gewöhnlich  nur  nach  hinten  deutliche 
Saum  desselben  ist  pechgelb;  das  zweite  Segment  wird  nach  hin- 
ten allmälig  aber  nur  etwas  breiter  und  ist  fast  strichweise  gerun- 
zelt, bisweilen  zeigt  sich  in  der  Mitte  die  Spar  einer  erhabenen  Li- 
nie, der  Hinterrand,  die  Junctur,  ist  nar  sehr  wenig  ausgerundet; 
das  dritte  Segment  ist  kaum  länger  als  das  zweite,  es  zeigt  auf  der 
Vorderhälfte   oft   die  Spar   einer  feinen  Panktirong.    Der  Bohrer 
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ragt  als  cia  schwarzes  slompfes  Spitschen  Dor  eben  etwas  vor.  Die 
Bauchklappe  ist  sehr  kurz,  gar  nicht  vorstehend  und  breit  abge- 
stutzt Der  Bauch  scheint  nur  am  Grunde  gelblich  durch.  Die 
Flögel  sind  fast  rein  giashell  mit  geringem  Stich  ins  Weibliche; 
das  Geäder  ist  meist  blafs  brfiunlich,  das  Stigma  heller  oder  dunk- 
ler strohgelb,  Costa»  Grund  und  Schfi^pcben  hell  seherbengelb. 
Der  erste  Theil  des  Radius  steht  senkrecht  auf  dem  Stigma  oder 
ist  vielmehr  noch  etwas  ruckwfirts  geneigt;  die  Areola  ist  klein. 
Die  Beine  sind  überall  gleich&rbig  hell  gelblich,  nur  die  grofsen 
punktirten  Hinterschenkel  und  die  Krallen  schwarz. 

Das  MSnnchen  ist  fast  genau  so  gebildet  wie  das  Weibchen, 
nur  sind  die  Fühler  betrfichtlich  Ifinger  als  der  Körper,  der  Kiel  im 
Gesicht  tritt  etwas  deutlicher  vor,  der  Röcken  des  Mesothorax  ist 
weitläufiger  und  noch  üeiner  punktirt,  die  Hintercoxea  sind  spie- 
gelglatt. Stigma  und  Schüppchen  der  Flügel  donkeler,  etwa  pech- 
braun;  die  Beine  haben  denselben  Farbeton,  nur  sind  Schenkel  und 
Schienen,  besonders  die  hinteren  und  letzlere  nach  der  Spitze  hin 
braun  beschmutzt,  die  Hintenchenkei  vorzüglich  auf  dem  Ober*  wie 
Unterrande  dunkel  braun. 

Die  Larven  kamen  „ans  einer  grauen  Spannerraupe^S  vvelche 
der  Herr  Dr.  Kriechbaumer  am  Zaune  eines  Obstgartens  bei  Te- 
gernsee  gefunden  und  mir  zur  Ansicht  zugeschickt  hat.  Die  Pup- 
pen sind  bienenzellenartig  dicht  an  einander  zu  einer  halbkreisrun- 
den, H  Linie  dicken  und  |  Zoll  breiten  Scheibe  geordnet  und  an 
einem  Zweige  auf  dem  Durchmessei^  dieser  Scheibe  befestigt  Die 
Farbe  ist  grau,  mit  einem  geringen  Stich  ins  Röthliche. 

Bei  Freienwalde  habe  ich  l  MSnnchen  und  2  Weibchen  im 
Jnni  gefangen. 

dd,  Kopf  und  Thorax  sind  gelblich,   einfarbig   oder   hier 
mehr  dort  weniger  ausgedehnt  schwarz  gefleckt 

32.  Microgaeier  alveariue  Spin.  M.  Jiavicane^  varia* 
6i/iS,  anieimie  eufra,  metaiharace^  abdominis  i/orso,  veniris  apiee^ 
pedum  potticoTum  genicuUsf  tibiarum  apice  iareUque  nigrieamiäma^ 
fache  ei  mesoihorace  punduitUis^  meiaihorace  ktevi  nilido^  cortsMi- 
hio;  abdominis  subius  compressth^earinaii  segmeniis  2  primis  pun- 
ciaio-Tugulosis^  ieriio  haud  longiore;  ierebra  subexseria,  aUs  hyaii' 
nis  siigmaie  magno  Jusco^  cosia^  nervis^  basi  s^fuatnmiisqne  flaoidis* 
—  Long.  1  lin.     2  $. 

Spinola  Ins.  Lig.  IL  Fase.  III.  p.  149.  No.  6. 

Nees  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  172. 
B«rl.  Entomol.  Zeit«ebr.  IV.  13 
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Haliday  Est.  Mag.  II.  p.  240. 
Rati«burg  Ichaeum.  d.  Foratins.  IIL  p.  bO. 

DieBe  Art,  wovon  ich  durch  die  G&te  des  Herrn  Prof.  Raize« 
bnrg  2  weibliche  ExenipUre  vor  mir  habe,  steht  dem  Af.  ßmoipea 
Hai.  sehr  nahe,  and  unterscheidet  sich  davon  fast  nur  dnreh  die 
abweichende  Fflrbong.  Der  Kopf  ist  fast  rostfarben,  auch  Scbettcl 
und  Hinterkopf,  aam  Theil  aach  anf  den  Backen  braan ;  das  Gesicht 
ist  fein  and  gedrängt  punktirt  und  zeigt  bei  gQnstigem  Lichtaaffalle 
eine  schwache  kielförmige  Erhabenheit.  Der  gance  Mond  mit  dem 
Kopfschüde  ist  bia (»gelblich,  die  Taster  sind  fast  weifsiich.  Die 
Ffihler  sind  fadenf5rmig,  etwa  so  lang  wie  der  Körper,  braun,  auf 
der  Unterseite  heller  oder  dankier  rostfarben,  auf  der  Unterseite  des 
Schaftes  rostgelb.  Der  Mesothorax  ist  fein  and  sehr  gedrängt  punk- 
tirt, rostgelb  und  neben  den  FlQgeln,  wie  vorn  and  hinten  braan 
gefleckt;  die  Flanken  sind  etwas  heller,  spiegelglatt,  und  nur  vom 
kaum  merklich  punktirt;  der  Hintertheil  der  Brost  ist  braun.  Der 
Hetathörax  ist  nur  wenig  bogig-abschössig ,  schwach  und  sehr  fein 
gerunielt  und  mit  sehr  dftnnem  Kiel  in  der  Mitte  durchzogen,  gans 
schwarz.  Der  Hinlerleib  hat  kaum  die  Länge  des  Thorax  and  ist 
unterhalb  kielfftrmig  stark  zusammengedrückt,  der  ganze  Rfteken  ist 
schwarz,  die  beiden  ersten  Segmente  sind  fein  aber  etwas  tief  punk* 
tirt- gerunzelt^  die  übrigen  spiegelblank,  das  erste  ist  stark  ao&tei- 
gend  gegen  das  Ende  gebogen,  das  zweite  kaum  etwas  länger  als 
das  dritte,  der  Bauch  ist  nur  am  Gründe  gelblich;  die  ersten  drei 
Segmente  sind  schmal  blafs  gerandet.  Der  Bohrer  ragt  fiber  die 
stumpfe  Spitze  des  Hinterleibs  kaum  vor.  Die  FlQgel  sind  fast  glas- 
hell, etwas  ins  Weifsliche  ziehend:  das  Randmahl  ist  grofs,  heller 
oder  dunkler  braun,  am  äufsersten  Grunde  heller,  das  Geäder  wie 
die  Costa  gelblich  oder  nur  schwach  gebräunt,  Flügelrand  und 
Schüppchen  blafs;  die  Areola  ist  klein  und  besonders  eng.  Die 
Beine  sind  gelblich,  auch  die  Hintercoxen  gleichfarbig,  die  Trochan- 
teren  und  alle  Schienen  am  Grunde  fast  weifsiich,  an  den  Hinter- 
beinen die  Spitze  der  Schenkel  and  Schienen  etwas  breit  and  die 
Tarsen  schwarz  oder  braun;  die  Sporen  an  den  Hin! erschienen  ha* 
ben  kaum  die  halbe  Länge  des  Metatarsos. 

Ans  den  vorhandenen  Beschreibangen  geht  hervor,  dass  oft  nur 
der  Metathorax  und  der  Rücken  des  Hinterleibs  schwarz  ist;  die 
Exemplare  also,  welche  meiner  Beschreibung  als  Typen  dienten, 
sind  wohl  zu  den  Dunkelsten  zu  rechnen,  doch  bin  ich  kaam  ia 
Zweifel,  dafs  es  auch  Individuen  giebt,  deren  Racken  des  Mesotho- 
rax  einfarbig  schwarz  ist. 
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77.  I>as  swefte  Segment  btt  in  der  Mitte  der  ganzen  Unge 
nach  2  seichte  Längsrinnen,  deren  Zwiachenraom  steh 
fast  kielf5rmig  etwas  erhebt. 
C*  Der  Hinterröcken  ist  scharf  gekielt  nnd  das  Schildchen  deut- 
lich nnd  grob  pnnktirt. 

33.  Microgaeier  margtnaius  Ns.  M.  niger^  ntiiduiusy 
ore  pedAue^jue  rufo'ieeiaceis^  posileorum  obecuriorum  coxis  magnis 
empra  plus  minusve  extense  geniculUfue  nigris;  aniennis  corpwre 
Icngioribtis  subitis  Jerrugmeis ;  /acte  ienMussime  carinuiaia  dorsa^ 
fue  mesoihoraeis  con/ertissime  ^  seuieUo  eonvexo  parcius  /orHus^fus 
punciaiis;  meiathorace  recia  declim^  ruguioso^  fortiter  carinalo^ 
t^dominis  subius  carinaia-compressi,  dorso  pianiusculi,  apice  inm- 
caii  segmenlis  trihus  anticis  flavido  marginaiis:  primi  seuio  latUu- 
dine  vix  longiore^  canalicutaio  ^  s%t6puncialo  '  rug^doso  ^  secundo  06- 
ivse  carinaio  /(oriins  ieHio  tenuUsime  coriaceis ;  iereira  brevissimu} 
alU  snb/umßia^ifaUf^,  siigmaie  angusiiare  Jmsco^  radice  squamu- 
lis^ftte  ieslaceis.  —  Long.  If — !•(  lin.     3  9. 

M,  marginmius  Nees  ab  Esenb.  Jllonogr.  I.  p.  16^.  12. 

Der  Kopf  ist  nur  wenig  dieuflich,  das  Gesicht  aber  gedrängt 
nnd  tiemlich  stark  punktirt  und  mit  einem  sehr  feinen  aber  deut- 
lichen Kiel  durchzogen,  es  ist,  wie  der  kurze  Clypeus  matt.  Lefze 
nnd  Mandibeln  sind  röthlich,  die  Palpen  hlafs  gelblich.  Die  FQhler 
sind  ISnger  als  der  Körper,  fadenförmig,  auf  der  ganzen  Unterseite 
rostroth,  auf  der  oberen  braun.  Der  Mesothorax  ist  gedrängt  nnd 
ftberall  gleich  fein  punktirt  nnd  matt;  die  Punkte  des  ziemlich  hoch 
gewölbten  Schildchens  sind  viel  gröber  und  weniger  gedrängt.  Der 
Vordertheil  der  Mittelllanken  ist  in  gröfsercr  Ansdehnnng  als  ge- 
wöhnlich und  ziemlich  grob  fast  runzlig  -  punktirt,  so  dafs  nur  ein 
kleiner  hinterer  Raum  davon  glänzend  nnd  matt  bleibt;  die  Punk- 
tirnng  der  Brnst  ist  viel  feiner,  und  die  theilende  Furche  eng  nnd 
wenig  erkennbar  gekerbt.  Der  Metathorax  ist  knrz,  vom  Anfang 
bis  zn  Ende  in  fast  genau  gerader  Linie  sanft  abschössig,  stark  ge» 
kielt,  fein  nnd  etwas  weitläufig  gerunzelt;  die  gewöhnliche  erha« 
bene  Linie  von  dem  Lnftloche  auswärts  ist  ziemlich  stark  und  ein- 
wärts von  demselben  ist  ebenfalls  eine  solche  aber  nicht  ganz  durch- 
gehende Linie  ausgeprägt. .  Der  Hinterleib  ist  um  ein  Weniges  län- 
ger als  der  Thorax,  oben  fast  flach,  unten  kielförmig  stark  zusam- 
mengedröckt,  wenig  glänzend,  schwarz,  am  Aufsenrande  der  ersten 
3  oder  auch  4  Segmente,  so  wie  am  ganzen  Bauche  bis  dahin  röth- 
lichgdb,  am  Grunde  des  Bauches  aber,  so  wie  bisweilen  am  Hinter- 

13  ♦ 
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rande  Toraüglich  des  dritten  nnd  vierten  Segments  heHgelUich:  das 
erste  Segment  18t  stark  aufsteigend,  nach  hinten  etwas  verbreitert, 
wenig  länger  als  breit ,  fast  bis  znm  Ende  siemlich  tief  rinnenför- 
mig  eingedrückt  und  dicht  etwas  grob  pnnklirt-rnnzlig;  das  zweite 
ist  fast  quadratisch^  etwas  iSnger  als  das  dritte,  fiberall  etwas  fein 
gerunzelt  und  in  der  Mitte  mit  zwei  parallelen  wenig  tiefen  Rin- 
nen durchzogen,  wodurch  deren  Zwischenraum  als  stumpfer  Kiel 
etwas  emporgehoben  zu  sein  scheint;  das  dritte  Segment  ist  fein 
lederartig  genarbt,  aber  am  Hinterrande,  wie  die  fibrigen  Segmente 
glänzend  glatt.  Das  Ende  des  Hinterleibs  ist  fast  senkrecht  abge- 
stutzt und  klafft  kaum  etwas;  auch  die  kurze  nicht  vorstehende 
Banchklappe  ist  abgestutzt,  über  deren  Ende  der  etwas  abwärts  ge- 
bogene Bohrer  etwa  um  |  der  HinferleibsISnge  vorragt;  die  Klap- 
pen desselben  sind  schwarz,  linealisch  niid  nur  am  Ende  kurz  ge- 
wimpert.  Die  Flügel  sind  nur  wenig  getrübt:  das  Stigma  ist  viel 
schmäler  als  bei  den  verwandten  Artep,  braun,  am  Grunde  meist 
heller;  das  meiste  Geäder  blafs  bräuulich,  der  untere  Theil  der 
Costa,  Wurzel  und  Schuppen  sind  gelblich.  Die  erste  Absctsse  des 
Radius  ist  auswärts  geneigt  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schen- 
kel der  Areola.  Die  Beine  sind  lang  und  ziemlich  stark,  rüthlich, 
die  hintersten  dunkler,  die  vorderen  Hüflgleichen  und  Hintertro- 
chanteren  blasser,  die  grofsen  runzlig  -  punktirten  Hintercoxen  sind 
auf  der  Oberseite  bis  zur  Hälfte  oder  fast  bis  zur  Spitze  schwarz; 
die  äufserste  Spitze  der  Hinterschenkel  so  wie  auch  die  Hintertar- 
sen  schwach  gebräunt. 

Die  drei  Exemplare  habe  ich  bei  Berlin  in  der  Hasenheide  ge- 
fangen. 

CC«  I^cr  Hinterrücken  hat  anstatt  des  Kids  eine  seichte 
Rinne;  das  Schildchen  ist  nur  undeutlich  punktirt.  Die 
Hintercoxen  sind  schwarz. 

34.  MicrogoMter  pubescenä  Rtzb.  M,  niger,  niiidulus^ 
palpU,  &egmentcrum  primi  et  secundl  margine  laieraÜ^  venirU  hasi 
pedibusque  iesiaceis^  posiicomm  coxU  magnh^  genicuiis^  iibiarvm 
apice  ioTMUqne  iolis  nigris\  prothorace  densissime  witiliier^  «et». 
ieüo  gibbo  nhsolele^  meiathorace  vix  deciivi  fortiut  punciaio^  hoc  o6- 
sdeie  cofia/icii/alo;  segmeniis  2  primh  subpunciaiis,  secundo  obiuse 
carinaio  ei  bicanaliculaio  margine  posdco  angulato-elnuaio;  ferebra 
eubexeeria;  alU  hyalinis  siigmaie  ei  coeia/nscis,  sqiMmulU  iteia-» 
ceie^  areola  parva,  —  Long.  If  lin.  1  2. 
Ratzeborg  lohn.  d.  ForsUns.  I.  p.  67. 
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Die  Aehnllchkeit  dieser  Art  mit  dem  M.  marginains  Ns.  ist 
zwar  sehr  grofs,  jedoeh  scheint  sie,  and  besonders  in  Hinsicht  auf 
Sculptur,  sich  specifisch  davon  zu  unterscheiden.  Die  horstenfor- 
niigen  FQhler  sind  etwas  länger  als  der  Körper  und  ganz  schwarz. 
Der  Kopf  ist  ziemlich  dicht  weifslich  behaart,  das  Gesicht  etwas 
gewölbt,  schwach  glftnzend  und  nicht  sehr  deutlich  punktirt.  Der 
Röcken  des  Mesothorax  ist  sehr  fein,  das  ziemlich  hoch  gewölbte 
Sehildchen  und  der  nur  wenig  abschössige  Metathorax  etwas  grö- 
ber aber  kaum  deutlicher  punktirt,  die  Spitze  jenes  ist  glänzend 
glatt,  und  dieses  bat  in  der  Mitte  eine  nicht  sehr  deutliche  Längs- 
furcbe;  die  IVliitelflanken  sind  vorn  deutlich  fein  punktirt  und*  fast 
kahl.  Der  Schild  des  ersten  Hinterleibssegments  ist  viereckig,  et- 
was länger  als  breit,  hinten  schwach  abgerundet  und  glatt,  übri- 
gens seicht  und  etwas  grob  punktirt,  wie  alle  Segmente  glänzend, 
der  breite  sei  Hiebe  Saum  desselben,  eiue  schmälere  Fortsetzung  am 
zweiten  Segmente  und  der  Grund  des  Bauches  gelblich;  das  zweite 
glänzende  sparsamer  seicht  und  etwas  grobpunktirte  Segment  hat 
in  der  Hitte  zwei  parallele,  ziemlich  tiefe  Furchen,  deren  Zwischen- 
raum sich  als  stumpfer  Kiel  etwas  erhebt;  die  beiden  Hälften  des 
Hinterrandes  sind  gerade,  etwas  schräg  vorwärts  geneigt  und  bilden 
einen  sehr  stumpfen  Winkel,  dessen  Scheitel  durch  die  Spitze  des 
Kiels  abgestutzt  ist.  Die  Flügel  sind  fast  rein  glashell,  das  etwas 
grofse  Stigma  und  die  Costa  braun,  das  flbrige  Geäder  hellbraun^ 
der  Grund  und  die  SchOppchen  gelblich;  die  Areola  ist  klein,  ihre 
Sehenkel  sind  kaum  halb  so  lang  wie  die  erste  Abscisse  des  Ra- 
dius, die  zweite  Abscisse  ist  etwas  vorwärts  geneigt,  wodurch  die 
Areola  last  aber  sehr  unregelmäfsig  viereckig  wird.  Die  Beine  sind 
rothgelblich,  die  hintersten  etwas  dunkeler  und  hier  die  ganzen 
Coxen,  die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen 
schwarz;  die  grofsen  Hintercoxen  sind  fein  punktirt -runzlig,  die 
Spoi^n  der  Hinterschienen  fast  weifs,  die  inneren  etwa  d(ei  Viertel 
so  lang  wie  der  Metatarsus. 

Ein  weibliches  Exemplar  erhielt  ich  von  dem  Herrn  Professor 
Ratzeburg  zur  Ansicht;  unter  ihm  steckte  ein  verbiafst  strohgelber, 
an  einer  Fichtennadel  befestigter  Cocon. 

Ein  aus  München  von  Herrn  Dr.  ^riechbaumer  zur  Ansicht  ge- 
sandtes Exemplar  stimmt  mit  ersterem  öberein,  nur  ist  es  etwas 
gröfser,  und  das  Flögelmabi  ist  schwara,  auch  das  Geäder  dankeU 
braun;  die  Vordercoxen  sind  am  Grande  schwärzlich. 


ßß.  Das  zweite  Ilinterleibisqsaieiit  (4er  Vordertkeil  des 

zweiteo  Segments)  ist  viel  küner  aU  das  dritte  (der 

Hinterlheil  des  iweiteo). 

1^.  Zweites  Segment  mehr  als   halb  so  Uegf   wie   das  dritte; 

JaDetur  gebogea;   Schildehea  paoktirt^   Bobrer  mir  T\emK 

Torstehend. 

35.  Microgasier  consulariß  Hai.  M.  niger^  groci/is« 
antentiarum  corpore  longiorum  basi^  palpia^  aegmenii  primi  marginm 
kUeraii  laie,  ventris  basi  pedibusque  elongaiis  iesiaceis^  korum  po- 
0iicif  J'emoribus  tibii&que  apice  liUe  tarusfpie  Jtucis  nigrisve\  me- 
soihorace^  pectore^  scuiello  melalhoraceque  conferiim  punctalis,  hoc 
plus  minusve  disUnde  ruguloso^  recia  Jeclivi,  carinuluio;  abJorni^ 
nis  ihorace  9ubLrevioria  apice  truncaii  segmenio  primo  posiice  su^ 
angustiori^  adscendenie^  lenuissime  rimuloso^  (quandoque  sublaevi) 
canaliculaio^  secundo  ieriio  plus  dtmtdto  breviore^  posiice  sinuaio, 
ienuiseime  aciculaio;  teriio  et  eequentibue  nitidis  vage  obsolete  puu- 
Cialis  \  lerebra  brevissima;  aus  subhyalinis;  sligmate  magno  ^Jusco, 
feminae  basi  diluiiore^  cosia,  radice  squamulisque  palUdis,  —  Long. 
li^H  »in-     4cf,  10  2. 

üf.  coMularii  Hai  id.  £nt.  Mag    II.  p.  241.   LV 

Diese,  wie  es  seheint,  häufige  und  weit  verbreitete  Art  iai 
swar  dem  M,  marginains  Ns.  nicht  UDfibnlieh,  aber  schon  dnreh 
das  viel  kürsere  und  anders  geformte  iweile  Uinterleibssegmeat  hin* 
länglich  von  demselben  unterschieden.  Der  v 511  ig  ebene  Röcken 
des  Mesotborax,  das  gewölbte  Scbildchen  nnd  die  Brust  sind  fast 
gleich  dicht  und  stark  punktirt,  auch  auf  dem  glänsenden  Theile 
der  Alittelflanken  sind  gewöhnlich  nach  nuten  einige  Punkte  ser- 
strent.  Die  Queifurcbe  vor  dem  Schildchen  ist  siemlicb  weit  und 
stark  gekerbt,  so  auch  die  etwas  engere  Längsfurcbe  in  der  Mitte 
der  Brust.*  Der  Metathorax  ist  niedrig,  vom  (xrunde  bis  xum  £nde 
in  fast  gerader  Linie  sanft  abschüssig,  mehr  oder  weniger  dcntlicli 
gekielt,  gedrängt  ponktirt  oder  fein  runzlig.  Der  Kopf  bt  oben  und 
hinten  glänzend  glatt,  das  Gesiebt  mit  dem  Clypeos  etwas  weit- 
läufig punktirt  nnd  mit  ziemlich  lebhaftem  Glänze;  Lefze  nnd  Man« 
dibeln  sind  rostgelb,  diese  am  Grunde  braun,  die  Taster  hell  gelb- 
Ueh.  Die  Pöbler  sind  bei  Männchen  und  Weibchen  länger  als  der 
Körper,  fadenförmig,  etwas  dick,  auf  dem  Grnnddrittel  etwa  mit 
dem  Schafte  bräunlich  gelb,  fibrigens  braun.  Dqb  erste  Segment 
des  Hinterleibes  ist  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  aufsteigend,  ge- 
bogen, hinten  wenig  schmäler,   fast  der  ganzen  Länge  nach*  mit 
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schmaler  Rinne  durehxogai,  Mb  ranxlig-^eftrichdt,  and  nur  in  sehr 
aeltenen  Fällen  fast  gUit,  der  nach  hinten  sehr  verbreiterte  Saum 
ist  blafsgelb,  am  Ende  bisweilen  geschwärzt.  Das  tweite  Segment 
ist  etwa  nm  die  Hfilfle  (bald  etwas  mehr  bald  weniger)  küi*zer  als 
das  dritte,  fein  nnregeimfifsig  gestriehelt,  am  Vorderrande  beider- 
seMs  schräg  nach  hinten,  am  Hinterrande  in  sanftem  Bogen  ausge* 
bucfatel,  und  zwar  so,  dass  es,  wiewohl  es  vorn  in  der  Mitte  wei- 
ter vorsteht,  dennoch  überall  aiemlich  von  gleicher  Breite  bleibt 
Die  übrigen  Segmente  sind  gUnsend  glatt,  aber  fast  immer  mit  we- 
nigen (nelien  auf  dem  dritten  Segmente  zahlreichen)  schwach  ein* 
gedrückten  Punkten  bestreut,  ber  Bohrer  ragt  hdchstens  um  ein 
Sechstel  der  HinterleibslSnge  vor.  Die  Bauchklappe  ist  abgestutzt 
Der  ganze  Bauch  mit  Ausnahme  der  Spitze  und  häufig  auch  der 
Seitenrand  des  zweiten  und  dritten,  seltener  auch  der  Hinterrand 
des  dritten  Segments  sind  gelb.  Die  Flügel  sind  fast  glashell,  das 
grofse  Stigma  ist  braun,  beim  Männchen  einfarbig,  beim  Weihchen 
am  Grunde  hell,  das  Geäder  schwach  gebräunt,  Schuppchen  nnd 
Wnrzel  gelblich,  diese  oft  schwarz  gefleckt  Die  Beine  sind  hell, 
mehr  oder  weniger  ins  R&thliche  ziehend,  an  den  Hinterbeinen  sind 
die  Spitzen  der  Schenkel  und  Schienen  etwas  breit  nnd  die  Tarsen, 
bisweilen  auch  die  änbere  gedrängt  punktirte  Seite  der  grofsen  H&f- 
ten  braun. 

Ans  lAparie  aurißm^  Dr.  Kriechbaumer.  In  einem  feinen 
lockern  mit  braunen  Haaren  der  Raupe  sparsam  vermischten  grau- 
lichweifsen  Gespinnste  liegt  ein  Klumpen  von  heller  weifsen  pa- 
pierartigen Puppen,  deren  Oberfläche  mit  feinen  weifsen  Fäden  et- 
was locker  übersponnen  ist. 

rjil.  Zweites  Segment  kurz,  nicht  halb  so  lang  wie  das 
dritte;  Junctur  grade;  Schildchen  glatt;  Bohrer  fast  von 
der  Länge  des  Hinterleibes. 

36.  Microgast  er  dorsnlis  Ns.  M,  niger^  tUtidfäus,  gra» 
ejijs,  labro  mandiMhfue  rwfisy  palpis^  segmeHti  secvndi  mmrgins  In- 
terati  pedibus^tte  testaceis^  horum  posticorum  coxis^  tihiis  apiee  tair^ 
sis^ue  nigro-fuscis ;  antetuUs  feminae  corpore  hrevioribus  apiee  ««&- 
mont/uiij«;  mesothorace  tenuissime  punctutato;  scuteilo  ptamuseuto 
et  metuthorace  recta  declivi  sublaevihu;  segmeuto  primo  curwUo, 
postice  suSangmstaio  secundo^^  brevissimo  tenuissime  rimuiosis\  te» 
rebra  vix  corpore  hreoiore^  vatvtda  anati  etongaia  acuta;  oUis  hyO' 
/itiis,  stigmate  fusco^  radiee  s^fuamulisqus  testaceis,  areoia  omptiorL 
—  Long,  li—  H  lio«    2  cT,  5  $. 
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M.  ionuHi  Ne«B  ab  Esenb.  Monogr.  I.  p.  170.  13. 
Wem.  Brac.  de  Belgique  L  c.  p.  37.  8. 
Bf.  crueiatui  Rtzb.  lehn.  d.  ForstiM.  I.  p.  67.  2. 

Die  Fahler  des  Weibcbeos  haben  ungeßbr  |  der  Kl^rperläage, 
sie  sind  genaa  fadenförmig,  entweder  ganz  schwärt  oder  auf  der 
Unterseile,  besonders  des  Schaffes,  ins  Rostfarbene  flbergehend,  die 
ersten  7  Gdfselgh'eder  sind  fast  von  gleicher  LSnge,  die  Torlelxten 
3  Icaam  Unger  als  dick.  Das  Gesiebt  ist  nicht  immer  gleich  deut- 
lich, mnzlig-punkiirl;  Lefze  und  Mandibeln  sind  rdthlich,  diese  an 
der  Spitze  brann,  die  Taster  sehr  blafs,  fast  weifs.  Der  Mesothorax 
ist  anfserordentlich  dicht  ponktirt  und  matt,  Schildchen  nnd  Meta- 
thorax  fast  glatt  oder  letzterer  hier  und  da,  besonders  in  der  Mitte, 
selten  überall  schvrach  fein  gerunzelt,  aber  ziemlich  lebhaft  glänzend; 
der  Vordert heil  der  Mittelflanken  und  die  Brost  sind  mehr  öder  we- 
niger deutlich  punktirt,  bisweilen  fast  ganz  glatt,  hier  dieUngsfur* 
ehe  in  der  Mitte  und  die  Querfnrche  vor  dem  Schildchen  fein.  Das 
erste  Segment  des  Hinterleibes  ist  am  Grunde  stark  aufsteigend,  nach 
hinten  allmälig  etwas  verscbrnftlert ,  sehr  fein  gerunzelt,  matt,  mit 
breitem  und  nach  hinten  verbreitertem  blafsgelbem  Saume  eingefafst; 
das  zweite  sehr  kurz,  nicht  ganz  halb  so  lang  wie  das  dritte,  quer 
linealisch,  fast  glatt  oder  auch  sehr  fein  gerunzelt^  die  übrigen  Seg- 
mente sind  glatt  und  wenig  glänzend,  am  Rande  der  meisten  etwas, 
selten  am  Hinten*ande  des  2ten  nnd  3ten  wie  der  stark  zusammen- 
gedrfickte  Bauch  gelblich,  die  Mitte  dieses,  auch  bisweilen  das  £ode 
schwarz  gefleckt;  die  Bauchklappc  ist  verlängert  nnd  spitz.  Der 
Bohrer  ist  fast  so  lang  wie  der  Hinterleib,  seiue  Klappen  schwarz, 
schmal,  nach  der  Spitze  hin  etwas  verbreitert  nnd  ziemlich  lang  ge- 
wimpert.  Die  Flügel  sind  fast  glashell,  Stigma  und  Geäder  heller 
oder  dunkler  braun,  Wurzel  und  Schüppchen  gelblich;  die  Areola 
ist  ziemlich  grofs,  ihre  Schenkel  sind  nicht  verdickt,  der  Schlufs- 
ner  ist  blafo,  oft  kaum  bemerkbar,  selten  fehlt  er  auch  ganz;  die  in- 
nere Diseoidalzelle  ist  kurz.  Die  Beine  sind  blafsgelbllch,  an  den 
vordem  nur  die  Krallen,  an  den  hintersten  die  Coxen  fast  ganz  oder 
nur  am  Grunde,  die  Schienen  am  Ende  etwas  weit  hinauf  und  die 
Tarsen  schwarzbraun,  die  Glieder  der  letzten  gewdhnlich  am  Grunde 
hell.  —  Die  Föhler  des  Männchens  sind  etwas  länger  als  der  Körper; 
der  Baach  ist  auf  der  Hinterhälfle  schwarz.  Auf  der  Unterseite  des 
Grundes  der  Hioterscbenkel  zeigt  sich  ein  brauner  Fleck. 

Die  einzige  sichere  Notiz  fiber  das  Vorkommen  dieser  Art  ver- 
danke ich  dem  Hrn.  Grabow,  nach  dessen  Versicherung  dieser  Mi- 
krogaster  in  den  Räupchen  der  Oecophora  SckaeffertUa  lebt^  ich 
habe  ihn  an  verschiedenen  Orten,  aber  selten  gefangen. 


Das  System  der  Carabicinen 


von 
Professor  Schaum, 


Uli  De  sichere  Grondlage  fdr  ein  naturgetnlirses  System  der  Carabl* 
einen  scheint  gegenwärtig  die  verschiedene  Aosdehnung  der  Epioie- 
rcn  des  Mesothorax  abgeben  zo  können.  Je  nachdem  diese  Theile 
.innen  bis  zu  den  Mittelh&ften  reichen  nnd  zwischen^  Meso-  und 
Metastemnm  sich  einschiebend  an  der  Bildung  der  mittleren  Ge- 
lenkpfannen sich  belheilfgen,  oder  je  nachdem  dieselben  die  Hitlel' 
höften  nicht  erreichen,  sondern  innen  an  das  Metasternam,  selten 
an  das  Meso-  und  Mefasternum  stofsen,  werden  nicht  allein  zwei 
scharf  geschiedene  Haupt abtheilongen  gebildet,  sondern  es  werden 
anch,  was  för  eine  natorgemfifse  Anordnung  ungleich  wichtiger  ist, 
die  zoaammengehörenden  und  unter  sieh  näher  verwandten  Formen 
einander  gegenQberstellt. 

Die  Bedeutung,  welche  die  Epimeren  des  Mesothorax  fflr  die 
Etntheilung  der  Carabicinen  haben,  ist  zuerst  von  LeConte  (No* 
tes  on  the  Classification  of  the  Carabtdae  of  the  United  States 
Trans.  AmeHc.  Phitos.  Soc.  X.  p.  363—403.  1853)  erkannt  wor- 
den,  derselbe  hat  aber  das  Gewicht  auf  die  Form  dieser  Theile  ge- 
legt und  d\e8cariiinen  mit  dreieckigen,  nach  aufsen  sich  erwei- 
ternden Epimeren  den  Uarpaiinen  mit  kurzen,  vierseitigen  Epi- 
meren gegen&bergestellt.  Ungleich  durchgreifender  nnd  anatomisch 
wichtiger  ist  aber  die  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  derselben, 
welche  die  Verbindung  bestimmter  Skelettheile  modlficirt,  nnd  diese 
Verschiedenheit  ist  zuerst  von  Schiödte  (On  Slaeglen  Broscosoma 
Overs.  Kong.  Dansk.  Vidensk.  Selsk.  Pörh.  1855  S.  360—364)  auf- 
gefaÜBt  worden.  Die  beiden  hiernach  sich  ergebenden  Hauptabthet« 
lungen  entsprechen  nicht  vollständig  den  LeConte'schen  Scariiinen 
und  Uarpaiinen^  sondern  es  treten  die  von  LeConte  zu  den  erstem 
gestelilen  Fseudomorphi,  P«ydrt,  Brosci  und  Bemhidia  io  die 
zweite  über. 
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IMe  für  jede  Haoptabtheiloog  charakteristische  Bildaog  ist  fast 
aberall  leicht  za  erkeanen.  Nur  in  weDigen  F2ilen  wird  die  Be- 
obachtung dadurch  erschwert,  dafs  die  Nähte  zwischen  den  einzel- 
nen StQcken  des  Mesothorax  mehr  oder  weniger  verschwinden.  So 
sind  bei  den  Siagonen^  mit  Aosnahme  der  Gattung  Enoe/a-» 
Jim,  die  sehr  grofse,  ganz  getrennte  Epimeren  besitzt,  die  Epime- 
ren  des  Mesothorax  mit  den  Episternen  vcrwacbseo.  Da  hier  aber 
das  von  den  Seitent heilen  besonders  deutlich  geschiedene  Mesoster- 
num  nicht  bis  an  das  Metasternum  reicht,  so  kann  es  keinem  Zwei- 
fel unterliegen,  4^fs  das  zwischen  beide  eingeschobene  hintere  Slödc 
der  Seitentheile  dem  Epimeron  jeder  Seite  entspricht,  und  dafs  die 
Siagonen  der  ersten  Uauptabtheilung  angehören.  Auch  bei  deo 
Graphipieren  bestehen  die  Seitentheile  der  lUlittelbrust  nur  aus 
einem  StQcke,  dem  verwachsenen  Episternum  und  Epimeron,  hier 
wird  aber  jeder  Seitentheil  durch  das  auch  hinten  sehr  in  die  Breite 
entwickelte,  mit  dem  Metasternum  sich  verbindende  Mesostemom 
ganz,  und  zwar  durch  einen  besonders  grofsen  Zwischenraum,  voa 
den  Mittelh&ften  getrennt;  die  Stellung  der  Graphipieren  in  der 
zweiten  Hauptabtheiiung  ist  daher  ebenso  wenig  zweifelhaft  als  die 
der  Siagonen  in  der  ersten.  Wirkliche  Schwierigkeiten  bieten  aber 
die  Gattungen  Apotomue  und  Cos  ein  ia  dar.  Bei  ApoiomuM  sind 
mcht  allein,  abweichend  von  allen  übrigen  Carahicinen^  die  s&mmtli* 
chen  constituirenden  Stucke  des  Prothorax  (Notum, Episternen,  Epime- 
ren und  Stemum)  vollständig  mit  einander  zu  einem  ungetheilteaRingft 
verwachsen,  sondern  es  sind  auch  die  Nähte  zwischen  Mesostemum, 
Episternen  und  Epimeren  des  Mesothorax  nicht  deutlich  zu  erken- 
nen. Die  Gräoze  des  Mesosternum  erblicke  ich  hier  in  der  Reibe 
tiefer  nnd  grolser  Punkte,  die  sich  hart  neben  den  Mittelhöftea 
nach  hinten  zieht  '),  und  die  Gräoze  des  Epimeron  von  dem  Epi* 
sternam  ist  in  einer  ähnlichen  Punktreihe  zu  suchen,  die  dicht  vor 
der  Verbindungsnaht  des  Episternum  des  Metathorax  und  derselben 
parallel  nach  innen  läuft.  Da  das  hierdurch  abgegränzte,  kurze  and 
vierseitige  Epimeron  die  Mittelhüften  nicht  erreicht,  so  ist  Apoio- 
mue  mit  der  zweiten  Hauptabtheiiung  zu  verbinden.  Geradezu  un- 
entschieden müfsle  man  aber  die  Stellung  von  Coscinia  lassen,  wenn 
hier  nicht  die  übrige  Oiganisation  die  Verwandtschaft  mit  den  Siw- 
gonen  nachwiese. ')    Bei  Coscinia  sind  nämlich  nicht  allein,  wie 


')  Die  Episternen  bleiben,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  bei 
4en  Cerabieinen  stets  v«n  dea  Milielh&ften  getrennt 

')  CoicifUa  wird  nsch  Eriehson  s  nnd  Broilers  Vorgänge  voa  Lacor- 
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bei  den  Stagonmt^  die  Epimeren  ood  Epistenien  yoUkamnieo  ver* 
wachsen,  sondern  es  ist  auch  das  Mesoeternam  von  denselbm,  we- 
nigstens bei  den  beiden  von  mir  untersocbten  Arten,  C,  Sehüppelii 
Dej.  ond  Ue^eri  Chaad.  nicht  geschieden,  die  Ansdehnnng  der 
Epimeren  ist  daher  hier  gar  nicht  zu  bestimmen. 

Andere  Gattungen,  bei  denen  dieselbe  schwer  festzustellen  wäre, 
sind  mir  nieht  bekannt.  Die  von  mir  befürwortete  Verbindong  der 
califomischen  Gattung  Premecognaihvs  Chaud.  mit  der  Gruppe 
der  Brosciden  in  der  zweiten  Haoptabtbeilang  beruht  auf  einem 
Beobachtnngsfebler^  zn  dem  die  sehr  schlechte  Ikschaffenheit  des 
untersuchten  Esemplares  Veranlassung  gegeben  hatte,  die  grofsen 
dreieckigen  Epimeren  reichen  hier  deutlich  bis  zu  den  Mittelhßflen. 
Auch  Thomson's  Angabe  tlber  Noitophilut  (Skand.  Col.  I.  Consp. 
iamil.  et  gener.  Lund  1859):  epimera  mesnthoraeis  eoxaa  haud  at- 
tingentia,  ist  einer  unrichtigen  Beobachtung  entsprungen. 

Die  beiden  Hauptabt  heil  ongen  sind  dem  Umfange  nach  einan* 
der  sehr  ungleich,  die  erste  enthilt  nur  etwa  ein  Fünftel,  die  zweite 
vier  Fünftel  der  bekannten  Arten.  Dagegen  treffen  wir  die  ausge- 
zeichneteren Formen  nnd  die  scharf  begrSnzten  Gattungen  Vorzugs» 
weise  in  der  erstem  an,  und  beobachten  innerhalb  derselben  weit 
gröfsere  Verschiedenheiten  in  der  Bildung  einzelner  Körpertheile, 
der  ilinterhüften,  der  Vorderschienen,  des  Pro-  und  Mesosternum, 
der  vordern  Gelenkpfannen,  als  innerhalb  der  zweiten,  der  die  ar- 
tenreichen, aber  nicht  gerade  durch  bedeutende  Unterschiede  der 
Organisation  getrennten  Gattungen  Ckiaenhte,  Atichomenua^  Piero* 
slieAtM,  Amara,  Uarpalua  angehören. 

Schiödte  ist  a.  a.  O.  nur  auf  die  weitere  Gliederung  der  ersten 
Hanptabtheilung  eingegangen,  ich  theile  das  von  ihm  aufgestellte  Sy« 
»tem  derselben  hier  vollständig  mit,  da  es  in  einer  dänischen,  den 
wenigsten  Entomologen  zugänglichen  Zeitschrift  so  gut  wie  vergra- 
ben ist. 


daire  nicht  mit  den  Siagoniden^  sondern  mit  den  Diiomiden  verbanden. 
Bei  den  letztern,  welche  der  zweiten  Hauptabtlieilang  angehören,  sind 
aber  sowohl  die  Epimeren  des  Mesoiborax  als,  mit  Ausnahme  von  ilfe- 
laenui^  die  dos  Metathorax  von  den  entsprechenden  Episternen  getrennt. 
Aofserdem  hat  Cotcinia  nicht  blos  den  platten  Körper,  die  Pabescenz  nnd 
Punktirong,  überhaupt  den  ganzen  Habilns  der  Siagonen,  sondern  anch 
die  zwei  wesentlichsten  Charaktere  dieser  Gruppe,  die  kurze  Ffihtergrnbe 
und  das  mit  Kehle  unbeweglich  verwachsene  Kinn,  wennschon  hier,  ab- 
weichend  von  Siagona,  die  Stelle  der  Verwachsung  durch  eine  sehr 
schwache  Naht  bezeichnet  ist. 
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L    Epimera  mesotboracica  coxas  ioferias  attiogenlia« 

A.  Epioiera  metatfaoradca  appeodice  exteriori  ooUa. 

a.  Antennae  scrobicalis  haad  redpiendae,  basi  deleotae. 
Carabini  ioel.   ElaphrinU    c.    gen.   Lorieerm  Latr.   et  Jlfif- 
gadops  W aierh. 
6.  Antennae  scrobiculis  recipiendae,  aaepissime  iractae. 

*  Antennae  basi  detectae;  tiblae  inennea  (mentam  concre- 
tum,  epliaera  mesotboradea  eoncreta). 
SiagoninL 

**  Antennae  basi  iamina  frontalt  aopertectae;  tibiae  anti- 
cae  palroatae. 
Scariiini, 

B.  Epioiera  metathoracica  appendice  exteriori  inalracta. 

a.  Antennae  basi  Iamina  frontali  sapertectae,  acrolNilia  recipiea- 
dae;  tibiae  anticae  intcgrae. 
Hiteiini. 
6.  Antennae  basi  detectae  sine  acrobicoiis,  tibiae  anticae  emar- 
ginatae. 
Oxaenini  (Ozaena  Oliv.,  Mjjsiropomua  Chand.,  Mormo* 
lyce  Hagb.)- 
II.  Epimera  metathoracica  coxas  inferios  band  attingentia. 
ceter,  CarahtcL 

In  der  hier  angewandten  Terminologie  entsprechen  die  Epime- 
ren  des  Metathorax  den  Seiteotheilen  dieses  Ringes  uberhaapt»  in 
der  seit  Erichson  und  Lacordaire  gebrftuchlicben  werden  nur  die 
▼on  Schi5dte  als  AnhSnge  der  Epimeren  bexeichneten  Thdle  als  Epi* 
meren,  die  Epimeren  Sciiiödte's  dagegen  als  Epistenien  betrachtet, 
nnd  es. wird  in  dem  Falle,  wo  Schiödte  von  Epimeren  des  Meta- 
thorax ohne  Anhang  spricht,  gesagt,  dafs  die  Epimeren  feUen  oder 
mit  den  Episternen  verwachsen  sind.  Ich  gebe  der  letzleren  den 
Vorzug,  weil  nach  Schiödte^s  Auffassung  der  Metathorax  gar  Itdne 
Episternen  haben  wArde. 

Dafs  der  von  Schiödte  in  erster  Linie  für  eine  weitere  Einthd- 
lung  benutzte  Charakter  (die  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  der 
Epimeren  des  Metathorax)  die  ihm  beigelegte  Bedeutung  nicht  ver> 
dient,  habe  ich  schon  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  wieder- 
holt erwähnt.  Die  Gattungen  der /roricmcfe»,  Loricera  Latr.  und 
JSitf iplosoma  Wollast.  wurden  danach  zu  trennen,  die  erste  in  die 
Abtheilung  A,  a,^  die  zweite  in  die  Abtbeilnng  B.  6,  za  stellen 
sein.     Auch  bei  Metritu,  der  nicht  von  den  Cara&inm  Schiödle'a 
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entfernt  werden  kann,  sind  die  Epimeren  des  Metathoraz  rorhaa- 
den,  und  selbst  unter  den  ScariihMH  sind  sie  bei  Scarüee  excava- 
«  1u8  Kirby  nieht  vollständig  mit  den  fipisternen  Terschmolzen.  Das 
getrennte  oder  Terwacbsene  Epimeron  des  Metathorax  bietet  somit 
nor  einen  kQnstlicbcn  Charakter  ds^r,  wenn  sieh  dasselbe  aueb,  we« 
mge  Aosnahmen  afogereebnet,  in  den  einzelnen  Abtheilnngen  con- 
stant  verhSlt*  leh  habe  daher  in  der  Uebersicht  der  Gruppen,  die 
ich  am  Schlüsse  der  Carabicbten  in  der  Naturgeseb.  der  deutschen 
Ins.  I.  S.  773  gegeben  habe»  zunächst  die  Anwesenheit  oder  Abwe- 
senheit von  Füblerfordien  (antennae  scrobiculis  reeipiendae  oder 
hand  reeipiendae)  benutzt,  um  in  der  ersten  Haoptabtheilung  zwei 
Reihen  einander  gegenfiber  zu  stellen.  Ueber  die  Gruppen  der 
Reihe  mit  Ffihlergruben,  die  ScarUini.  Siaganini  und  MUeiini  habe 
ich,  nachdem  ich  sehon  oben  die  Verbindung  von  Co§cmia  mit  den 
Siagoninen  nachzuweisen  bemfibt  war,  nichts  weiter  zu  bemerken. 
Alle  drei  gehören  zu  den  am  sehür&ten  cbarakterisirten  und  be* 
gränzten  der  Carabieinen,  die  Gruppe  der  UUeiM  enthält  übrigens 
zur  Zeit  nur  eine  Gattung  (UiUitu  Schiödte  =  CamarogntUhus 
Gn^r.). 

In  der  Reibe  ohne  F&bierforche  sondern  sieh  zunächst  einige 
Gattungen  durch  die  Ausdehnung  der  Hinterhüften  bis  an  den  um- 
geschlagenen Rand  der  Flügeldecken,  wodurch  die  Verbindung  der 
Seiten  des  Metathorax  mit  dem  ersten  Bauchhalbringe  des  Abdomen 
aufgehoben  wird,  in  sehr  auffallender  Weise  von  allen  übrigen  Ca- 
rabieinen ab.  Dieselbe  ist  zuerst  von  LeConte  an  der  in  so  vielen 
Beziehungen  merkwürdigen  AmphisuM  ituoUns  LeC.  ans  Califor« 
Dien  beobachtet  worden.  LeConte  erblickte  darin  eine  mit  denoi 
Typus  der  Caraiicinen  so  unverträgliche  Bildung,  dafs  er  den  bis« 
her  angenommenen  Unterschied  zwischen  den  Carabieinen  und  Dy- 
iieciden^  das  Vorhandensein  von  Lauf*  oder  Schwimmbeinen,  auf- 
hebend, die  Gattung  zuerst  mit  den  Ihfiieciden  verband,  später  auf 
Grund  meiner  Kritik  diese  Ansicht  zwar  aufgab,  aber  mit  ^JitjuAi- 
aoa  eine  selbständige,  zwischen  die  Carabieinen  und  Ihfiieciden  ein- 
geschaltete Familie  errichtete.  Seit  aber  dieselbe  Bildung  von  Thomson 
(Skand.  Col.  I.  p.  5)  bei  Trachypackye  Zetiersiediii  und  von  Chandoir 
und  mir  auch  bei  der  chilenischen,  an  Traehypachye  sieh  anreihen* 
den  Gattung  8ts/o/osoma  So  1.  '),  zwei  nnzweifelbaflen  Carabieinen, 


')  Lacordaire  bat  diese  ihm  unbekannte  Gattung  in  seine  Gruppe 
der  Pegomden  gestellt;  Motschulsky  bat  (Etod.  entom.  1867  p.  111. 
tb.  f.  9.)  die  Solier*sche  Art  5«  brevt  nochmals  als  NetioxtuuB  bÜHnuiaiUM 
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beobachtet  werden  ist,  ktnn  wohl  eto  gegröiidefer  Ekiwand  gegea 
die  Ton  mir  befürwortete  Verbindiing  von  Ampkhum  mit  den  Cs- 
rabicinen  nicht  mehr  erlioben  werden.  Zwar  hat  Amphiaoa  aiieb 
kable  Fühler,  ein  mit  der  Kehie  gane  Tcrwachsenes  Kinn  nnd  eine 
ungegliederte,  wennaclion  tasterförmige  finfsere  Lade  der  Unterkie- 
fer, es  sind  dies  aber  Anomalien,  die  sich  anch  l>ei  andern  Formen 
der  Carabicincn  linden,  die  kahlen  Ffthier  ebenfatis  bei  TVachypO' 
rAys  und  Sislolöäoma,  das  mit  der  Kehle  yerwachsene  Kinn  bei 
Siogona,  die  ungegliederte  Maxillarlade  bei  Ct^littus.  Die  Ueber- 
einstimmung  von  Amphistoa  mit  IVackypw^ifs  nnd  Sieiohsoma 
nicht  blos  in  der  Ansdefannng  der  Hintierböflen  nnd  der  kahlen  B^ 
schaffenheit  der  Föhler,  sondern  auch  in  der  Bildung  des  fftr  die 
Aufnahme  der  breiten  Frosternnm-Spitze  aosgeb6hlten  Mesosternnra 
nnd  der  hinten  offenen  Gelenkpfannen  der  Vorderhftflen,  dieUeber* 
einstimmung  in  allen  diesen  Punkten  wörde  sogar  die  Vereinigung 
der  genannten  Gattungen  tn  einer  Gruppe  rechtfertigen,  wenn  nicht, 
anch  abgesehen  von  der  Verwachsung  des  Kinns  mit  der  Kehie  und 
der  ganz  eigentbfimlichen  an  JSSfmts  erinnernden  Scniptnr,  die  Bit* 
düng  der  Vorderschienen  bei  Amphi»oa  eine  andere  wäre.  Diese 
sind  fast  cylindrisch,  ohne  Ausschnitt  vor  der  Spitze  nnd  ohne 
LSngsrinne  an  der  Unterseite  nnd  haben  zwei  sehr  kleine  Sporen 
am  finde;  bei  JVachypai^tfS  nnd  Sistoiwoma  haben  sie  unten  vor 
der  Spitze  einen  Ausschnitt,  der  auch  den  Innenrand  der  Schiene 
beröhrt,  zwei  Sporen  am  Ende  nnd  einen  dritten  Sporn  oberhalb 
des  Aosscimittes.  ■) 

Bei  allen  flbrigen  Formen  der  Reihe  ohne  FCIhlerforchen  (wie 
ftberhaupt  bei  allen  andern  bekannten  Carabicinen)  reichen  die 
HInterhBften  nicht  bis  an  den  umgeschlagenen  Rand  der  Ftftgel* 
decken,  so  dafs  sich  aufsen  von  den  Hüften  die  Seiten  des  Mcta- 
therax  mit  dem  ersten  Hinterleibsringe  verbinden.  In  dem  Sy- 
steme von  Schi5dte  bilden  diese  Formen  die  Abtheilnngen  A.  a. 
und^.  6.,  die  Garn^M  und  Ozaenmi^  die  fibrigens,  wie  oben  nach» 
gewiesen  wurde,  auf  Grund  des  von  Schiödle  benotzten  Charakters 
einander  nicht  gegenObergestellt  werden  können,  in  dem  Systeme 
Lacordaire's  bilden  sie  die  Gruppen  der  Omopknmiden,  Etaphriden, 
CartAiden^  Oauuniden^  aufserdem  gehören  aber  noch  einzelne  von 

abgebildet,  die  allerdings  unverkennbare  Verwandlscbaft  mit  Traehypachyi 
ist  ihm  aber  nicht  entgangen. 

')  Die  Angabe  von  Cfaandoir  (Stett  Enlom.  Zeit  1857  S.  77),  dals 
die  Epimeren  des  flletathorax  bei  Trachypächyi  getrennt  seien  (epimera 
meUthoracis  appendienlsta),  ksun  ich  nicht  bestttigen. 
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Lacordtire  Anderweitig  mitergeiiraefate  Gattungen  %n  dendben:  2*o- 
rieera  Latr.,  Migadops  Wal  erb.  '),  Prwneeognaiku$  Cliand., 
JUarmoiycB  Hagen b.,  und  naob  einer  brieflichen  Mittbeilung  Cban^ 
doir's  auch  Loxomenu  Chand.,  LissopieruM  Waterb..  Mmioiobns 
8ol.^  und  eine  neue  auf  JVebrin  ovaiis  Dej.  zu  gröndende  Gattung, 
die  aich  »einer  Angabe  nacii  an  Mfgadops  anscfaltefnen.  Unter  die- 
sen stehen  die  Omophroniden^  Carahiden^  Eiaphriden^  MfgadcpM 
ond  I^oricera  nnyerkennbar  in  einer  nähern  Verwandtschaft  su  ein- 
ander; die  Yon  Schiftdte  yorgescblagene  Vereinigung  derselben  %a 
einer  einzigen  Gruppe  scheint  mir  aber  bei  den  in  der  Bildung  des 
Pro-  und  Mesosternnm  und  der  yordern  Gelenkpfannen  Torbande- 
nen  Verschiedenheiten  nicht  zolfissig.  Wenigstens  die  Omophro^ 
ninen  halte  ich  mit  Lacordaire  und  LeConte  aus  den  in  der  Na- 
torgescfa.  d.  deutschen  ins.  I.  S.  55  angeführten  GrOnden  IQr  eine 
durchaus  selbstständige  und  för  eine  der  am  meisten  ausgezeichne- 
ten Gruppen  unter  den  Carabicinen.  Dagegen  ist  allerdings  einzu- 
räumen, dafs  die  Carabinen  und  Elaphr inen  gegenwärtig  nicht 
mehr  in  der  von  Erichson,  Lacordaire  und  mir  angegebenen  Weise 
durch  die  Form  der  Vorderschienen  und  die  Stellung  der  Sporen 
an  denselben  auseinander  gebalten  werden  können.  Die  Längsfur- 
che, welche  die  Vorderschienen  der  Carabinen  nuten  durchzieht, 
braucht  nur  eine  etwas  schiefe  Kichtung  gegen  die  Längsaxe  der 
Schiene  anzunehmen,  um,  wie  bei  den  Eiapbrinen^  auch  an  dem 
Inneorande  der  Schiene  als  Ausrandung  sichtbar  zu  werden,  wie 
dies  liei  Pamboma  nnd  Mefrius  wirklich  der  Fall  ist,  und  um  auch 
die  Stellung  der  am  Ende  dieser  Furche  eingelenkten  Sporen  zu 
▼erändem,  von  denen  bei  Pamborue  der  innere  weit  oberhalb  des 
äufsern  steht;  bei  Meiriue  sind  sogar  zwei  Sporen  am  Ende  und 
ein  dritter  oberhalb  der  schwachen  am  Innenrande  beßndlicben  Ans- 
randung  eingelenkt.  Die  Form  der  Vorderschienen,  die  von  Bo- 
nelll  bis  auf  die  neueste  Zeit  als  Grundlage  f&r  die  Eintheilung  al- 
ler Carabicinen  benutzt  worden  ist,  erhält  sich  daher  hier  ebenso- 
wenig constant  wicj  bei  den  Siu^^tnen,  unter  denen  bekanntlich 
Eneeladue  gerade,  Ijuperca  fast  gerade,  Slagona  ausgerandete  Vor- 
derschienen besitzt.  Wohl  aber  lassen  sich  nach  LeConte's  Vor- 
gange zwei  Gruppen  nach  der  Bildung  der  vordem  Gelenkpfannen 
nnd  des  Mesosternnm  aufstellen,  deren  Inhalt  fast  mit  dem  derCa- 
rahiden  und  Ehphriden  übereinstimmt.     In  der  einen,  zu  der  mit 


>)  Braehjfcoelue  Chand.  ist  mit  Migadops  Waterb.  und  Br.  Da* 
ponii  Chaad.  mit  üf.  vireicent  Water h.  ideatiscb. 


I«8  &ÄatMi.- 

AosDftliine  tod  MeMu»  alle  Com&tiini  Licordaire^s  «nd  die  Galliiii* 
gen  Opisihiu9  und  NoiiopkUuB  gehftreo,  sind  die  Gelenkpfanaen  der 
VorderbQften  lünleo  offen »  so  dafs  die  Vorderfafiften  mit  dem  Me* 
aesternom  in  Berührung  kommen,  das  Mesostemwn  vorn  seitliGli 
aosammengedrQckt  und  gekiell.  Das  Prostemnn  ist  liier  in  der 
Regel  (aufser  bei  CycAnis)  naeh  hinten  verlingert  nnd  die  Spiiae 
desselben  wird  von  einer  Aushöhlung  des  Alesoslernum  anfgenoni" 
mea,  die  Epimecen  des  Metaihorax  sind  sMs  mit  den  Epislernea 
▼erschmoUen.  —  In  der  zweiten,  ans  den  Gattungen  Ek^hrwf^  BU- 
ihUa^  Migadops  ')  und  Meirius  an  bildenden  Gruppe  sind  die  vor* 
dern  Gelenkpfannen  hinten  geschlossen,  so  dab  die  Vorderhöften 
das  Mesostemum  nicht  berfthren,  daa  Mesostemnm  ist  vorn  nicht 
lusammengedrückt  und  nicht  gekielt;  das  Prosternum  st^t  gewdhiv 
lieh  vom  Mesostemum  ab,  bisweilen  i»t  es  aber  ftber  die  Vorderhaflen 
hinaus  verlängert  (bei  Migadop§  virescens)  oder  bedeckt  das  Meso- 
stemnm selbst  gana  (bei  Meirius).  Die  Epimerea  des  Metaihorax 
sind  zwar  in  der  Regel,  wie  in  der  vorigen  Gruppe  mit  den  £pi« 
Sternen  versehmolsen,  aber  ausnahmsweise  bei  Melrhts  von  densel* 
ben  getrennt.  Gegen  die  Natfirlichkeit  dieser  beiden  Gruppen  wörde 
nur  die  bei  der  Uebereinstimmung  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken 
allerdings  schwer  an  rechlfertigende  Trennung  von '  0/»is/Auis  und 
Elaphru8  sprechen.  Da  ich  die  an  Jüigadopg  sich  anschlielsen- 
den  Gattungen  £<Mcomeriis,  LiuQpteru»  und  MonoMmt  nicht  nn- 
tersncben  kann,  vermag  ich  es  vorläufig  nicht  an  entscheiden,  ob 
man  die  Carabini  und  Eiaphrini  verbinden  oder  auf  Grund  der  von 
Le(3onle  hervorgehobenen  Unterschiede  als  Grappcn  trennen  soll.  — 
Die  Gattungen  LorUera  Latr.  -und  Eiiipiowma  Wo  11.  kann  man 
mit  gleichem  Recht,  nach  dem  Vorgange  von  LeConte  und  Schiödte, 
als  abnorme  Formen  der  Elaphrineu  betrachten,  mit  denen  sie  die 
ganz  geschlossenen  vorderen  Gelenkpfannen  und  das  nicht  gekielte 
Mesostemum  theilen  *),  oder  mit  Rucksicht  anf  die  Insertion  der 
Fühler,  den  dreikantigen  hinten  eingeschnürten  Kopf  mit  gelheilter 
Stirn  und  die  Scalptor  der  Flugeidecken  zu  einer  besondern  Gruppe 
erheben,  wie  ich  es  in  der  Natorgeseh.  d.  deotsch.  Ins.  I.  S.  312 
gethan  habe. 

Sehr  entschieden  sondern  sich  von  den  bisher   besprochenen 


')  Die  Vorderschienen  von  Migadopi  sind  nicht  erheblich  stärker 
aasgerandet  als  die  von  BUtkUa. 

*)  Die  siemlich  stark  aosgerandeten  Vorderschienen  von  Lorieera  ha« 
ben  ein  Analogen  an  denen  von  Migadop$. 
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Grapfien  die  aadem  tu  der  Reiiie  ohne  Ffthlerforcb^i  gehörigen 
Formen  ab.  Die  Gattung  Promecoguathua  Chaud.  hat  im  Habitue 
aowie  in  der  BiLdnng  des  Kinne,  der  Oberlippe  und  der  Fühler  eine 
grofte  Aebnliehkeit  mit  den  Scmritinen^  aber  keioe  Fuhlerfurche, 
keine  die  Fuhlerbaais  bedeckende  SUrnplatte,  keine  fingerförmig  be- 
dornten Vorderschienen.  Der  wie  bei  den  Scaritinen  nnd  wie  in 
der  zweiten  Hauptabtheilung  bei  den  BrosGinen  frei  liegende  Stiel 
des  MeaothoRAx:  und  die  Lage  des  Schildcbens  vor  der  Basis  der 
Fl&geldecken  sind  die  wesentlichsten  Eigenthümlichkeiten  dieser  zur 
ZA%  noch  isolirt  stehenden  Gattung,  mit  der  daher  eine  besondere 
Gruppe  zu  bilden  ist.  F&r  die  weitem  Charaktere  derselben  kann 
auf  LeConte  Trans.  Amer.  Phil.  Soc  X.  p.  394  und  Chaudoir 
Bull.  d.  Mose  1846  IV.  p.  527  verwiesen  werden.  ') 

Die  Oskaeninen^  die  sur  Zeit  aus  acht  Gattungen  bestehen 
(s.  Chaudoir  Bull.  d.  Mose.  1854),  sind  ebenso  sehr  durch  das 
geschwundene  lUesosternum  und  die  aneinander  stofsenden  Mit- 
telhüften als  durch  den  vor  der  Spitze  vom  Seitenrande  ausgehen* 
den  Kid  der  Flügeldecken  nnd  die  gewölbte,  fast  senkrecht  auf  das 
letzte  Bauchsegment  fallende  Afterdecke  ausgezeichnet.  *)  Da  Mor^ 
molyce  in  allen  diesen  Punkten  von  den  Oxaeneu  abweicht  und  auch 
sonst  nicht  eine  enifernte  Aehulichkeit  mit  denselben  hat,  so  kann 
Scbiödte  nur  von  der  R&cksicht  auf  den  rein  schematisehen  Cba- 
rakter,  der  seiner  Classification  der  ersten  Hauptabtheilung  zu  Grunde 
liegt,  geleitet  worden  sein,  wenn  er  Mormolyce  den  Ozaenen  an- 
reiht. Ich  betrachte  diese  abnorme  Gattung,  die  abwechselnd  zu 
Sphodrue^  Agra  und  Thyreopienie  gestellt  ist,  aber  mit  keiner  die- 
ser Galtungen,  die  sämmtlich  zur  zweiten  Hauptabtbeilung  gehöreu, 
in  wirklicher  Verwandtschaft  steht,  ebenso  wie  Amphixoa,  Omo- 
phrrni,  Uiklm  u.  a,  als  den  Reprfisentfinten  einer  selbstständigqn 
Gruppe. 

Allerdings  ist  die  Zahl  der  in  der  ersten  Hauptabtheilung  mit 
einzelnen  Gattungen  (HiUiua,  Amphizoay  Trachypachye  und  Si- 
eMoeomaj    Omophron^    Promecogmihue  ^    Mormoiyce)    gebildeten 


')  Nach  einer  briedichen  Miitbeilon^  Chaudoir  s,  die  ich  so  eben  er- 
halle, schliefst  sich  Axinidium  Storni  eng  an  Promecognathut  an  and 
hat  die  Epimeren  der  ersten  Abtheilnng. 

')  Es  wSre  wfinschenswertb,  eine  neue  Best&iigang  der  Beobachtong 
Lacordatre*6,  dafs  die  Oxaenen  wie  die  Braehinen  bombardiren,  zu  erbal- 
ten. LeConte  hat  seine  frfihere  Angabe,  dafs  aoch  Gaieriia  bombardire, 
bekanntlich  snrücl^nonuneB. 

Berl.  Bntomol.  Zeitsebr.    IV.  |4 


170  Schaum: 

Groppen  angewdbDlich  grofs;  £Br  den  WerÜi  der  Abtlidlongeii  des 
Systems  kt  aber  nicht  die  Zahl  änd  Maonigfaltigkeit  der  Formen, 
soDdern  die  Verschiedeobeit  der  Organisation  and  die  BeatSndigkeit 
der  Charaktere  entscheidend.  Daher  hat,  nin  ein  Baapiei  ans  ei« 
nem  ganz  andern,  aber  dem  am  meisten  darchgearbeiteten  Gebiete 
der  Zoologie  zn  entnehmen,  nnter  den  Slngetliieren  die  Abtheiiang 
der  Solidangula  mit  der  einzigen  Gattung  Eqnns  nnd  die  ans  we- 
nigen Gruppen  mit  wenigen  Arten  bestehende  Abtheilnng  der  Pa* 
chydermen  einen  gleichen  Werth  wie  die  Abtbeilong  der  Nager  mit 
ihrem  grofsen  Reicbtbum  an  Formen,  und  die  Gruppen  der  Paeby- 
dermen,  die  Elephanten,  Rbinocerosse,  Tapire,  Plofspferde  etc.  eine 
gleiche,  und  da  sie  durcbgrdfender  verschieden  sind,  sogar  eine  hö- 
here Bedeutung  als  bei  der  Menge  von  Uel>ergSngen  und  bei  der 
geringen  BestSndtgkdt  der  Unterschiede  die  Gruppen  der  Nager, 
die  Hasen,  Mflose,  Eichhörnchen  n.  s.  w.  In  der  Organisation  bie> 
ten  aber  die  genannten,  auf  einzelne  Gattungen  nnd  selbst  auf  ein- 
zelne Arten  gegrflndeten  Gruppen  der  Carabicinen  grftüsere  Verscbie- 
denlieiten  nnter  sich  und  von  den  andern  dar,  als  die  polymorphen 
aber  nicht  scharf  begränzten,  die  wir  in  der  zweiten  Hauptablbei- 
iung  anzunehmen  genötbigt  sind. 

In  der  zweiten  Haoptabtheilung,  in  der  die  kurzen  meist  vier- 
seitigen Epimeren  des  Mesothorax  die  Mittel  haften  nicht  erreichen, 
in  der  daher  die  mittleren  Gelenkpfannen  nur  von  dem  Meso-  und 
Metastemiim  gebildet  werden,  ist  die  weitere  Eintbeiiung  tbeils  we- 
gen der  Mannigfaltigkeit  der  Formen,  theils  wegen  der  grdlsem  Ein^ 
fbrmigkcit  der  Organisation  ungleich  schwieriger.  Prostemuro  nnd 
Mcsosterunm  stehen  in  der  ganzen  Abtheilung  von  einander  ab,  und 
nur  bei  der  an  Omophron  erinnernden  Gattung  Cydo&omuB  ist  das 
erstere  hinten  in  einen  langen  spateiförmigen  Fortsatz  ausgezogen, 
die  vordem  Gelenkpüsiunen  sind  immer  geschlossen ,  die  Epimeren 
des  Metatborax  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  (MettMnus^  ApUo» 
rntui)  von  den  Episternen  deutlich  getrennt,  die  Vorderschienen  in- 
nen stets  ansgerandet,  anfsen  nur  bei  JVoihopu»  LeC.  gezahnt,  die 
Mondtheile  nur  för  einzelne  Gruppen  charakteristisch.  Die  meisten 
und  gerade  die  formenreichsten  sind  entweder  nicht  scharf  begränzt 
oder  nach  nnsern  bisherigen  Beobachtungen  nur  durch  einen  sexuel- 
len in  der  Bildung  der  mSnnlichen  Vorderfufse  ausgesprochenen  Un- 
terschied zu  trennen. 

Einzelne  Gruppen  sondern  sich  allerdings  auch  in  dieser  Ab- 
theilung scharf  und  bestimmt  aus.  Die  PsBudomorphinen  sind 
durch  ihren  anomalen  Habitus  ebenso  ausgezeidinet,  als  durch  ihre 
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langen  Fflhlerrinnen  an  der  Unterseite  des  Kopfes.  Die  Bracht 
ninen  yerbinden  ebenfalls  mit  einem  eigenthQmlichen  Habitas  ein 
darehgreifendes  Kennzeichen  in  der  Zahl  der  sichlbaren  Baochseg- 
mente  (acht  beim  Männchen,  sieben  beim  Weibchen),  die  Bembi* 
diinen  unterscheiden  sich  durch  das  pfriemenförmige  Endglied  der 
Taster  und  ihre  nur  mit  einer  Fl ufsklane- versehenen  Larve,  die 
Trechinen  durch  die  vom  mit  vielen  Borsten  besetzte  Zunge,  die 
weit  fiber  dieselbe  hinausragenden  Nebenxungen  und,  nach  Aepu$ 
zu  scUiefscn,  durch  ihre  ebenfalls  nur  eine  Fnfsklaue  tragenden 
Larven,  die  Anihiinen  durch  ihre  spateiförmige  Zunge  ohne  Ne- 
benznngen,  die  Graphipierinen  durch  die  Verwachsung  der  £pi* 
Sternen  und  Epimeren  des  Mesothorax,  die  Orihogoninen  (Or- 
ihogimiuB  Dej.,  Glypius  Brnll.,  Idiomorphus  Chand,)  besonders 
durch  die  aufsen  gekerbten,  am  Ende  in  einen  Zahn  ausgezogenen 
Vorderschienen,  die  JUorioninen  durch  die  kurze  Pfthlergrube 
nnter  dem  Auge,  die  Apoiom inen  durch  die  Terschmelzung  aller 
Stücke  des  Prothoras,  die  vor  der  Spitze  ausgerandeten  Hinterschiei> 
nen  und  die  aufserordentliche  Länge  der  Kiefertaster.  Aber  nach 
Abzng  dieser  Gruppen  bleiben  noch  immer  fast  zwei  Drittheile  der 
gesammten  Carabicinen  zurück,  die  einer  auf  festen  Kennzeichen  be- 
ruhenden Anordnung  geradezu  zu  widerstreben  scheinen.  Um  die 
näheren  unter  diesen  obwaltenden  Verwandtschaften  auszudrücken, 
ist  man  genüthigt,  die  Formen  mit  abgekürzten,  hinten  meist  abge- 
stutzten oder  ausgerandeten  Flügeldecken  (die  Truneaiipennes 
Bonelli's)  denen  mit  abgerundeten  den  Hinterleib  vollständig  bedek- 
kenden  {Iniegripennee)  gegenüberzustellen,  obwohl  dieser  Un- 
terschied durch  eine  Reihe  von  Uebergängen  (Hiaeoreusj  Teirago^ 
nodemSf  AmU^feiamue^  Zargue  Woll.)  verwischt  wird,  und  obwolil 
sogar  Gattungen  mit  Plugeidecken,  die  den  Hinterleib  ganz  bedek- 
ken,  ihrer  sonstigen  Bildung  wegen  an  Gattungen  der  ersten  Reihe 
angeschlossen  werden  müssen  {Trigonodaciyla,  Cienodaciyla,  Lepio- 
tracheluB  an  Odacantha;  Anchonoderue  und  Laehnophoms  an  Ega 
und  Casnonia).  '). 

In  der  Reihe  der  Trwncatipennes^  in  der  die  Epimeren  des  Me- 
tathorax  stets  von  den  Episternen  getrennt  sind,  wird  die  Gruppe 
der  Uelluoninen  durch  die  erweiterte  Zunge  ohne  Nebenzungen 
(,,ligula  dilatata,  paraglossis  nuIhV  LeConte,  „languette  cornee,  en- 
gencral  tr^  grande,  sans  paraglosses^^  Lacordaire),  die  der  Drypii' 


')  Aach  unter  den  MonontMen  und  Orihogoninen  weichen  naheste- 
hende Gattangcn  In  dieser  Beziehung  von  einander  ab. 

14* 


17:2  Schaum: 

nen  (oder  GalerUinen)  darcli  das  aelir  grofse  eritc  Ffiiilergtted,  dio 
der  Odacanihinen  durch  die  freien ^  Ton  der  Zonge  getrcnntcfK 
die  der  Lehiinen  dareh  die  mit  der  Zunge  gani  ▼«rwachseoen  Ne« 
benzuDgen  eharakterwirt 

Was  dib  H^Uuonin^n  betrifft^  die  sich  einerseils  den  Dry- 
pimen  (besonders  PolystMus)^  andrerseits  den  Anlhimi  (Ckgcioioba) 
nShern,  so  ist  die  Abwesenheit  der  Pliragloiaen  kein  so  abeoloter 
Charakter,  wie  er  von  Lacordaire  nnd  Le€onte  UegesteiH  ist.  Bei 
Pianeies  Mac  Leay  (a=  BeierogloMa  Nietn.  Ann.  of  nat.  hiaf. 
II.  Ser.  Vol.  XX.  1857)  6ind  häutige  and  freie ,  wenn  schon  selir 
feine  und  schmale  Paraglo^sen  vorfanden,  die  sogar  etwas  ober  den 
Vorderrand  der  Zunge  vorragen  und  nach  tnnen  gebogen  sind.  Aher 
inuner  bleiben  diese  'Hieile,  da  wo  sie  nicht  v<iilstftndig  geschwun- 
den sind,  in  ihrer  Ent Wickelung  sehr  uii*fiek. 

Die  Dryptineu  können,  wenigstens  bis  weitere  Zwischenglied 
der  zu  den  Odacantkinett  entdeckt  sind,  als  selbstständige  Gruppe 
bestehen,  obwohl  der  Unterschied  in  der  Länge  des  erslen  Fahler- 
gliedes  awischen  Polysiichus  und  der  Odocatähinen^Gdtüwa^  Laalo- 
cera  nicht  eben  bedeutend  ist,  und  obwohl  die  Odacanthine  Sfenl- 
dia  Lap.  eine  grobe  habituelle  Aehnlichkeit  mit  gewiaeen  Arten 
von  Drypta  hat.  Mit  deti  Odaiiauihinen  habe  ich  (Naturgeseh.  der 
deutsch.  Ins.  I.  S.  257)  nicht  nur  die  Ciencdacfyliden  und  Ihrigo- 
nodaciyliden^  sondern  auch  mit  AusscUufs  von  CatfMt«  die  in 
der  Nähe  der  Bem6idien  gestellten  Anchcmoderiden  Lacordaire's 
(Locknophori  LeC.)  verbunden.  AnchonodtruB  Reiche  mit  sei- 
nen den  Hinterleib  bedeckenden  Flögeldecken  und  ohne  abge- 
schnürten Hals  scheint  allerdings  für  sich  betrachtete  den  Amt- 
chomenen  ungleich  näher  zu  stehen  als  den  Odaemähen^  die 
wahre  Verwandtschaft  wird  aber  durch  Lacknopharua  ^  Chalyhe^ 
Ega  und  die  kürzlich  bekannt  gemachte  Gattung  5e/jno  Motsch., 
welche  den  Anschlufs  an  Ctunotiia  vermiltelt  *),  ins  Licht  gebtellt 


■)  Die  Gattaog  ist  in  d«n  Etades  entorool.  1857  S.  III  •o^estelll; 
aber  ia  den  wesentlichsten  Punkten  falsch  charakterisirt  worden  (^penal- 
titoe  article  des  palpes  maxillaires  en  c6oe,  dilate,  le  deroier  securi- 
i'orme  court,  le  pcnalti^iue  art.  des  labiauz  coarl,  preaque  renQe  en  boule, 
le  dernier  securi forme,  Ir^s  niince  et  presqu*  aassi  long  que  Tavant 
dernier").  Das  Endglied  der  Kiefer-  and  Lippentaster  ist  Shnlich  wie  bei 
Ega  angeschwollen  and  in  eine  feine,  verbal tnifsmSfsig  lange  Spitze  aasge- 
zogen, die  ganz  den  Eindruck  eines  besondern  pfriemenförmigen  Gliedes 
(wie  das  pfriemenf^rmige  Endglied  der  ßembidUn)  macht,  aber  bei  ge- 
nauer Untersnchang  nicht  articulirt.     An  den  Lippentsstera  ist  das  so 
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Ebenso  Wenig  scharf  als  die  Giünzen  der  Odacanthinen ,  sind  die 
der  JMiftten  gesogen;  naeh  der  Beschaffenheit  der  Flügeldecken 
können  die  Gattungen  Zwrgus  Wo  IL,  Ctemmeua  Chaod.,  Maso- 
retts  De  f.,  Teiragcnoderu»  De|.,  AtMysicrnui  £r.  mit  gleichem 
Hecht  «1*  den  Integrtpenneli  gerteilt  werden,  nnd  sind  von  verschie- 
denen Seiten  äach  wii4ctich  theils  mit  den  Pterostichinen  {Zargm^^ 
Cimomcns y- MkiMrem)  ^  theils  mit  den  Uarpallnen  (Ambiffstomus^ 
Teiragotiodefm$y  vereinigt  worden.  Hier  sind  es  die  sekundären 
Charaktere,  die  YerWaehsnng  der  Nebenzungen  mit  der  Zunge,  die 
schmSchtigea  Vorderschienen,  die  schwache  firweitepong  der  raänii- 
liefaei»7ordeiri1i£se,  der  Sohlenbesatx  der  letstern  und  besonders  der 
Habitus,  welehe  tu  Gunsten  der  Lebiinen  den  Ausscfabg  geben. 

In  der-  Reibe  der  iniegripmnes^  in  der  lue  Epimeren  des  Meia^ 
thorax  ebenfalls  mit  Ausnahme  von  Meiäemu  getrennt  sind,  finden 
wir  keine  solche  Debergangsformen,  die  Pittgeldecken  bedecken  hier 
fiberall  vollstfindig  ^den  Usnterieib.  *)  Von  den  sieben  Gruppen,  du 
ieh  hhr  annehme,  können  aber  in  behien  Geachlechtem  nur  die 
Panagaeini  doreh  die  fihnlioh  wie  bei  den  HelhunUn^m  vcrbrei^ 
terte  Zunge  mit  gane  oder  fast  geschwundenen  Nebenzungen  und 
den  meistens  eingeschnfirten  Kopf,  die  Lielnini  durch  die  abge- 
stumpften Oberkiefer  in  Verbindung  mit  dem  breiten  stumpfen  Kopf, 
die  Broscini  durch  die  Lage  des  Schildchens  auf  dem  freien  Stiele 
des  Mesothorax  vor  der  Basis  der  Flögeldecken  cfaarakterisirt  wer- 
den^ und  diese  bilden  zusammen  nur  einen  unbedeutenden  Druch- 
iheil  der  Reihe.    Der  zurfickbleibende  Rest  mit  freien  Nebenzun- 


gebildete  Endglied  Wie  bei  Ega  der  Zahl  nach  das  dritte,  an  den  Kie- 
fertastem  ist  es  aber  gteichfalts  -^  wenigstens  scheinbar  *—  das  dritte, 
Sdhta  also  ekle  gaoa  anomale  Gattang  mit  dreigliedrigen  Maxillar- 
ts Stern.  An  diesem  dritten  Glkde  stellt  nicht  die  Spitae  för  sich  allein 
das  Endglied  dar,  denn  abgesehen  d^von,  dafs  sie  uicht  articnlirt,  steht 
dieser  Auffassung  auch  dev  Uoistand  entgegen,  dafs  eine  gleiche  Spitze 
am  Endgliede  der  iiippenta^ter  sich  findet,  die  4ann  auch  als  besonderes 
Glied  betrachtet  werden  müTste,  and  dafs  wir  damit  zu  viergliedrigen 
Lippentastern  kämen.  Ich  habe  aaf  Taf.  111.  Fig.  H.a.  b.  die  Kiefer-  und 
Lippentaster  von  Seiina  und  zum  Vergleiche  die  yon  Ega  Fig.  10.  a.  b. 
abbilden  lassen. 

*)  Aach  bei  Ambiytelui  Er.,  einer  auf  den  nenhoUandischen  Cur; 
curlut  Fabr.  gegrfindetcn  Pterostiehinen  •  Gattung  mit  dem  Habitus,  der 
Färbung  nnd  Fnfsbildong  einer  Lebiade,  bei  der  der  Seitenrand  der  Flü- 
geldecken vor  dem  Ende  des  achten  hinten  kielförmig  erhöhten  Zwi- 
schenraums ziemlich  stark  aber  kurz  ausgebachtet  ist. 
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gen  '),  spitsen  Oberkiefern  nnd  ohne  firetliegendiiii  Süd  des  Heio- 
Ihorax,  der  noch  die  gröfsere  Hälfte  der  gesammten  Carabicioen 
ausmaebt,  enthält  zwar  vier  Typen  CMamUusy  Pierosiichus^  Uarpa^ 
liM  and  DUwnuß,  die  ein  ge&btes  Auge  wohl  in  jeder  Modificalioa 
erkennen  wird,  2or  Unterscheidung  derselben  ist  man  aber  gana  aaf 
die  Bildung  der  männlichen  VorderfBfse  angewiesen.*  Ffir  die  Chiae^ 
niini  liefert  bekanntlich  die  viereckige  Form  und  die  in  langen 
Haaren  bestehende  Sohlenbekleidang  der  erweiterten  Fofsglieder, 
deren  Zahl  awisehen  3  und  4  (LascocrepU  LeC.)  schwankt,  fidr  die 
Pierosiichini  nnd  Harpaiini  sogar  nur  die  Zahl  der  erwei- 
terten Fnisglieder  ein  empirisches  Kennzeichen*  Bei  den  Asrosll- 
chinen  sind  die  drei,  oder  zwei  (Pairobut^  Omphrtuay  Pogomul) 
ersten  Glieder  der  männlichen  Vorderfftfse  erweitert,  zwar  biswei- 
len länglich  viereckig  (bei  I>oftcA«s,  ^itcAomattM),  aber  niemals  za<» 
gleich  an  den  Sohlen  mit  langen  Haaren,  sondern  mit  hantigen,  fast 
immer  in  zwei  Reiben  geordneten  Sch&ppcb^  versohledener  Art 
besetzt.  Die  Männchen  der  HarpaUnen  haben  dagegen  vier  erwei* 
terte  Glieder  an  den  Vorder-  nnd  meist  anch  an  den  Mittelfdfsea, 
die  unten  bald  mit  zweizeiligen  HautschQppchen ,  bald  mit  Haaren 
besetzt,  aber  niemals  zugleich  viereckig  sind,  oder  sie  besitzen  ein- 
fache nicht  erweiterte  Yorderfafse  wie  die  Weibchen  {Agonioderu$^ 
Dapiuä,  CraioeerHs^  Heieraeaniha).  Einen  weiteren  Unterschied 
geben  unsere  bisherigen  Beobachtongen  nicht  an  die  Hand  *),  und 
doch  ist  eine  Trennung  der  Gruppe  nicht  blos  wegen  der  Menge 
der  Formen  wünschenswerth,  sondern  auch  durch  den  verschiede- 
nen, durch  Zwiscbenformen  nicht  verwisehten  Habitus  eines  Har» 
palua  und  Pierosiichua  geboten.  Die  Diiomini  haben  wie  die 
Harpalinen  in  beiden  Geschlechtem  einfache  Vorderfflfse  oder  im 
männlichen  vier  erweiterte  Glieder,  nnd  stehen  in  allen  Beziehun- 
gen auch  im  Habitus  einzelnen  Formen  der  letztern  so  nahe  (z.  B. 
DUomus  iometä08U8  De),  und  Carierus  ftmoraiua  Fairm.  et  Coqu. 
dem  Harp.  (Ophonus)  dUamoides  Dej.),  dafs  die  von  Erichson  vor- 
genommene Vereinigung  zu  einer  Gruppe  (Käfer  der  Mark  S.  41) 
eben  so  gut  zu  rechtfertigen  ist  als  die  Trennung,  die  aof  dem  bis- 

')  Eine  Aasnahme  bildet  nur  die  neuhollandiscbe,  mit  Sphoärut  ver- 
wandte GatlangLtfjl^iialAtfsEr,  bei  der  die  Nebenzangen  mit  der  Zunge 
verwachsen  sind. 

^)  Nach  LeConte  soll  bei  den  Harpalinen  die  Pabescena  am  3teii, 
bei  den  Pterosticbinen  am  4ten  Ffiblerglieder  beginnen,  diese  Angabe  triflt 
aber  auf  viele  Formen  der  letztem  (Cardüfmera,  PatroltMi^  Molopt  etc.) 
nicht  SQ. 
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wetleo  fMt  gcaebwimdeneB  SUel  des  Mesothorax  and  auf  der  drd- 
eckigen  zeitlichen  Erweiternog  der  Stirn  über  der  Basis  der  Fühler 
SQ  bemhen  hat  Nach  diesen  beiden  Charakteren  ist  Dioctes  He« 
netr.  eine  Ditomenform,  im  Habitus  steht  er  aber  der  Harpalinen- 
Gattnng  IMeracanlha  BrulL,  die  sich  ihrerseits  eng  an  Aciw^s 
amunopküuB  anschlielst,  yiel  näher.  ') 

Das  hier  entwickelte  System  der  Carobictnen  ist  der  Ausdruck 
unserer  gegen wSrtigen  Kenntnisse «  und  wird  ohne  Zweifel  durch 
die  Entdeckung  neuer  Formen,  vielleicht  auch  durch  Auffindung 
neuer  Charaktere  noch  manche  Modifikation  wenigstens  in  der  Be- 
grflnzung  der  Gruppen  erfahren.  Die  letztem  in  einer  zusamraenhün- 
genden  Reibe,  in  der  jedes  Glied  sich  an  das  vorhergehende  an- 
schliefst und  zu  dem  folgenden  überleitet,  aufsuführen,  wBrde  ein 
Tergeblidies  Bemühen  sein,  weil  die  Natur  keine  solchen  Reihen 
bildet.  In  jeder  systematischen  Abtheilong  wiederholt  sich  die  Er- 
fahrung, dafs  eine  mit  verwandten  Formen  gebildete  Reihe  plötz- 
lich nicht  weiter  geführt  werden  kann,  und  dafs  die  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  der  einzelnen  Formen  zu  einander  viel  zu 
manDig&ltlg  sind,  um  in  einziger  Reibe,  die  wir  allerdings  in  un» 
sem  Buchern  herstellen  müssen,  einen  vollständigen  Ausdruck  zu 
finden.  Wenn  an  die  Bembidien  die  Trechen,  die  Odacanthi- 
nen  durch  die  Gattungen  Chalybe^  ^^^  die  Pterostichinen  durch 
die  Gattung  Po^onus,  wenn  die  Bembidien  selbst  durch  die  Gat- 
tung Tachffim$  an  die  Elaphrinen,  die  Odacanthinen  an  die  Drypti«» 
neu  uud  Lebiinen,  die  Dryptinen  wieder  an  die  Helluoninen  und 
Brachininen^  wie  dies  von  verschiedenen  Seiten  verlangt  ist,  sich 
anschliefsen  lassen,  wie  kdnnen  alle  diese  vielfachen  Beziehungen 
in  einer  Reihe  zur  Geltung  gebracht  werden?  Ich  würde  diesen 
Punkt  auch  gar  nicht  berührt  haben,  wenn  nicht  noch  in  neuester 


>)  Die  Gattung  hat  im  rainnlicben  Geschlecht  einen  sehr  groften, 
frei  herabhängenden  Fortsatz  an  der  Kehle,  der  weder  von  Il6n£tri^  noch 
von  Chandoir  erwihot  worden  ist,  vermnthlich  weil  beide  ihre  Beschrei-* 
bangen  nach  dem  Weibchen  entworfen  haben.  Derselbe  entspringt  von 
der  Kehle  nnraittelbas  hinter  der  Kinnnaht,  nimmt  die  Breite  des  mittle- 
ren Kopfdrittheils  ein,  ist  nach  hinten  nnd  unten  gerichtet,  und  besteht 
eigentlich  aus  zwei  flfigelförmigen,  vorn  concaven  Stücken,  die  an  der  Ba- 
sis getrennt  sind,  in  der  Mitte  sich  berühren  und  am  Ende  wieder  aus- 
einanderweichen. Beide  Stacke  zusammen  bilden  eine  tiefe  and  weite, 
nach  vom  offene,  schrSg  nach  faintSn  und  unten  gerichtete  Rinne,  die  an 
ihrem  Ursprung ^( weil  die  beiden  Stücke  hier  auseinander  weichen)  ein 
Loch  hat. 
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Z«it  in  einem  darcbd»chteD  and  gnt  ^chiiebeiieB*  Aaititte  von 
Speyer  (Stett.  Eotom.  Zei%.  1860  No.  L)  die  Aneiebt  von  ekier  na- 
t&rlichen  Reihenfolge  der  Pormen  fest^halten  wäre« 

Was  den  Inhalt  der  einzelnen  Gruppen  betrifft,  so  kenn  ieb 
Lacordaire's  unscfafttzbares  und  für  alle  wissenschafUieben  Foracfann- 
gen  unentbehrliches  Werk  zn  Grunde  legcfnd  mich  damit  begnftgea, 
diejenigen  Gattnngen  zu  bezeichnen,  die  mit  Rücksiebt  anf  die  für 
das  obige  S3rstem  benntsten  Cbaraklere  eine  andere  Stellnng  als  die 
ihnen  von  Lacordaire  angewiesene  zu  erhalten  haben. 

Die  erste  und  dritte  Gruppe  Lacordaire's ,'  die  OmupAronktM» 
nnd  die  Uikiidenn  sind  wie  b^i  mir  auf  je  eine  Gattung  besebrSnkt. 
Aus  der  zweiten,  den  Eiapkriden  ist  IVocAjQMieA^  zu  entfemeo, 
der  Rest  entweder  mit  der  vierten,  den  4)araMen'^  zu  verbinden, 
oder  nach  Abgabe  von  Naiiephihu  an  'die  letstem,' aiit'iMsMtw  nnd 
Migadopt  W  a  t.  =  Brach^ootfim  C  h  a  n  d.  zu  vertndiMi  (s.  o.  S.  1 68). 
Die  durch  das  hinten  nieht  veriüngerte  Frosternum  cfaarakterisirte 
laufte  Gruppe  der  CyAHd^  licheiutmif  nicht  haltbar,  da  abgese- 
hen von  Danuuier,  der  sich  entsebteden  an  die  ebinesisehen  Cara- 
ben  (La/ossei  u.  a.)  anaehliefst,  da«  Prostemum  andb  bei  Spha^o- 
deru9  hinten  veriSogert  ist.  Die  sechste  Gmppe,-  die-  der  Pom^orl- 
den^  ist  aufzulösen,  die  Gattung  P€tmiorw$  mit  den  Carabiden, 
Tejfiu9  mit  den  Panagaeiden  zu  verbinden  (s.  Natargeseb.  d.  devt- 
^chen  Ins.  I.  S.  79).  —  Die  7te,  die  IVigwiodaciyUde»^  die  9te  die 
Oenodaciyliden  and  mit  Ansschlufs  von  Callisiu*  die  d7»te,  die  j^n- 
chonoJeriden^  habe  ich  mit  der  8ten,  den  Odaeanihiden^  verbunden; 
die  iOte  die  Gideritidin^  die  Ute  &se  Uelhtotiide^  und  die  12te  die 
BrachUiiden  haben  denselben  Umfang  wie  bei  mir,  die  l^e  die  Le* 
baden  und  14te  die  Pericalfden  entsprechen  meiner  Gruppe  der  Le- 
biaden  oder  Lebiinen  (s.  Naturgesch.  d.  dent sehen  Ins.  S.  267)^  es 
scheiden  aber  von  den  Gattungen  der  13ten  Serictpda  Kirby  eine 
AnchännemM"  und  £t»p/ifnes  Schmidt- Goebel  eine  l^«eoftis-Form, 
von  denen  der  14ten  Mormolyee,  mit  der  ich  eine  selbstatfindige 
Gmppe  bilde,  aus,  und  es  mag  beilfinfig  bemerkt  werden,  dafi»  die 
zu  den  Pericaliden  gestellte  Gattung  Rhumbodera  Reiche  nicht  von 
den  Lebien- Gattungen  Peniagonica  Schmidt -Goebel  und  Dide* 
ius  licC.  (Lacord.  S.  389)  verschieden  zu  sein  schemt.  —  Die  15tc 
Gruppe,  die  der  Pseudomorphiden  '),  hat  einen  gleichen  Umfang 


0  Die  GflUoiigen  derselben  bietA  einen  bemerkeoswerihen  Unter- 
«chieif  in  der  Bildung  des  Abdomen  dar,  anf  den  Wrslwood  anfmerksani 
ßemacbt  hat.    Bei  Adelolopas  hat  das  Männchen  sechs  Hinge  wie  das  Weibi 
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wi€  in  WcBtwmrf'«  B««iMtiitig  <Rev.  et  Mig.  ^  Soei  188»).  In 
der  16t6D  Gnippe,  den  Oasaeniden,  ist  die  Gattvug  iVbmtwLap.  za 
streiehen,  sie  iet  mit  der  MoiloaMeii-GaltaDg  JioirfocMb  LeG.  iden- 
tkch,  und  der  letetere  Nftme>  obvrohl  {üngeren  Datomt,  wird  bleic- 
hen mfiwen,  weil  der  entere  in  weiMicher  Form  iSoget  an  eine 
Kenengattung  Tergeben  iit.  Die  Gattung  7Vepo/Mle  SoL  fililt  mit 
GonioiropiM  Lac.  znsammen,  die  Art,  auf  welche  Gray  die  Gattnng 
GütiioiropU  gegr&ndet  hat^  geliört  aber  nach  Cbaiidoir  niehttu  Go- 
nMrapis  Lac,  aondern  M  eine  Art  der  Laeerdaire^ehen  Gattung 
ikuana  (=  IcHmu»  Lap.  zs^Se^hoptanu  Ohaud;).  Ueberbanpt  iet 
far  diese  Gruppe  die  neuere  Bearbeitung  Ohandoir^e  .(Bull.  d.  Hoee^ 
1864)  SU  iFergieiehen.  Die  I7te  Groppe^  dleSln^onftimv  eiUlt  ei- 
nen Zuwachs  nrit  der  s«  den  MHimtMen  geateUten  Gatlonf  Cosci^ 
fiia;  ans  der  Reihe  derietaterttvder  ISlen  Gruppto,  'seheidet  ancb 
Apoiomm»  ana^  deaaen  EtgenthAmtteUceiten  ich  ^en  erörtert  habe. 
Die  Epimeren .des  Metalhorax  aind*  bei  Meto^ma  ao  wenig  als  bei 
Ap0iQmu8  von  den  Bpiatenien  gescbwden,  ich  glaube  aber  tretsdem 
die  ersfeere  Gattung*  bei  den  HHopniif««.  fassen  zu  miisaen,  mit  denen 
ich  noch  DimittM  M^n^  verbinde.  Die  IMe  Gruppe,  die  OraphijOe' 
Hdm^  und  die»<20ste^  die  AtUkMe»  sind  in  gleieber  Weise  wie  veo 
mir  nmgrAnst  Aus  der  'ilsien,  der  der  üforlonidm,  ist  wohl  PAy- 
secrolcipAiM  P»rry  bestimmt  zu  entfernen,  wenn  ieh  aoeb  ohne  ei« 
gene  Untersnehung  des  Kifers  die  mir  wahrscheinliche  Stellung  an<* 
ter  den  Uellnoniden  nicht  tet  zu  begrflfnden  vermag  ').  Bei  den 
Morioniden  sind  die  Epimeren  des  Melathorax  gewöhnlich  nicht 
durch  eine  Naht  geschieden,  sondemr  die  Grftnze  derselben  nnr  durch 
einen  Eindruck  angedeutet.  Die  228te  Gru]^  der  SearUiden  hat 
denselben  Umfang  wie  bei  LeConte,  Schiödte  und  mir.  Ans  der 
238teo9  den  Panagaeiden,  ist  ixtricera  zu  entfernen,  die  entweder 
eine  selbststfindige  Gruppe  bilden  mufs  oder  als  abnorme  Form  den 
Eiaphriden  anzuscbliefsen  ist.  Daffir  erhftlt  sie  einen  Zuwachs  durch 
Ihsphneritui  Waterk.  und  Detc^iu»  Lap.  Zwar  verbindet  Chan- 
doir  die  letztere  Gnttong  (Bnll.  d.  Mose.  1857)  mit  den  Ooden^ 
sie   hat   aber  fast  gesebwnndene  Nebenznngen,  die  bei  den  Oode» 


eben,  bei  Pseadomorpha  zeigt  der  soehste  Riag  hinten  einen  tiefen  and 
weiten  Aosschnitt,  der  von  einem  7ten  Ringe  aosgeßillt  wird. 

')  Die  von  Lacordaire  Gen.  d.  Col.  pt.  7.  f.  la.  gegebene  Abbildong 
der  Unterlippe  steht  mit  dieser  Ansicht  nicht  im  Widerspruch,  da  in  der- 
selben die  Nebenanngen  nar  wenig  entwickelt  sind  and  weit  hinter  der 
Zange  zurückbleiben. 
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stets  ausgebädet  und  frei  sind  ood  ciue  sdbwache  EiiMoliiiftrttDg  des 
Kopfes,  die  nur  unter  den  Panagaeen  angetroffen  wird,  aueb  im 
Habitos  mebr  Aeholiohkeit  mit  Enrysoma  als  mit  Oodes.  Die  Be- 
standtheile  der  24sten  Gynppe,  die  CM€imUdm^  die  CMamier  oad 
Ooden  sind  in  nenester  Zeit  von  Chandoir  (BoU.  d.  Hose.  1866 
ood  1857)  monographisch  bearbeitet  worden,  die  Gattungen  Gom- 
«Itis  Bon.  und  Atranus  LeC.  sind  »war  von  ihm  den  Chlaeniem 
nieht  zugerechnet  worden,  sie  besitxen  aber  alle  Charaktere  dersei* 
ben  und  keinen  eigenthümlicbeo.  Die  25ste  Gruppe,  die  Licinidenf 
hat  wieder  bei  Lacordaire,  LeCoate  und  mir  den  gleichen  Umfang. 
Die  26ste  Gruppe,  die  CkMfnaeanihidenf  enisprieht  meinen  Brosct- 
deo,  nur  scheidet  Dhoies^  den  ii^h  zu  den  Ditominen  steile,  aas. 
Die  27ste  Gruppe,  die  der  Siomidmi,  ist  ganz  anfaulösen;  DUphtm^ 
www  gehört,  wie  erwähnt,  zu  den  Panagaeideh,  AxMdimm  ist  mir 
unbekannt,  nach  einer  brieflichen  Mittheilong  Cbaudoir's  an  Pro- 
mecognathus  anzureihen,  SlomU  und  AgHaeu  sind  echte  Pterosti* 
ehinen,  £WfnisDe}«  ist  dieselbe  Gattung  wie  AugmsmoiwChttnd,^ 
mnd  scheint  mit  PtUcmm  eine  selbstständige  Gruppe  bilden  an  mfis* 
sen,  Idiamorphua  und  Gl^fpius  sind  Orthogoninen.  Die  28ste  (CW* 
ioceriden%  2dste  (AnUodaciyiiden)  und  dOste'  (HtirptUiden)  Gruppe 
habe  ich  in  der  Naturgesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  5&5  wieder  als 
Harpa/mt  xusammengefafst,  es  scheiden  aber  aus  der  Zahl  der  Cr«, 
toceriden:  Somoplaius  Dej.,  und  nach  Chaudoirs  m&ndlicher  lliitp 
theiluog  auch  MacracaniAue  Chaud.,  die  sich  eng  an  Masoreus  an- 
schliefsen,  so  wie  Cydowmue  Latr.,  der  nach  Habitus  und  beson* 
ders  nach  der  Bildung  des  Prostemum  fast  mit  gleichem  Recht  wie 
Omoplu*on  eine  besondere  Gruppe  xu  bilden  hat  '),  aus  der  Zahl 
der  Anisodaetyliden:  Orihogimius  (eine  selbsiständige  Gruppe),  Mi« 
gmdopB  Wat  und  Brachffcoelua  Chaud.,  die  identisch  sind  (eine 
Elaphriden-  oder  Carabidenform),  und  Loxomerua  Chaud.,  ans  der 
Zahl  der  Harpaliden:  Lissopierug  Wat  (nach  Chaudoir  mit  JUiga' 
dops  verwandt)  und  Amhl^$tomMa  Er.  (xu  den  Lebiaden  gehdrig) 
ans,  und  es  fallen  die  Anisodactyliden  -  Gattungen  NoiMia  Perty 
«nd  Rhagodaciylu9  Chaud.  als  identisch 


')  Schon  Dejean  sagt  Spec.  IV.  p.  23:  „U  est  ao  nombre  de  ces 
genres»  qui  ne  figurent  bien  daos  aacune  iribo*'.  NietDor  bat  Ann.  of 
nat.  bist.  II.  Ser.  Vol.  XX.  1857  mit  Recbt  geltend  gemacht,  dals  nnr  die 
drei  ersten  Glieder  der  männlichen  Yorderfiifse  etwas  breiter  als  die  der 
Weibchen  und  an  den  Innern  Ecken  mit  einer  Bflrste  besetzt  sind.  An 
den  Mtttelföfsen  der  Männchen  sind  ebenfalls  drei  Giisder  schwach  er- 
weitert  und  unten  mit  einer  Bürste  besetzt. 
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Die  3l8te  Grappe  der  Pstudofarowiden  ist  aofiuilöseii,  die  6at- 
tongen  Aepkmidiua,  Caphora  and  AnmUaew  sind  unter  den  Lebii- 
den  an  Masoreos  anzureihen,  Heieracaniha,  wie  ich  schon  (Berliner 
Entom.  Zeitsehr.  1859  S.  274)  bemerkt  habe,  mit  den  Harpalinen 
XU  verbinden.  Bei  der  groben  Uebereinstimmung  der  letztem  mit 
Adnopus  ammophüui  in  der  Bildung  aller  Theiie  ist  eine  weitere 
Begründung  meiner  Ansicht  kaum  ndtbig,  es  gen&ge  noch  die  Be- 
merkung, dafs  die  FQlse  von  Heieraeantka  in  beiden  Geschlechtern 
einfach  sind.  Die  328te  Gruppe  die  TVigimoiomideny  die  33ste  die 
Fgroniden^  die  34ste  die  Anehomeniden  ')  und  die  3Sste,  die  An^ 
iarciiiden^  bilden  meine  Gruppe  der  Pterostichinen,  welche  auch 
die  Gattungen  Omphrew^  Pairohua^  Pogonua  und  Cardioderua  ein- 
schliefst. Lacordaire  hat  mit  den  letztem,  mit  meiner  Gruppe  der 
Trechinen  (Aemalodera^  Trechua^  Anophihalmua  ^  Aepu»  und  viel- 
leicht auch  MeriModua  Sol.)  mit  der  Galtung  Sienomorphua  Dej., 
einer  Harpalinen-Form  '),  mit  SiaMoma  Sol.  (zur  Gruppe  der  Tra- 
cbypachinen  gehörig),  mit  Monololma  Sol.  (nach  Cbaadoir  mit  Mi* 
gadops  verwandt)  und  mit  der  mir  unbekannten,  der  Abbildung  nach 
eher  an  Oodes  erinnernden  Gattung  Dicaelindua  Mac  Leay,  seine 
36ste  Gruppe,  die  der  Pagcniden^  gebildet.  Die  37ste  Gruppe  (^n- 
chonoderiden)  habe  ich,  wie  oben  erwähnt,  mit  Ausscblufs  von  Cal- 
listns,  mit  den  Odacanthinen,  Caüiatua  mit  den  Chlaeniinen  verbun- 
den. Die  388te  Gruppe  der  Bemhidiiden  hat  bei  Lacordaire  und 
mir  denselben  Umfang. 


')  Die  hier  aafgefahrten  Gattangen  Pleuroaoma  Ga^r.,  Sienoenemua 
Mannh.,  Loxocrepit  Eschsch.,  Dytcolui  De],  bat  Chaadoir  (Ann.  d./ 
1.  80C.  enloin»  1859)  sSmmtlich  mit  Colpodei  Mac  Leay  Tereinigt 

*)  Ich  habe  frQfaer  (Natargesch.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  362.  363)  im 
Vertrauen  auf  Dejean's  Angabe  „le  premier  article  des  tarses  anterienrs 
trte  fortemeot  dilat^  an  moins  dans  le  m&Ve  (Spec.  V.  692  o.  697)  die 
Gattung  SleaoinorpiUef  De }.  zu  den  Pterostichinen  gestellt,  habe  mich  aber 
seitdem  darch  die  Untersuchnng  mehrerer  Exemplare  überzei^t,  dafs  es 
die  Weibehen  von  Stenomorphos  sind,  welche  das  greise  erste  Fnü^ 
glied  haben,  and  dals  bei  denMsnnchen  die  Tier  ersten  Glieder  der  Vor« 
derff&fse  schwach  erweitert  nnd  an  der  Sohle  behaart  sind.  Die  Gat* 
tnng  geh&rt  demnach  lu  den  Harpalinen  und  zwar  wegen  der  Behaarung 
der  Sohle  surUnterabthetlnng  der  Anisodactyliden,  nnd  hat  hier  in  Besng 
auf  das  grofse  erste  Glied  der  weiblichen  VorderfÜlse  ein  Analogon  an 
ChfnaniromwrphuM, 


Beiträge  zur  Kenntnifs  einiger  Laufkäfer- 
Gattungen 


H.  Schaum. 


1.    Die  CicindeUn  der  Insel  Lu^n. 

T  00  Dejean  sind  nur  zwei  von  den  Pliillppiu Ischen  luselii  slaiii- 
uiende  Cicindelen  beschrieben  worden: 

1.  Cic.  lacrtfmosa  Dej.  Spec.  I.  106.  88. 

2.  Cic.  ierminata  Dej.  Spec.  l  142.  121.  *) 

eine  Angabe,  dafs  noch  andere  Arten  dort  aufgefunden  sind,  ist  mir 
nicht  bekannt.  Eine  von  Dr.  Semper  auf  Ln9on  gemachte  Samm- 
lung enthielt  noch 

•3.  Cic.  dorsoUneaia  Cbevr.   Rev.  Zool.  1845  p.  9,   bisher  nur 
als  chinesischer  Käfer  bekannt  and  bei  Hongkong  nicht  selten, 
and  drei  neue  Species: 


')  De|ean  hat  tod  C.  terminata  nor  ein  Weibeben  vor  sich  gehabt 
and  sagt  Idvre  sup^rieare  •  .  coapee  carrement  .  . ,  avec  ane  petile  dent 
pea  marqa^e  av  miliea.  Eiif»  von  Dr.  Semper  eingesandte  Cicmdela,  ilie 
ich  ffir  terminata  halte,  hat  in  beiden  Geschiechteni'  drei  etwas  nach  un- 
ten gebogene  Zähncben  am  Vorderraade  der  Oberlippe,  das  Weibeben 
audi  einen  von  D^ean  nicht  erwähnten,  last  glatten  Jcupfrigeii  Spiegel* 
fleck  vom  aaf  jeder  Flügeldecke  neben  der  Naht,  wie  die  Weibchen  der 
verwandten  Cic.  GylUnkalii  Dej.  {limoaa  Saonders  Trans.  Ent.  Sol.  I. 
64.  lab.  8.  fig.  6.  cf,  Schmidt-Goebel  CoL  Birm.  7.  17.)  und  Cic.  «t- 
veicincia  Ghrvr.,  der  aber  kleiner  ist  und  auf  dem  dvnklera  Grande  der 
Flügeldecken  weniger  in  die  Angen  filllt  als  bei  der  letstem.  Da  Dejean's 
Beschreibung  im  Uebrigen  sehr  genau  pafst,  so  glaube  ich«  dafs  der  Fleck 
und  die  seitlichen  Zihne  der  Oberlippe  von  ihm  nur  fiberselien  sind,  oder 
an  dem  vielleicht  nicht  gut  erhaltenen  Exemplare  wenig  deutlich  waren. 
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4.  Cic.  Clara  Tab.  III.  Pig.  3* 

ViridU  vel  vMdUcyanea^  wbtn»  nitida^  labro  nigro  mtpra  ca- 
rmaio  attiiee  nmidentaioyfiroihoraae.uiiido^  tlyirU  nigra  »rnUaioem^ 
maculU  duabus  margkuMua,  Hnea  reeiu  ivanmjerga  media  ofnceqme 
aibi».  —  Long.  6  Iid.    <r  el  S. 

Species  elegantigsima.  Caipüt  Tiride  Tel  viridi-cyatieani,  jaxia 
oeulos  brebre  loDgiludiaaliter  stridtttn^  tnedio  subttUler  granalato* 
ragalosum.  OcuH  magiri,  prominali.  .  ^abrum  nigram,  margitie  ex- 
temo  ▼ireftceng,  sttpra  loogitadinaliter  carioatoiD,  carina  in  atro- 
que  sesu  in  dentem  fortiorem  exeunte,  antice  deute  excepto  in 
mare  subtrnncatam^  in  femiaa  medi»  subproductam.  Mandibalaie 
maris  supra  albido-testaceae,  apice  dentibusque  nigris,  feminae  hasi 
aibido-testaceae,  apice  Tireacenti-tiietallicae,  dentiboa  nigris.  Palpi 
articnlie  uHimis  ▼iridi-metaUicis,  labiales  articulo  secundo  aibido-te* 
alaceo.  Antennae  exceptis  artienlis  qnataor  primis  melallicis  nigrae. 
Prothorax  mbcjrlindricus,  antice  postieeque  consltictns,  medio  sub- 
tfKler  canalicolatos,  Tiridis  vel  yiridi-cyaneiM,  söblaevia,  nitidu», 
apiee  et  basi  tranaTeraim  atrigoang.  Elytra  aubparalliela»  poaiice  vix 
dilatata«  apice  rotundala,  auinra  aubproducta,  aupra  conTexioacola,  ni- 
grO'Violacea,  poatice  jnxtam  attloram  aericeo-micantia,  macüla  trana- 
▼ersa  juxta  marginem  pone  humerum,  faacia  linetformi  recta  media  aatu- 
ram  non  attingente,  macala  altera  jaxta  margioem  ante  apicera  aob- 
aemilunari  apiceqae  albia.  Sabtus  viridia  vcl  viridi  -  cyanea.  nitida, 
pediboa  t^yaneia,  femoribua  baai  yiridi  -  metallicia.  Tarai  aupra  noa 
aolcati. 

5.  Cic.  virgineoi 

Smpra  /useofoenea^  capiie  f>roihoraeeqve  obeeure  viridi-eufireis^ 
eubnUidis,  el^Mf  suhparaUelUf  apice.  irtmoaiia^  eutmra  euhepinoea^ 
mncuUBquinifte.marglnakibue^  eexia  diacoidaU  alhie.  — •*  Long.  4^ 
lin.     2. 

Caput  aubtua  obacnre  cyaneam,  aupra  medio  nigro  -  cyaneum, 
anbcupreum,  lateribua  vireacens  et  crebre  longiindinaliter  atriatum. 
OcaK  Qiagniy  promin  uli.  Labruin  Tiridi-aoreüni,  anpra  anbearinatum, 
apiee  in  femiiia  anbtroifcalaui,  dente  medio  parro.  Matidibalae  aU 
bido-teafaceae,  apicem  versna  aupra  viridi-metaliicae.  4pice  dentibua- 
que  nigria.  Palpi  maxillares  et  labialea  albido-teataeei,  articulo  ul- 
timo viridi-uietallico.  Antennae  exceplia  articulia  qnatuor  basaliboa 
metallicia  foacae.  Protborax  anbcylindricua,  antice  postieeque  con- 
atrictua^  medio  vtx  canaliculatua,  aupra  obscnre  cupreua,  aubnitidua, 
apice  et  basi  tranaveraim  atrigoaua,  impreaaionibua  et  lateribua  vU 
ridi-cyaneia,  aubtua  cyaneua.     £lytra  aubparallela ,  partim  con?exa| 
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apice  ipso  troncata,  satara  sabspinosa,  mai^ne  externo  postieo  et 
apicali  aerrato,  sapra  fiueo-aenea,  opaca,  macalis  aex  albia,  quinqae 
margioalibaa  acqae  dtatanlibna,  prima  humerali,  tertia  prope  medtum 
mai^iaem  aita,  aecunda  et  qoarta  a  margioe  aubremata,  qointa  api« 
call,  sexta  discoidali  prope  suturam  pantom  pone  tertiam  margina« 
lern  Sita.  Pectas  et  abdomen  viridi-eyaneaceiM,  albido  pilosum,  pe- 
dibus  metallicia.    Tarai  aopra  in  femina  non  aoloati.    Maa  igootoa. 

6.  de,  mandibular is. 

Supra  obscttre^aenea,  iabro  enpreo^  mandibuiis  UmgUeimis  gro* 
cillimisy  proihorace  9ubeiongaio^  elytris  pundo  anieriore  diecoidaii^ 
Imta  euireda  iran8t>ersa  media,  puaeio^pie  marginaU  anie  apie^m 
albU.  •—  LoDg.  4  lin.    <f . 

Speciea  parva,  mandibolis  valde  elongatis,  gracillimia  inaignita. 
Corpus  supra  obscaro-aeneam,  subtus  ▼iridi-aeneom.  Caput  parrom, 
inter  oculos  magnos  sed  modiee  prominnlos  antrovsom  satis  angii* 
statum,  )iixta  oculos  crebre  sed  satis  obsolete  loogündinaliter  Stria- 
tum.  Labrnm  violaceo-cnpreumi  deute  medio  parvo  aeulo.  Man* 
dibolae  valde  elongatae,  basi  praesertim  gracillimae,  maris  supra  basi 
albido-testaceae,  apice  dentibusque  elongatis  metallicis.  Paipi  maxiU 
lares  yirides,  articnio  primo  toto,  secnndo  apice  et  subtos  albido* 
testaceis,  labiales  testacei,  articulo  ultimo  Tiridi.  Anleunae  exee> 
ptis  articulis  qnatuor  basalibus  metallicia  fuscae.  Protborax  sabelon» 
gatus,  subcylindricus,  anlice  modiee  coostrictus,  postice  supra  trans* 
▼ersim  impressus,  medio  subtiliter  canaliculatas,  obscnre  aeneus,  la- 
teribns  et  basi  subcuprescens.  Eiytra  postice  vix  humeris  latiora,  apice 
ipso  subtruncala,  sutura  deutata,  margine  externe  postice  et  apicali 
acute  serrato,  anpra  fere  plana,  undique  subtiliter  parum  crebre  gra- 
nnlata^  fusco-aenea,  humeris  nitidioribus,  puncto  discoidaii  ante  me- 
dium, iinea  transversa  subreeta  media,  suturam  n9n  attingente,  pun- 
ctoque  marginali  ante-apicem  albis.    Pedes  metallici. 

f/j^rjl^-     /./•        II*    Die  Arten  der  Gattung  Therates  Latr. 

Lacordaire  hat  (Gen.  d.  Col.  I.  S.  28)  dreisehn  Arten  die- 
ser aasgezeichneten,  wie  es  scheint  auf  Neu-Gninea,  derSnoda-  und 
Philippinischen  Inseln  beschränkten  Gattung  aufgezählt.  Von  die- 
sen gehen  aber  drei  als  Synonyme  ein,  dagegen  erhfilt  die  Gattung 
einen  neuen  Zuwachs  durch  zwei  von  Thomson  (Arch.  entom.)  auf- 
gestellte und  zwei  neue,  die  nachstehend  beschrieben  werden.  Eine 
Aufzählung  sämmtlicher  Arten  wird  daher  nicht  ohne  Interesse  und 
die  MittheiloDg  der  Diagnosen  von  einigen  in  seltenen  Schriften  be- 
kannt gemachten  nicht  unwillkommen  aein« 
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A.    Elytris  apice  sabtrancatb  yel  emarginatis. 

*I.  Th.  Iahiatu9.') 

Cieindela  lahiata  Fabr.  Syst.  £1.  I.  232.  3. 
Euryehile  labiata  Bon  eil i  M^m.  de  TAcad«  de  Torin  t.  XXIIL 
p.  248  c.  fig. 

TherateM  labiata  Dej.  Spec.  I.  158. 1 Brall.  Bist.  nat.  d. 

Ins.  Col.  IV.  pl.  2.  f.  6.    —    Lacord.  Gen.  d.  Col.  PI.  1. 
f.  5. 
In  Nea-Gainea  und  den  benachbacbien  Inseln,  anch  In  Am« 
boina. 

*2.  Th.  coraeinuM. 

TkerattM  coracina  Erichs.  Act.  Leopold.  Nat.  Cor.  Vol.  XVI. 
Soppl.  345.  1.  (1834) 
Klog  Jahrb.  der  Insektenk.  p.  43. 
Westw.   Proc  Zool.  Soc.   1837.  Noybr. 
p.  128. 
Tkerat€$  fulvipmnii  Chand.  Bull.  d.  Hose.  1848.  L  15. 
Von  Lu^on. 
Th.  ftdvipennU  Chaud.  ist  anf  einige  ganz  verdorbene  Exem- 
plare aufgestellt,  die  nach  Chandoir's  eigener  Angabe  „dans  le  plus 
triste  ^at^^  waren;  der  einsige  Unterschied  von  Th,  coracinus^  den 
die  Beschreibung  an  die  Hand  giebt,  beruht  in  der  Farbe  der  FIQ- 
geldecken  „d^on  janne  rougeatre  h  reflets  iris^^S  und  diese  rührt 
ohne  Zweifel  daher,   dafs   die  wohl  nicht  vöUig  erhärteten  Exem- 
plare in  schlechtem  Spiritus  oder  in  einem  andern  Ingrediens  ent- 
Qrbt  und  verdorben  waren.    Sie  waren  von  Caming  auf  den  Phi- 
lippinen gesammelt  worden,  ans  Westwood's  a.  a.  O.  mitgetheilter 
Aufzählung  Cuming'scher  Käfer  geht  aber  hervor,  dafs  Cnming  7%, 
eoracintu  und  nur  diesen  mitgebracht  hat.    Uebrigens  hat  mir  auch 
H.  V.  Chandoir  brieflich  bestätigt,  dafs  sein  1%.  fulvipenfät  nur  eine 
Parbenabänderung  von  coracinua  sei. 

3.  TA.  aywsiii;    Cat-ruU^^^  ^ 

Latr.  Icon.  d.  Col  d'Enr.  1822  pl.  64.  pl.  1.  f.  2. 
Th,  Javaniea  Gory  Mag.  d.  Zool.  p.  39. 

*4.  Th.  ha$alU. 

Dej.  Spec.  II.  437.;  Icon.  d.  Col.  d'Ear.  I.  pl.  6.  f.  6.  — 
Gaer.  Voj.  de  1.  Coq.  Ins.  pl.  I.  f.  6.;  Icon.  d.  regn.  anim. 
pl.3   f  1.  —  Boisd.  Faun,  de  TOcean  13.  4. 

')  Der  Gattangsname  (von  6  ^^ari};,  der  Jäger)  ist  mascnlini  ge- 
neris. 
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Von  Nea- Guinea  ond  den  benachbarten  Inseln  des  indischen 
Archipels. 

6.  Th.  fesiivua. 

„ilftfiv/tf«,  cyaneua^  nitidus^  elyirU  punctaiU^  postice  subangu- 
siaiis,  apice  ftublrtmcaiis^  lasi^  lahro,  pedibtu  ahdomineque  itstaceia^^ 
Boisd.  Faon.  de  POcean.  13.5. 

„Um  die  Hälfte  kleioer  als  TA.  baaalU^  gröber  pankfirt,  die 
Flugeidecken  sind  oval  nnd  nicht  parallel,  die  Höcker  der  Basis 
kaam  vorstehend,  die  gelbe  Farbe  dehnt  sich  weiter  aas,  das  Hals- 
schild ist  yerhältnifsmäfsig  kleiner/^    Boisd.  n.  a.  O. 

Von  Neif-Gninea. 

6.  TA.  Patent. 

^^Obscure  viridi^aeneus,  elyMs  basi  et  apice  emarginaio  lutei»^ 
pedibtu  luteisj  tatMwwn.  apice  fusco,^'  —  Long.  4j-liD. 

Van  der  Linden  Essai  sar  les  insectes  de  Java  p.  17. 

„Von  Th.  dimiatas  Dej.  verschieden  l)  dorch  die  metallisch 
grüne  Farbe,  die  das  Blau  ersetzt,  2)  dnrch  das  vorn  etwas  weni- 
ger als  hinten  verengte  Halsschild,  .3)  durch  die  glatten  Flögeldek- 
kcn,  die  nur  gegen  die  Basis  hin  einige  wenig  deutliche  Punkte  ha- 
ben, 4)  dnrch  die  Spitze  der  FlQgeldecken ,  die  gelb  ist  nnd  eine 
Ausrandung  zeigt,  deren  innerer  Zahn  kaum  Ifinger  ist  als  der  fin- 
fsere,  während  der  innere  bei  Th.  dimidiatns  viel  ISnger  und 
spitzer,  der  Sufsere  verbSltnifsmärsig  wenig  bemerkbar  ist  und  5) 
durch  die  verhSltnifsmäfsig  etwas  breitere  Körperform.*'  Van  der 
Linden  a.  a.  O. 

Von  der  Insel  Ceram.  Scheint  der  folgenden  Art  näher  tn  ste- 
hen  als  dem  Th.  dimidiahis. 

*7.  TA. /oscia/iis. 
*  Cicindela  fatctata  Fabr.  Syst.  El.  I.  247.  63. 

Diese  ausgezeichnete,  von  Fabricius  ausreichend  kenntlich  be- 
schriebene Art  ist  in  neuerer  Zeit  von  Wallace  auf  Celcbes  und  wie 
es  scheint  nicht  gerade  selten  gesammelt  worden. 

8.   th.  flavHabrie. 

Cicindela  flavilabrii  Fabr.  Syst.  £1.  I.  244.  62. 

Diese  auf  den  Inseln  der  S&dsee  von  Labillardi^re  gesaHnmelte 
Art  mit  gelben  ungefleckten  FlQgeldecken,  gelber  Oberlippe,  schwar- 
zem Kopf  und  Halsschild  ist  in  neuerer  Zeit  noch  nicht  wieder  auf- 
gefunden;  ich  schliefse  daher  nur  aus  dem  SlilUchweigcn  von  Fa- 
bricius über  die  Nahtspilze,  dafs  sie  in  die  Abtheiluug  mit.  am  Ende 
ausgerandelen  Flugeidecken  gehört. 
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9.  TA.  BmieMiL 

Thomson  Arch.  entom.  L  131.  6. 

„Kopf  und  Halsscbild  gllnzeud  grün,  Oberlippe,  Hinterleib  und 
Beine  gelb,  Fubler  und  Brast  schwan,  Flugeldeeken  dunkelblau, 
mit  einer  gelben  vorderen  Querbinde,  zwei  mittleren  und  xwei  hin- 
teren die  Spitie  umgebenden  Flecken,  die  Höcker  an  der  Basis  sind 
sehr  ausgebildet,  zwei  andere  kleine  Erböbungen  dienen  den  mitt- 
leren Flecken  zur  Grundlage,  der  Raum  zwischen  den  Erhöhungen 
punktirt.  —  4  Lin.  lang.^^    Thomson  I.  c. 

Von  Borneo, 

^10.  Tk.  Chaudoirii.  Tab.  UI.  Fig.  1. 

TeataceuB,  frotUe  labroque  nigro^fuMcU^  elyirU  /ascia  iaia  an/e 
apicem  exiua  oblique  aecendetäe  nigro-viokusea,  callo  hamdifuBCo.  — 
Long.  4  lin.     cf  • 

Caput  testaceum,  dimidio  anteriore  superiore  nigro-fosco,  fronte 
inter  oculos  longitudinaliter  biimpressa,  in  impressionibus  et  juxla 
oculos  obsolete  longitudinaliter  striata.  Labrnm  nigro-fuscum,  octo- 
fidum,  denlibns  sex  intermediis  aequalibus,  lateralibus  paulo  poste- 
rioribus.  Handibniae  palpique  testacea.  Antennae  nigrae,  articulo 
primo  testaceo,  supra  infbscato.  Prothorax  testacens^  latvia,  antieft 
posticeqne  fortiter  constrictns,  parte  intermedia  iateribns  modice  ro* 
tundata,  canalicula  media  snbtilissima.  £lytra  bast  juAta  soturam 
callosa,  circa  et  praesertim  pone  callum  depressa,  aptce  subemargi- 
nata,  fere  trnncata,  testacea ,  fascia  lata  potlica  ante  apicem,  extus 
dilatata  et  nsque  ad  marginis  primam  qaartam  partem  ascendente 
ntgro-Tiolacea,  callo  et  sutura  intra  callnm  et  fasciam  fnscis,  antice 
praesertim  in  depressione  pone  callnm  punctata,  fascia  et  apice  lae- 
vissimis.    Corpns  sobtus  testaceum,  pedibos  totis  testaoeis. 

Auf  Celebes  von  Wallace  entdeckt  und  mir  von  H.  r.  Cbau- 
doir  mitgetheilt. 

•II.  Th.  SemptrU    Tab.  HL  Fig.  2. 

Fulvo-UHaceuB^  capUe  nigra -aeneo,  labro  U$iaceo^  proihorace 
fuscescenie^  elyirU  callo  bastUi  maculaque  magna  laierali  nigro-ae- 
neis.  —  Long.  4  lin.     S. 

Caput  obscoi«  aeneom,  nitidissimum,  laevissimnm,  oeolis  maxime 
prominnlis,  fere  petiolatis.  Labrnm  fulvo-testaceum,  ectofidoro,  den- 
tibns  sex  intermediis  aequalibas,  lateralibus  paulo  posterioribus. 
Bfandibulae  brunneo-testaceae,  palpi  testacei.  Antennae  foscae,  arti* 
cnlis  dnobus  primis  totis,  seqnentibns  dnobus  apice  testaceis.  Pro* 
thorax  fndco-testaceus,  praesertim  lateribus  aenco-indatus,  antice  po* 
sticeqne  fortiter  constrictus,  parte  intermedia  lateribus  rotundata, 
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supra  vix  cooapicue  loDgitudinalHer  canalioalata.  Etytra  bm  cal- 
losa,  callis  duobus  ferc  coaleacentibus,  circa  el  praeseriim  pone  cal- 
Jum  deprMaa,  apice  sabemarginAta ,  deatc  sdtunali  paalo  iongiore, 
falTO-t^taeea,  callo  macolatia«  magna  lat€rali  pauHam  pene  piediimi 
iiigro*a6neU|  iu  depreMionc  circai  ^Uoiu  punctata,  caeterum  laevia. 
Peetcw  et  abdomen  testaeea.  Pedea  iestacei,  taraiNruin  apke  nigro. 
Auf  Lngon  vmi  Dr.  Sem  per  entdeckt 

B.     Eljtrls  satura  spiuosis. 

*12.  Th.  spinipennis, 

Latr.  Icon.  d.  Coleopi.  d*£Qr.  1822  p.  64  pl.  1.  f.  3.  </ . 
TA.  acutiptimü  Vanderlindea  Esan  aar  let  iiiaec4«8  de  Java 
18.  4.  —  Dej»  Spac.  V.  273.  4.  .  S* 
Von  Java.     Th.  spmipennis  Latr.   ist  nach  Chaudoir  (BulJ. 
de  Mose  1848.  1.  p.  16.)  das  MiSnncben  von  Th.  acütlpewUa  Van- 
derlinden. 

*18.  Th.  fVnlliBcti. 

Thoni6#n  Arch.  entAm.  I.  i3f.  &. 
Bei  Sarawak  auf  Borneo  von  Wallace  entdeckt.     Der  vorigen 
Art  fihnlicb,  aber  durch  kleinere  Nablspitze  ond  kleineren  Sehol- 
terfleck  unferwfaieden. 

14.  Th.  dimidUius. 

Th.  äünidiatm  Dej.  Spec.  I.  159.  2.  (1825). 
TA.  humeralii  Hac  Leaj  Ann.  javan.  11.  6.  (1825). 
Ton  Java.  Die  Identität  des  Th.  humeralis  Alao  Leay  mit 
Th,  dimidUtfa  Dej.  seheiot  mir  unnweifeihaft.  Mac  Leay'a  Angal^e 
.,mandibulae  nigrae'S  die  Vanderlinden  (L  c.  p.  18)  und  Chaudour 
(Bull.  d.  Mose.  1848  I.  p.  16)  b^liaiml  zu  haben  sdieiot,  Th.  An- 
meralie  für  eine  andere  Art  als  dimidiaiM  zu  halten,  ist  ohne  Zwei- 
fel ein  Schreibfehler,  da  die  Mandibeln  bei  allen  Therates- Arten  gelb 
sind.  H.  V.  Chaudoir  hat  sich,  jetzt  anch  von  der  Identität  beider 
überzeugt. 

III.    Die  Gattung  Thyreopierus  Dej. 

Ia  Laeordaire's  Grnppe  der  Pericaiiden,  welehe  auf  die  For- 
men der  Lebtiaen  mit  grofser,  die  Mandibeln  fast  ganz  bedeekendcf 
Oberlippe  und  mit  schmaler,  von  den  Paraglosaen  gimz  umgebnet 
Zunge  gegründet  ist,  wird  eine  Reihe  von  Gattungen  mit  glatten 
Fnftklauen  (Gen.  d.  Col.  L  S.  138)  Lohodouhi9,  Th^eoptem»,  illbr- 
mo/yr^^  Caiascopus^  Miscaliu.  Perieatna  et^r  andern  Keibe  mitge* 
kämmten  Klanen:  Celenaephm^  Rhomhodera,  PhUophloeui,   Copith 


thra^  Sienaglosm^  MfrieHwiA  Metöm^Ma  gegeoAbergeflleitt  A«s 
der  letsbterii  hu]»%n  aber  M^m^oder^  R«iehe  nnd  CHmaq^m 
Sehiiitdt*>6oebel-a«8S«B6lie]deD,  die  er»f«re  ist  gar  k«ine  Pefioa- 
Itdeo-Form,  sondern,  wie  oben  scboti  bemerkt  vt'arde,  mit  Fenia*' 
gonica  Schroidt-Goebel  und  Dirfrlti*  LeC  identisch,  die  leta- 
tere,  die  fast  das  Anssehen  eines  kleinen  BeMnonideu  bat,  ist  nur 
ams  Verseben  von  Laoordaire  den  Gattangen  mit  gekSnunten  Klanen 
angeseMossen,  da  Scbmidl-Goebei  nnd  ilim  folgend  Laeordaire  selbst 
in  der  Gattangsbeschreibnng  die  Klanen  als  einfaeh  (erocbets  sSni* 
ples)  bezeichnen.  Den  (&nf  rückstündigen  Gattungen  (Pbllepbioeus, 
Coptodera,  Stenoglossa,  Nycteis  nnd  Bdonognatha),  deren  Verscbie« 
denkeit  noch  dnreli  eine  vergletekende  Uniersucbobg  al her  dahin  ge- 
höriger Formen  festtdstellen  ist,  hat  man  dagegen  nodli  Mochihe-^ 
ncs  Schmidt« Go ehe  1  ananreihen,  der  von  Laoerdaive  tu  den  Le- 
biiden  gestellt  isl,  aber  mit  Tbyreopterns  in  der  allernSebsten  Ver- 
wandtschaft steht  und  sehen  von  mir  lur  Reehtfertigimg  meiner 
Ansicht  benntst  ist  (Natnrgeach.  d.  deutsch.  Ins.  I.  S.  257),  dafs 
die  Pericaliden  nicht  als  Gruppe  von  den  Lebiiden  getrennt  wer- 
den können.  Hie  Gattung  unterscheidet  sich  von  Thjrec^terns  baupt» 
sfichlicb  nur  dnrch  die  gezihnten  Klauen,  nnd  Möehih.  angiäaius 
Scbmidt-Goebel  isl  sogar  von  Dejean  als  Thyreof^etug  ielrase' 
mu8  besehrieben  worden  (überdem  auch  einerlei  mit  Dromiifs  te- 
iraspiioiu»  Mac  Leay  Annol.  jav.  25.  47). 

In  der  Reihe  der  Gattungen  mit  glatten  Fnfsklanen  ist  Jlfor. 
moijfce  eine  gans  fremdartige  Form,  die  auch  abgesehen  von  d^ 
fundamentalen  Verschiedenheit  in  der  Ausdehnung  der  Epimeren  des 
Mesothorax,  nur  eine  entfernte  Analogie  mit  Thyreoptems  hat,  und 
in  der  Bildung  der  Oberlippe,  der  F&bler  nnd  der  minnlichen  Vor- 
derfttfse  wesentlich  abweicht.  Dagegen  erhftit  diese  Reihe  nicht  nur 
einen  Zuwachs  durch  Celenaepke*^  sondern  anch  durch  Atminoe'  Lap. 
{Axinopsophtu  Chaud.),  die  von  Laeordaire  ebenfalls  so  den  Le- 
biiden gestellt,  die  aber  wieder  mit  Thyreoptems  snnfiebst  verwandt 
und  Tielleicht  gar  hiebt  davon  «i  trennen  ist.  Wenigstens  ist  Cbau- 
deir's  von  Latordaire  aufgenommene  Angabe,  dafs  das  Kinn  ohne 
mittleren  Zahn  sm,  wie  ich  mich  an  einem  im  König!.  Museum  be- 
findlichen Exemplare  der  Chaudoir^schen  Art  {Astin,  fumdrisignaitu 
^=iArs.  ^[uadriguiiaia  Lap.)  fiberzengt  habe,  nicht  richtig,  es  hat,  wie 
Laporte  angicbt,  einen  grofsen,  scharfen  Zabn;  ebensowenig  finde 
ich  das  Endglied  der  Taster  beiiförmig^  wie  Chaudoir  sagt,  sondern 
eyKndrisch  und  abgeatutat.  Ans  dem  Vergleiche  der  Snfsern  Theile 
vermag  ich  fliberhanpt  keinen  Unterschied  von  Tbyreopterns  anu» 
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^eo;  di«  Zunge  habe  ieh  nicht  antcftiidiefi  können.  Dnrch  die 
gedmngene  Poroi  des  Kopfes  nad  des  kvne  qnere  Habschild  nft» 
bert  sich  der  nenhelUadiache  Thyr.  nAamgmkUm  Germ,  an  Am- 
noC,  nnd  wOrde,  wenn  die  Utatere  GeiUmg  erbaUea  wevden  kann, 
▼lelleiebt  dieser  soziuecbnen  sein. 

Da  in  Laoerdaire's  AofiBAblnng  der  Arien  Yon  Tbyfeoptems 
Bw^  ftber^ngen  und  da  aucb  einige  synonymisehe  Bericbtignngen 
tu  geben  sind,  ae  scbicke  icb  der  ISesehceibung  einer  ^ufgeaeiehne- 
ten  neuen  eine  Liste  der.  scbon*  bekannten  .voraus, 

L  Th.  9iriai»ß.    BwrytUru  sirMa  Guiv,  Mag.  d.  Zool.  1631 
9.  pL  22.,  Lap.  et  Gon  knn.test  —  JSMr.  ^^osLap.  et 
cGof.  pl.  L  l  3.  -^  Tkyrefipi,  fnmialis  King  Ins.  ▼.  Mad. 
Thyr.  $pino9u$  Klug  Wiegm.  Arch.  1835« 

2.  TA.  ««iee/orflug  Ins.  T.Madag,  Wiegm.  Ateh.  1835« 
.Lap.  et  Ger,  Icon.. 

3.  TA.  spinoMus,  ^wn.  spinoBß  Gery  Ann.  d«  1.  soc.  eat., 
Lap*  et  Gqr.  ieon,  —  Th..lußevicoUU  Klag  Wiegm.  Areb. 
1836. 

4.  TA.  iaiipeunie  Klag  Wiegm.  Arcb.  1835. 

5.  TA.  cuspiduius.  Klag  Wiegm.  Arcb.  1835. 

6.  TÄ.  ovalis.    £ur.  ovolis  Lap.  et  Gor.  Icon. 

7.  TA.  iougipenniß,    Eur.  Umgip.  Lap«  et  Gor.  leon. 

8.  TA.  tncrmt«.     Eur.  inermis  Lap.  et  Gor.  Icon. 

9.  TA«  laticolU:    Eur.  käio.  Lap.  et  Gor.  leon. 

^  14«. TA.  armaiua  Klug  Ins.  v.  Mad.  Eur.  armaia  Lap.  Mag. 
d.  2^ol.  Ins.  pl.  36.,  Lap.  et  Gor.  Icon.  —  Euryd.ßavi" 
coruis  Gor.y  Ann.  d.  L  aoc.  ent.  IL  209. 

11.  TA.  saA/aevis.    £^.  «tiAI.  Lap.  et  Gor.  Icon. 

12.  TA.  mdriao/ycof4/e«.,    Eiir.  mormtd,  Coquerel  Ann.  d« 
1.  soc.  entom.  1852  pl.  9»  f.  2. 

13.  TA./emora/««  Klug  Ins.  v.  Madag. 

14.  Th.  binoiaiuM  King  Ins.  y.  Madag. 

?15.  TA.?  oncAomeaotdee«    £tfr.  ottcAom.  Lap.  et  Gor.  loon. 

Soll  nach  Cbandoir  (Ball.  d.  Mose.  1848.  I.  123)  gar  niebl 

xa  Earydera  geboren,  sondern  ein  neues  Genna  neben  Doli« 

ebne  bilden. 

Die  16  Torsiehend  verceichneten  stammen  alle  aus  Madagascar. 

16.  Th.flavQ€ignaius  Dej.  Bob.  Ins.  Caffr. 

TA.  wutculaim  Cbaud.  BolL  d.  Mose  1837. 
TA,  maculaitu  Cbaud.  von  Port  Natal  ist  mit  TA. ^avos^e« 
iuM  De).  Tom  Senegal  TÖllig  einerlei. 
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17.  TA.  limbaiuM  Boh.  Ins.  CafFr.  aas  dem  Caffernlande. 

18.  Th.  laticoUU  Laferte  Rev.  Kobl.  1849  p.  .151  Tom  Se- 
negal. 

19.  7A.  Mndu9aiH9  De),  vom  Sene^l. 

20.  Th,  MHhappendicuinius  Dej.  roir  Isle  de  Framce. 

21.  Th.  aigr  Ca<t.  Schmidt-Goebel  aas  Jawa  and  Hinter- 
indien. 

22.  Tk,  impreesuB  Sehmidt^Goebel  ans  filolerindlen. 

Ferner  die  Arten  ron  AtBfnoe": 
?2.3.  Th»  quadriguiiain4,    At9,  qnadrigwii,  Lap.,  Axlnop€o^ 

phus  quadtisfgnatu»  Chaud. 
?24.  Th.  nmbraeulatms.     Aäein.  undrac^ius  Bob.  aas  dem 

Caffernlande. 
?2ft.  TA.  transvtrBus.     Axin,  tranw.  'Boh. 
?26.  TA.  0uhanguiaiu8  Oerm.  Lirni.  ent.  lil.  too  Adelaide, 

and  eine  ungenftgend  cfaarakterisirte: 
?27.  TA.  hi/aaeiain:    Air.  Si/maciaiäEof^  Ann.  of  nat.  bist. 
X.  p.  92  von  Guinea. 
Thyreopierut  gniiiger.     Tab.  lil.  Fig.  5. 
Supra  piceus^  prot heraeis  elongaio  •  cordaii  etylrorumque  mor- 
gine  diiaiaio  ferrugineo^  his  punetaio  -  sMaiU,  apice  emorgintUh^ 
guiiU  sex  subsievaiis  ßavis,  —  Long.  4-)-  lin. 

Capat  picenm,  postice  soboonstrictam,  fronte  inter  ocnlos  biim- 
pressa.  Antennae  graciles  ferrngineae,  articitio  primo  piceo.  Pro- 
tborax  lafitudine  longior,  apioe  valde  emarginatns,  bashi  versus  an- 
gustatas,  margine  laterali  anttce  valde  ampliato,  foliaceo,  ferrugineo, 
angulis  anticis  productis,  late  et  omnino  rotundatis,  angnlis  posticis 
basi  oblique  trnneatis,  sapra  planus,  pieens,  creberrime  subtilissime 
transversim  slrigosas,  pone  apicem  et  ante  basin  sat  profbnde  trans- 
versim  imprcssus,  impressione  basal!  medio  triangulariter  producta, 
{nter  iropressiones  sobtiliter  canalieulatus.  Elytra  ampla,  apice  late 
emarginata,  supra  plana^  ponctato-striata,  interslitio  tertio  postice 
bipunetato,  nono  ponctis  majoribus  aniice  et  postice  crebrioribns  in- 
terrupto,  guttis  sex  sobelevatis  flavis,  tribus  anterioribns  in  dimidio 
anteriore,  tribns  posf  erioribus  in  dimidio  posteriori  triangulariter  po- 
sitis,  prima  interstitium  quintum  duabus  seqnentibus  eadero  linea  in- 
terstium  septimuni  et  leHluDi,  quarta  Herum  quintum,  quinta  et  sexta 
eadem  linea,  illa  septimum  hoc  tertium  et  secundum  interstitium  oc- 
cupanti,  limbo  dilatato,  subfoliaceo  fermgineo.  Subtus  rufo-piceus, 
podibna  nigro-pieeis. 

In  Bomeo  von  Wallace  entdeckt. 
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IV.    Die  Gattung  Periadus  Mac  Laay. 

Den  föuf  TOD  Cliaudoir  (Bull,  de  Mose.  1848  I.  113)  und 
TOD  Lacordaire  verzeiebDet^n«  im  ioddöatUelits'Aaftea'  einbtimi- 
achen  Artea  yfon  Pnic^liu^:  l.  P.  ekinMMta  Ua^  Le^fy%  P- 
gufi^UHs  Cheytr.,  3.  P.  ommim  Sobiii.^6.,  4«  F.  fmmdrlMactkdMB 
Mac  Leaj,  6.  P.  undaius  Chaud.  hat  Thomson  iu-  neuester 
Zeit  (A^h«  «ntam.  I.)  nodi  zwtii  F.prtndtn»  voa-.Galebea  oud  P. 
eupripennis  von  Smgapore  hiDsugefilgt,  die  tiir  beida  iftikhekannt  nnd 
beide  wie  cicmMcid^s  einhrbig  metaltisdi  «ind  kh  beftitxe  noch 
die  drei  folgenden,  bisher  unbeaehriebenen«  mit  gelben  !Keicbnttngen 
an f  den  Fidgeldoolcen ,  iron  denen  die  dritte  P.  hifa$ci0ifts  dorch 
ihr  Vorkommen  in  Central- Amerika  am  so  intereseaaler  iat«  als  auch 
die  so  nahe  stehende^  ebenMU  in  SQdasiea  artenreiciie  Gattung  Co* 
iaß00pi»0  einige  R#prjiseniaiiteti  im,  traplscbe»  Amerika,  bat  (C  6ro- 
s'diensU  Dej.,  oiacuroviridta  Cbievv.  und  v^nhu  Chevr.  s.  Chaud. 
BuiL  d,  Meac.  (854  L  a30)v  Im  Habitus,  besonders  doreh  die  gtticfa- 
breiten  FlQgeldecken,  schliefst  sich  P«  hifaäciaius  nlher  an  Cata- 
scopui  als  an  die  lypfischen  Arten  von  Pencaltta  an,  bei  denen  die 
Fii&geldecken  mehr  geroodet  und .  hinter  dei*  Mitte  erweiterf  sind, 
er,  bat  aber?  wAbrend  bei  den,  amerikanisehen  Catascopen  der  mitt» 
lere  Kinnzahn  sogar  eivtas  spilfteif  ist  ab  bei  den  aslaiiscbea,  die 
ciofaehe  Ailfi^ndung  des  Kinns  ohne  Spur  eines  Zahns  ^  in  die  der 
weisentliehe  Unterschied  von  Pericalus  so  lauge  zu  setaen  ist,  bia 
ausgesproehcoe  Mittelformen  zwischen  beiden  Bildungen  beobachtet 
sind.  ')  . 

P€ricalus  laeiun, 

Viridi  -  outeutf  eapHe  ahUacgo^  parum  niihh^  ßi^irU  n$6iiiiu9 
striaiiSf  w^tcuUe  dumbu«  cUrHs,  miUennis  peäitusque  Ju9cis  ^ /em^wri" 
6us  äubi^ß  ei  hoäi  ieeiaceU.  —  Long.  3^  lin. 

P.  quadrimacalato  major,  capite  subtilius  alulaceo,  eljtris  mulio 
sttbtilius  .striatis>  viridi-aureis.  Caput  viridi-aureum,  nitidum  ,  cre» 
berrime  sobtüiter  alutaoeum,  fronte  vix  impressa,  juxta  oculos  sub- 
tiiisaime  et  ereberrime  longiludinalitcr  rugulosa.  Labrum  palpi  et 
anteonae  fusca.   Prothorax  longitudine  latior,  lateribusa  ntice  subro* 


')  Lacordaire  anterscheidet  Pericalut  von  Cato$copu$  aach  durch 
die  Verlängerung  des  dritten  FfthlergUedes ;  bei  P.  gattalus  Chevr.  ist 
dftssetlie  allerdings  llnger  als  die  folgenden,  aber  bei  P.  qaadriroaealattts 
Mac  Leay,  xanthopus  m.  and  laetas  in.  ebenso  rrie  bei  P.  bifascistas  m. 
von  gleicher  Linge  mit  dieser. 


toodatis,  {M>8tioe  simiatid,  an^ulU  posticia  acutia,  ▼iridipaureafi,  aub^ 
uitidtta^  erebre  aubiiliter  Uansveraiai  rugulosua,  ioiprc^sione  Iraos* 
veraa  aDtariore  paruai  conspicua,  poalerioro  profunda,  utrioque  in 
fo?«am  dUatala»  m^dio  sublilitercauallculatii«.  ElytrajioDe  ia<)diuiu 
dilatata,  apioe  oblique  eiaargiiiata,  deate  auturadi  et  externo  aculi», 
supra  viridt-.amea,  nilida,  aai  aubtilit€r  striata^  atrü$  exterioribMa 
8iibpu»c(iilatia,  aecouda  punclo  ppetico»  tarjtia  p^Qclia  duobus  aate« 
rioribiM  notata,  paociia  seriei  maigkiaJia  iiutti^osja,  j^f^dUU  dnabaa 
ciirals,  ftiaco-curomndatifl,  aoteriore  interatitiom  qqartiup  qaiptam.  et 
sextum,  posteriore  postice  siauata,  interstilium  quarluuif  q^iDtuiUf 
sextam  et  aeptimani  occapanti.  Peciua  et  abdomeo  picea.  Pedes 
fusci,  feinoribus  testaeeia,  aoterioribus  8upra  iiifuscatis,  posticis  apicc 
fuscis,  iibiis  aoterioribaa  dilutioribu«. 

Pericaiua  xanthopua, 

Vk-idi»a\tireu9^  aniennamm  basipetlihisqtM  leüüoeis^  tl%jirUfor*^ 
tUer  «iriaiis.  sttiui^a  ba»i  inargkkeqHe  ex^ptia.  infuaeaiU^  macwliB 
dualms  irregtUarfhus  fwciiß^rmihua  ciirei:  —  Long.  3  lio. 

Caput  viridi-aaream,  nittdnm,  rugalis  longifadiualibas  irregula- 
ribus  juxt.t  ociilos  forlioribaa,  Impression ibas  frontalibus  nonsplcuis. 
Labrum  et  palpi  testacea,  antennae  ferrugineae  basi  testaceae.  Pro- 
tbornx  loiigitudine  latior,  lateribus  antice  param  rotundafis,  postice 
sinaati^,  aogalis  posticis  acuüs,  viridi  -  attreus,  nitidus,  fere  laevi^, 
impressione  transversa  anteriore  distincla,  posteriore  profunda,  utrin- 
qne  in  fovcam  dilafata,  medio  snbtiliter  canalicnlatns.  Elytra  pone 
medium  modice  dilatata,  apice  obtiqoe  emarginata,  dente  exteHore 
solo  acuto,  supra  valde  striata,  stria  secnnda  puncto  postico,  teHia 
punctis  duobns  antice  notata,  punctts  seriei  marginalis  numerosis, 
vtridi-aurea,  interslitio  quarto,  quinto,  sexfo,  septimo,  basi  apiceque 
exceptio,  fusco-nigris ,  vix  nitidis,  maculis  duabus  irregularibna  fas- 
ciiformibus  citreis,  fnterstitia  nigra  occupantibnsi,  anteriore  intus  ver- 
8ns  basin  ascendente,  posteriore  postice  sinnata.  Pectos  et  abdomen 
picea,  metallico  micanlia.  Pedes  testacei,  tibiis  tarstsque  paulo  ob- 
scurioribos. 

fn  Borneo  ron  Wallace  entdeckt. 

Pericalus  bi/asciaius,     Tab.  III.  Fig.  4. 

CapUe  p%*olhorace((ue  viridi  -  aetieis ,  elytris  subparalleiis ,  pun* 
clatO'SlrialiSy  fusco-aeiieis^  foKciis  duabtis  vcdde  undaiis  lesiaceU.  — 
Long.  4  lin. 

Caput,  viridi-aeoeuiu,  juxta  ociiioa  rugia  nonuuUia  longitudiiiaiibua 
fortioribus,  medio  fere  laeve.  ABieonac  fuscae.  Prolhorax  ioogitadioe 
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latior,  iateribOB  antice  sabangolafb  poatiee  ainuatw,  marghie  praeser- 
tim  postiee  aat  reflexo,  angulis  poatieni  rectia,  viFidf^aeiiefia,  fere  lae- 
via,  tfansveraim  biimprcasna,  medio  anblittter  «aniMcalatita.  Elytra 
aubparallela,  apice  obliqoe  «mar^naia,  dante  autorali  et«xl«nioaeato, 
sapra  subplana,  profonde  striata,  striia  omnibiia  sabliliter  at  diatincte 
panctatis,  interstitio  terfio  poatiea  puncto  juxla  atriam  aeeandam  im* 
preaso,  ponetia  aeriei  marginalia  madio  diataotibaa,  fiiaeo*«eBea,  baai 
▼iridt-aenea,  faacHs  daabos  ralde  andatia  neqaa  SHturaiii  aeqiia  mar- 
ginem  attiogentibna  tcalaoaia.  Corpus  snbtna  aeDenm.  Pedea  feaei, 
feffloribos  sobfus  aeoais. 

In  Cosfarica  von  M.  Wagner  gesamnielt. 

y.    Die  GattuDg  DercyluM  Lap. 

iil  von  Chaudoir  (Bull,  de  Mose.  1857)  aa  den  Oödm  gestellt 
worden,  iehbabo  sie  <Naiargeseii.  d.  deatacb«  Ins.  L  S«  319)  mit 
den  Fmutgmßtm  verbunden.  AUerdinga  Terlftuf t  wie  bei  den  Ooden 
der  achte  Streif  dioht  neben  dem  Rande  ^  und  es  erinnert  aoch  die 
eiförmige  Körperform  sehr  an  Oodes,  dennoch  scheint  mir  die  Aehn- 
üchkeit  im  Habitus  mit  Enrysoma  viel  gröber  und  besonders  auch 
in  den  tiefen  Längsfnrcben  des  Halssehildes,  die  bei  allen  Ooden 
fast  gan«  verwischt  sind  9  und  in  dem  gSnzlichen  Mangel  des  bei 
den  Ooden  stets  sehr  ausgebildeten  Scntellarsireifen  unverkennbar 
ausgesprochen  zu  sein.  Entscheidend  ins  Gewicht  fOr  die  Verwandt^ 
Schaft  mit  den  Paoagaeen  dürfte  aber  die  schwache  Einachnömng 
des  Kopfes,  liinter  den  Augen  «nd  besonders  der  Umstand  fallen, 
dafs  bei  Dercjlns  die  blutigen  Paraglossen  wie  in  der  Gruppe  der 
Panagaeen  finst  ganz  verkfimmert,  bei  den  Ooden  aber  völlig  ent- 
wickeil sind,  auch  wenn  sie  wie  in  der  Gattung  Cbaetocrep»  Chand. 
bis  an  die  Spitze  der  Zunge  angewachsen  aind.  Den  drei  bisher 
bekann  len  Arten  D.  aier  Lap.  (iene^icoaw  La  f.),  infemus  Laf. 
und  gMomu  Laf.  kann  ich  eine  neue,  durch  tief  pnnktirte  Strei- 
fen der  Plfigeldecken  ausgezeichnete  hinzufügen. 

D.  crenaius, 

Aier^  subnUidua,  proihatfacg  dUiincie  margmaiOf  eitfir^rum 
HlriU  forlUer  punctuiU,  —  Long.  6f  lin. 

Corpus  totum  atrum,  subnitidum.  Prothorax  amplus,  antror- 
sum  subaogustatos,  basi  truncatus,  medio  profunde  canaliculatus, 
basi  utrinquc  Stria  profunda  longitudinali  impressus,  margioe  linea 
valde  impressa  separate,  multo  latiore  quam  in  D.  tenebricoso.  Co- 
leoptera  ampla,  humeris  prothoracis  basi  parum  laltora,  minus  qnam 
in  I>.  gibboso  convexa,  välde  crenato-striata. 

Vom  Amazonen  flu  fs. 
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Die  Vonterschieneii,  die  bei  D.  gibbostu  ailtSieii  kk  ei«6  laoge 
Spitze  aasgexogett,  aber  glatt  dind,  siod  bei  'dieaer  Art  am  Ende 
gar  niebt  yerltogert  aod  ziemlieh  stampf,  aber  aaben  mit  feleioea 
Dömchen  besetzt. 

VI.    Die  Gattung  Peledum  Kirby. 

Utater  den  Carabieioen-Crattangen,  tber  deren  ayatemaffsehe 
Stellang  verBehiedene  Aosichten  gefloAert  »ind,  iat  Peiechnk  eine 
der  am  längsten  bekannten  ond  der  am  faln^gsten*  aorgfllttg  unter- 
sttchten.  Wenn  trotzdem  aueh  niebt  annäbemd  eine  Einigung  er» 
zielt  worden  ist,  so  iSfst  sieb  wobl  von  Tomberdn  sebliefsen,  dafa 
die  Gattang  Etgensebaften  besitzt,  die  sieh  nicht  einer  bestimmten 
Gruppe  anpassen  lassen. 

P^Oeeium  ist  im  Jahre  1817  von  Kirby  im  l^tat  Bande  der 
Transact  of  the  Linn.  Soe.  anfgestellt  nnd  in  VefMndong  mit  Cy« 
ehms  und  Panagaens  gebraeht  worden.  Cyebms  bfaneht- niebt  wei- 
ter in  Betracht  gezogen  zu  werden,  da  die  Uebefeinstimmaog  nor 
in  dem  i>eilf6rmigen  Endgliede  der  Taster  besteht,  den  Ansehlnfa 
an  die  Panagaeen  haben  mit  Rücksiebt  aof  die  quere  hintere  Ein- 
schnürung des  Kopfes,  das  beilformtge  Eudglied  der  Taster  und  die 
wie  bei  Earysoma  tief  nod  einfach  geforehten  Flftgeldecken  aneb 
Latreille,Laportennd  Brülle  befürwortet.  DieEinsebnttrangdee 
Kopfes  ist  aber  keineswegs  aossofalielslich  den  Panagaeen  eigen,  sie 
findet  sich  aach  be|  Loricera  und  Mierocepbaias  liatr.,  ond  kann 
daher  keineswegs  eine  Verwandtschaft  begründen,  wo  die  Bildang 
der  Mandtbeiie  und  der  Püfse  so  gSnzlich  yerschieden  ist.  Die 
Gruppe  der  Panagaetden  ist  wesentlich  (da  die  Einschnürung  des 
Kopfes  einigen  Arten  abgebt)  doreh  die  fast  yolbtAndig  gesehwnn^ 
denen  Pai-aglossen  cfaarakterlAirt,  die  bei  Peleeiom  sogar  nngewöhn- 
lieh  entwiekell  sind,  hat  überdem  kurze  kleine  Oberkiefer  und'ver^ 
failtnifsmsrsig  .kurze  Laden  der  Unterkiefer,  wahrend  die  «ratereii 
bei  Pelecium  sehr  grofs  und  krfiftig,  die  letzteren  bet^fiebtlieb  in 
die  Lange  gezogen  sind.  Ebenso  wenig  haben  die  in  beiden  Ge- 
schleehtern  von  Pelecium  gleich  gelnideten  Vorderfttfae  mit  sehr 
kurzen  und  breiten  Gliedern  irgend  eine  Analogfe  unter  den  Pana- 
gaeen*. 

Dejean,  dessen  System  grüfstenthelb  auf  die  Zahl  der  bei  den 
Mannchen  erweiterten  Glieder  der  VorderfBfse  gegründet  war,  sah 
sich  genöthigt,  Pelecium  den  HarpaKden  anznschiiefsen,  obwohl  wie 
er  selbst  sagt:  „il  ne  puiase  bien  aller  dans  aocune  tribu  et  ditftre 
beaueonp   par   le  facies  des  veritablea  Harpaliens^.     Seit  wir 
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»b«f  mit  -B^iiBDilheii  •—  Dejeitt  wiir  d«r&ber  oofsh  ia  Zweifei  — 
«iMeiH  dabPelecttim  ki  beiden  GesdiUobiem  u«d  an  aUeii  FüfM^tt 
vitar' breite  .  <|iNsre  Füfeglieder  besiUt,  filllt  der  eioaige  <3^«uid  iüv 
eine  Annftherang  an  die  Harpaliden  fort,  die  nur  im.mttDalicheJi 
Geschlechte  vier  erweiterte  Glieder  an  den  Vorder-  und  Mittelfus- 
sen  haben. 

Cbimdoir  bat  die  Gat^n^  -^  imd  Laeor.daire  iat  ihm  darin 
§e(aJgi  *—  iodie  von  ihm  erriehtet^  Gruppe  den  Siomd^n  ^lesAeUtf 
die  «ber  gar  kein«Q  gemeiti^ciiafiiiclieft  Ctiaramer  beaiut,  viele  he« 
terogeoe  Elemente  eothüH  und  von  Chaudoir  seihst  m  neuerer  Zeit 
aufgegeben  ^a  seiA  soiieipt..   Von  den  Gatlnpgea  der^elb^  liat  nar 
jPromtö^gmtUkMi  besonders  durch  die  Bildung  des  HalsschiUes«  die 
nach  vom  vorgezogenen  Schultern  und  die  gaus  gUtten  Flu^ldek- 
keb  eine  groliiie  Aiabiitu^Ub'  Aehnlichkeit  mit  einigen  Arten  von  Pe- 
Letfiual-,.  die  U^^ao  sogar  vemnlufst  hat,  From0c0gnathu8  iaepualf' 
lüMs  mit  einem  .Kfifer«  d4Sn   wir  ^tst  &u  Pelecium  stellen  {Erifus 
»qfdmuenoideB)^  znv  Gattmig  Erifm»  %u  verbinden.     Bei  gepauerer 
Betraditnng  ergeben  sich  aber  aaefa  hier  tief  greifende  Unterschiede 
i»  grofeer  Zahl.    Bei  Promeoognaihus  sind  die  Epimeren  des  |M#- 
sothorax  gfofs,  dreieckig  und  erreichen  die  Mitlelkttften,  bei  Pele- 
ei«m  sind  sie  aafserordentUeh  schmal  und  stofseu  auf  das  Mßtasier- 
ninn,  w^brend  die  £pisternen  des  Mesottiorax  eine  Ausdehnung  er* 
laagfifl,  die  ieh  bei  keinem  andern  Carabiein  beobachtet  habe;  die 
Epislemen  des  Metatborax  sind  bei  Promecagnathus  lang,  schmai 
und  die  Epiokeren  fehlen«  btei  Pelecinm  sind  die  ersteren  breit,  iuir& 
fast  quadralisok  und  die  Epimeren  nngewöhalich  grofs.    Daia  sind 
die  Mundtheile«  die  Fufse,  selbst  die  Fühler  abweicbend  gebildet, 
der  freie  Stiele,  welcher  bei  ProvMioognatbuft  die  Plflgeldeeken  mit 
dem  Prothomx  veiliiedet  und  des  Schildcheo  trifgt,  fehlt  bef  Pele^ 
ciem,  wo  das  ScbildciieB  zwischen  der  Basis  der  Flügeldecken  li^gjfc« 
end  die  tiefe  Einsehaürung  des  Kopfes  von  Pelecium  ist  bei  Pro- 
micGOgnatbufl  kaum  angedeutet. 

Noch  mehr  in  die  Augen  fallend  als  die  bisher  besproch^eo, 
obwohil  Boeh  nicht  Itervorgehebenf  scheint  mir  di^s  Analogjm  von 
Peletitam  mit  Jlficroc^pAe/tM  au  sein,  die  iu  der  Einschnfirang  de« 
Kopfes,  der  beilförmigen  Gestalt  des  letzten  Tastergliedes,  in.  den 
SeHentheilen  des  Ueso-  und  Metathorasj  in  der  Scnlptor  der  FlQ- 
^•Ideeken,  selbst  in  der  Färbung  ausgesprochen  ist.  Aber  auch  diese 
Analogieo  reiohen  nieht  hin,  eine  wirkH^be  Verwandtschaft  ui  be- 
grandeu',  weil  der  weseoitiche  Charakter  der  Pterostichinen  ^sr, 
Feroniee,  zu  deoen  Mieieceiphfdos  gehört,  tiaek  lAOsecn  bish^i^m: 
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Beobacbtaiigca  in  der  £rvireilerang  V4>d  2  <Kdet:8.6li4dccn  an  den 
niintilieliea  Vordtrf&fMn  und  i»  dem  xweiseiUgefr  äoe  ^Sefaii|^eii 
bestehenden  Sohlenbesatze  dieser  erweiterten  Glieder  beruht,  Pele* 
ciain  aber  in  beiden  GeMihIcscbtem  sehr  breit«  and  nnteti  mit  lan- 
gen Haaren  dicht  besetzte  Vorderfafse  hat. 

Es  bleibt  daher  nichts  Gbrig,  ala  rotifiiifig)  bi^  «ns/^tvite  die 
Entdeckung  neuer  Formen  einen  Fingerzeig  ober  die  wabre  Ver- 
wandtschaft  giebt,  auf  die  Gattnng  Fdeeanm  eine  besonder  kleine 
Gruppe  zu  errichten,  die  durch  die  gan^  eigielitbftmiiebe  BUdung  der 
Fufse  von  den  übrigen  Integripennen  sich  unterscheidet  nnd  habi- 
tuell durch  den  yiereckigen  hinten  tief  eingeschnürten  Kopf  nnd  die 
überaas  kräftigen  Beine  charakteristrt  ist. 

Die  Zahl  der  urspringlich  auf  eine  besi^biUnkfeii  Art^  von 
^kcinm  ist  jetzt  schon  ziemiteh  angewachsen.  Den  i^oq  Lacor- 
daire  aafgeziblten<  hat  Cbandoir  Bntl.  d.  ßfosc.  1854- eti^rti  taiazu- 
gefögt  und  ich  besitae  selbst  noch  drei  neae  ans  BrasHien.  Sie  las- 
sen sich  in  zwei  Gruppen  i^ertheiien.  In  der  enatea,  \i^elohe  die 
tyfiiacheii  Arien  entbftit,  ist  das  Endglied  der  Taaler  in  beiden  Ge- 
soliieebtern  stark  beiUbroilgt  die  MiltelBcbienen  sind  hier  .wenigstens 
bei  P.  cyanipes  Kirb.  im  männlichen  Geschlechte  gebogen  (ron  dea 
andern  Arten  derselben  kann  ich  nur  ein  ExetnpUr  des  rtfuigens 
Guer.  vergleichen).  In  der  aweilen.  Gruppe  aiod  die  Taster  nur  i« 
männlichfln  Geadileebte  am  Ende  erweitert,  im  weiblichen  eififirnu^ 
mit  abgestutzter  Spitze*  Mit  4en  Arten  der  zweiten  Gruppe  hatte 
Cbandoir  früher  die  Galtimg  ^i^cMinetomtia  gebildet  (Ball,  de 
Mose.  1846),  sie  aber  später  selbst,  als  er  erkannt  hatte,  dafs  aie 
nur  anf  einem  Gesehlechtseharakter  beruht,  wieder  eingezogen  nod 
gleLchzeitlg  daran!  aofmerksam  gemacht,  dafo  De|ean  eine  .irt  die- 
ser Gruppe  Bdit  Pronnecognailhus  laevialioias  %ur  (kdUm^  EHitm  ver*. 
bunden  hatte. 

I.  Palpi  articulo  in  utroque  sexu  securiformi.  Tibiae  mediae 
marum  (in  omnibus?)  subincurvae. 

*i.   PeUoium  cyanipes  Kirby,  Dej. 

Pelecium  carinaiuin  Cband.  Ball.  d.  Mose.  1846  No.  IL  p.5d2. 

Diese  Art  variirt  in  der  Gröfse  in  einem  fast  beispiellosen 
Grade,  ein  Weibchen  meiner  Sammlung  mifst  nur  5,  ein  anderes 
12  Linien,  die  gewöhnliche  Gröfse  liegt  in  der  Mitte*  Auch  die 
Wölbung  der  Zwischenräume  variirt  bedeutend,  insofern  .sie  bald 
gerundet,  bald,  besonders  die  äuÜBeren^  mehr  oder  weniger  scharf  ge- 
kielt sind.    Bei  den  Männchen  sind  sie  im  Allgemeinen  sehärfer  aber 


IM  Schaum:  »er 

keineswegs  bei  alleo  gieiehmSfsig  gdciclt  Pei.  cminaium  Chm%id. 
ist  ohne  Zweifel  nur  ein  Exemplar  des  oyanipes  mit  gekielten  Zfri» 
sehenrftümen. 

*2.  P.  refuigens  Ou6r.  Ghiod.  BoiL  d.  Mose  1846. 

Ans  Brasilien. 
a  P.  oio/ac«tiiii  Brall6  Gband.  i.  e. 

Ans  Tneaman. 
4.  P.  euieüium  Gn^T,  Cbond.  L  c 
Ans  Neo^-Gmiada. 

J?.  Palpi  artionio  nltimo»  feminarnm  ovali,  apice  trnacalo,  ma- 
rnm  securiformi.    Tibiae  mediae  in  utroqne  sexu  rectae, 

Amga$moMus  Cband.    Eripue  Dej.  ex  parte. 

leb  babe  selbst  nnr  das  BIfinncben  von  P.  r^iutuiipmme  ror 
mir«  Cbaudoir  besiM  das  des  P.  Betkii^  von  den  fibrigen  Arten 
dieser  Grappe  scheinen  nur  die  Weibchen  bekannt  zu  sein. 

'*6.  P.  roiundipennt.    Tab.  III.  Flg.  6. 

Violacemm^  nUidumy  proihorace  posHce  wüde  angusiaio^  ehfiris 
htvlorihus^  mirüiundi«^  qnin^ue  mdcatU,  ätUcU  tMretttaiU,  -^ 
Eong.  6  lin. 

Gorpos  totam  Tiolaoenm,  nittdom.  Gapnt  laeve,  fronte  pro- 
fonde  bifoveolata.  Prothorax  lotitndine  band  longior,  cordatns,  la- 
teribns  antioe  rotnndatis,  ante  angnios  posticos  snfodentatos  sinna* 
tis,  basi  ntrinqne  ad  angnios  obliqne  sobtrnncata,  sabconvezus,  lae> 
▼issimus,  medio  canalicnlalns,  basi  ntrinqäe  striola  brevissima  vlx 
conspiena  notatus.  Goleoptera  protborace  latiora  et  vis  dimidio 
loogiora,  rotundata,  bnmeris  atute  dentatis,  supra  convexa^  postice 
deoliWa,  snlcis  qnintis  latis  laevibns  exarata,  omnibns  apicem  non 
attingenübas,  extrorsom  breviorifeos,  qointa  antice  etiam  valde  ab- 
breviata. 

Von  Beske  bei  Neafreiborg  in  Brasilien  gesammelt.  Das  Männ- 
eben bat  ein  stark  beilförmiges,  das  Weibchen  ein  breit  abgestutz- 
tes Endglied  der  Taster.  Die  Art  bildet  somit  eine  Art  von  Zwi- 
schenform  zwischen  der  Gruppe  A,  nnd  B, 

6.  P.  Faldermanni. 

Augmmoiomui  Faldermanni  Gband.   Bnll.  4.  Hose.  1846. 
II.  527. 
Ans  Brasilien. 
*1.  P.  Betkii, 

AMgaimotümuw   Be$kn  Ghaud.    Bnll.    de   Mose.    1846.   II. 
436w  % 


Laufkäfer-Gaiiutkgen.  1^7 

Von  Ncufreibarg  io  Brtulieo.  Die  GfMie  meioer  drti  ft^bli* 
eben  Exemplare  schwankt  svviacben  3|  nnd  Sf  Linien. 

8.  P.  irideseens. 

Agatm.  irid.  Chaod.  1.  c. 
Ebenfalk  von  Neufreibarg. 

9.  P.  laevigatum  Gaer.  Rev.  Zool.  1843. 

Aus  Nea->Granada.  Ich  kenne  diese  Art  nicht,  nnd  Gn^rin  bat 
fiber  das  Endglied  der  Taster  Nichts  gesagt,  die  Scnlptor  der  Flft* 
geldecken,  die  nur  einen  Streifen  nebien  der  Naht  haben,  macht  es 
mir  aber  sehr  wafarscbeinlicb,  dafs  sie  in  diese  Gruppe  gehOrt. 

10.  P.  aierrimum  Chand.  Bull  d.  Mose.  1854.  I.  336. 
Aus  Mexico. 

11.  P.  laeve  Chaud.  Bull.  d.  Mose.  1854  1.  c. 
Von  Neufreiburg  in  Brasilien. 

♦12.  P.  poHium.    Tab.  lU.  Fig-  7. 

Nigmm^  niiidiMMimum^  laeoigotwm^  jpnUhwacM  ^mkgtäOf  md- 
^[Utuhraioj  coUopieris  eUmgalo-waiia^  laevUsimis.  ^  Long.  5  lin. 

Corpus  nigrnm,  nitidissimnm.  Frons  bifoyeata.  Antennae  pal* 
pique  rnfo-picea.  Prothorax  latitudine  latior,  poatice  6nban|;astatas9 
lateribos  sobrotnndatis,  postice  non  sinnatis,  angalis  posticis  vix 
conspicue  denticnlatis,  basi  rotundatp,  snpra  subconvexMa^  laevissi- 
mus,  subtilissime  canaliculatus,  foveis  basalibos  omnino  nnllis.  Co- 
leoptera  prothorace  vix  latiora,  elongato-ovata,  postice  paolo  latiorai 
hnmeris  valde  prodnctis,  tuberculatis  et  dentatis,  praeter  striam  mar* 
gimalem  serie  punctorum  ocellatonun  nt  in  reliquis  medio  interropta, 
notatam  laevissima,  atria  sututali  omnino  nnlla.  Pedea  nigro-picei^ 
tarsis  ri»fo-piceis. 

Ans  Nenfreibprg  von  Beake  eingenandt. 

13.  P.  sc^fdmaenoides» 

Eripu$  Bqfdmaenoidet  Dej.  Spec.  IV.  10,  I. 
Aus  Mexico. 

*14.  P.  tenellum.    Tab.  IIL  Fig.  8. 

Picmm,  nUidumj  animnis  p§dibu$que  ferrugimeU  ^  proiharace 
eimtgaio^  coieepterit  elongaifM^vaiU^  eiriaiis»  —  Long»  2|  lin. 

Corpus  piceom,  antennis  pedibnsque  rafescentibus.  Frons  pro- 
funde bifoveata.  Prothorax  latitudine  longior,  poatioe  aobangusta* 
tnS)  lateriboa  aubrotnndatis,  angulis  poaticia  subdentlenlatis,  supra 
medio  sat  profunde  eanaliculatns,  basi  utrinque  lineola  longitndinali 
brcTi  impressa.  Coleoptera  elongato*ovaia,  humeris  valde  produ- 
etis,  tuberculatis  et  dentatis,  striis  octo  integris  profundis,  tertia  et 
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qaarta,  qointa  et  sexU  poslice  per  p»i4a  cotiJQiiQtfo,  oielav»  antiee 
et  postice  pimelis  4>celläti8  noiat«. 

Ebeofalls  aus  Neafreiburg  von  Beske  eingesandt 

YIL     Die  Bembidien  des  tropiscbep  Asiens. 

Lacordaire's  Angabe  (Gen.  d.  Col.  I.  p.  384)9  dafs  nait  Aas- 
nähme  einer.  Art  aoa  dem  HlmaUja  (Bevdbidhtm  indiatm  Gbnud., 
das  übrigena  ein  Tt^shypus  i#t)  noch  kein  Bembidinm  anf  dem  in- 
dischen Continent  nnd  «einen  Archipelen  entdeckt  sei,  war  schon 
im  Jahre  1854,  in  dem  der  erate  Band  der  Genera  des  Coleopterea 
erschien,  nicht  absolut  richtig.     Es  hatte   nicht  allein  Chaudoir 
im  BuU.  d.  Mose.  1850  II.  175  not.  ein  Bemh.  xanihacrum  aus  Ben- 
galen beschrieben,  sondern  es  waren  auch  von  Motschulsky  (Bnll. 
d.  Mose.  1851  No.  IV.  p.  507)  zwölf  Arten  der  Gruppe  bekannt  ge- 
macht, die  Helfer  in  Ostindien  gesammelt  halte.     Seitdem  haben 
wir  noch  elf  auf  Ceylon  entdedcte  durch  Nietn  er  (Ann.  of  nat. 
hist.  1858)  kennen  gelernt;   weitere  f&nf  werden  nachstehend  be- 
schrieben.   Der  Anfang,  der  hiermit  in  der  Kenntnifs  der  Bembi- 
dien des  tratschen  Asiens  gemacht  ist,  scheint  die  Thalsache  fest- 
smtellen,  dafs  wfihrend  die  Gattung  Tachys  in  diesem  Länderge« 
biete  in  einer  grofsen  Zahl  Ton  Arten  auftritt,  die  Gattung  BemBi^ 
dium  in  dem  Umfange,  den  ich  ihr  in  der  Natnrgesch.  d.  dentseh. 
Ins.  gegeben  habe,  nur  sehr  wenige  Reprisentanten  hat,  dafs  also 
das  umgekelirte  VerhSltnifs  wie  in  der  enropfiischen  Fauna  stattfin- 
de, wo  die  Zahl  der  echten  Bembidien  die  der  Taehys-Arten  fsist 
um  das  NennflBiehe  Qtierwiegt,  nnd  nm  so  mehr  überwiegt,  fe  wei- 
ter trif  nach  Norden  vorschreiten.   Von  den  bisher  bekannt  gewor- 
denen indischen  Arten  gehören  nur  vier  zu  Bembidium:  B.  xan- 
ihacrum  Chaud.,    B,  luridipenM  m  ,    Lophä  ov€da  Motsch.  und 
B.'^opuienium  Nietn.,  die  beiden  ersten  scfaltefsen  sieh  einer  Gruppe 
an,  auf  die  ich  bei  der  Beschreibung  des  B.  lurldtpenne  zuröckkom 
men  werde,  Lopha  ovaia  ist  mir  unbekannt,  B,opuieniHm  ist  eine 
sehr  zierliche  Art,  die  dnrch  Form  dea  Halssthlldes  und  der  Flfi- 
geldecken  und  durch  die  Seulptor  der  letztem  mit  die  enropfiischen 
B.  bipunciatum  und  laeium  verwandt  ist.     Die  sSrnrntticben  fibrl- 
gen  von  Nietner  aufgestellten  Arten  gehören  zn  Tacbys,  desgleichen 
dfe  voü  Slotsfihaisky  erwähnten,  mit  Ausnahme  des  Lymnaeum  «n« 
ditum^  eines  KAfers,  der  von  Motsehulsky  mit  L.  areolatnm  (ras^ 
nem  Perüepiu»  areoL}  verglichen  wird,  von  diesem  ab^  ihirch  da» 
Hast  gesebwnndene  En<^lied  der  Taster  nnd  darch  die  scbwaebeii, 
ganz  kurzen,  gar  nieht  (sebegenen  Stirneindrücke  abweicht,  nnd  der 


vidkteht  €Hie  «igene  Gattang  bildun  nwf«.  Wir  keanen  also  bis 
jetzt  24  Arten  von  Tachys  and  erst  4  rtm  Bembidium  aus  dam  tiHH 
pischen  Asien. 

Bemhidium  luridipeune. 

CktpH^  proihoratequ4  viridi-umeis,  Aoc  tuhqvmdrmio^  mUUä  nc6- 
anguätaio^  6a8i  uirmqu«  ieviitr  foviBolmio^  elyiti»  i^aiaOBU^  neneot 
micaniiSuSj  versus  swiuram  abseuriorih^u  ^  suUiUNr  putiolofo-«lrtoi 
#i>,  anletmU  pedlbusqme  tesiacefs,  -^  Lon^i  2^  lin. 

Bemb.  aegyptiaco  simiHs  et  sicnt  hoe  habitn  oitmiBO  Pof^oot; 
Capat  viridraeneorn,  laeve,  antennis  palpisque  testaeeM;  PlPoUiorax 
snbquadralas,  antr^rsam  subanguatatas,  htteHbaa  anbr^ondatis  ante 
anguloa  posticos  re^^tos  sabsinnatis,  fere  planus^  «^iridUäeD««^  laerisy 
aabrtiliter  canaUculatua,  bast  otrinque  impreasione  loagHodlnaÜ  pa« 
rara  profnnda  nolatns.  Coleoptera  protfaoraeis  baei  paalo  laliora, 
subparallela,  teslacea,  aeneo-mieantia^  vefsna  aaturam  fero  TividUae» 
Qea,  snbtiliter  panclato^lrialis,  alnis  kfttegriS)  etria  tertta  bipandaia, 
Sttbtos  rafeeeena,'  padibna  Jeatacda. 

In  Beagaleti  yen  Nietner  gesammelt. 

Die  Art  bildet  mit  B.  negypUm:um  Dej.,  CiMarfIciqM  Cbaud.^ 
npieaie  M ^n«  «nd  xmtihaorms  Chand,  eine  ktefiie  Oruppe,  die  dnreb 
die  Farm  und  die  Eindr&eke  des  HaissdbHdea  und  die  gleiefamäfäi* 
gen  Slreifeo  der  FIfigeldeeken  obarak^erislrt  ist  (a.  Natnrgeacb.  der 
deiitseh.  Ins.  I.  S.  678.  II.  A.). 

Tachys  albicörnis. 

Rufa-pic€U9^  mäsunis  6msi  ieUme^U^  apies  alMU^  prsihorace 
Mango 'Cordaio^  eiyMs  oaolif,  hvmsrU  deniieuiatts^  Stria  mHutmH 
iniegra  alieraque  media  abbreviaia,  macuUs  iuabu^  pedihusqme  la« 
siaceU,  —  iiong.  1  iia. 

Caput  rufo^pioenm,  ocetjpite  excepto  4cpmasum,  impreaeionibaa 
froataitbaa  brovibaa,  pardm  eoMpteaas^  Pkilpi  leitaeei.  Aatennaa 
gracifes,  baai  teataeeae,  arüeoto  tcrila  et  qnarto  foaeis,  apioe  albidaa 
ProtboraK  lengitadina  band  latior,  cordataa,  pimim  cofiv«fto8,  lioaa 
media  fere  «öUterata^  Imsi  atrtnqae  fovea  iaBgitddhiaK  bivfi  iMfta* 
tos,  angalia  poatksii  aubraetasaatia,  pariiin  acatis.  Caleöptara  eonele 
ovata,  humeris  in  dentienlnm  snabproduetia^  convexinaeala^  laevia,  pa* 
Uta,  Stria  sutsraii  para»  piiolanda  lotegta,  apiee  reaarya,  parte  re- 
cnrva  brevissima ,  Stria  altera  a  medio  baai  caesate  ante  tnadiam 
abbreriata;  atria  marginaU  a  mafgifte  VaMe  remola)  integra,  pfofon« 
diasima,  paaelis  dooöoa  diaei  ia  utroqne  taipreaata,  altera  anteriore 
altero  paalam  pooe  mediom  aito,  rnfo-pteea,  «imuHb  in  utroqae 
duabns  testaceis,  anteriore  majore  bomerali,  poaleriere  ratiavda^  non 
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accurate  iimitolU  sed  estos  pliw  miniigTe  CMletcentiiNM.    Sobtos 
rufo-picciU)  pedÜHM  testacds. 

Auf  Hongkong  voo  Bowring  entdeckt  und  mir  als  No.  763. 
seiner  Sammlang  mitgetheilt. 

Diese  höchst  merkw&rdige  Art  weiclit  von  den  bisher  bekannt 
gewordenen  Taehys  Formen  in  vielen  Beziehnogen  sehr  ab,  besitzt 
9her  sowohl  die  am  Ende  schief  abgeschnittenen  Vorderschieneo  ala 
den  hinten  umgebogenen  Nabtstreifen,  welche  die  Gattang  Tachys 
charaklerisiren ,  die  Vorderschienen  sind  sogar  besonders  dentlicb 
abgescbnilten,  so  dafs  die  obere  Ecke  des  Schnittes  stark  hervoru 
tritt,  der  abgeschnittene  Theil  ist  nicht  nach  innen  gebogen,  die 
Yorderf&lse  sind  an  yier  mir  Yorliegenden  Exemplaren  einfach.  Die 
Art  zeichnet  sich  besonders  in  folgenden  Punkten  ans:  1)  die  lan- 
gen, feinen,  langbebaarten  Fühler  sind  vom  f&nflen  Gliede  ab  weife, 
eine  Farbe  die  bisher  noch  nie  an  den  Fahlem  eines  Bembidinm  wahr* 
genommen  ist.  3)  Der  ganze  Kopf,  mit  Ausnahme  des  hintersten 
Theiies,  ist  von  vorn  etwas  eingedrückt.  3)  Das  Halsschild  ist  ae 
lang  wie  breit,  vollkommen  herxiormig,  die  Hinterecken  nicht  scharf. 
4)  Die  Schultern  treten  in  Form  einer  kleinen  Ecke  vor  nnd  5)  die 
Flügeldecken  haben  eine  Sculptur,  die  noch  bei  keinem  Tachys  be- 
obachtet ist,  nämlich  anfser  einem  Nahtstreifen,  dessen  hinterer  um- 
gebogener Theil  nur  kam  ist,  einen  Streif,  der  von  der  Mitte  der 
Basis  ausgeht  und  vor  der  Mitte  erlischt. 

Tachys  fuMculus, 

Picema^  amäetmU  pedibu§fU€  ie^aceis,  stilets  ßrmämliiU  fHnral- 
Mhf  dyirU  siriU  du4Äu$  datMibui  profundU,  ociaoa  MafsuiUer 
taiprMao.  —  Leng.  \  lin. 

T.  haemorrhoidali  statura  et  dylromm  sculpinre  affinis,  at  te- 
tus  pieeos,  sulcis  frontaUbos  mnlto  sttbtilioribus,  non  convergenti- 
btts,  celeopteris  panlo  magis  paraUelts.  Palpi  et  antennae  teatacea^ 
Prethorax  iongit«dine  mnlte  latior,  postice  subaofostalns,  medio 
sobHlissime  canallciilatus,  foveis .  basalibua  suico  traosverso  junctii. 
Celeoptera  sobovata,  convexinscula,  striis  dnabaa  inienis  profundis, 
aeennda  basi  et  apice  abbreviata,  atria  oetava  a  margine  remota,  in« 
tegra,  velde  impressa.    Pedes  testaeei. 

Bei  Hongkong  von  Bowring  entdeckt  (No.761.  seiner  Sammlung). 

TeoA^s  geminatue, 

Mu/o^pieeus,  mUcis  frcniaübus  dupUeUus^  ßMiieriore  aUrmnäa^ 
•bfbrU  obscuHorHuBy  mecic/ts  dmabu$  {gpioeque  n*/b-leelnc«i«,  slrüi 
duahu$  dor8€diku  profundU,  odava  ioimforiiier  lei^Mresso,  entoa* 
nis  pediktt9fue  laslooeis.  — *  Long.  1  lin. 
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T.  baemorrhoidali  statara  et  scnlptara  elytrorum  affiDis,  at  ali- 
ttf  coloratna,  Bulm  froBtalibas  duplrcibas.  Rafo-piceas,  antennis  pe- 
dibusque  testaceia.  Caput  utrinque  salcis  doobas  fronialibus,  interiori- 
bos  profundis,  antroraam  sabconvergeotibus,  exterioribus  abbreviatis. 
Prolhorax  longitadine  multo  latior,  poatice  angustior,  medio  sabti- 
liasime  canalicnlatos ,  basi  traDsversim  sulcatas.  Coleoptera  ovata, 
coDvexa,  picea,  macula  hamerali  alteraqoe  posteriori  et  apice  rafo- 
testaceia,  ttriis  duabat  dorsalibas  profundis,  Stria  secauda  basi  po- 
aticeqoe  abbreviata,  oetava  a  margine  remota  tota  fortiter  im- 
presaa« 

In  Celebes  von  Wallace  gesammelt. 

Taehys  quadrillum* 

Supra  niger^  cyanethmicans,  elytrorum  siriia  iribuB  doraalihus^ 
ieriia  subiilUsimay  mactdU  duabus^  aniennarum  basi  pedibusque  fla» 
vis.  —  Long,  i  lin. 

Statara  omnino  T.  quadrisignati  et  angustati.  Supra  niger, 
praesertim  elytris  cyaneo  -  micans.  Antennae  foscae,  basi  testa- 
ceae.  Caput  planum,  snlcis  frontalibus  rectis  nee  longis  nee  pro- 
fundis.  Prothorax  omnino  nt  in  T.  quadrisignafo,  subtilius  canali- 
culatns,  basi  vix  transversim  impressa.  Elytra  plana,  striis  tribus 
intemis  antice  postieeque  obliteratis,  duabus  primis  distinctis,  terlia 
subtilissima,  bipnnctata,  oetava  postice  tantum  fortiter  impressa,  an- 
tice omnino  obliterata,  macula  oblonga  humerali,  altera  parva  sub- 
transversa  apiceque  flavo-testaceis.    Subtus  piceus,  pedibus  testaceis. 

Von  Celebes. 


VIII.    Die  Gattung  Pericotnpsus  LeConte 

entbftlt  eine  Anzabl  kleiner,  sehr  zierlicher  Bembidien,  die  sich  von 
Tacbya  haaptsftehlich  durch  die  mit  sechs  punktirten  Streifen  ver- 
sehenen Flflgeldecken  unterscheiden  (s.  Naturgesch.  der  deutschen 
Ins.  I.  S.  744),  und  die,  wenn  auch  nicht  eine  selbstständige  Gat- 
tung, doch  immerhin  eine  sehr  natürliche  Gruppe  von  Tachys  bil- 
den, da  sie  durch  die  Form  des  Halsschildes,  durch  die  langeiför- 
raigen  gewölbten  Flogeldecken  mit  sehr  tiefem,  ganzem,  vom  Rande 
abgerftcktem  Randstreifen  und  durch  helle  bunte  Färbung  einen  sehr 
bestimmten  Habitus  erhalten  und  sämmtlich  im  tropischen  und  sub- 
tropischen Amerika  einheimisch  sind. 

B«ri.  Batomol.  Ztittcfar.  IV.  |5 
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E»  geboren  dihin: 

1.  Bemhidium  ephi^iaium  Say  TraiM.  Amer.  Phil.  Sol.  IV.  499. 
Taehys  ehgmniniue  Lafert^  Rev.  Zool.  1841. 

Am  Mississipi  und  Ohio  nicht  selUn. 

2.  Pertcompsvs  seilaius  LeC.  Anoal.  Lyo.  V.  191.  not  Gafi* 
foroien. 

3.  Pericompws  heitäus  LeC.  L  c.  ebendaher. 

4.  Bemhidinm  dUellmre  Erichs.  Contp.  Col.  Peraan.  (AreL 
1847.  73.  1.  aus  Pera). 

6.  Bembidium  Beichei  Putz.  Pr6m.  entom.  63.  61.  ans  Vene- 
zuela. 

6.  Bembidium  centroplagiaium  Patz.  1.  c.  ebendaher, 
nnd  folgende  zwei  noch  unbeschriebene: 

7.  Pericompaus  hlandulus, 

Pallide  testaceus^  coleopieris  fori  Her  punciato-eMath^  disco 
lato  communi  /usay-nigro,  media  margini  connexo,  —  Long.  1  lin. 

P.  ephippiato  similis,  sed  corpore  pallide  testaceo,  coleopteris 
forlius  panctato-sfriatis,  satura  plagaque  magna  discoidali  nigra,  quae 
medio  margini  connexa  est  et  basin  fere  attingit,  ut  noonisi  basis 
angasta  margoque  lateralis  antice  apiceque  sat  latns  sed  medio  in- 
terruptus  testacea  sint.  A  clitellari  differt  corpore  pallide  testaceo, 
elytris  fortius  pnnctato-striatis,  plaga  minus  nigra,  antice  magis  di- 
latata. 

Auf  Puerto-rico  von  Moritz  gesammelt. 

8.  Pericompeus  jucundus, 

Bufo'ieeiaceusj  pediBus  pallidioribui  ^  coleopteris  foHiier  pim- 
cialo-^iriaiie^  faacia  lala  indeierminala  eulura^ue  poslice  obscvriore. 
—  Long.  1  lin. 

P.  ephippiato  affinis,  at  magis  rnfescenSf  coleopteris  pauk»  bro> 
▼ioribns  et  magis  paralielis,  fortius  punctato-striatis,  striola  recorva 
breviore,  fascia  media  fusceacenti  margini  connexa. 

In  Venezuela. 

IX.     Tachys  inflatus  n.  »p.  Tab.  IIl.  Fig.  9. 

Niger,  afäennie,  UbiU  iareie^ue  bnumeo4€eiacei»,  endcU  ftm^ 
iedibua  medio  inlerruptie,  proihorace  breoiseimo,  basi  uirinf^e  veMe 
fovealo  et  carinaiOf  elytris  subglobosis,  laevissimis,  —  Long.  I  iin. 

Corpus  nigrum.    Caput  sulcis  frontalibus  brevibus,  profundis, 
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medio  interraptis.  AotenDaebasi  testaceae,  versus  aptcem  obscurio- 
res.  Palpi  testacei.  Protborax  brevissinms,  lateribos  rotandatus, 
apicem  versas  parum  angastatus,  medio  canaliculatas,  basi  atrinque 
▼aide  foveolatas  et  jaxta  foveam  carinalatus.  Coleoptera  brevia, 
amplissima,  bomeris  tboracia  basi  sablatiora,  valde  convexa,  fere  glo- 
bosa,  praeter  striolam  antice  abbreriatam  in  medio  apice,  quae  parti 
recurvae  Striae  primae  reliqaaram  specierum  correspondet ,  laevis- 
aima.    Femora  nigra,  apice  dilatiora,  tibiae  tarsique  brunneo-testacea. 

leb  habe  nur  ein  Exemplar  vor  mir,  welcbes  Beske  aus  Ncu- 
freibnrg  in  Brasilien  an  Germar  gesandt  bat. 

Diese  durcb  ibre  kurxe  geschwollene  -Gestalt  and  glatte  Ober- 
fläcbe  sebr  auffallende  Art  weicht  von  Tachys  durcb  gerade,  am 
Ende  nicht  schief  abgestutzte  Vorderschienen  ab  >),  hat  aber  den 
umgebogenen  Tbeil  des  Nabtstreifens,  der  diese  Gattung  charakteri- 
sirt,  obwohl  der  Nahtstreif  selbst  völlig  erloschen  ist;  sie  mag  da- 
her, wenigstens  vorläufig  noch,  mit  dieser  Gattung  verbunden  blei- 
ben. Da  Motschnlsky  auf  einige  sebr  breite,  mit  Tachys  verwandte 
Formen  der  Bembidien  eine  Gattung  JESfapAro/itw  gegrQndet  hat,  die 
gezShnelte  Klauen  haben  soll  (Ann.  d.  1.  soc  entom.  1859.  Bull, 
p.  CCV),  so  bemerke  ich  ausdrücklich,  dafs  die  Klanen  der  hier  be- 
schriebenen Art  glatt  sind. 

Nachträglich  habe  ich  noch  bemerkt,  dafs  eine  auf  den  philip- 
pinischen Inseln,  und  zwar  auf  Mindanao  aufgefundene,  von  den  oben 
erwähnten  verschiedene  Cicindela  von  Blanchard  (Voj.  au  pol 
Sud)  als  C.  insularh  beschrieben  und  abgebildet  ist. 

>)  Die  Vorderscbienen  sind  «nch  bei  T,  ghbutui  De].,  welches  sich 
in  der  Form  dem  T.  ioflatas  näher k,  am  Ende  schief  abgestutzt,  fast  ge- 
brochen. 

Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IIL 

Fig.  1*  Theraies  CAoui^ofrit. 

.     2.  Theraie$  SemperL 

•    3.  Cicindela  Clara. 

4.  Pericalus  bijasciatua, 

5.  Thyreopierus  gut  liger. 

6.  Pehcium  roiundipenne. 
'     7.  -         poliium. 

.     8.  ieneilum. 

-  9.     Tachys  inflaiaa, 

'  10.    o.  palpns  maxillaris,  h,  palpns  labialis  generis  Ega. 

-  IL    a.  palpns  maxillaris,  h.  palpus  labialis  generis  Seiina, 

16* 
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//.  Reinhard,  Medicioalrath  in  Bautxeo. 


JL/ie  Familie  der  Gallwespen,  welche  in  ihrer  Körperbildong 
nnd  besonders  ihrem  FlQgelgeSder  eine  so  geringe,  in  ihrer  Lebens- 
weise eine  so  bedeutende  Mannichfaltigkeit  Keigt,  ist  von  Hart  ig 
in  letzterer  Beziehang  in  die  drei  Gruppen  der  Pseniden  oder 
Gallenerzenger,  der  Inqnilinen  oder  Einmiether  und  der  Para- 
siten, deren  Lebensweise  mit  der  der  Schlupfwespen  übereinstimmt, 
in  Beziehung  auf  die  Körperbildang  in  die  beiden  Gruppen  der  Cyni- 
piden  und  Figitiden  getheilt  worden.  So  scharf  auch  die  erst- 
genannte Eintheilung  nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntnifs  die  Un- 
terschiede in  der  Lebensweise  hervorhebt,  so  hat  sie  doch  fiir  eine 
systematische  Bearbeitung  der  Gallwespen  um  deswillen  keine  Be- 
deutung, da  Arten  einer  und  derselben  Gattung  zn  verschiedenen 
Gruppen  gezogen  werden  mufsten.  Es  kann  demnach  hier  nar  die 
zweite  Einlheilungsweise  in  Betracht  kommen.  H artig  bat  hierzu 
die  verhSltnifsmSfsige  Länge  des  Isten  und  2ten  Hinterleibssegments 
benutzt,  und  die  Cynipiden  durch  Segmentum  abdominis  primum 


')  Nachdem  diese  Arbeit  bereits  vollendet,  aber  noch  nicht  znm  Drack 
gelangt  war,  erhielt  ich  durch  die  GQte  des  Herrn  Dr.  Giraod  in  Wien 
seine  Enumeration  des  Figitides  de  rAatriche  sagesendet,  welche  er  so 
eben  in^den  Verb.  d.  sooL  bot.  Gesellseh.  zn  Wien  veröffentlicht  hatte. 
Ungeachtet  des  Zasammentreffens  anserer  Arbeiten  darf  ich  wohl  glauben, 
dafs  die  meinige  darum  nicht  ganz  überflüssig  geworden  sei.  Jedenfalls 
ist  wenigstens  der  Vortheil  aus  dem  spätem  Erscheinen  dieser  erwach- 
sen, dafs  es  noch  möglich  war,  die  Girand'schen  Namen  von  neuen  Gat- 
tungen und  Arten  aufzunehmen,  um  dadurch  die  Häufung  der  Synonyme 
zu  yermeiden,  mit  denen  schon  so  viele  Hymenoptern -Familien,  Braconi- 
den,  Pteromalinen,  Proctotrnpier,  Ameisen  n.  s.  w.  durch  gleichzeitig  po- 
blicirte  monographische  Bearbeitungen  belastet  sind. 
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reliqois  loDgiiM,  die  Vlgitiden  dareh  Se^entum  seeondum  abdomi- 
Dis  reliquis  longios  charakteriurt.  Mit  letsterea  Tereioigt  er  aber 
Doch  eine  mu  der  Galiaog  IMia  Latr.  bestehende  Abtheilang: 
Segmenta  abdominis  longitudine  aeqoalia-.  Im  Allgemeinen  mofo 
diese  Scheidaog  treffend  genannt  werden,  doch  ist  ab  ein  Mangel 
derselben  sn  bezeichnen,  dafs  die  Gattnng  Anaeharis  Da  Im.  (Me- 
gapelmu9  Hartig)  von  den  Qbrigen  Figitiden  getrennt  wird.  Die 
Arten  derselben  sind  mit  wenigstens  einer  Art  ron  XyalaspU  Htg., 
wie  Hartig  selbst  bemerkt,  so  nahe  verwandt,  dafs  sie  sich  nicht 
von  ihnen  trennen  lassen;  jedoch  genfigt  eine  geringe  Veränderung 
in  der  Pormoiirnng  der  scheidenden  Merkmale,  nm  sie  mit  ihnen 
wieder  bu  vereinigen.  Dagegen  weicht  die  Gattung  Ibalia  >)  in  su 
vielen  Beiiehungen  von  den  übrigen  Figitiden  ab,  als  dafs  sie  nicht 
von  ihnen  getrennt  werden  mfilsle.  Sie  würde  allein  eine  beson- 
dere Gruppe,  die  der  Ibaliid  en  Blanch.  bilden.  Nach  Ausscheidung 
von  Ibalia  und  Zosiehnng  von  Anacharis  würden  die  Figitiden 
nun  durch  folgende  Merkmale  zu  charakterisiren  sein: 

Figitidiie  Hartig, 

Aniennae  marU  ^[uatuordecim-^  feminae  iredecim^ariiculaiae» 

Segmenium  aectmdum  dimidio  abdommis  brevhts,  ') 

Aiarum  eeUuia  radialis  laiiiudine  ad  «tunmtcm  duph  hngiar. 

Der  Kopf  ist  rundlich,  plattgedrückt,  hinten  flach  ausgehühlt, 
am  Hinterbaupte  aber  nicht  gerandet,  häufiger  stehen  die  Wangen 
etwas  nach  hinten  mit  mehr  oder  weniger  scharfer  Kante  vor.  Die 
Augen  sind  oval,  ziemlich  grofs,  seitlich  am  Kopfe,  und  kahl,  nur 
die  einzige  Gattung  Figiies  hat  sie  dünn  behaart. 

Die  Fofaler,  beim  Männchen  14-  beim  Weibchen  13gliedrig, 
sind  bei  jenen  immer,  bei  diesen  in  der  Regel  fadenförmig,  seiteuer 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  verdickt.  Sie  sind  zwischen  den 
Augen  inserirt.     Das  erste  Glied,  der  Schaft,  ist  kurz,  verkehrt  ke- 


0  Die  VermothuDg,  dafs  Ibalia  cuUeUator  Fabr.  auch  tu  den  para- 
sitischen Gallwespen  gehört,  gewinnt  sehr  an  Gewicht  durch  eine  Beob- 
achtong  des  Herrn  v.  Hey  den  in  Frankfurt  a.  M,  der  sie  in  grolser  Zahl 
mit  Sirtx  Juveneui  aas  Kiefemholze  erzogen  bat.  Sie  flogen  Ende  JanI 
and  Anfang  Joli  ans. 

*)  Das  Hinterleibsegment,  welches  Hartig  das  erste  nennt,  ist  in 
Wlrlcliehkeit  das  zweite.  Das  erste  wird  von  ihm  je  nach  dessen  Länge 
als  Hals  oder  Stiel  des  Hinterleibes  bezeichnet. 
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gel*  oder  bitoförmig,  de«  swifite  (Wende-)  Glied  klein,  kugUg;  d«s 
dritte  ist  das  längste^  beim  Hänndieo  b^fig  an  der  Aofsenseite 
mebr  oder  weoigite  tief  aosgerandeh  Die  folgendieii  itehmea  alimJI* 
lig  SD  LSoge  etwas  ab,  wobei  sie  bei  manchen  Weibehen  ans  der 
cyliodrischen  in  eine  eiförmige  Gestalt  fibergehen,  und  dadurch  die 
F&hl^r  schDurförmig  erscheinen  lassen,  das  letiBte  iet  wieder  linger, 
gewöhnlieh  nahezu  so  lang,  als  das  dritte»    • 

Die  Mondtheile  haben  toq  dimen  der  tlbrigeB  Gynipiden  weoig 
Abweichendes.  Das  Kinn  ist  Terkehft  eiförmig,  nach  hinten  zuge^ 
spitzt,  vom  sind  in  zwei  btibkreiaförmigen  Ausschnitten  die  Labial« 
pal|ien  inserirt.  Die  Zunge  ist  aebr  knrz  und  wird  nur  durch  das 
stumpfe,  polsterfftrmig  abgerundete,  mit  kurzen  Bdrstcben  besetzte, 
vordere  Ende  des  Kinns  dargestellt.  Die  Labialpalpen  sind  drei«> 
gliedrig,  das  erste  Glied  ist  nach  der  Spitze  hin  wenig  kegell&nnig 
verdickt,  das  zweite  cylindrisch,  niebt  viel  länger  als  breit,  das 
dritte  spindelförmig,  etwas  Unger  als  das  erste,  und  wie  die  an* 
dern  mit  einigen  langen  Borstenhaaren  besetzt.  An  den  Mazilien 
ist  der  Stamm  ISnglich  oval,  trägt  an  seinem  vordern  Ende  die 
breite,  platte,  innen  spitz  dreieckig  gelappte,  stark  behaarte  (lade, 
sowie  nach  aufsen  die  Kieferlaster,  an  der  Basis  ist  er  durch  den 
schmalen  streifenförmigen,  rechtwinklig  nach  oben  gebogenen  Gardo 
mit  dem  Kopfskelet  gelenkig  verbunden.  Die  MaziUartaster  sind 
fünfgliedrig,  nach  ihrer  Länge  in  dem  Verhältuifs  von  1,  3,  6,  3, 
7.  Das  Endglied  ist  halbirt  eiförmig,  aufsen  gerade,  nach  innen  ge- 
wölbt, mit  langen  Borsten  sparsam  besetzt.^  Die  Mandibeln  sind 
fast  quadratisch,  am  Innenrande  mit  drei  starken,  stumpfen,  ziem« 
lieh  gleich  grofsen  Zäbnen. 

Diese  Beschreibung,  welche  nach  den  Mundthciien  von  Figiies 
scuteüaris  entworfen  wurde,  gilt  genau  auch  för  Ambltfnoitis  opa- 
CU8  und  Saroihrti9  canaliculalus.  Von  andern  Gattungen  habe  ich 
nur  noch  Anacharis  typica  untersucht,  deren  Mundtheile  nur  in  so* 
weit  etwas  abweichen,  als  die  Zähne  der  Kiefern  länger  und  spitz 
und  die  Maxillarpalpen  schlanker  sind. 

Am  Thorax  erreicht  die  Vorderbrust  eben  die  Höbe  des  Buk- 
kens,  und  ist  in  der  Mitte  meist  flach  ausgerandet,  ein  eigentliches 
Pronotnm  ist  nicht  vorhanden.  Die  vordere  Platte  des  Prothorax 
ist  von  den  grofsen,  bis  an  die  Ftögelwnrzel  reichenden  Vorderbrust- 
seilen durch  eine  schwache  Kante  geschieden.  Die  Mittelbnist  bil« 
det  fast  allein  den  gewölbten  Rücken,  das  Alesonotum  ist  in  der 
Regel  von  zwei  deutlichen  Parapsidenfurchcn  durchzogen,  die  nar 
selten  nach  vorn  zu  undeutlich  werden,  oder  ganz  verschwinden. 
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Dia  Sealplor  des  Hetondtom  »t  nteht  iinr  för  die  UnKencheidong 
ddr  Arteo,  aondero  selbst  der  Gattangen  sehr  wichtig.  Das  Schild- 
eben  ist  grofs,  Qod  hat  fast  regelmSfsig  an  der  Basis  swei  mehr 
oder  wenig  tiefe  Graben.  Der  Metathorax  ist  knrs.  selten  geneigt, 
Bidst  steil  abfallend,  und  zeigt  dann  am  untern  Ende  dicht  über 
ond  zwischen  den  Hinterhaften  eine  kurze  röhrenförmige  Verlänge- 
rung, an  welche  sich  der  Hinterleib  ansetzt,  nnd  welche  man  nicht 
mit  einem  Hinterleibsstiel  verwechsein  darf. 

Di^  Vorderfiügel  haben  das  gewöhnliche  Geäder  der  Gall- 
wespen. Die  Sabeostalader  Terlinft  dem  Vorderrande  ziemlich  pa- 
rallel giebt  schief  nach  hinten  die  Grondader  ab,  welche  noch  ehe 
sie  den  hintern  Rand  erreicht  hat,  mit  «einer  knotigen  Anschwellung 
endet,  und  wendet  sich  dann  unter  einem  mehr  oder  weniger  stum- 
pfen Winkel  zam  Vorderrandeu  Bei  Onychia  fehlt  dieses  letzte 
Stock,  bei  einigen  andern  Gattungen  hört  die  Snbcostaiader  am 
Rande  auf,  and  wieder  bei  andern  verlfiaft  sie  noch  eine  kürzere 
oder  längere  Strecke  längs  des  Vorderrandes  hin.  Da  wo  sich  die 
Sabcostakder  zum  Flögelrande  wendet,  entspringt  die  Radialader, 
die  sich  in  ihram  ersten  Theile  an  das  Flögelfeld  hinein  erstreckt, 
dann  aber  winklig  gebrochen  znm  Vorderrande  zuröckbegiebt',  und 
dadnrch  die  Radialzelle  bildet.  Wo  die  Snbcostaiader  sich  noch  als  - 
Randader  fortsetzt,  wird  die  Radialzelle  geschlossen  genannt,  im 
entgegengesetzten  Falle  heifst  sie  offen.  Vom  hintern  Winkel  der- 
selben entspringen  noch  zwei  kurze,  nach  hinten  divergirende  Aeder- 
eben,  von  denen  die  innere  meist  bis  auf  eine  geringe  Spur  ver- 
wischt ist,  oder  beide  sind  mit  einander  in  einen  callösen,  ziemlich 
quadratischen  Hornfleck  verschmolzen,  so  bei  Anacharis  und  Aegi-^ 
lip9m  Anfser  den  genannten  Adern  sind  oft  noch  einige  von  Hali- 
day  sog.  venae  spuriae  vorhanden,  die  nnr  als  dunklere  oder  hya- 
line, haarlose  Linien  sich  im  Flögelfelde 'bemerklich  machen,  ohne 
eine  röhrige  Beschaffenheit  zn  zeigen.  Als  solche  zeigt  sich  zu- 
nächst eine  zweite  Brachialader,  die  von  der  Wurzel  zur  Spitze  der 
Grundader  verläuft,  und  von  hier  sich  bogig  znm  Hinterrande  wen- 
det; dann  die  Cobitalader,  die  von  der  Grnndader  ans,  zum  hintern 
Winkel  der  Radialzelle,  und  von  da  znm  Anfsenrande  des  Flugeis 
verläuft,  und  endlich  ist  noch  bisweilen  vom  Winkel  der  Radial- 
telle nach  der  Cnbitalader  eine  hierher  zn  zählende  kurae  Querader 
vorhanden.  Je  nach  deren  Ausbildung  kann  man  dann  zwei  oder 
drei  €ubitalzeUen  unterscheiden.  —  Die  Hinterflögel  zeigen  nur  eine 
Snbcostaiader,  die  der  Grundader  des  Vorderflögeis  gegenöber  am 
Vorderninde  endet,  und  hier  einige  Häkchen  trägt    Von  eben  da 
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TerUaft  eine  kfiraere  oder  Ungcro  Graodader  scbuiC  nach  Moten. 
Bisweilen  Ififst  sich  aoch  im  Hinterßügel  eine  ibweite  Bradiiftiader 
als  Vena  spuria  erkennen. 

Die  Beine  sind  meist  schlank,  seltner  robost  m  nennen,  bei 
Asplcera  und  Qn%fckia  sind  die  Hinterbeine  etwas  verttngert.  Die 
Vordertibien  haben  einen  gekrümmten,  an  der  Spitze  gespdtenea 
Dom,  die  Mittel-  und  Bintertibien  zwei  kleine,  gerade  Domen  -won 
ungleicher  Länge.  An  den  Vordertarsen  ist,  wie  gewöhnlich,  des 
erste  Glied  an  der  Basis  nach  aufsen  gebogen,  nnd  innen  der  gan- 
zen Länge  nach  gewimpert.  An  aUen  Tarsen  ist  das  erste  Glied  eo 
lang  als  die  drei  folgenden  zasammengenommen,  diese  an  Llnge 
abnehmend,  das  Klanenglied  so  lang  als  das  dritte.  Die  Kinnen 
sind  einfach. 

Der  Hinterleib  ist  oval,  mehr  oder  weniger  znaammenge» 
drückt,  nnr  bei  Aegiiip$  etwa  eben  so  hoch,  als  breit,  glänzend  und 
glatt,  mit  sehr  feiner  und  zerstreuter  Punktiraog,  die  nach  dem  hin- 
tern Ende  zu  meist  etwas  dichter  sich  zeigt  Die  Zahl  der  RCtcken* 
Segmente  ist  in  beiden  Gescfaleehtern  sieben,  am  Bauche  bat  das 
Männchen  sechs,  das  Weibchen  fftuf  Segmente  ').  Des  erste  Rdk» 
ken-  und  Bauchsegment  sind  immer  mit  einander  verschmolzen  nnd 
-bilden  dnen  vollständigen  Ring,  der  bei  den  verschiedenen  Gattnn* 
gen  sehr  verschieden  ist,  und  bald  einen  dfinnen  nnd  langen,  bald 
einen  dickern  und  kurzem  Stiel  darstellt,  oder  auch  einen  so  be* 
tFächtlichen  Qoerdnrcfamesser  hat,  dafs  der  Hinterleib  als  sitzend 
bezeichnet  werden  mofs.  Das  zweite  Segment  bedeckt  zwar  mei* 
stens  einen  erheblichen  Theil  des  Hinterleibs,  jedoch  nie  so  viel,  wie 
bei  den  andern  Gallwespen,  und  immer  weniger  als  die  Hälfte  des* 
selben.  Auch  das  dritte  ist  grofs«  selten  kleiner  als  das  zweite, 
zum  Theil  weit  grdfser.  Die  folgenden  sind  sehr  kurz,  und  nnr 
das  siebente  ist  gewöhnlich  in  erheblicherer  Länge  aber  sehr  gerin- 
ger Breite  sichtbar.  Es  ist  immer  am  stärksten  zosammengedräckt, 
und  seine  Rückenkante  ist  beim  Männchen  in  der  Regel  stark,  beim 
Weibchen  weniger  geneigt,  wodurch  bei  jenen  das  Hinterleibsende 
meist  abgestutzt  erscheint.  Die  Bauchsegmente  sind  bis  auf  einen 
,  Theil  des  letzten  ganz  versteckt,  indem  die  Rückenschienen  von  der 
zweiten  bis  sechsten  seitlich  noch  über  die  Bauchkante  hinausragen; 
vom  letzten  Bauehsegmente  ist  beim  Weibchen  das  hintere  spitze 
Ende  meistens  deutlich  sichtbar.  —  In  Betreff  der  Gelenkverbin- 
dung der  einzelnen  Hinlerleibssegmente  ist  noch  Folgendes  zu  be- 


0  Taf.  IV.  Fig.  8.  Hinterleibss^inente  von  Figitei  $cuteliari$  $, 
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merken.  Das  ervte  Se^ent  xeigt  an  «eiBem  hintern  Ende  eine  oben 
sehr  korse,  an  der  Bauchseite  viel  Mngere  schuppige  VerUngerung 
Kur  Verbindang  mit  dem  zweiten  R&cken-  und  sweiten  Banchseg- 
nente.  Während  das  letztere  nach  gewöhnlicher  Weise  so  mit  dem 
ersten  Segmente  yerbnnden  ist,  dafs  dessen  Hinterrand  dachziegei- 
artig  den  Vorderrand  des  zweiten  bedeckt ,  findet  auf  der  Racken- 
seite das  umgekehrte  Verhilltnifs  statt,  und  greift  der  freie  Vorder« 
rand  des  zweiten  Segments  t&ber  den  Hinterrand  des  ersten  hinweg. 
Hierauf  beruht  es,  dafs  die  LSnge  des  ersten  Segments  (des  Hinter* 
leibsstieles)  innerhalb  gewisser  Grenzen  sich  variabel  zeigen  kann. 
Die  Verbindung  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Rückensegment 
Ist  nicht,  wie  bei  der  zwischen  dem  ersten  und  zweiten,  eine  schup- 
pige) sondern  eine  lineare,  indem  die  betreffenden  Rftnder  sieh  he- 
r&hren,  ohne  überzugreifen,  und  daher  auch  nur  geringe  Bewegung 
verstatten.  ')  Die  folgenden  Rftcken-  so  wie  sämmtliche  Bandiseg- 
mente  sind  in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  eine  Schnppennaht 
so  mit  einander  verbunden,  dafs  jedesmal  der  Hinterrand  des  vor« 
hergehenden  den  Vorderrand  des  nächstfolgenden  bedeckt. 

Geschlechts  Werkzeuge.  Beim  MSnnchen  ist  der  Penis 
fast  durchaus  hornig  und  von  verhfiltnilsmäfsig  ansehnlicher  Länge. 
In  seiner  Bildung  zeigt  er  nur  insofern  etwas  Bemerkenswerthes, 
als  die  innere  Klappe  der  Haltezangen  einen  starken,  spitzen,  nach 
anfsen  und  selbst  etwas  nach  rückwärts  gekrümmten  Haken,  die 
infsere  dagegen  ein  dünnes,  horniges,  etwa  löffelförmig  gebogenes 
Blatt  darstellt,  weiches  seiner  Form  nach  als  Spttzendecker  fQr  den 
Haken  der  innern  Klappe  dienen  möchte.  *)  -«  Von  den  weibli- 
chen Sexualorganen  scheinen  Eierstöcke,  Scheide,  Samenbehälter 
und  Anhangsdrüsen,  soweit  sie  sich  an  aufgeweichten  Exemplaren 
erkennen  liefsen,  nicht  von  denen  der  andern  Gallwespen  abzuwei- 
chen. Das  hornige  Gerüst  des  Gescblechtsapparats  ist  auch  bei  den 
Figitiden  sehr  grofs,  und  reicht  vom  After  bis  fast  an  die  Basis  des 
Hinterleibes.  Da  die  Darstellung,  welche  Lacaze-Duthiers  (Recher- 
ches  sur  Tarmure  genitale  des  ins.  hymenopt  Ann.  d.  Sc  nat.  HI. 
Ser.  Zool.  T.  XIV.  p.  22)  und  Hartig  (Germar's  Ztsehr.  für  die 
Entom.  UI.  p.  326)  von  den  betreffenden  Organen  gegeben  haben, 
mehrfacher  Ergänzung  un^  Berichtigung  bedürfen,  so  erseheint  es 
zweckmäfsig,  hier  etwas  ausführlicher  zu  sein. 


')  Bei  Atiachant  und  Jegiiip$y  die  ich  nicht  oBher  untersacht  habe, 
scheint  jedoch  die  Verbindung  auch  hier  schnppig  in  sein. 
*)  Taf.  IV.  Fig.  9.  Penis  von  Figitei  icuteliari». 
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Es  latten  sich  an  deoi  honiigen  CMtete  des  Gesdiiechlsaiipa^ 
rstSy  wie  bei  allen  Hymenoptern,  so  aaeh  bei  den  Gallwespen  'i^ 
drei  paarige  Theile  unterscheiden,  die  Afterplatte,  die  Schetdöiplatte 
und  der  Stilettrfiger«    Die  Alterplatie  («),  in  ihrer  BasishiBle  uem^ 
lieh  breit,  und  yon  eiai|^n  Leisten,  an  denen  sidi  die  Muskeln  in* 
seriren,  durchsof;en,  verschm&Iert  sieh  in  ihrer  Spitnenhälfte  mehr 
oder  weniger.    Letztere  ist  am  Ende  mit  dem  estspreehenden  Theile 
der  andern  Seite  verwachsen,  und  bedeckt,  oder  umgiebt  den  lets* 
ten  Abschnitt  des  Mastdarms  und  den  After«    Die  Scheidenplatte 
(6),  bei  Lacaze-Dnthiers  eeailie  laterale  genannt,  ist  im  Allgemeinem 
ähnlich  gebildet,  ihre  schmalen  und  rinnenfdrmig  gebogenen  Spis- 
Eenhälften,  welche  unter  einem  gröfsern  oder  kleinem  Winkel  von 
dem  GrundtheUe  abgehen,  bilden  aber  die  Scheide,  des  Legestacheln. 
Nahe  dem   vordem  Ende   der  Basishftlfte  ist  ein  kleines  horniges 
Stuck  (c),  das  etwa  einem-  der  Lfinge  nach  aufgeschlitaten  Trichter 
verglichen  werden  kann,  dem  Rande  der  Sdieidenplatten   bddeiv 
seits  gelenkig  angeheftet.    In  ihm  treten  die  verschiedenen  Theilot 
welche  die  Legeröhre  (d)  bilden,  zusammen,  und  es  ist  daher  ale 
die  Basis  derselben  ku  beEcicbnen,  namentlich  entspringt  von  ihm 
die  Ruine,  welche  als  der  wesentlichste  Theü  der  Leger5hre  ange* 
sehen  wird    Der  dritte  Theil  endlich  (/),  der  StUetträger  (bei  La* 
caze-Dotliiers  piäce  intermediaire  oder  triangul|iire)  ist  eine  drei« 
eckige  Platte,  deren  eine  Ecke  mit  der  Basis  der  Afterplatle,  eine 
Kweite  Ecke   mit   der  Basis  der  Scheidenplatte  gelenkig  Terbondea 
ist,  während  an  der  dritten  Ecke  die  Basis  des  Stilets  (g)  befesligt 
ist,  welches  von  hier  aus  mit  dem  der  andern  Seite  in  das  oben 
beschriebene  trichterförmige  StQck  eintritt,  und  mit  der  genannten 
Rinne   zusammen   die  Legeröfare   vervoilstfindigt.      Letztere  ist  be- 
kanntlich ans  drei  Stücken  zusammengesetzt,  der  Rinne,  welche  bei 
den  Gallwespen  ihre  hohle  Seite  nach  oben,  bei  den  übrigen  Hy- 
menoptern,  soweit  dies  bekannt  ist,  nach  anten  gekehrt  hat,  und 
den  beiden  Slileten  oder  Gräten,  welche  mit  dem  Rande  der  Rinne 
durch  einen  Falz  verbanden  sind^  und  daher  an  ihr  sieh  nur  in  der 
Längsrichtung  verschieben,   nicht   aber  seitlich  von  ihr  abweichen 
können.    Bei  den  Gallwespen  ist  die  Spitze  der  Stilete  einfach,  die 
der  Legerinne  spärlich  und  fein  gesägt  (bei  den  andern  Familien  der 


')  TaF.  IV.  Fig.  10.  horniger  Geschlechtsapparat  Yon  Amblynotut  opa- 
cui  $,  die  einselneii  Theile  yon  einander  iselirt  —  Fig.  11.  derselbe  yon 
Figiiei  $cutellari$  $,  die  eiasehien  Theile  in  ihrer  natürlichen  Vcrbia* 
dang. 
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Hymenopteni  seheiot  es  stdi  üut  oonstfent-  *)  amgekebrt  ca  verhal* 
teo).  Der  ganze  Apparat^  wdeher  haopUlcfalich  aof  die  Bewegung 
der  Legerölure  beim  Ablegen  der  Eier  boreehnet  i»t,  ist  in  mebre* 
ren  »einer  Theile  so  beträchilicb  flAcbenartig  aoagebreitet,  nm  der 
Inaerlion  sablreicber  und  kriftiger  Maskein  genögenden  Raum  za 
bieten.  Die  einzelnen  Muakelacbicbten  bier  zii  beacbreiben,  würde 
an  weit  ffthren.  £a  genflgt,  Aie  drei  baaptaSebliehaten  Bewegon« 
gen  der  Theile  za  bezeichnen,  welche  dnrcb  jene  Muskolo  bewirkt 
werden.  Die  erste  ist  das  Vor^  und  R&ckwSrtsacbieben  der  Stileta, 
wobei  ihre  Spitzen  über  die  der  Legerinne  hinaas,  and  hinter  die» 
selbe  zurücktreten,  und  so  eine  Oeffoung  in  den  Körper  machen,  in 
welchen  dann  die  ganze  Legeröhre  and  scbliefslich  das  Ei  eintre- 
ten «oll.  Diese  Bewegung  wird  bewirkt,  indem  sich  die  Afterplatte 
in  ihrer  Lftngsrichtoog  gegen  die  Scheidenplatie  verschiebt,  dadurch 
wird  der  mit  beiden  gelenkig  Terbondene  Stilettrfiger  nach  Art  ei* 
nes  Winkelbebeis  (wie  man  sie  an  den  Klingelzügen  häafig  ange- 
wendet siebt)  bewegt,  und  das  an  ihm  befestigte  Stilet  zariekge* 
zogen  und  Torwlrtsgescboben.  Die  zweite  ist  das  Heben  und  Sen- 
ken der  Legeröhre.  Sie  gesehieht  durc^  Muskeln,  welche  an  dem 
triehterförmigen  Gmndtheile  derselben  sieh  ansetzen,  und  diesen, 
und  dadurch  auch  die  Legeröhre  selbst  in  der  angegebenen  Weise 
bewegen.  Die  dritte  ist  das  Vorwfirtssehieben  (und  Zurückziehen) 
der  ganzen  Legeröhre.  Diese,  die  ausgiebigste  und  kräftigste  von 
allen  Bewegungen,  wird  von  langen  und  sehr  starken  Muskeln  be- 
wirkt, welche  von  der  Scheldenplalte  nach  dem  letzten  Bauch-  und 
Rüekensegment  verlaufen.  Durch  sie  wird  der  ganze  honiige  Ge« 
sehleehtsapparat  mit  seinem  vordem  Ende  so  nach  nnten  gezogen, 
dats  die  Basis  des  Legestaehels,  welche  in  der  Ruhe  etwa  dem  er- 
sten Drittheil  des  Rückens  entspricht,  an  die  Spitze  des  Bauches 
zu  liegen  kommt,  die  Scheiden  desselben  aber  nach  oben,  und  so» 
gar  etwa«  nach  vorn  gerichtet  sind. 

Die  Gallwespen  haben  bekanntlich  das  Eigeatbüoiliche,  dafs  die 
lange  Legeröhre  ganz  im  Hinterleibe  verborgen  ist,  und  in  einer 
vom  Rande  der  Seheidenplatte  ausgehenden  HautMte  liegt,  getrennt 
von  den  übrigen  Eingeweiden.  DemgemSfs  ^jnd  After*  und  Schei» 
denplatte  mit  ihren  FortsStzen,  der  Afterdecke  und  den  Legeschei* 
den  nicht  gerade  ausgestreckt,  sondern  jene  bilden  mit  diesen  meist 
einen  abgerundeten  rechten  Winkel,  dadurch  kommt  die  Basis  der 


')  Bei  Evania  hat  Lacaze-Dathiers    eine   8htiliche  Bildung   der 
Legerinne,  wie  bei  den  Cynipiden  gefanden. 
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Legerdhre,  wie  getagt,  an  die  Bückeoaeite  des  Hinterleihe.  So  tat 
es  bei  Cynips  and  RkodUea  nnter  den  Cynipiden,  bei  AtMyma^ 
ius  ■)  and  Saroihrus  unler  den  Flgitiden.  Bei  FigUee  *)  sind  die 
Basallheile  nodi  weiter  rfickwftrts  gebogen,  so  dafs  sie  mit  der 
Legescbeide  einen  spitsen  Winkel  bilden.  Dem  entsprechend  ist 
auch  der  LegesUebel  hier  verfafiltnifsmäfsig  beträehlUeh  länger,  und 
damit  hängt  es  wohl  auch  zusammen,  dafs  während  b&Cympa  die 
Scheidenplatte  mit  der  Scheide  ein  Stock  bildet,  sie  bei  Sarothru» 
Yon  einander  getrennt  und  durch  eine  Gdenkhant  verbunden  sind, 
bei  Figiiee  sogar  noch  eine  besondere  hornige  Gelenkplatte  eioge- 
schoben  ist. 

Noch  sei  mit  einigen  Worten  des  Eierlegens  der  Gallwespen 
gedacht«  H  a  r  t  i  g  hat  bekanntlich  den  Mechanismus  desselben  ( G  e  r  - 
mar^s  Zeitschrift  III.  327.)  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen,  jedoch 
einen  Umstand  dabei  unerwähnt  gelassen,  der  cum  Verständnifs  des 
Vorganges  nothwendig  ist.  Die  Eier  der  Gallwespen  haben  eine 
flaschenförmige  Gestalt,  mit  sehr  beträchtlich  verlängertem  Halse. 
Nach  Hartig  tritt  das  dünne  Ende  suerst  aos  dem  Eileiter  in  die 
Legeröhre,  und  wenn  es  aus  deren  Spitze  wieder  hervorgetreten  bt, 
wird  der  flüssige  Inhalt  so  hiodarch  geprefst,  dafs  das  frei  gewor* 
dene  dönne  Ende  sich  damit  anfüllt,  das  noch  im  Eileiter  befindli- 
che dicke  Ende  aber  sich  entleert  und  zusammenfallt.  So  richtig 
diese  Darstellung  wohl  auch  ist,  so  scheint  ihr  doch  entgegenzu- 
stehen, dafs  die  Länge  des  Eies  nur  ein  Viertel  bis  höchstens  die 
Hälfte  soviel  beträgt,  als  die  Länge  der  Legeröhre,  daCs  also  das 
eine  Ende  des  Eies  nicht  schon  ans  der  Legeröhre  herausgetreten 
sein  könnte,  während  das  andere  noch  im  Eileiter  liegt.  Trotzdem 
erscheint  die  Hartig^sche  Auflassnng  als  die  richtige,  indem  die  Ei- 
haut der  Gallwespen  eine  aufserordentliche  Dehnbarkeit  und  Elastr- 
dtät  besitzt.  Man  öberzeugt  sich  davon,  wenn  man  einen  Eierstock 
zerzupft,  indem  man  dabei  leicht  die  Eier  auf  das  Vier-  bis  Sechs- 
fache ihrej  ursprfinglichen  Länge  ausdehnen  kann,  ohne  dafs  sie 
zerreifsen.  Demnach  erklärt  es  sich  wohl,  wie  durch  den  Druck 
des  muskulösen  Eileiters  auf  das  dicke  Elende  mittelst  des  Inhalts 
das  dönne  Ende  allmälig  durch  die  ganze  Legeröhre  hindurchge* 
schoben  werden  kann. 


•)  Taf.IV.  Fig.  10. 
»)  TaflV.  Fig.  11. 
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Die  Lebens  weise  der  Frgitiden  gilt  zwar  aU^mein  ah  pa- 
rasitisch, nach  Art  der  Schlapfwespen,  doch  ist  sie  eigentlich  nar 
bei  sehr  wenigen  Arten  wirklich  als  solche  beobachtet  worden,  so 
bei  einigen  Figites-Arten  nnd  bei  Onychia  JVesiww^dL  Ebenso  sind 
anch  ihre  frfiheren  Stände  noch  fast  ganz  unbekannt.  Nor  von  Fl- 
giies  anikomtfiarum  beschreibt  Bonch^  (Naturgesch.  d.  Ins.  p.  165) 
die  Larve.  Es  heifst  da :  die  längliche,  hinten  zugespitzte  Larve  ist 
in  der  Mitte  verschmälert,  weifs,  weich,  uneben,  sehr  fein  gemn- 
zeit,  wulstig  gerandet.  Der  rundliche  Kopf  hat  gelbe,  an  der  zwei- 
zäbntgen  Spitze  braune  Oberkiefer.  Der  Rfesothorax  ist  stark  er- 
weitert, grOfser  als  die  tibrtgen  Abschnitte.  Der  Metathorax  und 
die  ersten  Hinterleibsabschnitte  sind  stark  verschmälert  und  bilden 
eine  Art  von  Einsdinürnng.  Die  Hinterleibsabschnitte  haben  einen 
hochgewölbten  Röcken.  Afterabschnitt  klein,  gerundet.  Stigmen 
blafsgelb;  die  Lage  derselben,  wie  bei  den  Ichneomoniden. 


Die  Gattungen  der  Figttiden  unterscheiden  sich  von  einander 
sehr  leicht  durch  die  verschiedene  Bildung  wichtiger  Körpertheile, 
und  erscheinen  im  Allgemeinen  als  naturgemäfse  Urngfänzungen  der 
Artengruppen.  Demungeachtet  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  sie 
selbst  unter  einander  verschiedene  Verwandtschaft  zeigen,  und  leicht 
wieder  in  drei  Gruppen  zerfallen.  Die  erste  derselben,  die  der 
Anachariden,  umfafst  Jie  Gattungen  Anacharis  und  AegiUps  '), 
ihr  Hinterleibstiel  ist  drehrnnd  und  dünn,  das  zweite  Segment  deut- 
lich länger  als  das  dritte«  Die  zweite,  die  der  Figitiden  im  en- 
gem Sinne  (^AmhlynotuSf  Saroihrus^  Flgiies)^  hat  das  erste  Binter- 
leibssegment  kurz  und  ringförmig,  das  zweite  wenig  kfirzer  als  das 
dritte.  Die  dritte  Gruppe  endlich,  die  der  Onjchiiden  (OnjfcAta, 
HomaiaspU^  Aspicera)^  hat  das  zweite  Segment  viel  kfirzer  als  das 
dritte,  seitlieh  ganz  schmal,  oben  zungenförmig  verlängert. 


Gen.  AnaehariM  Da  Im  an. 

Atäennae  JUiformes^  marU  articulo  ieriio  cylindrieo;  ihorax 
polUus\  ahdomen  &uhcompreswm  ^  peiioliäum^  peiiolo  longo  j  tenui^ 


')  Die  beiden  einzigen  exotischen  Figitiden  -  Gattangen  (Leiopieron 
nnd  Perasij  welche  man  kennt,  and  welche  von  Westwood  in  Gd£- 
rin^s  Magazin  1837  pl.  179  beschrieben  worden  sind,  werden  von  ihm 
ebenfalls  sa  den  Anachariden  gestellt,  doch  scheinen  sie  anlser  dem  Hin- 
terleibstiel nichts  Aehnliches  weiter  mit  ihnen  in  haben. 
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Imevi^  oüse  tnäicae  areoia  tu  nutc^Umm  comemm  qwainüwm  tomirncla^ 
emiema  radii  parte  mcrustaia, 

AnackatU  Da  Im  an  Anal,  entom.  p.  95.  ^  Girand  1.  e.  169« 
MegapelmuM  Hartig  Germar's  ZUchr.  f.  d.  Eni.  IL  p.  186. 
Kopf  etwag  breiter  als  der  Thorax,  Scheitel  gewOlbt  mit  drei 
vorsteheaden  Ocellen,  Angen  grob,  rund,  unbehaart,  Getickt  etwas 
gewölbt,  glatt,  weifs  behaart,  ebenso  wie  Schidfe  and  Wangea, 
Hinterhaupt  ausgehöhlt,  nicht  gerandet.  Ffthler  beim  Männchen  et- 
was körcer  als  der  Köiper,  £e  Geiselglieder  cylindrisch,  vom  ersten 
bis  vorletzten  allmfilig  etwas  an  Länge  abnehmend,  das  letirte  eiför- 
mig sugespitxt,  etwas  länger  ala  das  vorletzte;  beim  Weibchen  et- 
was länger  als  der  halbe  Körper,  gegen  die  Spitze  hin  sehr  wenig 
verdickt,  die  Geiselglieder  nehmen  vom  ersten  an  rascher  an  Länge 
ab|  als  beim  Männchen,  das  letzte  ist  doppelt  so  lang,  als  das  vor- 
letzte. —  Mesothorax  oben  gewölbt,  glatt,  glänzend,  mit  zwei  mehr 
oder  weniger  tief  eingegrabenen  Parapsidenfnrchen ;  die  Plearen 
flach  gewölbt,  gröfstentheils  glatt  und  glänzend,  mit  einer  crenn- 
lirten  Längsfnrche.  Schildchen  grofs,  kegelig,  an  der  Spitze  abge- 
rundet, ringsom  schmal  gerandet,  hinten  steil  abfallend,  an  der  Ba- 
sis mit  zwei  nach  vorn  convergirenden,  ovalen,  glatten,  dnrch  dne 
schmale  Leiste  getrennten  Gröbehen.  Metathorax  stark  geneigt, 
matt,  gerunzelt,  mit  undeutlichen  Feldern.  —  Hinterleib  zwischen 
den  Hinterhfiften  inserirt,  lang  gestielt,  J>eim  Männchen  weniger, 
heim  Weibchen  stärker  zusammengedrückt,  lang  oval,  am  Röcken 
gewölbt,  schmäler  und  kaum  länger  als  der  Thorax.  Der  Stiel 
(Iste  Segment)  dQnnwalzig,  glatt,  heim  Männchen  etwas  länger  als 
beim  Weibchen,  das  2te  Segment  trichterförmig,  die  folgenden  vom 
3ten  bis  6ten  quer,  alimälig  an  Länge  abnehmend,  das  7te  zusam- 
mengedruckt dreieckig.  Beim  Männchen  ist  die  Rückenkante  die- 
ses Segments  stark  geneigt,  beim  Weibchen  weniger,  und  hier  die 
untere  Kante  des  letzten  Bauchsegments,  über  welches  meist  die 
Spitze  des  Legestachels  hervorragt,  etwas  nach  oben  gekrfimmt.  — 
An  den  Vorderflügeln  ist  die  Radialzelle  geschlossen,  der  äufsere 
Theil  des  Radius  verdickt,  an  der  Stelle  der  Areola  ein  quadrati- 
scher Hornfleck,  die  Venae  spuriac  farblos,  sehr  undeutlich;  die 
Bihterflügel  mit  deutlicher  Subcostal-  und  Grundader.  Die  Beine 
sind  schlank. 

Die  Trennung  dieser  Gattung  von  Cynips  hat  zuerst  Dal  man 
(1623)  bei  Beschreibnug  seiner  Cyn.  eucharioides  vorgeschlagen. 
Dann  hat  sie  Westwood  (Mag.  Nat.  Hist.  VL  Nov.  1833  S.  494) 
in  seine  Ueberaicht  der  Gallwespea-Gattnngeii  mit  an^enommeo, 
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and  in  Kwct  Seetionen  gethoilt,  nach  der  Lfioge  des  iiiateritfb« 
sHdt«  >)  Die  «weite  Sectioo  ist  yon  Walker  (Enh  Mag.  III.  IM) 
splter,  wihrachdnlich  mit  Unrecht,  xor  Gattung  AegiUp*  geiogen 
worden,  jedoch  hat  Westwood  diese  Ansieht  in  der  Generic  Sy- 
Hopsia  (Lutrodnelion  Vol.  D.  App.  p.  66)  adoptirt.  Eine  Monog^- 
phie  der  Gattnng  AmaekarU  findet  sieh  von  Walker  im  Entom. 
Mag.  (Jan.  1835  IL  5ia),  wo  er  fani  Arten  betchrefibt.  >)  Har- 
tig  (in  Germar^s  Zettaehr.  184d)  nennt  aie  Megapekm^  nnd  be* 
acfareibi  2  Arten. 

Ueber  die  Lebensweise  der  hierher  gehörigen  Arten  iat  noch 
nichts  Zuverlässiges  bekannt.  Man  fftngt  aie  beaondera  auf  GebQ- 
sehen»  doch  ist  keine  deraeiben  hünfig. 

1«  An»  typica  ')  Wlk.  cTS-  Antetmae  JUiJomkeä ;  parapsi- 
dum  9uturae  ditimciae,  cnmdaiae*^  eetUelium  rugulo$vm\  abdominU 
peHoi%$  s^gmenio  9ecundo  8e$<guihngior,  —  Long.  3 — 3^3  Miilim. 
(Taf,  IV.  Fig.  1.  cf .) 

J.  tffpicui  Wlk.  Ent  Mag.  II.  p.  520. 

M€g*pelmH$  $pkeciformit  Hsrtig  Germar's  Ztscht.  f.  d.  En- 
tern. IL  202. 

Schwärs,  etwas  metaUiseh,  stark  glfinzend,  Kopf,  Pro-  und  Me* 
tatboraxy   so  wie   die  Beine  greis  behaart    Föhler  in  beiden  Ge- 


')  A.  a.  O,  heifst  es:  7.  Jnackari$  Dalm«n.  DhitUde  into  tvo 
$eciion$. 

A.  Abdominal  peduncle  one  tkird  of  tki  Ungtk  oftke  abiomen,  Sp.  1. 
An.  euekaroi'deM  Dalm.  <f  $.  B.  PeduneU  not  more  than,  one  ßfth  of 
the  length  of  thi  abdomen.  Sp.  1.  An.  rufipe»  Westw.  Nigra,  anien- 
nit  concoloribut ;  iubtus  in  Q  pallidioribus;  pedibui  tetiaceis;  tar$ii  fu- 
$cii;  ali»  pallidi»;  nervii  fuici$.  cTS*  LoDg.  I|  lin.  —  Sp.  3.  An.  fu- 
mipenhii  Westw.  Nigra;  anienni$  piceit;  ati$  fumei»;  nervi»  nigri»; 
pedibui  ftdvopiceii;  tartit  obteuri».  Long.  1  lin.  —  Die  beiden  letsten  Ar- 
ten vermag  ich  nicht  sa  entziffern. 

')  Die  von  Walker  unter  No.  I.  beschriebene  ist  mir  unbekannt, 
es  ist: 

An.  tineta.  ^Q.  Fetiolo  abdominit  cireiter  hngitudine;  pedibu» 
fttiviM  aut  flatiMf  ali$  minime  fulvoiineiii,  nervi»  ferrvgineiff  extimo  pi- 
ceo.  —  Long.  corp.  1|  — 2  lin. 

')  Walker  behandelt  ätn  Vatmem  Anaeharii  als  Masculinam,  West- 
wood hat  ihn  aber  schon  Mhcr  als  weiblich  Mgesehen.  Auch  sind  die 
Shdich  gebildeten  Namen,  wie  JSirdkarif,  LiikoekMfih  Phhe9ekari$,  sSmmt- 
lich  als  Fediinina  gebriuchlich. 
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scblechieni  ftdenftimig,  die  Geisel  henbriiinlidigelb  bis  schw«n- 
braan,  auf  der  Unterseite  meist  heller.  Kiefer  and  Palpen  blab- 
gelb,  erstere  an  der  Spitze  braun;  Flugekchöppchen  gelblich  bia 
rostroth;  Beine  bellgelb,  die  HAften  bis  vor  die  Spitse,  bisweilen 
auch  die  Schenkelringe  an  den  Hinterbeinen,  so  wie  die  Klanen- 
glieder  schwärsUeh.  Seitenlappen  des  ProtJiorax  punktirt  und  warn 
Theil  gernnselt;  Hittelrllcken  glatt,  glänzend,  mit  swei  stark  aos- 
geprigten,  im  Grande  crennlirten  Seitenfnrchen,  das  Schildchen  we- 
nig glänzend,  von  verworrenen  Runzeln  durchzogen.  Uetuthorax 
matt,  feinrunzligy  überall  weiblich  behaart,  am  dichtesten  ttber  den 
Hinterf&fsen.  Hinterleibstiel  glatt,  drehrund,  ungefähr  um  die  Hälfte 
länger  als  das  zweite  Segment,  letzteres  längs  der  Rfickenlinie  ge- 
messen. —  5  cT,  4  9  ans  Berlin,  Bautzen  und  vom  Rhein. 

Dafs  der  Megapelmtta  spheci/ormU  Ei f^,^  welcher  der  Beschrei- 
bung nach  auch  zu  der  folgenden  Art  gehdren  könnte,  hierher  za 
ziehen  ist,  ersehe  ich  aas  einem  Exemplare  des  Berliner  Königl. 
Museums,  welches  von  Hartig  herrohrt. 

2.  An,  eucharioides  Dlm.  cfS.  Animnae  JUiformes^  pa- 
rapsidum  suiwrae  dUiinciaef  crentUaiae'^  ectUellum  laeve,  ahdomMs 
peiiolus  stgmenio  secundo  vix  iangior*  —  Long.  3 — 3,3  Millim. 

Cynipi  euckmrioii99  Da  Im  an  Act.  Holm.  1818  p.  78.  —  Id.  Aul. 
eotom.  p.  95.  --  Walker  Eniom.  Mag.  II.  521.  (AiMclutru) 
—  Stephens  lllostr.  brit.  Entom.  pl.  47.  fig.  1.  —  Dshl- 
bom  Onychia  och  Gallasp.  pl.  2.  fig.  9.  —  Giraad  Verb.  d. 
zool.  bot  Ges.  za  Wien  1860  p.  170. 

?Cyit.  petiolata  Z eiterst.  los.  Läpp.  p.  409. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  unterscheidet  sich  von  derselben 
aber  leicht  durch  das  ganz  glatte  und  glänzende  Schildchen,  sowie 
durch  den  etwas  kürzeren  Hinterleibstiel.  Letzterer  ist  kaum  län- 
ger, als  das  zweite  Segment,  deutlich  länger  aber  als  die  Hinter- 
hüften« —  2  cTf  5  $  von  Königsberg,  Berlin  und  Bautzen. 

3.  An.  tmmtittts  Wlk.  cT  9-  Aniennae  marU  Jiliformesy  ft' 
minae  su6/iliformes,  apicem  ver8%u  paulo  eraasiores;  parapsidum  w- 
itwae  indiaiindae,  onlrorstim  oheoUscentes;  tcuieüum  mg^damn; 
ahdomims  peiiolus  segmenio  secundo  paulo  breviar.  —  Long.  3 — 3,5 
Millim. 

J,  immutM  Walker  Entom.  Mag.  ü.  621. 
A,  Staegen  Dahlbom  Onychia  och  Call.  pl.  2.  fig.  10. 
MegupelmuB  rmßvmaru  Hartig  6ermar*s  Ztsehr.  f.  d.  Entom. 
IlL  358. 
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Schwan,  etwas  inetaUisch,  gUnsend;  der  Kopf  wie  bei  dea 
▼origen  Arten,  die  Ffthler  des  Männchen  üadenförmig,  gelbbraan, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  Spitze  etwas  verdickt, 
dunkelbraun,  die  Geisel  an  der  Basis  unten,  und  meist  auch  die 
Spitze  rostroth.  Die  Seitenfurchen  des  Mesothorax  schmal  und 
seicht^  nach  vorn  zu  ganz  verschwindend.  Das  Schildchen  verwor- 
ren gerunzelt,  matt;  die  Pleuren  glänzend,  glatt,  mit  einer  crenulir 
ten  Längs  furche^  und  wenigen  Runzeln  in  den  Hinterecken.  Meta- 
thorax  oialt^  runzlig,  behaart.  Hinterleibstiel  etwas  kürzer  als  das 
zweite  Segment  und  als  die  Hinterh&flen,  beim  Weibchen  der  Bauch 
mehr  oder  weniger,  meist  auch  der  After  rostrolh,  auch  beim  Männ- 
chen bisweilen  ein  rdthlich  schimmernder  Fleck  am  Bauch.  Die 
Beine  rostroth,  die  Hinterhüften  schwarz,  die  Hinterachenkel  an  der 
Anfsenseite,  so  wie  die  Hintertaraen  oben  bräunlich.  -^  4  cT^  3  9 
ans  Königsberg,  Berlin,  Bautzen  und  Triest. 

4.  An^  ensi/era  Wlk.  c?  2.  Aniennae  marie  ßli/armee^  fe^ 
minae  eubfiliformes^  apicem  veretts  pmdo  craesiüres^  parapsidum  sw* 
iwrae  parum  impreesaej  aniroreum  oheoUscetitee ;  ectiieUum  dUco 
/aefe,  nUidum^  apice  depreseum^  abdommie  peiiolue  etgmenlo  se* 
cundo  brevior.  -  Long.  3  MiUim.  (Taf.  IV.  Fig.  2.  9.) 
A.  emifer  Walker  Bot.  Mag.  IL  522. 

Schwarz,  stark  glänzend.  Fühler  des  Männehen  hellbräunlich, 
oben  dunkler,  die  des  Weibchen  gegen  die  Spitze  etwas  dicker, 
schwarzbraun,  unten  an  den  ersten  Geiselgliedern  röthlichbraun. 
Seitenfurchen  des  Mesothorax,  wie  bei  der  vorigen  Art,  das  Schild- 
chen in  der  Mitte  gewölbt,  glatt,  stark  glänzend,  an  der  Spitze  nie- 
dergedrückt, und  meist  mit  einigen  kurzen  FäKchen  oder  Runzeln, 
welche  bis  an  den  leistenartig  zugeschärften  Hinterrand  sich  er- 
strecken. Metathorax  runzlig,  matt,  behaart.  Hinterleibsttel  deut- 
lich kürzer  als  das  zweite  Segment  und  als  die  Hinterhüften;  der 
Hinterleib  schwarz,  glänzend,  stärker  zusammengedrückt  als  bei  den 
andern  Arten,  besonders  beim  Weibchen,  und  daher  viel  schmäler 
ab  der  Thorax.  Die  Beine  bräunlicbgelb,  die  vordern  Hüften  an 
der  Basis,  die  Hinterhüften  mit  ihren  Schenkelringen  bis  vor  die 
Spitze  schwarz,  die  Hinterschenkel  auf  der  obern  und  untern  Kante, 
oder  ganz,  oft  auch  die  Basishälfte  der  vordem  Schenkel  und  die 
HintersclHcnen  braun.  —  3  cT^  4  $  aus  Berlin,  Bautzen  und  Prank- 
furt a.  M.  Ein  Männchen  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Heyden 
ist  bezeichnet:  „Ende  Mai  ans  dürrem  Waldholze'^ 

B«r(.  Bntomol.  ZeitMhr.    IV.  17 
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Gen.  AegüipM  Haiid. 

Aniennne  JUiformes,  maris  ariiculo  ieriio  cylindrico;  thorax 
patihts\  abäomen  abovtUum,  stihglchoßum^  tum  compresswn^  brevi^pt' 
iiolaium^  peiiolo  ienui^  9Ulcaio  vei  rugoso. 

Atgilip»  Hai.  in  Walk  er 's  Observ.  on  brit.  Cjnip.  (Eotom. 

Hag.  m.  159.)  and  Westwood^B  Introd.  (T.  11.  App.  p.  56.) 

—  Girand  !.  c.  171. 
XyalatpU  Hart  ig  (p.p.)  Germar's  Ztscbr.  f.  d.  Ent.  IV.  415. 

Kopf  etwas  breiter  als  der  Thorax,  Sehettei  gewölbt,  mit  drei 
▼OTstebeoden  Oeellen,  Augen  grofs,  rund,  unbehaart ,  Gesicht  ge- 
wölbt,  glatt,  über  dem  Munde  beiderseits  etwas  eingedrückt,  sehr 
dünn  behaart.  Fühler  l>eim  Männchen  fast  so  krag,  als  der  Kör- 
per,  fadenförmig,  beim  Weibchen  merklich  kürzer  als  der  K^per, 
gegen  die  Spitze  hin  schwach  verdickt;  die  Geiselglieder  cylindrisch, 
vom  ersten  bis  vorletzten  allmälich  etwas  an  Länge  abnehmend,  das 
letzte  eiförmig  zogespitzt,  etwas  länger  als  das  vorletzte.  —  Pro- 
thorax  vorn  breit  abgestutzt;  Mesothorax  oben  gewölbt,  glatt,  dünn 
behaart,  mit  zwei  mehr  oder  weniger  tiefen  Parapsidenfurehen,  die 
Pleuren  flach  gewölbt ,  glatt,  glänzend,  ohne  Längsfurcbe.  Schild- 
ehen grofs,  keglig,  an  der  Spitze  nicht  iabgernndet^  hinten  steil  ab- 
fallend, so  dafs  es,  seitlich  gesehen,  einen  Winkel  bildet,  der  etwas 
kleiner  ab  ein  rechter  ist,  oder  in  einen  stumpfen  Dorn  aosgezogen« 
Metalhorax  stark  geneigt,  behaart,  wenig  glänzend,  von  einigen  Run- 
zeln in  unregelmäfsige  Felder  getheilt,  und  nach  unten  zu,  etwas 
über  die  Hinterhüften  hinaus,  in  eine  kurze,  konische  Spitze  ver- 
längert, an  weicher  der  Hinterleib  ansitzt.  —  Hinterleib  verkehrt 
eiförmige  nicht  zusanunengedrfickt,  kurzgestielt,  glatt  und  glänzend, 
hinten  abgerundet,  etwas  schmäler  und  kaum  so  lang  als  der  Tho- 
rax. Der  Stiel  (Istes  Segment)  ist  walzig,  kaum  länger,  als  breite 
längsgefurcht,  das  2te  Segment  trichter-  oder  glockenförmig,  fast 
die  Hälfte  des  Hinterleibs  bildend,  das  dte  bis  6te  quer,  rasch  an 
Länge  abnehmend,  das  7te  zusammengedrückt,  dreieckig.  In  beiden 
Geschlechtern  ist  die  Afteröfinung  nach  abwärts  gerichtet  nnd  von 
Härchen  umgeben,  daher  der  Geschlechtsunterschied,  wenn  wie  ge- 
wöhnlich Penis  und  Legeröhre  verborgen  sind,  leichter  an  den  Füh- 
lern als  an  der  Form  des  Hinterleibs  zu  bemerken,  doch  ist  bei  den 
Weibchen  die  gröfste  Breite  desselben  ungefiihr  in  der  Mitte,  bei 
den  Männchen  weiter  nach  hinten  gelegen.  —  Das  Flügelgeäder 
gleicht  dem  der  Gattung  Jnacharis<t  doch  ist  die  Verdickung  des 
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fiafieni  TheSIs  des  Radios,  so  me  der  hornige  Fleck  an  der  Stelle 
der  Areola  nicht  so  ausgesprochen.  —  Die  Beine  sind  ebenfaik  wie 
bei  Anacharie  gebildet,  doch  etwas  robuster. 

Die  Gattung  AegUipe  ist  von  Haliday  aofgestellt,  und  nach  sei- 
nen Angaben  zuerst  von  Walker  im  Ent.  Mag.  beschrieben  wor- 
den. Die  eigene  Charakteristik  hat  Haliday  in  der  Generic  Sy- 
nopsis im  Anhange  von  Westwood's  Introduction  Vol.  II.  gege- 
ben nnd  C^pe  nUidula  Dalm.  dabei  als  typische  Art  bezeichnet. 
Unler  den  von  Hartig  beschriebenen  Gallwespen  kann  nur  X^alas- 
pi$  laevtgaine  hierher  gehören.  Die  beiden  Arten,  auf  welche  Har- 
tig die  Gattung  XyalaapU  begründete,  bieten  aber  in  der  Scolptur 
des  Brustr&ckens  und  der  Form  des  zweiten  Hinterieibssegments  so 
bedeateode  Verschiedenheiten,  dafs  sie  nicht  in  eioer  Gattung  ver- 
einigt  bleiben  kdnnen. 

Girand  beschreibt  noch  eine  Art,  Aeg.  curvipes^  die  der  Aeg, 
Dalmani  in  vieler  Beziehung  ibnlich  zu  sein  scheint,  sich  aber  durch 
ein  Merkmal:  ,,tibiis  posticis  arcuatis^^  zweifellos  verschieden  zeigt. 

1«  Aeg.  niiidula  Dalra.  cT  9*  ^igV^f  nUiday  parapsidum 
euiurie  dislmc/is,  creuulatis^  scuidio  contco,  basi  enbeompreseo, 
laevi,  apice  ei  laier  Aus  suhruguloso^  /oveolis  basalibus  obeolelis;  an- 
iennis  iesiaceis,  eupra  fuscescewUhue^  pedihus  iestaceie^  coxarum  basl 
unguicullsque  fuscis.  —  Long.  2,5  Millim. 

Cpiipi  niiiäala  Dalm.  Anal,  eatom.  p.  95. 
lXyala$pi$  laevigaiu$  Hartig  Germar*8  Ztschr«  f.  d.  Entom. 
IV.  416. 

Schwarz,  stark  giSnzend,  am  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der 
Hiltelbmstseiten  nnd  des  Hinterleibs  mit  kurzen  greisen  Härchen 
bekleidet;  Fühler,  Kiefern  und  Palpen  scherbengelb,  an  den  erste- 
ren  die  Oberseite,  sowie  die  Basis  des  Schaftes  braunscliwarz.  Am 
Prothorax  ist  die  obere  Hälfte  der  Plcui*en  punktirt  und  glänzend, 
die  untere  Hälfte  längsgernnzelt.  Mittelbrustrücken  glatt,  glänzend, 
äufserst  fein  und  zerstreut  punktirt,  die  Parapsiden furchen  zwar 
nicht  tief,  aber  breit  und  mit  scharfen  Rändern  in  der  ganzen  Länge 
deutlich  eingedrückt,  im  Grunde  durch  kleine  QuerfUtchen  schwach 
crenulirt.  Die  beiden  Gruben  an  der  Basis  des  Schildcbeus  sind 
fast  verwischt,  dagegen  dieses  hier  etwas  zusammengedrückt  Die 
Oberfläche  des  Schildchens  von  feinen  Runzeln  durchzogen,  die  in 
der  Mitte  einen  schmalen  Streifen  frei  lassen.  Der  Hinterleibsstiel 
beim  Männeben  so  lang  wie  breit,  beim  Weibehen  etwas  kürzer. 
Flügebchfippeben  nnd  Adern  gelb^  Beine  ebenso,  nur  die  Basis  der 
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verdern,  der  grdfste  Theil  der  Hinterhfiften  and  die  Khaenglieder 
braunschwarz.  —  Ein  Pärchen  bei  Bautzen  gefangen. 

2.  <^€g,  rugicoUis  n.  9.  Nigra ^  eubniiida^  parapeidum 
guiuria  disiinciia^  crenulaiiSf  pleuris  aniicis  ei  scuietto  eatUco  rugO' 
«i>,  /oveoUs  Saaalibus  dMindie^  Ituvibus;  atäetmU^  iegulis^  pedilue- 
que  fusco-ferrugineU.  -—  Long.  3  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  3.  $.) 

Gröfser  und  robuster  als  die  vorige  Art.  Die  Vorderbrastset- 
ien  sind  ganz  von  starken  LSngsranzeln  durchzogen,  auf  dem  schwach 
quergeronzelten  MittelbrustrQcken  die  Seitenfurchen  sehr  scharf  aus- 
geprägt, crenulirt,  zwischen  ihnen  und  dicht  vor  dem  Schiidchen 
ein  ovales  Grübchen  eingedrückt.  Das  Schildchen  ganz  von  ver- 
worrenen Runzeln  bedeckt,  fast  matt,  die  beiden  ovalen,  gegen  ein- 
ander geneigten  Grübchen  deutlich,  glatt.  An  den  Fflhlern  der 
Schaft  und  die  Spitze  braan,  ebenso  an  den  Hinterbeinen  Schen- 
kelmitte, Schienenspitze  und  Tarsen;  die  Höften  schwarz. 

Ein  Weibchen  aus  Berlin. 

\3.  Aeg,  Dalman^n,  cf  $•  Nigra^nUida^  plewrle  aniieU  su- 
pra  eubpunciaiis,  infra  rvguiaeie^  parap9idum  atUuris  purum  im- 
pressU,  eeuielio  amico,  ruguloso^  foveolis  hasalibue  disiindU;  an- 
iennis  ftteeiSj  medio  aubiue  Jerrugineie^  iegtUie  pedibusque  ferrugi" 
neis^  coxie  nigrU.  —  Long.  2,2  —  2,5  Mm. 

Der  Aeg.  niiidula  ähnlich,  namentlich  in  der  Sculptur  der  Vor- 
derbrustseiten. Die  Parapsidenfurchen  sind  viel  seichter,  und  wer- 
den zum  Theil  nach  vorn  zu  undeutlich.  Das  Mesonotnm  zeigt  sich 
bei  passender  Beleuchtung  hier  und  da^  besonders  in  der  Nlhe  der 
Parapsidenfurchen  fein  quergerunzelt,  auch  auf  dem  Schiidchen  ver- 
laufen die  Runzeln  meist  quer.  Die  Ffihler  sind  braun,  an  der  Un- 
terseite, mit  Ausnahme  von  Schaft  und  Spitze,  rostroth,  an  den 
Beinen  sind  die  Schenkel  an  der  Aufsenseite,  so  wie  die  Hintertar- 
sen  etwas  gebräunt. 

2  cT,  4  2  ans  Bautzen,  Frankfurt  a.  M.,  Paris  und  Triest.  Ein 
fönftes  Weibchen,  von  Frankfurt  erhalten,  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  dafs  das  2te  und  Ste  Hinterleibssegment  röthlich  pechbrann, 
nnd  die  ganzen  Beine  mit  den  Höften  rostroth  sind.  In  Gröfse  und 
Sculptur  weicht  es  aber  durchaus  nicht  von  den  andern  Indivi- 
duen ab. 

4.  Aeg,  armaia  Girand  cT*  Nigra,  nitida^  parapeidum  9U* 
iuris  dieiinciia^  crenti/alM,  scuieUo  in  spinam  obiueam  conico-e/on* 
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gaio,  ruguioeo^  JoveolU  basalihue  disiindis^  laevAus\  nuietmis  ru/is^ 
baei  ei  supra  /uscis;  pedibue  rufo-piceU^  coxU  nigrie^  irochanieri- 
bue  ei  genubue  ieeiaceis, —  Long.  3  Mtn. 

AegiHpe  armatuu  Giraod  1.  c.  p.  173^ 

Eine  durch  die  Bilduog  des  Sehildeheos  aasgezetcfaoete  Art. 
Die  Sculplar  der  Vorderbruslseiten,  wie  bei  Aeg.  nüidula^  das  Me- 
sonotum  gUti,  giSnzeDd»  sehr  zerstreut  puaktirt,  das  Schiidcheu  ke- 
gelfdrmig  veriäogert,  so  dafs  die  Spitze  desselbeu  als  eiu  stumpfer, 
gerade  uaeh  hiDten  gericbleter  Dorn  über  die  biutere  Fläche  bio- 
ausragt.  Dei  Dorn  bildet  etwa  ein  Drittel  der  ganzen  Länge  des 
Schildchens.  Der  Hinterleibsstiel  etwas  länger  als  breit  Fl&gel 
gelblich  getrdbt.     Geäder  brano. 

Ein  Männchen  aus  Danzig, 

5,  Aeg,  spinigera  n.  cT*  Nigra,  eidfnUlda^  mesonoio  irane- 
versim  rugtdoeo,  parapeidum  suiuris  disimdis^  scuielto  brevi-conico, 
rugoto,  apice  in  spinam  brevem^  angusiam^  Mueam  elangaio^  fo- 
veolU  basaiibue  amplisj  parum  profundis;  aniennae  nigrae  corpore 
paulo  longioreSf  ariicuUe  flageUi  euhaequilongie  ^  pedes /ueci^  coxie 
nigris,  irochanleribue  geniculisque  omnib^u,  ei  ilbiis  anierioribua 
ieeiaceis^  aiae  subfulvae,  —  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  in  der  Bildung  des  Schildchens  ähnlich.  Die 
Föhler  sind  etwas  länger  als  der  Körper,  und  gegen  die  Spitze  hin 
fast  borstenfSmiig  verdönnt,  die  Glieder  der  Geisel  nehmen  nur  sehr 
wenig  an  Länge  ab,  das  letzte  nicht  gröfser  als  das  vorletzte,  und 
wenigstens  \  so  lang  als  das  erste.  Das  Mesonotum  ist  zwar  ziem- 
lieh  glänzend,  aber  doch  fast  ganz  von  feinen  Querrunzeln  bedeckt, 
nur  die  Seitenränder  sind  glatt  und  zerstreut  punktirt.  Das  Schild- 
chen ist  kurz  kegelförmig  stark  gerunzelt,  mit  verhältnifsmäfsig 
grofsen,  aber  seichten,  wenig  glänzenden  Gruben,  an  der  Spitze  mit 
einem  kurzen,  schmalen,  stumpfen  nach  hinten  und  etwas  nach  oben 
gerichteten  Dorn  versehen.  Flügel  sind  stark  gelblich  getrfibt.  Im 
Uebrigen  mit  Aeg.  nilidtda  übereinstimmend. 

Ein  Männchen  aus  Savoyen. 

Gen.  Amblynoius  Hart  ig. 

Aniennae  ßUformee,  maris  ariiculo  ieriio  exiue  excavaio  vel 
emargino/o;  ihorax  opacua,  punc(uhiuSj  ecuiello  ovaio^  obituo;  ab» 
dornen  ovaium,  eubeompreseum;  segmenio  primo  laeviesimo,  annU' 
larij  iaeti^  secundo  ei  ieriio  aeqtUiongiSj  ilio  baai  vUloeo. 
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Seytodei  Hariig  G«rm.  Ztsebr.  f.  d.  Eni.  IL  187. 
Amblsnoiua  Bärtig  ib.  11.  419, 
Melanipi  p.  Giraad  1,  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  als  der  Thorax,  Scheitel  and  Gesicht  flach 
gewölbt,  matt,  sehr  dicht  und  feio  paaktirt,  kurz  behaart,  Clypena 
dorch  eine  eingedr&ckte»  glatte  Qoerfurche  gesdiieden,  etwas  glin- 
sender,  Aogen  oral,  unbehaart;  Fahler  beim  Mfinnchen  fittt  so  lang, 
ah  der  Körper,  beim  Weibchen  kfirter,  der  Schaft  kurz,  birnför-* 
mig,  das  zweite  Glied  kuglig,  das  dritte  beim  Männchen  an  der 
Anfsenseite  mehr  oder  weniger  tief  ansgerandet,  die  folgenden  ej^ 
lindrisch,  das  letzte  eiförmig  zngespitzt  —  Thorax  mäfsig  gewdlbi, 
matt,  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  kurz  behaart,  Prothorax  vom 
flach  gerundet,  fast  abgestutzt,  Parapsidenfurchen  deutlich,  aber  nicht 
tief,  Schildohen  eiförmig,  mit  stumpfer,  wenig  vorstehender  Spitze, 
an  der  Basis  meist  zwei  kleine  Gruben,  die  Mesopleuren  nach  hin«» 
ten  und  oben  glatt,  Metathorax  ziemlich  steil,  mit  zwei  Längskie- 
len, am  hintern  Ende  in  einen  kurzen  röhren{<5rmigen  Fortsatz  ans« 
gehend,  an  dem  sich  der  Hinterleib  inserirt.  —  Der  Hinterleib  ei« 
förmig,  mäfstg  zusammengedr&ckt,  glatt,  glänzend,  äufserst  fein  und 
zerstreut  punktirt.  Das  erste  Segment  kurz,  ringförmig,  glatt,  den 
Fortsatz  des  Metathorax  mit  dem  trichterförmig  luisgcbogenen  Vor- 
derrande eng  umschlicfsend,  das  zweite  Segment,  an  der  Basis  be- 
haart, so  lang,  wie  das  dritte,  die  vier  folgenden  zusammen  etwas 
k&rzer,  stärker  zusammengedr&ckt;  beim  cf  ist  das  Hinterleibsende 
abgestutzt,  beim  Weibchen  spitz.  —  In  den  Vorderflögeln  ist  die 
Subcostalader  kurz  vor  der  Kadialzelle  durch  eine  farblose  Stelle 
nnterbrochen,  und  setzt  sich  dann,  nachdem  sie  den  Rand  erreicht, 
noch  längs  der  Radialzelle  fort  und  sogar  noch  etwas  dar&ber  hin« 
ans,  so  dafs  die  Radialzelle  rings  geschlossen  ist.  Die  Binterflögel 
haben  die  Subcostal-  und  rücklaufende  Ader,  wie  gewöhnlich.  — 
Die  Beine  sind  mäfsig  stark,  die  Schienendomen  kurz,  die  Tarsen* 
glieder  schlank. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nichts  bekannt. 

Hartig  hatte  diese  Gattung  anfongs  Scyiodee  genannt,  später 
aber,  da  dieser  Name  bereits  an  eine  Spinnengattung  vergeben  war, 
in  Atnblynolus  abgeändert. 

VieUeicht  ist  auch  die  Gattung  Meianips  Hai.  hierher  zu  zie- 
hen. Walker  beschreibt  sie  zuerst  im  £nt.  Mag.  KI.  161.,  aber 
so,  dafs  sie  darnach  nicht  bestimmt  zu  erkennen  ist,  denn  wenn 
auch  abdomtnis  segmentum  primum  basi  ntrlnqne  birtum  auf  diese 
oder  die  folgende  Gattung,  und  thorax  fere  laevis,  rarius  conferlim 
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ponetatog  aaf  beide  deotet,  so  widerspricht  dem  doch  eioe  ganze 
Keihe  anderer  Merkmale,  wie  caput  postice  saieis  transYersis  mgo- 
sum,  antennaram  articuK  longttndine  gradatim  increseentes ,  scutel- 
liirn  ban  nonnnnqaam  bifoveolaf am  und  vor  Allem  petiolos  cras- 
sus,  breTissimas,  vix  oonspicoos^  ponctatus,  param  nitens.  Wahr- 
scbeittlich  hat  Walker  die  Besehreibung  nach  mehreren  Arten,  die 
%a  venchiedenen  Gattungen  gehören,  entworfen.  Sptter  hat  zwar 
UaKday  selbst  in  Westwood's  Introdaction,  Generic  Synopsis^  eine 
Diagnose  Yon  Mehmipe  gegeben,  und  Cyn.  wriieae  Kirby  als  typi- 
sche Art  bezeichnet,  aber  es  palst  diese  |>iagnose  nicht  nur  auf  die 
beiden  Hartig'schen  Genera  Amhiynoius  und  Saroihrue,  sondern  es 
ist  auch  die  Ct^n.  uriicae  Kirby  nur  ein  Sammlungsname,  za  dem 
Kirby  eine  Beschreibung  nicht  gegeben  hat  Ueberdem  hat  auch 
die  Haliday'sche  Diagnose  vor  den  Hartig^schen  nicht  mehr  die  Prio- 
rität, da  beide  im  Jabre  1840  erschienen  sind.  £s  erscheint  somit 
das  Aufgeben  des  Gattungsnamens  Melanips  gerechtfertigt. 

1.  AmbL  opacus  Htg.  cT  $•  Parapeidum  euiurae  vhique  di- 
eiinciaej  antennarum  arUcuins  tertius  mar  i  fort  Her  excavaius,  stf- 
quenie  sesquüongior ^  feminae  cylmdricus^  aequetäe  paulo  /on^tor, 
alarum  venae  apuriae  jfuscae  areolaque  Mgona  dUHnciae.  Niger^ 
chacurue^  Jlagelli  hasi  euhitts  ^  Jemoribus  tibüsque  maximam  pariem 
nifia,  —  Long.  corp.  3,5—4,5  Mm.     (Taf.  IV.  Fig.  4.  cT.) 

Seift.  opac9i$  Hartig  Germar's  Zeitschr.  f.  Entom.  II.  202.  — 
Giraad  Tc.  166.  (Melanipi). 

Die  Fühler  des  Männchens  fast  so  lang  als  der  Körper,  das 
dritte  Glied  nach  aofsen  tief  ausgefnrcht,  an  der  Spitze  die  Ränder 
der  Furche  vorragend,  die  folgenden  Glieder  kleiner  als  das  dritte, 
unter  sich  fast  gleich  lang,  auch  das  letzte  wenig  länger  als  das  vor- 
letzte. Beim  Weibchen  sind  alle  Geiselglieder  cylindrisch  und  neh- 
men allmälig  an  Länge  ab,'  das  letzte  ist  deutlich  länger,  als  das 
vorletzte.  Am  Mesonotum  sind  die  Seitenfurchen  der  ganzen  Länge 
nach  deutlich,  im  Mittellappen  verlaufen  zwei  feine  glatte  Läugsli- 
nien  vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte,  und  eine  gleiche  auf  der  Mitte 
jedes  Seitenlappens.  Die  Gruben  der  Schildchenbasis  sind  nicht 
grofs,  oval,  gegen  einander  geneigt,  im  Grunde  hsi  glatt.  Das  erste 
Hiiiterlcibssegment  bildet  in  der  Regel  einen  schmalen,  glatten,  vom 
sehwach  trichterförmig  erweiterten  Ring,  bisweilen  ist  aber  das 
zweite  Segment  etwas  zurfickgewicfaen,  und  man  sieht  dann  die  cy- 
lindrische  längsgeriefle  Fortselznng  des  ersten  Segments.  Die  Flfi- 
gel  sind  ranchgrau,   getr&bt,   das  gewöhnliche  Geäder  stark   ent- 


224  Reinhard» 

wickelt)  dankdbr&ati,  aufserdein  seigt  sich  die  Braeiiial-  und  Cnbi- 
lalader  als  dunkelbraune  Linie,  entere  schliefst  eine  BrachialzcUe 
ab,  letztere  entspring;!  nahe  am  hintern  Ende  der  Grandader  and 
verlänfl  bis  an  den  Flügelrand,  zwei  kldne  Queradern,  welche  von 
der  hintern  Ecke  der  Radialzelle  nach  der  Cubitalader  geben,  ond 
von  denen  die  äufsere  besonders  deutlich  ausgeprägt  ist,  schli^eo 
eine  gleichseitig  dreieckige  Areola  ein.  Die  Beine  sind  braanrotb, 
die  H&ften  und  Schenkelringe  insmer,  die  Basis  der  Schenkd,  b&- 
sonders  beim  Männchen,  und  meist  auch  die  Hintertibien  an  der 
Spitze  ond  die  Hintertarsen  schwarz. 

11  cf)  19  9  von  Königsberg,  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Frank«- 
furt,  Kaplitz  (Böhmen),  Paris,  vom  Rigi. 

Eine  dieser  Sbniiche  Art  beschreibt  H artig  (I.  c.  III.  358.)  noch 
als  Ambl.  gramUßiiLs^  nach  einem  cT,  di^s  er  aus  Schweden  erbal- 
ten hat,  und  das  sich  besonders  durch  die  gekörnelte  ScnIptl^'  d^ 
Brustrückens  von  dieser  unterscheidet.  Mir  ist  sie  nicht  zugekom^ 
men.    Auch  Cfiraud  führt  sie  mit  auf  (1.  c.  167.)- 

2^  Aml^L  longiiarsus.  cfS.  Parapsidum  euiurae  an/ror* 
sum  ohMclescentes ;  anietinarum  artictUtu  iertius  mari  disiincie  emor. 
ginaius^  sequente  sesquilongii}r ,  feminae  ct/Undricus^  seqt»eniis  Ion- 
giiudine;  alarum  venae  ^ptirioß  ^ubhyalinae,  areqla  trigona^  Boiiß 
distiucia.  Niger  ^  ahacwrue^  flagello  flavo^  supra  ei  apice  fusce- 
scenle^  pedihua  rufo-ßavis^  coxie  nigrU^  fetnornmque  basi  plerum- 
^e  Juacis,  —  Long.  corp.  1,7  —  2  Mm. 

Die  Fühler  des  Männchens  genau  fadenförmig,  reichlich  so  lang 
wie  der  Körper,  das  dritte  Glied  nach  aufsen  deutlich  ausgerandet, 
anderthalb  Mal  so  lang  als  das  vierte,  die  folgenden  unter  sich  von 
gleicher  Länge,  auch  das  letzte  wenig  länger,  als  das  vorletzte.  Die 
Fühler  des  Weibchens  kürzer  als  der  Körper,  nach  der  Spitze  bin 
etwas  weniges  dicker  werdend,  die  Geiseiglieder  alle  gleich  lang, 
nur  das  letzte  fast  dpppelt  so  lang,  als  das  vorletzte.  Die  Seiten- 
furchen des  Mesonotum  werden,  z.umal  beim  Weibchen,  nach  vorn 
zu  undeutlich,  die  Schildchengruben  siqd  klein,  aber  deutlich  aus- 
geprägt. In  den  Vorderflügeln  ist  die  dreieckige  Areola  deutlich 
erkennbar,  namentlich  ihre  äufsere  Seite  scharf  begränzt,  die  innere 
Seite,  so  y?ie  die  Cqbitalader  überhaupt  sind  wenig  aasgefärbt,  letz- 
tere verschwindet  gegen  ihre  Ursprungsstelle  hin  ganz.  Die  Beine 
sind  schön  rothgelb,  die  Hüften  schwarz,  die  Schenkel  oft  an  ihrer 
Basis,  seltener  aach  di^  Spitze  der  Hiptertibien  und  4>^  Ilifitertii^ 


die  FigUiden  des  tnUiitm  Europa.  226 

«en  bdlanlich,  letstere  siod  schlank,  deollich  ilDger  als  die  Tibieo. 
—  2  cT)  6  2  aus  Danzig,  Berlin  aod  Baatzen. . 

Eine  sehr  Ähnliche  Art  beschreibt  Giraud  1.  c.  168  als  iRfWa. 
nipe  alienus^  doch  bemerkt  er  easdrfteklich  l'areole  et  ia  neryore 
cabitale  Halles. 

3.  Ambl,  parvus  Ut^.  (^.  Parapsidum  suiurae  ei  ecuielU 
yoveolae  obsoUiae^  antennarum  articulue  iertiue  mari  Uviier  emar- 
gintUus^  quarlo  wm  longior;  ahrum  vetwe  epuriae  hyalinae^  areola 
in  maculam  minuiiseimam,  subquadraiam  corUrticia,  J^iger^  obscu" 
rus^  ßagello  Jhvo,  apice  fuacescenie^  pedibue  rufo-ßovis^  coxis  ni- 
griMj  Jemoribus  itäerdum  eubftucis,  —  Long.  corp.  1,5  Mm. 

ScyL  parvu$  Hartig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent.  IL  202. 

Melanip$  iyhanu$  Giraad  1.  c.  p.  167. 

Der  vorigen  Art  sehr  fihnlich,  aber  durch  die  Form  and  Länge 
des  ersten  Geiselgliedes  an  den  mSonlichen  Fühlern,  die  mangeln- 
den Schildchengraben  and  Parapsidenfarcben,  von  welchen  letzte- 
ren nur  nach  hinten  zu  eine  ganz  schwache  Spur  zu  bemerken  ist, 
sowie  darch  den  Mangel  der  Areola  in  den  Vorderfldgeln  genügend 
unterschieden^  Bei  einem  Exemplare  ist  der  Baach  am  Grande 
gelblich. 

3  d^  aus  Berlin  and  Kaplitz. 

Hartig  beschreibt  zwar  %.  a.  O.  nar  das  $  und  mir  liegen  nur 
cT  vor,  doch  ist  wohl  kein  Grund  yorbanden,  an  der  Znsammenge- 
hörigkeit zu  zweifeln. 

Gen.  Sarothrui  Hartig. 

Aniewnae  ßlifwmee^  maris  articvdo  ierlio  eubcylindrico;  femi- 
nae  apicem  versus  submcnüiformes ;  ihorax  laevis  j  sparse  punda- 
ius,  scuiello  ovato^  obtuso^  rugoso;  abdomen  ovatum,  subcompresswm 
vel  compressum;  segmenio  primo  hrevissimo^  anntäari^  iaevij  secundo 
ei  ieriio  aequilcngis^  iUo  basi  villoso. 

8sroihru9  Hartig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent.  II.  187. 

AmphithectuB  Hartig  ibid.  —  Giraad  1.  c.  174. 

Melanip$  p.  Giraad  1.  c.  163. 

Der  Kopf  so  breit  als  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  und  sowie 
die  Wangen,  glatt,  Gesicht  uneben,  ungleich  dicht  punktirt,  ziem- 
lich gUnzend,  der  Kopfschild  darch  eine  eingedrückte,  bogenförmig 
▼erlaufende  Linie  geschieden,  glatt,  glänzend,  Augen  oval,  anbe- 
haart ^  Fiihler  fadenförmig,  beim  Männchen  ungefähr  so  lang  als  der 
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Körper,  das  dritte  Olied  cyHiidriscIi,  nicht  avagerindet,  kamn  el^ 
gekr&mmt,   wenig  länger  als  das  yierte,   dieses  und  die  folgenden 
gleioli  lang,  das  letzte  etvvas  linger  als  du  vorletzte,  Mlftmfg  sa- 
gespitst;  beim  Weibchen  sind  die  FQMer  wenig  Mnger  als  Kopf  und 
Thorax,  die  Gebelglieder  besonders  gegen  die  Spitze  hin  fast  eil5r- 
mig,  alle  gleich  lang,  nar  das  erste,  und  mehr  noch  das  letzte  et- 
was linger,  jenes  auch  etwas  dQnner,  dieses  kaoni  merklich  dicker 
abi  die  fibrigen.  •—  Prothorax  vorn  sehr  flach  gemndet,  Mesonofnoi 
ziemlich  glänzend,  zerstrent  ponktirt,  behaart,  von  zwei  Parapsiden- 
furchen  dnrchzogen,  welche  znm  Theil  nach  vorn  undeutlicher  wer- 
den, zwischen  ihnen  nach  hinten  eine  k&rzere  oder  längere  Längs- 
furche, ebenso  auf  den  Seitenlappen  in  der  Mitte  eine  feine,  einge- 
drQckte  Längslinie;   Schildchen  oval,  hinten  fast  abgestutzt,   eben 
flach,  dicht  netzartig  gerunzelt,  behaart,  an  der  Basis  mit  zwei  tie- 
fen,  Ratten  Grübchen;  Mesopleuren  gröfstentheils   glaU  und  glän- 
zend, nach  unten  längsgefarcht    Hetathorax  steil  abfallend,  uneben, 
matt,  dicht  behaart,  mit  zwei  Längskielen,  zwischen  denselben  an* 
ten  eine  kurze  röhrige  Verlängerung  zur  Insertion  des  Abdomen.— 
I>er  Hinterleib  wie  bei  der  vorigen  Gattung  gebildet,   nur  etwas 
mehr  zusammengedrQckt;  bei  dem  Weibchen  der  einen  Art  länger 
und  stark  znsammengedr&ckt.  —  In  den  VorderflQgeln  verläuft  die 
Subcostalader,  nachdem  sie  den  Flflgelrand  erreicht  hat,  noch  längs 
desselben  bis  an  die  Spitze  der  Radialzelle,  die  Cubitalader  entspringt 
nahe  dem  hintern  Ende  der  Grnndader  und  ist  mehr  oder  weniger 
deutlich,  ebenso  die  ziemlich  grofse,  dreieckige  Areola,  und  die  Bra- 
cbialader.  —  Die  Beine  wie  gewöhnlich. 

Ueber  ihre  Lebensweise  ist  nichts  bekannt 

1.  8ür,  canalieulaiHs  Htg.  cT  $•  Pitrapaidum  tuiurae  pro- 
/unde  impressae,  tAdomen  in  uiroque  texu  aubeompresntm,  ^ig^% 
nUiduB,  parce  pllostis,  genieuiU^  iibiis  iarsi»que  rufh^  alae  hyalinae^ 
etffils  spwriU  obsoUtceniihus,  Aniennae  maris  corporis  longUudme, 
ariiculo  tertio  subius  ßavescenie.  —  Long.  corp.  2,5 — 3,7  Mm. 

Sar.  canaKculatu$  Htg.  Germ.  Ztschr.  U.  203.  -^  Giraad  I.  c. 
164.  {Melanip$,) 

Die  Föhler  des  Männchens  sind  so  lang,  wie  der  Körper,  das 
dritte  Glied  ist  gelblich,  oben  braun,  bisweilen  auch  das  vorherge- 
hende und  die  nachfolgenden;  die  des  Weibchens  sind  gegen  die 
Spitze  hin  fast  perlschnnrförmig.  Die  Vorderbrustseiten  sind  gIfin- 
zcnd,  unten  fein  nadelrissig  gefurcht,  oben  glatt  und  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt.     Das  Mesonotum  ist  glänzend,  sparsam  behaart, 
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«ehr  fein  and  serstrenl  punktirl,  die  Seitenforchen  sind  der  ganeen 
Länge  naeh  gleich  tief,  und  zwischen  ihnen  verlSaft  in  der  Mittel- 
linie eine  naeh  vorhin  verschwindende,  naeh  hinten  sieh  mehr  ver- 
liefende Lfingsforche.  Der  EKnterleib  ist  in  beiden  Geschlechtern 
cif&rmig,  mäfsig  sasamoiengedröckt,  fiberhanpt  wie  bei  den  Arten 
der  Gattung  Amilynotus  gebildet.  An  den  VorderflÖgeln  ist  die 
Cubitalader  wenig  ausgefärbt,  in  ihrer  infsern  Hälfte  deutlicher. 
Die  Beine  sind  schwarz,  Knie,  Tibien  und  Tarsen  roth,  seltener  ist 
die  Spitze  der  Htntertibien  und  Tarsen  bräunlich. 

6cf,  24  9  ans  Danzig,  Beriin,  Bautzen,  Frankfurt,  Weilbarg, 
Kaplitz,  der  Schweiz. 

Obgleich  diese  Art  im  Allgemeinen  nach  Färbung  und  Sculp- 
tur  sich  sehr  constant  zeigt,  variirt  sie  doch  in  der  GrSfse  nicht 
unbedeutend,  und  habe  ich  aaeh  zwischen  den  gröfsten  und  klein- 
sten Indtvidoen  sonst  nicht  den  geringsten  Unterschied  finden  kön- 
nen. Man  fängt  sie  im  Spätsommer  und  HeHbst  nicht  selten  im 
Grase. 

Giraud  hat  die  kleineren  Exemplare  ab  Melanips  ÜbiaÜs  be- 
schrieben, doch  keinen  irgend  erheblichen  Unterschied  autser  der 
GröCse  angegeben.  Wahrscheinlich  haben  ihm  keine  Individuen  von 
mittlerer  Gröfse  vorgelegen;  die  den  Uebergang  zu  den  gröfsem 
zeigten. 

2.  8ar»  areolaius  Htg.  cf  $•  Parap$idum  mittnu  märor^ 
nun  vei  medio  saiitm  €bm)le$cenies  ^  abdomen  maris  subcompresttM^ 
/eminae  compretsum^  elongaium.  Niger^  subnitidus^  /tucO'pilo&us^ 
pedibus  rwfia^  coxU^  irochatäerihu8^  femorumqtae  6asi  ntgris^  aiis 
subjwcis,  ffeniä  apuriU  dhiinctis. 

Mas:  ttniennae  corpore  paulo  breviores^  abdomen  summa  baei 
rufeecens,  iibiae  posier iores  vel  poeiicae  eaepe  fuscae* 

Fem.:  ohdotmen  laierihue  rti/Wm,  doreo  et  venire  fueeum.  — 
liong.  corp.  cf  3,3—3,6,  8  4,5  Mm.    (Taf.  IV.  Fig.  5.  S.) 
Sarothru$  areolatut  cf  Htg.  Germ.  Ztschr.  IL  203. 
Amphitkeaus  Dahibomn  Q  Hartig  ibid.  *-  Giraud  1.  c.  175. 
Melanfp$  fumipenntM  cT  Giraad  1.  e.  1G5. 

Die  Ffihler  des  Männchens  sind  nicht  ganz  so  lang  als  der  Kör- 
per, überall  schwarz;  Gesicht  und  Thorax  schwärzlich  behaart,  zer- 
streut aber  ziemlich  grob  punktirt,  daher  weniger  glänzend  afs  bei 
der  vorigen  Art,  die  Parapsidenfurchen  werden  nach  vorn  zu  un- 
deutlich und  verschwinden  in  der  Mitte  meist  vollständig.  Der 
Binterleib  des  Männchens  ist  wie  bei  der  vorigen  ^rt  gebildet,  an 
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der  dicht  behaarten  Basis  des  sweiten  Sepaents  röthlich,  der  dea 
Weibchens  ist  an  den  Seilen  roth,  am  Rficken  and  Bauche  schiprärx- 
lichbraan,  besonders  nach  der  Spitae  zu.  stark  sosammengedräckL, 
und  doppelt  so  lang  als  der  Thorax,  indem  das  vierte  bis  siebente 
Segment  iSnger  sind,  als  gewöhnlich  und  allein  die  Hfilfte  des  Hin- 
terleibes bilden.  Die  Flügel  sind  rofsig  getrfibt,  die  Veaae  apariae 
stark  gefftrbt,  und  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  deutlich.  Die  Beioe 
des  Weibchens  smd  nur  an  Höften  und  Schenkelbasts  schwarz,  die 
des  Männchens  bald  ebenso,  bald  sind  auch  die  hinteren  oder  hior 
tersten  Tibien  schwarz,  so  dafs  hier  nur  die  Knie  roth  bleiben. 

18  cf,  25  $  aus  Königsberg,  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Kaplils, 
Frankfurt,  Paris.    Auch  in  Schweden  (Dahlbom). 

Im  Juli  und  August  habe  ich  beide  Geschlechter  hSufig  zosam- 
men  auf  bifihenden  Schirmpflanzen  gefangen. 

Bartig  hatte  Ton  dem  Weibchen  eine  besondere  Gattung,  Am* 
phUheciHM^  gebildet;  die  Art  unterscheidet  sich  aber  yop  der  vorigen 
durch  kein  Merkmal,  welches  eine  generische  Trennung  hätte  recht- 
fertigen können. 

Gen.  Figites  Latreille. 

Aniennae  maria  Jiliformes,  feminae  monUiformes,  apice  subm- 
crassaiae;  ocuU  sparse  pi/cwi;  ihorax  dorso  laevU,  scuteilo  ovaio, 
rugoao  vel  iaevi^  abdomen  fwainm,  subcompresmum^  segtnenio  primo 
nfintc/ari,  hrevi,  saiis  amplo^  siriaiOy  utrinque  profunde  exctso,  se- 
cundo  ei  iertio  evbaefualiius^  niu/i«. 

Figite$  Latreille   Bist,  nator.  T.  XHI.  pag.  210.  -  Id.  Gen. 

Crnst.  et  las.  T.  IV.  p.  19.  —  Giraad  1.  c.  147. 
P$iloga$ier  Bärtig  Germ.  ZUchr.  f.  d.  Ent.  IL  187. 

Der  Kopf  ist  so  breit,  wie  der  Thorax,  der  Scheitel  gewölbt, 
die  Wangen  hinten  fein  gerandet,  Augen  oval,  spärlich  aber  ziem 
lieh  lang  behaart,  Föhler  des  Männchens  fadenförmig,  ungefähr  tob 
der  Länge  des  Körpers,  das  dritte  Glied  cylindrisch,  oder  anfscn 
leicht  ansgerandet,  etwas  länger  als  das  vierte >  dieses  und  die  fol- 
genden ungefähr  gleich  lang,  cjlindrisch,  das  letzte  länger  und  et- 
was dönner  als  das  vorletzte,  zugespitzt,  beim  Weibchen  sind  die 
Fühler  wenig  länger,  als  Kopf  und  Thorax,  die  drei  ersten  Geisel- 
glieder verkehrt  kegelförmig,  die  folgenden  bei  den  meisten  Arten 
ovalf  an  der  Basis  und  Spitze  abgerundet,  bei  einer  Art  nur  an  der 
Basis  abgerundet,  an  der  Spitze  breit  abgestutzt,  vom  2ten  bis  lOten 
gleich  lang,  das  letzte  ungefftbr  anderthalb  Mal  länger  und  etwas 
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dicker  ab  das  vorletzte,  mit  randlicher  Spitze.  ^  Prothorax  Yom 
quer  abgestutzt,  Afesonotum  gtönzend,  glatt,  mit  deatlicheo  Parap* 
aidenfarchen  und  einer  kurzen  Mittel  furche  dicht  vor  dem  Schild- 
oben;  letzteres  ist  oval,  meist  runzlig,  seltner  glatt |  an  der  Basis 
mit  zwei  Groben.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  behaart,  mit 
xwei  LSngskielen,  zwischen  denselben  unten  eine  kurze,  iSngsge- 
fdrchtc  rohrige  Verlingerung  zur  Verbindung  mit  dem  Abdomen.  — 
Der  Hinterleib  ist  oval,  mfifsig  zusammengedrückt,  am  Ende  beim 
cT  abgestutzt,  beim  $  spitz.  Das  erste  Segment  ist  ringförmig,  kurz, 
Uogsgcforcht,  umgiebt  in  merklichem  Abstände  das  Ende  der  rdh- 
rigen  VerlSngerung  des  Metathorax,  und  ist  beiderseits,  doch  mehr 
nach  unten  zu,  schmal  aber  tief  ausgerandet,  so  dafs  von  der  Seite 
gesehen,  hier  ein  stumpfer,  nach  vorn  gerichteter  Zahn  von  der  Ba- 
sis  der  Banchkante  auszugehen  scheint.  *)  Das  zweite  Segment  ist 
am  Röcken  fast  so  lang,  als  das  dritte,  vcrschmSlert  sich  aber  an 
den  Seiten  allmSlig  nach  nuten  zu,  an  der  Basis  ist  es  nicht,  wie 
bei  den  beiden  vorhergehenden  Gattangen  behaart,  beim  Männchen 
meist  glatt,  beim  Weibchen  feingerieft.  Das  vierte  bis  sechste  S^- 
ment  ist  sehr  kurz,  das  siebente  dreieckig,  zusammengedröckt  — 
In  den  Vorderflögeln  ist  die  Radialzelie  ganz  oder  fast  ganz  ge- 
schlossen; von  der  Areola  ist  wenigstens  die  fiufsere  Seite  immer 
dentlich,  die  Venae  sporiae  sind  glashell  und  farblos.  — Die  Beine 
wie  gewöhnlich,  das  erste  Tarsenglied  an  allen  Föfsen  der  ganzen 
LSnge  nach  unten  borstig  gewimpert. 

Die  Gattung  Figiiee^  welche  im  Habitus  der  vorhergehenden 
nahesteht,  von  ihr  aber  durch  mehrere  Merkmale,  besonders  dureh 
die  Behaarung  der  Augen  und  die  Bildung  des  ersten  Hinterleibs- 
segmenis  scharf  geschieden  ist,  wurde  zuerst  von  Latreille  auf  Gyn. 
satiellaris  Rossi  gegröndet;  ist  aber  später  vielfach  falsch  gedeutet 
worden;  so  zunächst  von  Jurine,  und  wahrscheinlich  auf  dessen  Au- 
torität hin,  auch  von  Boyer  de  Fonscolombe,  Hartig  u.  A.  Sie  um- 
fafst  die  gemeinsten  Arten  unter  den  Figitiden.  Man  findet  sie  das 
gisnze  Jahr  hindurch,  besonders  im  Herbst,  auf  Wiesen  und  Sträu- 
chern.  Ihre  Entwicklung  scheinen  sie,  soviel  bekannt,  alle  in  Dip- 
ternlarven  parasitisch  durchzumachen,  so  hat  Herr  Kirchner  Fig. 
eiriolaius  Hartig  ans  Puppen  von  Mueca  domesiica^  und  eine  an- 
dere oder  vielleicht  dieselbe  Art  aus  angescbwolleuen  Fröchten  von 
Heracieum  (Trypeia  heraclei'i)^  sowie  Bouch^  den  mir  unbekannten 
Figiies  anihomyiarum  aus  Puppen  von  verschiedenen  Anthomyien, 
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wie  A.ßoraUs^  deniipe$  n.  L  w.  erzogeo  (Boach^  Ntlaigeadi.  d. 
Im.  I.  166.)*  Ferner  hat  Giraod  Fig.  scuieUarU  and  Fig.  cimmo- 
hrimu  aoB  Scatopbagapappen  erbalieo.  Aofserdem  berichtel  nach 
Newniaon  (Eot.  Mag.  IL  516),  daCi  er  »einen  FigUes  Syrpki  sich 
aoa  einer  Syrphoslarve  auf  Nesseln  entwickeln  sah,  doch  gehl  an» 
seiner  Beschreibung  nicht  mit  Bestimmtheit  hervor,  dafs  diese  Art 
wirklich  ui  FigUtB  Latr.  gehört,  sondern  ist  im  Gegentheii  wahr- 
seheinlicber,  dafs  sie  20  Eucoila  Westw.  zn  steilen  ist 

Die  Figites-Arten  sind  schwer  zu  unterscheiden,  da  sie  aowohi 
in  der  Sculptnr,  als  in  der  ohnedies  wenig  zuverlässigen  Pirbung 
nur  geringe  Modifikationen  zeigen.  Von  den  bereits  beschriebeDea 
Arten  sind  mir  Fig.  anihomyiarum  Booehe  und  Pßilogmier  me- 
limo3iomu9  Hartig,  sowie  FigUes  oariaceus  und  cfava/its  Giraad 
unbekannt  geUteben.  Der  Jig.  wbapierv  Walker  (EntMag.  lU. 
159.)  gehört  bestimmt,  und  der  Fig.  Stgrphi  Newm.,  wie  bemerkt, 
wahrscheinlich  nicht  hierher.  Dahlbom  (On.  och  Gallasp.)  zählt 
zwar  eine  ganze  Reihe  von  Figites-Arteu  auf,  und  bildet  anf  Taf.  2. 
auch  mehrere  ganz,  oder  in  einzelnen  Theilen  ab,  dodi  sind  diese 
Zeichnungen  offenbar  zu  wenig  genau,  als  dafs  man  danach  die  Ar- 
ten mit  eini^r  Sicherheit  ermitteln  könnte. 

1.  Fig.  scutellaris  Rossi  d^  $•  Capui  ruguloaum  vel  rugU" 
losO'punciatumj  siemmaium  regUme  et  ciypeo  iaevibus;  aniennae  tm»- 
ris  ariiculo  iertio  cylindrico^  pieurae  aniicae  infra  rimttloeae^  sv- 
fra  laeves  sparse  ei  eubeeriaiim  punciaiae^  pieurae  mediae  rjmic/o- 
«a#,  eupra  polUae^  eculeüum  ioium  rugosum^  apice  Iruncaium^  mar-, 
ginatum,  foveolia  hatalibuB  profundis^  eub^uadraiie^  meiaihorax  oft- 
iuae  quadridenitUus  ^  abdominis  segmenium  secundum  i»  tUroque 
eexu  bm$i  eirioiaium'j  aiae  edbohyaiinae,  glahrae^  anieriomm  marginM 
non  eiliaio.  —  ^ig^t  nitidus,  genubus  tibiisque  aaiieriaribus  rufie» 
—  Long.  corp.  cr3,3— 4,  8  3,5—5,3  Mm. 

Cyn.  scuttilarii  Rossi  F.  etnisca  JIIanL  11.  app.  p.  106  ').  — 
Latreille  Hist.  nat.  XIII.  320.  (Figit.)  -^  Id.  Geo.  Cmsl. 
Ins.  IV.  19.  and  I.  tab.  12.  fig  4.  5.  -  Giraad  yerfa.d.  z. 
Gc8.  sa  Wien  1860.  152. 

Ophion  abbreviator  Panzer  Fauna  Ins.  Germ.  73.  16. 

PsUogMter  tibialii  Hartig  Gcrinar*8  Ztschr.  II.  203. 


')  Die  Beschreibung  Rossi 's  habe  ich  nicht  Tergleichen  können,  da 
sie  in  der  Bearbeitang  der  Fauna  etrusca  von  Hellwig  and  Illiger  fdilt, 
die  Originalaasgabe  aber  mir  nicht  zagSnglich  war. 
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Der  Kopf  ist  überall  behaart  and  dicht  yerworren  geruntelt» 
Dar  die  Gegend  der  Ocelleo  auf  dem  Scheitel  und  der  KopCschild 
ist  glalt,  beim  Männchen  ist  das  Gesicht  beiderseits  sehr  fein  nnd 
dicht  panktirt,  doch  nicht  ohne  Glanz,  ebenso  ist  die  Sculptur  am 
hintern  Angenrande.  Die  Ffihler  sind  ganz  schwarz,  die  des  MSnn* 
chens  \ron  KörperlSnge,  das  dritte  Glied  cylindrisch.  Am  Thorax 
Skid  die  Vorderbrnstseiten  in  ihrer  antern  Hälfte  längsgefurcht,  in 
der  obern  glatt  oder  sehr  fein  gekOrnelt,  mit  zerstrenten,  ziemlich 
grofsen  nnd  fast  reihenweise  geordneten  Punkten  besetzt.  Das  Me- 
sonotam  ist  glatt  and  glänzendt  von  tiefen  Parapsidenfnrchen  dnrch- 
zogen,  der  mittlere  Theil  zeigt  vorn  zwei  eingedrückte  parallele 
Längslinieo,  jeder  Seitentheil  in  der  Mitte  eine  ähnliche  Linie.  Das 
Schildchen  ist  grobgeronzelt,  in  der  Mitte  gewölbt,  an  der  Spitze 
fast  gerade  abgestutzt  und  gerandet,  an  der  Basis  mit  zwei  grofsen, 
ziemUcb  viereckigen,  glatten  Graben,  die  Hittelbrustseiten  sind 
gröfstentheils  längsgeriefk,  nur  nahe  dem  obern  Rande  ist  ein  brei* 
terer  oder  schmälerer  Raum  glatt  und  glänzend.  Der  Metathorax 
isl  matt,  behaart,  runzlig;  an  den  Vorderecken  steht  dicht  hinter 
den  Stigmen  ein  kurzer,  stumpfer  Zahn,  ebenso  ragen  die  Hinter- 
ecken stumpf  zahnarlig  vor,  die  beiden  Längsleisten  erheben  sieb 
ebenfalls  nach  oaten  hin  wulstig,  daher  erscheint  der  Metathorax 
von  oben  gesehen,  wie  ihn  Latrdlle  beschreibt,  als  vierzähnig,  von 
denen  die  hintern  Zähne  noch  durch  eine  Furche  getheilt  sind.  Am 
Hinterleibe  ist  die  Basis  des  zweiten  Segments  in  beiden  Geschlech- 
tern gerieft  Die  glashellen,  etwas  milchig  schimmernden  Flöget 
sind  gänzlich  unbehaart,  die  VorderflQgel  auch  am  Aufscnrande  nicht 
gewiropert.  Das  Geäder  ist  fast  farblos,  nur  an  den  Knotenpunk- 
ten gelblicb.  Die  Radialzelle  ist  kurz,  kaum  länger  als  breit,  am 
Vorderrande  meist  nicht  vollständig  geschlossen,  von  ihrem  hintern 
Winkel  verläuft  eine  Ader  (die  äufsere  Ader  der  Areola)  gerade 
nach  hinten.  Die  Venae  spariae  sind  unsichtbar.  An  den  Beinen 
sind  die  Knie,  Tibien  und  Tarsen  rostroth,  die  hintern  Tibien  an 
der  hintern  Seite  dunkelbraun. 

Diese  Art,  von  der  mir  circa  100  Exemplare,  darunter  70  9 
vorliegen,  ist  ebenso  häofig  als  weitverbreitet;  sie  ist  mir  nicht  nur 
aus  allen  Theilen  Deutschlands,  von  Königsberg  bis  Triest,  aus  Pa- 
ris, den  Pyrenäen,  Savoyen  und  Dalmalien  zugeschickt  worden, 
sondern  kommt  auch  in  Toskana  (Rossi),  Ligurien  (Spinola),  Eng- 
land (Westwood),  Schweden  (Dahlbom)  and  Lappland  (Zetterstedt) 
vor.  ^  Giraud  hat  sie  aas  Sarcopbaga-Arten,  die  in  Excrementen 
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lebteo,  eraogeo^  und  dadafeh' Spinola^«  frühere  Angabe ^  Ins.  Ligur. 
II.  24.  bestätigt. 

2.  Fig.  conaobrinus  Giraud  cT  9.  Capui  rugulasum,  re^ 
gione  atemmaium  et  ciypeo  iaeviuscuHä ;  anief^ae  marU  ariicuto 
ieriio  cylindricQ\  pleurae  omnes  rimtäasae^  sculeUwn  toi»m  rugo^ 
9um^  hasi  fbveolaium  apice  wAmarginaium,  meitUhorax  obtuse  ^VQ- 
drldentaiuB'^  obdominis  9egmenium  secundum  mari  laeve^  femmam 
hoMi  siriolaittm;  alae  aXbohyalmae^  glahrae^  anieriorum  margine  bjC" 
iemo  non  cllialo.  —  Niger^  ntiidtUj  getwbua  iihüsque  anierioribus 
rufis.  —  Long.  corp.  cT  3,  $  3,3^4  Mm. 

Fig.  con$obrinu»  Giraud  1.  c.  p.  153. 

Der  yorigen  Art  sehr  äholich  ^  luiterscheidet  sie  sieh  von  ihr 
doch  genügend  darch  mehrere  Merkmale:  die  Vorderbrostseiten  aiod 
ganz  gerieft,  nor  die  Hinterecke  naeh  dem  FHlgekchippchen  sa 
mehr  oadelrissig,  die  Mittelbmstseiten  sind  ebenfalls  dardians  ge- 
rieft, auf  dem  Mesonotam  fehlen  die  eingedrückten  LSngslinien,  am 
Hintisrleibe  des  Männchens  ist  das  zweite  Segment  ganz  glatt,  die 
Vordcrflfigel,  welche  übrigens  wie  bei  der  vorigen  Art  gebildet  sind^ 
haben  auch  einen  ganz  glatten,  ungewimpertea  Rand,  nor  beim 
Männchen  ist  mit  sehr  starker  Vergrüfserang  an  der  hintern  Ecke 
ein  feiner  Saam  von  änfserst  kurzen  Wimperhärchen  zn  bemerkm. 

II  cf 9  37  9  aus  allen  Tfaeilen  Deutschlands  und  aus  Paris. 

Giraud  hat  sie  mit  der  vorigen  Art  zusammen  aus  Fiiegenlar« 
ven,  die  in  Excremenlen  lebten,  erzogen. 

3.  Fig,  siriolaius  Hartig  cf  $•  Caput  ruguloium^  vertic€ 
ei  frwde^  nee  non  marU  maculis  duabue  ftMüUü&ua  ei  genU  laevi- 
bu8^  anieHnae  maris  artietüo  tertio  basileviter  emarginatof  pleurae 
anlicae  et  mediae  fere  totae  rimuloeae^  scuiellum  ruguheum^  marU 
basi  laevigatum,  metaiharax  opacua^  pilosus^  muiicus\  abdaminis 
eegmenium  secundum  mari  iaeve^  jfeminae  basi  rimulosum;  atae  bre* 
viier  pubescentes^  margine  ciliatae^  vetiis  Spuriis  hyalinis , .  eubcou" 
spicuis,  areola  trigona.  —  J^iger,  nitidus^  antennae  maris  Jtavae^ 
feminae  rufae  apice  fusceecenies,   scapo  nigra,   pedes  rufo*flax)i, 

coxis  nigris,  femoribus  posticis  media  plus  minusffS  injfuscaiis,  ^- 
Long.  corp.  d  2,5—3,2,  $  3,0—3,5  Mm. 

P$iioga$ter  üriolamt  Hartig  Germ.  Ztochr.  IL  ,102. 
Der  Kopf  ist  auf  Stirn  und  Scheitel  glatt,  beim  Männchen  auch 
an  zwei  Flecken  des  Gesichts  und  an  den  Wangen  zunächst  dem 
hintern  Aogenrande,  übrigens  dicht,  und  fein  gerunzelt    Die  Fühler 
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deft  Männchens  sind  etvras  länger  als  der  Körper,  meistens  gelb,  der 
Schaft  schwars,  das  dritte  Glied  an  der  Basis  nach  aufsen  leicht 
aosgerandet,  die  ielzten  Glieder  dunkler,  selten  sind  die  FQhler  oben 
ganz  braan;  beim  Weibchen  sind  sie  vom  2ten  Gliede  ab  brann- 
roth  und  gegen  die  Spitze  hin  dunkler.  Die  Vorderbrustseiten  sind 
längsgernnzelt,  gegen  die  Hinterecke  hin  glätter,  sehr  fein  nadelris- 
sig, die  Mittelbrustseiten  sind  fast  ganz  längsgerieft.  Das  Schildchen 
ist  flach  gewölbt,  die  ßasalgr&bchen  rundlich,  die  Spitze  abgerun^ 
det^  die  Oberfläche  beim  Weibchen  ganz  gerunzelt,  beim  Männchen 
an  der  Basis  eine  kurze  Strecke  zwischen  und  hinter  den  Grübchen 
glatt.  Am  Metathorax  ragt  nur  der  Hinterrand  des  Stigma  als  kur- 
aes  Zähnchen  vor,  die  Hinterecken  sind  stumpf,  auch  die  gewöhn- 
Ifchen  Längsleisten  nicht  wulstig  vortretend.  Das  zweite  Segment 
des  Hinterleibes  ist  beim  Männchen  ganz  glatt,  beim  Weibchen  an 
der  Basis  gerieft  Die  Flöget  sind  schwach  behaart,  am  Anfsen-  und 
Hinterrande,  wie  gewöhnlich,  kurz  gewimpert;  das  Geäder  ist  mehr 
oder  weniger  gefärbt,  bisweilen  fiist  so  blafs,  wie  bei  den  vorigei» 
Arten,  die  Radialzelle  ist  kurz,  vorn  ganz  geschlossen,  ihre  Hinter- 
ecke liegt  etwas  vor  der  Mitte  ihrer  Längsaxe,  und  von  ihr  wen- 
det sich  die  änfsere  Ader  der  Areola  schräg  nach  anfsen;  die  Areola 
selbst,  deren  Innen-  und  Hinterseite,  wie  überhaupt  die  venae  spn- 
riae  zwar  sehr. blafs,  aber  doch  wahrnehmbar  sind,  ist  ziemlich 
grofs,  und  ein  fast  gleichseitiges  Dreieck.  An  den  gelbrothen  Bei- 
nen sind  die  Hüften  schwarz,  die  Hinterschenkel,  selten  auch  die 
mittleren  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  gebräunt. 

Von  dieser  ziemlich  häufigen  (14  cT^  20  9)  und  verbreiteten 
Art  (von  Königsberg  bis  Montpellier)  hat  mir  Herr  Kirchner  ein 
Pärchen  mit  der  Notiz  zugesendet,  dafs  er  es  ans  Puppen  von  Musca 
domestica  erzogen  habe.  —  Hierher  möchte  ich  Fig.  apicalis  Gi- 
raud  (1.  c  151.)  ziehen. 

4.  Fig.  laevigaius  cT«  Caput  rugulosum^  vertice^  Jronie^ 
"maculis  duabus  /acitäibus  ei  gefüs  laevibus;  antennae  maris  arii- 
cuio  ierlio  hasi  levissitne  emarginaio^  pleurae  aniicae  et  mediae  lae- 
ves,  illae  margine  antico,  hae  marginibue  omnibus  ruguloso  -  acicu- 
latae;  ecuiellum  rugulosum^  baai  laeviusculum  ^  metathorax  opacua^ 
muticu8\  abdominis  segmentum  secundum  mari  /a«t?e;  alae  breviier 
pubescenies^  margine  cUiatae^  venU  epuriis  subcanspicuis^  areola  tri- 
gana»  —  Niger  nitidus^  an/ennt«,  iibiis  posterioribus  tareisque  Jm- 
sds^  genubus  tibiis^^  anticis  rufie,  -^  Long.  corp.  3  Mm. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  hauptsächlich  durch  die  glatten 

BerL  Bntomol.  Zeiuchr.    IV.  IS 
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Brostsciten  onterschieden.  Die  der  Vorderbrust  siod  nur  vom  am 
Rande  kurz  geruDzelt,  &brigeQ8  glatt,  die  der  Mittelbmst  sind  in  der 
Mitte  glatt  und  glänzend,  am  Rande  ringsum  nadelrissig  gefurcht. 
Auf  dem  mittlem  Theil  des  Mesonotum  sind  vorn  die  zwei  einge- 
drückten Längslinien  wie  bei  F.sctäellaris  meist  ziemÜGh  deutlich. 
Die  Radialzelle  erscheint  etwas  länger,  und  die  Areola  daher  etwas 
mehr  nach  der  Basis  zu  geruckt,  als  bei  der  vorigen  Art.  Das  6e- 
ilder  ist  braun,  die  Färbung  der  Fühler  und  Beine  Oberhaupt  dun- 
kel, wie  nur  bei  den  dunkelsten  Varietäten  der  Yorigcn  Art. 

3  cT  aus  Danzig  und  Bautzen. 

Vielleicht  ist  diese  Art  mit  Fig.  poUius  Girand  (1.  c.  151) 
identisch.  Er  beschreibt  aber  nur  das  9,  das  etwas  kleiner  zu  sein, 
und  dessen  Sculptur  nicht  ganz  übereinzustimmen  scheint. 

6.  F^g'  abnormis  Giraud  $.  Caput  laeve^  Jacie  rugulosa, 
atäetmae  crasshuculae,  ariiculis  mediU  lalUudine  pmdo  hremorÜms^ 
Jtasi  roiundaiiSj  apice  iruncaiis\  plewae  laeves^  mediae  unitulcaioe^ 
meiaihorax  submuiicus',  abdominis  segmetäum  aecundum  basi  laeve; 
aiae  fumato-hyalinae^  pubescenies^  cilialae^  venis  spurüs  ootuptcuis. 

—  Niger ^  niiidtu^  antennis  Jusco-ru/is^  supra  et  apice  o^etiriori- 
bus,  seapo  ei  pedicello  nigris^  pedibus  ferrugineo  rufis^  coxU  nigris. 

—  Long.  corp.  3,2  Mm. 

Fig,  abnorm%$  Giraud  1.  c.  154. 

Eine  durch  die  Ffihlerbildang  sehr  ausgezeichnete,  leider  mir 
nur  im  weiblichen  Geschlecht  bekannte  Art.  Die  Fühler  etwas 
dicker  als  gewöhnlich,  indem  die  mittleren  Glieder,  vom  5ten  bis 
12ten  nicht  an  beiden  Enden,  sondern  nur  an  der  Basis  abgerun- 
det, am  äufsem  Ende  aber  gestutzt  sind,  daher  gedrängter  erschei- 
nen, und  übrigens  auch  ihre  Länge  kaum  ihrem  Dickendurcbmes- 
ser  gleich  kommt.  Der  Kopf  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Ai^ 
ten,  nur,  wie  auch  der  Thorax,  etwas  stärker  und  dichter  behaart 
Die  Vorder-  und  Mittelbrustseiien  sind  glatt,  erstere  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt,  diese  von  einer  starken  Längsfurche  durchzogen! 
Das  Schildchen  ist  ganz  gerunzelt  Der  Metathorax  wie  bei  Flg. 
Wrio2a/tM,  mit  vorstehendem  Stigmarande.  Am  Hinterleibe  ist  das 
zweite  Segment  ganz  glatt.  Die  Flügel  sind  etwas  ranchig  getrübt, 
mit  der  gewöhnlichen  Behaarung;  das  Geäder  ist  ganz  wie  bei  8a- 
rofArtf«,  d.  h.  die  Radialzelle  ist  etwas  gröfser  als  bei  den  meisten 
übrigen  Figitiden,  ihre  änfsere  Ader  gleichmäfsig  schwach  gebogen, 
die  venae  spuriae  sind  deutlich  ausgeffirbt.  Die  Beine  sind  kräftig, 
mit  Ausnahme  der  Höften  ganz  roth. 
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Trotz  der,  wenigstens  beim  $,  abweichenden  Fühlerbildang, 
habe  ich  doch  diese  Art  bei  Flg'Ues  gelassen^  da  sie  in  Behaarang 
der  Augen  und  Bildung  des  Brnstrfickens  und  ersten  Hinterieibsseg- 
ments  mit  den  übrigen  Arten  öbereinstimmt. 

Ein  Weibchen  aus  Kaplitz  in  Böhmen. 

Giraud  beschreibt  aach  das  cf»  von  dessen  Föhlern  es  heifst: 
filiformes,  un  peu  plus  longues  que  le  coips,  color^es  comme  ches 
Fantre  sexe,  leur  troisi^me  article  est  sensiblement  plus  long  que 
les  suivants,  fortement  arque  et  un  peu  renfle  au  boui,  les  suivants 
sunt  conformes  comme  ä  Fordinaire. 

6.  Fig.  niiem  Hartig  cT  $.  Caput  laeve^facie  marU  m«- 
dio,  feminae  ioia  ni^2o«a;  mäefmae  maris  ariiculo  ieriio  levissime 
emarginaio',  pleurae  aciculaiae^  scuiellum  laeve,  apice  rugulosum^ 
meiathorax  muiicus\  abdominis  segmenium  secundum  mari  laeve^  /e- 
minae  summa  haai  sMohium^  alae  pubescenies^  ciUaiae,  venis  spu- 
riis  partim  conspicuis.  —  Niger ^  nitidus^  anlennarum  JlageUo  Jusco^ 
plerumqtte  infra  basi  rufescente^  pedibua  nigria,  gewuiua  tibiisque 
rufisy  posteriwibus  externe  /ueco4ineaiis.  —  Long.  corp.  1,7 — 2,3 
Millim. 

P$Hogaster  nüen»  Hartig  Germar's  Ztschr.  IV.  418. 

Von  dieser  kleinen,  im  Aligemeinen  leicht  kenntlichen  Art  sind 
nur  die  gröfseren  Männchen  mit  den  kleineren  des  Flg,  eiriolatue, 
und  zwar  der  dunkeln  Varietftt  desselben  zu  yerwechseln.  £s  sind 
aber  hier  die  Ffihler  etwas  kürzer,  und  wShrend  die  vorletzten 
Glieder  bei  Fig,  siriolalus  cT  etwa  5-  bis  6mal  so  lang  als  breit 
sind,  sind  sie  hier  nur  etwa  3mal  so  lang  als  breit.  Im  Flögelgefi- 
der  stimmen  sie  mit  den  zunSchst  vorhergehenden  Arten  fiberein, 
die  Cnbitalader  ist  namentlich  von  der  Areola  an  bis  zum  Fl&gel- 
rande  meist  deutlich  ausgeßrbt. 

8  cf  9  9  9  aus  Danzig,  Berlin,  Bautzen,  Kaplitz,  Salzburg. 

Wahrscheinlich  ist  Fig.  fuecinervis  Giraud  (I.  c.  p.  150)  die- 
selbe Art. 

7.  Fig.  heteropterue  Hartig  $.  Caput,  pleurae  aniicae  et 
mediae  et  scuteUum  apice  roivndatum  omnino  laevia;  alae  pubeecen- 
tesy  cUiatae,  areola  uirinque  definita  ceüulae  radialis  quadra$Ui  ba» 
saH  inserla,  —  Niger  nitidus,  genubus  tibiisque  rufis^  harum  poste* 
rioribus  externe /usco  lineatis.  —  Long.  corp.  2^0 — 2,3  Millim. 

Piilogasier  keieropterui  Hartig  Germ.  Ztochr.  IV.  418. 
Figiies  niiens  Giraud  1.  c.  149. 

18* 
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Die  kleine  Art  ist  darch  die  angegebenen  Merkmale  leieht  zxi 
erkennen,  besondere  ausgezeichnet  ist  die  Areola,  deren  beide  Sei- 
ten braun  ausgefärbt  sind,  und  welche  sehr  nahe  der  Basis  der  Ra- 
dialzelle zu  liegen  konunt,  indem  der  finfsere  Theil  des  Radius  fast 
dreimal  länger  ist,  als  der  innere. 

10  2  von  Berlin,  Bautzen,  München  und  Savoyen. 

Giraud  kennt  auch  das  seltene  Männchen,  das  sich  nur  dnrcA 
die  gewöhnlichen  sexuellen  Merkmale  vom  Weibchen  nnterecheidet. 

Gen.  Onychia  H  a  1  i  d  a  j. 

Aniemnae  ßlif armes ^  marie  ariiculo  ieriio  exiue  emarginalo; 
ihorax  ecaber^  opacus^  Mcaritutiue^  ecuieüo  Mongo^  biatUeato^  apice 
iruncaip;  abdomen  brevipeüolaiHm^  eupra  ccnvexum,  parum  com- 
pressum^  segmenio  eeeundo  uMnque  brevl,  eupra  linguaeformi,  pro- 
dueio,  ieriio  maxinio,  rdiqua  plemmque  obtegenle;  akie  vena  enb- 
coelaii  ad  radii  oHum  exHnciOi^  nee  ad  margineni  ueque  coniinuaia, 

Onychia  Halid.  in  Westw.  Introd.  Vol.  II.  Append.  p.  &6. 

Callaepidia  Dahlbom  On.  och  Call.  p.  10. 

Xyalatpit  p.  Hart  ig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent.  IV.  416. 

Kopf  wenig  breiter  als  der  Thorax ,  Scheitel  und  Stirn  runz- 
lig, seitlich  gekielt,  Augen  grofs,  kahl,  Wangen  hinten  scharf  ge- 
randct,  Gesicht  matt.  Fohler  zwischen  den  Angen  inserirt,  genao 
ÜEMlenf^rmig,  Schaft  kurz,  verkehrt  bimformig,  Wendeglied  kuglig, 
das  erste  Geiselglied  beim  Männchen  auf  der  Aufsenseite  ausgeran- 
det,  die  übrigen  cylindrisch,  etwas  eiförmig,  an  Länge  allmälig  ab« 
nehmend,  das  letzte  länger  als  die  beiden  vorhergehenden  zusam- 
men. Prothorax  vom  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  schmal, 
schwach  ausgerandet  Mesonotum  vorn  gewölbt,  ganz  matt,  mit  ei- 
nem Mittelkiel,  der  sich  vor  dem  Schildchen  spaltet  und  einen  drei- 
eckigen Raum  einschliefst;  jederseita  vorn  ein  kürzerer  Seitenkiel, 
der  vor  der  Mitte  Verschwindet,  Parapsidenfurchen  deutlich.  Schild- 
chen länglich  viereckig,  seitlich  scharf  gerandet,  an  der  Basis  zwei 
weite  grofse  Gruben,  welche  sich  bis  zur  Spitze  in  seichtere,  am 
Grunde  schwach  quergernnzelte,  durch  eine  dünne,  scharfe  Leiste 
getrennte  Rinnen  verlängern.  Metathorax  steil  abfallend,  matt,  be- 
haart, durch  zwei  glatte  Längsleisten  in  drei  Felder  getheilt,  die 
Hinterecken  kaum  vorstehend.  —  Hiuterleibsstiel  cylindrisch,  etwa 
so  lang  als  dick,  mit  kurzer,  trichterförmig  erweiterter  Basis  am 
Metathorax  befestigt,  der  Länge  nach  fein  gekielt  $  das  zweite  Seg- 
ment glatt,  glänzend^  seitlich  schmal,  oben  zungenförmig  verlängert; 
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das  dritte  Segment  am  gröCsten,  gläneend;  die  folgendea  sind  un- 
ter dem  3ten  gewdbniieh  ganz  zurückgezogen,  oder  ragen  nur  we^ 
nig  vor.  —  In  den  Vorderflägeln  verlfloil  die  Sabcostalader  nar  bis 
zum  Ursprung  des  Radius,  derTheil  derselben,  der  sich  gewöhnlich 
von  da  bis  zum  Flfigelrande  erstreckt,  fehlt  vollkommen.  Eine 
Areola  ist  kaum  angedeutet  —  Die  Beine  sind  krSftig  gebaut,  die 
Hinterbeine  stürker  und  iSnger  als  gewöhnlich,  die  Hintersehienen 
gekielt,  an  den  Hintertarsen  das  Iste  Glied  stabförmig,  fast  so  lang, 
als  die  folgenden  zusammen. 

Der  Name  der  Gattung  Onychia  erscheint  zuerst  bei  West- 
wood (Magaz.  Nat.  Hist.  VI.  494.).  In  seinen  Worten  „I  do  not 
know  the  Cynips  ediogaster  of  Panzer^  which  Mr.  Haliday  has  for- 
med  into  the  genus  Onychia'^  liegt  aber  keine  Gattungscharakteri- 
stik. Dann  giebt  Walker  (Ent  Mag.  III.  160)  eine  Beschreibnng 
von  Onychia  Hai.,  wobei  er  ebenfalls  Cyn.  ediogasier  Pz.  als  ty- 
pische Art  bezeichnet.  Da  er  aber  offenbar  die  ihm  von  Haliday 
(der  Einleitung  zufolge)  mitgetheilten  Merkmale  von  Onychia  mit 
denen  von  Cyn.  ediogasier  untermischt  aufführt,  so  stimmt  seine 
Beschreibung  mit  keinem  von  beiden.  Endlich  hat  Haliday  selbst 
in  der  Generic  Synopsis  in  West  Woodys  Introdaction  die  Gattuogs- 
diagDOse  gegeben:  Abdomen  with  the  third  segment  very  large, 
concealiog  the  posterior  ones,  peliolc  very  short,  scutellüm  chanel- 
led  thronghout;  antennae  filiform,  Hjointed  cf,  13  9,  cubltal  areo- 
lets  tbree,  subcostal  nerve  not  continned  to  join  the  rib.  Dies 
Idfst  keinen  Zweifel  übrig;  und  aufserdem  bemerkt  Haliday  noch 
ansdrücklich,  dafs  Cyn,  ediogaster  Pz.  nicht  hierher  gehört.  — 
Dahlbom  hat,  durch  Westwood  irregeleitet,  diie  Gattung,  zu  wel- 
cher C  ediogaster  gehört,  Onychia  genannt. 

lieber  die  Lebensweise  dieser  Gattung  verdanke  ich  Herrn 
Kirchner  in  Kaplitz  eine  interessante  Notiz,  indem  er  mir  On.  fVest- 
woodi  $  mit  der  Angabe  fibersendete,  dafs  er  4  Stück  davon  aus 
Blatikäferlarven,  welche  auf  Caltha  palustris  frafsen,  erzogen  habe. 

1.     On.  not  ata  Fonscol.  oT  $.     Thorace  opaco^  granulaio. 

—  Nigra^  aniennis,  scuteUo^  mesopleuris,  abdominis  petiolo^  pedi- 
busqtie  anticis  (Jeminae  capite  quoque  et  prothorace  partim)  rvJbris. 

—  Long.  4,5  Mm. 

Fig,  notata  Boy  er  d.  Fonsc.  Ann.  Sc.  nat.  XXVI.  p.  186. 
Callatp.  ligurica  Giraud  I.  c.  p.  162. 

Der  Kopf  ist  beim  Männchen  mit  Ausnahme  der  Mandibeln 
schwarz,  beim  Weibchen  dunkelroth  mit  schwarzem  Fleck  im  Ge- 
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sieht.  I>ie  Fühler  beim  Männchen  reichlich  so  lang  wie  der  Kör- 
per, beim  Weibchen  etwas  länger  als  Kopf  und  Thorax,  roth  mit 
schwarzbraunem  Endglied.  Der  Pro-  und  Mesothorax  matt,  feinge- 
kömelt,  nur  am  vordem  Rande  des  Mesonotom  bisweilen  sehr  fein 
quergerunzelt,  der  dreieckige  Raum,  der  von  der  Gabeltheilang  des 
Mittelkiels  gebildet  wird,  ist  schmal,  5 — 6mal  so  lang,  als  an  der 
Basis  breit.  Mesopleuren  spiegelglatt.  Beim  Männchen  ist  der  Tho- 
rax mit  Ausnahme  des  Schildchen  und  der  Mesopleuren  scliwarz, 
das  erstere  an  den  Grubchen  durchscheinend  hellgelb,  auch  am  Me- 
tathorax  sind  meist  die  beiden  glatten  Längsleisten,  so  vrie  die  war- 
zenförmige Erhöhung,  an  welcher  sich  der  Hinterleibsstiel  inserirt, 
roth.  Beim  Weibchen  ist  auch  der  Prothorax  in  gröfserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  roth.  —  Hinterleibstiel  beim  Männchen  andert- 
halb Mal,  beim  Weibchen  etwa  ebenso  lang  als  breit,  jedoch  nicht 
immer  von  gleicher  Länge.  —  Höften  und  Vorderbeine,  sowie  Kniee 
nnd  Tarsen  roth,  an  den  hintern  Beinen  Schenkel  und  Schienen 
schwarz.  —  Die  Flügel  sind  am  Vorderrande  schwach  gelblich  ge- 
trübt. 

Aus  Daimatien,  dem  südlichen  Frankreich,  Savoyen  und  vom 
Montserrat  in  Spanien  liegen  mir  2  cT  und  7  $  vor. 

Boyer  de  Fonsc.  beschreibt  a.  a.  O.  das  Männchen,  durch  den 
corcelet  leg^rement  chagrine  von  der  folgenden  Art  hinreichend  un- 
terschieden. 

2.  On.  Wesiwoodi  Dahlbom.  9.  Thorace  opaco^  scaSro, 
iranwerte  rugoso.  —  Nigra^  aniennis  medio^  scuieUo^  mesopieuris, 
abdominis  peiiolo^  pedUnuque  atäicis  Jueco^rufeecentibue,  —  Long, 
corp.  3,7—5  Mm.    (Taf.  IV.  Fig.  6.  2.) 

CaUatp,  Wettwoodi  Dahlbom  On.  och  Call  p.  15.  Taf.  L  f.  12. 

tCallatp.  de  Fontcolomhei  Dablbom  ib.  p.  13. 

Xjfalaipii  rugoiUi  Hartig  Germ.  Ztschr.  IV.  417. 

Callatpidia  Dufouri  Giraud  1.  c.  160. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  ihr  aber  abgesehen  von  den 
Farben,  besonders  durch  die  Sculptur  des  Thorax  unterschieden. 
Die  Vorderbrustseiten  sind  stark  längsgerunzelt,  auf  dem  Mesono- 
tum  erscheinen  die  Zwischenräume  zwischen  den  Kielen  und  Fur- 
chen bei  passender  Beleuchtung  deutlich  und  ziemlich  grob  quer- 
runzlig, die  Kiele  selbst  sind  stärker,  und  der  dreieckige  Raum  zwi* 
sehen  der  Gabeltheilung  des  Mittelkiels  ist  nur  etwa  2|  Mal  so  lang, 
als  an  der  Basis  breit. 

Bei  CaUaepidia  de  Fofiecolombei  Dahlb.,  welche  keineswegs 
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Biit  Fig,  noiaia  Fonsc.  identisch  ist,  wie  D.  aogiebt,  werden  am 
Hinterleibsatiel  beider  Geschlechter  eigeuthiioiliche  Domfortsfitze  be- 
schrieben, welche  sich  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  nicht 
linden.  Nach  der  übrigens  nicht  sehr  genauen  Abbildung  des  weib- 
lichen Hinterleibes  könnten  die  FortsStze  als  der  im  Plrofil  gese- 
hene, trichterförmig  ausgebogene  Vorderrand  des  Stiels  erscheinen. 
Die  Männchen  kenne  ich  nicht.  Uebrigens  bemerkt  D.  ausdrück- 
lich, dafs  er  Call.  fVeslwoodi  cf  in  Gesellschaft  von  Call,  de  Fans- 
colombei  2  am  21.  Jnli  1841  auf  den  Purillen-Insein  gefangen  habe. 
Die  10  mir  yorli^enden  Weibchen  stammen  ans  Frankfurt  a.  M., 
Danzig,  Bautzen  und  Kaplitz  in  Böhmen.  Eins  davon  ist,  wie  be- 
merkt, aus  Kfiferlarven  erzogen. 


Gen.  Eomalaspis  Giraud. 

Anlennae  ßlifwmea^  maris  arlictdo  teriio  exlus  excavalo;  iho- 
rax  oSscurus^  tricarinalus,  eculello  conico^  iruncalo^  subemarginalo; 
abdomen  aeasile^  supra  convexum^  partim  compressum,  segmento  prhno 
annulari^  sulcalOf  secundo  utrintjue  brevi^  supra  linguaejormij  pro- 
duclo,  lerlio  maximo,  reliqtia  plerumque  oblegenie. 

Omalatpii  Giraad  Verb.  d.  z.-b.  Ges    za  Wien  1860.  155. 

Kopf  so  breit  wie  der  Tboras,  Scheitel  und  Stirn  runzlig,  seit- 
lich gekielt,  Gesicht  matt,  pnnktirt,  kurz  behaart,  Augen  kahl,  Wan- 
gen hinten  scharf  gerandet,  Fühler  fadenförmig,  das  dritte  Glied 
beim  Mfinncben  stark  ausgerandet,  übrigens  wie  bei  der  vorigen 
Gattung  gebildet.  Thorax  matt.  Auf  dem  Mesonotum  drei  Kiel^ 
von  denen  der  mittlere  sich  an  der  hintern  Hälfte  theilt,  und  zwi- 
schen seinen  Schenkeln  einen  schmalen  dreieckigen  Raum  einschliefst, 
die  beiden  seitlichen  sind  kurz.  Die  Parapsidenfurchen  sind  tief, 
und  werden  nach  hinten  etwas  breiter.  Das  Schildchen  ist  nach 
hinten  kegelförmig  verschmälert,  hat  an  der  Basis  zwei  Gruben, 
übrigens  ist  es  flach  seitlich  gerandet,  in  der  Mitte  gekielt,  hinten 
abgestutzt  und  etwas  ausgebuchtet.  Metathorax,  wie  bei  Onychia. 
—  Am  Hinterleib  ist  das  erste  Segment  ringförmig,  wulstig,  längs- 
gefurcht, das  zweite  oben  zungenformig  verlängert,  das  dritte  sehr 
grofs,  glänzend,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Die  folgenden 
sind  unter  dem  dritten  ganz  versteckt,  oder  ragen  nur  sehr  wenig 
vor.  —  In  den  Yorderflügeln  erreicht  die  Subcostalader  den  Flugel- 
rand  fast  ganz,  die  Badialzelle  ist  offen,  die  Areola  sehr  klein,  kaum 
angedeutet,  die  venae  spuriae,  namentlich  die  fast  am  untern  Ende 


240  Reinhard: 

der  GruDdader  entspringende  Cubitalader  meist  deoüich  geffirbt.  — 
Die  Beine  mäfsig  stark,  die  Hinterscbienen  sehr  fein  gekielt. 

Die  Gattung  steht  in  der  Mitte  zwischen  der  vorhergehendeo 
und  folgenden,  und  gleicht  ersterer  besonders  in  der  Bildung  des 
Thorax,  letzterer  in  der  des  Hinterleibes. 

1.  Hom.^nig€r  Hartig  cT  2.  Thorax  opacusy  gubtUiasime 
granuiatua^  mesonoti  sulds  Jundo  nUidiugaäUf  iransverse  rugulo-^ 
«i«.  Nigw^  arUennis  (plerum^ft^e)  pedibuß^e  rufis^  coxU,  femorutn- 
que  basi  nigria,  —  Long*  corp.  3 — 3»5  Mm. 

Fig,  niger  Hartig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent  II.  202. 

Die  Fühler  des  Männchens  sind  so  lang  wie  der  Körper,  die 
des  Weibchens  wenig  kürzer,  meist  braunrotb,  und  nur  an  der  Ba- 
sis und  Spitze  schwarz,  bei  den  Männchen  meist  «t was  heller,  bei 
einem  sogar  röthlicb  gelb,  bei  den  Weibchen  dunkler,  selbst  ganz 
schwarz.  Die  Vorderbrustseiten  sind  matt,  granulirt,  mit  kurzen 
Runzeln  am  Hinterrande.  Die  Kiele  des  Mesonotum  sind  nicht  sehr 
scharf,  namentlich  ist  der  Mittelkiei  vor  seiner  Theilung  oft  undeat- 
iich.  Der  dreieckige  Raum  zwischen  seinen  Schenkeln  sowie  die 
beiden  breiten  Parapsideufurchen  sind  ziemlich  glänzend,  und  fein 
quergerunzelt.  Die  Aufsen.wände  der  beiden  Gruben  am  Schildchen 
sind  bräunlich  durchscheinend.  —  Flügel  sind  wenig  getrübt^  selten 
ganz  glashell,  häuOger  in  der  Mitte  verwaschen  bräunlich  geßrbt 
—  Die  Beine  sind  rostbraun,  nur  Höften,  Schepkelringe,  die  Basis 
der  Schenkel,  und  meist  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  schwärzlich. 

9  cT)  3  $  aus  der  Schweiz,  Paris,  Frankfurt  a.  M.,  Kaplitz, 
Bautzen,  Königsberg. 

Giraud  beschreibt  eine  Art  als  Omalaspis  nortctM,  welche  sich 
▼on  dieser  nur  dadurch  unterscheiden  würde,  dafs  die  Kiele  auf  dem 
Mesonotum  ganz  verschwunden  sind.  Vielleicht  ist  sie  doch  nur 
Varietät. 

Gen.  Aspicera  Dahlbom. 

Antennae  ßUformes^  maris  arlicuh  iertio  exlus  excavaio;  tho- 
rax  scaher^  muliicarinatus,  scutello  mitcronaio;  abdomen  sessile^  stt- 
pra  canvexum,  parum  compressum^  segmento  primo  annulari,  sul- 
ca/o,  sectmdo  tUrinque  brevi,  supra  linguaeformi ,  produdo,  iertio 
maximo,  rellqua  pleramque  obtegenfe, 

Figitet  Hartig  Germ.  Ztschr.  f.  Ent.  11.  187. 

Onychia  Dahlbom  Onychia  och  Callasp.  p.5.  —  Giraad  I.e.  156. 

Atpicera  Dahlbom  ibid.  p.  6. 
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Kopf  wenif;  breiter,  ab  der  Thorax,  Scheitel  gewölbt  mit  vor- 
steheDden  Ocellen,  Augen  grols,  rand,  kahl;  Stirn  aneben,  mit  drei 
Kielen,  von  denen  die  seitlichen  dicht  am  Angenrande  aar  Fühler- 
basis  verlaufen  nnd  sich  noch  bis  ins  Gesicht  fortsetsen;  letitere» 
matt,  anter  den  F&hlem  eine  verkehrt  hersf5rmige,  seichte  Gmbe^ 
Wangen  hinten  scharf  gerandet  Fühler  zwischen  den  Angen  inse« 
rirt,  etwa  |  der  Körperlfinge  erreichend;  genau  üadenförmig,  der 
Schaft  kurz,  verkehrt  birnformig,  Wendeglied  kugiig,  erstes  Geisel- 
glied beim  BfSnnchen  an  der  Aafsenseite  tief  ausgerandet,  etwas  ge- 
krümmt, beim  Weibchen  cylindrisch,  die  folgenden  allmälig  kürzer, 
oval-cylindrisch,  das  letzte  beim  MSnnchen  wenig  länger,  beim  Weib« 
eben  doppelt  so  lang,  als  das  vorhergehende,  stampf.  —  Prothorax 
vorn  flach  gerundet,  oben  in  der  Mitte  sehr  schmal,  und  hier  tief 
aasgebachtet.  Mesothorax  oben  gewölbt,  von  mehreren  Längskie- 
len  durchzogen.  Der  in  der  Mittellinie  von  vom  nacli  hinten  ver- 
laufende Kiel  theiit  sich  etwas  hinter  der  Mitte  in  zwei  Aeste,  wel- 
che durch  eine  Furche  getrennt  parallel  bis  znm  Schildchen  gehen. 
Neben  demselben  jederseits  ein  Kiel,  der  von  vorn  bis  zur  Mitte 
des  Mesonotum  sich  erstreckt.  An  deo  beiden  tief  eingeprägten  Pa- 
rapsiden  furchen  sind  die  Ränder  kielförmig  erhaben ;  durch  die  Mitte 
der  Seitenlappen  erstreckt  sich  ein  etwas  geschlängerter  Kiel,  und 
eine  andere  Furche  mit  leistenartig  vorstehenden  Rändern  verläuft 
dicht  am  Aufsenrande  des  Mesonotums.  Schildchen  mit  zwei  tie- 
fen grofsen  Gruben,  übrigens  von  5--* 7  Längskielen  durchzogen, 
hinten  abgestutzt  mit  abgerundeten  Ecken,  in  der  Mitte  in  einen 
starken  gekielten  spitzen  Dorn  verlängert.  Pleuren  oben  glatt, 
glänzend,  mit  undeutlicher  kurzer,  fein  geriefler  Längsforohe,  unten 
matt.  Metatborax  steil  abfallend,  rauh,  dicht  weifslich  behaart.  Hin- 
terecken mit  einem  starken,  stumpfen  Zahn,  am  untern  Ende  zwi« 
sehen  den  Hinterbfiften  in  eine  sehr  kurze  Röhre  ausgehend,  an 
welche  sich  der  Hinterleib  mit  breiter  Basis  inserirt.  —  Dieser  ist 
kürzer  und  kaum  so  breit,  als  der  Thorax,  glatt,  glänzend,  das  Iste 
Segment  bildet  einen  dicken,  wulstigen,  dicht  längsrunzligen  Ring, 
das  zweite  Segment  erstreckt  sich  oben  fast  über  die  Hälfte  des 
Einterleibes,  verechmälert  sich  aber  seitlieh  sehr  betrfichtlich ,  das 
dritte,  gröCste,  bedeckt  meistens  die  folgenden  ganz,  seltener  ragen 
sie  beim  Weibchen  etwas  hervor.  —  In  den  Vorderflfigeln  setzt 
sich  zwar  die  Subcostalader  über  den  Urspung  des  Radius  fort,  er- 
reicht aber  den  FlOgelrand  nicht,  daher  ist  auch  die  Radialzclle 
nach  vorn  zu  offen.  Von  der  sehr  kleinen  Areoltf  ist  nur  die  äos- 
sere  Ader  deutlich,  die  innere,  sowie  die  Cubitalader  nur  als  ein 
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mehr  oder  weniger  verschwindender  Schatten  erkenobar.  — ^Die 
Beine  sind  kräftig,  die  Hinterscfaienen  gekielt,  an  den  Hinfertarsen 
das  erate  Glied  cjlindrisch,  fast  so  lang  als  die  folgend«!  Eaeamoien. 
Dahlbom  beschreibt  £war  diese  Gattung  ak  Onychia  Hai., 
schifigt  aber  sogleich  den  Namen  Aspicera  vor.  Da  Dan  €hiyMa 
Hai.  eine  andere  Gattung  ist,  so  war  der  zweite  Name  zu  adop- 
iiren. 

1.  Asp.  ediogasier  Rossi  cT  $.  iVigro^  thoracis  dorßo  üb- 
solele  ifansversim  rugfdoso^  concolere  vel  plus  minusve  sanguineo^ 
pediöua  sangtäneisy  coxU,  femoribtis  plernrnque  plus  minusve  iareiS' 
fpie  posticis  nigrisy  olie  k^olinie  vel  haii  el  margine  aniico  fuhxh 
tinctU.  —  Long.  corp.  cT  3  —  4,6;  9  3,6— 5  Millim.  (Taf.  IV. 
Fig.  7-  S.) 

Evania  ediogatier  Rossi  F.  Etr.  ed.  Illig.  II.  85.  —  Panzer 

F.  Germ.  87,  16.  (Cfnip$),  —  Ha  rüg  Germ.  Ztsekr.  f  Est 

IL  202.  (FigUet).    -    Dahlbom  Da.  och  Call.  p.  8.  (On^ 

chia).  —  Giraad  1.  c.  158. 

Figitet  bicolor  Boyer  de  Fonsc.  Ann.  Sc.  nat.  1832.  T.  XXYI. 

p.  184.     2. 
Fig.  aculeata  Boy.  d.  F.  Ibid.  ^f .  —  Dahlbom  Oa.  och  Call. 

p.  9.  $  (Onychia). 
tTenthredo  icutellata  Villers  Linn.  Enlom.  III.  126. 

Die  Pfibier  sind  ganz  schwarz,  oder  in  der  Mitte  dahkelroth. 
Prothorax  seitlich  matt,  yon  einzelnen  Längsrnnzeln  darcbzogen;  auf 
dem  Mesonotum  zeigen  die  Zwischenräume  der  Kiele  eine  nicht 
überall  gleich  deutliche  Qaerruozelang.  Bei  den  Männchen  ist  der 
Thorax  immer  ganz  schwarz,  bei  den  Weibchen  entweder  ebenso, 
oder  am  hintern  Theil  des  Mesonotum  allein,  oder  auch  am  Schild* 
chen  mit  Ausnahme  des  Doms  dnnkelblutroth ,  welche  Farbe  sich 
bisweilen  noch  auf  einen  Theil  der  Yorderbrustseiten  und  selbst  der 
Mcsopieoren  erstreckt.  —  Die  Flögel  sind  entweder  ganz  glasln^U« 
oder  in  der  Mitte  bis  in  die  Radialzelle  hinein,  oder  nur  in  der  Nähe 
der  Adern  mehr  oder  weniger  gelblich.  —  An  den  Beinen  sind  die 
Hüften  mit  Ausnahme  der  Spitzen  schwarz,  ebenso  die  Basis  der 
vordem  Schenkel,  die  Hinterschenkel  sind  ganz  dunkelroth  oder 
ganz  schwarz,  oder  nur  an  der  Basis  und  unten  schwarz,  die  Hin- 
tertibien  sind  meist  an  der  Basis  schwärzlich,  an  den  Hinterlarsen 
ist  wenigstens  das  erste  Glied  und  die  Basis  der  folgenden  schwarz, 
im  Uebrigen  sind  die  Beine  dunkel  blutroth. 

Ungeachtet  der  mannichfaltigen  Färbung  der  einzelnen  Indivi^ 


die  FigUiden  des  mUilem  Europa,  243 

duen,  habe  ich  mich  doch  vergeblich  bemöht,  irgend  greifbare  Un- 
tergchiede  in  den  Straktar-  oder  Sca1ptorverb5ltDi«8eo  aofsofinden, 
und  80  sah  ich  mich  gezwangen,  alle  oben  citirten  Artbeschreibun- 
gen aaf  diese  eine  Art  zu  beziehen.  Die  Unbeständigiceit  der  Fär- 
bung ist  so  grofs,  dafs  nicht  nur  kaum  ein  Individuum  dem  andern 
darin  glinz  gleich  ist,  sondern  selbst  an  einem  und  demselben  St&cke 
bisweilen  die  Farbenvertheilnng  sich  unsymmetrisch  zeigt.  Als  Be- 
leg dazu  möge  die  Reihe  der  ISVarietfiten  dienen,  welche  die  mir 
vorliegenden  16  Exemplare  bilden. 

A.  Die  Männchen: 

1.  Flögel  stark  gefftrbt,  Basis  aller  Schenkel  schwarz.  2  cT* 
4  MiUim. 

2.  FlSgel  schwach  geflirbt,  nur  die  vordem  Schenket  an  der 
Basis  schwarz.    3^  Millim. 

3.  Flögel  mäfsig  geßrbt,  die  vordem  Schenkel  an  der  Basis- 
hälfte, die  hintersten  bis  dicht  vor  der  Spitze  schwarz.     3  Millim. 

4.  Flöget  stark  gefärbt,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis 
schwarz.     4  Millim. 

5.  Flögel  glashell,  nur  die  Hinterschenkel  an  der  Basis  schwarz. 

3  Millim. 

6.  Flöget  glashell,  vordere  Schenkel  an  der  Basis,  hinterste 
ganz  schwarz. 

B.  Die  Weibchen: 

7.  Föhler  schwara,  Flögel  kaum  geßrbt,  Mesonotum,  Vorder- 
nnd  Mittelbrostseiten  und  Schitdchen  roth,  Dorn  schwarz,  die  vor- 
dem Schenkel  an  der  Basis  schwarz.  4}  Mm.  (Fig.  bicolor  Fonsc.) 

8.  Föhler  schwarz,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte,  Schild- 
chen bis  auf  den  Dorn,  und  fast  die  ganzen  Vorderbrustseiten  roth. 
Flögel   mäfsig   geförbt,   vordere  Schenkel   an   der  Basis   schwarz. 

4  Millim. 

9.  Föhler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte, 
Schildcfaen  bis  auf  den  Dom  und  Hinterecken  des  Prothorax  roth, 
Flögel  stark  gefärbt,  vordere  Schenkel  an  der  Basis  schwarz. 
6  Millim. 

10.  Föhler  in  der  Mitte,  Mesonotum  in  der  hintern  Hälfte  und 
Schildchen  4is  auf  den  Dom  roth,  Flögel  stark  gefärbt,  alle  Schen- 
kel an  der  Basis  schwarz.    S{  Millim. 

11.  Wie  die  vorige,  aber  nur  die  vordem  Schenkel  an  der 
Basis  schwarz.    4  Millim. 
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12.  Fahler  sehwarz,  Mesonotom  fast  gans,  vom  Schildcheo 
nnr  di«  Rdoder  an  der  BaaiSf  nnd  ein  Fleek  an  den  Yorderbroatsei- 
ten  roth,  Flögel  rein,  vordere  Schenkel  an  derBaaia,  die  hintersten 
ganz  schwarz.     5  Millim. 

13.  Fühler  schwarz^  Mesonoinm  an  der  hintern  Hälfte  aad 
▼om  Schildchen  nur  die  Rfiuder  an  der  Basis  roth.  Flögel  rein, 
vordere  Schenkel  an  der  Basis,  die  hintersten  ganz  schwarz.  5  Mm. 

14.  Fühler  unten  in  der  Mitte  roth,  Thorax  ganz  schwarz, 
Flügel  stark  gefSrbt,  alle  Schenkel  an  der  Basis  scbwarz|   H  Hm. 

15.  Fühlergeisel  dunkelroth,  Thorax  schwarz,  Flügel  glashell, 
vordere  Schenkel  au  der  Basis  schwarz,  die  hintersten  ganz  rötin 
lieh  schwarz.   3  Mm. 

Bei  allen  diesen  Varietäten  ist  die  Sculptar  ganz  übereinstim- 
mend, nur  bei  der  letzten  findet  insofern  eine  kleine  Abweichung 
statte  als  die  hintere  Seite  des  Kopfes  nicht,  wie  gewöhnlieh,  grob 
qaergernnzelt,  sondern  lederartig  genarbt,  und  von  einzelnen  feinen 
Querrunzeln  durchzogen  ist.  Vielleicht  wäre  dies  Merkmal  hinrei- 
chend, eine  besondere  Art  zu  begründen,  die  Färbung  erweist  sich 
als  ganz  unzuverlässig. 

7  Männchen  und  9  Weibchen  ans  Dalmatien,  dem  südlichen 
Frankreich,  Paris,  vom  Rhein,  Berlin,  Bautzen,  Danzig,  Königsberg. 
Anfserdem  in  Toskana  (Rossi),  England  (Curtis)  und  Schweden 
(Dahlbom)  gefunden. 

Noch  giebt  es  drei  Artbeschreibungen,  welche  ich  nicht  mit 
der  obigen  Art  vereinigt  habe,  da  sie  einzelne  Merkmale  in  der 
Scnlptnr  enthalten,  die  ich  an  keinem  der  mir  vorliegenden  Exem- 
plare  wiederfinden  konnte,  nämlich  die  des  FigUe«  spinosus  Fonsc, 
des  gleichnamigen  Fig,  spinosus  Hartig  nnd  der  Onychia  hicoiar 
Dahib.  Letztere  ist  nicht,  wie  Dahlbom  glaubt,  mit  jF%.  Ucolor 
Fonsc.  identisch.  Von  diesem  habe  ich  das  Originalexemplar  ans 
der  Sammlung  Boyer's  de  Fonsc.  durch  Herrn  Dr.  Siehel  aus  Pa* 
ris  erhalten;  es  stimmt  in  der  Sculptur  vollkommen  mit  den  andern 
Exemplaren  der  Asp.  ediogasier  überein,  und  namentlich  sind  auch 
die  Zwischenräume  auf  dem  Mesonotum  deutlich  querrunzlig;  der 
Färbung  nach  bildet  es  die  Var.  7. 

Giraud  glaubt  in  Tenthredo  scuieUataYiWers  diese  Art  zuer- 
kennen (Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  1666  nnd  1860).  Wenn  aber  auch 
die  Beschreibung  sich  allenfalls  hierauf  deuten  liefse,  oo  steht  dem 
doch  entgegen,  dafs  Villers  sie  nicht  in  der  Gattung  Cynips^  son- 
dern in  der  darauf  folgenden,  TetUhredo^  aufgenommen  hat,  und  dals 
isomit  auch  die  von  ihm  angeführten  Gattungsmerkmale  für  diese 
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Art  gelten  m&ssen.  Rossi  beschreibt  sie  zwar  aach  als  Evania,  aber 
fraglich,  and  setzt  selbst  hinzu:  de  genere  haereo,  forte  Cynips  aut 
Ichneumon. 


Da  aufser  den  im  Vorstehenden  citirten  Werken  mir  kaum  noch 
etwas  in  Betreff  der  Literatur  der  Figitiden  zu  nennen  übrig  bleibt, 
so  erscheint  eine  besondere  AofzShlung  derselben  äberflössig. 

Zum  Schlafs  sage  ich  noch  den  Herren  Prof.  Schaum  und 
V.  Carus  für  ihre  Hittbeiking  der  erforderlichen  Literatur  und  den 
Herren  v.  Heyden  in  Frankfurt  a.  M.,  Dr.  Sichel  in  Paris,  Zaddach 
and  Sauter  in  Königsberg,  Brischke  in  Danzig,  Dr.  Gerstäcker  und 
Dr.  Stein  in  Berlin,  v.  Kiesenwetter  in  Bautzen,  Tischbein  in  Herr- 
stein, Schenk  in  Weilbarg,  Kirchner  in  Kaplitz  in  Böhmen  n.  A., 
f&r  Zosendong  ihrer  Gallwespen  meinen  aufrichtigsten  Dank. 


Erklärung  der  Abbildungen  auf  Tafel  IV. 

Fig.  1.  Anaeharis  iypica  Wlk.  cf 

-  2.  -  eneifera  Wlk.  9 

3.  Aegilipe  rugicoUie  Rhd.  $ 

4.  Amblynoiue  opacua  Htg.  cf 
6.  Saroihms  areolaiua  Htg.  9 

6.  Onychia  Westwoodi  Dhlb.  $ 

7.  Aspicera  ediogaater  Rossi  2 

8.  Hinterleibsegmente  von  Fig.  eeuieUaris  Rossi«  $ 

9.  Penis  von  Fig.  ecuteUatis.  cf 

•    10.  Horniger  Geschlechlsapparät  von  AmblyiiMius  opacue 
Htg.  9 

-  11.  Horniger  Geschlechtsapparat  von  Fig,  scuieiiaris,  $ 
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"ie  Vereinigung  heterogener  Gattungen  in  den  Familien  der  Co- 
reidae  und  Rhopalidae  *),  und  heterogener  Arten  in  den  einseinen 
Gattungen  derselben,  kann  dem  aufmerksamen  Beobachter  nicht  ent- 
gehen. Schon  Burmeister  erwähnt  in  der  Einleitung  zu  seinen 
Careodesj  dafs  diese  Familie  nicht  blofs  unter  den  Wanzen,  sondern 
unter  den  Schnabelkerfen  überhaupt  die  gröfsten  formellen  Verschie- 
denheiten aufweise. 

Fieber  trennte  bereits  (Wiener  entom.  Monatsschrift  Jahrgang 
1859  p.  200)  von  den  Coreidae  die  BeryiuS' Arien  ^  ans  denen  er 
eine  Anzahl  Gattungen  bildete,  als  Berytideae  ab,  denen  noch  ein 
Paar  exotische  Gattungen  beizugesellen  sein  dürften. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dafs  anch  die  Genera  Phylhmorpha  Lap. 
und  Chorosoma  Curt.  zn  eigenen  Familien  erhoben  werden  könn- 
ten; von  dem  letzteren  wäre  Coreus  mirijormis  Fall,  unter  dem 
Gattungsnamen  Mtfrmua  Hahn  abzusondern  und  den  Rhopaliden 
belzuzShlen. 

Mit  den  Coreiden>  welche  undurchsichtige  Zellen  im  Co- 
rium  der  Flögel  haben,  verbinde  ich  aufser  den  bisherigen  noch  die 
Gattungen  Ceralepitts  Costa,  Pseudophheue  Burm.«  Arenocori» 
Hahn,  Spaihocera  m.,  Ereimophora  m.  und  Therapha  Am.  (CWi- 
»us  Hyoßcyami  L.),  die  man  bisher  zu  den  Rhopaliden  stellte. 

Die  Familie  der  Rhopalidae  wurde  dann  auf  die  Gattungen 
Uarmosies  Burm.  *),  Corintu  Fall.,  Maccevelhtu  Dali.,  Margtu 

')  Amyot  et  Serville  charakterisiren  ihre  Familie  Corei'det  darch 
„antennaram  articalas  primas  longitudine  capitis  aat  capite  malto  longior"  — , 
und  die  Rhopalidet  durch  „articalas  primns  antennaram  capite  breyior, 
incrassatas/*  — 

')  Es  giebt  einige  flamto«/««  -  Arten ,  deren  Coriam  nar  andeniliche 
Fenslerflecken  wahrnehmen  llfst 
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Dali,  and  Myrmus  Hahn  beschränkt  sein,  welche  sammtlich  mehr 
oder  weniger  durchsichtige  Zellen  im  Coriam  besitzen. 

Im  Einzelnen  bedQrfen  noch  einige  Gattungen  einer  besseren 
Abrundung,  und  einige  Arten  einer  sorgföltigeren  Feststellung  ihrer 
Synonymie.  Dies  wird  in  Nachfolgendem  mit  mehreren,  vorzugs- 
weise aus  europäischen  Arten  bestehenden  Gattungen,  deren  Haupt- 
charakter in  der  Beschaflenheit  der  Fühler  liegt,  versucht  werden. 
Wo  vorhandene  Beschreibungen  genügen,  gebe  ich  entweder  nur 
die  Synonymie  oder  die  hervorragendsten  Merkmale  an. 

I.     Dasycoris  Dallas. 

List  of  ihe  specimens  of  hemipteroas  Insects  in  tke  collect,  of  the 

British  Mas.  II.  p.  519. 

Antennarum  crassarum  arüculU  iribus  pritnis  longUndine  aub- 
ae^ualibus,  Atr«u/i«. 

Die  Arten  dieser  Gattung  sind  einander  sehr  ähnlich,  weshalb 
ihre  Synonymie  eine  ziemlich  verwickelte  ist. 

1.  D.  Denialor  Fabr. 

Lygaeut  dentator  Fabr.  EdIoid.  syst.  IV.  p.  138.  13. 
Coreu9  dentator  Fabr.  Syst  Rhjngot.  p.  198.  30. 
Merocori»  dentator  Hahn  Wanz.  II.  p.  107,  tab.  LXII.  flg.  189. 
Coreut  denlicttlatut  Barm.  Handb.  d.  Ent.  II.  p.  309.  3. 
Coreui  annuHpet  Herr. -Seh ff.  Nomenclator  p.  73. 

Sehr  beständige  Merkmale  dieser  Art  sind:  die  in  einer  Reihe 
stehenden  Stacheln  auf  der  Aufscnseite  des  ersten,  und  die  verhält- 
nifsmäfsige  Kleinheit  des  letzten  Fühlergliedes;  ein  schwarzbrauner 
Fleck  auf  der  Mitte  des  Prothorax,  welcher  sich  dessen  Vorderrand 
nähert,  und  die  stets  dunkelbraune,  mit  einigen  groben,  aber  flachen 
Punkten  bedeckte  Oberfläche  des  Hinterleibes,  wodurch  Membran 
und  Flügel  dunkel,  fast  schwarz  erscheinen,  wenn  man  die  Flügel 
nicht  ausbreitet;  hierauf  gründet  sich  auch  wohl  der  Ausspruch 
des  Fabricius:  „elytra  obscura,  alis  nigris'S  Die  ausgebreiteten 
Flügel,  sowie  die  Membran  sind  wie  bei  den  übrigen  Arten  grau- 
weifs.  Auch  die  Mittcischenkel  haben  hier  nach  innen  I  — 2  Zähne, 
und  das  Schildcbeii  hat  stets  eine  deutlich  bemerkbare,  weifse  Spitze. 
Die  Schienen  sind  weifsgelb,  am  Grunde,  in  der  Mitte  und  an  der 
Spitze  meist  schwärzlich. 

Diese  Art  kommt  im  südlicheren  Europa  häufiger,  im  mittle- 
ren seltener,  im  nördlichen  vielleicht  gar  nicht  vor.    Ich  sah  Stacke 


} 
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von  den  Balearen,  ans  Portugal  >  den  Pyrenäen ,  von  Piemont^  ans 
Macedonien,  Griechenland  and  Sarepta;  auch  zwei  in  Berlins  Uia- 
gegend  gefangene. 

2.  b.  aliernanuB  Elerr.-Schff. 

Coreut  alternant  H.- Seh  ff.  ia  Panz.  Faan.  germ.  p.  135.  4. 

Merocorit  alternant  Costa  Cim.  INeapol.  p.  158.  lab.  IV.  fig.  4. 

Coreu$  dentator  Barm.  Handb.  d.  Entom.  IL  p.  309.  4. 

CoreuM  Dufourii  Lucas  Explortft.  scientic.  de  lAIgMe  Zoolog. 
III.  p.  60.  49. 
Im  äufsern  Habitus  ist  diese  Art  der  vorhergehenden  sehr  §hn- 
lieh,  die  einzelnen  Theile  sind  aber  von  anderem  Baue  und  meist 
versehiedener  Ffirbung.  Das  letzte  F&hlerglied  ist  etwas  länger, 
als  jedes  der  beiden  vorhergehenden,  und  auch  ein  Wenig  dicker; 
das  zweite  und  dritte  ist  stets  roth  gefärbt,  und  dem  ersten  fehlt 
die  Stachelreihe  auf  der  Aufsenseite.  Auf  dem  Nacken  befindet 
sich  ein  sehr  deutlicher,  gelblicher  Längsfleck,  welchem  gegenüber 
auf  dem  Prothorax,  der  meist  mehr  oder  weniger  dunkelbraun  ist, 
ein  nach  hioten  abgekürzter,  etwas  undeutlicher  schwarzer  Strich 
sich  zeigt.  Die  Spitze  des  Schildchens  ist  weifslir*  jelb.  !^ie  Hin- 
terschenkel sind  wie  bei  der  vorigen  Art,  wiewoul  etwas  schwä- 
cher gezähnt,  dagegen  die  Mittelschenkel  abweichend;  neben  einem 
einzelnen  grofsen  Zahne  stehen  nämlich  weiter  nach  der  Spitze 
meist  3 — 4  kleinere.  Der  Hinterleib  ist  oben  röthlich-,  unten  stets 
blalsgelb.    Die  Schienen  sind  einfach  rothgelb. 

Von  dieser  Art  sah  ich  nur  Stucke  aus  dem  sudlichen  ^uropa, 
aus  Portugal,  Andalusien,  den  Pyrenäen  und  Griechenland;  nach 
Lucas  kommt  sie  auch  in  Algier  vor. 

3.  D.  deniiculaiuB  ScopoL 

Cimex  denticulahu  Scop.  Entom.  Camioiic.  p.  125.  No.  365. 
Acanihia  denticulata  Rosai  Faun«  etrosc.  ed.  Illig.  IL  p.  359. 
CoretM  denticulaius  Wolf  icon.   Cimic.  p.  71.  68.   —  Schill 

Beitr.  p.  44.  8. 
Coreui  hirticomis  Fabr.  Entom.  syst.  IV.  p.  131.  17.  —  Panz. 

Faun.  germ.  p.  92.  17.  —  Burm.  Handb.  d.  Ent.  IL  p.  30. 
Coreu»  tcabricornit  Panz.  Faun.  germ.  p.  83.  21. 
Coreui  affinU  Hahn  wanzenart.  Ins.  IV.  p.  97. 
Coreut  pUicomit  Burm.  Handb.  d.  Eni.  IL  p.  309. 
MerocarU  $erratut  Costa  Atti  etc.  p.  371. 
?Coreu$  Wolfii  Gorski  AnalecU  etc.  p.  148.  96. 
Alle  Formen   dieser  Art   stimmen   in   folgenden    Merkmalen 
fiberein: 
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0.  Die  Färbung  ist  mehr  oder  weniger  simnitbraun. 

1.  Die  Stacheln  des  Halsschildes  und  des  Scuteliam -Randes  sind 
weifs,  nnd  nur  bei  schlecht  erhaltenen  StQcken  nicht  immer 
yoiistSndig  vorhanden. 

c.  Das  Mesosternnm  ist  schwarz,  oder  doch  dankler,  als  der 
übrige  Körper. 

d.  Der  Fahlerbau  ist  im  Allgemeinen  derselbe,  wenn  auch  in  der 
relativen  Länge  und  Dicke  der  einzelnen  Glieder  kleine,  in- 
dividuelle Unterschiede  hervortreten. 

«.  Alle  haben  nach  der  Spitze  erweiterte  und  daselbst  etwas  ab- 
geflachte Hinterschenkel,  deren  Verdickung  bei  den  gröfseren 
Formen  stärker  ausfällt. 
y.  Die  äufserste  Spitze  der  Hintcrschenkel  hat  stets  nach  innen 
3  —  4  kammförmig  gestellte,  fast  gleich  lange  Zähne;  die  Gröfse 
und  2^bl  der  nach  innen  stehenden  Seitenzähne  richtet  sich 
nach  den  Gröfsenverhältnissen  der  Individuen. 
g.  Die  Tibien  sind  stets  weifsgelblich. 

Zunächst  ist  bei  dieser  Art  eine  gröfsere  und  eine  kleinere 
Form  a^  onter^d^eideu ;  erstere  wurde  meist  für  denticulatus  Scop., 
letztere  für  hirUcomis  Fabr.  genommen.  Coretts  affinis  Herr.- 
Schff.  ist  eine  im  südlichsten  Europa  sich  findende  Abart.  Pan- 
cer^s  scahricomU  gehört  mehr  dem  nördlichei/L  Europa  an,  und  un- 
terscheidet sich  von  den  änderen  Formen  besonders  durch  geringere 
Gröfse,  mehr  graubraune  Färbung,  schwächer  verdickte  Hinterschen- 
kel uqj  weniger  kräftig  ausgebildete  Zähne  an  denselben.  Schon 
Schilling,  in  seinen  Beiträgen  zur  Entomologie  Schlesiens,  vereinigt 
hhiicomis  und  scabricomis  Panz.  mit  deniiculaius  Scop.  Costa^s 
Merocoris  serraius  gehört  der  Beschreibung  nach  zu  der  Form  sca- 
hricaniis  Panz.  Coreus  fVolfii  Gorski,  den  ich  nicht  gesehen, 
ond  dessen  drittes  Fählerglied  kürzer,  als  das  zweite  sein  soll, 
scheint  gleichwohl  hierher  zn  gehören;  doch  kann  darüber  nur  die 
Ansicht  von  Original  Exemplaren  entscheiden. 

Diese  Art  ist  in  ihren  verschiedenen  Varietäten  über  ganz  Ea» 
ropa  verbreitet,  und  kommt  auch  im  westlichen  Asien  nnd  nördli- 
chen Afrika  vor. 

4.  D.  Spinolae  Costa. 

MerocorU  Spinoiae  Costa  Atti  etc.  p.  173.  fijc   5.  * 

Es  ist  dies  eine  Art,  welche  in  jeder  Hinsicht  der  Form  Airfi- 
€omi8  Fabr.  der  dritten  Species  dieser  Gattung  gleicht,  und,  aus- 
ser etwas  schlankerem  Baue,  namentlich  bei  den   Männchen,  nur 

Berl.  Entomol.  Zeitsobr.  lY.  19 
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durch  die  nach  vorn  vorspringenden  Spitzen  der  Schnahelscheicie 
davon  abweicht.  Ferner  ragt  noch  der  Dorn  an  den  Hinterecken 
des  Halsachiides  spitziger,  ab  bei  den  nbrigen  Arten  vor. 

Ich  sah  beide  Geschlechter,  aus  Spanien  stammend,  in  der  Samm- 
lang  des  Herrn  Professors  v.  Baereiisprang. 

Meyer- DQr  versendet  diese  Art  unter  dem  Namen  Doi^fcoris 
rösiraius  i.  1. 

IL     Pseudophloeus  Burm. 
Burmeiater,  Handb.  d.  Entom.  II.  p.  d08. 

Antetinarum  tnriictdo  ieriio  secundo  duplo  longiore^  ariicuUs 
hirsuiis. 

Diese  Galtnng  hat  mit  Dasycoris  im  Habitus  und  in  der  ab- 
stehenden  Behaarung  der  Fühler  eine  grofse  Aehnlichkeit;  allein  die 
Beschaffenheit  des  dritten  Gliedes  der  letzteren,  wodurch  sie  sich 
der  Gattung  ^renocort«  Hahn  nähert,  erheischt  eine  Trennung  von 
jener  und  dieser.  Ich  habe  dafür  den  Burmeisier'schen  Namen  bei- 
behalten, weil  nach  dem  Handbuche  d.  Entom.  (yphaecomis  Fabr. 
dazu  gehört.  Burmeister  hatte  ziemlich  stark  unter  sich  abwei- 
chende Arten  in  diese  Galtung  gestellt,  deren  Vertheilung  weif  er 
unten  bei  Arenocoris  Hahn,  und  Spathocera  m.  erfolgt. 

1.  P.  iyphaecornis  Fabr. 

LygaeuM  clavicomU  Fabr.  Ent.  syst.  IV.  p.  168.  117. 
Coreui  clavicomU  Fabr.  Syst.  Rhyngot.  p.  201.  48. 
Coreut  typhaecorni$  Fabr.  in  Panz.  Faun,  gerro.  cont.  p.  127.  7. 
Faeudophioeut  iyphaecornit  Barm.  Handb.  d.  Eat.  p.  308. 
Coretit  brevicornit  Ranib.  Faun,  eiitom.  de  rAndaloas.  p.  132. 
1  Coreut  Hispanut  Kamb.  Faon.  entom.  de  I'Andaloas.  p.  134. 

Die  Bedornung  der  Hinterschenkel,  die  haargekrönten  Stacheln 
an  den  Seiten  des  Halsschildes  und  zwei  an  dessen  Hinterrande  ste- 
hende, die  Behaarung  der  FQhler,  und  endlich  die  Färbung  der  ein- 
seinen Körpertheile  stimmt  fast  mit  var.  sca^icarnis  Panz.  des 
DasycbrU  deniicuiaiuB  Scop.  überein.  Von  der  folgenden  Art  un- 
terscheidet sie  leicht  das  schwarze  erste  und  letzte  FGhlerglied. 

Ich  sah  Stocke  aus  Portugal,  Spanien,  Italien  und  Griechenland. 

^.  P.  Genei  Spinol. 

Atraciut  Genei  Spinol.  Essai  etc.  p.  212. 

Pteuäophloeu»  obscurut  H.- Seh  ff.  wanzenart.  Ins.  VI.  p.  5.  tab. 

181.  (ig.  560. 
Coreu»  claüieomig  Ramb.  Faun,  entom.  de  l'Andaloas.  p.  134. 
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Aufser  der  hellbraunen  FSrbang  wird  diese  Art  sebr  leieht  an 
den  gelbbräunlichen  drei  ersten  FQhiergliedern  von  der  vorigen  un- 
terschieden. Sodann  ist  hier  das  letzte  Fuhlerglied  conisch,  bei  iy» 
phaecomis  Fabr.  dagegen  cylindrisch  zugespitzt. 

Es  lagen  mir  Stöcke  von  den  Balearen  nnd  ans  Calabrien  zur 
Ansicht  vor. 

III.     Ceraleptus  Costa. 

Betreffs  dieser  Gattung  verweise  ich  auf:  ^Berliner  Entom.  Zeit- 
schrift Jahrg.  1858.  p.  68.  Sie  kann  aber  nach  Aufnahme  des  Co- 
reus  spinipes  Fall,  in  drei  Abtheilungen  zerlegt  werden,  für  deren 
beide  ersten  später,  nach  Auffindung  mehrerer  Arten,  eigene  Namen 
einznf Öhren  wären. 

a.  Aniennarum  ariictUo  teriio  secundo  duplo  longiore^  arliculU 
subnudU. 

1.  C.  spintpes  Fall. 

Coreus  spinipti  FftU.  Cimic.  Saec.  p,  57.  3.  —  Schilling  Bei- 
trage L  p.  43.  7.  tab.  J.  fig.  3. 
Acanthia  serrata  Rossi  Faun,  etrasc.  ed.  Illig.  II.  p.  358.  1283. 
Arenoeoru  tpinipes  Hahn  Wanz.  IL  p.  110.  tab.  LXIII.  %  190. 

Diese  fr&her  zu  Pseudophloeus  Bnrm.  oder  auch  Atractus  Lap. 
gerechnete  Art,  gehört  dem  Baue  der  Föhlerhöcker  nach,  und  auch 
der  Föhler  selbst,  hierher;  sie  besitzt  sogar  mit  mactdaltis  m.  so 
viel  specifisch  Uebereinstimmendes,  dafs  beinahe  nur  das  Längcn- 
verbällnifs  des  dritten  Föhlergliedes  zum  zweiten  ein  sicheres  Un- 
terscheidungszeichen abgiebt. 

Die  Art  findet  sich  im  mittleren  nnd  södlichen  Europa,  im 
nördlichen  seltener,  doch  sah  ich  auch  Stöcke  aus  Schweden. 

b.  Aniennarum  crasehucutarum  ariiculo  ieriio  secundo  patUiu- 
ium  breviore^  articulis  eubnudis, 

2.  C.  maculatus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  4. 

ICoreui  negieciui  H.-Schff.  wanzenirt.  Ins.  IX.  p.  256. 

Ob  Herricb-Schäffer's  C.  negleciuM  hierher  gehört,  könnte  kaum 
zweifelhaft  sein,  wenn  er  nicht  seiner  Art  antennae  nigrae  vindi- 
ctrte;  die  meinige  besitzt  nur  dunkelrothbranne,  deren  mittelsten 
Glieder  etwas  heller  sind.  Sollten  bei  jenem  wirklieh  schwarze 
Föhler  vorhanden  sein,  so  ist  es  wohl  eine  andere  Art,  die  aber  In 

19* 
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diese  Gattong  gehören  wfirde.  HerriehSchäffer  (I.  c.)  erwfihnt  da- 
von, dafs  sie  dem  Cktreus  dentaior  Fabr.  und  noch  mehr  dem  C 
gracÜicomie  eibi  ähnelt. 

c.    Aniennarum  graciliorum  artlculis  mediis  ae^ilongU   svh- 
nudis. 

3.  C  lividus  Stein. 

L.  c.  p.  75.  3. 

4.  C.  squalidus  Costa. 

Costa  Gimic.  regn.  Neapolit.  cent.  II.  p.  13.  tab.  IV.  fig.  7. 

6.  C.  gracilicornie  Herr.-Schff. 

Coreui  gracilicornii  H.-Schff.  wanzenart.  los.  VI.  tab.  182.  fig.  E. 


IV.    Ärenocoris  Hahn. 

Hahn  Wanzen  II.  p.  109. 
Ammocoris  Erichs,  in  Agassis  Nomenciator. 

Antennarutn  ariictdo  ierUo  subcylindrico  secundo  Mplo  lon- 
giore,  ariiculis  scabriusctdie. 

Hahnes  Name  für  diese  Gattung,  obgleich  hybride  gebildet,  hat 
vor  Pseudophloeue  die  Priorität,  und  da  letzterer  den  oben  erwähn- 
ten beiden  Arten  iyphaecomis  Fabr.  nnd  Genei  SpiuoL  belassen 
ist,  erscheint  es  billig,  jenen  für  die  folgenden  zn  reactiviren. 

Das  Geschlechts-Segmeot  des  Männchens  dieser  und  der  folgen- 
den Gattung  bildet  eine  runde  Platte  ohne  Ausbuchinngen  unter- 
wärts, und  unterscheidet  sich  dadurch  wesentlich  von  den  vorher- 
gehenden; daher  fehlen  hier  die  beiden  plaltenförmigcn,  den  Ver- 
schlufs  jener  Ausbuchtungen  bewirkenden  Nebenorgane  des  Penis. 
Ein  ähnlicher  Bau  findet  sich  auch  bei  den  Gattungen  Coreti« Fabr., 
Syromastes  Latr.  und  Verlueia  Spinol.  (im  jetzigen  Sinne  ge* 
nommen). 

1.  A.  nubilue  Fall. 

Coreui  nubUui  Fall.  Cimic.  Saec.  p.  58.  4.  —  Schilling  Bei- 
träge I.  p.  47.  10.  —  Germ.  Faun,  insect.  europ.  VI.  p.  22. 

Arenocorit  nubilus  Hahn  Wanzen  IL  p.lll.  tab.  LXIII.  fig.  191. 

Pseuäophloeui  nubUui  Barm.  Handb.  d.  £nt.  IL  p.  308. 

P»eudophioeu$  deniipti  Bohem.  Nya  Svenska  Hemipt.  (teste  D. 
S\M). 

Die  Art  ist  bei  Berlin  nicht  selten;  ich  sah  auch  StQcke  ans 
dem  südlichen  Frankreich  nnd  den  Pyrenäen. 
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2.  A.  Fallenii  Schill. 

C9reu9  FalUnii  Schill.  Beikr.  I.  p.  46.  9. 

Atracius  lUuralu$  Cnrt.  Brit.  Entom.  X.  Ub.  500. 

Arenocoris  Fallenii  Hahn  Wanz.  II.  p.  112.  iah.  LXIV.  fig.  192. 

Pteudophloeui  Fallenii  Barm.  Handb.  d.  Eot.  II.  p.  308.  1. 
In  der  Berliner  Gegend   nicht  selten;   ich  sah  ferner  Stücke 
aus  Ungarn;  nach  Stil  bisher  in  Schweden  nur  in  einem  Exemplare 
gefunden. 

3.  A.   Walllii  Herr.-Schff. 

Coreui  Walllii  H.- Seh  ff.  in  Panz.  Faun.  germ.  cont.  p.  127.  6. 
P$eudophloeu$  WaltlüK-ScUl  wanzenart.  Ins.  VI.  p.  4. 
Zwei  Stücke,  welche  aus  Griechenland  stammten. 

4.  A.  Chilensis:  Ohscure  griseo-Jwcfu,  aniennarum  ariiaih 
lia  mediU  tihüsque  lividiM^  pr€tihoracis  mcurgine  laierali  dentictäaio, 
angulis  posiicU  dilaiaiO'roiundaiis  anhrorsum  deniem  atmtum  for^ 
manlibus.  —  Long.  5}  Millim.,  latitud.  2  Millim. 

Diese  Art  steht  dem^.  Falletdi  Schill,  sehr  nahe.  Von  mat^ 
ter^  granbrauner  Farbe,  die  beidenl mittlem  Füfalerglieder  und  die 
Schienen  gelblich,  desgleichen  die  Unterseite  des  Hinterleibes,  wel- 
che jederseits  ein  dunkler  Längsstreife  durchzieht.  Das  letzte  Füh- 
lerglied ist  rothbraun.  Der  Prothorax  erscheint  hinten  der  Quere 
nach  etwas  aufgewnlstet,  nach  vom  stark  verengt,  dem  Schildchen 
gegenüber  breit  ausgebuchtet;  die  Seitenränder  sind  etwas  undeut- 
lich gezähnt,  die  Hinterecken  abgeflacht  und  ein  Wenig  erweitert, 
nach  hinten  vollkommen  abgernndet,  nach  vorn  zafanförmig  vor- 
springend. Das  Corium  ist  grob  pnnktirt,  zum  Thcil  in  Reihen; 
die  Membran  blafs  rauchgrau,  mit  undeutlichen,  weifsen  Flecken; 
die  Flügel  weifslich,  irtsirend.  Der  Hinterleib  ist  oben  graubraun, 
die  Hinterecken  der  Segmente  springen  zahnförmig  vor.  Das  erste 
Fühlerglied,  der  Thorax  und  die  Schenkel  sind  fein  höckerig  und 
kurz  behaart 

Ein  Männchen  in  der  Königl.  Sammlung  zu  Berlin,  von  Phi- 
lipp! aus  Chili  eingesandt. 

V.     Spathocera. 
(Von  andüfj'TiBQag-) 

Aniennaruni  arliculo  ierlio  secundo  duplo  Icngiore^  apice  plu9 
mlimuve  dUaiaio,  arllculis  subnttdia. 
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Der  Name  AiraduM^  welcher  dieser  Gattung  gebührte,  ist  Tor 
Laporte  bereits  bei  den  Reptilion,  den  Molluaken  und  den  Coleop- 
teren  verwandt. 

Der  Kopf  erscheiot,  Ton  oben  gesehen,  dreispitzig,  der  Hinter- 
rand des  Prothorax  ohne  Stacheln.  Das  erste  F&hlerglied  ist  bei 
den  drei  ersten  Arten  etwas  kürzer,  bei  der  letzten  etwas  l&nger, 
als  der  Kopf.  Das  Haaptkennzeicfaen  der  Gattung,  welche  iifi 
Uebrigen  der  vorhergehenden  sehr  ähnlich  sieht,  liegt  in  dem  an 
der  Spitze  erweiterten  dritten  Fühlergliede^aufserdem  zeichnet  sie 
sich  durch  den  Verlauf  der  Nerven  in  der' Membran  ans,  welche 
hier  unmittelbar  an  der  Basis  beginnen,  während  dicielben  bei  den 
vorher  erwähnten  Gattungen  von  einem  mit  dem  Innenrande  dea 
Corium  parallel  laufenden  Aste  entspringen. 

1.  S.  Dalmani  Schill. 

^       CoreuM  Dahlmannii  Schilf.  Beitr.  1.  p.  41. 
"^       JrenocortM  DmUmunnii  Hahn  Wanzen  IL  p.  112.  tab.  LXfY. 
flg.  193. 
P$eudophloeu$  Dahlmannii  Barm.  Handb.  d.  Ent  II.  p.308.  % 

Einige  Stücke  aus  der  Berliner  Gegend  und  aas  Piemontj  nach 
Släl  auch  in  Schweden,  wiewohl  äufserst  selten. 

2.  iS.  lobaia  Herr.-Schff. 

PieudophloeuM  iobatua  Herr.  -  Seh f&  wanzenartige  Insekten  VI. 

p.  6.  tab.  CLXXXII.  fig.  561. 
Piiudophioeut  »yriiformtM  Mas.  Berol. 
Mehrere  St&cke  aus  Portugal,  Calabrien,  SiciUen  und  Hace- 
donien. 

3.  S.  laiicornis  Schill. 

Conus  laticornU  Schill.  Beitr.  L  p.  42.  —  Herr.-Schff.   in 

Panz.  Fann.  germ.  cont.  p.  135.  3. 
AiraciuM  cinereu»  Lap.  Bemipi.  p.  46. 
PseudopAloeut  laiicornis  Herr.-Schff.  wanzenart.  Ins.  YL  p.  3. 

tab.  CLXXXIl.  %.  B. 

Ein  Stock  aus  Schlesien  und  eins  aus  Macedonien. 

4.  8,  ohscura  Germ. 

Aradus  ohscurus  Germ.  Faan.  insect.  £arop.  p.  22.  11. 
Von  S.  laiicomis  Schill,  durch  die  abgekürzten  Flügel  und 
besonders  dadurch  unterschieden,  dafs  das  erste  Ffiblei^lied  nach 
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VerhfiliDifs  sehr  lang,  ein  Wenig  länger,  ab  der  Kopf  ist,  wfibrend 
es  bei  jener  eher  kürzer  erscbeiot.  Die  Verbreiterung  des  dritten 
Föbiergliedes  tritt  hier  allmälig  ein,  bei  /a/icotfit«  Schff.  plötslieb} 
daher  ist  es  hier  spathel-,  bei  laiicomis  Seh.  ruderförmig.  Beide 
Arten  haben  ein  ganz  rerschieden  gestaltetes  Scutellam  ^  bei  ob^cura 
Germ,  ist  es  randlich  -  eiförmig  mit  aufgerichteten  Seitenrändern, 
wodurch  es  ausgehöhlt  erscheint,  in  der  Mitte  aber  mit  einem  ziem- 
lich hohen  Läugskieie;  bei  laiicornU  Seh*  ist  dasselbe  zugespitzt 
herzförmig,  an  der  Basis  ilaclt  vertieft  mit  einem  niedrigen  Längs- 
kiele. Die  ganze  Oberfläche,  auch  die  Fiihler,  namentlich  das  erste 
Glied,  ist  dicht  bedeckt  mit  kleinen,  randlichen,  weiisen  Schuppen  $ 
dies  ist  bei  hifcomis  Seh.  in  viel  geringerem  Grade  der  Fall. 

In  der  Königl.  Sammlung  drei  Weibeben  aus  Mecedonien  von 
Frivaldszki.  • 


Coreus  dUciger  Kolenat.  gehört  nicht  in  diese  Gattung,  weil 
das  Ualsscbild  ganz  anders,  und  das  dritte  FQhlerglied  zwar  ähn- 
lich, aber  kürzer,  als  das  zweite  gebaut  ist,  weshalb  die  Art  auch 
nicht  zu  Coreus  Fabr.  (im  jetzigen  Sinne)  gebracht  werden  darf, 
mithin  der  von  Kolenati  ertheiUe  Gattungsname  PtUeihrocoris  da- 
fOr  gerechtfertigt  erscheint. 

VI.    Ereimopkora. 

( Von  iqetiAog  •  qiOQeTv. ) 

Aniennarttm  articulo  tertio  secundo  vix  longiore^  apice  valde 
dilaiaiOf  arHcuUs  stibnudis. 

Die  Fühlerhöckcr  fehlen;  die  Stirne  ist  etwas  vorgestreckt,  uu. 
ten  zweispitzig;  der  Ilinterrand  des  Halsschildes  mit  zwei  kurzen 
Stacheln.  Das  letzte  Hiuterleibssegment  beim  Weibchen  stumpf 
vierspitzig;  das  des  Männchens  ähnlich  v^ie  bei  Spaihocera  gebaut. 
Die  Schnabelfurche  geht  noch  über  den  Metathorax. 

1.  E  protensa:  GriseO'Jwca^  antennis,  articulo  ultimo  et 
tertii  apice  supra  excepiis^  pedibuaque  laete  rufis*,  prothorace  laie- 
raliier  albo  •  marginato  ^  postice  spinis  duahus  hrevioribus^f  scutello 
acute  triqnett'o.  —  Long.  8  Millim.,  latit.  2|  Millim. 

Im  Baue  des  dritten  Fuhlcrgliedcs  stimmt  diese  Art  mit  S.  la- 
ticomie  Schill.,  in  der  gröfseren  Länge  des  ersten  mit  S.  obacura 
Germ,  übercin;  durch   eine  kammförmige  Reihe  kurzer,  stumpfer 
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Dorne  auf  der  Stirn,  und  eine  kurztinkige  Gabel  an  der  Basis  det 
Schnabels  unterscheidet  aie  sich  von  allen  Arten  der  vorhergehen- 
den Gattung.  Die  Beine  nnd  die  F&hler  sind  gelbroth,  an  letzte» 
ren  ist  das  dritte  Glied  oben  auf  seiner  Verbreiterung  schwarz, 
ebenso  das  letzte,  kurz  eiförmige,  höchstens  ein  Drittel  so  lange, 
als  das  vorhergehende;  das  erste  Föhlerglied,  wie  schon  erwShnt, 
ein  Wenig  iSnger,  als  der  Kopf;  alle  mit  sehr  keinen,  scharfen 
Höckerchen  dicht  bedeckt.  Das  Halsschild  ist  nach  vorn  stark  ver- 
engt, hinten  der  Quere  nach  etwas  aufge walstet,  mit  abgemndeten 
Hinterecken;  der  Hinterrand  rechts  und  links  vom  Schildchen  mit 
je  einem  kurzen  Stachel  versehen,^  der,  wie  der  schmale  Seitenrand^ 
weifslieh  gefSrbt  ist.  Das  Schildchen  bildet  ein  nach  hinten  zuge- 
spitztes Dreieck.  Flügel  und  FlQgeldecken  des  Weibchens  sind  nur 
halb  so  lang,  als  der  Hinterleib;  die  des  MSnnchens  erreichen  nicht 
ganz  die  Spitze  desselben.  Das  Corium  erscheint  wie  mit  Grfib- 
eben  bedeckt,  zwischen  denen  die  Nerven  etwas  vortretend  verlaa- 
fen;  die  Nerven  der  Membran  entspringen  in  gleicher  Weise,  wie 
bei  Spaihoceroj  an  dem  Innengrunde  des  Corium. 

Ein  Pärchen   von  Montevideo    durch  Seile   eingesandt  in  der 
Königl.  Sammlung. 


Eine  neue  europäische  Heuschrecken-Gattung 


J.  P.  E.  Frdr.  Stein  in  Berlin. 
(Hierzu  Tafel  V.) 


u. 


/nter  den  zahlreichen  interessanten  Insekten,  welche  Dr.  Kröper 
aus  Griechenland  einsandte,  befindet  sich  eine  den  Locustarien  ange- 
hörige  Heuschrecke  von  ausgezeichneter  Gröfse,  die  nicht  nur  der 
Art  nach  unbeschrieben  ist,  sondern  sich  anch  nicht  ohne  Zwang 
einer  der  bis  jetzt  aufgestellten  Gattungen  einreihen  iSfst.  Sie  steht 
jedenfalls  Plerolepis  Ramb.  am  nächsten,  ist  jedoch  durch  volistSn- 
dig  entwickelte  Flügel  und  einige  andere  Eigenthömlichkeiten  hin- 
reichend unterschieden.  Ihrem  Habitus  nach  ähnelt  sie  ungemein 
einigen  Arten  der  Gattung  Mecopoda  Serv.;  allein  Mecopoda  hat 
einen  anders  gebauten  Stirnhöcker,  andern  Aderverlauf  in  den  Yor- 
derllögeln,  verschieden  gebildete  männliche  Geschlechts- Anhängsel, 
keine  freien  Haftlappen  am  ersten  Tarsalgliede  der  Hinterfäfse,  und 
auf  der  Aufsenseite  der  Vorderschienen  ein  Gehörorgan  mit  ohrnm- 
schelartiger  Mündung.     Ich  nenne  die  Gattung 

Drymadusa 
(von  d^vfiog-adavaa), 

und  stelle  wegen  ihrer  grofsen  Verwandtschaft  mit  Pieroleplsl^amb, 
des  Vergleichs  halber  die  Diagnosen  beider  gegen Dber: 


Pterolepis  Ramb. 

Verticis  fastigium  obtusum,  infra 

attennatum. 

Pronotnm  absque  carinis. 
Prostemnm  bispinosnm,  meso-  et 

metasternum  lobis  binis  acumi- 

natis. 
Elytra  abbreviata.  squamaeformia, 

alae  nuUae. 


Drymadusa  m, 
Verticis  fastigium  obtusum,  infra 

leviter  attennatum» 
Pronotnm  absque  carinis. 
Prostemnm  bispinosum,  meso-  et 

metasternum  lobis  binis  acumi- 

natis. 
Eljtra  alaeqne  perfecte  explicala ; 

area  stridoris  elytri  dextri  ma- 


Sieini  über  eine  neue  ettropäUche 


Pierolepis  Ramb. 


Tibiae  anticae  antice  spinis  iri- 
bas;  femora  poslica  valde  io- 
crassata,  carina  interiore  »pi- 
nosa;  ad  basio  articoli  primi 
taraorum  posticoram  ntrinqae 
planlula  libera  lineari,  articulo 
ipsi  longitadine  pleraroqae  ae- 
qaali.  Organa m  tympaniforme 
tibiaram  anticaram  orificio  li- 
Deari. 

Appendicea  anales  roaris  superio- 
res  iaminatae^  ante  apicem  dente 
piano;  inferiores  planatae,  stylo 
tenui  obtasiosculo.  Ovipositor 
feminae  ensiformis,  rectus,  cor« 
pore  pierumqae  longtor. 


Drymadusa  m. 
ris  oblongo  -  sabquadrangularis, 
angulis  inferioribus  rotnndatis. 

Tibiae  anticae  antice  spinis  tri- 
bus;  femora  postica  valde  in- 
crassata,  carinis  infertoribos  spi- 
nosis;  ad  basin  «articuli  primi 
tarsornm  posticoram  ntrinqae 
planlnla  libera,  latiascala,  arti- 
culo ipsi  longitudinc  daplo-bre- 
vior.  Organum  tympaniforme 
tibiaram  anticaram  orificio  li- 
nearis leviter  curvato. 

Appendices  anales  maris  superio* 
res  robostae,  tereles,  sursam 
corvatae,  acute  acuminatae,  ante 
apicem  dente  valido;  inferiores 
basi  triqaelrae^  stylo  cylindra- 
ceo  brevi,  obtusiusculo.  Ovi- 
positor  feminae  ensiformis,  re- 
ctus,  longitadine  corporis. 


JD.  epeciahUie:  Luride  fusca^  capite  Mo  vel  Juacescenie, 
occipUe  fwcoj  elyiris  griseo-Juscis^  Mo-maculalis',  Jemorum  poeii' 
corum  carinis  inferioribus  punctis  nonnuUis  nigrO'J'usciSf  epini/e'- 
ris.  —  Longitud.  corporis  (siccati)  4  Centimet.,  diamct.  elytror.  ex- 
tens.  10|  Centimet. 

Der  Kopf  ist  weifs  oder  bräunlich,  Clypeus  and  Oberlippe 
gelbbraun;  der  Stirnhöcker  vorn  giSnzend- pechschwarz  mit  einigen 
oaregelmäfsigen  Punkten  und  einem  flachen  Eindrucke  in  der  Mitte, 
oben  weifslich;  der  Hinterkopf  mehr  oder  weniger  matt  braun,  bei 
einigen  Stöcken  mit  zwei. helleren  Längslinieii ;  die  Fühler  mehr, 
als  doppelt  so  lang,  wie  der  Leib,  fadenförmig,  gelbbraun,  das  erste 
und  zweite  Glied  aufsen  glänzend  pechschwarz.  Das  Halsschild  ist 
an  den  Seiten  weifslicb,  unregelmäfsig  braun  gefleckt;  der  nach 
hinten  gerichtetei  im  Bogen  abgerundete,  oben  abgeflachte  Theil 
mattbraun ^  der  äufserste  Hinterrand  schwarzbraun.  Pleuren  und 
Sternam  mit  seinen  Spitzen  und  Lappen  sind  von  weiTslicher  Farbe, 
zuweilen  etwas  bräunlich  gesprenkelt.  Die  Beine  sind  grauweifs, 
die  Schenkel  bräunlich  oder  grau  marmorirt  und  gefleckt;  die  Un- 
terseite der  Tarsen,  das  Gehörorgan  der  Vordertibien,  und  die  Sta* 
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cheln  iragenden  Punkte  auf  der  lonenkante  der  Vorderschenkel, 
auf  der  Anfseokante  der  Mitteischenkel  and  anf  beiden  Unterkanten 
der  Hinterschenkel  sind  schwarzbraun.  Die  Hinterschenkel  und  de- 
ren Tibien  sind  unter  sich  gleich  lang,  zusammen  doppelt  so  lang, 
als  der  Körper^  die  Tibien  tragen  auf  ihren  vier  Kanten  brSuniiche 
Stacheln,  auf  der  inneren  nur  wenige.  Die  OberflQgel  ragen  um 
die  Hälfte  über  den  (getrockneten)  Körper  hinaus,  und  sind  brSnn- 
lieh  mit  untermischten  regel-  und  unregelmifsigen  weifslicben  Flek- 
ken,  d.  h.  das  feine  Maschen  werk  ist  in  der  Weise  mit  braunem 
Pigment  gefällt,  dafs  dazwischen  gröfsere  und  kleinere,  zum  Theil 
scheibenrunde  Flecke  davon  frei  bleiben  und  dadurch  weifslich  er- 
scheinen. Solcher  runder  Flecke  befinden  sich  namentlich  fQnf  bis 
sieben  sehr  bemerkbare  unfern  der  Spitze  in  der  Gabel,  welche  der 
innere  Costalnerv  von  der  Mitte  seines  Verlaufs  nach  jener  hin  bil- 
det. Die  Unterflugel  sind  blafs  rauchgrau,  die  Nerven  bräunlich. 
Die  Geschlechtsanhängsel  beim  Männchen  sehr  kräftig  gebaut;  die 
oberen  stielrund,  hornartig  nach  oberwärts  gekrümmt,  spitzig  und 
mit  einem  starken  Zahne  nach  unten;  die  unteren  dreikantig,  auf 
dem  Gipfel  mit  einem  dünnen,  rundlichen  Stielchen;  der  obere  Rand 
des  letzten  Segments  verläuft  in  zwei  nach  hinten  bakenf5rroig  ge- 
krümmte, anliegende,  runde  und  sehr  scharfe  Spitzen;  alle  diese 
Theile  sind  mit  längeren  und  kürzeren  Borsten  bedeckt.  Die  T^ege- 
scheide  des  Weibchens  ist  ziemlich  breit  schwertförmig,  und  kaum 
merklich  gebogen,  von  der  Länge  des  Körpers,  und  ein  Wenig  über 
die  Flügel  hervorragend. 

Beide  Geschlechter  und  eine  weibliche  Larve  aus  Akarnanien 
von  Dr.  Krüper  eingesandt,  nach  dessen  Mittheilung  sich  der  Ge- 
sang der  Männchen  vor  dem  aller  ihm  bekannten  Heuschrecken  durch 
melodischen  Wohlklang  auszeichnen  soll. 


Ueber  die  systematische  Stellung  einiger 
Bostrychinen 


Prof.  Dr.  Do  eh  »er  in  Aschaffenbarg. 
(Hierin  Taf.  VI.) 


G. 


relegenbeitlich  einer  speciellen  Arbeit  sah  ich  mich  yeranlafst  die 
Bostrychinen  nSher  zu  untersuchen,  und  bemerkte  dabei  bald,  da(s 
sowohl  in  dem  Stettiner  Katalog,  als  auch  in  dem  neuesten  Kafa> 
log  der  Europäischen  Käfer  von  Schaum  die  Arten  dieser  Faniilie 
mehrfach  unrichtig  bei  den  verschiedenen  Gattungen   untergebracht 
sind,    obgleich   hierauf  theil weise   bereits  von  Redtenbachcr  in 
seiner  Fauna  austriaca,   als  auch   von   Bach  in   seiner  Käferfauna 
von  Nord-  und  Mitteldeutschland  aufmerksam  gemacht  wurde.    Al- 
lein   auch    bei    ihnen  steht  noch  manche  Art  am  unrechten  Orle, 
und  sind  aulserdem  einige   Uurichtigkeiten  untergelaufen,   so   dals 
ich  mich  veranlafst  sehe  hier  meine  Bemerkungen  und  Beobachtun- 
gen mitzutheilen,  in  der  Hoffnung  dadurch  auch  ein  Schcrflein  zur 
Berichtigung  des  Systems  beizutragen. 

Ich  folge  zunächst  dem  Kataloge  von  Schaum. 

1.  Hy  last  es  Er.  Hierher  gehören  alle  angeführten  Arten  mit 
Ausnahme  von  H.  Sparin  Nördl.  (variolosus  Perris  kenne  ich 
nicht  '),  welchen  Redtenbachcr  zu  Hylwgus  zieht,  der  aber,  wie 
Bach  richtig  bemerkt,  ein  achter  Dendrocionus  mit  5gliedriger  Pub- 
lergeifsel  ist.    (Taf.  VI.  Fig.  2.) 

Redtenbacber  zieht  hierher  auch  H,  Hederae  Schmidt,  der 
aber  wohl  schon  wegen  des  allmälig  aufsteigenden  Bauches  zu  //jf- 
lesinuß  Er.  gehört,  wohin  ihn  auch  Bach  richtig  gestellt  hat. 

2.  Hylurgug  Er.  Hierher  gehören  anfser  U.  ifgniperda  Fabr. 
auch   H,  piniperda  L.   und    H.  mirwr  Hart.,    welche  beide    eine 


' )  Dieser  Ksfer,  der  mir  von  Perris  selbst  mitgelbeili  warde,  ist  ohne 
Zweifel  ein  Schier  HylaUei.  G.  Kr« atz. 
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deutlich  Ggliedrige  F&hlergeifsel  haben,  wie  schon  Ratzeburg  für 
//.  piniperda  abbildete,  ihn  aber  dennoch  zn  Dendrocionus  sl  eilte  $ 
Redlenbacher  und  Bach  haben  dieselben  bereits  richtig  zu  Uylur" 
gu8  gestellt. 

Redtenbacher  stellt  aber  in  diese  Gattung  auch  noch  H,  mint« 
mus  Fabr.,  piliysus  Rtzb.  und  Sparta  Nor  dl.,  welche  sämmtlich 
zu  Dendroctanus  gehören,  wo  sie  auch  bei  Bach  richtig  stehen. 

3.  Dendroctonus  Er.  Aus  dieser  Gattung  fallen  nach  dem 
vorher  Gesagten  H.  piniperda  L.  und  //.  minor  Hart,  als  zu  //y- 
hirgtu  gehörig  weg,  ferner  If.  Hederae  Schmidt,  dessen  FQhler« 
geifsel  Schmidt  selbst  in  der  Entomologischen  Zeitung  Tgliedrig  an- 
gicbt,  und  der  daher,  wie  schon  oben  bemerkt,  zu  Uylesinus  Er. 
gehört. 

Dagegen  gehören  in  diese  Gattung  noch  H,  Sparta  Nor  dl. 
und  //.  rhododactylus  Marsh.,  Yon  denen  jener  im  Katalog  unter 
Uylastes  und  bei  Redtenbacher  unter  iiyiurgus^  dieser  im  Katalog 
sowohl,  als  bei  Redtenbacher  unter  liylesinua  steht.  Beide  stehen 
bei  Bach  am  rechten  Orte.  Diese  beiden  Arten  sind  von  den  übri- 
gen Arten  dieser  Gattung  durch  eine  sehr  in  die  Länge  gestreckte 
Fahlerkeule  mit  deutlich  abgesetzten  Gliedern  unterschieden  (s.  Taf. 
VI.  Fig.  2.  und  3.),  und  könnten  daher  eine  eigene  Abtheilung  bil- 
den. Aufserdcm  gehört  in  diese  Gattung  noch  eine  Art,  die  sich 
wegen  ihrer  rundlich-eiförmigen  Fuhlerkcule  (s.  Taf.  VI.  Fig.  1.)  an 
Dendr.  pilostu  Rtzb.  anschliefst,  und  welche  mir  einst  von  Nord- 
linger  unter  dem  Namen  U.  Juniperi  Chevr.  als  in  Würtemberg 
im  Juniperus  communis  vorkommend  mitgetheilt  wurde.  Da  die- 
selbe, wie  es  scheint,  noch  nicht  beseh rieben  ist,  so  füge  ich  hier 
deren  Beschreibung  bei: 

Dendr,  Juniperi  Chevr.  Kurz  -  eiförmig ,  schwarz  oder 
dunkelbraun^  FlGgeldecken  heller,  Fühler  und  Fufse  branngelb; 
Föhlerkeule  gerundet  -  eiförmig;  Kopf  und  Halsschild  dicht  und 
fein  punktirt  und  greis  behaart,  dieser  so  breit  als  lang,  nach 
vorn  verengt;  Flögeldecken  gestreift,  in  den  Streifen  fein -punk- 
tirt und  an  der  abschQssigen  Stelle  neben  der  Naht  etwas  ver- 
tieft, die  Zwischenräume  ziemlich  breit,  fein  gerunzelt  mit  kurzen 
gelblichen  Börstchen  und  einer  Reihe  feiner  Körnchen  besetzt, 
welche  letzlere  sich  auf  dem  dritten  Zwischenraum  gegen  die 
Spitze  hin,  besonders  stark  bei  einigen  Exemplaren  (Männchen?), 
tu  spitzigen  Höckerchen  erheben,  die  beiderseits  die  Vertiefung 
neben  der  Naht  begränzen.  —  Long,  f — 1  Lin. 
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4.  UylesinuM  Fabr.  Aus  dieser  GaltuDg  fällt  weg  Dewir. 
rhododaciylue  Marsh.,  dagegen  ist  H,  Hederae  Schmidt  hiazazQ- 
fflgeo.  //.  varius  wird  von  Redtenbacher,  wie  mir  scheint,  mit 
Recht  za  H.  Fraxini  gezogen;  £f.  vieintu  Comolli,  U.  Thujae 
Perris,  Auhei  Perr.  und  bieolor  Brnll^  sind  mir  unbekannt 

5.  Polygraphus  puhescens  Er.  Redtenbacher  and  Bach 
geben  die  F&hlergeifsel  4gliedrig  an,  sie  ist  aber  deutlich  5gliedrig, 
wie  dies  schon  Ratzeburg  abbildete;  dagegen  ist  das  dritte  Fufs- 
glied  nicht  zweilappig,  wie  es  Ratzebarg  abbildet,  sondern  einfach, 
wie  Redtenbacher  richtig  angiebt,  und  nur  an  der  Spitze  nach  un- 
ten etwas  vorgezogen.    (Taf.  VI.  Fig.  4.) 

Bei  Phloeo(ribu9^  Scaiyius  und  Xyloierus  ist  nichts  za  be- 
merken. 

6.  Crypturgue  Kr.  Hierher  gehört  nur  Cr.  cinereua  übst, 
und  pusilltu  Gyll.  Die  im  Katalog  und  von  Redtenbacher  hierher 
gezogenen  micrographus  Gyll.  =:  piiyographus  Rtzb.  und  Lich^ 
iensteinii  Rtzb.  sind  ächte  JBos/ri/cAtM-Arten  im  engern  Sinne  mit 
deutlich  geringelter  Keule  und  6g4iedriger  Geifsel  (Taf.  VI.  Fig.  5. 
und  6.),  wie  dies  auch  schon  Bach  bemerkt  hat;  jedenfalls  gehört 
auch  execulptus  W  a  1 1 1  zu  Bosfrychtts^  wenn  diese  Art  nicht  über- 
haupt mit  micrographue  zusammen  flillt,  von  welchem  sie  sich  vor- 
züglich durch  den  stark  vortretenden  gekerbten  Wulst  neben  deoi 
Eindruck  an  der  abschössigen  Stelle  unterscheiden  soll,  während 
auch  piiyographus  Rtzb.  gewöhnlich  sowohl  auf  dem  Wulste  ne- 
ben der  Vertiefnng,  als  auch  an  der  Naht  mehrere  horstentragende 
Höckerchen  hat,  wie  schon  Nördlinger  richtig  bemerkt  (Ent.  Zeitg. 
1848.  p.  242)  und  nicht  glatt  ist,  wie  Ratzeburg  besonders  her- 
vorhebt. 

Fagi  Nördl.  gehört  weder  zu  Crypiurgus^  wohin  ihn  Schaum 
und  Redtenbacher  setzen,  noch  zu  Boetrychusy  wie  Bach  will,  son- 
dern ist  ein  ächter  Cryphaiue  mit  geringelter  Keule  und  vierglie- 
driger  Geifeel  (Taf.  VI.  Fig.  7.),  wie  mich  Exemplare,  welche  mir 
Nördlinger  selbst  mitgetheilt  hat,  vollkommen  überzeugten.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  er  daher  auch  identisch  mit  Cr,  (Apaie)  Fagi 
Fabr.,  wenigstens  kann  ich  an  Exemplaren,  die  ich  unter  diesem 
Namen  erhielt,  aufser  einer  etwas  bedeutenderen  Gröfse  keinen  Un- 
terschied wahrnehmen;  auch  pafst  sowohl  die  kurze  Beschreibung 
des  Fabricius  (Ent.  syst,  suppl.  16.)  mit  Ausnahme  der  ,«pedes  ob- 
scuri^S   als  auch   noch  besser  die  von  Duftschmidt,   welcher  ihm 
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schmiitzig  blasse  Beine  zuschreibt,  ganz  gut  auf  deuselbeo.  Da 
Nördlinger's  Bescbreibung  desselben  (Ent.  Zeitg.  1848  p.  242)  etvras 
unklar  und  in  einigen  Punkten  auch  nicht  ganz  genau  ist,  Redten- 
bacher  und  Bach  dieselbe  aber  ohne  Aendcrung  aufgenommen  ha- 
ben, so  fuge  ich  hier  eine  genaue  Beschreibung  des  Käfers  bei. 

Cr.  Fagi  Nördl.  Fabr.?  Walzenförmig,  gestreckt,  schwarz, 
schwach  glänzend^  Fühler  nnd  Beine  mit  Ausnahme  der  dunkle- 
ren Hinterschenkel  gelblich- braun ;  Kopf  äufserst  fein  punktirt 
mit  gewölbter  Stirn  und  einigen  gelblichen  glänzenden  Dürchen 
über  dem  Munde  $  Halsschiid  so  lang  als  breit«  nach  vorn  bucke- 
lig gewölbt,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ungezähnt,  die  gehöckerte 
Stelle  hinten  stampf  abgerundet  mit  nur  undeutlich  gereihten 
starken  Höckerdien,  an  den  Seilen  nnd  hinten  dicht  nnd  deut- 
lich fast  runzlig  punktirt,  sparsam  mit  weifslichen  schuppenför- 
migen  H§rchen  und  dazwischen,  besonders  aber  am  Seitenrande 
mit  kurzen,  dieken,  weifslichen,  ^stehenden  Börstchen  besetzt; 
die  Flugeidecken  wenigstens  zwei  und  ein  halb  mal  so  lang  als 
der  Halsschild,  schwarzbraun  mit  röthlicher  Naht,  sehr  fein  runz- 
lig-punktirt  mit  undeutlichen  Punktreihen,  welche  nur  an  den 
Seiten  deutlich  vertieft  erscheinen,  sparsam  mit  weifslichen  Schup- 
penhärchen besetzt  und  auf  jedem  Zwischenräume  mit  einer  Reihe 
kurzer,  dicker,  weifslichcr,  abstehender  Börstchen,  hinten  einfach 
abwärts  gewölbt;  die  Unterseite  sparsam  mit  weifslichen  Haaren 
besetzt.  —  Long.  |  —  |  Lin. 

7.  Cryphalus  Er.  Hierher  ist  also  Cr,  Fagi  Nördl.  zu 
bringen. 

8.  Boeirychus  F.  Aufser  den  genannten  gehören  tiierher 
noch  B,  microgj-aphtu  Gyll.  =  pUyographue  Rlzb.,  B.  Lichten- 
eieinii  Rtzb.  und  ß.  exsculpiue  Waltl. 

Demnach  wurden  die  besprochenen  Arten  folgend ermafsen  ein- 
gereiht werden  müssen: 


Hylasies  Er. 
aler  Payk. 
glabralus  Zctterst. 
brunnetis  Er. 
cunicularius  Rlzb. 
linearis  Er. 
varioloeus  Perris. 
coriiciperda  lil. 


aitenuaitie  Er. 
crenatuhts  Dftschm. 
auguslaius  Hbst. 
opacus  Er. 
decttmantut  Er. 
PaykulU  Dftschm. 
patliaius  Gyll. 
Trifolii  Müll. 


264      Daehner:  über  die  eyei,  Stellung  einiger  Baetrychinen. 


Hylurgus  Latr. 

ligniperda  Fabr. 

piniperda  L. 

minor  Hart. 
Dendrocionus  Er. 

micans  Kug. 

fiiimmtM  Fabr. 

pilosue  Rtzb. 

Juniperi  Clievr. 

Sparta  Nördl. 

rhododacttflue  Marsh. 
Hyleeinue  Fabr. 

crenatits  Fabr. 

oleiperda  Fabr. 

Froorini  Fabr. 
?t>arlu8  Fabr. 

vittatus  Fabr. 

iiederae  Schmidt. 

vicinus  Comolii. 

Thtijae  Perr. 

Anbei  Pcrr. 

bicolor  Brülle. 
Pkloeotribus  Lalr. 

0/e<ie  FiJ)r. 


Polygraphue  Er. 

puJbescena  Er. 

tarsalis  Forst. 
Scolytue  GeotTr. 
Xyloterus  Er. 
Crypiurgue  Er. 

cinereus  Hbst. 

pusillus  GylL 
liypothenemus  Westw. 
Cryphalue  Er. 

Ti/iac  Fabr. 

Fiigi  Fabr.?  Nördl. 

Piceae  Rtzb. 

binodultis  Rtib. 

asperatue  G^Il. 

^^iWi«  Rtzb. 

gratmlatus  Rtzb. 
Uypoborua  Er. 
Boeirychus  Fabr. 
nach  bispinns  sind  einzuschalten: 

micvQgraphus  Gyll. 
pityographus  Rtzb. 

lexscutptue  Waltl. 

Lichtensteinii  Rtzb. 


Erklärung  der  hierher  gehörigen  Abbildungen 
auf  Tafel  VL 


Fiß. 


1. 
2. 
3. 
4. 

6. 
6. 

7. 


FQhler  von  Dendroctonus  Juniperi  Chevr. 

-  Dendroctonus  Spart ii  Nördl. 

-  Dendroctonus  rhododactytus  Marsh. 
Bein         -  Polygraphus  pubescens  Er. 

Fühler     -  Bostrychus  Lichtensteinii  Rtzb. 

-  Bostrychus  pityographus  Rtzb. 
•  Cryphatus  Fagi  Nördl. 


Ueber  die  europäischen  Hirschkäfer 

von 
Dr.  G,  Kraatx. 

(Zweites  Stück.    Dazu  Taf.  VII.) 


N. 


lach  einer  genauen  Darchsicht  fast  sfimmtlicher  Pariser  Samm- 
langen,  welche  übrigens  im  Allgemeinen  kein  besonders  reiches  Ma- 
terial an  europSischen  und  kleinasiatischen  Hirschkäfern  ent-halten, 
mag  ich  nicht  länger  anstehen,  meine  Ansicht  über  die  noch  nicht 
näher  betrachteten  europäischen  und  einige  asiatische  Ilirschkäferar* 
ten  hier  auszusprechen,  mufs  jedoch  zuvor  mit  einigen  Worten  an 
den  ersten  Theil  dieses  Aufsatzes  anknüpfen. 

Vom  typischen  Lucanus  Fabiani  Muls.,  der  mir  bisher  unbe- 
kannt war,  kenne  ich  jetzt  drei  Slücke:  ein  von  Mulsant  an  Du 
Val  mitgetheiltes,  aus  der  Lyoner  Gegend  in  dessen  Sammlung,  ein 
damit  übereinstimmendes  aus  dem  südlichen  Frankreich  in  der  mei- 
nigen und  ein  als  peniaphyllus  Reiche  in  der  Mniszech'schen  Samm- 
lung steckendes;  alle  drei  sind  inclusive  der  Mandibeln  nur  etwa 
13  Linien  lang,  haben  fünfgliedrige  Fühlerkenle,  einfach  zugespitzte, 
schlanke  Mandibeln  mit  einem  spitzigen  Zahne  vor  der  Mitte  und 
einem  einzigen  Zähnchen  vor  demselben  (vergl.  Taf.  VII.  Fig.  15.); 
den  Uebergang  von  diesen  Stücken  zum  capreolus  bilden  gröfsere 
Stücke  mit  2  oder  3  stumpfen  Zähnchen  vor  dem  Mittelzahne  und 
nur  schwach  angedeutetem  unterem  Endzahne  der  Mandibeln  (vergl. 
Fig.  14.). 

Denken  wir  uns  beim  Fahiani  das  kleine  Zähnchen  vor  dem 
Mittelzahne  fort  und  die  Fühlerkeule  sechsgliedrig  anstatt  ffinf- 
oder  undeutlich  sechsgliedrig  (wie  sie  es  bereits  bei  dem  Stücke 
meiner  Sammlung  ist,  welches  die  Spitze  des  fünften  Fühler- 
gliedes deutlich  nach  innen  erweitert  zeigt),  so  erhalten  wir  ge- 

Berl.  Entomo).  ZeiUcbr.    IT.  20 
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naii  das  Bild  des  Luc.  Ponibrianti  der  MDiszech'schen  Saoimluog. 
welches  nach  Dti  Val  ganz  mit  dem  einzigen  aufscrdem  hekannten, 
typischen  Mutsanfschcn  Sliicke  übereinstimmt.  Dafs  solche  Stöcke, 
hei  denen  auch  noch  das  letzte  Zfihnchen  vor  dem  Mittekahoe 
schwindet  nnd  zugleich  die  Fühlerkeule  deutlich  sechsgliedrig  wird. 
äufserst  selten  sein  müssen,  liegtauf  der  Hand,  da  L,  Fabtani  schon 
eine  Seltenheit  ist.  Wer  aus  irgend  welchen  Gründen  noch  im  Ltsc. 
Pofilbrianii  «ine  eigene  Spccies  erkennen  will,  möge  sie  seiner- 
seits geltend  machen;  mir  scheint  es  überflussig,  hier  noch  weif  er 
anf  den  K<1fcr  zurückzukommen.  Auf  der  heigegebenen  Tafel  Fi- 
gur 16.  ist  der  Kopf  des  Mniszech'schen  Stuckes  abgebildet  nnd  Fi- 
gur 17.  der  der  Mulsanl'schen  Abbildung  (auf  Taf.  II.  der  €ol.  de 
France,  Lamellicornes)  seines  Exemplares  copirt. 

Unter  den  europäischen  Lucanen  bat  uns  nun  zunächst  der  ita- 
lienische zu  beschäftigen ,  welcher  von  J.  Du  Val  in  seinem  Essai 
monographiique  p.  1 1  neuerdings  als  L.  serraticornis  ziemlich  aus- 
führlich beschrieben,  in  der  That  aber  nichts  Anderes  ist,  als  der 
von  Thunberg  in  seiner  Lncani  monographia  in  den  Memoires  do 
Moscou  I.  p.  188  schon  1806  aufgestellte  ieiraodon-^  das  „habitat 
in  Italia^S  die  „mandibniae  trigonae,  bifurcatae,  longitudine  capitis 
in  medio  dente  duplici  majore  daplicique  minore  armatae**,  die  „clava 
sexlamellata^^  in  Thunberg's  Beschreibung  lassen  darüber  nicht  den 
mindesten  Zweifel  zu,  wenn  auch  die  charakteristischste  Eigenschaft 
des  serraiicomis  oder  richtiger  telraodoti^  die  Stellung  des  Mittel- 
lahnes  deatlich  hinter  der  Mitte  der  Mandibeln  in  Thunberg^s  Dia- 
gnose nicht  gerade  besonders  hervortritt.  Ueber  die  verschiedene  Be^ 
schaffenheit  dieses  Zahnes,  von  dem  Du  Val  nur  angiebt,  dafs  er 
..plus  OQ  moins  faible^^  sei,  scheinen  mir  einige  Angaben  nicht  ober- 
flflssig. 

Bei  meinem  gröfsten  Stücke  des  ieiraodon  (aus  Sicilien  von 
Fairmaire  gegeben),  bei  weichem  die  Mandibeln  deutlich  länger  als 
der  Kopf  und  verhältnifsmäfsig  stark  gekrümmt  sind,  ist  der  Mil- 
telzahn  auffallend  grofs  und  stark ;  vor  demselben  stehen  drei  gleicli- 
grofse  Zfihnchen,  von  denen  das  erste  deutlich  weiter  von  dem  Mit- 
telzahne, als  dieser  von  der  Basis  entfernt  ist  (vergl.  Taf.  VII. 
Fig.  23.). 

Bei  zwei  Stücken  aus  Albanien  (von  Evans),  bei  dem  gröfs- 
ten von  vier  Exemplaren  ans  Calabrien  in  v.  Kiesen  weiteres  und 
einem  in  der  v.  Heyden'schen  Sammlung  (als  iurcicus,  var.  ibex 
€reu  tzer,  Calabrien,  Paireyfs)  sind  die  Mandibeln  weniger  gekrftmmt 
als  bei  dem  siciiianischen ,  nnd  der  Mittehahn  ist  deotlich  gröfser 
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als  die  drei  vor  ibin  stehendeD  Zäfanchen,  deren  erstes  vom  Mittel- 
zahn nur  wenig  weiter  entfernt  ist,  als  yon  dem  vor  ihm  stehen- 
den Zähnchen  (vergl.  Fig.  24.). 

Ein  etwas  kleineres  StQck  aus  Albanien  hat  an  }eder  Mandibel 
4  etwas  unregelmSfsige  Zähne  von  ungefähr  gleicher  Gröfse,  so  dafs 
der  Mittelzahn  nicht  gröfser  iist  als  die  Zähnchen  vor  ihm. 

Ein  Exemplar  ans  Sicilien  hat  vor  dem  mäfsig  yorspringenden 
Mittelzahne  nur  2,  ein  anderes  aus  Corsiea  (von  Fairmaire  gegeben) 
nur  1  Zähnchen;  das  letztere  ist  vom  Mittelzahn  etwa  eben  so  weit 
entfernt  wie  dieser  von  der  Basis  (vergl.  Fig.  26.). 

Die  bisher  besprochenen  und  ähnliche  St&cke  bilden  die  grös- 
sere Form  des  telraodon\  die  kleinere  besitze  ich  in  zwei  italieni- 
schen (von  Schaum  und  KlingelhöfTer  gegebenen)  Exemplaren;  bei 
dem  gröfseren  ist  der  untere  yon  den  beiden  Endzähnen,  in  welche 
die  Mandibel  endigt,  fast  ganz,  bei  dem  kleineren  völlig  geschwun- 
den, so  dafs  die  Mandibel  in  eine  einfache,  leicht  abgestutzte  Spitze 
endigt;  vor  dem  Mittelzahne  steht  nur  ein  Zähnchen,  welches  ebenso 
stark  wie  dieser  ist  (vergl.  Fig.  22.). 

In  diesem  Käfer,  dem  kleinsten  mir  bekannt  gewordenen  Im- 
Conus  cT  (incl.  der  Mandibeln  12  Linien),  ist  nicht  zu  verkennen 
der  Luc.  hidens  Thunherg  (Mem.  de  Moscon  l.  p.  197):  „magni* 
tudine  fere  L.  Cervi  $  minoris;  mandibulae  apice  simplices, 
subirigonae,  in  medio  deute  doplici  armatae,  longikadine  capitis;  an- 
tennarum  clava  sexlamellata  etc.;  habitat  in  Italia.^* 

Drei  Weibchen  welche  mit  Bestimmtheit  mit  dem  Lucantu  le- 
iraodon  zusammen  gefangen  sind  und  auch  die,  von  Du  Val  als  cha- 
rakteristisch hervorgehobenen,  vorspringenden  Hinterecken  des  Hak^ 
Schildes  hiesitzen,  haben  die  Gröfse  von  capra  Weibchen;  das 
eine  etwas  gröfsere  hat  eine  deutlich  sechsgliedrige  Fühlerkeule,  das 
zweite  eine  weniger  deutlich  sechsgliedrige,  das  dritte  eine  kaum 
deutlich  funfgliedrige;  auf  dieses  ist  zu  beziehen  der  Luc,  impres- 
SU8  Thunb.  (M^m.  de  Mose.  I.  p.  297):  „magriitudine  L.  Cervi  $ 
minoris,  mandibulae  subtrigonae,  obtusae,  dente  supra  valido  brevi 
obtuso,  subtos  dente  didymo,  capite  dimidio  breviores,  anten- 
narum  clava  quinquelamellata  etc.;  habitat  in  Italia.^' 

Ein  ietraodon  $  aus  Rom,  dem  kräftigsten  cervus  2  an  Gröfse 
gleich,  befindet  sich  in  Chevrolat's  Sammlung;  ein  fast  ebenso  gros- 
ses, mnthroafslich  in  Albanien  gesammeltes  in  der  meinigen;  dasselbe 
besitzt  die  vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildes,  aber  eine 
nur  undeutlich  fönfgliedrige  FQhlerkeule.  Sowohl  bei  ihm,  als  bei 
zweien  der  vorher  erwähnten  kleinen  9  fehlen  die  vier  Eiodrück^ 

20* 
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auf  dem  Halsschilde  („thorax  convexas  maculis  in  medio  daabas 
majoribus,  daabnsque  lateralibus  minortbus  impressis^^),  von  welchen 
der  Luc.  impressus  seinen  Namen  hat;  bei  einem  sind  sie  dagegen 
sehr  deatlich  vorhanden,  kaum  weniger  scharf  treten  sie  bei  den 
kleineren  cT,  mehr  oder  minder  verwischt  bei  den  gröfseren  cT 
hervor. 

Da  so  grofse  Weibchen  vom  Luc.  ieiraodon  vorkommen,  mafs 
es  als  eine  auffallende  Erscheinung  betrachtet  werden,  dafs  die  gros- 
sten  bisher  bekannt  gewordenen  Männchen  dieses  Käfers  so  weit 
hinter  den  gröfseren  cervus  cf  an  Grofse  zurückbleiben. 

Dafs  eine  fünfgliedrige,  ja  beinahe  viergliedrige  Fflhlcrkeule  bei 
den  ieiraodon  Weibchen  vorkommen  kann,  ist  bereits  erwähnt,  sie 
fehlt  aber  auch  bei  den  cT  nicht;  in  der  reichen  Sammlung  des 
Herrn  v.  Heyden,  welche  jetzt  von  seinem  Sohne  geordnet  wird, 
befindet  sich  als  Luc.  peräaphyllus  ein  tetraodon  aus  den  Abruzzen 
von  Hofmann^  welcher  eine  deutlich  fünfgliedrige  Fuhlerkeule  und 
keinen  Ansatz  zu  einem  sechsten  Gliede  besitzt.  £inc  ebenfalls  rein 
fünfgliedrige.  Keule  zeigt  ein  Stuck  meiner  Sammlung  aus  AlbanicD, 
welches  noch  dadurch  in  hohem  Grade  merkwürdig  erscheint,  dafs 
der  Mittelzahn  fast  ganz  nach  der  Mitte  der  Mandibeln  vorgeruckt, 
der  Hauptcharakter  der  Art  also  wesentlich  altcrirt  ist  (vergl.  Fi- 
gur 26.). 

Den  Uebergang  vom  ieiraodati  zum  cervus  mochte  ich  durch 
ein  solch  einzelnes  Stuck  nicht  vermittelt  sehen;  auch, bei  der  fol- 
genden Art  weicht  die  Stellung  des  Mittelzahnes,  welche  bei  der  Mehr- 
zahl der  Exemplare  dieselbe  ist,  in  einzelnen  Fällen  ab;  indessen 
ist  bei  den  übrigen  Individuen  der  Artcharakter  auf  das  Beslimm- 
teste,  ausgeprägt. 

Der  Käfer,  welchen  Du  Val  ganz  treffend  aber  ialschlich  unter 
dem  Namen  Luc,  ieiraodon  beschreibt,  und  welcher  in  den  Samm- 
lungen auch  immer  unter  diesem  Namen  zu  finden  ist,  soll  nach 
Moiszcch^s,  von  Du  Val  mitgetheilter  Aeufserung  auf  Kleinasien  und 
den  Caucasus  beschränkt  sein  und  im  russischen  Europa  nicht  vor- 
kommen; indessen  befindet  sich  ein  Exemplar  desselben  aus  Con- 
stantinopel  (von  Pellet)  in  der  Reiche'schen  Sammlung  und  in  der 
Y.  Heyden^schen  sah  ich  sogar  drei,  aus  Constantinopel  von  Fehr 
mitgetheilt;  daher  dürfte  ieiraodon  Da  Val  wohl  in  Europa  einhei- 
misch sein,  wenn  auch  allerdings  die  Vaterlandsangabe  Constantino- 
pel mit  besonderer  Vorsicht  aufzunehmen  ist. 

Da  mir  bis  jetzt  keine  einzige  deutliche  Mittelform  zwischen 
^dem  ieiraodon  Du  Val  und  dem  cervus^  resp.  iurcicus  vorgekom- 
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uieu  ist,  so  lasse  ich  für  jene  Art  den  notliwendigeD  neuen  Namen, 
orienialis  eintreten.  Die  Hauptmerkmale,  welche  sich  heim  orieti" 
tcdis  vereint  zu  finden  pflegen  und  die  ihn  vom  cervus  unterschei- 
den, sind:  eine  etwas  kürzere,  namentlich  breitere  Gestalt,  kQrzere, 
nach  einem  andern  Typus  gebaute  Mandibeln,  deren  Mittelsahn  nur 
wenig  vor  oder  bisweilen  selbst  hinter  der  Mitte  sieht,  deren  £nd- 
gabei  nur  schwach  ist;  an  den  Fühlern  sind  die  drei  ersten  Glie- 
der kürzer  als  beim  cervua  (ein  Umstand,  den  Du  Val  nicht  hervor- 
hebt, der  mir  aber  nicht  unwichtig  scheint),  die  Glieder  der  Keule 
sind  länger  (vgl.  namentlich  Fig.  18.).  Charakteristisi^h  sind  auch  die 
vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildes.  £benso  wenig  wie 
vom  ieiraodon  Thunb.  (serraiicomis  Du  Val)  habe  ich  jemals  ein 
Exemplar  gesehen,  welches  in  seiner  Gröfsenent Wickelung  der  gros* 
seren  Form  des  cervtts  entsprochen  hätte;  diese  sowohl  als  die  klei- 
nere tritt  neben  beiden  theiis  als  ächter  cervus  (in  Stcilien:  Groh- 
man,  Reiche:  Verona:  Nebel),  tbeils  als  turcicus  (in  Constantino- 
pel:  Abresch,  Michahelles  u.  A.  m.),  im  nördlichen  Asien  nach  ßur- 
meister  auf;  ein  durch  auffallend  lange  FlihlergUeder  (vgl.  Fig.  4.) 
ausgezeichnetes  Exemplar  des  letzteren  vom  Ararat,  dessen  Mandi- 
beln vollkommen  mit  denen  des  cervus  übereinstimmen,  theille  mir 
Schaum  mit.  In  der  Beschreibung  des  L,  maxillaris  Motsch.  (Bull,  de 
la  Soc.  Ent.  de  Moscou  1845  1.  p.  60.  No.  168.)  aus  der  Krimm, 
dem  Caucasus  und  Turckmenien,  mit  4gliedriger  Fuhlerkeule  finde 
ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  yom*  cervus  angegeben;  der- 
selbe ist  mir  auch  aus  der  Krimm  vou  Kumm  mitgetheilt,  und  der 
Luc,  iauricus  Motsch.  (a.  a.  O.  No.  169.)  aus  der  Krimm  ist  ge- 
wifs  nur  ein  dunkler  cervus^  da  ich  ähnlich  gefärbte  turcicus  aus 
der  Türkei  besitze. 

Der  Luc.  orienialis  vertritt  somit  ebenso  wenig  etwa  den  cer- 
vus  in  Asien,  als  der  telraodon  in  Italien. 

Ueber  die  Varietäten    und    einige   zweifelhafte  Varietäten    des 
orienialis  ist  Mehreres  zu  bemerken. 

Deutlich  hinter  der  Mitte,  und  nicht  „un  peu  avantle  mk 
lieu  Ott  tout  au  plus  au  milieu^^  wie  Du  Val  angiebt,  steht  der  Zahn 
bei  einem  sehr  kleinen  Stücke  aus  Constaniinopel  in  der  v.  Hey- 
den^schen,  und  bei  einem  gröfsereu  in  der  Mniszech'schen  Samm-  ' 
lung;  bei  einem  sehr  grofsen  türkischen  Exemplare  ist  der  MitteU 
zahn  sogar  heinahe  so  weit  gegen  die  Basis  hingerQckt,  wie  beimr 
L.  telraodon^  anstatt  der  gewöhnlichen  3  stehen  5  Zähnchen  vor 
dem  Mittelbahn  der  Mandibeln  dieses  ausgezeichneten  Stückes  aus 
Mniszech^s  Sammlang,  dessen  Kopf  in  Fig.  20.  abgebildet  ist. 
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cirt  werden:  Lucanus  macrophyllus  (Reiche,  Mu8.  Vienn.):  Niger, 
capite  basin  versus  thoracisque  disco  utrinque  parcius  pnnctato,  oi- 
tidalo;  antennae  articuiis  3  primis  latitudine  vix  longioribus,  clava 
sexlamellata,  laoiellis  valde  elongatis;  mandibnlae  capitis  longitndine, 
apice  fortius  arcuatae.'in  medio  denticalis  nonnuUis  armalae;  tfao- 
rax  angulis  posterioribas  prominuiis;  elytra  confertim  subtiliter 
punctata. 

Schliefslich  bleibt  noch  des  Lucanus  curiulua  Motsch.  (BalL 
de  Mose.  1845  I.  p.  60  No.  170.)  vom  Caucasus  zu  erwähnen  übrig, 
welcher  höchst  wahrscheinlich  ein  kleiner,  breiter  orieniaiis  ist. 

Auf  Burmeister's  Unterscheidung  der  besprochenen  Lucanus- 
Arten  bin  ich  nicht  weiter  zurfickgekommen,  da  derselbe  einfach 
alle  Arten  mit  6gliedr]ger  Fuhlerkeule,  welche  ihm  grofJsentheils  io 
natura  unbekannt  geblieben  waren,  zusammengeworfen  und  als 
constante  Merkmale  der  Sammelart  solche  bezeichnet  hat,  die  es 
leicht  nachweislich  nicht  sind.  Du  VaPs  Vermuthung  '),  dafs  wir 
es  in  Europa  vielleicht  doch  nur  mit  2  Lucanus  -  Species  zu  tbun 
hätten,  fand  ich  im  Laufe  meiner  Untei*suchungen  nicht  bestätigt; 
dieselbe  stQtzt  sich  auf  seinen  Essai  monographique  vom  Anfange 
dieses  Jahres,  in  dem  er  zwar  den  peniaphyllus  mit  cermis  verei- 
nigt, den  iurcicus  aber  getrennt  gelassen,  den  causasischen  Luca- 
nus  als  ielraodon  Thunb.  ausgegeben,  diesen  als  serraticomis  be- 
schrieben, dein  bidens  nnii  impressus  ThvLuh.  gar  nicht  erwähnt  und 
den  Panibrianli  als  eigene  Art  neben  den  Barbarossa  gestellt  hat. 

Die  Grunde  die  mich  zur  Trennung  und  Vereinigung  der  ein- 
zelnen Arten  bewogen,  glaube  ich  ausföhrlich  genug  angegeben  zu 
haben. 

Vor  der  Erklärung  der  einzelnen  Figuren  auf  Tafel  VII.,  wel- 
che durch  die  von  Herrn  TieiTenbach  auf  Stich  und  Zeichnung  ver- 
wendete Sorgfalt  ihren  besonderen  Werth  erhält,  mag  noch  eine 
kurze  tabellarische  Uebersicht  der  besprochenen  Arten  eingeschal- 
tet werden. 


')  Aassi  je  doute  de  tout  maintenant  toachant  les  Lucanas,  et  si 
qnelqa'un,  apris  rezamen  d'un  nombre  considerable  d'exeinplaires  de  tous 
les  pays,  venait  affirmer,  que  toates  les  fsp^ces  suivantes  (le  Barbarossa 
ezcepie),  ne  sont  que  des  varietes  locales  d'une  seule,  je  ne  serais  pas 
le  moins  du  monde  etonne  (Da  Vai  Lucanides  p.  7.  unleii,  Genera  d.  Gol. 
^    livr.  74.). 
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Uebersichtstabelle  der  besprochenen  Arten. 

I.  Mandibulae  basin  versus  leviier  dilatatae. 

1.  Mandibulae  dente  majore  ante  medium  insiructae. 
Spec.    Lucantu  cervus  Linne  (Europa,  Asia). 

var.  minor. 

Luc.  capra  0 1 .  (hircus Herbst,  capreolus  Sulz., 
dorcas  Panz.,  mcucillaris^  taurictis  Motsch.) 
var.  antennarum  clava  51amellata,  mandibulis  denlicu« 
lis  obtusis. 
Luc.  pentaphyllus  Reiche  (Gallia). 
var.  antennarum    clava    5-lamcllata,    mandibulis    apice 
simplicibus. 
Luc.  Fabiani  Muls.  (Gallia). 
var.  antennarum  clava  6-maculata,    mandibulis   apice 
simplicibus. 
Luc,  Ponibrianti  Muls.    (Gallia). 
var.  antennarum  clava  6-lamelIata. 

Luc.  turcicus  Sturm  (Graecia,  Turcia,  Asia). 

2.  Mandibulae  dente  majore  tnedio  instractae. 

Spec.    Lucanus  orienicUis  Kraatz  {letraodon  Du  Val) 
(Turcia,  Asia). 
var.  ?jLtic.  ibericus  Motsch.  (Iberia). 
var.  minor. 

var.?  minor  et  latior. 

Luc,  curiuhis  Motsch.  (Caucas  ). 
var.?  antennarum  clava  lamellis  valde  elongatis. 
Luc.  macrophyllus  Kraatz   (Caraman.). 

3.  Mandibulae  dente  majore  denticulove  pone  medium  instrucfae. 
Spec.    Luc.  tetraodon  T h u n b.  (serraticornis  D u  Val )  (Italia). 

9 var.  clava  5-lamellaia. 

Luc.  impressus  Thunb.  (Italia). 
var.  minor. 

Luc.  bidens  Thunb.  (Italia). 

II.  Mandibulae  basin  versus  fortius  dilatatae. 

Spec.    Lucanus  Barbarossa  Fabr. 

Reihenfolge  der  Arten. 


cervus  L. 

,v.  capra  Ol. 

V.  peniaphyUus  Reiche. 

V.  Fabiani  Mols. 

V.  Ponibrianti  Muls. 

V.  /urcictM  Sturm. 
Orientalis  Kraatz. 
tetraodon  Du  Val. 

V.?  ibericus  Motsch. 

V.?  curtulus  Motsch. 


3.  tetraodon  Thunb. 

barbarossa  Costa. 
serraticomis  Du  Val. 

V.  bidens  Thunb. 

9v.  impressus  Thunb. 

4.  Barbarossa  Fabr. 
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Erklärung  der  Abbildungen  ')  auf  Tafel  VII. 


Fig.  1.    Vorderleib  von  Lucanus  cervus  L. 

la.  Fühler  von  Lucanus  cervus  mit  beinahe  Sgliedriger  Fühler- 
keule  aus  Frankreich. 

2.  Mandibel   und  5gliedrige  Fublerkenle  von  Luc,  cervus  aus 

Griechenland. 

3.  Mandibel  und  6gliedrige  Ftihlerkeule  von  L.  cervtis  var.  /t<r- 

cictuf  Sturm  aus  der  Türkei. 

4.  Lange  6giiedrige  Fublerkenle   vom  L,  cervus  var.  iurcicus 

vom  Ära  rat. 

5.  3glicdrige  Fublerkenle  von  L,  capra  aus  Frankreich. 

6.  3glicdnge  Fühlerkeule  von  /..  capra  aus  Griechenland. 

7.  5gliedrige  Fublerkenle  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

8.  5gliedrige  Fulilcrkcule  von  L.  capra  aus  Griechenland. 

9.  Rechte  4glicdrige  und  linke  5gliedrige  Füblcrkeule  von  Li. 

capra  aus  Griechenland. 
•    10.    Oglicdrige  Fulilcrkjeuie  von  L,  capra  aus  Griechenland. 

-  II.    Mandibel  und  4glicdrigc  Fühler  vom  deutschen  L.  capra. 

>    12.    5glie(lriger  Fühler    und  Mandibel   mit  einfach  abgeslutzter 
Spitze  von  L.  capta  aus  Griechenland. 

-  13.    Fühler    und    Mandibel    vom    typischen    Luc.  peniaphylinis 

Reiche  aus  Südfrankreich. 

-  14.    Fühler  und  Mandibel  von  Luc,  capra  mit  5gUedriger  Keule 

aus  Südfrankreich. 

-  15.    Kopf  von  L.  Fabiani  Muls. 

-  16.    Kopf  des  L.  Ponibrianii  M  uls.  in  der  Mniszech'schen  Samm- 

lung, mit  Benutzung  einer  Zeicbnuug  von  Migneaux  etwa 
doppelt  vergrofsert  dargestellt. 

-  17.    Kopf  des   typischen   L.  Ponibrianii  Muls.  copirt  nach  der 

Abbildung  auf  Taf.  2.  von  Mulsant^s  CoMopteres  de  France, 
'  Lamellicornes. 

-  16.    Kopf  von  der  gröfseren  Form  des  L.  orieniedis  vom  Caa- 

casus. 
<    19.    Kopf  von  der  kleinern  Form  des  L.  orienialis  von  Manglis. 


')  Die  abgebildeten  Stücke  befinden  sich   in  der  Sammlung  des  Au- 
tors, soweit  nicht  das  Gegentheil  besonders  angegeben  ist. 
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Fig.  20.  Kopf  von  der  gröfscren  Form  des  L.  orientalis  aus  der  Tür- 
kei in  der  Mniszecirsclien  Sammlung,  bei  welcher  der 
Mittelzahn  der  Mandibeln  ausnahmsweise  den  Hieb  hinier 
der  Mitte  sieht. 

21 .  Kopf  von  einem  Exemplare  der  gröfseren  Form  des  L.  orien- 

ialis  aus  Syrien  in  der  Berliner  Königl.  Sammlung,  bei 
welchem  die  Mandibelspitze  einfach  ist. 

22.  Kopf  der  kleinern   Form   des  L.  ielraodoti  Thunb.   var. 

bidens  Thunb.  aus  Italien. 

23.  Kopf  der  gröfsern  Form  des  L,  ietraodon  Thunb.  aus  Si- 

cilien,  mit  starkem   Mittelzahn  und  starken,  gebogenen 
Mandibeln. 

24.  Kopf  der  gröfsern  Form  des  £#.  /e/rooc^ovi  Thunb.  aus  Al- 

banien, mit  deutlichem  Mittelzahn  nnd  schwächer  gebo- 
genen Mandibeln. 

25.  Kopf  von  einem  mittlem  Exemplare  des  L.  Ietraodon  aus 

Corsica  mit  nur  einem  Zübnchen   vor  dem  Mittelzahne 
der  Mandibeln. 

26.  Kopf  von  der  gröfsern  Form  des  ietraodon  aus  Albanien; 

Mittelzahn  der  Mandibeln  ausnahmsweise  nach  der  Mitte 
vorgerückt,  FQhlcr  ausnahmsweise  5gliedrig. 

27.  Kopf  von  Luc.  orientalis  var.?  aus  Persien,  in  der  Reiche- 

seben Sammlung. 

28.  Kopf  von  Luc.  orieiiialis  var.?  aus  Persieu,  in  der  Reiche- 

sehen  Sammlung. 

29.  Kopf  von  Luc.  macrophyltus  (Reiche)  Kr.  aus  der  Rei- 

chen Sammlung^  von  Caramanien;  Mandibeln  mit  einfa- 
cher Spitze,  Fühler  mit  starker  Keule. 

30.  Kopf  von  Luc.  barbarossa  Fabr.    aus    Portugal    in    der 

Berliner  Königl.  Sammlung. 


Zwei  neue  europäische  Cimiciden-Gattungen 

aufgestellt  von 
Dr.  C.  StU  iu  Stockholm. 


Tholagmus  Stal. 

V>4orpus  subangusie  subobovatum.  Caput  trianguläre^  lobis  latera- 
libus  incdio  longioribus,  ante  hunc  subcoDtiguis ;  sulci  rostralis  pa- 
vietibus  admodum  elevatis,  antice  ab  apice  loborum  lateralium  tcr- 
ininaiis,  posiice  subito  abruptis.  Ocelli  ocnlis  valde  approximati. 
Rostri  articulus  primus  sulcnm  capitis  superans.  Thorax  hexanga- 
lus,  anterius  modice  declivisi  angulis  postico-lateralibus  extra  angii- 
los  basales  scutelli  acute  productis.  Sculellum  retrorsom,  scosim 
angustius,  abdoininis  apicem  aequans,  maguam  partem  hemelytro- 
ruiu  libcram  relioquens.  Meso-  et  metasteroa  longitrorsuni  conca- 
viuscula.  Ostiola  odorifica  auriculata.  Vcoter  tnodice  convexus. 
Pedes  mediocres,  inermes. 

Typus  geueris:  Tetyra ßavolineata  Fabr. 

Genus  hocce  novum  a  maxune  affinibus  notis  in  hoc  schemafe 
expositis  acrius  distinguitur: 

1.  (6.)  Prosternum  utrimque  absque  carina  elevata. 

2.  (3.)  Ostiolum  odorificum  auriculatum     .     .     .  Tholagtnus. 

3.  (2.)  Ostiolum  odorificum  haud  auriculatum. 

4.  (5.)  Hostri  articulus  i  suico  rostrali  capitis  bre- 

vior;  pectus  sulco  valde  profundo.  .     .  Aneyroaoma, 

5.  (4.)  Rostri  articulus   1  sulco   rostrali  longior^ 

pectus  sulco  parum  profundo Graphosoma. 

6.  (l  )  Prosternum  utrinqoe  carina  longiCudinali, 

autice  spinoso^prominula  instructum.        SiemödofUus. 
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Filplanus  Stäl. 

Corpus  snbquadratDm,  valde  crassum.  Caput  triaugnlare,  sub- 
angnstatam,  perpendiculare,  lobis  lateralibus  medio  lougioribus,  ante 
hunc  contiguis,  acute  subreflexo-marginatis.  Ocelli  minuti,  obsoieti, 
oculis  valde  approximati.  Tborax  antcrius  valde  declivis,  margioi- 
bus  postico  -  lateralibus  Icviter  dilaiatis.  Scutcllum  maximum,  lati- 
tudinc  brevins,  faemelytra  ferc  tota  tegeus.  Pectus  suico  profundis- 
simo  rosirali  instructum.  Veuter,  praeserlim  latera  versus,  valde 
convexus.    Pedes  breves,  tuberculaio-spinulosi;  tarsis  brevibus. 

Trigonosomati  affine  genus,  statura  brevi,  capite  longo,  pe- 
dibus  spinulosis  difTert. 

Typus  generis:  Trigonosoma  Galii  Wolff. 

Trigonosoma  Baerensprungii:  Obovatum,  crassnm^  gri- 
seo-ßavescens  nnicolor^  vel  supra  fusco^teslaceum^  fusco^punctatum^ 
capUe  Ikoraceque  ante  medium  palUdis^  hoc  inier  angulos  laterales 
obtuse  productos  ruga  transversa  laevigata  pallida  insiructo;  venire 
laiera  versus  vitta  obsoieta  fuscescente,  $.  —  Long.  1 1,  Latit.  1\ 
Miltim. 

Patria:  Aegyptus.  Mos.  Holm.;  Dom.  Dr.  O.  Sandahl;  speci- 
men  etiam  mihi  communieavit  Cel.  Prof.  Dr.  de  Baerensprung. 

Species  inter  T.  Desfontainii  et  Nigellae  media,  aogulis 
lateralibus  thoracis  quam  in  illo  minus,  quam  in  hoc  magis  produ- 
clis.  Caput  planum,  apicem  versus  sensim  angustatum,  apice  rotun- 
datum.  Thorax  anguh's  lateralibus  subantrorsum  obtuse  leviter  pro- 
ductis,  ruga  transversa  distinctissima  inter  illos  angulos  marginibus- 
quc  postico  -  lateralibus  retrorsum  ultra  medium  laevigatis,  nitidis, 
marginibus  antico  -  lateralibus  sinnatis.  Scutellum  parallelam,  pone 
medium  sensim  angastalum,  apice  rotundatum. 

In  exemplis  subunicoloribus  mihi  cognilis  semper  adsunt  pone 
rugam  transversara  thoracis  fascia  angusta  et  intra  margines  postico- 
laterales  vittula  angusta  indelermioatae  fuscae;  saepissime  etiam  ante 
rugam  illam  utrinque  in  angnlis  fasciola  fuscescens. 


Die  Ponera-artigen  Ameisen 


Dr.  J,  Roger ^ 

K.  Sanitätsrath  und  Leibarzt  zu  Räuden  (Oberschlesien). 


1 


n  der  nachfolgenden  AnMhlung  aller  bisher  bekannt  geinaehten 
Ponera-artigen  Ameisen,  mit  welcher,  soweit  möglich,  eine  kritische 
Sichtung  derselben  und  die  Beschreibung  einer  Anzahl  mir  neu  schei- 
nender Species  verbunden  ist,  steigert  sich  die  Zahl  der  Arien  auf 
181,  während  in  Smith^s  Catalogue  of  Hymenopterous  Insecta  in 
the  collections  of  the  British  Museum,  Part  VI.,  formicidae,  1859, 
nur  109  aufgefQhrt  sind,  wobei  allerdings  mehrere  von  Fabricioa, 
Latreille,  LeG uillou  und  anderen  Autoren  beschriebene  un- 
erwähnt blieben.  Die  richtige  Beurtheilung  der  früher  beschrie- 
benen Poneren  stöfst  oft  auf  grofse  Schwierigkeiten,  da  es  gewöhn- 
lich unmöglich  ist,  sich  die  Typen  zur  Vergleichung  zu  verschaffen, 
die  Beschreibungen  aber  —  wenige,  vor  Allen  die  klassischen  La- 
treiile's  ausgenommen  —  meistens  zu  kurz  und  zu  lückenhaft  sind, 
und  häufig  nicht  einmal  ausreichen,  um  nur  mit  Sicherheit  erken- 
nen zu  lassen,  welche  Arten  miteinander  Verwandtschaft  und  wei- 
che Stellung  sie  im  System  einzunehmen  haben.  Ist  es  nun  schon 
schwer  nach  solchen  ungenügenden  Beschreibungen  9  und  $  zu  be- 
stimmen, so  wird  es  vollends  ganz  unmöglich  die  cT  nach  densel- 
ben zu  determiniren.  Wegen  der  aufserordentlichen  Aehnlichkeit, 
die  die  cT  der  verschiedensten  Species  miteinander  haben,  und  die 
es  auch  bei  den  europäischen  Ameisen. nicht  selten  unthunlich  macht, 
einen  einzelnen  cT  sicher  zu  bestimmen,  kann  nur  eine  ganz  genaue 
Beschreibung  von  Nutzen  sein;  sehr  geratben  durfte  es  erscheinen, 
cf,  welche  ohne  die  dazu  gehörigen  $  und  $  gesammelt  sind,  gar 
nicht  zu  beschreiben;  es  ist  dies  das  einzige  Mittel,  um  zu  verhQ« 
tcn,  dafs  nicht  ein  und  dieselbe  Art  ein  halb  Dutzend  verschiede- 
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ner  Namen  £u  tragen  hat.  Aach  von  den  nachstehend  aufgeföhrten 
Arten  müssen  vielleicht  noch  manche  später  als  biofsc  Synonyma 
ausgeschieden  werden,  wenn  ein  reichlicheres  Material,  als  mir  au- 
genblicklich za  Gebote  steht,  vorliegt;  bei  der  grofsen  Schwierig- 
keit sich  exotische  Ameisen  zu  verscbaiTen  und  bei  der  ausnehmen- 
den Seltenheit  wahrhaft  instruktiver  Sendungen,  d.  h.  solcher,  die 
an  demselben  Ort  gleichzeitig  gesammelte  $,  $  und  cT  enthalten, 
hätte  ich  auch  an  eine  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  zur  Zeit  über- 
haupt daran  denken  können,  wäre  ich  nicht  von  so  vielen  Seiten 
mit  freundlichstem  Entgegenkommen  unterstützt  worden.  Zuvör- 
derst habe  ich  den  Vorständen  dreier  Staatsaustal ten  zu  danken,  die 
mir  deren  Schätze  gütigst  anvertrauten,  nämlich  Herrn  J)r.  Ger- 
stäcker, Costos  der  K.Sammlung  in  Berlin,  der  mir  zugleich  die 
Benutzung  derselben  wesentlich  erleichterte;  Herrn  Prof.  v.  Siebold 
und  Herrn  Dr.  Kriechbaumer,  die  mir  sämmtliche  Poneren  mit  Ein- 
Schlafs  der  Unica  der  K.  Staatssammlong  iu  Manchen  zar  Benutzang 
zu  übersenden  die  Güte  hatten;  der  Administration  der  K.  Samm- 
langen in  Paris,  von  welcher  mir  durch  die  Güte  der  Herren  Milne- 
Edwards  und  Lucas  eine  schone  Saite  vooPoneren  und  andern  For- 
miciden  für  meine  Arbeit  mitgetheiit  und  in  jüngster  Zeit  auch  die 
Uebermittelnng  von  Unicis  in  Aussicht  gestellt  wurde.  Herr  Dr. 
Sichel  in  Paris  stellte  mir  a>is  seiner  reichen  Sammlung  ein  vor- 
treffliches Material  mit  grofser  Freundlichkeit  zur  Verfügung,  Herr 
Ou6rin-Menevillein  Paris  mit  nicht  genug  anzuerkennender  Libe- 
ralität  seine  sämmtlichen  Ameisen,  unter  denen  besonders  werthvoUe 
Typen,  Herr  Drewscnin  Kopenhagen  sandte  eine  erhebliche  Anzahl 
Bchöner  Poneriden.  Nicht  weniger  Anspruch  auf  meine  Dankbarkeit 
haben  sich  die  Herren  Dohrn  jun.  and  Fairmaire  in  Paris  durch 
die  Güte  erworben,  mit  der  sie  -mir  eine  Reihe  von  Odontomachns- 
und  Myrmecia-Arten  zukommen  liefsen,  ebenso  die  Hrren  v.  Hey- 
den  in  Frankfurt  a.  M.,  Imhoff  zu  Basel  und  Mr.  F.  Smith,  der  mir 
auf  meine  Anfragen  in  Betreff  von  ihm  beschriebener  Species,  wenn 
diese  noch  iu  seinem  Besitze  waren,  bereitwilligst  Auskunft  gab. 
Stets  bemüht  mich  bei  meinem  Unternehmen  zu  unterstützen,  wirkte 
mein  lieber  Freund  Kraatz  namentlich  in  der  französischen  Haupt- 
stadt für  die  aufsergewöhnliche  Unterstützung,  die  mir  von  dort  zu 
Theil  wurde. 
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Einleiiang. 

Unter  Ponera  —  im  weiteren  Sinne  —  versteht  man  alle  jene 
Ameisen,  deren  $  und  $  an  der  Hinterleibsspitze  einen  Stachel,  aaf 
dem  Petioius  eine  Schuppe  (allerdings  von  der  verschiedenartigsten 
Form)  und    das    erste  Hinterleibssegment  nicht  vollständig  knotoi- 
förmig  haben  und  deren  geflügelte  Geschlechter  auf  den  Vorderflü- 
geln  zwei  geschlossene  Kubitalzellen  zeigen.     Alle  Ameisen,    die 
diese  Eigenschaften  besitzen,  fassen  wir  unter  dem  Namen  Ponera- 
artige  Ameisen  oder  Poneriden    zusammen.     Indem   ich   versuchte 
die  Poneriden  systematisch  zu  ordnen,  wählte  ich  als  Eintheilongs- 
princip  die  Form  der  Mandibeln,  jener  Organe,  deren  Wichtigkeit 
für  die  Oekonomie  des  Thieres  ohnehin  von  selbst  einleuchtend  ist. 
Das  Natorgemäfse  dieses  Princips  stellt  sich  dadurch  deutlich  her- 
aus, dafs  diejenigen  Species,  die  auch  im  Uebrigen  grofse  Verwandt- 
schaft zeigen,  durch  Anwendung  desselben  sich  von  selber  aneinan- 
der reihen.  —  Durch  den  Bau  der  Mandibeln  zerfallen  die  Poneri- 
den in  zwei  Hauptabtheilungen:  in  die  erste  gehören  jene  Poneri- 
den, die  mehr  oder  weniger  deutlich  dreieckige  Mandibeln  haben, 
an  denen  ein  oberer,  mit  dem  Vorderrand  des  Clypeus  gewöhn- 
lich parallel  laufender  Rand,  ein  Schneide-  (Innen-  oder  Zahn-) 
Rand,  mit  dem  sich  die  Mandibeln  gegenseitig  berühren,  und  ein 
änfserer  Rand  deutUch  unterschieden  werden  kann.     Die  zweite 
Hauptabtheilung  bilden  jene  Poneriden,  deren  Mandibeln  nicht  drei- 
eckig, sondern  schlank  und  gestreckt  sind;  bei  ihnen  ist  der  Schneide- 
oder Innenrand  entweder  ganz  verschwunden  oder  auf  ein  Minimum 
zusammengeschrumpft,  der  obere  und  der  äufsere  Rand  sind  allein 
übrig  geblieben  und  verlaufen  mehr  oder  weniger  parallel  miteinan- 
der; der  obere  Rand  ist  oft  mit  Zähnen  besetzt.      Die  der  ersten 
Hauptabtbeilung  angehörenden  Poneren  sind  die  Pofieridae  Mgo- 
nognaihae^  die  der  zweiten  die  Pot^,  leplognathcie.    Jede  dieser  bei- 
den Abtheilungen  nmfafst  mne  Anzahl  Genera. 

Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Arten  wurde  von  mir  mehr- 
fach auf  solche  Organe  und  Eigenschaften  derselben  Werth  gelegt, 
die  von  den  bisherigen  Autoren  wenig  oder  gar  nicht  berücksichtigt 
wurden;  dieser  soll  hier  noch  in  Kurzem  gedacht  werden. 

Am  Kopfe.  Die  Stirnlappen.  Diese  zwischen  den  Fuhlerwnr- 
zeln  liegenden  Falten  sind  bald  senkrecht,  bald  mehr  horizontal, 
bald  sehr  schmal,  bald  breit,  mitunter  fast  scheibenförmig  und  ge- 
ben dann  die  Veranlassung,  dafs  die  Fühler  an  ihrem  Ursprung  sehr 


Ponera-artige  Ameisen.  281 

weit  von  einaoder  entfernt  stohen.  Solch  breite  Stimlappen  geben 
dem  Kopf  ein  auffallendes  Aussehen.  Der  Vorderrand  der  Slirnlap- 
pen  kann  sich  auch  so  erweitern,  dafs  er  den  Clypens  vollständig 
überwölbt,  so  bei  den  Genera  Plecirolena  und  Myopopone,  —  Ob 
die  F&hler  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes  oder  entfernt  von  dem- 
selben entspringen,  hSngt  von  der  Kürze  oder  Länge  des  Clypeus  ab. 

Thorax.  Der  Thorax  der  Poneren  ist,  wie  bekannt,  aus 
drei  Theilen,  dem  Pro-,  Meso-  und  Metatborax  zusammengesetzt; 
jeder  von  diesen  besteht  aber  wieder  aus  zwei  Theilen,  einem  u  n- 
tern  oder  Hüften theil,  an  dessen  Spitze  die  Hüfte  des  Beines 
eingelenkt  ist,  und  einem  obern  oder  Rückentheil,  der  zur  Bil- 
düng  des  Rückens  beiträgt.  Auf  dem  Rücken  des  Thorax  sind  diese 
einzelnen  Theile  häufig  durch  eingedrückte  Linien  oder  Furchen 
deutlich  von  einander  geschieden,  nicht  weniger  häufig  aber  findet 
man  sie  mit  einander  verwachsen,  und  zwar  kann  der  Mesothorax 
mit  dem  Prothorax  allein  oder  mit  dem  Metatborax  allein  oder  mit 
beiden  zugleich,  oft  ohne  jede  Spur  von  Gränze,  verschmolzen  sein; 
an  dem  Hfiftentheile  ist  jedoch  eine  Trennung  immer  wahmebnibar. 

Das  Längenverhältnifs  der  einzelnen  Theile  des  Thorax  ist  ein 
sehr  verschiedenes.  Besonders  auffallend  verhält  sich  der  Mesotho- 
rax; bei  einigen  Arten  (No.  25. — 31.)  schrumpft  derselbe  auf  dem 
Rücken  zu  einem  ganz  schmalen  Streifen  zusammen,  und  bei  den 
Generf  Typhlopone  and  Anomma  erreicht  er  die  Oberseite  des  Rük- 
kens  gar  nicht,  sondern  ist  vom  Pro-  und  Metathorax,  die  beide 
anmittelbar  aneinander  stofsen,  bedeckt. 

Der  Petiolus,  der  die  Schuppe  trägt,  ist  auf  verschiedene 
Weise  in  die  Vorderseite  des  ersten  Abdominalsegments  eingelenkt, 
in  der  Regel  zwar  im  untern  Drittel  desselben,  bei  einigen  Arten 
aber  in  der  Mitte  und  bei  den  Genera  Amblyopone  and  Myopopone 
sogar  noch  oberhalb  der  Mitte  desselben. 

Abdomen.  Die  Vorderseite  des  ersten  Hinterleibssegments  ist 
oft  senkrecht  abgestutzt  entweder  mit  fast  scharfen  oder  mit  abge- 
rundeten Rändern,  gewöhnlich  ist  sie  jedoch  mehr  oder  weniger 
gewölbt  und  geht  bogenförmig  in  die  Oberseite  des  Abdomens  über. 
Bei  einigen  Arten  ist  die  Vorderseite  äulserst  knrz  and  ist  kaum 
merklich  von  der  Oberseite  geschieden. 

Beine.  An  den  Beinen  sind  die  Enddomen  der  Tibicn,  die 
Längenverhältnisse  der  Schienen,  des  Metatarsus  (des  ersten  Tarsus- 
gliedes)  und  der  übrigen  Tarsen,  und  die  bisher  gar  nicht  beachte- 
ten, oft  sehr  schön  geformten  Klauen  besonderer  Aufmerksamkeit 
gewürdigt  worden. 

Beri.  Butomol.  Zeltecbr.  IV.  2| 
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Sculplur  und  Bebaarong  bieten  of(  aaBgezeicboete  AohaHspanktc 
für  die  Uaterscheidang  der  Arten,  man  darf  aber  nie  aufser  Acht 
lassen,  dah  gerade  bei  den  Ameisen  beide  auberordentlicfaer  Abvvei- 
cbnngen  fftbig  sind. 


Bemerkung.     Catal.  bedeutet  den  öfters  citirten  Gatalogne  of  Hymenopterons 
Insects  of  the  British  Museum.    P.  VI.  Formicidae  von  Fr.  Smith  Esq. 

L    Poneridae  trigonognathae. 

(Mandibeln  breit,  dreieckig  mit  3  deutlichen  Rändern,  einem  Ober- 
rande, einem  Schneide-  oder  Innenrand  nnd  einem  Aufsenrand.) 

4  Genera. 

I.  Genus.    Ponera  Lalr.  (Gen.  Grast  et  Ins.  IV.  128.) 

Erste  Grnppe.     Mandibeln  kurz  dreieckig,  Schneiderand  nicht 
Yiel  Ifinger  als  der  obere  Rand. 

A,  Mesoihorax    wenigstens   so    lang  als   ein  Drittel  des  Pro- 

thorax. 

1)  Schuppe  quer,  d.  b.  von  vorn  und  hinten  stark  susam- 
mengedr&ckt  (Breiten-  und  Höhendurchniesser  weit  grös- 
ser als  der  Längendurchmesser). 

o)  Thorax  unbewaffnet:  Species  1  — 13. 

6)  Thorax  bewaffnet:  Species  14.  • 

2)  Schuppe  dick,  mehr  oder  weniger  knoten-  oder  würfel- 
förmig, cylindrisch  u.  s.  w.  (Längendurchmesser  nur  we- 
nig kleiner  oder  ebenso  grofs  oder  sogar  grofscr  als  die 
fibrigen  Durchmesser. 

o)  Thorax  und  Schuppe  unbewaffnet:  Spec.  15—18. 
b)  Thorax  oder  Schuppe  oder  beide  bewaffuet:  Spec 
19—24. 

B.  Mesoihorax  äufserst  schmal,   viel  weniger  als  ein  Driltel 
des  Prothorax  breit.    Species  25 — 24. 

Zweite  Gruppe.    Mandibeln  lang  dreieckig,  Schneiderand  viel 
länger  als  der  Oberrand. 
A,  Augen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  des  Kopfes  oder  ober- 
halb derselben. 
1)  Klanen  gezähnt. 

a)  Augen  kuglig    vorspringend   (Eciaiomma):  Species 
35-43. 

b)  Augen  nicht  knglig,  nicht  oder  wenig  vorspringend: 
Species  44 — 46. 
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2)  Klaaen  nicht  (gezähnt:  Specics  47  —  64. 
B.  Augen  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes  des  Kopfes,  nahe  am 
Vorderrand  (Pachycandyla):  Species  55  —  64. 

Dritte  Gruppe.  Mandibeln  kurz,  dreieckig,  Schneiderand  we- 
nig kürzer  als  der  obere  Raud;  zwischen  Clypeus  und  Man- 
dibeln ein  dreieckiger  freier  Raum  (Clypeus  ausgerandet,  Me- 
tathorax  dachförmig  zusammengedruckt,  gezähnt;  Schuppe 
sehr  hoch,  hakenförmig):  Species  65. 

Vierte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig j  stark  gezähnt, 
Clypeus  mit  Zähnchen,  Proihorax  bewaffnet,  Klauen  einfach: 
Species  66. 

Ffinfte  Gruppe.  Mandibeln  schlank  dreieckig  mit  etwas  ver- 
kfinten  Schneiderand,  befiederte  Klauen:  Species  67 — 71. 

Sechste  Gruppe.  Mandibeln  schlank,  Schneiderand  verkürzt, 
Seitenrand  in  der  Mitte  fast  knieförmig  gebogen,  ein  drei- 
eckiger freier  Raum  zwischen  Mandibeln  und  Clypeus:  Spe- 
cies 72—73. 

II.  Genas.    Paraponera  Smith:  Species  ^4. 

III.  Genas.    Sy0cia  n.  g.:  Species  75. 

IV.  Genas.    HTycteresia  n.  g.:  Species  76. 

Erste   Gruppe.   . 

1.  P.  coniracia  Lahr.  (Hist.  nat.  Fourm.  195.) 
In  verschiedenen  Ländern  Europas. 

Herr  F.  Meinert  macht  in  seiner  so  eben  erschienenen  Abhand- 
lung über  die  dänischen  Ameisen  (Bidrag  til  de  danske  Myrers 
Naturhistorie,  kgl.  dansk.  Videnskab.  Selskabs  Skrifler,  5tc  Raekke, 
naturv.  Afd.,  V  Bind  (1860)  p.  50)  die  Mittheilung,  dafs  er  in  ei- 
nem warmen  Orchideenhause  in  Copenhagen  diese  Art  ebenfalls  auf- 
gefunden habe  und  behauptet  daselbst  gegen  Mayr,  Nylander  und 
Smith,  dafs  die  Maxillartaster  dieser  Art  nicht  zwei  Glieder^  wie 
diese  Autoren  angeben,  sondern  nur  ein  rudimentäres  Glied 
besitzen;  Herr  Meinert  hat  dieses  (rudimentäre)  Tasterglied  richtig 
gesehen  und  abgebildet,  allein  die  von  ihm  aufgefundene  und  un- 
tersuchte Ponera  ist  nicht  coniracia  Ltr.,  sondern  die  von  mir  be- 
reits im  vergangenen  Jahre  beschriebene  pundaiissima  (siehe  die 
nächste  Art). 

2.  P.  punciaiissima  Rog.  (Berl.  EnL  Zeitschr.  1859.  246.), 
eine  Bewohnerin  der  Aiianashäuser  Rauden's  und  Berlin^s  und  je- 
denfalls aus  tropischen  Ländern  zu  uns  gekommen,  ist  vielleicht  idcn- 

21» 
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tisch  mit  P.  aiietia  Smith  (Catal.  Brit.  Mas.  99.  67.)  f  deren  Be- 
schreiboDg  aber  eine  sichere  Deutung  nicht  wohl  zolSfst,  yrveW  in 
derselben  die  hier  gerade  entscheidenden  Merkmale,  Sculptur  und 
die  Zahl  der  Taster,  unerwähnt  geblieben  sind;  die  Angabe 
Smith's,  dafs  aliena  und  coniracta  in  der  Form  der  Schuppe  von 
einander  abweichen,  spricht  jedoch  eher  gegen  die  Identität  von 
puncialissima  mit  aliena^  da  jene  in  der  Schuppenbildnng  mit  con- 
iracia  vollständig  übereinstimmt;  blind  und  augenlos  ist  sie  aber 
ebenso  wenig,  wie  coniracla.  von  der  auch  neuerdings  Smith  wie- 
der angiebt:  the  eyes  are  wanfing. 

3.  P.  conflnis  n.  sp, 

$  Diese  Art  ist  yuncicUissima  in  Färbung,  Sculptur,  ßeliaarang 
und  Gröfse  vollkommen  ähnlich  und  hat  die  Maxiliartaster  eben- 
falls eingliedng,  ist  aber  darch  ihre  Nelzangeu  von  jener  yei*schie- 
den,  indem  dieselben  weniger  nahe  am  Vorderrande  des 
Kopfes  sitzen,  ganz  deatlieh  gröfser  und  ans  5 — 6  Fa- 
cetten zasammengesetzt  sind. 

Obgleich  die  drei  Arten,  P,  coniracta,  punciaiisshna  nnd  con- 
Jinis  einander  äufserst  ähnlich  sind  (ihre  Verwandtschaft  dok'umen- 
tirt  sich  auch  in  der  Bildung  der  Schienen-Eoddornen,  die  an  den 
Vorder-  und  Hinterbeinen  grofs  und  breit,  an  den  Mittelbeincn  klein 
und  schmal  sind),  so  lassen  sie  sich  doch,  neben  einander  gesehen, 
leicht  unterscheiden. 

P,  coniracta  ist  deutlich  und  viel  kräftiger  als  die  andern 
zwei  andern  Arten  punktirt;  die  Netzaugen  sind  sehr  klein,  nicht 
ganz  nahe  am  Vorderrande  des  Kopfes,  und  die  Maxiliartaster  ha- 
ben zwei  Glieder. 

P.  punctatissima  ist  äufserst  fein  ponktirl,  hat  sehr  kleine, 
dem  Vorderrande  des  Kopfes  nahe  geruckte,  kaum  zusammengesetzte 
Augen  und  Igliedrige  Maxiliartaster. 

P.  confini*  ist  ebenso  fein  punklirt.  wie  die  vorige  und  hat 
ebenfalls  Igliedrige  Maxiliartaster,  hat  aber  fast  nochmal  so  grolse, 
aus  6 — 6  Facetten  bestehende  und  vom  Vorderrande  des  Kopfes 
mehr  abgerückte  Netzaugen. 

Von  dieser  neuen  Art  habe  ich  eine  gröfsere  Anzahl  $  aus  Cey- 
lon von  H.  Nielnei*  erhalten;  die  geflögelten  Geschlechter  sind  mir 
unbekannt. 

4.  P.  pumila  Jerd.  (Ann.  and  Mag  Natur.  Hist  XII.  (1854) 
p.  102)  scheint  mit  den  vorigen  Arten  grofse  Aehnlichkeit  zu  ha- 
ben, hat  aber  eine  Länge  von  Ober  5  Millim.  und  stark  gezähnt« 
Mandibeln. 
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5.  P.alieua  Smiih.  (Catal.  99. 57.)  Brasiliea.  (Siehe  P. /mMc 
iaiissima.) 

6.  P.  androgyna  Roger.  (Berliner  eutom.  Zeitschr.  UI.  1859. 
p.  246.) 

Scblesien.     Kaudeo. 

7.  P.  ochracea  Mayr.  (Pormic.  Austr.  118.) 
Italien. 

8.  P.  ca/fraria  Smith.  (Catal.  91.  31.) 
Africa.  Port  Nalal. 

9.  P.  9uac/rt</en/ala  Smilh.  ( Proceed.  Linn.  Societ.  1859. 
p.  135  u.  ff.  Catal.  Hymenopt.  insects  of  Arn  coli,  by  Wallace). 
(P.  myopa  Mus.  Berol.) 

Vier  in  der  K.  Sammluiig  zu  Berlin  ohne  Vateriandaangabe, 
und  unter  dem  Namen  tnyopa  befindliche  $  scheinen  dieser  Art  an- 
zugehören; die  Uebereinstimmiing  in  den  nach  vorn  geröckten  Netxun- 
gen,  den  stark  vieraShoigen  Mandibeln  und  in  der  quer,  d.  1|.  von 
vorn  und  hinten  zusammengedruckten  Schuppe,  sowie  in  Färbung 
und  Gröfse  macheu  dies  mehr  als  wahrscheinlich.  (Dafs  die  Schuppe 
dieser  Art  quer  zusammengedrückt  und  somit  wie  die  der  cantracia 
geformt  ist,  geht  zwar  ans  Smith^s  Worten:  compressed,  its  upper 
margin  rounded  uicht  ohne  Weiteres  hervor,  aber  es  ISfst  sich  dies 
(leshalb  mit  Bestimmtheit  annehmen,  weil  Smith  die  Schuppe  von 
P.  ividessefts^  die  quer  zusammengedrückt  ist,  fast  mit  denselben 
Worten  compressed  and  rounded  above  beschreibt.) 

Der  kurzen  Beschreibung  Smith^s,  der  überdies  nur  9  kannte, 
ist  £iniges  beizufügen. 

S  5  Miliim.  long.  Pechbraun,  fleckenweise  an  Thorax,  Schuppe 
und  Hinterleib  röthlich;  der  Kopf  ist  wenig  glänzend  und  schwarz 
mit  Ausnahme  des  Vorderrandes,  der  Mandibeln,  Stimlamelicn  und 
Fühler,  die,  wie  die  Hinterleibsspitze  und  Beine,  heller  oder  dunkler 
roth  sind.  Der  Körper  ist  glänzend,  mit  abstehenden  Härchen  spär- 
lich, mit  anliegenden  gelblichoi  Härchen,  namentlich  am  Kopf,  reich- 
licher bekleidet,  etwas  seidenglänzend.  Die  Augen  sind  nahe  am 
Vorderrand  des  Kopfs,  seitlich,  sehr  klein,  aber  deutlich  zusam- 
mengesetzt. Die  Stirnlamellen  sind  dick,  mit  ihrem  Innenrande  in 
einander  fliefsend,  fast  eine  rundliche  Scheibe  bildend,  durch  einen 
centralen  Eindruck  wenig  sichtlich  getrennt.  Der  Clypeus  ist  in 
der  Mitte  erhaben  mit  einer  Mittelrinne.  Die  dreieckigen  Mandibeln 
sind  glänzend,  einzeln  punktirt,  uud  haben  4  deutliche  ziemlich 
breite  Zähne  und  eine  etwas  stumpfe  Spitze;  ihr  oberer  Rand  schliefst 
nicht  ganz  an  den  Vorderraud  des  Kopfes  an.     Der  Kopf  ist  änberst 
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fein  und  dicht  punklirt.  Der  Thorax  ist  oben  gewölbt-,  der  Meso- 
thorax  ist  darch  einen  Qnereiudruck  deutlich  Tom  Pro-  und  Heta- 
thorax  getrennt;  dieser  ist  seitlich  sehr  zasammengedrüekt «  an  der 
Basis  viel  schmäler  als  der  Mesoihorax,  nach  rückwärts  wieder  brei- 
ter, an  den  Seiten  deutlich  gerandet,  und  auf  der  Oberseite  nach 
hinten  leicht  längs  eingedr&ckt;  seine  abschflssige  Fläche  ist  schräg 
abgestutzt,  glatt,  glänzend.  Der  Thorax  ist  sehr  dicht  und  fein  ge- 
runzelt punktirt.  —  Die  Schuppe  sitzt  quer  auf  dem  Stielchen,  ist 
von  vorn  und  hinten  stark  zusammengedrückt,  hinten  gerade,  vorn 
schief  abgestutzt,  oben  gemndety  so  hoch  als  das  Abdomen  und  der 
Thorax.  Das  Stieichen  ist  im  untern  Drittel  der  Vorderseite  des 
Hinterleibs  eingefügt  und  hat  daselbst  einen  zahnartigen  Vorsprang. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  vorn  ziemlich  gerade  abgestutzt, 
breiter  als  lang,  hinten  etwas  eingeschnürt,  etwas  kürzer  als  das 
zweite  und  wie  dieses  fein  punktirt.  Die  Vorder-  und  Hinterschie- 
nen tragen  einen  langen,  die  Mittelschienen  einen  kurzen  befiederten 
Enddom.  Schienen  und  Metatarsen  sind  ziemlich  gleich  lang;  die 
Klauen  sind  einfach. 

Diese  Art  hat  mit  coniracia^  namentlich  was  die  Bildnng  der 
Schuppe  nnd  des  Abdomens  anlangt,  grofse  Aehnlichkeit,  ist  aber 
schon  wegen  ihrer  Gröfse,  ihrer  gröfscrn  Augen ^  der  Thoraxforra 
u.  s.  w.  mit  jener  Art  nicht  za  verwechseln. 

P.  proceseifmalis  Jerd.  (Annais  and  Mag.  Nat.  Hist.  II.  Ser. 
XIII.  Vol.  1854.  p.  102.)  scheint  mit  dieser  Art  ebenfalls  nahe  ver- 
wandt zu  sein,  indem  auch  sie  4 -zähnige  Mandibeln  und  eine  qoere 
Schuppe  hat,  unterscheidet  sich  aber  durch  glänzend  schwarze  Farbe, 
bedeutendere  Gröfse  (9Millim.)  und  ganz  besonders  durch  in  der 
Mitte  sitzende  Augen  leicht  von  ihr.     • 

VVie  bereits  erwähnt  ist  das  Vaterland  der  4  in  der  Berliner 
Sammlung  befindlichen  Stücke  dieser  Art  nicht  bekannt;  dieselben 
können  aber  eigentlich  nur  ans  Vandiemensland  oder  ans  Columbia 
'  stammen,  da  der  Reisende,  der  sie  an  das  K.  Museum  gesandt,  laut 
Dr.  Gerstaecker's  gef  Mittheilung,  nur  in  diesen  beiden  Ländern  ge- 
sammelt hat  Wären  dieselben  aus  Vandiemensland  gekommen,  so 
würde  sie  Erichson,  der  sie  gekannt  und  selbst  aufgeklebt  hat,  ohne 
Zweifel  mit  den  andern  Ameisen  aus  Vandiemensland  (Wiegmann^s 
Archiv  für  Naturgeschichte  1842.  p.  258)  beschrieben  haben.  Es 
bliebe  demnach  nur  übrig  anzunehmen,  dafs  sie  in  Columbia  ihre 
Heimath  haben,  eine  Annahme,  die  gerade  nicht  sehr  für  ihre  Iden- 
tität mit  der  von  der  Insel  Arn  stammenden  Smith*schen  Species 
spricht. 
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10.  P.  processionatis  Jerd.  (Ann.  and  Mag.  Nat.  Hist.  1854. 
Xlll.  102.) 

Ostindien. 

11.  P.  quadrinoiaia  Loaana.  (Memor.  Acad.  Torino.  1834. 
T.  47.  320. 

Italien,  um  Turin.  Nach  der  Abbildung  und  selbst  nach  der 
Beschreibung  Losana's  zu  schliefsen,  dQrfte  diese  mir  noch  unbe- 
kannte Art  eher  in  die  Abtheilung  der  LepicgntUhae  gehören. 

12.  P.  rufipes  Jerdon.  (Ann.  and  Mag.  Nat.  ffist.  XlII.  (1854.) 
102.  und  Smith,  Catal.  106.  4.  Pachycondyla,) 

Var.:  iridefäaia  Smith.  (Ebendas.  106.  5.) 
Herr  Drewsen  in  Kopenhagen  sandte  mir  einen  einzelnen  $  die- 
ser Art,  der  von  Nietner  auf  Ceylon  gesammelt  ist.  Fühler  und 
Beine  sind  sehr  dunkel  — ,  die  Mandibeln  heller  rothbraun.  Der 
Clypeus  hat  eine  glatte  Mittelrinne  mit  aufgebogenen  HSndem.  Der 
ganze  Körper  hat  eine  theib  anliegende,  theils  abstehende  röthliche 
längere  Behaarung,  die  namentlich  am  Hinterleib  und  den  Beinen 
reichlich  und  weder  von  Jerdon  noch  Smith  erwShnt  ist.  Die  Scolp- 
tur  des  Kopfes  besieht  aus  grofsen  flachen  Punkten,  deren  Inneres 
gekörnt  erscheint;  ebenso  ist  die  des  Thorax,  auf  dem  aber  die 
Punkte  mehr  runzlig  mit  einander  zusammenhängen.  Der  Prothorax 
ist  TOoi  Mesothorax  durch  eine  Furche  getrennt,  dieser  aber  ist  mit 
dem  Metathorax  ganz  verwachsen.  Die  Schuppe,  die  ziemlich  quer 
ist.  hat  die  Hinterseite  ausgehöhlt  und  den  Hinterrand  mit  vielen 
kleinen  Zähnen  besetzt.  Vorder-  und  Hinterschienen  haben  einen 
grofscn,  die  Mittelschienen  einen  kleinen  beßederten  Enddorn.  Der 
Metatarsus  der  Vorderbeine  ist  unten  dicht  goldgelb  behaart,  etwas 
kfirzer  als  die  Schiene  und  ein  wenig  länger  als  die  Tarsen  zusam- 
men.   Die  Klanen  sind  einfach. 

Die  K.  Sammlnng  in  Berlin  besitzt  einen  cT  ans  Ceylon,  der 
wenig  Sculptur  hat,  fast  glatt  und  höchst  wahrscheinlich  der  cT 
dieser  Art  ist. 

P,  iridetUata  Smith  ist  nach  Smiih^s  eigener  Angabe  wahr- 
scheinlich nur  eine  Varietät  der  Vorigen. 

13.  P.  (Pachycondyla)  piliveniris  Smith.   (Catal.  107.  6.) 
Adelaide. 

Der  $  dieser  Species  ist  mit  langen  abstehenden  Haaren  mäfsig 
besetzt,  die  am  Kopfe,  Fühlerschaf t  und  anderUinterleibsspitze  gelbroth, 
auf  dem  übrigen  Körper  dunkel  sind.  Die  Schuppe  ist  sehr  kurz, 
von  hinten  und  vorn  stark  zusammengedrQckt,  quer.  Wenn  Smith 
in  der  Beschreibung  dieser  Art  vom  Thorax  und  der  Hinterleibs- 
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scalptar  „Shttlich  wie  bei  crastinoda^^  sagt,  60  beruht  dies  auf  eiaem 
Schreibfehler  und  soll  ohne  Zweifel  rufipee  heifsen. 

14.  P.  crocea  n.  sp, 

9  Rubido^iestacea^  nilida,  pilosula^  anlennarum  ecapo  apice 
crasso,  cltfpeo  truncaio,  non  corjna/o,  meitUhorace  denOAMß 
duobue  parvis^  s^fuanka  iransveree  compressa^  abdominis  seg^ 
menlo  eecundö  longissimo,     (Alaia.)     4j- — 5  MilliB.  long. 

Der  Pon.  melina  m.  (vid.  weiter  hioten)  äufäerst  Sholich,  aber 
grdfser,  kräftiger  and  mit  Fühlern  und  Beinen  von  der  Farbe  des 
Körpers;  die  Stirnlamellen  reichen  bis  zur  Mitte  der  Augen,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  breit,  glatt,  glänzend  und  an  Steile  des 
Stirnfeldes  eingedrückt;  das  Stirnfeld  ist  nicht  dreiecitig,  vorragend 
und  gekielt  (wie  bei  melina)^  sondern  gerade  abgestutzt,  ohne  jedeo 
Kiel;  der  Fühlerschaft  ist  über  die  Mitte  hin  scl^ank  und  verdiekt 
sich  gegen  die  Spitze  hin  plötzlich,  die  Mandibeln  sind  glatt,  glän- 
zend, einzeln  punktirt,  mit  vielen  Zähncheu  bewaffnet;  endlich  ist 
die  Schuppenbildung  eine  ganz  verschiedene,  indem  bei  dieser  Art 
die  Schuppe  quer,  d.  h.  vorn  und  hinten  stark  zusammengedrückt 
ist,  senkrechte  Vorder-  und  Hiuterseiten  und  seitlich  fast  scharfe 
(vordere  und  hintere)  Ränder  hat;  der  Längendurchmesser  der  Schuppe 
ist  oben  und  unten  gleich  grofs,  während  er  hei  melina  unten  viel 
gröfser  ist  als  an  ihrer  Spitze. 

Der  Metathorax  dieser  Species  ist  sehr  kurz,  die  abschussige 
Flache  breit  und  die  beiden  Enddornen  sitzen  weit  auseinander. 

In  America  im  Staate  Carolina  zugleich  mit  F.  melina  ge- 
sammelt. 

Die  zunächst  folgenden  3  Potieren  sind  von  Drege  so  ziemlich 
in  derselben  Gegend  gesammelt  und  zeigen  so  viel  Uebercinstim- 
mendes  unter  einander,  dafs  man  versucht  sein  könnte,  sie  nur  för 
verschiedene  Formen  derselben  Art  anzusehen,  andererseits  aber  wei- 
chen sie  in  Manchem  wieder  so  erheblich  von  einander  ab,  dais  es 
doch  gerathen  erscheint,  dieselben,  die  ohnehin  nur  in  je  einem 
Exemplare  vorhanden  sind,  so  lange  aus  einander  zu  halten,  bis 
wir  aus  reichlicherem  Material  die  nöthigen  Uebergangsformen  ken- 
nen gelernt  haben  werden. 

15.  P,  cavernosa  n.  sp. 

$  Ftisco^nigra^  att/eYini«,  mandibulis  pedibust/ue  rufis,  eutmitida^ 
pilia  ereciie  brevieeimis^  iola  grosse  punctalf^  abdominis  seg* 
menlo  primo  sublaevi^  squama  crassa.     13  Miilni.  long. 

Dunkel  braunschwarz  mit  rothen  Fühlern,  Mandibeln  und  Bei- 
nen, schwach  glänzend,  mit  sehr  kurzen  röthlich  gelben  abstehenden 
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HArchen  beseUt.  Der  ganze  Körper  ist  dicht  mit  groben,  etwas 
runzlig  in  einander  fliefsenden  Punkten  bedeckt;  das  zweite  Hinter- 
leibssegment hat  diese  Punkte  schwächer,  flacher,  sparsamer,  so  dalüs 
es  ziemlich  glatt  erscheint.  —  Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der 
Thorax,  viereckig,  nach  vorn  und  hinten  schwach  zngerundet,  hin- 
ten sehr  wenig  ausgerandet.  Die  Augen  sind  seitlich  vor  der  Mitte. 
Keine  Ocelien.  Die  Stirnlameilen  sind  dick,  lappenförmig,  horizon- 
tal und  haben  eine  tiefe  centrale  Linie  zwischen  sich.  Die  12-gIie- 
drigen  Fühler  entspringen  ziemlich  entfernt  am  Vorderrande  des 
Kopfes  sowohl  als  von  einander  in  einer  tiefen  Grube;  ihr  Schaft 
ist  mSfsig  stark,  erreicht  den  Hinterrand  des  Kopfes  und  ist  äufserst 
kurz  und  sparsam  abstehend  behaart;  das  zweite  und  dritte  Glied 
der  schwach  verdickten  Geifsel  sind  gleich  laug,  etwas  länger  als 
das  erste;  das  Endglied  ist  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Der 
Clypeus  ist  in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  fein  gekielt,  längs  des  Vor- 
derrandes leicht  quer  eingedruckt.  Die  Oberkiefer  sind  dreieckig 
mit  nicht  oder  nar  wenig  verlängertem  innenrand  und  6  —  7  stum- 
pfen Zähnen,  fein  längs  gestreift  oder  gerunzelt,  am  Innenrande 
gröber  runzlig  mit  einzelnen  stärkeren  Punkten.  —  Der  Prothorax 
ist  breiter  als  der  übrige  Thorax,  seitlich  geruudet,  vorn  etwas  hais- 
förmig  und  daselbst  niedriger,  vom  Mesoihorux  durch  eine  einge- 
drückte Linie  getrennt;  der  übrige  Thorax  ist  oben  ohne  weitere 
Abgrenzung,  seitlich  etwas  zusammengedrückt  und  leicht  bogenför- 
mig nach  rückwärts  verlaufend;  die  abschussige  Stelle  ist  schwach 
und  ganz  schräg  abgestutzt;  die  Seiten  des  Thorax  sind  gerunzelt.  — 
Die  Schuppe  ist  so  breit  als  hinten  der  Metathorax,  schmäler  als 
der  Hinlerleib,  höher  als  lang,  hinten  senkrecht  abgestutzt,  vorn 
schwach,  oben  stärker  gewölbt,  abgerundet;  unten  und  vorn  sitzt 
ein  kleiner  Zahn.  Das  erste  Uinterleibssegment  hat  eine  senkrechte, 
nach  oben  abgerundete  Vorderseite,  nimmt  ganz  unten  den  Petiolus 
in  sich  auf,  iht  bceiter  als  lang,  seitlich  gerundet  und  hinten  ein- 
geschnürt; das  zweite  Segment  ist  breiter  als  lang,  der  Länge  nach 
mit  einer  feinen  MHtellinie.  —  Alle  Schienen  haben  beßederte  End- 
dornen; an  den  Hinterbeinen  sind  Schienen,  Metatarsen  und  die 
Tursen  (zusammengenommen)  fast  gleich  lang;  an  den  Vorderbeinen 
sind  die  Metatarsen  kürzer  als  die  Schienen  und  wie  deren  Spitze 
reichlich  gelb  behaart.     Klauen  einfach. 

Africa  im  KafTernlande.  Ein  einzelner  $  in  der  K.  Sammlung 
in  Berlin. 

Mit  dieser  Art  nahe  verwandt  scheint  Pachycondyla  punclaia 
Smith  von  St.  Domingo  zn  sein;    diese  ist  jedoch  nur  7^  Millm, 
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laog,  tief  zerstreut  punktirt  und  mit  grauer  Pabescenz  bedeckt; 
ihre  Heimath  ist  America,  die  von  cavemosa  Africa. 

16.  P.  pumicosa  n.  sp, 

S  Rubido'-brufmea^  aniennartun  scapo^  pedibuB  abdomme^ue 
(segmenio  primo  exe) /usceaceniibua;  ioia  grosse  pimeiaiis, 
stAniiidtL,  pUis  ereciis  longis,  squama  crassa.     10^  Millm.  1. 

Der  Vorigen  sehr  ähnlich,  aber  kleiner  und  heller,  rdthlich- 
braan  (yielleicht  ein  lichtes  oder  frisches  Stück),  mit  briunlichem 
FAhlerschaft,  Höften,  Beinen  und  Hinterleib  (das  erste  Segment  aus- 
genommen, das  wie  die  Tarsen  und  Gelenke  wieder  heller  ist).  Der 
Körper  ist  schwach  glfinzend  and  mit  langen  gelblichen  Haa- 
ren  ziemlich  reichlich  besetzt.  Die  Mandibeln  sind  einzeln 
stark  punktirt,  nicht  gestreift,  stark  und  spitzig  gezähnt.  Das  dritte 
Geifselglied  ii^t  eher  kürzer  als  das  zweite.  Die  Sculptur  des  Ko- 
pfes ist  flacher,  weniger  tief^  die  abschüssige  Fläche  des  Metatborax 
ist  etwas  deutlicher  abgestutzt;  das  zweite  Hinterleibssegment  ist  so 
grob  punktirt  als  das  erste.  Durch  diese  Abweichungen,  besonders 
«aber  durch  die  lange  Behaarung  unterscheidet  sich  diese  Art  von 
der  vorigen,  mit  der  sie  sonst  fast  alles  Uebrige  gemein  bat. 

Africa  im  Kaflernlande.     Ein  $  im  K.  Museum  in  Berlin. 

17.  P.  granosa  n.  sp. 

$  Fusco' nigra  ^  abdominis  apice  iarsisque  mfescenUh/us^  smb- 
nitida^  pilis  ereciis  breviwsimis^  pilis  adpressis  /lavido^micoHSj 
ioia  puncitUa^  squama  posüce  subemarginaia.  14  MUlm.  I. 
Diese  Art  ist  der  cavemosa  sehr  äbnlich^  unterscheidet  sich 
von  derselben  aber  durch  Folgendes.  Ueber  den  ganzen  Körper  ist 
eine  sehr  feine,  dicht  anliegende  gelb  oder  gelbrothe  Pnbescenz  aus- 
gebreitet, die  dem  Körper,  von  der  Seile  betrachtet,  einen  gelben 
Seidenschimmer  verleiht;  diese  Pubescenz  fehlt  den  beiden  voHier- 
gehenden  Arten  gänzlich.  Die  Sculptur  des  Kopfes  ist  weniger 
grob,  die  Punkte  stehen  einzelner,  fliefsen  nicht  in  einander^  sind 
weniger  tief  und  hat  deren  Jeder  in  seiner  Mitte  ein  Körnchen 
sitzen.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Puill[ten  sind  läng^  ge- 
strichelt. Die  Spitze  der  Stirnlamelle  ist  glatt,  glänzend,  röthlich; 
die  Mandibeln  sind  ganz  dunkel  röthlich,  glänzend,  nicht  gestreift, 
einzeln  grob  und  dazwischen  sehr  fein  punktirt.  Der  Kopf  ist  et- 
was länger  als  bei  cavemosa.  Der  Clypeus  ist  deutlich  scharf  ge- 
kielt. Der  Thorax  ist  nicht  dicht,  etwas  flach,  grob  punktirt  mit 
gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  Schuppe  ist  vorn  schwach  ge- 
wölbt, hinten  abgestutzt,  oben  ziemlich  flach,  am  Vorderrande  schmS 
ler  als  am  Uiulcrrande,   der  in  einem  flachen  Bogen  ausgeschweift 
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ist;  anteii'  and  vorn  sitot  ein  nach  rückwärts  gekr&mmtes  Zähnclien. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  von  oben  besehen  fast  4 -eckig, 
vorn  abgestutzt  und  au  den  Seiten  sehr  wenig  geruodet,  etwas 
breiter  als  lang,  und  wie  die  Schuppe  nicht  dicht  aber  stark,  stär- 
ker als  der  Tb<frax,  pnnktirt.  Das  zweite  Segment  ist  schwächer 
punktirt,  die  übrigen  nur  undeutlich.  Die  Ränder  der  Hinterleibs- 
segmente  sind  röthlichgelb.     Die  Klauen  sind  klein  und  einfach. 

Ein  einzelner  $  vom  Cap  der  guten  Hoffnung,  von  Drege  ge- 
sammelt, befindet  sich  in  H.  Drewsen^s  Sammlung. 

Durch  ihre  längere  Behaarung  ist  pumico$a  von  den  beiden 
Uebrigen  leicht  zu  unterscheiden;  granosa  die,  wie  cavemosa  sehr 
kurze  abstehende  Haare  hat,  unterscheidet  sich  wieder  leicht  von 
dieser  durch  die  anliegende,  rotbgelb  schimmernde  Bebaarung,  die 
eigenthämliche  Sculptur  des  Kopfes,  das  weniger  gerundete  erste 
Hinterleibssegment  und  die  ausgerandete  Schuppe. 

18.  P.  ru/icornis  Spinola.  (Memor.  Academ.  Torino  Xlll. 
(1853)  69.  51.) 

Brasilien. 

19.  P.  melina  n.  «p. 

S  RuhidO'ßava^  opaca^  pubescens^  oculU  minimis^  medUs:  an- 
iennarum  scapo  margini  anieriori  capiiU  proximo  ei  a  me- 
dia ad  apieem  incraseato:  clypeo  carinaio;  meiaihorace  den- 
tibus  duobus  pcnrvis ;  squama  incrassata,  rolundaia^  nodiformi ; 
segmenlo  abdominU  secundo  longissimo^  curvaio»    3— 3^  Mil- 
lim.  long. 
Ganz  r5thlich-gelb,  matt,  mit  anliegender  Pubescenz  und  mit 
abstehenden  weifslicben  Härchen  reichlich  bekleidet  —  Der  Kopf 
ist  viereckig,  mit  fast  parallelen  Rändern,  nach  rückwärts  sehr  we- 
nig verengt,  breiter  als  der  Thorax.    Die  Augen  sind  punkt- 
förmig, äufserst  klein,  sitzen  aeitlich  in  der  Mitte  des  Ko- 
pfes.   Nebenaugen  fehlen.    Die  schwach  aufgebogenen  Stiruiamellen 
laufen  bis  zum  Vorderrande.    Der  Scapus  der  12-gliedrigen  Fühler 
ist  hart  am  Vorderrande  eingelenkt,  kürzer  als  der  Kopf,  au  der 
Basis  schlank,  noch  vor  der  Mitte  dicker  werdend,  fein 
und  dicht  punktirt;  das  Endglied  der  fast  fadenförmigen  Geifscl 
fst  nicht  breiter  als  die  übrigen,  cylindrisch  und  so  lang  als  die 
4  vorhergehenden  Glieder  zusammen.    Die  Mitte  des  Cly- 
pcus  ragt  zugespitzt  dreieckig  vor  und   ist  scharf,  aber 
kurz  gekielt.     Die   Maodibeln  sind  dreieckig,  gewölbt,  runzlig 
punktirt,  mit  feinen,  an  der  Spitze  etwas  stärkern  Zähnen.  —  Der 
ganze  Kopf  ist  dicht  und  fein  runzlig  punktirt. 
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Der  Thorax  ist  oben  ßaeb,  «eitüeh  xittammeogedruckl,  mit 
parallelen  scbarfeu  Rändern;  der  Metatborax  iat  hinten  ausgerandet 
mit  zwei  kleinen  auf-  und  etwas  auswärts  geriehteten  Zähnchen; 
die  abschüssige  Fläche  ist  schwach  ausgehöhlt.  —  Die  Scnlptiir  des 
Thorax  ist  fein  geronseit.  * 

Die  Schuppe  ist  dick,  knotenförmig,  so  breit  als  der  Mela- 
thorax,  oben  von  vorn  nach  hinten  etwas  snsammengedrückt,  mil 
schief  abfallender  gewölbter  Vorder-  und  Ruckseite;  an  der  Basis 
ist  der  Längend urchmesser  viel  grofser  als  an  der  Spitze.  Das  Stiel- 
chen ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterlcibssegmentes  eingefügt. 

Letzteres  ist  vorn  seokrccht  abgestutzt,  mit  abgerundetem  Rande, 
last  so  lang  als  breit,  viel  breiter  als  die  Schuppe,  hinten  einge- 
schnürt Das  zweite  Segment  ist  wohl  2{mal  länger  als 
das  erste,  aber  nicht  breiter,  und  nach  unten  und  vorn  gekrommt. 
Beide  sind  fein  punktirt,  das  zweite  am  feinsten»  letzteres  etwas 
gläuzender.  Die  übrigen  Segmente  ragen  als  eine  stampfe  Spitae 
aus  dem  letzten  hervor. 

Die  Beine  sind  von  mittlerer  Grölse,  die  Klauen  einfach. 
^  Rubido -flava  ^   anietinis  pedibusqve  pallidiorkhua  ^  sai  niiida^ 
pUo€ula^  srapo  a  medio  incroMalo^  octUis  majoribus^  clypeo 
prominent i  carinaio^  matidilnäis  irigoms,    deniicvUaiu^  me- 
tathorace  Ifidenialo^  abdotninis  segmetäo  secundo  longissinäo» 
Aloe  in/uscalae^  ceUtJa  cuiUali  clausa  titm.     4  Millm.  long. 
Etwas  dunkler  rölhlich-gelb  als  $,  ziemlich  glänzend;  die  Man- 
dibeln,  Fühler  und  Beine  heiler  gelb;  die  Gegend  der  Ocellen  und 
die  Oberseite  des  Thorax  etwas  dunkler  bräunlich;  die  Stirnlamel- 
leu   hören  schon   vor  den  Augen  auf.    Der  Föblerschafl  reicht  bis 
zu  den  deutlich  vorhandenen  Ocellen.     Die  Nelznngen  sind  mittel- 
grofs,  rundlich,  etwas  vorragend.     Die  Mandibeln  haben  6  deat- 
liehe  Zähne.     Die  Sculptur  ist  etwas  gröber  als  bei  $.     Der  Meso- 
thorax  isl  viel  länger  als  der  Prothorax;  der  Metathorax  hat  2  Zähn- 
chen und  ist  an  seiner  abschüssigen  Stelle  glalt  und  schwach  con- 
cav.     Schuppe  unten    mit  einem    Zähnch^u.      Alles   Uebrige   wie 
beim  $. 

Die  Flügel  sind  trübe,  dicht  puuktirt  und  fein  behaart,  die 
Ränder  bewimpert,  Nerven  und  Stigma  bräunlich.  Es  ist  nur  eine 
grofse  gcschlosseoe  Cubitalzelle  vorhanden.  Die  Discoidalzelle  ist 
lang  gestreckt. 

cT  Nigro  'ftuctis ,  subniiidus ,  abdomine  nitido^  ßi^co^  anietinis 
pedibusipte  fascescenlUtus^  arüculaiionibua  pedum  matuUbu- 
lUiftie  ru/escenltbus^  sparse  pUosnlus.     «rj  Millm.  long. 
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Schwan  oder  schwarzbraon,  der  Hinterleib  etwas  heller  braun, 
die  Ffihler  und  Beine  brSunlieb,  die  Tarsen  noch  heller.  Kopf  und 
Thorax  wenig,  der  Hinlerleib  atärlcer  glänzend.  Die  anliegende  und 
die  abstehende  Behaarung  ist  überall  Snfserst  kurz,  erslere  noch  am 
stärksten  am  Abdomen. 

Der  Kopf  ist  qner,  etwas  breiter  als  der  Thorax,  die  Augen 
sind  grofs,  vorragend,  Ocellen  deutlich.  Die  Stirnlappen  sind  schwach 
aufgebogen  mit  einer  Rinne  zwischen  sich.  Der  Schaft  der  13-glie- 
drigen  FQhler  ist  wohl  so  lang  als  der  Kopf,  von  der  Mitte  ab  et- 
was  verdickt,  an  der  Spitze  wieder  schmäler,  dicht  und  sehr  fein 
pnnktirt,  an  beiden  Enden  röthlich;  das  Endglied  der  fadenförmigen 
Geifsel  nur  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Clypeus  in  der  Mitte  stark  gewölbt  (fast  knotenförmig);  die  Man- 
dibeln  ziemlich  grofs  gewölbt,  dreieckig,  mit  gdcrömmter  scharfer 
Spitze,  zerstreut,  flachrunzlig. panktirt  mit  abstehenden  Borslenhär- 
eben.     Der  Kopf  ist  runzlig  punktii't. 

Der  Thorax  ist  hoch,  gewölbt,  der  Prothorax  vom  Metatliorax 
sehr  öberragt,  der  Netathorax  ist  gerade  abgestutzt,  ohne  Zähne. 

Die  Schuppe  ist  knotenförmig,  gerundet,  viel  niedriger  als  der 
Hinterleib,  unten  mit  einem  spitzigen  Zahn. 

Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibssegments 
eingelenkt.  Dieses  ist  fast  gleich  lang  und  breit,  doppelt  so  breit 
als  die  Schuppe,  seine  Vorderseite  nach  oben  abgerundet.  Das  zweite 
Segment  ist  etwas  breiter  und  wenigstens  um  die  Hälfte 
länger  als  das  vorhergehende.  Beide  sind  sehr  fein  und  nicht 
ganz  dicht  pnnktirt.  Die  übrigen  Segmente  sind  sehr  klein  und  rolh. 

Die  Beine  sind  lang,  schlank,  die  Klauen  einfach.  Die  Flügel 
sind  getröbt  und  ebenso  wie  bei  2,  ungefähr  3|  Millm.  lang  und 
den  Hinterleib  gut  fiberragend. 

Alle  3  Geschlechter  befinden  sich  in  der  K.  Sammlung  in  Ber- 
lin und  sind  zugleich  mit  P,  crocea  in  America  im  Staate  Carolina 
gesammelt. 

20.  P.  dolo  n.  sp. 

$  Bubido'ßava^  subniiida,  pHosa,  meiaihoract  deniibus  duobus 
parvtdis  obiuaia,  squama  unispinosa^  abdominis  ^egmenio 
primo  iaiiore  secundo.     5  —  5^  Millim.  long. 

Hell  röthl ich -gelb,  die  Fflhlergeifsel  etwas  dunkler.  Der  ganze 
Körper  ist  ziemlich  dicht  mit  kurzer  anliegender  und  mit  längerer 
abstehender  Behaarung  bekleidet,  am  Hinterleib  ist  erslere  beson- 
ders dicht  und  verleiht  diesem  ein  seidenschimmerades  Ansehen. 

Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  mit  parallelen  Rändern,  hinten 
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schwach  ausgcrandct,  breiter  als  der  Thorax.  Die  Aogen  sind  seit- 
lieh,  oberhalb  der  Milte,  ziemlicb  klein.  Oeellen  fehlen.  Die  Siim- 
lappen  sind  klein,  mSbig  aufgebogen,  ihr  oberer  Rand  hört  in  der 
Höhe  der  Augen  auf.  Der  Zwischenraum  zwischen  den  Stimlap- 
pen  ist  breit  und  sitzen  deshalb  die  Föhler  weit  von  einander.  Der 
Schacht  der  12*gliedrigen  Ffihier  ist  etwa  ein  Drittel  kflrzer  als 
der  Kopf,  gegen  die  Spitze  etwas  verdickt.  Die  Ffthlergeifsel  ist 
schwach  keulenförmig,  ihr  erstes  Glied  ist  länger  als  das  zweite, 
die  folgenden  sind  breiter  als  lang,  die  3  letzten  Glieder  sind  mdir 
als  noohmal  so  lang  als  eines  der  vorhergehenden,  das  Endglied  ist 
lang  eilftrmig  and  hat  die  LSnge  der  beiden  vorletzten  Glieder  ko- 
sammen. 

Der  Clypeus  ist  vorn  abgestutzt,  schwach  gewölbt,  wie  der 
ganze  Kopf  zart  iSngsgeronzelt  und  zeigt  in  seiner  Mitte  eine  feine, 
schwach  erhabene  Linie,  die  sich  Aber  das  undeutliche  Stimfeld  hin 
bis  nahe  an  den  Hinterrand  des  Kopfes  hinzieht.  Die  Mandibela 
sind  dreieckig,  gewölbt,  glänzend  und  glatt  mit  einzelnen  Punkten, 
schwach  gezähnt. 

Der  Prothorax  ist  etwas  gewölbt,  hat  stumpfe  Vorderecken  und 
ist  von  diesen  ab  halsförmig  verengt.  Der  Basaltheil  des  Mela- 
thorax  ist  gewölbt,  et  Was  länger  als  die  abschössige  Fläche,  ist 
hinten  ausgerandet  und  jederscits  mit  einem  kleinen  schwa- 
chen Zahn  versehen.    Der  Thorax  ist  gerunzelt. 

Die  Schuppe  ist  dick,  so  breit  als  der  Metathorax  hinten,  so 
hoch  als  das  Abdomen,  höher  als  lang,^vom  und  hinten  abgestutzt 
mit  abgerundeten  Rändern,  vorn  und  oben  gewölbt,  hinten  schwach 
concav,  oben  in  der  Mitte  mit  einem  kurzen,  kräftigen, 
nach  rfick-  und  etwas  nach  aufwärts  gerichteten  Dorn. 
An  der  Unterseite  verläuft,  parallel  mit  ihrer  Längsachse,  eine  grofse, 
längliche,  plattgedrückte  Vorragung  mit  scharfen  Rändern  und  Ecken. 
Die  Vorderseite  des  ersten  Abdominalsegments  ist  abgestutzt  ohne 
scharfen  Rand,  und  hat  an  ihrem  untern  Drittel  den  Petiolus  ein- 
gefügt; das  Segment  selbst  ist  glockenförmig,  breiter  als  lang,  brei- 
ter als  das  folgende  Segment  und  doppelt  so  breit  als  die  Schuppe, 
nach  rückwärts  etwas  verengt  und  eingeschnürt;  das  zweite  Seg- 
ment ist  länglich  und  gegen  das  dritte  verschmälert;  die  übrigen 
Segmente  sind  klein  und  bilden  die  Spitze,  aus  der  ein  Stachel  her- 
vorragt. 

Die  Beine  sind  kräftig;  sämmtliche  Schienen  haben  an  ihrer 
Spitze  einen  befiederten  Dorn.  Die  Metatarsen  der  Hinterbeine  sind 
länger  ab  die  Schienen,   an  den  Vorderbeinen  eher  kürzer,  aber 
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aanimt  der  Schieoenspitse  mit  dichler  PttbesceoK.  Das  Kbuenglied 
ist  Kleinlich  so  lang  als  die  2  vorhergehenden  Glieder  zusammen. 
Die  Klanen  sind  fein,  lang,  nngezfihnt. 

9  Bvbido'ßaoa^  suhwUida^  piloea^  metathorace  dentibue  duobna 
foriiarÜius^  squama  unUpinoea,  tAdominis  eegmento  primo 
iaiicre  eecundo,     (Aiae  dewni.)     7 — 7^  Hillm.  long. 

Dem  Arbeiter  sehr  Shnlich,  etwas  dunkler  gelb;  die  serstrent 
aber  stark  pnnktirten  Mandibeln  sind  ebenfalls  dunkler;  die  Netcnn- 
gen sind  grdfser  und  3  Ocellen  sind  vorhanden;  die  feine  Mittellinie 
ist  auf  dem  Clypens  schwacher,  wenig  kielförmig  erhaben,  deut- 
licher wieder  zwischen  den  Fühlern  und  nimmt  am  ersten  Punkt- 
auge ihr  Ende.  Der  Thorax  ist  so  breit  als  der  Kopf,  soweit  die 
Pubescenz  sehen  iSfst,  dicht  gerunzelt;  die  FlögelansStze  sind  bräun- 
lich; die  zahnartigen  Vorragungen  am  Metathorax  krfiftiger  und  län- 
ger; die  Schuppe  ist  grob  gerunzelt,  der  Dom  kurz,  sonst  Alles 
wie  beim  $.    Flfigel  fehlen. 

$  dieser  Art  wurden  von  Schaum  und  von  Olfers,  und  ein  un- 
geflögelles  $  von  Ersterem  in  Brasilien  gesammelt. 

21  Ponera  cribrinodie  Gerstaecker.  (Peters,  Reise  n<iGh 
Mossamb.  Ins.  497  ff.) 

Mossambiqoe. 

22.  P,  lamellosa  n.  sp. 

$  Aira^  opaca^  cinereo-pruinosa,  aniennis  pedibusque  ntgro- 
fuscis^  mandibiäis  larsisque  rufis;  lamellis  frcnialibus  iaiis^ 
dypeo  coalUis;  mandi&tdis  irigonis^  melaihorace  deniibus  duo- 
bus  mifitmt«;  squama  crassa^  dongaia^  cylindricaf  supra  con- 
vexa;  unguiculis  deniiculaiis.     12^  Millm.  long. 

In  der  Form  der  P.  sinuaia  m.  und  cribtinodis  Gerat,  selir 
nahe  stehend,  letzterer  fiberhaupt  sehr  fihnlich.  Schwarz,  matt,  Füh- 
ler und  Beine  dunkel  schwarzbraun,  die  Spitze  der  Tibien,  die  Man- 
dibeln und  Tarsen  roth.  Der  Körper,  namentlich  der  Hinterleib, 
bt  grau  bereift  von  einer  fiufserst  feinen  anliegenden  Pubescenz; 
abstehende  Haare  fehlen,  die  äufserste  Hinterleibsspitze 
ausgenommen,  gSnzlich. 

Der  Kopf  (ohne  Mandibeln)  ist  viereckig,  hinten  nur  wenig 
schmaler  als  vom.  Die  mäfsig  grofsen  Augen  sitzen  seitlich  in  der 
Mitte  und  ragen  etwas  vor.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlappen 
sind  wenig  in  die  Hdhe  gebogen,  horizontal  aber  breit,  gerun- 
det, verdecken  (von  vorn  gesehen)  die  Ffihlerwurzel,  gehen  ohne 
Begrenzung  in  den  Clypeus  Qber  und  bilden  mit  diesem 
eine  lange  und  breite  flache  Platte,  die  an  ihrem  Vorder- 
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rand  (der  zogleicli  der  des  Kopfes  ist)  leicht  abgerundet  ist.  Um 
die  Wurzel  der  Fahler  ist  das  Gesicht  grubeoförmig  verlieft.  Der 
Scapus  der  12-gliedrigen  Fnhler  Qberragt  den  Hinterrand  des  Ko- 
pfes, ist  uemlich  schlank,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  etwas  ver- 
dielet.  Das  zweite  Geifselglied  ist  ein  Drittel  länger  als  das  erste, 
das  dritte  ist  kürzer,  die  übrigen  nehmen  gegen  die  Spitze  hin  im- 
mer mehr  an  Länge  ab;  das  Endglied  ist  zugespitzt,  kegelf5rmjg^ 
sehr  kurz,  nur  wenig  länger  als  das  vorhergehende;  Alle  sind  grau 
bereift.  Die  Mandibeln  sind  kurz  dreieckig,  gewölbt,  nach  unten 
und  vorn  gebogen,  am  nngezäbnten  Innenrande  gröber,  sonst  fein 
gerunzelt.  Der  ganze  Kopf  ist  gerunzelt  mit  nicht  dicht  nnd  an- 
rcgelmäfsig  eingestochenen  grobem  Punkten. 

Der  Prothorax  ist  seitlich  gerundet,  ohne  vorragende  Vorder- 
ecken,  vorA  und  hinten  etwas  enger,  schwach  gewölbt,  nnd  dnrcli 
eine  tief  eingedrikkte  Linie  vom  Mesothorax  getrennt;  dieser  ist 
ohne  sichtbare  Grenze  mit  dem  Metathorax  verwachsen,  oben  ge- 
wölbt, nach  hinten  schwach  verengt;  die  abschflssige  Fläche  ist 
schief,  von  oben  nach  unten  leicht  ausgehöhlt,  mit  ziemlich  schar- 
fem Rande,  oben  mit  zwei  nahe  beisammenstehenden  kleinen  stum- 
pfen Zähnchen.  Sculptur  die  des  Kopfes,  am  Prothorax  sind  die 
Punkte  stärker  und  an  den  Seiten  des  Metathorax  noch  gröber. 

Von  oben  besehen  ist  die  Schnppe  cylitidrisch,  länger  als  hoch 
nnd  breit,  nach  vorn  abgerundet,  hinten  ganz  kurz  abgestutzt,  un- 
ten und  vorn  mit  einem  stumpfen  kurzen  Zahn  und  auf  der  ganzen 
Oberfläche  grob  gerunzelt  pnnktirt,  in  den  Zwischenräumen  feiner 
runzlig» 

Das  erste  Hinterleibssegment  bat  die  Vorderseite  ziemlich  ab- 
gestutzt, ohne  scharfen  Rand,  und  in  seiner  Mitte  das  Stielchen 
eingelenkt;  es  ist  breiter  als  lang,  kurz  glockenförmig,  hinten  ein- 
geschnfirt;  das  zweite  Segment  ist  e/was  länger,  aber  auch  breiter 
als  lang,  und  wie  jenes  äufserst  fein  gerunzelt  punktirt.  Die  letzten 
Segmente  sind  klein,  reichlich  anliegend  behaart.  Ein  Stachel  an 
der  Spitze. 

Die  Beine  sind  ziemlich  schlank;  an  den  Vorderschienen  ein 
langer  befiederter  Dorn,  an  den  Mittelschienen  2  unbefiederte,  an 
den  Hinterschienen  ein  befiederter  und  ein  nackter  Enddorn.  Die 
Metatarsen  sind  viel  kürzer  als  die  Tibien  und  etwas  kürzer  als  die 
Tarsen  zusammen.  Die  Vorderbeine  mit  unten  dicht  gelbbehaarten 
Tarsen  und  Metatarsen. 

Ein  einzelner  $  vom  Cap  der  guten  Hoffnung  in  der  K.  Samm- 
lung. 
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Mit  P.  sinuaia  m.  und  criirinodis  Gent  darch  die  Bildung 
der  mit  dem  Clypens  verwachsenen  Stimlamellen ,  den  gcstreektea 
Thorax,  die  cylindrische  dicke  Schuppe,  die  Einfügung  des  Stiel- 
ohens  in  die  Mute  des  ersten  Hinterleibsringes,  den  gänzlichen  Man- 
gel von  abstehender  Behaarung  und  die  kurzen  Metatarsen  überein* 
stimmend,  von  ersterer  jedoch  durch  Gröfse  und  Färbung  leicht 
unterscheidbar,  von  der  zweiten  durch  geringere  Gröfse,  schlankere 
Figur,  Beine  und  Föhler,  durch  die  rothen  Tarsen,  durch  abgerun- 
dete Vordereeken  des  Thorax,  durch  das  Fehlen  der  Zähne  an  der 
Schuppe  und  das  nicht  grob  punktirte  erste  Hinterleibssegment  ver« 
schieden.  Bei  cribrmodU  sitzen  hinten  am  Metathorax  die  2  klei- 
nen Zähne  vreit  auseinander,  bei  dieser  Art  nahe  beisammen;  wäh- 
rend diese  an  den  Klauen  den  Zahn  näher  an  der  Spitze,  vor  der 
Mitte  hat,  und  diese  schlank  ist,  sind  bei  der  Gerstaeckersehen  Art 
die  Klauen  kräflig,  an  der  Basis  breit  und  in  der  Mitte,  eher  der 
Basis  näher,  mit  einem  breiten  dreieckigen  Zahn  versehen,  an  der 
Basis  sind  die  Klauen  roth,  gegen  die  Spitze  dunkel. 

23.  P.  sinuaia  n.  «p. 

$  O^scwe  mhro'hrutmea^  opaca,  ctnereo'pntinosan  pedihus  pal- 
lidioribus^  anietmis  incrassaiis,  lamellis  fronialthus  latis  cly- 
peo  coaliiU^  mttalharace  dentihu»  duobusj  squama  crassa^ 
longa  ^  cyiindrica^  denUbua  iribus;  unguiculi9  deniicuiatis, 
^  Millm.  long. 

Im  Bau  mit  cribrinodii  Gerst.  und  lamellosa  tu.  sehr  Überein- 
stimmend. 

Dunkel  rothbraun  mit  hellem  Beinen,  grau  schimmernd,  dicht 
bereift,  ohne  alle  abstehenden  Haare. 

Kopf  länglich  viereckig  mit  ziemlich  parallelen  Seitenrändem, 
so  breit  als  der  Thorax.  Netzaugen  mäfsig  grofs,  seitlich,  fast  in 
der  Mitte.  Ocellen  fehlen.  Die  Stirnlamellen  sind  horizontal,  der 
Raum  zwischen  ihnen  ist  grofs,  breit,  flach;  sie  gehen  ohne  alle 
Begrenzung  in  den  Clypens  über,  sind  in  der  Mitte  ihres  Seitenran- 
des dreieckig  ausgezogen  und  bedecken  mit  dieser  Ecke  die  Ffihler- 
basis  gänzlich.  Stirnfeld  und  Stimrinne  fehlen.  Die  12-gliedrigen 
Fühler  sind  weit  auseinander,  ihr  Schaft  ist  dick,  wenig  den  Kopf 
überragend;  die  Geifsei  ist  dick,  ihre  Glieder  schliefsen  dicht  an  ein- 
ander, das  Endglied  ist  fast  so  lang  als  die  2  vorhergehenden.  Die 
Mandibeln  sind  dreieckig,  haben  ungefähr  ein  Drittheil  der  Kopf- 
länge, sind  ganz  dicht  punktirt,  sehr  scharf  gezähnt.  Der  ganze 
Kopf  sieht  bei  starker  Vergrdfserung  wie  Filz  oder  Tuch  aus,  ist 
dicht  runzlig  mit  sparsamen  stärkern  Punkten. 

B«rl.  Entomol.  ZeiUcbr.    IV.  22 
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Der  Thorax  ist  in  der  ganzen  LXngc  fast  gleich  breil;  der  Pro- 
thorax ist  in  der  Mitte  etwas  gerandet,  vom  Mesothorax  dnrdi  eioe 
eingedrückte  Linie  geschieden;  letzterer  ist  mit  dem  MetathoruL, 
oben  ohne  Spor  von  Grenze,  Verwachsen ;  dieser  ist  am  Hinterrande 
aasgebachtet,  hat  einen  scharfen  Rand  und  ohen  jederseita  eia  klei- 
nes Zäbncben;  die  abschussige  Fläche  ist  schief,  schwach  aoage- 
höhlt,  scharfrandig.  Der  ganze  Thorax  ist  Snfseret  dicht  geronselt 
nnd  fitzig  aussehend. 

Die  Schuppe  ist  diele,  lang  gestreekt,  fast  cylindriseh,  am  Hib- 
terrand  zweimal  ausgebnchtet,  wodurch  ein  nach  rBdcwIrta  geridi- 
teter  milt lerer  und  zwei  schwächere  Eckzähne  gebildet  werden. 
Das  Stielchen  ist  in  der  Mitte  des  ersten  Hinterleibsrioges  einge- 
lenkt. 

Der  Hinterleib  ist  cylindrisch;  das  erste  Segment  ist  etwas 
breiter  und  ebenso  lang  als  die  Schappe,  sehmal  glockenförmig,  nacli 
▼orn  gerundet,  vom  zweiten  abgeschnürt. 

Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schienen  haben  befiederte  Domen« 
die  Metatarsen  sind  kQrzer  als  die  Schienen,  diese  wieder  etwas 
kürzer  als  die  Tarsen  zosammen.  Die  Klauen  sind  in  der  Mitte 
kurz  gezähnt. 

Zwei  $  aus  Surinam.     (K.  Sammlung  in  Berlin.) 
Zwei  in  Demerara,  ein  in  Valencia  nnd  ein  in  Port  an  Prioce 
von  Ehrenberg  gesammelte  cf ,  sämmtlich  in  der  K.  Sammlong  in 
Berlin  befindlich,  scheinen  zn  dieser  Art  zu  gehören. 

cf  Fusco-niger^  opacus,  subiUissime  pruinosus^  aniefinU^  m«»- 
dihuiis  €»kdominisque  margini^us  rufeweniibus^  tarsis  rufis^ 
tnetathorace   posiice  iruncaio^    marglnaio^    plane  excavmio^ 
9quama  longa  subctfUndriea,  Mhlrideniaia.     Alis  Juteetcem" 
/i'6tM,  nervis  fuscisj  siigmate  ohscuro;  ala  superior  4^  Millm. 
6|_7  Millm.  long. 
Schwarzbraun,  matt,  sehr  fein  grau  bereift,  Fühler,  Mandibein 
und  die  Ränder  des  Thorax  und  Hinterleibes  etwas  röthlich,  noch 
mehr  die  T<irsen   (ein  Stück  mit  rothlM'annem  Thorax  und  hellro- 
theni  Kopfe);  die  Augen  sind  grofs,  am  Innern  Rande  etwas  atta- 
gebuchtet, seitlich.     3  Ooellen.     Die  Stimlappen  sind  kleiner  als 
beim  $  und  verdecken  die  Ffibierworzel  nicht.     Der  Clypens  iat 
denilich  begrenzt,  dreieckig,  flach.     Der  Schaft  der  13-gliedrigen 
Fühler  ist  sehr  kurz,  nicht  so  lang  als  das  zweite  Geifselglied,  dop- 
pelt so  lang  als  das  erste;  die  Geifsel  hat  diolit  an  einander  schlie- 
fseude  Glieder,  ist  fadenförmig  und  hat  eine  helle  Spitze,  die  das 
zugespitzte,  nicht  ganz  die  Unge  der  2  vorhergehenden  Glieder  er- 
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reichende  Endglied  bildet.  Die  Mandibeln  sind  dreieckig,  gewölbt, 
sabnlos,  sehr  fein  paiiktirt.  Der  Kopf  ist  fein  geronzelt  mit  zer- 
streulen  groben  Ponkten. 

Der  Prothorax  ist  grofs,  lang,  kanm  vom  Hesothorax  überragt. 
]>ie  abschössige  FlSche  des  Metathorax  ist  so  lang  als  die  Basal- 
flUcbe,  schief  abgestutzt,  scharf  gerandet,  flach  aosgehohlt,  grob  ge- 
runzelt. Der  Qbiige  Thorax  ist  fein  gerunzelt  mit  groben  Punkten, 
die  an  den  Seitenwfinden  des  Metathorax  tief,  grfibchenf5nnig  werden. 

Die  Schuppe  ist  lang,  fast  cylindrisch,  am  Hinterrande  zwei* 
mal  schwach  ausgebnchtet  und  dadurch  (von  oben  besehen)  etwas 
undeutlich  3-zähnig)  unten  und  vorn  ist  ein  halbdnrchsichtiger  zahn- 
artiger Vorsprung.  Die  ganze  Schuppe  hat  grofse  grubenartige 
Punkte.  Das  Stielchen  ist  in  die  Mitte  des  ersten  Hinterleibsrings 
eingelassen.  Letzterer  ist  breiter  als  die  Schuppe,  glockenf5rmig, 
fein  gerunzelt,  mit  vielen  groben  aber  nicht  grnbenförmigen  Punk- 
ten. Das  zweite  Segment  ist  etwas  Ungar,  feiner  punktirt.  Hinter- 
Mbsapitze  röthlich. 

Beine  schlank,  alle  Schienen  mit  befiederten  Dornen^  Schienen, 
Metatarsen  und  Tarsen  zusammen  s&mmtlich  ziemlich  gleich  lang. 
Klauen  an  der  Spitze  gespalten. 

Oberfl&gel  etwas  brSunlich,  Unterflögel  hell;  erstere  an  den 
Rindern  äufseret  fein  gewimpert,  mit  einer  Discoidal-  und  zwei 
geschlossenen  Kubitalzellen.  Gellder  gelblichbraun,  Stigma  dunkel- 
braun. 

Die  Bildung  der  abschOssigen  FlSche  des  Metathorax  und  na- 
mentlich die  der  Sdkuppe,  mit  der  des  vorherbeschriebenen  $  fiber- 
einstimmend, veranlafsten  mich  wohl  mit  Recht,  diese  cT  als  zu 
«imiato  gehörend  anzusehen« 

24.  P.  mucronaia  n.  sp. 

$  RubidO'ßava,  pUo9a^  rtigtilMa,  meiaihorace  bispinoso^  9quama 
mtpra  Spina  longa  urmolo,  tubius  carina  l<Mga^  pone  den" 
taia,     10  Miilm.  long.    Ma  super.  7  Millm. 

Dunkel  röthlidi-geib,  mit  einem  Stich  ins  brfiunliche,  ziemlich 
reichlich  abstehend  behaart.  Die  anliegende  gelbe  Pnbescenz  ist 
am  Hinterleib  am  stärksten,  iSfst  aber  fiberaü  die  Sculptnr  deut- 
lieh wahrnehmen.  Kopf  länglich  viereckig,  hinten  stark  ausgeran- 
det,  mit  fast  zahnförmigen  Ecken,  sehr  wenig  breiter  als  der  Thorax. 
Augen  oberiialb  der  Mitte  des  Seitenrandes.  3  gegen  den  Hinter- 
rand gerückte  Ocellen.  Stimlappen  schwach  aufgebogen,  ihr  oberer 
Theil  setzt  sidi  über  die  Augen  fort,  endet  oberhalb  derselben,  zwi- 
schen ihaen  und  dem  Hinternmd  des  Kopfes,  bogenförmig  und  bil- 
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det  zwischen  sich  ond  den  Aagen  eine  lungey  fladie  Ffihlcrgrube. 
Der  Zwischeuraaoi  «iwischen  den  FQhlerwuneln  Ut  breit  Die  Füh- 
ler sind  ri-gliedrig,  ihr  Schaft  überragt  die  Angen,  ist  so  lang  als 
die  FuhlcrgrubcD.  Die  Föhlergeifsel  ist  nach  yorn  etwas  verdickt, 
das  erste  Glied  elwas  länger  als  das  zweite,  die  Glieder  Debmen 
gegen  die  Spitze  an  Länge  za.  Der  Clypeus  ist  gewölbt,  laogs- 
gerunzelt,  die  mittelste  Runzel  läuft  durch  das  ondeulliehe  Stiro' 
feld  und  endet  am  ersten  Nebenauge.  Die  Mandibelo  sind  breit 
dreieckig,  am  schwarzen  Innenrande  gezähnt,  glänzend,  noiit  zer» 
streuten  gröfsern  Punkten.  Der  ganze  Kopf  ist  vorn  langsgerunzelt. 

Der  Prothorax  ist  flach,  mit  ziemlich  parallelen  Seitenrändern, 
stumpfen  Vorderecken,  vorn  rasch  in  einen  Hals  verengt,  geranxelt. 
Das  Scutellum  ist  längs -runzlig.  Der  Hinterrand  des  fifetalhoniiL 
ist  ausgebnchtel  mit  zwei  langen  starken,  etwas  stampfen  und  we- 
nig coiivergirenden  Domen. 

Die  Schoppe  ist  dick,  von  vorn  nach  r&ckwärts  gewölbt^  in 
der  Mitte  mit  einem  langen,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  geneig- 
ten Dorn^  ihre  Hinterseite  ist  concav.  Auf  der  Unterseite  beindet 
sich  eine  platt  gedruckte,  lange,  seharfe  Leiste,  die  hinten  in  einen 
ziemlich  langen  Zahn  endet.  Das  StieUben  ist  ganz  unten  an  der 
Vorderseite  des  Abdomens  eingelenkt. 

Das  erste  Hinterleibssegment  hat  eine  abgerundete  Vorderseite» 
ist  lang,  glockenförmig,  länger  als  breit  und  wie  das  zweite  dicht 
runzlig  punktirt. 

Die  Flügel  sind  etwas  getrübt,  reichlich  mit  braunen  Härchen 
besetzt,  haben  gelbliche  Adern ^  schwarzbraunes  Stigma,  eiue  Dis^ 
coidal-  und  zwei  geschlossene  Cubitalzellen. 

Der  Metatarsus  der  Hinterbeine  ist  eher  kürzer  als  die  Scbie« 
nen.  Die  Klauen  sind  an  der  Spitze  tief  gespalten  und  daher  2-Bäh- 
nig;  unterhalb  der  Mitte  sitzt  noch  ein  breiter  Zahn. 

Brasilien.     (K.  Museum,     v.  Olfers.) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  P.  dolo  leicht  durch  die  län- 
gern Fühlerrinnen  und  die  ausgezeichnete  Klauenbiidung,  aber  auch 
durch  gröbere  Sculptur,  weniger  diehte  Behaarung,  längere  Dornen 
und  kürzere  Metatareen. 

25.  P.  vereicolor  Smith.  (Catal.  S7.  17.  und  Prooeed.  Linu. 
Soc.  Zool.  II.  1858.) 

Diese  Species  ist  wahrscheinlich  synonym  mit  ectäpia  Jen). 
(Ann.  and  Mag.  Nat.  Bist.  XIII.  1854. 101),  die  der  Autor  schwan- 
grün und  ganz  und  gar  seltsam  gerunzelt  beschreibt;  die  Angabe, 
dafs  die  Dornen  auf  der  Schuppe  vorwärts  gerichtet  sind,  beruht 
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wohl  nur  auf  ekiem  Sehreib-  oder  Druckfehler.  Die«  von  JcHon 
erwähnle  Häufigkeit  dieser  Art  spricht  auch  fOr  meine  Annahme, 
da  man  in  der  Thal  diese  Ponei*a  in  den  verschiedensten  Ländern 
des  tropischen  Asiens  findet :  Malabar,  Ceylon,  Bornco,  Philippinen. 

Diese  Species  variirt  sehr  in  der  Gröfse,  in  der  Behaarung,  die 
bald  reichlich,  bald  sehr  sparsam  ist,  und  in  der  Färbung,  die  meist 
iscbwarzgr&n  ist,  aber  häufig  ins  Violette  and  Purpurne  spielt,,  und 
an  den  Beinen  und  Fühlern  bald  schwarz  oder  schwarzbraun,  bald 
mehr  oder  weniger  roth  erscheint. 

In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sich  ein  cT  aus  Ceylon, 
der  zwar  fast  ganz  glatt  und  glänzend  ist,  jedenfalls  aber  entweder 
dieser  Art  oder  geomeirica  angehört;  wegen  der  Unsicherheit,  zu 
welcher  von  diesen  beiden  Species  derselbe  zu  stellen  ist,  habe  ich 
seine  Beschreibung  unterlassen. 

26.  P.  geometrica  Smith.  (Proc.  Linn.  Soc.  Zuol.  1858.  II.— 
Catal.  Brit.  Mas.  Form.  86.  14.) 

Die  K.  Sammlung  in  Berlin  besitzt  von  dieser  Art  eine  An* 
zahl  $,  die  U.  Nietner  aus  Ceylon  sandte.  Diese  Ponera  ist  schlan- 
ker, kleinköpfigcr  und  feiner  gestreift  als  versicolor.  Die  Ceylon- 
sehen  Stucke  sind  schwarz,  matt  und  haben  nur  hier  und  da  sehr 
schwachen  Metallglanz.  Der  ganze  Körper  zeigt  mehr  oder  weni- 
ger deutliche  anliegende  und  abstehende  Pubescenz.  Die  Mandibeln 
sind  glatt,  glänzend,  am  Schneiderand  stark  punktirt.  Der  Meso- 
tborax  ist  änfserst  kurz  und  niedriger  als  der  Prothorax.  Der  Meta- 
thorax  ist  fast  dachförmig  seitlich  zasammen-  und  auf  der  Basal- 
flfiche  hinten  längs  eingedrfickt;  die  abschussige  Fläche  ist  lang 
dreieckig,  quergestreift.  Die  Schuppe  hat  2  scharfe  mäfsig  lange 
Zähne;  unten  sitzt  ein  vorderer  stumpfer,  hinten  ein  etwas  spitzi- 
gerer nach  räckwärts  gerichteter  Zahn.  Das  erste  Hinterleibssegment 
ist  glockenförmig,  abgerundet,  hinten  abgeschnürt,  längs  gestreift; 
das  zweite  Segment  ist  in  der  Mitte  längs  gestreift,  gegen  die  Rän- 
der hin  fein  punktirt;  letztere  sind  gelblichroth.  Die  Vorderschie- 
nen sind  etwas  länger  als  der  Metatarsus  und  haben  einen  grofsen 
befiederten  Dorn;  die  Hinterschienen  sind  etwas  kürzer  als  der 
Metatarsus  mit  einem  sehr  schwach  befiederten  und  einem  zweiten 
kleinen  und  unbefiederten  Enddorn;  an  den  Mittelschienen  sitzen 
2  unbefiedertc  Dorne;  die  Tarsen  sind  kurzer  als  der  Metatarsus, 
beide  haben  rothgelbe  Borsten,  am  reichlichsten  an  den  Vorderbei- 
nen. Klauen  einfach.  Soviel  zur  Vervollständigung  der  Smith- 
schen  Besclireibung. 

Der  längs  gestreifte  Hinterleib    unterscheidet   diese  Art  leicht 
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von  den  verwandten  Speeies,  die  das  Abdomen  quer  oder  halbkreit« 
förmig  gestreift  oder  pnnktirt  oder  ganz  glatt  haben. 

27.  P.  holoseriea  n.  sp. 

$  Nigra  ^  brtumeO'Sericans  ^  apwse  pilosa^  mandiMis^  aSdomi- 
nis  apice  unguiculis^nue  rufis^  squama  hispmoea^  abdominis 
segmenio  primo  dense  punctaio,     14—15  Millni.  long. 

Schwärs,  Schappe  ond  Hinterleib,  theilweise  aoch  der  Kopf, 
mit  äufserst  feiner,  brauner,  seidenglfinzender  Pnbescenz  bekleidet 
(wahrscheinlich  ist  bei  ganz  reinen  StQcken  der  ganxe  Kopf  und 
Thorax  ebenso  behaart);  Mandibeln,  Hinterleibsspitxe  und  Klanen 
röthlicb.    Der  Körper  ist  mit  abstehenden  Haaren  sparsam  beaetst. 

—  Der  Kopf  ist  oval,  die  Angen  sind  seitlieh.  Die  Stimlamellen 
sind  kurz  aber  stark  aufgebogen,  ziemlich  eng  zusammen,  eine  gra« 
benfSrnnge  Rinne  einschliefsend.  Der  Föhlerschaft  fiberragt  den 
Kopf,  Ist  schlank  und  ziemlich  entfernt  vom  Vorderrand  des  Kopfes 
eingelenkt;  das  zweite  und  dritte  Geifselglied  sind  gleich  lang  nod 
nochmal  so  lang  als  das  erste.  Der  Clypeus  ist  grofs,  in  der  Mitte 
gewölbt,  nach  vorn  dreieckig  vorragend;  sehr  fein  gerunzelt  und 
seidengiSnzend.  Die  Mandibeln  sind  mäfsig  lang,  dreieckig,  fein 
längs  gestreift  mit  einzelnen  Punkten  und  gezSbnt. 

Auf  der  Vorder-  und  Unterseite  ist  der  Kopf  grob,  ifings  und 
etwas  convergirend  — ,  an  den  Seiten  ISngs-  und  am  Scheitel 
halbkreisförmig  gestreift.  Der  Prothorax  ist  grob  halb- 
kreisförmig  (die  concave  Seite  gegen  den  Kopf)  und  an  den  Sei* 
ten  längs  gestreift.  Der  Mesothorax  ist  äufserst  kurz,  einen  ganz 
schmalen  Streifen  bildend.  Der  Metatborax  ist  seitlich  zusammen* 
gedrflckt,  fast  dachförmig,  schief  gestreift,  an  der  Basis  schwach 
längs  eiogedrfickt;  die  länglieh  dreieckige  abschfissige  Fläche  iat 
quergestreift.  Die  Schuppe  ist  seitlich  deutlich  Eusammen« 
gedrQckt,  vorn  kurz  gewölbt,  hinten  abgestutzt;  ihre  Oberaeite 
läuft  gewölbt  schräg  auf-  und  rückwärts,  ist  hinten  anagerandel 
und  trägt  daselbst  2  lange  spitzige,  rückwärts  gerichtete  Domea. 
An  der  Unterseite  befindet  sich  vorn  ein  nach  vorwärts 

—  und  weiter  hinten  ein  nach  rückwärts  gerichteter 
schärferer  und  längerer  Zahn.  Die  Schuppe  ist  gestreift,  vorn 
sind  die  Streifen  gekrümmt,  mit  der  concaven  Seite  gegen  den 
Hinterrand,  hinten  quer,  seitlich  der  Länge  nach  laufend.  Das 
glockenförmige  erste  Hinterleibssegment  ist  vorn  gegen  dieSchnppe 
etwas  abgestutzt  und  wie  das  zweite  fein  und  dicht  runzlig 
punktirt  nnd  mit  dichter  braun  seidenglänzender  Pubes* 
cenz  überzogen.    Die  Beine  sind  wie  bei  den  verwandten  Arten. 

Aus  Java. 
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Diese  Art  stimmt  im  gansen  Habitus,  namcDtiKh  aber  in  der 
schmalen  Form  des  Metathorax,  mit  ^feraieolor^  geometriea  u.  s.  w. 
vollständig  öberein,  unterscheidet  sich  aber  sowohl  tchi  diesen  bei- 
den als  von  ifUricata  Smith,  sculpiuraia  Smiih  und  rt4go»a  Le  Guilioa 
(toot  Tinsecte  est  rugueux,  also  wohl  auch  das  Abdomen!)  durch 
den  nicht  gestreiften  sondern  blofs  punktirteu  Hinter- 
leib sehr  leicht.  Ob  sie  identisch  mit  scaiprata  Smith  ist?  Smith 
sagt  Nichts  von  der  brannseidenen  Behaarung,  eben  so  wenig  von 
der  Sculptur  des  Hinterleibs  und  an  der  Unterseite  der  Schuppe 
giebt  er  nur  einen  Zahn  an;  es  läfst  sich  deshalb  auf  seine  Be- 
schreibung hin  weder  die  Identität  noch  das  Gegen theil  behaupten.  — 
P,  bispmosa  Le  Guiliou  scheint  gans  glatt  zu  sein  und  würde  da- 
durch allein  schon  mit  der  auf  Kopf,  Thorax  und  Schuppe  ge- 
streiften holaserica  nicht  zu  verwechseln  sein.  (Die  Typen  Le 
Gnillou's,  die  (ich  im  K.  Museum  in  Paris  beßnden,  konnte  ich,  da 
dieselben  Untca  sind,  leider  nicht  zur  Ansicht  erhalten.) 

26.  P.  ausiralU  F.     (Syst.  £ntom.  359.  41.) 
Australien. 

Ein  einzelner  $  aus  Australien,  von  H.  Drewsen  mir  nittge- 
theilt,  gehört  wahrscheinlich  dieser  Art  an.  Es  ist  sehr  zu  bedaueru, 
dafs  H.  Smith,  der  das  typische  Exemplar,  das  sich  sammt  der 
Banks'schen  Sammlung  im  Besitz  der  Linnean  Society  in  London 
befindet,  gesehen  hat,  die  Beschreibung  von  FabrtciuiT  nicht  vervoll- 
ständigt und  dadurch  die  Unterscheidung  von  andern  verwandten 
Arten  ermöglicht  hat.  —  Das  mir  vorliegende  Stück  ist  18  Millni. 
lang,  matt  schwarz  mit  bräunlich  metallisch  glänzendem  Hinterleib. 
Die  abstehende  Behaarung  ist  kurz  und  sparsam,  die  anliegende 
reichlicher  und  ebenfalls  sehr  kurz,  auf  dem  Hinterleib  aber  viel 
länger  und  bräunlich  seidenglänzend.  Mandibeln,  Fühler  und  Beine 
sind  schwarz.  Der  Kopf  ist  wie  bei  hoioaerica.  in  der  Sculptur 
aber  verschieden,  indem  seine  ganze  Oberseite  sammt  dem  Scheitel 
schwächer,  seine  Unterseite  stärker  convergirend  grob  längs  gestreift 
ist.  Die  Fühler  sind  sehr  lang,  sparsam  und  kurz  abstehend  be- 
haart. Der  Clypeus  ist  sehr  grofs  und  runzlig  punktirt.  Die  Man- 
dibeln sind  fein  längs  gestreift  mit  einzelnen  starken  Punkten  und 
am  Scbneiderand  mit  abwechselnd  stärkeren  und  schwächern  Zäh- 
neo  besetzt.  —  Der  Prothorax  ist  concentrisch  gestreift,  der  Meso- 
thorax  ist  äufserst  kurz,  der  M etat horax  dachförmig  zusammen-  und 
oben  kurz  längs  eingedrückt;  seine  abschüssige  Fläche  ist  lang  drei- 
eckig, etwas  eingedrückt  und  quer  gestreift  die  Seiten  des  Thorax 
und  die  Vorderhöften  sind  schief  gestreift.  —  Die  Schuppe  ist  von 


304  Roger:  über 

beiden  Seilen,  besonders  gegen  den  obern  and  nntern  Rand  hin, 
sehr  stark  zasammengedrQckt;  die  Vorderseiie  ist  kurzer  als  die 
hintere,  abgestutzt,  von  geringer  Breite,  am  breitesten  an  der  Basis, 
nach  oben  zu  sehr  schmal,  beinahe  winkelförmig  (aber  doch  abge- 
rundet) in  die  Oberseite  übergehend.  Diese  ist  sehr  stark  zasam- 
mengedruckt,  einen  schmalen  Rand  bildend,  schräg  von  vom  nach 
hinten  aufsteigend,  hinten  sclimal  ausgerandet  und  in  2  nahe  bei- 
sammensitzende, nach  rückwärts  und  etwas  nach  oben  gerichtete, 
etwas  nach  aufsen  divergirende,  ziemlich  lange  und  starke  Dome 
endigend.  An  der  Unterseite  befindet  sich  ein  langer  platt^drQ^dc- 
ter  Vorsprung ,  der  vorn  in  einen  nach  abwärts,  hinten  aber  in  ^- 
nen  nach  rückwärts  gerichteten  schaifen  Zahn  ausläuft.  Die  ganze 
Schuppe  ist  der  Länge  nach,  an  der  abgestutzten  hohen  Hinterseite 
quer  gestreift.  Das  erste  Hinterieibssegment  ist  etwas  höher  als 
die  Schuppe ,  vorn  etwas  abgestutzt ,  nach  oben .  ganz  abgerunder, 
rückwärts  wenig  abgeschnürt,  kürzer  als  das  zweite  und  gleich  die> 
sem  sehr  dicht  fein  gerunzelt.  Das  letztere  Segment  ist  parallel 
mit  seinem  Vorderrande  schwach  eingedrückt  (vielleicht  nur  bei 
diesem  Exemplare  so).    Beine  sehr  lang,  sonst  wie  bei  geomeirica. 

Diese  Art  hat  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  hohserica^  unter- 
scheidet sich  aber: 

1)  durch  die  Sculptnr,  die  auf  dem  ganzen  Kopf  aus  Länga- 
streifen, und  a\if  dem  Prothorax  aus  concentrischen  Streifen  besteht, 
wählend  holoserica  den  Scheitel  sowohl  als  den  Prothorax  halb- 
kreisförmig gestreift  hat,  und 

2)  durch  die  sehr  zusammengedrückte  Schuppe,  die  nnr  eine 
ganz  schmale  Vorderseite  und  eine  noch  viel  schmälere  Oberseite 
hat,  während  jene  Species  eine  zwar  auch  seitwärts  zusammenge- 
drückte Schuppe,  aber  nur  iu  mäfsigem  Grade  hat  und  eine  deut» 
lieh  breite  Vorder-  und  Oberseite  au  derselben  zeigt. 

29.  P.  vag  ans  Smith  (in  literis?). 

$  Aenea^  nilida^  pUomda^  striata^  mandibtäis  pedi6ustftie  rußs^ 
anietinis  anoqtte  i^fescefüibua  ^  squama  bispinosa.  10  — 11 
Millm.  long. 

Mit  den  vorigen  Arten  im  ganzen  Bau  übereinstimmend.  Der 
ganze  Körper  ist  glänzend,  bronzefarben ,  die  Fühler  sind  dunkler, 
die  Mandibeln  und  Beine  heller  roth.  Die  feine  anliegende  Behaa- 
rung ist  besonders  auf  dem  Clypeus  und  Abdomen  deutlich;  die 
abstehenden  Haare  sind  spärlich  und  sehr  kurz.  Der  Kopf,  mit 
Ausnahme  vom  Clypeu8»und  den  Wangen,  ist  längs-,  nach  der  Mitte 
convergirend  gestreift,  die  Streifen  sind  weder  grob  noch  lief.    Der 


Ponerth  artige  Ameiseti.  305 

Kopf  ist  hinten  aosgerandet,  mit  deotlioben  Ecken.  Der  Proiborax 
ist  concentrisch  gestreift;  der  Mesothorax  ist  fiuffierst  karz.  Die  Ba- 
salflficbe  des  Metalhorax  ist  Tiel  linger  als  die  abscbfissige  FlSchei 
▼oro  gerunzelt,  rückwärts  der  Länge  nach  schwacb  eingedröckt  und 
an  den  Seiten  schief  aufwärts  gestreift.  Die  abschüssige  Fläciie 
^^'^i  Qnerstreifen.  Die  Schuppe  ist  didc,  von  vorn  und  unten  nach 
hinten  und  oben  gewölbt,  rückwärts  abgestntzt,  am  obem  Rande 
ausgeschnitten  mit  2  starken,  spitzen,  etwas  nach  rückwärts  gerich- 
teten Domen  und  ringsum  quergestreift.  Unten  sitzt  ein  ziemlieh 
langer  Zahn.  Das  Slielchen  ist  ganz  unten  in  die  Vorderseite  des 
Abdomens  eingelenkt;  diese  ist  etwas  abgestutzt  und  oben  gerundet. 
Das  erste  Hinterlcibssegment  ist  halbkreisflSrmig  (die  concave  Seite 
nach  rückwärts)  gestreift,  nur  etwas  kürzer  als  das  zweite,  das 
fein  gerunzelt  ist.  Die  Ränder  der  übrigen  Segmente  und  die  Bin- 
terleibsspitze  sind  röthlicbgelb.  Die  Beine  sind  ebenso  wie  der  Sca- 
pus  der  Fühler  sehr  sparsam  und  kurz  abstehend  behaart.  Sonst 
sind  die  Beine  und  alles  Uebrige  wie  bei  gßomeMca. 

Einen  einzelnen  $  von  der  Molukkeninsel  Balschian  sandte  mir 
Hr.  Stevens  unter  diesem  Namen. 

30.  P.  sculpiuraia  Smilh.     (Proceed.  Linn.  Soc.  (Zoolog.) 
1859.  135.) 

Insel  Arn. 

31.  P.  scalpraia  Smith.     (Catal.  84.  9.) 
Ostindien. 

32.  P.  in/r  icala  Smith.   (Ebendas.  88.  21.  und  Proceed.  Linn. 
Soc.  Zool.  1858.  U.) 

Borneo. 

33.  P.  bispiuosa  Le  Guiilou.    (Voyag.  de  TAstralabe.    Ann. 
Soc.  entom.  T.  X.  (1841.)  p.3l3.) 

Molukkeninsel  Temate. 

34.  P.  ru^osa  Le  Guillon.    (Ebendas.) 
Borneo* 

Zweite  Gruppe. 
Zu  dieser  Gruppe  gehören  alle  jene  Arten,  für  die  Smith  (Cat. 
Brit.  Mos.  form.  p.  102.)  das  Genus  Eciaiomma  gebildet  hat.  Die 
von  Smith  hervorgehobenen  Eigenschaften,  zu  denen  noch  die  be- 
sondere Klauenbildung  zu  kommen  hätte,  scheinen  mir  jedoch  nicht 
genug  Bedeutung  zu  haben,  um  eine  generische  Abzweigung  recht- 
fertigen zu  können  und  vereinige  ich  deshalb  diese  Arten  wiederum 
mit  dem  Genus  Ponera, 
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35.  P,  (Ectaiomma)  tnberemlaia  Latr. 

Das  erste  Hinterleibasei^nieDt  des  $  dieser  Art  hat  Qaerstreife», 
die  seil  lieh  conTergiren,  eine  Sculptar,  die  ich  bei  eioer  groüien 
Anzahl  von  Stficken,  die  mir  vorgelegen,  immer  öbereiastimmeod 
fand.  In  der  K.  Sammlung  in  Berlin  befindet  sich  jedooh  ein  aus 
Bolivia  stammender  $,  dessen  erstes  Abdominalsegment  Unga  ge- 
streift ist. 

Diese  Species  ist  von  Brasilien^  Cayenne,  Britisch  Gaiaiia  ( De^ 
merara)  und  Balavia  bekannt. 

Diese  und  die  verwandten  nächst  folgenden  Arten  haben  die 
Klauen  gespalten;  der  durch  die  Spaltung  gebildete  Zahn  aiUt  in 
der  Mitte  der  Klauen  nnd  ist  nach  einwärts  gekrümmt. 

36«  P.  (Ectaiomma)  ruida  »,  sp, 

$  Caaianeaf  niiida,  pUoaa^  valde  rugo§a^  mandiMU,  aniemnio 
pedihuaque  rufescenülnt^  pro-  ei  meiaikorace  bidetUaiia, 
8  Miilm.  long. 

$11  —  12  Millm.  long. 

Diese  Art  hat  mit  dunkleren  StQcken  der  iubercuiaia  Latr.  die 
meiste  Aehnlichkeit,  ist  aber  kleiner  als  diese,  namentlich  S.  Ar- 
beiter und  Weib  sind  dunkel  kastanienbraun,  aber  mit  etwas  Bronze- 
schimmer; Mandibeln,  F&hler  und  Beine  sind  rot  blich -braun.  Die 
abstehende  Behaarung  ist  nicht  reichlich.  Der  Kopf  ist  auf  dem 
Scheitel  grob  unregelmäfsig-,  auf  der  Stime  und  dem  Clypeus  längs- 
gerunzelt. Der  Protborax  hat  stumpf  gezähnte  Vorderecken  und 
ist  grob,  vorn  etwas  quer  gerunzelt;  die  abschüssige  Fläche  des 
Metathorax  ist  ebenfalls  quer-,  der  übrige  Thorax  aber  unregelmäs- 
sig gerunzelt.  Der  Metathorax  hat  2  spitze  Zähnchen.  Die  Schuppe 
hat  unten  und  vorn  nur  einen  kleinen  zahnartigen  Vorsproog.  Das 
erste  Hinterleibssegment  ist  sehr  grob,  unregelmäfsig  gerunzelt  (bei 
einem  Stück  ist  die  Sculptor  etwas  weniger  grob  als  bei  deu  an- 
dern Exemplaren);  das  zweite  Segment  ist  fein,  aber  scharf,  theiki 
längs,  theils  schräg  gestreift. 

Die  3  $,  die  mir  vorlagen,  sind  sehr  dunkel  braun  und  viel 
kleiner  als  die  von  tubercuUiia',  der  Prothorax  hat  die  Vor- 
derecken ungezähnt,  nnd  ist  qoer«,  der  Mesoihorax  mit  dem 
Schildchen  längs-,  der  Metathorax  sammt  der  Schuppe  stark  quer- 
gestreift. Der  glänzende  bronzeschimmemde  Hinterleib  ist  auf  dem 
ersten  Segment  an  der  Basis  mehr  qner-,  gegen  die  Spitze  bin  längs- 
gestreift; das  zweite  Segment  ist  in  verschiedener  Richtung  feiner 
und  schärfer  gestrichelt.     Die  Vorderflfigel,  die  bräunlich  sind,  ha- 
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ben  nur  die  Lfinge  von  9^  Millm.,  bei  iv6erai^Q  12  Millm.  und 
darQber. 

Brasilien,  Cayenne,  Colambien. 

Der  Arbeiter  dieser  neuen  Art  unterscheidet  sich  von  iubercu-' 
iaia  $,  abgesehen  von  der  verschiedenen  FSrbun^  nnd  Gröfse,  durch 
die  viel  grdbere,  «nregelaiftrsige  Scuiplnr,  durch  die  schwicheru 
Zähne  am  Prothoraz  und  den  kleinen  Zahn  an  der  Unterseite  der 
Schnppe;  das  9  aber  durch  viel  geringere  Gröfse^  abgerundete  Vor- 
derecken des  Prothorax  und  kürzere  Flügel. 

Die  grobe  Sculptnr  aliein  läfst  ruida  leicht  von  den  viel  feiner 
sculpirten  Arten,  wie  coneinwn  Smith,  rugosa  Smith  und  ^tMu/ri- 
densF.  (^runnea  Smith)  noterseheiden^  letztere  ist  auch  darch  den 
grofsen,  nach  rückwärts  etwas  ansgerandeten  Zahn  auf  der  Unter- 
seite der  Schuppe  aasgeieichnet.  Mit  E.  jmnciaia  Smith  ist  eine 
Verwecbslang  nicht  rodglich, 

37.  P.  quadridens  F.  {Eeiaiomma  irrutmea  Smith.) 
Obachon  Formica  quadridena  von  Fabricius   (Entom.  Syst.  II. 

p.  362.  51.)  j^ForaiUea  eUra^^  genannt  wird,  so  ist  doch  nicht  daran 
in  zweifeln,  dals  er  damit  die  vorliegende,  sehr  oft  tief  dunkelbraun 
vorkommende  Art  gemeint  habe,  da  er  später  (Syst.  Piezat.  p.  414. 
17.)  Latreille's  unverkennbare  Beschreibung  dieser  Species,  die  da« 
selbst  „/iMca^^  genannt  ist,  sowie  dessen  Abbildung  (Hist.  nat. 
Fourm.  p.  213.  und  Tafel  VII.  Fig.  47.),  die  die  Färbung  ziemlich 
richtig  giebt,  auf  seine  quadridens  selbt  bezieht 

Eoiaiomma  brunne^  habe  ich  von  Mr.  Smith  selbst  erhalten  und 
dieselben  in  jeder  Beziehung  mit  jenen  Stücken  übereinstimmend  ge* 
funden,  die  ich  für  yuadridens  F.  halte. 

Latreille  und  Smith  erwähnen  beide  den  zahnartigen  Vorsprnng 
nicht,  der  anf  der  Unterserle  der  Schuppe,  nacii  vorn  hin,  zn  sehen 
ist^  derselbe  ist  lang,  grofs,  seitlich  platt  gedrückt,  gelblich  halb 
durchseheinend,  am  untern  Rande  etwas  ausgebuchtet  nnd  vorn  in 
einen  stumpfen  Zahn  endend. 

Demerara,  Cayenne  und  Brasilien  (Rio,  Bahta,  Mtnas  Geraes) 
sind  die  Heimath  dieser  Art. 

38.  P.  (Eeiaiomma)  concinna  Smith.  (Cat  Brit,  A(i|8. 
Form.  p.  113.  3.) 

Brasilien. 

39.  P.  (Eclai.)  punciaia  Smith.    (L.  c.  p.  104.  4.) 
Anstralien,  Port  Lincoln. 

40.  P.  {Eciai.)aciculaia  Smith.    (L.  c.  p.  104.  5^ 
Anstralien,  Hnnter  River. 
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41.  P,( Eci ai, )  rugosa  Smith.    (Proceed.  Lian.  Soe.  (Zoolog.) 
1851».  p.  135.) 

Aru. 

42.  P.  melallica  Smith.     (Cat.  Brit.  Mu».  Form.  94.  39.) 
Diese  Art,  die  In  Allem,  namentltch  auch  in  der  Klaaenbilduvg 

mit  Eciaiomma  übereinstimmt,  findet  abmitteibar  neben  diesen  Spe- 
cies  ihre  natürlichste  Steüang. 

In  der  Beschreibung  Smith's  ist  der  Zahn,  der  jederseits  vom 
und  unten  am  Prothorax  vorragt,  sowie  der  grofse,  «ahnartige,  in 
der  Mitte  gewöhnlich  eine  rundliche  Oeffnang  zeigende  Vorsprung 
an  der  Unterseite  der  Schuppe  nnerwfibnt  geblieben. 
Australien. 

Ais  bemerkenswerth  ist  hervorzuheben  die 

Variet.  aspera^  aus  Nenhoiland.  Der  einzige  5,  der  mir  vor- 
gelegen, ist  metallisch  grün  mit  purpurnem  und  violettem  Anflog 
und  heil  rostrothen  Fühlern,  Mandibeln,  Clypens  und  Beinen;  am 
Prothorax  springen  die  Zfihne  wenig  vor  und  sind  von  oben  kanm 
zu  sehen.  Die  Schuppe  ist  fast  so  grob  als  der  Thorax  gerunselt. 
Das  erste  Hinterleibssegment  ist  stark  punktirt-gernn- 
zelt,  aber  etwas  weniger  grob  wie  der  Thorax  und  hat 
an  der  Basis  quere  und  halbkreisförmig  verlaufende  Run- 
zeln; das  zweite  Segment  ist  nicht,  wie  bei  den  typi- 
schen Stücken,  fein  quer  gestreift,  sondern  in  der  Mitte 
glatt  und  glänzend,  an  den  Seiten  aber  der  Länge  nach 
und  nach  aufsen  divergirend,  fein  und  nicht  dicht  ge- 
strichelt. 

43.  P.  coxalia  (rugo^a  Smith,  Cat  Brit.  Mus.  88.  20.) 
Der  Name  mu&te  geändert  werden,  da  bereits  le  Guillou  (Voy. 

de  TAstrolabe.  Annal.  Soc.  entom.  T.  X.  (1841.)  p.  313.,  Mr.  Smith 
bei  Abfassung  seines  Catalogs  unbekannt)  eine  Patiera  rttgosa  be- 
schrieben hat.  An  der  citirten  Stelle  von  Smith's  Catalog  soll  es 
laut  brieflicher  Mittheilung  des  Autors  ^^fVorker^'  statt  ^^Female^^ 
heifsen.  Die  Diagnose  dieser  Art  sowie  einiges  Andere  zur  Ergän- 
zung der  Beschreibung  ist  hier  noch  beizufügen. 

$  RubrO'brunnea  vel  iesiacea^  afUennis  pedibtuque  ferrugineia 
vel/lavis,  nitida^  pilosula^  rttgosa,  ihorace  gihbo^  supra  sine 
täla  impressUme^  squama  crassa^  cofwexa^  roiundaia^  fii<lo- 
mine  itwwrvo,  coxis  poeticis  spinn  armaiis^  unguicuUs  Jissis, 
6 — 6|-  Millm.  long. 
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Rotlibraun  mit  röllillch* gelben  Pöhlern  und  Beinen  oder  ganz 
hell  rdthlich-gelb.  Der  Kopf  ist  hinten  stark  ausgerandet 
mit  weit  nach  ri&ckwfirts  vorragenden  Ecken;  die  Netzau- 
gen sind  klein,  kagiig,  vorspringend  und  sitzen  seitlich  ober- 
halb der  Mitte;  Ocellen  fehlen;  die  Slimlamelten  sind  schwach  auf- 
gebogen, ihr  erhabener  Rand  verliert  sich  in  den  Kopfrunzeln  ehe 
er  die  Basis  der  Netzaugen  erreicht;  der  Zvrischenraum  zwischen 
den  Fühlern  ist  breit;  die  Fühler  sind  nicht  anffaliend  diek  (bei 
Snuth  heifst  es  antenoae  short  and  thick)  und  ihre  Geifset  ist  nur 
sehr  schwach  keulenförmig;  Stirnlaniellen ,  Clypens  msd  Stirnfeld 
gehen  ohne  Grenzlinien  in  einander  über;  an  Stelle  des  Letztern 
findet  sieh  manchmal  ein  Eindruck,  und  am  Clypeus,  parallel  mit 
dem  Vorderrand,  öfters  eine  eingedrückte  Linie.  Die  Mmidibeln  sind 
dreieckig,  ihr  oberer  Rand  ist  kürzer  als  der  Schneiderand,  von 
oben  nach  der  Spitze  zu  gewölbt  und  gekrümmt,  ohne  Zähne,  lings 
gerunzelt.  Die  Maxillartaster  sind  drei-gliedrig.  Die  Oberseite 
des  Thorax  hat  nirgends  eine  eingedrückte  Grenzlinie 
zwischen  den  einzelnen  Theilen.  Das  Stielchen  ist  dick 
und  in  der  Mitte  der  Vorderseite  des  Hinterleibs,  die  nach  oben  ab- 
gerundet und  unten  mit  einem  stumpfen  Zahn  verschen  ist,  einge- 
lenkt. Das  erste  Hinterleibssegnient  ist  grofs,  glockenförmig,  breiter 
als  der  Thorax  und  viel  breiter  als  das  zweite  Segment. 
Dieses  ist  schon  an  seiner  Basis  viel  schmäler  als  das 
erste  und  verengt  sich  gegen  die  Spitze  noch  mehr,  ist 
auch  länger  und  nach  unten  und  vorn  gekrümmt.  Die  Beine 
sind  kräftig,  mäfsig  lang;  auf  der  Oberseite  der  Hinterhüften 
sitzt  ein  scharfer,  nach  rückwärts  etwas  gekrümmter 
Dorn,  oder  Zahn.  Die  Vorderschienen  haben  einen  brei- 
ten, grofsen,  befiederten  Enddorn,  die  übrigen  Schienen 
nur  einen  feinen  uiibefiederten  Dorn.  Schienen  und  Meta« 
tarsen  sind  gleich  lang.  Die  Klauen  sind  gespalten;  der  da* 
durch  gebildete  Zahn  läuft  ziemlich  parallel  mit  der  Spitze  und  ist 
nicht  viel  kürzer  als  diese. 

Eine  gröfsere  Anzahl  $  dieser  Art  erhielt  ich  aus  Ceylon  voo 
H.  Nietner.  Die  Spedes  findet  sich  auch  auf  Borneo  und  der 
Inael  Aru. 

44.  P.  crassieornis  Gerstaecker.  (Peters  Reise  nach  Mos. 
sambique  Insect.  p.  497  ff.) 

Die  Klauen  dieser  Art  sind  ebenfalls  gezähnt. 
Oestliches  Afrika  von  Tette. 
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45.  P,/oeien$  F.    (Eni.  Syst.  II.  354.  18.) 

ofia/t«  Latr.    (Hist.  nator.  Fonrm.  p.  282.) 
a6if««<ntca6aer.(Voy.eDAby86.Hi6t.Dat.Zool.VI.35l.) 
iaeviuscula  Gerstaeeker.    (Petera  Reise  nach  Mosssm- 
biqae.  Ins.  p.  497  fS.) 
Die  Typen  GaMn's,  die  mir  ▼oriagen,  siimmen  voUstSadlg  mit 
denen  Gerstaeeker's  fiberein.     Der  aosffibrliehen  Beschreibung   des 
letztern  Autors  ist  nor  noch  beiEufögen,  dafs  von  der  Basis  der 
Mandibeln  bis  eam  ontern  Rande  der  Augen  eine  erha- 
bene Leiste  iSnft,  ähnlich  wie  bei  v^osa  F.,  corimdaiam,  und 
fotiida  F.,   und  dafs  die  Klanen,   nahe  der  Basis,    einen 
stumpfen  Zahn  haben. 

Meine  Exemplare  stammen,  wie  die  von  Fabrieius,  ans  Guinea, 
von  wo  ich  sie  durch  H.  Dr.  Imboff  erhielt  Sie  ist  aber  auch  in 
Abyssinien  (Gu^rin)  und  sOdlicher  um  Tette  am  Zambese  (Peters) 
aufgefunden  worden. 

46.  P.  farsoloF.  (Fermtca farsmo, Snppl. Entom« Syst  p.  280. 

38  —  39.) 

ga gutes  Gn^rin.  (Iconogr.  d.  R^gn.  anim.  Ins. III. p.423). 

peBiileniia  Smith.  (Catal.  Brit  mns.  Form.  p.  92. 33.) 

splnivtffiff  Is  Smith?   (Ebendas.  p.  92.  34.)  cT. 

fotienB  F.  bei  Gerstaecker.  (Peters  Reise  nach  Hos- 
sambique.  Ins.  p.  497  u.  ff.) 
Es  ist  mir  wenig  zweifelhaft,  dafs  Fabrieius  als  F.  iarstda  die 
mir  vorliegende  afrikanische  Ponera  beschrieben  hat,  und  dafs  der 
ihm  gemachte  Vorwurf  eines  Irrthums  in  Betreff  der  Vaterhind»- 
angäbe  ungerechtfertigt  ist.  In  der  That  ist  diese  der  Pott,  iarmtda 
Latr.  ans  Südamerika  sehr  Sbnliche  Art  fiber  einen  grofsen  Theil 
von  Afrika  verbreitet;  sie  kommt  nicht  allein  auf  der  Insel  Gore, 
von  wo  sie  Fabrieius  hafte,  sondern  auch  in  dem  gegeaClberliegen- 
den  Sencgambien  vor,  sowohl  am  Senegal  (K.  Sammlung)  als  an 
der  Casamanza  (Gu^rin);  noch  weiter  nach  Söden  findet  man  sie 
in  Sierra  Leone  (Smith)  und  in  Guinea  (K6ntgl.  und  meine  Samm- 
lung); von  der  Ostkfiste  von  Afrika  von  Mossambfqne  brachte  sie 
Peters. 

Wie  bereits  erwähnt  sind  P.  iarsaia  F.  und  iarsaia  Latr.  ein- 
ander sehr  ähnlich.  Wenn  nun  einerseits  Latreille  durch  die  Worte 
„disttncta  tarsis  anticis  rufo-hirtis^  der  allerdings  fast  ungenftgen- 
den  Beschreibung  von  Fabrieius  veranlafst  worden  sein  mag,  die 
von  ihm  ausföhrlich  und  unverkennbar  geschilderte  amerikanische 
Art  f&r  iarsaia  F.  zu  halten,  so  dörfte  andererseits  Fabridos  durch 
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die  in  Vietem   antrdfende  Beschreiboog  Latrcille's   und    besonders 
durch  die  Abbildung  des  gestreiften  Kopfs  (Hisi.  nat.  fonrm.  p.  200 
und  pl.  VII.  fig.  44  C.)  bewogen  worden  sein,  im  Syst.  Piezatorum- 
(p.  408.  53.)  Latreille'a  iareaia  als  identiscb  mit  seiner  iarsaia  an- 
zuführen. 

Beide  Arien  stimmen  in  der  schwanen  Ffirbnng,  in  der  ge- 
streiften Seulptur  des  Kopfes  und  in  der  goldgelben  Behaarung  der 
Unterseile  der  Tarsen  mit  einander  überein.  Die  afrikanische  Art 
unterscheidet  sich  aber  von  der  amerikanischen  durch  etwas  gerin* 
gere  Gröfs«^  durch  eine  eigenihümliche  Clypeus- Bildung,  durch  die 
gestreifle)  glantlose  Oberseite  des  Thorax*),  durch  die  abgerundete, 
ebenfalls  Streifen  zeigende  abschussige  Fliehe  des  Metathorax,  durch 
die  senkrecht  abgestutste,  oben  stark  gerandete  Vorderseite  des  er* 
aten  Abdominalsegmenfes,  das  überdies  auf  der  Unterseite  seitlich 
ftasammengedrüekt  ist  und  eine  scharfe  Leiste  zeigt,  durch  breite 
kurze  Tarsen  der  Vorderbeine,  die  zusammen  (die  Tarsen)  nur  halb  so 
lang  sind  aU  der  Metatarsus  und  endlich  durch  die  Klauen,  wel- 
che in  der  Mitte  einen  starken,  an  der  Spitze  abgestutzten  Zahn 
haben. 

Q  26  Millm.  long.  Gröfser  und  breiter  als  der  Arbeiter,  die- 
sem sonst  ganz  fibnlich.  Der  Prothorax  ist  bogen-  oder  halbkreis* 
förmig)  mit  nach  vorn  gekehrter  convexer  Seite,  gestreift ;  der  Meao- 
thorax  hat  Lingsstreifen,  der  Metathorax  ist  seitlich  gerunzelt.  Die 
Schuppe  ist  namentliob  nach  oben  stark  von  vorn  und  hinten  zu- 
sammengedrückt, oben  abgerundet,  aber  mit  deutlichen  Rändern; 
unten  und  Torn  sitzt  ein  grofaer,  langer,  zahnartiger  Vorsprang. 
Der  erste  Abdominahring  ist  vom  ebenso  wie  beim  $  abgestutzt  und 
an  der  Unterseite  mit  einem  Kiel  verseben,  der  in  den  Zahn  über- 
geht, der  bei  den  meisten  Poneren  an  der  Einlenknngsstelie  dea 
Petiolus  zu  sehen  ist.  Flügel  fehlen  an  dem  Stück,  das  ich  gesehen 
und  das  mir  vom  K.  Museum  in  Paris  zur  Ansicht  zugesandt  war. 

47.  P.  commuiaia.    (iarsaia  Latr.  et  autorum.) 
Da  der  Name  iarsaia  der  eben  erwähnten  afrikanischen  Speciea 
verbleibt,  so  mufs  die  amerikanische,  von  Latreille  unter  demselben 


* )  Ein  vom  H.  Dr.  ImhoiT  mir  mitgctheiltes,  angeblich  aus  Java  stam- 
roendes,  aber  wahrscheinlich  gleich  seinen  Begleitern  in  Gninea  gesam- 
roeltes  Exemplar  dieser  Art  hat,  wie  das  von  Gerstaecker  (Peters  Reise 
nach  Hossambiqae.  Ins.  p.  497  ff.)  erwähnte  Stück  den  Hesothorax  nich^ 
längs-  sondern  quergestreift. 
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Namen  beschriebene  Art  anders  benannt  werden  und  schlage  ich  ilir 
sie  den  Namen  commuiaia  vor. 

48.  P.foeiida  Ol.  (Encycl.  möth.  Bist,  nat  T.  VI.  p.  502.) 
In  der  K.  Sammlang  in  Berlin  steckt  unter  diesem  Nameo  eio 
einzelner  aus  Surinam  stammender  ^^  der  die  gröfste  Aehnlichkeit 
mit  einem  abgeriebenen  Stücke  von  viliiMa  F.  hat,  in  der  Scalptar 
jedoch  auffallende  Abweichungen  seigt. 

i  14  Millm.  long.  Schwärs,  mit  einer  etwas  abgenebeaen,  fei- 
nen, gelbgraueo  anliegenden  Behaarong.  Die  Mandibeln  sind  sehr 
lang,  dreieckig;  die  Augen  sitten  seitlich,  in  der  Mitte.  Die  Stim- 
lappen  sind  mflfsig  grofs,  der  Clypeus  ist  kurz  and  die  Ffihler  des- 
halb nahe  am  Vorderrand  des  Kopfes.  Zwischen  der  Basis  der 
Mandibeln  und  dem  Aage  läuft  jederseits  eine  erhabene 
Linie.  Der  Kopf  ist  hinten  ansgerandet  und  überall  deotiicfa,  rans- 
lig,  dicht  punktirt.  Der  Prothorax  hat  scharfe,  die  eingedruektea 
Seiten  überragende  Rfinder  und  stampfe  Vorderecken;  ist  von  die- 
sen ab  nadi  vom  verengt,  sehr  fein  runzlig  panktirt,  gifinzend  (die 
Punkte  sind  viel  schwächer  als  die  auf  dem  Kopfe);  der  Metatho- 
rax  ist  fein  querrunzlig.  Die  Schuppe  ist  ähnlich  geformt 
wie  bei  villosa  und  oben  stark  quer-,  seitlich  iSngsge- 
ranzelt  (bei  De  Geer,  Hist.  ins.  UI.  pl.  31.  6.  gut  abgebildet); 
unten  sind  undeutliche  Vorragongen,  die  vorderste  zahnartig.  Der 
Hinterleib  ist  lang,  cyiindriseh;  das  erste  Segment  ist  kürzer  als  das 
zwate,  von  diesem  abgeschnürt;  die  Vorderseite  ist  senkrecht,  ziem- 
lich scharfkantig;  beide  Segmente  sind  sehr  fein  runzlig  panktirt; 
die  Ränder  sind  heller.  —  Die  Beine  sind  schlank,  abstehend  be- 
haart; alle  Schienen  haben  befiederte  Dornen,  die  mittlem  am 
schwächsten;  die  Metatarsen  der  Vorderbeine  sind  dicht  stark  gelb 
behaart.    Die  Klauen  sind  einfach. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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In  der  Linnaea  Eotomologica  Bd.  XIV.  1860  hat  Herr  Dr.  Ger- 
staecker einen  sehr  interessanten  Aufsatz  über  die  LUsomus  des 
Berliner  Mnseams  veröffentlicht,  indessen  ist  ihm  eine  kleine,  von 
mir  im  vergangenen  Jahre  herausgegebene  Arbeit  unbekannt  geblie- 
ben, wodurch  eine  Anzahl  der  von  uns  beschriebenen  Arten  zusam- 
menfallen; dieselben,  nebst  einigen  anderen  Bemerkungen  hier  an- 
zuführen, schien  mir  im  Interesse  derer,  die  sich  mit  unseren  Ar- 
beiten beschäftigen  wollen,  dienlich. 

L.  elaierinua  Gerst.  ')  136.  «=  JUssamus  sagiüaius  de  B. 

L,  bupresioides  Gerst.  137.  =  Lissomus  angusiaiua  de  B. 

L,  hirlicoüis  de  Gast.  139.  Diese  Art,  die  von  mir  in  mei- 
ner Monographie  besehrieben  wurde,  ist  Herrn  Gerstaecker  unbe- 
kannt geblieben,  der  sie  mit  Unrecht  für  identisch  mit  der  vorher- 
gehenden hält. 

Im.  Mieriscue  Gerst.  139.  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

X.  pidulus  Gerst.  140.  ==  Uypochaeies  3ericeu8  de  B. 

X.  hiflocco3U8  de  Gast.  141.  =^  Lissomus  hifloccasns  de  Gast. 

£.  Lacordairei  Gerst.  143.  =  Lissomus  pundukUus  Dalm. 

Gerstaecker  zieht  hierher  als  fraglich  den  L.  Lacordairei  de 
Gast.,  dessen  Beschreibung  so  schlecht  ist,  dafs  es  mir  am  besten 
schien,  sie  für  Null  zu  halten,  jedenfalls  niufs  der  Name  pundvia» 
ius  eintreten,  wie  sich  sogleich  zeigen  wird. 

L,  rdfusius  Gerst.  145.  mufs  meinem  f^agaünus  sehr  ver- 
wandt sein,  und  ist  mir  unbekannt  geblieben. 

Zr.  pundulaius  Gerst.  146.  =  Lissomus  foveolatus  Dalm. 
Dalman*s  Worte  der%Beschreibung  des  L.  pundulaius :  „thorax  pon- 
ctis  minutissimis  vagis,  parcius  adspersus^',  welche  Gerstaecker  ei- 
tirt,  sind  unmöglich  auf  den  L.  pundulaius  Gerst.,  sehr  wohl  aber 
auf  die  Art  zu  beziehen ,  die  Gerstaecker  fälschlich  L.  Lacordairei 
genannt  hat.  Dalman  hat  den  pundulaius  Gerst.  unter  dem  Na- 
men /oveoUUus  beschrieben,  den  ich  beibehalten  habe. 

L,  hicolor  Chevr.  148.  =  Lissomus  bicohr  Chcvr. 

L.  episcopalis  Gerst.  150.  ist  mir  unbekannt  geblieben. 


')  Gerstaecker,  die  Arten  der  Gattung  Liitomui  in  Linnaea  En- 
tomologica  Bd.  XIV.  1860. 
Berl.  Bntom.  2«itnlir,    IV.  <23 
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L.ßavipennis  Guer.  151.  =  LUsomtu ßavipennis  Gocr. 

L.  masirucatus  Gerat.  151.  istAnnal.  de  U  Sociae  Entomolo- 
gique  1860.  2.  trimestre  von  mir  beschrieben  und  abgebildet,  da 
er  mir  bei  meiner  Arbeit  noch  unbekannt  war. 

JL.  ardens  Gerat.  153.  scheint  mit  meinem  Drapeies  stsnßui- 
neus  identisch  zu  sein. 

L.  sanguineus  de  Cast.  154.  Von  dieser,  Herrn  Gcrsfaccker 
unbekannt  gebliebenen  Art,  habe  ich  eine  ausführliche  Beachreibong 

gegeben. 

L.  cerasinus  Gerst  155.  gehört  za  Drapeies,  und  scheint  mir 
verwandt  mit  brtimneus. 

L.  praeusius  Gerst.  156.  ist  ebenfalls  ein  DrapHea^  der  mir 
unbekannt  geblieben. 

i.  nohilis  Gerst.  157.  =  Drapeies  variegaius  de  B. 

L,  dichrous  Gerst.  158.  =  Drapetes  sellatm  de  B. 

L.  signatipennis  de  Cast.  160.  In  den  Annales  Soc.  Eolom. 
1860  habe  ich  diese  Art,  die  Herrn  Gerstaecker  unbekannt  geblie- 
ben, als  Drapetes  signatipennis  beschrieben. 

L.  tunicatus  Gerst.  160.  =  Drapetes  innicalus  de  B. 

L.  himaculatus  Gcrsl.  161.  =  Drapetes  fasciatns  de  B. 

Lissomus  himacnlatus  Casteln.  scheint  mir  keineswegs,  wie 
Gerstaecker  glaubt,  ohne  Gründe  dafür  anzugeben,  sicher  hierher  zu 
gehören;  jedenfalls  ist  Castelnau's  Beschreibung  so  ungenGgend,  dafs 
ich  glaube  sie  für  Null  halten  zu  müssen. 

L.  geminatus  Say  162.  =  Drapetes  geminalus  Say. 

L,  equestris  Pah.   164.  =  Drapetes  equestris  Fab. 

L,  caucasicus  Mcn^tr.  165.  ist  Herrn  Gerslaccker  unbekannt 
geblieben. 

L.  qtiadripustfdatus  Gerst.  ==  Drapetes  qtMdripnstuiatus  dcB. 

L,  dimidiaius  Gers  f.  167.  ist  ein  Drapetes  und  scheint  mei- 
nem Dr.  abdominalis  sehr  verwandt. 

L,  analis  Gerst.  168.  =  Drapetes  tomentosus  de  B. 

/>.  chalyheus  Gerst.  169.  scheint  sehr  nahe  verwandt  mit  mei- 
nem D.  cyanetis^  doch  wage  ich  nicht  ihn  daziizuziehen. 

L.  axnreus  J.  Duv.  170.  =  Drapetes  azurens  J.  duVaf. 

L,  cyanipennis  J.  Duv.  171.  =  Drapetes  bicolor  de  Cast. 

L.  nigripennis  J.  Duv.  172.  =^  Drapetes  nigripennis  J.  da  Val. 

L. /lavicotUs  Gerst.  173.  =  Drapetes  cottaris  de  B. 

L.  plagiatus  Gerst.  174.  =  Drapetes  praeustus  de  B. 

JL.  st^ula  Gerst.  176«  ist  ein  mir  unbekannt  gebliebener  I>ra- 
petes. 

Henry  de  B&mvouhir, 


Kleinore  Mittheüungeii. 


Hynenoptera. 

Ueber  die  Bienen   des  Hymettus. 

Herr  Medicinalrath  Dr.  Kächenmeifiter  in  Dresden  bat  vom 
Hymettus  in  diesem  Frühjahre  zwei  Bienenstöcke  mit  lebenden  Bie- 
nen bezogen,  weiche  am  2.  März  in  Triest,  am  23.  dess.  Mis.  in 
Wien  und  am  6.  April  in  Dresden  anlangten,  nachdem  sie  sowohl 
in  Triest  als  in  Wien  einige  Zeit  lang  geflogen  hatten.  In  Dresden 
begannen  sie  sofort  mit  dem  gröfsten  Fleifse  einzutragen  und  schei- 
nen sich  fiberhaupt  mit  dem  hiesigen  kälteren  Klima  wohl  zu  yer* 
tragen. 

BekannÜich  r&hmen  die  alten  Schriftsteller  den  Honig  vom  Hy- 
mettus vor  Allem,   und  noch  heute  ist  derselbe  von  vortrefllicher 
Beschaffenheit  und  besonders  von  herrlichem  Aroma  ^  wie  ich  aus 
eigener  Wahrnehmung  von  meinem  Aufenihalte  in  Athen  ber  ver- 
sichern kann.    Von   wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Güte  des  Ho- 
nigs mag  allerdings  die  Weide  sein,   welche  die  Insecten  auf  den 
kräuterreichen  Abhängen  des  sonnigen  Hymettus  finden.    Seit  den 
überraschenden  Erfolgen  aber^  welche  die  deutschen  Bienenzüchter 
in  den  letzten  Jahren  mit  der  Einführung  der  italienischen  Bienen 
gehabt  haben,  ist  )edenfaUs  der  Versuch,  die  berühmte  Hyroettua- 
Biene  (die  Apis  Cecropia  Virgils)  bei  uns  einzuflühren,  nicht  nur 
von   grofsem  Interesse,   sondern  auch    möglicherweise  von    hoher 
volkswirthschaftlicher  Bedeutung.     Wie  Dr.  Küchenmeister  berich- 
tet, sind  die  Stöcke,   in  welchen   die  griechischen  Bienen  hier  an- 
gelangt sind,   von   gewöhnlichen  ungeschälten  Weiden  geflochten, 
anfsen  mit  apanischem  Rohre  bekleidet,  und  weichen  dadurch  von 
den  bei  uns  gevrdholiohen  ab,  dafs  sie  sich  nach  onten  zu  verjOn- 
getty  an  ihremp  oberen  Theile  aber  einen  RosI  von  beweglichen  Stab- 
dien  haben,  welche  sieh  bcrattsnehmen  lasaoi.      Man  sieht  hfieraoa. 
dafe  die  von  Dtieraon  eingeführte'  Methode,  mit  beweglichen  Wa-* 
ben  Bienen  cd  zflehlen,  in  Griechenland  ebenfalls,  und  zwar  vor- 
aossetzUch  schon  lange  bekannt,  oder  doch  wenigstens  im  Kloster 
Caesarea  am  Hymettus,  woher  die  fraglichen  Stöcke  stammen,  in 
Anwendung  ist. 

Die  Bienenzüchter  Dresdens  sind  davon  überzeugt,  in  den  Hy- 
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roettas-Bicnen  eine  besondere,  von  der  deatschen  Jpis  mellifica  ver- 
schiedene Art  vor  sich  %u  haben,  ond  Dr.  KQchenmeister  selbsl  tritt 
dieser  Ansicht  nicht  bestimmt  entgegen,  hebt  im  Gcgcntbeil  ver- 
schiedene Abweichungen  hervor,  die  die  Vergleichoog  der  griechi- 
schen und  deutschen  Stucke  nachweist. 

Für  die  systematische  Entomologie  ist  diese  Frage  vob  beson- 
derem Interesse,  weil  für  die  Beantwortung  derselben  Momente  bei- 
gebracht werden  können,  welche  für  die  Beurtheiinng  der  Begriffe 
Art,  Unterart,  Race,  Varietät  u.  s.  w.   von  Wichtigkeit  sind,   and 
welche   namentlich    audi    anf   die  sogenannte  Bastardfrage   einiges 
Licht  werfen.     Ich   habe  deshalb  den  Bienengarten  des  Herrn  Dr. 
Köchennieister,  worin  Stöcke  mit  deutschen,   italienischen  und  ita- 
lienisch-deutschen Mischlings -Bienen  fröhlich  neben  einander  gedei- 
hen, besucht  und  die  verschiedenen  Bienen  in  ihrer  Thätigkeit  aus- 
serhalb  und   innerhalb  der  Stöcke  gemustert,   auch  meiner  Samn- 
Inng  sorgfaltig  ansgewählte  Exemplare  aller  verschiedenen  Formen 
einverleibt.      Ein   Blick  auf  eine   mit  arbeitenden   Bienen  besetzte 
Wabe  genügt  zu  der  Ueberzeugung,  dafs   man  es  bei  der  italieni- 
schen Biene  (der  Apis  Uguaiica  Spinola)  sowohl,  wie  bei  der  Hy- 
roettus-Biene  mit  wirklich  von  der  deutschen  Biene  verschiedenen 
Formen  zu  than  habe;  vor  Allem  ist  die  mildere  Sinnesart  der  ita- 
lienischen Biene  und  ihre  gröfsero  Aemsigkelt  beim  Eintragen,   Ei- 
genschaften, welche  übrigens  die  HymettosBienen  zu  t heilen  sdiei- 
nen,    sehr    in.  die  Augen  fallend;   eine    genauere  Pröfong  gewährt 
aber  anch  die  fernere  Ueberzeugung,  dafs  die  verschiedenen  Abwei- 
chungen nur  Race-,  und  nicht  Artverschledcnhciten  sind.     Die  grie- 
chischen Bienen  sind  sehr  gi^fs  und  langgestreckt  ond  die  gelbli- 
chen aus  Schuppen  bärchen  gebildeten  Querstreifen  an  der  Basis  der 
Hinterleibssegmente  sind  breiter,  gehen  tiefer  an  den  Ringen  hernn- 
ter  und  sind  überhaupt  viel   deutlicher  als  an  den  deutschen  Bie- 
nen, wo  sie  oft,  namentlich  bei  geflogenen  Exemplaren  nndeutlicb 
werden.     Allein  diese  anscheinenden  Merkmale  halten  nur  so  lange 
Stich,  als  man  die  Massen  im  Allgemeinen  ins  Auge  fafst.    Bei  den 
einzelnen  Individuen   lassen   sieh   alle  Debergänge  anf  das  Eviden- 
teste nachweisen,  ja  die  grieehiachen  Bienen  sind  recht  eigentlich 
««ine  Mittelform  zwischen  der  italieniBcben  und  deutschen.    Nun  bat 
man  zwar  in  neuerer  Zeit  von  manchen  Seiten  die  Wichtigkeit  so- 
genannter Uebergangsexemplare  für  die  Beurtheilung  der  Artrechte 
in  Zweifel  gezogen,    und    man  kann  allerdings  die  angeregten  Be- 
denken gelten  lassen,  so  lange  es  sich  um  einzelne  Stucke  handelt, 
die  man  als  Naturspiele,  Monstrositäten,  oder  wie  manche  wollen 
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als  Bastardformen  betrachten  mag;  diese  Bedenken  verlieren  aber 
alles  Gewicht,  sobald  solche  Zwischenformen,  wenn  auch  vielleicht 
seltener  oder  sogar  viel  seltener  als  die  typischen,  doch  zahlreich 
genug  auftreten,  nm  nicht  mehr  als  Zufallsbildungen  gelten  zu  kön- 
nen. Will  die  Wissenschaft  sich  nicht  in  subjektiver  Wiük&hr  und 
unfruchtbaren  Hypothesen  verlieren,  so  kann  sie  nur  die  Formen 
als  verschiedene  Arten  betrachten,  die  sie  als  solche  in  den  einzel- 
nen Individuen  wirklich  zu  unterscheiden  vermag. 

Im  vorliegenden  Fall  tritt  aber  zu  weilerier  Bestätigung  noch 
der  entscheidende  Umstand  hinzu,  dafs  einestheils  erfahrungsgemSfs 
Begattungen  zwischen  Drohnen  deutscher  und  Königinnen  italieni- 
scher Race  oder  umgekehrt  ganz  gewöhnlich  sind,  so  dafs  es  bei- 
nahe unmöglich  scheint,  die  Race  rein  zu  erhalten,  und  dafs  an- 
derntheils  sich  unter  den  Nachkommen  einer  und  derselben  Köni- 
gin, und  da  die  Königin  bekanntlich  in  ihrem  Leben  nur  einmal 
befruchtet  wird,  auch  einer  und  derselben  Drohne,  die  in  Rede  ste- 
henden verschiedenen  Varletüten^  inabesondere  also  Stücke  mit  ein- 
farbiger und  solche  mit  gelber  Hiuterleibsbasis,  sowie  solche  mit 
deutlicheren  und  weniger  deutlichen  Schuppenquerbinden  nachwei- 
sen lassen. 

Apis  melli/ica  var.  ligustica  Spinola  ist  also  sicher  nur  Va- 
rietät unserer  Honigbiene,  und  hat  als  Varietät  den  Namen  ligusiica 
zu  behalten,  während  sie  den  Namen  auslnUis  führen  mfifste,  wenn 
sie  als  eigene  Art  betrachtet  wQrde.  Letzteren  nämlich  hat  Spinola 
selbst  für  die  von  ihm  zuerst  unterschiedene  Form  für  diesen  Fall 
vorgeschlagen.  Ebenso  unzweifelhaft,  wenn  auch  noch  nicht  durch 
positive  Erfahrungen  bei  der  Zucht  direkt  nachgewiesen,  ist  es,  dafs 
auch  die  Hymettus  -  Biene  eine  lokale  Varietät  derselben  Art  ist. 
Man  wird  sie  füglich  als  Apis  mellifica^  var.  cea^opia  bezeichnen 
können.  f.  Kiesenwetier, 


Coleoptera. 

I.     Drei  neue  europäische  Käferarteu. 

1.  Anchomenus  corsicus:  Depressus,  niger^  nitidus^  Mo- 
race  cordaio^  elylris  parallelis,  jfortiter  striatis^  puncto  impresso  in 
Stria  secunda^  punciis  duobus  in  Stria  tertia,  —  Long.   11  Millim. 

Dem  A,  angusticoUis  sehr  ähnlich ^  viel  gröfser  und  flacher; 
Halsschild  sehr  breit,  seitlich  stark  erweitert,  im  vordem  Drittheii 
am  breilesten,  von  da  an  sich  verschmälernd  und  erst  am  Grunde 
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wieder  in  ein  kleines  Zähochen  heraostretend.  Die  Seitenränder 
sind  stärker  aufgeworfen,  die  Vorderwinkei  breit  KDgerundet.  Flü- 
geldecken fast  parallel,  an  den  Schniteru  stark  aufgeworfen,  die 
Streifen  stark,  glatt,  mit  gewölbten  Zwischenräamen ;  im  zweiten 
Streifen  einen  Pnnkt,  im  dritten  zwei  Punkte.  Ffihler,  Taster  und 
Fufse  dunkelbraun. 

Er  unterscheidet  sich  von  A.  uiiginosus  Er.  durch  ansehnli- 
chere Grötse,  starker  verbreitertes  Halsschild,  spitze  Hinterwinkel 
desselben  und  gänzlich  unpunktirte  Streifen  der  Flügeldecken. 

Ich  habe  nur  zwei  Exemplare  von  dieser  Art  gesehen,  die  aaf 
Corsica  durch  Herru  Myard  aus  Genf  gesammelt  worden  sind  und 
von  denen  derselbe  mir  eines  abgetreten  hat. 

2.  Dertnestes  holosericeus:  Niger^  supra  pilis  longis  se- 
ricets,  rufo-aureis  dense  et  aequalUer  obteclus.  Sublus  pubesceriB, 
pubesceniia  concolore,  hreviore^  densiore  et  rigidiore.    Long.  6  Millim. 

Schwarz,  mit  langen,  seidenglänzenden,  rothgoldenen  Haaren 
besetzt.  Fühler  rothbraun  mit  hellerer  Keule;  Kopf  stark  punktirt, 
Halsschild  schmaler  als  die  Flugeidecken,  nach  vorn  stark  verengt 
vom  hintern  Viertel  an;  nicht  dicht,  aber  stark  puoktirt,  mit  lan- 
gen, dicht  stehenden  Haaren  besetzt,  die  jedoch  an  einzelnen  Stel- 
len die  schwarze  Grundfarbe  erkennen  lassen.  Fliigeldecken  zer- 
streuter punktirt  als  das  Halsschild,  mit  regclmäfsigerer,  den  Grond 
fast  ganz  verdeckender  Behaarung.  Die  Unterseite  zeigt  eine  Be- 
haarung von  derselben  Färbung  wie  oben,  aber  kürzer,  dichter  ste- 
hend, was  verursacht,  dafs  sie  ein  klein  wenig  heller  scheint.  Schen- 
kel schwarz,  dünn  behaart,  Schienen  und  Füfse  dunkelbraun. 

Piemont. 

3.  Leiosomus  Stier lini:  Piceus^  antennis  pedibusque /er- 
rugineis,  capUe  subtilUer  punctutaio^  tharace  profunde  punctaio^ 
elyiris  etriis  ocio  et  punctis  magniSf  interstitio  secundo^  quarto  ei 
sexto  ieviter  elevaio  carinaio.  —  Long.  5  Millim. 

Verlängt,  fast  parallel;  pechbraun,  die  Flügeldecken  etwas  hel- 
ler, Fühler  rostbraun.  Rüssel  fast  so  lang  als  das  Halsscbild,  fein 
und  dicht  punktirt,  Ualsschild  so  lang  als  breit,  tief  und  grob  punk- 
tirt, ohne  Mittellinie,  seitlich  stark  gerundet  erweitert,  am  Grunde 
gCitcbweift  und  so  einen  Winkel  mit  dem  Hinterrande  bildend.  Flü- 
geldecken mit  vorspringenden  Schulterecken,  jede  mit  8  Längslinien 
von  grofsen  Punkten,  aus  deren  jedem  ein  steifes,  gelbes  Haar  ent- 
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spriogl;  2ter,  4fter  und  6ter  Zwischenraam  schwaeh  kie2f5rinig  er- 
haben, besonders  vorn.     Beine  stark,  rostbraun. 

Diese  Art  hat  einigermafsen  das  Aussehen  eines  kleinen  PHnthus, 
Sicilien,  Umgegend  von  Palermo.     Ein  einzelnes  Individuum. 
Es  macht  mir  wahres  Vergnügen,  diese  Art  meinem  Freunde 
Dr.  Stierlin  zu  widmen. 

U,  Tournier  in  Genf. 


II.     Sammelbericht. 

1.  Trogophioeu9  punciaiellus  Er.  Im  Juni  d.  J.  sammelte 
ich  auf  einem  in  der  Nähe  der  Ahr  gelegenen,  übrigens  ganzliefa 
wasserfreien,  darren,  sandigen  Terrain,  welches  hier  und  da  mit 
Wiesenpflanzen  und  Weiden  bewachsen  ist,  etwa  70  bis  80  Stücke 
dieses  Käfers  unter  Steinen  lebend,  mehrenlheils  in  Gesellschaft  von 
Sarroirium  chmcorne  L.  und  einer  kleinen  brauneu  Formica^  zu 
welcher  der  Käfer  wohl  kaum  in  näherer  Beziehung  steht.  We- 
nigstens fanden  sich  diejenigen  Steine,  unter  denen  die  Ameisen  in 
gröfserer  Menge  lebten  und  Nester  hatten,  von  dem  Käfer  gemie- 
den. Auf  den  Weiden  selbst  war  Notoxua  comutua  F.  äufserst 
geiuein. 

Plaiysieihus  capiio  Heer  lebt  hier  sowohl  in  dem  lehmi- 
gen, Tom  Hochwasser  abgesetzten  Schlamme  des  Ahrufers,  als  auf 
dem  sumpfigen  noch  feuchten  Boden  ausgetrockneter  Lachen.  Die 
Thiere  wohnen  nach  Art  der  Bledien  in  kleinen  Erdlöchern  ver- 
steckt und  kommen,  wenn  man  mit  der  flachen  Hand  über  den  Bo- 
den streicht,  durch  die  auf  sie  fallenden  Sandkörnchen  getrieben  oft 
in  Menge  zum  Vorschein. 

Uomaloia  deplanaia  Grav.  findet  sich  am  Ahrufer  vorzüg- 
lich da  in  enormer  Menge  gesellschaftlich  beisammen,  wo  thierische 
Reste  in  Fäulnifs  übergehen.  Die  Cadaver  todter  Krebse  und  Frö- 
sche waren  oft  derart  von  dieser  sonst  seltenen  Species  bevölkert, 
dafs  nur  das  Gewimmel  eines  Ameisenhaufens  damit  verglichen  wer- 
den kann.  Auch  unter  bereits  aufgelösten  mit  Sand  durchsetzten 
Exkrementen  ist  das  Thier  häufig. 

Uomaloia  fragilicornis  Kraatz  wurde  zuerst  in  diesem 
Jahre  von  mir  in  5  Exemplaren  gesammelt.     Weniger  selten  scheint 

Philonihus  astutus  Er,  auf  schlammigem  Boden  unter  Stei- 
nen am  Rande  von  Gebirgsbächen  lebend. 

Callidium  clavipes  F.  Ein  grofses  männliches  Stuck  an 
einem  allen  Hotzthore  gefunden. 
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Metigeihes  gagaiinus  Er.  Sehr  gemein  auf  verscbiedenen 
Mentha-Arten,  an  den  jQngern  Blättern  ond  noch  nicht  erschlösse» 
nen  BlQthen  sitzend. 

Anthaxia  Cichorii  Ol.  and  Millefolii  F.  kommen  im  Jali 
und  Augdst  nicht  selten  unter  einander  auf  Achillea  Millefoliam  vor, 
die  erstere  Art  vorherrschend.  In  den  Beschreibungen  t>dder  Arten 
durch  H.  ▼.  Kiesenwetter  (Ins.  Deutschi.  IV.  S.  84  CT.)  nennt  der- 
>  selbe  die  Fliigeldecken  bei  A,  Millefolii  an  der  Spitze  schräg  nach 
innen  abgeschnitten,  bei  A.  Cichorii  an  der  Spitze  einzeln  zugemn- 
det.  Mir  scheinen  diese  Merkmale  umgekehrt  zuzutreffen.  Ein  an- 
derer erwähnenswert  her  Unterschied  liegt  in  der  Bildung  der  Hin- 
terscfaienen,  welche  beim  c^  von  A.  Millefolii  vor  dem  letzten  Drit- 
tel deutlich  stampf  gezähnt,  bei  A.  Cichorii  in  beiden  Gcachiechtem 
Yon  einfacher  Bildung  sind. 

Hinter  dislincius  Er.  fand  sich  im  Juni  unter  einem  Hau- 
fen  als  Dftnger  auf  ein  Feld  gebrachter  Kuhhaare  in  grofser  Menge. 

Haplocnemus  Pini  Redt,  erzog  ich  in  5  Stücken  aus  trok- 
kenfaulem  Eichenholze;  die  Larve  war  der  von  Malachhu  bipusiU' 
laiua  F.,  welche  in  dem  nämlichen  Holze  lebte  und  sich  zum  Kä- 
fer entwickelte,  sehr  ähnlich. 

Quedius  modesius  Kraatz.  Unter  feuchtem  Laub  und  an 
sumpfigen  Stellen  in  Gebüschen  sehr  hänfig, 

JET.  Fu/s  in  Ahrweiler. 

2.  Die  Zeitungsberichte,  nach  welchen  im  verflossenen  Frühling 
in  mehreren  Gegenden  des  nordwestlichen   Deutschlands  von  Lar- 
ven des  ZalfTtts  gihbua  bedeutende  Verheerangen  angerichtet  sein 
sollten,    veranlassten   mich,    um   die  Erodtezeit  die  Kornfelder  der 
Umgegend  von  Hildesheim  zu  besuchen.     Dies  geschah  an  5  Tagen, 
aber  einigemal  nur  sehr  kurze  Zeit,  da  der  Regen   mich  vertrieb. 
Fast  unter  allen  aufgehobenen  Waizengarben  oder   liegenden  Hal- 
men sah  ich  den  Dolichus  in  Menge,  aufserdem  viele  Amaren  und 
Harpalen.     Auf  Haferfeldern   sah  ich,  als  gerade  die  Stiegen  aufge- 
•       ^iaden  wurden,  verhält nissmäfsig  weit  mehr  Käfer,  als  auf  den  Wai- 
''^^^       ^zenfehlern,  aber  auch  nicht  Einen  Dolichtte^  obgleich  diese  Felder 
hl  *^       den  Waizenfeldern  sehr  nahe  waren,    und  eins  derselben  uumitlel- 
y^yj*  /bar  angränzte.     Von  Zabrus  gibbtis  habe  ich  im  Ganzen  nur  3  Ex- 
t/'"'^'***  emplare  gefunden,   und  von  Dolichus ßav,  etwa  50  erhascht,  aber 
gewifs  ober  500  gesehen;  unter  jeder  aufgehobenen  Stiege  sah  ich 
10  auch  wohl  20  Dolichen.     Da  nun   diese  Käfer,  so  viel  mir  be- 
kannt ist,  auch  in  andern  Gegenden  nur  auf  Kornfeldern  oder  in 
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dereo  Nähe  gefanden  sind,  so  halte  ich  es  fBr  sehr  wahreeheiniichJ 
dafs  ihre  Larve  sich  n  a  r  von  Wnrzeln  der  Cerealien,  and  zwar  vor- ! 
Kugsweise  des  Walzens  nährt.  Mit  einigen  mir  befrenndeten  Ocko-  | 
nomen  habe  ich  Maafsregeln  verabredet,  welche  hoffen  lassen,  dafs  I 
ich  im  nächsten  Frühjahr  Larven  des  Dolichus  erhalte.  ' 

Dr.  Sander  in  Hildesheim. 

3.  Boeirychus  cryptographus  wurde  bei  Berlin  ingröfscrer 
Zahl  von  Herrn  Fischer,  später  auch  von  mir,  in  faulender  Rinde 
von  Schwarzpappeln  aufgefunden.  Herrn  Fischer  gelang  es  auch,- 
das  uns  bis  jetzt  unbekannte,  nur  i^l  Lin.  messende  Männchen 
zu  entdecken,  welches  von  mir  auf  Taf.  VL  Fig.  10.  abgebildet  ist. 
Dasselbe  ist  länglich,  ziemlich  flach  gewölbt,  blafs  gelbbraun,  lang 
doch  nicht  dicht  behaart.  Das  Kopfschild  ist  an  seinem  unteren 
Rande  einzeln  punktirt.  Das  Halsschild  ist  glatt,  glänzend,  nach 
vorn  wenig  verengt,  mit  fast  geraden  Seiten.  Die  FIfigeldccken 
sind  mit  seichten  Grübchen  bedeckt,  welche  auf  der  vordem  HälHe 
unregelmäfsige  Reihen  bilden.  Die  Schienen  der  MitleIfGfse  (a.) 
sind  durch  einen  langen,  geradeaus  gerichteten,  dornartigen  Fort- 
satz, welcher  an  seiner  Spitze  einige  Härchen  trägt,  aasgezeichnet. 
Der  Fühlerknopf  weicht  von  dem  anderer  Bostrichen  dadurch  ab, 
dafs  sich  derselbe  nicht  deutlich  von  den  vorhergehenden  Fu hier- 
gliedern absetzt,  sondern  mit  diesen  eine  blrnf5rmige  Keule  bil- 
det (L). 

Magdalinus  niiidipennis  Schh.,  nach  den  meisten  Auto- 
ren sehr  selten,  ist  von  mir  im  Frühjahr  mehrfach  auf  den  Blättern 
der  Schwarzpappel  angetroffen  worden. 

Pachycerus  varius  Hb.  fand  ich  bei  Berlin  auf  einer  Sand- 
steppc;  ein  zweites,  froher  von  Ruthe  bei  Berlin  gesammeltes  Stuck 
dieses  seltenen  Käfers  befindet  sich  in  Dr.  Kraatz  Sammlung. 

Rhyncolus  reflexus  Oliv,  und  Megapenihus  iibialie 
Lac.  wurde  von  mir  in  Mehrzahl  in  abgestorbenem  Holze  einer  hoh- 
len R fister  aufgefunden. 

Uadroioma  nigripes  fand  ich  auf  einem  kleinen  Weifsdorn- 
Strauch  so  häofig,  dafs  die  Bluthen  des  letzteren  fast  davon  bedeckt 
waren. 

Tieffenhach  in  Berlin. 

4.  Aetophorue  imperialis  Burm.  wurde  von  mir  vor  dem 
Stralauer  Thor  an  der  Spree  im  Juni  geschöpft,  und  zwar  zugleich 
mit  AnlhicuB  gracUis  im  Schilf.     Im  vorigen  Jahre  fand   sich  der 
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entere  nicht  gerade  selten  im  Oderbrach  bei  Nea-Baraim  im  söge« 
nannten  Kalkscben  See,  einem  Rohrsaropf,  besonders  an  den  Steo- 
geln  des  Rohrs,  aus  denen  ich  denselben  durch  Untertanchen  der 
Rohrsiengel  heraustrieb;  am  Rande  desselben  Sumpfes  kam  auch 
einzeln  Sienolophue  skrirMhiraiius  Stepb.  vor,  ebenfalls  im  Joni. 

Carpophilue  hemipterus  fand  sich  hSnfig  am  ansflielsea* 
den  Saft  einer  Eiche  in  der  Nähe  von  Berlin.    7.  8.  ') 

Crypiocephalus  oehroleucue  Fairm.  ist  beim  Zellengefäog- 
nifs  und  dem  Pulver-Laboratorium  an  Pappelgesträuch  in  der  Nftbe 
des  Kanals  sehr  häu6g.     7.  8.;  ebendaselbst 

Crypiocephalus  Populi  Suffr.  etwas  seltener  bei  Charlot- 
tenburg.    7.  8. 

Aegialia  rufa  L.  im  Grase  in  der  Nähe  der  Sandgruben  ua- 
weit  des  Zellengefängnisses  geschöpft.    7. 

Xylophilus  populneua  Fabr.  siemlicb  häufig  des  Abends 
auf  Elymns  arenarius  L.  beim  Zellengeföngnifs  geschöpft. 

Prommel  in  Berlin. 

5.     Chlaeniue  isulcaius  l\\.     Wilmersdorf;   Graswurzein. 

Masoreus  Wetierhalii  Gyll.    Stoppelfelder  unter  Steinen. 

Tanygnaihus  lerminalis  E.  an  Sumpfufern. 

Philonihue  dimidiatue  Sahlb.  in  verschiedenen Farbenände- 
iHingen  unter  verwesendem  Unkraut. 

U  ist  er  Vlstriatuß  Schrk.  an  Eichensaft  und  unter  Kraut 
häufig. 

Saprinue  ru/ipes  Payk.  zwei  St&ck  in  Eichen.    Grunewald. 

Saprinus  virescens  Payk.  in  Westpreufsen  auf  einer  Wiese 
gcschöpfl;. 

Sciriee  orhicularie  Paus.     Wiese  bei  Charlottenbarg. 

Agrilu8  lalicornis  lil.  auf  Eichen  häufig.  Schlesisches  Thor. 

AgriJus  olivicolor  Ksw.  auf  Röstern  sehr  häufig.  West- 
preufsen. 

Elaier  scrofa  Germ.     Auf  Eichen. 

Ebaeus  appendicnlaius  Er.  ein  cT«  Wiese,    Westpreufsen. 

Cteniopus  bicolor  auf  Matricaria  in  Westprenlsen. 

Salpingus  /oveolaius  Ljgh.  ein  Stuck. 

Apion  cofifluens  Kby.  und  penelrans  Germ.  Gebüsche. 
Westpreufsen. 

Otiorhynchus  irritans  Hb.  üasel.  Westpreofsen  sehr  häufig. 


')  Die  Zahlen  deuten  in  bekannter  Weise  die  Monate  an. 


Kleinere  MlHheiluHgen.  323 

Auleies  bas Harte  Scbb.     Westpreofsen  2  SfQcke. 

Zeugophora  /lavicollis  Mrsh.  Auf  Pappeln  sehr  hSuiig  (Z. 
subspinosa  scheint  hier  selten). 

Haliica  pubescens  EH.  unter  100  Stück  keine  einzige  //. 
Airopae,  scheinen  daher  doch  wohl  2  Species. 

Longiiare.  laevigaius  F.    Auf  Wiesen  nicht  selten. 

Sirübing  in  Berlin. 

6,  Meneeia  bipunclaia  wurde  von  mir  in  Prankfurt  a.  M. 
Ende  Joni  und  Anfang  Jnli  auf  Rhamnas  franguia  auf  der  Unter- 
seite des  Blattes  gefunden.  Zu  bemerken  ist,  daf»  dasThier  aufser 
den  beiden  Flecken  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  öfters  noch  2, 
bisweilen  sogar  noch  4  andere  ISngiiche  Fleckchen  zeigt. 

Isignyo^es  enucleator  wurde  von  mir  im  Juni  und  Juli  an 
verschiedenen  Orten  auf  Eschen  in  ziemlich  grofser  Anzahl  gefun- 
den, während  Redtenbacher  angiebt,  dafs  der  Käfer  an  Garten- 
mauern in  manchen  Jahren  nicht  selten  sei. 

Triarihron  Maerkeli  wurde  von  mir  im  Joni  gegen  Abend 
auf  einer  Wald  wiese  bei  Frankfurt  a.  M.  am  ForsI  hause  gefunden. 
1  Exemplar. 

Lissodema  Hey  an  um  erbeutete  ich  in  einem  Exemplare 
bei  Frankfurt  a.  M.  mit  dem  Schöpfer. 

Sirangalia  villica  fand  ich  einzeln  auf  Ulmen. 

v.  Twardoweky  in  Frankfurt  a.  M. 

7.  Jiydroporus  Anbei  ist  nach  mündlicher  Mitlheilung  des 
Herrn  L.  v.  Heyden  von  ihm  in  ziemlicher  Anzahl  bei  Rippoldsau 
im  Schwarzwalde  in  einem  Gebirgsbache  unter  Steinen  gesammelt 
worden. 

Monohammus  galloprovincialie  wurde  von  demselben 
in  6  Exemplaren  ans  Fichtenholz  aus  dem  Frankfurter  Walde  ge* 
zogen. 

Phytoecia  Jourdani  Muls.  ist  nach  demselben  von  H. Schmidt 
in  der  Mombacher  Haide  bei  Mainz  gefunden  worden,  indem  sie  den 
Weg  enilans;  lief  und  nach  Art  der  Ciciudelen  aufflog. 

Von  Phraiora  lalicolUs  Suflr.  ist  von  demselben  1  Rxem«* 
plar  bei  Frankfurt  gefangen  und  von  SulTrian  selbst  für  laticollie  er- 
klärt worden;  der  Käfer  ist  bekaniitlieh  nach  Stacken  aus  Sicilien 
beschrieben. 

Tychius  ibericus  ist  vou  demselben  bei  Frankfurt  a.  M.  auf- 
gefunden. 
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Ahdera  ^uadrifaeciaia  Cui-t.  ist  von  Dr.  Haag  aii  alten 
Eichen  in  Hallgarten  iin  Rhcingaa  in  einigen  Exemplaren  gesaui- 
melt,  ebenso: 

Anisoxya  fuscula  III.  and 

Cardiophorus  rufipes  Fabr.  aaf  blühender  Castanea  vesca. 

Phaleria  cadaverina  Fabr.  ist  Ende  Mai  d.  J.  von  Uerrn 
Sind.  pbil.  H.  Wüslnei  in  Rostock  (laut  brieflicher  Miitheilung  des- 
selben) am  Seestrande  bei  Warnemande  unter  Tanghaufen  in  etwa 
30  Exemplaren  aufgefunden  worden.  Der  KSfer,  dessen  Vorkom- 
men in  Deutschland  noch  nicht  nachgewiesen  war^  fiind  sich  bisher 
übrigens  nicht  allein  in  Südeuropa  am  Meeresstrande,  wie  Redten- 
bacher  angiebt,  sondern  ist  schon  vor  Jahren  von  Herrn  Emil  yom 
Brück  bei  Ostende  gesammelt  worden.  Die  Entdeckung  ist  om  so 
interessanter,  als  nunmehr  die  Gruppe  der  IVachy^eliden  wenig- 
stens durch  eine  Gattung  auch  in  Deutschland  vertreten  ist. 

G.  Kraaiz. 

8.  Phyllotreia  corrugata  Reiche  aus  Syrien  kommt  auch 
im  südlichen  Frankreich  vor. 

Psylliodes  in/laia  Reiche  von  Syrien  ist  in  Algier  and  Si- 
cilien  aufgefunden.  Reiche  in  Paris. 

9.  Maikfifer  als  Dungmittel.     Die  Maikäfer  {MeMonika 
vulgaris)  sind   in   diesem  Jahre  in  Sachsen    in    ungeheurer  Menge 
aufgetreten,  wefshalb  die  Wohlfahrtspolizeibehörden  die  landwirth- 
schaftlichen  Vereine  und  einzelne  Oeconomen  den  Verwüstungen  die- 
ser Thiere  entgegenzuarbeiten  gesucht  haben.     Namentlich  war  aaf 
den  Dünger werth  derselben  aufmerksam  gemacht  worden,  wodurch 
die  auf  das  Sammeln  verwendeten  Kosten  sich  ganz  oder  Iheilweise 
wurden  ersetzen  lassen.     Inwiefern  sich  die  Erwartungen^  die  man 
in  dieser  Beziehung  hegt,  erfüllen  werden,  ist  allerdings  noch  abzu- 
warten.    Jedenfalls  aber  waren  Bekanntmachungen   unserer  Land- 
wirthe,  welche  eben  des  Dfingerwerths  wegen  Maikäfer  ankauften 
und  für  den  Dresdner  Scheffel  derselben,  gleichviel  ob  auf  eigenem 
oder  fremden  Grund  und  Boden  gesammelt,  10  — 15  Sgr.  boten,  auf 
diese  Weise  aber  ansehnliche  Quantitäten  zusammenbrachten,  in  ver-' 
scfaicdenen  Gegenden  Sachsens  nicht  selten.    Die  Maikäfer  wurden 
von  diesen  Landwirthen  meut  mit  siedendem  Wasser  getödtet,  und 
schichtenweise  zwischen  Erde  oder  Kalk  aufgeschüttet. 

V.  Kiesenwetier, 


Kleinere  MHiheilungen.  325 

Diptera. 

Callicera  fulva  Schamin.  2  fing  ich  in  diesem  Jahre  am 
3.  Joni  unweit  Frankfurt  a.  d.  O.  Es  safs  auf  blühendem  Spartiom 
scoparium  L.,  was  aber  wohl  nur  zufällig  war.  Ein  Durchsuchen 
derselben  Stelle,  acht  Tage  später,  blieb  ohne  Erfolg. 

Ogcode9  gibhosue  (Linn.)  Erichs.  An  derselben  Stelle,  wo 
ich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  O.  cingulaius  Er.  sammelte,  gelang 
es  mir,  in  diesem  Jahre  ein  Stuck  des  0,gibbo9u$  Linn.,  wiewohl 
bereits  von  einer  Spinne  getödtet,  aufzufinden,  wodurch  die  im  Jahr* 
gang  1856  der  Stettiner  entom.  Zeifg.  von  Dr.  Gerstaecker  ausge- 
sprochene Behauptung  des  Zusammengehörens  beider  Arten,  wenn 
auch  noch  keine  absolute  Gewissheit,  doch  eine  gröfsere  Wahr- 
scheinlichkeit echäit.  Die  Männchen  dieser  Art  scheinen  von  allen 
Ogeoden  am  frühesten  hervorzukommen,  weshalb  ich  dieselben  bis* 
her  stets  verfehlte.  Das  eine  Stück  fand  ich  am  24.  Juni  d.  J., 
und  da  aufserdem  nur  O.  cinguluitu  Er.  (=  O.  gibbosi  L.  fem.) 
zu  bemerken  war,  dürfte  die  Jagd  auf  die  Männchen  schon  bald 
nach  Anfang  Juni's  begonnen  werden  müssen. 

Siein  in  Berlin. 

Lepidoptera. 

Ankauf  der  Moritz^schen  Lepidopteren-Sammlung. 
Herr  Schuldirektor  Kaden  zu  Dresden,  dessen  Schmetterlings- 
Sammlung  bekanntlich  zu  den  reichsten  Deutschlands  gehört,  hat 
in  diesem  Frühjahre  die  prachtvolle,  von  Carl  Moritz  zu  St.  To- 
var,  Venezuela,  während  eines  Zeitraumes  von  15  Jahren  in  jenen 
Gegenden  zusamniengebrachle  Sammlung  angekauft,  und  ist  dieselbe 
wohlbehalten  bei  ihm  eingetrofleo.  Sie  enthält  eine  Gesammlzahl 
von  über  6300  Exemplaren  und  1373  Arten  Macro-  und  332  Arten 
Microlepidoptern  sowie  534  Raupen  und  Puppen  nebst  sorgfältigen, 
nach  dem  Leben  entworfenen  Beschreibungen  und  biologischen  No- 
tizen, und  giebt  einen  beinahe  vollständigen  Ueberblick  der  dortigen 
Lepidoptereu-Fauna,  da  alle  von  Moritz  während  jenes  ansehnlichen 
Zeitraums  aufgefundenen  Arten,  mit  Einseht ufs  der  Unica  darin  ver- 
treten sind.  V,  Kiesenwetier. 


N  e  c  r  0  1  o  g. 


A. 


Lm  15.  Mflrz  dieses  Jahres  yerschicd  sanfl  zo  Stadt  Wefalen  in 
Sachsen  im  Alter  von  70  Jahren  der 

Cantor  Johann  Christian  Friedrich  Märkel. 

Noch  wenige  Tage  vorher  hatte  er  unbehindert  in  gewohnter 
Kraft  und  Geist  es  frische  seines  Berufes  gewartet.  Eingelreteties  Sei- 
tenstechen nöthigte  ihn,  sich  zu  legen  iind  eine  Lungenlähaiung 
machte  seinem  Leben  ein  Ende. 

Mirkel  war  den  27.  November  1790  in  der  Nühe  von  Dres- 
den za  Medingen  geboren,  wo  sein  Vater  damals  Kirchschal lebrer 
war.  Schon  1793  wurde  Letzterer  nach  Dorf  Wehlen  (onmittel- 
bar  bei  Stadt  Wehlen  gelegen)  versetzt  Hier  wurde  der  junge 
MSrkel  erzogen  und  auf  seinen  künftigen  Beruf  vorbereitet,  16 
Jahr  alt  bezog  er  das  Seminar  zu  Dresden,  im  Jahre  1811  trat  er 
in  das  Lange' sehe  Erziehungs- Institut  zu  Tharand  als  Lehrer  ein 
und  bildete  sich  hier  in  Sprachen,  Musik  und  Naturwissenschaften, 
besonders  in  der  Botanik  weiter  fort,  1816  aber  kam  er  als  Sub- 
stitut des  Cantor  Krille  nach  Stadt  Wehlen  und  trat  nach  dessen 
schon  im  folgenden  Jahre  erfolgten  Tode  in  die  Cantorstelle  ein, 
die  er  bis  an  sein  Ende  bekleidet  hat.  Er  verheirathete  sich 
1817  mit  der  Tochter  eines  angesehenen  Borgers  von  Wehlen,  ver- 
lor sie  aber  schon  1819  wieder  durch  den>  Tod,  nachdem  sie  ihm 
eine  Tochter  geboren  hatte.  Seitdem  führte  ihm  seine  filteste 
Schwester  mit  sorgsamer  Liebe  und  Treue  sein  Hauswesen. 

Von  den  ersten  Kinderjahren  an  war  also  Märkel  in  Wehlen 
einheimisch  und  sein  ganzes  Wesen  war  innig  mit  dem  Orte  ver- 
wachsen, dessen  Einwohner  weitaus  zum  gröfsten  Theile  seine  Schu- 
ler gewesen  waren,  alle  an  ihrem  treu  verdient  en  Lehrer  mit  Liebe 
und  Dankbarkeit  hingen  und  mit  patriotischem  Stolze  sich  aul  seine 
Berühmtheit  etwas  zu  Gute  thatcn. 

Wie  viele  Naturforscher,  besonders  von  uns  Entomologen,  sind 
im  Laufe  des  langen  Lebens  unsers  MSrkel  hinausgezogen  nach 
dem  romantischen  Wehlen,  das  so  freundlich  am  steilen  Felsen ufer 
der  Elbe  daliegt.  Wie  traulich  begrulste  uns  hier  das  alte  Cantor- 
haus  mit  dem  altergebrännten  Holz  werke,  mit  dem  Spalierobste 
daran  und  den  sorglich  gepflegten  Blumenbeeten,  wie  heimisch  fühl- 
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ten  wir  uns  in  der  prcmkloseD,  behaglichen  Wohnstube,  wo  Mar- 
ke! mit  seiner  alten  Schwester  waltete  und  jeden  Gast  so  heniUch 
willkommen  hiefs,  oder  in  der  engen  Giebelstube,  die  Märke!  zum 
entomologischen  Museum  gemacht  hatte  und  zu  der  man  auf  steiler 
Uolztreppe  hinanstieg.  Hier  safs  der  alte  Cantor  in  seinen  gifick- 
liebsten  Stunden  zwischen  Schränken,  Kästen,  Schachteln,  B&chem 
und  Papieren  vor  dem  zu  entomologischen  Studien  bereit  gestellten 
Notenpulte  und  untersuchlc,  bestimmte,  ordnete  und  schuf  so  all- 
mälig  durch  ämsigos  Sammeln  und  einen  regen  Taoschverkehr  seine 
nicht  blos  an  einheimischen  Insekten,  sondern  selbst  an  ausländi- 
schen Alien  reiche  und  durch  die  Zuverlässigkeit  ihrer  Bestimmun- 
gen im  hohen  Grade  werthvolle  Sammlung. 

Schon  in  Tharand  hatte  sich  Märkel  mit  Botanik  bescliäfiigt. 
Der  Tod  seiner  Frau  wnrde  ihm  Veranlassung,  sich  von  Neuem  den 
Naturwissenschaften  mit  allem  Eifer  zuzuwenden.    Besonders  regte 
ihn  dazu  Herr  v.  Tischer  in  Schandau,  ein  wohlbekannter  Lepi- 
derolog,  an,  und  allmälig  ging  er  von  dem  Studium  der  P/lanzen 
mehr  und  mehr  zu  dem  der  Insekten,  erst  der  Schmetterlinge^  dann 
der  Hymenoptem  und  endlich  der  übrigen  Ordnungen,  vor  allem 
aber  der  Käfer  über.    Rastlos  durchsuchte  er  die  wundervollen  an 
interessanten  Insekten  rciclien  Umgebungen  seines  Wohnortes. 
„Froher  Hoffnungen  voll,  gi*eif  ich  zum  Fanggeräth, 
Das  im  Winter  geruht,  und  auf  bekannter  Bahn 
Wand're  ich  fördernden  Schrittes 
Hin  zum  prächtigen  Felsenthal.^^ 
So  sang  er  noch,  nachdem  er  schon  Deceunien  lang  hier  gesam- 
melt hatte,  in  einem  seiner  vielen   echt  poetischen  Gedichte.    So 
brachte  er  ein  imposantes  entomologisches  Material  zusammen,  denn 
er  sab  scharf,  prüfte  genan.  verglich  die  Beschreibungen  der  Schrift- 
steller kritisch  und  die  Schönheit  seiner  Exemplare  und  die  Zuver- 
lässigkeit ihrer  Bestimmungen  ist  sprüch wörtlich  geworden.     Eine 
fiberaus  grofse  Zahl  von  Arten  entdeckte  er  zuerst  und  hatte  sie  in 
seiner  Sammlung  längst  unterschieden  und  benannt,  ehe  sie  von  an- 
dern ebenfalls  gefunden  und  beschrieben   wurden.     Namen I lieh  von 
seltenen  kleinen  Formen,  z.  B.  Siapbylinen,   Pselaphen,  Apionen 
hatte  er  zahlreiche  Arten  und  grofse  Vorräthe  zu   einer  Zeit,  wo 
die  meisten  noch  als  Seltenheiten  ersten  Ranges  galten,  bis  sie  durch 
MärkePs  freigebige  Sendungen  in  die  Sammlungen  kamen.    Mär- 
kel bat  überhaupt  besonders  durch  Verbreitung  gut  determiniiier 
Arten  und  durch  unermüdliches  Bestimmen  von  Insekten,  die  ihm 
von  allen  Seiten  her  zur  Begutachtung  zugeschickt  wurden,  ge- 
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wirkt,  und  seine  eigene  Sammlung  war  für  alle,  die  sich 
schaftlich  mit  irgend  einer  Abtbeilnng  der  Kfifer  beschfiftigen  woll- 
ten, jederzeit  eine  reiche,  immer  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit 
geöffnete  Fundgrube,  die  kaum  ein  deutscher  entomologischer  SchrilH- 
steiler  unter  MärkeTs  Zeitgenossen,  von  den  einer  altern  Periode 
angehörenden  an,  wie  Jacob  Sturm  bis  auf  Erichson  und  die 
heutige  Generation  hinab,  unbenutzt  gelassen  hat. 

Von  besonderem  Interesse  sind  Märkel's  Entdeckungen  unter 
den  in  Gesellschaft  der  Ameisen  lebenden  Insekten,  den  Myroieco- 
philen.  Er  hat  darüber  in  Germar's  Zeitschrift  für  die  Entomo- 
logie mehrere  gediegene  Aufsätze  veröffentlicht,  die  im  hohen  Grade 
anregend  gewirkt  haben. 

Mark  ei  hatte  zwar  von  Wehlen  aus  mehr  von  der  Welt  ge- 
sehen als  mancher  Andere,  denn  er  stand  mit  Natarforschern  aller 
Stände  und  Länder,  darunter  mit  den  bedeutendsten  Männern,  in 
regem  persönlichen  und   wissenschaftlichen  Verkehre;  viele  dersel- 
ben suchten  ihn  in  Wehlen  auf,  andere  besuchte  er  seinerseits,  er 
betheiligte  sich  an  mehreren  Naturforscher- Versammlangen,  z.  B.  an 
der  in  Bremen,   so  wie  an  der  Dresdener  Entomologen- Versamm- 
lung im  Jahre  1856;  auch  manche  gröfsere  entomologische  Excur- 
sionen  hatte  er  unternommen,  z.  B.  in  das  Riesengebirge  und  in 
die  Salzburger  und  Kärntbener  Alpen;  aber  sein  eigentlichstes  We- 
sen  hat   sich   vorwiegend   unter  dem  Einflüsse  der   beschaulichen 
Stille  enger  aber  glucklicher  Lebensverhältnisse  gestaltet.    Waren 
ihm  auch  Kfimmemisse  nicht  erspart,  denn  schon  der  frühe  Verlust 
seiner  Gattin  schlug  ihm  eine  schmerzliche  W^unde,  und  nicht  min- 
der  schwer    mochte  ihn  der  Tod  seines  Schwiegersohnes  treffen, 
und  hat  er  sich  auch  manches  Opfer,  manche  Entsagung  gerade  am 
Abende  seines  Lebens  auflegen  mössen,  um  fftr  die  Zukunft  seiner 
unerzogenen  Enkelkinder  zu  sorgen,  so  erhielt  ihm  doch  sein  reich- 
begabter Geist,  sein  tiefes  Gemöth,  sein  genögsamer,  am  bescheide- 
nen Genüsse  Behagen  findender  Sinn,  seine  ernste  Pflichttreue  ab 
Lehrer,  sein  innerer  Beruf  zum  Naturforscher,  den  er  so  schön  be- 
thätigen  konnte,  und  seine  arglose  Milde  und   Herzensgfite  bis  in 
sein,  höchstes  Alter  eine  kindliche  Frische  und  gesunde  Freudigkeit 
des  Geistes,  so  dafs  er  sich  zu  der  anspruchslosen,  aber  bedeuten- 
den und  selbst  in  ihren  Schwächen  noch  liebenswürdigen  Persön- 
lichkeit entwickelte,  die  wir  an  ihm  geliebt  und  verehrt  haben  und 
die  sein  Andenken  jedem  unvergefslich  machen  wird,  der  ihn  nä* 
her  gekannt  hat. 

v.  MCiesemoeiier. 
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Wiener  Entomologische  Monatschrift  1860.  2.  —  9. 

No.  2.  Wallengren  (S.  33)  and  No.  6.  S.  161— 176  Lepidopterologi- 
8che  Mittheilangen.  Enthalten  die  Diagnosen  Ton  147  exotischen,  na- 
mentlich von  Wahlberg  gesammelten  Arten,  die  in  den  schwedischen 
Annalen  ansföhrlicher  beschrieben  werden  sollen. 

Seh  in  er  (S.  47  und  No.  8.  S.  208  —  216)  giebt  einen  „TorlSofigen  Com- 
mentar  zum  dipterologischen  Theile  der  Fauna  austriaca  mit  einer  nS- 
heren  Begründung  der  in  derselben  aufgenommenen  neuen  Dipteren-Gat- 
tungen'^ 

Möschler  (S.  55)  beschreibt  Acentröpa$  laiipennii  it.  $p.  yon  Sarepta. 

Czagl  (S.  56)  flihrt  in  seiner  analytischen  Darstellung  der  Hlsteriden 
fort,  welche  in  No.  6.  S.  176  —  177  einen  Theil  der  Gattung  Saprinu$ 
behandelt. 

No.  3.  Kutschers  setzt  auf  S.  65-79,  femer  in  Nq.  4.  S.  112^121, 
No.  5.  S.  129-143,  No.  7.  S.  193—208  seine  Bearbeitung  der  europäi- 
schen Halticinen  fort;  als  neu  werden  beschrieben:  todalU  aus  der  Lom- 
bardei, ierbica  aus  Serbien,  melanopm  aus  den  Ost-Pyrenlen ,  Peirole- 
rii  (Dej),  rhaetica,  cffnnipennity  simpHcipei  von  den  Alpen,  intermedia 
naä  flavogttttata  ans  Griechenland.  Halt,  nigriventrit  Bach  ist  nach 
einer  Mittheilung  tou  Herrn  Oberlehrer  Strübing,  der  das  typische 
Exemplar  besitzt,  jedenfalls  mit  ventralit  identisch. 

Loew  (S.  79):  Diptera  americana  ab  Osten  -  Sackenio  coUecla,  decas 
prima 

R.  Tfirk  (S.  88)  zihlt  „mehrere  für  Niederösterreichs  Fauna  neue  Or- 
thopteren'* auf,  darunter  Thamnotrixon  auiiriacui  n.  $p. 

Kolenati  (S.  88)  beschreibt  die  Larre  yon  Elmig  Maugetii  Latr. 

Keferstcin  (S.  89)  h8lt  DeüephUa  celerio  unbezweifelt  för  europäisch, 
und  berichtet,  dafs  die  Ranpen  Ton  Org.  »eUnitica  die  Spitzen,  die  von 
Agrotii  segetum  die  Wurzeln  junger  Fichten  angreifen. 

Sehiner  (S.  91):  Revue  der  periodischen  Schriften. 

No.  4.  C.  und  F.  Felder  (S.  97):  Lepidoptcrologische  Fragmente,  fort- 
gesetzt in  No.  8.  (S.  225 — 251).  Von  den  etwa  50  beschriebenen,  meist 
neuen  exotischen  Lepidopteren  sind  12  auf  Taf.  I— IV.  abgebildet 

Lederer  (S.  121-128,  No.  5.  S.  150  —  157  und  No.  6.  S  182—187) 
weist  durch  einen  kritischen  Aufsatz  „Ueber  Guenees  Urantdes  et  Pha- 
lenites*'  auf  die  yielfachen  IKIängel  dieser  Arbeit  hin,  nachdem  ihr  Au- 
tor von  Gerstaecker  und  Speyer  als  ein  grundlicher  Meister  bezeich- 
net ist. 

B«rl.  Bntomol.  Zeitscbr.  IV.  24 
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In  der  Anzeige  (S.  128)  bietet  W.  ▼.  Macchio  in  Wien,  Stadt  628, 

10503  Macro-  und  3265  Miero-Lepidopteren  zam  Kaaf  an. 
No.  5     V.   Sacher* 8  Bemerkungen   „über  entomologiache  Nomenelatair^ 
(S.  143)  enthalten  yornehinlicfa  die  dankenawerthe  Aufzählung  einer  An- 
zahl von  Käferarten,  welche  in  den  Annalen  der  ungarischen  Akademie 
▼om  Jahre  1835  erschienen   aber   in    Schaum 's  Catalog.  Col.  Europ. 
nicht  aufgenommen  sind,  weil  ihm  dieselben  unbekannt  geblieben  waren. 
Semeleder  (S.  149)  ist  aufgeregt,  weil  ein   von  ihm  als  tcoparius  Fi- 
scher versandter  Lelhru»  aus  Adrianopel  nicht  im  Catal.  Col.  Eorop. 
aufgenommen  ist. 
Lederer*8  (S.  157)    „Abwehr  eines  Angriffs  mit  geschlossenem  Visir*' 
und  sein  Aufsatz  „Zukanftsstyl"  (No.  6.  S.  187—192)  geben  haaptsfteh- 
lieh  Stylproben  ans  den  Arbeiten  v.  Franenfeld's. 
No.  7.    Schaum  (S.  216—222):  lieber  die  Nomenclaturgesetse  nnd  den 
Catalogns  Col.  Europae      Der  Aufsatz  enthält  eine  kurze  Antwort  auf 
Sacher*8  nnd  Semeleder*s  Bemerkungen  in  No.  5. 
Sc  hin  er  (S.  222 — 224)  giebt  einen  karten  Nekrolog  des  am  28.  Mai  ver- 
storbenen verdienstvollen  Vorstandes  und  ersten  Kustos  des  k.  k.  zoo- 
logischen MuAeoms  in  Wien,  Vincenz  Kollar,  an  dessen  Stelle  nun- 
mehr laut  Mittheilung  in  No.  8.  p.  256  Dr.  Ludwig  Redtenbacher 
getreten  ist. 
In  No.  8.  S.  251 — 255  schildert  Lederer  die  langjährige,  mühevolle  en- 
tomologische Thüligkeit  Kinderroann's,  welcher  am   15.  Febr.  d.  J. 
Abends  auf  dem  Dampfer,  in  den  er  sich  zur  Ueberfahrt  von  Larnaca 
in  Cjpem  nach  Mersin  begeben  hatte,    vom   wachthabenden  Matrosen 
todt  gefunden  wurde,    nachdem    er   sich   vorher   noch  ganz  wohl  be- 
funden. 
R.  Türk  (S.  256)  beschreibt  die  Larve  von  Mordella  bitignata  Redtb. 
No.  9.    X.  Fieber  (S.  257):  Exegesen  in  Hemipteren     In  diesem  wich- 
tigen und  gediegenen  Aufsatze  folgt  auf  eine  Anzahl  kritischer  Bemer- 
kungen über  die  Stellung  einzelner  Gattungen  im  Systeme  eine  Charak- 
teristik der  Fieber^schen  Familien  der  hometopidat   (mit  I  Genus)  Mi- 
crophy$ae  (mit  3  Gen.),  Acanth^ridat  (mit  14  Gen.)  und  Ceratoeombu 
dae  (mit  4  Gen  ).     Auf  Taf.  VI.  aind  die  systematisch  wichtigsten  Tbcile 
aller  22  Gattungen  abgebildet^  von  denen  anhangsweise  17  neue  Arten 
beschrieben  werden. 
H.  B.  Möschler  (S.  273)  beschreibt  4  neue  sQd russische  Schmetterlinge:. 
Hydriila  lepigone^  Anera$tia  deiicaiellon  Ochienheimeriu  capHla^  Depr^g- 
äaria  hyMiricelU, 
A.  C*agi  (S.  276):  Analytische  Darstellung  der  üisleriden  (Saprinus). 
Dliller  (S.  27())  hat  Clivina  yp%üon  Dej.  und  Agriotet  modesius  Kiew, 
am  Neusiedler  See,  AgrioUi  iobrinus  Kie8\^.  bei  Dornbacb  gesammelt. 
Nach  Türk  (S.  277)  kommt  Listomus  egueitn'g  auf  Baumschwäramen  vor, 
und  in  TreibbSusern  nicht  in  Gerbelohe,  sondern  an  den  hohlen  Baam- 
stfimmen,  die  zur  Zucht  der  Treibhauspflanzen  verwendet  werden. 
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Lederer  (S.  284)  weiet  dM  Vorkommen  von  8  LepidopUren  und 
Schiner  (S.  285)  von  &  Dipteren  in  Oesterreich  nach. 
Leder  er  (S.  287)  „Zar  Frauen  feld-Literatnr'^  gicbt  fernere  Styl -Proben 
ans  AufsSlsen  des  Herrn  ▼.  Franenfeld.  G.  Kraatz. 

VerhandluDgen  der  k.  k.  Zoologisch-botanischen  Gesellschaft 
in  Wien.    Jahrgang  1859. 

Enthalten  folgende  entomologiache  Aufsitze: 

Hagen  (&  199-212):  Synopsis  der  Nenroptera  Ceylons.  Pars  IL  Dnrch 
die  eifrigen  Bemflhungen  Herrn  Niet ner's  sind  bereits  nahe  an  150  Ar. 
ten  aus  Ceylon  bekannt,  die  ein  annähernd  richtiges  Bild  über  die  6c- 
birgsfauna  geben. 

Giraud  (S.  337 — 375):  Si(;nalements  de  quelques  esp^ces  nouvelles  de 
Cynipides  et  de  leurs  Gaues. 

Von  den  39  aufgeftihrlen  Cynipiden  und  ihren  Gallen  werden  die 
meisten  zum  t^rsten  Male  beschrieben;  sie  finden  sich  haoptsichlidi  auf 
Qnercns  cerris  und  pubesceos. 

Egger  (S.  :387— 407):  Dipterologische  Beiträge.    Enthsltea  die  Beschrei- 
bongen  einer  Reihe  neuer,  europäischer  Arten. 
Aus  den  Sitzungsberichten  ist  hervorzuheben: 

S.  18:  Nachtrag  zur  Schmetterlingsfauna  vonfflährisch-Trübau  von  Czerny; 
derselbe  berichtet  ferner,  dafs  Euprepia  Matronula  mit  Hülfe  einer  bla- 
senartigen Membran  unterhalb  der  Einlenknng  der  Uinterflügel  einen 
zirpenden  Ton  hervorbringt. 

S.  23  giebt  Herr  Wo Id rieh  Mittheilungen  über  seine  Methode  Spinnen  zu 
präpariren  und  aufzubewahren;  ebenso  Dr.  B5ckh  auf  S. 73—80,  wel- 
cher eine  U ebersiebt  der  Spinnen-Literatur  folgen  läfst. 

S.  127  u.  128  giebt  Gr edler  einen  Beitrag  zur  geographischen  Verbrei- 
tung der  Ameisen  in  Oesterreich;  er  kennt  bereits  22  Arten  ans  Kam- 
then,  55  aus  Tyrol.  G.  Kraatz. 

Stettiner  Entomologische  Zeitung  1860.   No.  4  —  9. 

Heyden's  (S.  113)  „Fragmente  ans  meinen  entomologischen  Tagebficfaem^' 

handeln  hauptsächlich  von  den  früheren  Ständen  einer  Anzahl  von  Mi- 

crolepidopteren. 
F.  Pfaffenzeller  (S.  126)    kann  weder  Oaitropaeha  Arbuicnlae  noch 

Ariae  als  eigene  Arten  anerkennen. 
Suffrian  (S.  129)  ergänzt  die  Beschreibung  von  Chry$omela  b-punctata 

(Ent.  Zeitg.  1859  S.  40)  und  begründet  die  Identität  von  Canthärü  dis- 

coidea  Ahr.,  kumtralU  Redt,  de$erta  Dietr.  und  Uturata  Redt 
Schenk  (S.  132)  giebt  ein  Verzeichnifs  der  nassauischen  Hymenoptera 

äcuitata^    nebst    Hinznfligung   der   übrigen   ihm    bekannt   gewordenen 

Arten. 
Ant.  Do  hm  (S.  158)  giebt  eine  neue  Grnppeneintheilong  der  Inftrieo- 

24* 
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nia^  scheidel  Dieuche§  n.  gen,  ans  RkyparoehromuB  aus,  von  dem  ifani 
8  Arten  bekannt  sind,  von  denen  xwei  neae  davon  besehrieben  werden  : 
ebenso  3  neae  Rkyparochromus.,  I  Microput^  2  Anthoewri$.  Ein  Theil 
der  Arten  ist  auf  Taf.  1.  abgebildet. 

Gerstaecker  (S.  163):  Beschreibung  einiger  aasgezeichneten  neuen  Dip- 
teren aus  der  Familie  Mutcariat,    Hiensu  Taf.  IL 

Cornelius  (S.  202):  Zur  Ernährung  and  Entwtckelang  der  Larven  von 
Sargus  formoiu»  Schrank. 

Hagen  (S.  209):  lieber  die  Nearopieren-Fanna  Amerikas. 

W.  Mengelbir  (S.  217)  constatirt  das  Vorkommen  von  Lycaena  baeliea 
Lt.  bei  Aachen  nnd  giebt  hübsche  Notizen  ober  die  Schmetterlingsfauna 
des  hohen  Teen,  sowie  Bemerkungen  tum  Speier'schen  Werke. 

Hagen  (S.  224)  berichtet,  dafs  eine  kleine  Fliege,  Hydrobaenus  lugubris 
Fries,  unweit  K5nigsberg  am  Rande  einer  Gberschwemmten  Wiese  auT 
dem  Wasser  zollhoch  übereinander  geschichtet  gefunden  wurde;  Rk4r^ 
phidia  Riedtliana  Fisch.  (Bull,  de  llloscou  1834  t.  ¥11.)  ist  nach  Ha- 
gen  SS  Mantupa  irr or ata  Ericbson  nnd  Rk,  margariiacea  (ebenda) 
wahrscheinlich  =  M,  viridula  E  r.  Derselbe  lenkt  die  Aufmerksamkeit 
auf  ein  von  Meyer  (Allgem.  medic.  CentraUZcitg.  1859,  Jahrg.  28.  No. 
96.  p.  765)  angeblich  neu  entdecktes  Organ  in  der  Pupille  der  Dipteren. 

G.  Koch  (S.  226)  giebt  den  Entwuri'  einer  Aenderung  des  Systems  der 
Lepidopteren. 

Bischoff  (S.  235)  giebt  an,  inwiefern  er  sich  noch  für  berechtigt  halt, 
die  wahre  Gaiiropacha  Arhutculae  abgebildet  zu  haben. 

Unter  den  Vereinsangelegenbeiten  wird  namentlich  des  nm  15.  ItfSrz  ver- 
storbenen MSrkel  gedacht,  sowie  auch  Evermann's,  der  am  26.  April 
in  Kasan  verschieden  und  Kollar's. 

A.  Philipp!  und  £.  Philipp!  (S.  245):  Coleoptera  nonnuYIa  nova  Chi- 
lensia  praesertim  Valdiviana.  Einige  20  Arten,  denen  sich  7  synonymi- 
sche Bemerkungen  von  Fairmaire  anschliefsen. 

A.  Gerstaecker  (S.  253):  Mittheilung  ßber  Conopt.  G.  fand  auf  dem 
Boden  einer  Schachtel  einen  Conopt  vittatu$  Fabr.,  der  nach  seiner 
Ansicht  sich  ursprünglich  an  der  Unterseite  Aes  Hinterleibes  von  Eu- 
cera  antennala  durch  die  Verbin dungshant  des  Istcn  nnd  2ten  Ringes 
bindurchgebohrt  hatte.  .Nach  verschiedenen  Bemerkungen  über  den  Pa- 
rasitismus der  Conops  etc.  werden  9  Hymenoptera  und  1  Orthopteron 
als  Wol^thiere  von  verschiedenen  Conops  ^ufgelBhrt. 

Bertoloni  (S.  258)  hat  bei  Caltern  in  Tyrol  den  Camptorkinus  siatua 
Abends  in  Mehrzahl  an  gefüllten  Eichen  gefunden,  den  Cryptoeephalus 
Loreyi  bei  Trento  im  Mai  auf  Carpinus  betula  L. 

Staudiuger  (S.  259)  „Zur  Rechtfertigung''  fuhrt  aus,  dafs  eine  Anzahl 
der  von  Lederer  (Wiener  Entom.  Monatschr.  1859)  gemachten  synony- 
mischen Bemerkungen  über  die  von  Standinger  in  der  Stettitier  Eotom. 
Zeitg.  publicirten  Arten  nicht  stichhaltig  sind. 

Cornelius  (S.  271)  macht  auf  den  Lichtreis  aufmerksam,  welchen  die 
weilse  Farbe  auf  Insekten  ausübt  und  das  Vorkommen  der  verschieden* 
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slea  Arten  an  weifsen  Wänden  and  auf  SandflSchen,  in  Sandgraben  elc. 
i'rkISrt. 

Hagen  (S.  274):  Die  Phryganiden  Pickels.  (Forto.) 

Gärtner  (S.  291)  beschreibt  ausRlIirlieh  die  Eigenthfimlielikeiten  der 
Raupe  von  Limenitü  Aeerit^  die  er  auf  Orobas  vernue  dadurch  ent- 
deckt, dafs  er  das  Weibchen  verfolgt,  bis  es  seine  Eier  ablegte. 

C.  A.  Dohrn  (S.  dO<l)  zeigt  Scfainers  Fauna  Austriaca,  Diptera  an. 

Koch  (S.  301)  tritt  gegen  v.  Heyden's  Bemerkungen  in  No.  4 — 6.  auf. 

C.  A.  Dohrn  (S.  301)  bringt  den  holländischen  Text  und  die  deutsche 
UebersetKung  eines  Aufsatzes  von  Snellen  van  Yollenhoven  über 
die  Colombatscher  Mucke  {Simulia  maeulata  Meig.),  welcher  zu- 
gleich aus  einem  fast  verschollenen  deutschen  Werke  von  Sch5nbaaer 
ges€h5pft  hat;  die  nngarisehe,  bei  Orsowa,  namentlich  beim  Schlosse 
Colambatz  vorkommende  Gnitze,  tödtete  im  Jahre  1783  auf  einem  ziem- 
lich beschränkten  Terrain  aber  500  Stack  Vieh.  Die  Thiere  besetzen 
massenweise  die  weicheren  Theile  und  dringen  bis  in  die  Verzweigun- 
gen der  Luftröhre  ein;  natürlich  kommen  sie  nicht  alle  Jahre  in  glei- 
cher Menge  vor.  ') 

S.  320 -> 323  ist  ein  kleiner  Aufsalz  aus  dem  Erianger  Intelligenzblatte  von 
Rosenhauer  fibcr  die  sogen.  Hessenfliege  oder  den  Weizenverwfister, 
Cecidomyia  de$iructor  abgedruckt.  G.  Kraatz. 

Sebwedisebe  Zeitschriften. 

Nachdem  bereits  von  Schiner  in  der  Wiener  Entom.  Monatschriffc 
(IV.  S.  91—95)  ein  ziemlich  ausfuhrlicher  Bericht  über  den  Inhalt  der 
Kongliga  Suenska  velenskaps-akademiens  handlingar  Band  ü.  erste  Haltte 
und  über  die  Oefversigt  af  k.  vetenskaps  akademiens  förhandliogar  I5ter 
Jahrg.  1858  gegeben  ist,  scheint  es  uns  zweckmäfsiger  auf  denselben  zu 
verweisen  als  hier  noch  einmal  einen  ähnlichen  zu  geben. 

Französische  Zeitschriften. 
Annales  de  la  Socieie  entomologique  de  France.     1860.  I. 

J.  Thomson  (S.  5):  Monographie  de  1a  famille  des  Monommides.  —  Von 
den  19  ausföhrlich  beschriebenen  Monotnma-Arien  sind  14  neu,  die  mei- 
sten  aus  Madagascar;  demnächst  ^vird  Hyporhagus  (Dej.)  zu  dieser 
Familie  gezogen  und  näher  charakterisirt;  von  den  16  Arten  dieser  Gat- 
tung sind  14  neu.  Auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  sind  25  Species  ab- 
gebildet. 

Allard  (S.  39):    Essai   monographiqne   sur   les   GaUrncites    anisopodes 

*)  Die  schädlichen  Mücken  im  Banate  sind  mehrere  Arten  der  Gat- 
tung Simuiia  Meig.,  welche  nach  dem  Glauben  der  Eingeborenen  aus  ei- 
ner H5hle  bei  dem  Orte  Golubacz  (daher  richtiger  „Golubaczen  Mücken") 
kommen,  aber  wohl  vielmehr  den  Inundationen  der  Donau  ihre  zahlreiche 
Vermehrung  verdanken.  Stein. 
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(Latr.)  OD  description  des  aliiaes  d'Earope  et  des  borda  de  1a  Medite- 
rannec.  ^  In  dieser  Arbeit  sollen  sHiniiitliche  dem  Autor  bekannt  ge- 
wordene, europäisch«  Arten  bescfariebon  werden;  als  nea  sind  ao%e- 
stellt:  Crepidodera  iirangulaia  (neben  nigriinla  Gyll  )  ans  der  TSr- 
kei,  Oreüia  Aubei  aus  lllyrien,  Leprieuri  ans  Algier, 

S.  74  wird  anf  Haltte,  Mereuriali»  Fab  ,  cicairix  111  und  rußcoUi$  Lucas 
die  Gattung  Linoxotia  gegründet^  weitere  neue  Arten  sind:  Oraptödera 
Coryli  (neben  Erueae),  erieeli  (neben  c(mtokrina\  longicollU  (neben  o/e- 
rac€a\  HtHanthemi {neben  oltraeea)  aus  dem  südlichen  Frankreich;  Tei- 
nodactyla  Sencieri  (neben  tkoraciea)^  rubeniieoUi»  (neben  Mtiträiis 
Alarsh.)  aas  Algier,  megaloUuem  (neben  oehroUuca  Gjll.)  aus  Algier, 
Medieaginu  (neben  puiiiia)  von  Paris,  htifirons  (neben  brunmm)  aas 
Algier,  Heichei  (neb^n  okroleuca),  praiemit  {nthen  flavieortuM  Kirby) 
▼on  Paris;  zoletzt  werden  die  Namen  der  Fondras  sehen  tfa/lara^Arten 
mit  den  AUard^schen  Kusammcngesiellt. 

Fairraaire  et  Coqnerel  (S.  145):  Essai  snr  les  Coleopt^es  de  Barba- 
rie.  —  Behandelt  sind  die  Familien  der  Scydmenide$y  Pauuidet,  Sia- 
phylinides,  Phaiacrides,  JSitidulideg^  Dermestidet,  Scarabeidet^  and  15 
Arten  ans  denselben  auf  Taf.  6.  abgebildet,  darunter  8  meist  aene  Sry#- 
maeAtif;  besonders  hervorzuheben  wiren:  Meeognaihut  eribeUatus,  Xe- 
noitrongyiuB  hirsutu»,  Cyehramug  chhroticuM,  Aphodin»  barbnruM  (neben 
luridm),  cognatuM  (neben  ferrugineu$)  und  nanvn  (neben  arenariuä). 

Signoret  (S.  177):  Faune  des  hemtptires  de  Madagascar.  lire  partie 
Uomopt^res.  —  Enthält  die  Beschreibungen  vieler  neuer  Arten  und  fol- 
gender neuer  Galtangen:  Conchyoptera  (neben  5co/oj»f  Schaum)  Triop' 
§ii  (neben  Otioceru»),  Trienopa  (aus  der  Gruppe  der  It»ide$),  Deraie- 
lax  (neben  Pochaxia),  Pocharica  (neben  Pochazia),  Pochazoides  (neben 
Pochazia),  Exphora  (neben  Ricania),  Riancia  (neben  Exphora\  Aco- 
stemma  (neben  Slenocaiit  Stal). 

Deyrolle  fils  (S.  207):  Nolice  sur  einq  Alorpho  nouveauz.  —  Es  sind: 
Eugenia  (neben  Menelaut)  von  Oyapock,  Htbe  (neben  Cylheris)  aus  Bra- 
silien« £^ypltfa  (neben  Helenor)  von  «Ii*n  Amazonen,  Amathonie  (neben 
Anaxibia)  von  Nen-Graoada,  Tkenui  (neben  Perseu$  Gram.)  aus  Bojola. 

Dr.  Sichel  (S.  215):  Listes  des  Hymenoptcres  recueillis  par  M.  E.  Bel- 
lier  de  la  Ghavignerie  dans  le  departement  des  Basses  alpes.  Neue 
Arten  sind  nicht  aufgestellt. 

J.  Bigot  (S.  219):  Dipl^res  ezoliques  nouveaux.  —  Beschreibungen  der 
von  Pater  Montrouzicr  in  r^euCaledoaien  aufgefundenen  neuen  Dip- 
teren-Arten und  einer  neuen  Gattung  der  Ortaliden:  Monirouzierß. 

Montrouzicr  (S.  229):  Essai  sur  la  faune  e'ntomolngiqoe  de  la  nouvelle 
Caledonie  —  Unter  den  vielen  neu  aufgestellten  Arten  sind  4  neue 
CiciiUelidei^  13  neue  Carabicioen,  darunter  eine  neue  Lebiaden-Gattung; 
ferner  8  DylUeidet^  darunter  Pachffie$  aus  den  Hydroporiden,  4  By- 
dropkiiidMt,  darunter  Siaguicola  m.  gen.  neben  Oehiebiui^  9  neue  Buyrt- 
siideif  8  neue  ElatmdeSt  4  neue  Cleridf» 
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Reyue  et  Magasin  de  Zoologie  par  M.  Ou^rin-M^nerille. 

Ann^e  1860. 

Chevvolat  (S.  75):  Description  de  Col^opt^res  oouyeaux  d*Alg^rie.  Es 
sind:  XyieiintiB  longipenni»  (neben  cylindrieuM  Germ  ),  gulcicoiUi  (ne- 
ben MerricorniM),  Saipingus  niHduM  (neben  ater  Payk.),  Froca§  Lethierryi 
(neben  Smr/c^'Reiehe),  CafhormioeerH$  mmricafut,  PtrUdui  nnualuB 
(neben  nece$9ariu$  Seh  ),  OtUrhynehuM  inier»etotU9  (neben  affaber  Seh.), 
Larinut  basaiu  (neben  inquinatuM  Ol.),  rotundütu9  (neben  Onopordi), 
(S.  12^)  Rktfnehite^  euprinnt  (aeben  megacephalu$) ,  AuUtt»  iubpium- 
beus,  Seiaphiiua  itUciroitrig,  Tanymecui  breoiw  nnd  $ubmMCulaiu$  (ne- 
ben »pQr§u9  Seh.),  CieoHUt  fimbriatHM  (neben  coitatus)^  Phtftanomui 
earinirottru  (neben  pküaMhui  Oliv.)-  Oiiorhynekui  aquilug  (aeben 
hirtutieami»)^  furinui  (neben  affaber)^  Dry^phihorut  brenir99iri$  anch 
von  Frankreieh,  (S.  208)  Jnlodit  chrygoethe»  (neben  MpectUifer)^  chmieo- 
Biigma  (nthen  Onoporäi  Lin.)^  JiUhietii  Oedipu$^  AntbonomuM  Jttniperi, 
Aerapkiius  natutu$  (neben  elongütu9\  (S.  269)  Phytoeeia  grUucen»  (ne- 
ben vtretceit«),  eobaliina  (neben  cylindrieaFah). 

U.  Brisont  de  ÜarneviUe  (S.  166):  Obacrvatiens  snr  lea  Tychias  qui 
se  troavent  ans  environs  de  Paria  et  deacriplion  d^une  nonvelle  esp^ce 
et  d*anc  Sibynes;  die  letzteren  sind:  Tyckiu$  pygm^eui  (neben  ptciro- 
itri$  Fabr)  nnd  Sibynet  ereiaceu9  (neben  todalU  Seh). 

Fairniaire  et  Germain  (S.  267)  Coleoptera  chilensia:  ModiaiU  neue 
Ruteliden-Gattang  neben  Anoplognatkui^  LaerU  n,  gen,  neben  Macro- 
phyllus,  Tribaiteihui  punciaiu9,  Aphodiuu  fulviventriB  ^  Anthaxia  Paul- 
senü^  Adelocera  vitticoliii,  Eiater  insignitug. 

Lucas  (S.  271):  Observations  snr  les  Bnsileras  on  fourmis  ä  miel  du 
Mexique  {MyrmecocytiuM  meliigerug).  In  denselben  wird  auf  eine  Arbeit 
hingewiesen,  in  welcher  von  Dr.  Pablo  de  Cla^e  Myrmecocyitui  mexi- 
canuM  Westnal&l  als  Formica  meiligera  beschrieben  ist. 

Henry  de  Bonvouloir 

Russische  Zeitschriften. 

Bulletin  de  la  sociale  imperiale  des  naturalistes  de  Mobcou 
1859.    No.  IV. 

Gebier:  Verzeichnifs  von  Kflfern  aus  der  5stlichen  Kirgisensteppe  und 

der  Songarei  p.  31.^ — 356. 
Motschoulsky:  Coleopt.   nouv.  de  la  CaiiCorni«  p.  357.  —  £laterideo, 

Malacordermeti,  Meljriden  etc.  omfassend.  ') 


')  Erfrenlich  ist  die  grSfsere  Sorgfalt,  die  der  Verfasser  auf  die  Bil- 
dung der  Namen  verwendet  hat  Aber  die  Menge  der  neu  anfgeatellten 
Gattungen  ist  nngenCigend  charakterisirt  und  in  der  Natur  nicht  begründet. 
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Coinde:   Bemerknngen  fiber  Epixoftn.    (Ueberans  dfirftige  Betehreibang 

Ton  4  Arten  nach  einer  phrasenreichen  Einleitnng.) 
Motschoalaky:  Catalog  der  Insekten  am  untern  Amnr,  Tom  Einflafs  der 

Schilka  bis  Nicolajewak.  y.  Kiesen  weiter. 

1860.    No.  L 

F.  Morawitz  (S.  298)  beschreibt  Cfioceri$  deearaia  (neben  paraceniAe- 
stf  L),  CryptoeephaluM  Beckeri  ')  aaf  Jlraphaxü  fpMoa«,  StißlotetnuB 
cylindricuM  (neben  TamaricU)  nnd  Heteroenetui*  (noT.  gen.  ans  den 
Chrysomelinen,  mit  einem  2iahnchen  am  Innenrande  der  Schenkel)  «er- 
iieehr^  simmtlich  von  Sarepta. 

J.  Schatiloff  (S.  294)  theilt  mit,  dafs  das  Hemmwandem  der  Hea- 
schrecken  (GhrylluB  migratoriui)  in  der  Krim  im  Jahre  1859  bis  Mitte 
September  fortdauerte;  der  allgemeine  Zug  der  Schwirme  war  Ton  O. 
nach  W.,  am  meisten  aber  von  SO.  nach  NW.  Erreichten  die  SchwSrme 
bei  O.  nnd  SO.  Wind  das  Ufer,  so  wurden  sie  meist  ins  offene  Meer 
getragen;  bei  stillem  Wetter  oder  W.  nnd  SW.  Wind  liefsen  sie  sich 
kurze  Zeit  nieder  und  kehrten  in  entgegengesetzter  Richtung  zurück. 
Schatiloff  kommt  zu  dem  Schiasse,  dafs  die  Heuschrecken  im  Jahre  1859 
der  Regel  nach  stets  tou  O.  nnd  yon  SO.  nach  W.  und  NW.  flogen, 
nur  durch  den  Wind  oder  aus  Furcht  vor  dem  offenen  Meere  getrieben 
yon  der  primitiven  Richtung  abwichen.  Die  Heuschrecken  safsen  stets 
mit  den  K5pfen  nach  einer,  ihrem  Fluge  entgegengesetzten  Richtung. 
In  den  zuröckbleibenden,  einzelnen,  leicht  zu  fangenden  Exemplaren  fan- 
den sich  nicht  selten  Gordiaceen^  auf  die  sich  unzweifelhaft  die  Mit- 
tbeilong  der  Tartaren  bezieht;  „die  Heuschrecken  wttren  im  Stande 
kleine  Schlangen  zu  erzeugen".  G.  Kraatz.  - 


Soll  z.  B.  die  gröfsere  Breite  und  beträchtlichere  Rundung  des  Halsschil- 
des bei  der  einen  Art  im  Vergleich  zu  einer  andern  wirklich  zur  Aufstel- 
lung einer  Gattung  unter  den  Telepboriden  hinreichen,  wenn  wir  sogar 
die  Individuen  einer  und  derselben  Art  in  dieser  Beziehung  variiren  se- 
hen? Die  Angabe,  dafs  bei  CratosUi$  Motsch.  nur  die  innere  Klaue  ge- 
spalten wSre,  erweist  sich  an  drei  Arten,  die  Motschoulsky  ala  Typen 
seiner  im  VYesentlichen  nur  durch  dieses  angebliche  Merkmal  charakteri- 
sirten  Gattung  citirt,  nämlich  an  C  laeta,  Kedlenbacheri  und  italiea  als 
fialsch,  denn  beide  Klanen  sind  gespalten,  wie  die  neuern  Schriftsteller, 
die  sich  mit  diesen  Thieren  beschä,(ligt  haben,  ganz  richtig  angeben. 

')  Dieser  Käfer  ist  derselbe,  vyelcher  yon  A.  Dohm  bereits  in  der  Stet- 
tiner entom.  Zeitung  1859  p.  426  unter  dem  Namen  Suffriani  beschrieben 
ist;  der  Name  Beckeri  hat  indessen  zu  bleiben  nach  den  Ausführungen 
auf  p.  ui  dieses  Jahrgangs  der  Zeitschrift. 


Neuere  Literatur. 


Histoire  natarelle  des  Col6opt^res  de  France  par  M.  E.  Mul- 
sant.     Altisides  par  C.  Poudras.     Paris  1859 — 1860. 

C.  Fondras,  dessen  Lebensbescbreibang  IlalsaDt  im  Eingänge  der 
▼orliegenden  Monographie  der  europäischen  Haitjciden  giebt,  war  im  Jahre 
1783  geboren  nnd  hatte  sich  wShrend  der  Daner  seines  langen  Lebens 
mit  grofsem  Eifer  und  entsprechendem  Erfolge  der  Entomologie  und  ganx 
besonders  dem  Studium  der  Ksfergrnppe  gewidmet,  welche  den  Gegen- 
stand der  gegenwärtigen  Arbeit  bildet.  Er  hatte  ein  ungeheures  Material 
in  der  Hauptsache  selbstgesammelter  Arten  zusammengebracht  und  um- 
fassende Vorarbeiten  gemacht,  deren  Abschlafs  aber  verzögert  wurde,  bis 
ihn  der  Tod  unmöglich  machte.  Mulsant  hat  sich  der  Herausgabe  der 
hinterlassenen  umfangreichen  Mannscripte  aaf  den  Wunsch  der  Familie 
des  Verstorbenen  unterzogen,  und  die  entomologische  Welt  hat  alle  Ur- 
sache ihm  dafür  Dank  zu  wissen,  da  das  Horazische  „Nonum  prematur  in 
annnm'*  an  dem  Werke  nicht  ohne  Erfolg  betheiligt  ist.  Freitich  hat  die 
eingetretene  Verzögerung  durch  einen  ungl&cklichen  Zufall  eine  unbequeme 
Collision  rerschiedencr  Arbeilen  über  dieselbe  Ksfergrnppe  zur  Folge  ge- 
habt, indem  die  Monographie  der  Halticiden  von  Kotschera  in  der  Wie- 
ner entomologischen  Monatsschrift  1859  ff.  und  der  Essai  monographique 
sur  les  Galerucites  anisopodes  von  Allard  in  den  Annal  d.  L  soc.  entom. 
de  Fr.  1860  mehrfach  unter  sich  und  mit  der  Foudras-Mnlsanlschen  Ar- 
beit in  Conflikt  kommen.  Wir  behalten  uns  bei  dieser  vorläufigen  An- 
zeige vor,  später  eine  eingänglichere,  die  drei  verschiedenen  Arbeiten  nach 
deren  Abschlufs  zusammen  ins  Auge  fassende  Besprechung  zu  geben. 

V.  Kiesenwetter. 


Histoire  natarelle  des  coleoptöres  de  Prance  par  M.  E.  Mul- 
sant. —  Rostrifferes.  —  Paris  1859. 

Unter  dem  Namen  Rostrif&res  begreift  der  Verfasser  die  Gattung 
üfjfc^erii«  Clairv.  —  mit  den  französischen  Arten  curcalionoide»  III.  und 
umbellatarum  Fabr.  ')  —  und  die  Salpingiden,  mit  den  bekannten  Gat- 


')  In  dem  Buche  ist  wohl  nur  aus  Verseben  wiederholt  umöMUitrum 
gedruckt. 
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taugen  Safpitigm^  Liaiodema  und  Rhinoaimui,  tn  denen  eine  neue,    Rhm- 
bocerus,  auf  Salpingui  foteolatui  L  j  a  n  g h  gegrandet,  hinzukommt.    SSmoaC- 
liehe  bekannte  europäische  Arten  kommen  in  Frankreich  vor;  eine    neue 
Art  aus  deu  Gebirgen  um  Lyon,  Saipingut  vireacens ')  Mals,  wird  beschrie- 
ben; Salpingui  lituratut  Costa  wh*d  zu  Lt*#orfefli«  gestellt.  —  Die  kleiae 
Grappe  ist  vom  Verfasser  in  seiner  gewohnten  grAndlicben  nad  erscfaS- 
pfenden  Weise  behandelt,  ausHihrlich  sind  besonders  die  historischen  Tio- 
titen  Im  Eingange.    Da  fflalsani^s  Werk,  wenn  es  aach  die  firanzösiscbe 
Fauna  behandelt,  doch  weit  über  die  GrSnzen  Frankreichs  verbreitet  ist, 
so  w&rdc  die  Abfassung  der  Diagnosen  in  lateinischer  Sprache  sehr    er- 
wünscht sein  and  vielfach  dankbar  anerkannt  werden.      Aoch  dürfien  sie 
durch  Beschrankung  auf  die  entscheidensten  Merkmale  und  Verweisniig 
der  minder  wichtigen  in  die  Beschreibung  hin  and  wieder  ohne  Nschtlieil 
abgekürzt  werden  können.  ▼.  Kiesen  weiter. 


Jacquelin  Duval,  Glanures  eutomologiques.  Cab.  II.  Paris 
1860.     (Preis  24  Sgr.) 

Der  Verfasser  hat  eiii   scharfes  Auge  und  einen  Blick  för  Gattung»- 
und  Artontcrschiede,  und  da  er  mit  Gewissenhaftigkeit  and  Kritik  arbei- 
tet, so  fordert  er  mit  seinen  Leistungen  die  Wissenschaft  in  erfreulieber 
Weise.     In  dem  vorliegenden  kleinen,  aber  interessanten  Hefte  werden  die 
europäischen  Arten  der  Dasjtiden-Gattung  Henicopua  (22  Species!)  und 
die  curopäischea  Cebrionen  (19  Arten,   wozu  einige  dem  Verfasser  nicht 
bekannte  kommen)  auseinandergesetzt   und  ihre  Synonymie  sorgsam  fest- 
gestellt.    Es  folgen  dann  Nachträge  zu  der  von  J.  Duval  im  ersten  nefle 
der  Glanures  gegebenen  Auseinandersetzung  der  europXtschen  Lampjriden, 
sowie  die  Beschreibung    einiger   neuer  Gattungen    und  Arten.      Den    am 
Schlufi^  gegebenen  polemisirenden  Notizen  über  mehrere  Carabicinen,  na- 
mentlich Bembidien,   wäre   eine  ruhigere  und   objektive  Haltung  sehr  za 
wünschen  gewesen,  zumal  in  den  meisten  Fillen  zweifelhafte  Fragen  be- 
handelt werden,  über  welche  verschiedene  Meinungen  erklärlich  sind. 
Im  Einzelnen  ist  etwa  Folgendes  zu  bemerken: 

Henicopua  acutellaria.  J.  D.  will  Fabricius  nicht  als  Autor  zu  die- 
sem Namen  setzen,  weil  die  Beschreibung  als  völlig  ungenügend  und  so- 
mit als  gar  nicht  vorhanden  anzusehen  sei.  Indessen  hat  Fabricius  den 
Namen  doch  zuerst  mit  einer,  wenn  auch  nach  dem  heutigen  Stande  der 
Wissenschafl  ungenügenden  Diagnose  in  die  Wissenschaft  eingeführt,  und 


*)  Von  sämmtlichen  übrigen  Arten  der  Gattung  durch  broncegrttnli- 
che  Färbung  und  längeren,  von  der  Einlenkang  der  Fühler  abwärts  jeder- 
Seite,  ähnlich  wie  bei  üAsnoitvius,  etwas  aosgebuditeten  Rüssel  unter- 
schieden. 
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wir  dürfen  vfohl  dtTOo  aasgehen,  d«£s  llliger,  ak  er  unter  Beibehaltang 
des  Fabricischen  Namens  die  Bescbreiboni;  des  Fabrictas  ergänzte,  die- 
selbe richtig  gedeutet  bat,  ond  dafs  wir  also  heute  die  Nomendatur  des 
berähinten  Kieler  Natnrforscbers  befolgen. 

H,  armatu9.  Man  kann  fuglieh  die  Frage  anfii^erfen,  ob  die  Lucas- 
sehe  Beschreibung  und  Abbildung  erkennbar  zu  nennen  sind,  da  die  Ab- 
bildung zum  Theil  der  auf  Vergleich  typischer  Exemplare  beruhenden 
Deutung  J.  OuvaPs  widerspricht  und  es  beinahe  zur  Gewifsheit  wird, 
dafs  Lucas  yerschiedene  Arten  zusammengeworfen  hat.  Die  Lucas^sche 
Noroenclatur  ist  aber  jetzt  durch  J.  D.  gerettet. 

H.  ptlo$u$.  Wir  meinen,  der  Linne*sche  Name  hätte  för  diese  Art 
füglich  erhalten  bleiben  können,  werden  aber,  da  J.  D.  Gründe,  ihn  zu 
verwerfen,  sich  h5ren  lassen,  nach  dem  Gruudsalze  „Le  Monographe  fait 
loi^^  auch  unsererseits  den  Namen  H.  jtihtiti  recipireu. 

B,  Parna$$i,  So  und  nicht  Parnauii^  wie  der  Verfasser  wiederholt 
schreibt,  ist  der  Käfer  von  mir  genannt  worden. 

Lampyrii  Germarienti»  =  Zenkeri  Germ.  Reise  n.  Dalm.  zufolge  ty- 
piicher  Exemplare.  —  Ich  vermag  der  Ansicht  des  Verfassers  über  die- 
ses Thier  nicht  beizupflichten,  da  der  von  Germar  gemeinte  K9fer  durch 
die  typischen  Stücke  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  auch  die  Beschreibung 
Germar  s  ganz  auf  den  ^  zutrifft;  als  $  hat  derselbe  irrlhümlich  nocii- 
luca  Q  abgebildet.  Ueberdiefs  ist  der  Name  Gerniurieniin  -y  da  Ger- 
mar ein  Mann,  und  nicht  eine  Lokalität  war  —  sehr  mifsglückt,  gerftth 
auch  mit  L.  Germari  in  CoUision. 

V.  Kiesenwetter. 


Opuscnles  entomologiques  par  E.  Mulsant,  Cah.  11.    Paris 
1859-1860. 

Enthält  Nekrologe  verschiedener  französischer  Naturforscher,  darna« 
ter  der  Entomologen  Foudras  und  Levrat  —  eine  Abhandlung  über  den 
Cossus  der  Allen  — ;  ferner  eine  Uebersetzung  der  Gesetze  der  entomo- 
logischen Nomenclatur,  wie  solche  bei  der  Entomologen- Versammlung  in 
Dresden  vom  Jahre  1858  angenommen  worden  sind.  Diese  Uebersetzung 
ist  um  so  dankenswerther,  als  sie  in  den  wesentlichen  Punkten  den  In- 
ientionen des  Originals  durchaus  entspricht,  während  die  in  den  Annales 
de  France  1859  p  571  von  Amyot  gegebene,  von  den  unbegreiflichsten 
Mifsverstündnissen  und  Irrtbümern  wimmelt  und  in  vielen  FsUen  geradezu 
das  Entgegengesetzte  des  eigentlichen  Sinnes  des  Originals  sagt.  —  Ans« 
serdem  finden  sich  in  dem  vorliegenden  Hcfle  noch  eine  synoptische 
Uebersicht  der  Gattungen  und  Arten  der  europäischen  Lyciden  und  die 
Beschreibung  der  neuen  Gattung  PeUnia  —  auf  Lampyrig  mauritandca  L. 
gegründet  —  und  der  Käferarten  Jgabus  fopeeUiUB,  H^droporun  Aire^ 
p9§^  Lampyri9  bieerimata^  Scfßmnui  naiws,  Sienohphui  hvmerMiu$^  sowio 
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der  Laphria  meridumali$  {Dipitron)^  sämmtlich  ans  dem  sndlicheD  £u* 
ropa.  Aufserdem  Bind  die  Larven  von  CreiomeruB  cffanieorniM,  Oirc^e^^ 
ttetelUri^  Ipkihimut  itaiieui,  Poeciionoia  mirifieaj  BupresitM  puanay  Ni- 
pfioua  picticornii  und  Rkizotrogui  foteolatui  beschrieben. 

V.  Kiesenwetter. 


Ärcana  natarae  ou  archives  d'Histoire  naturelle  par  M.  Jam es 
Thomson.     Livraison  1  —  3. 

Ein  Prachlwerk  in  Grofs- Folio,  welches  indessen  bereits  mit  der 
dritten  Lieferung  als  geschlossen  zu  betrachten  ist.  Dasselbe  enthSit  30 
Bogen  Text,  ein  höchst  sauber  ausgeffihrtes  Frootispice  und  13  Kupfer- 
tafeln ;  der  Bogen  Text  ist  mit  4  Sgr.,  die  colorirte  Tafel  mit  8  Sgr.,  die 
nicht  colorirte  mit  6  Sgr.  berechnet,  der  Preis  des  Ganzen  also  yerfaslt- 
nifsmäfsig  so  billig  gestellt  wird,  dafs  der  Ankauf  selbst  denen  zu  em- 
pfehlpn  ist,  welche  keine  gröffieren  Sammlungen  von  exotischen  Insek- 
ten besitzen.  • 

S.  I — 22.  enthält  einen  Essai  synoptique  sur  la  sous  tribn  des  Sca- 
rabaeitae  vrais,  in  welchem  bei  den  einzelnen  Arten   die  bez6g1iche  Lite- 
ratur und  eine  kurze  Diagnose  gegeben  ist.     Von  den  aufgezählten  1 1  Gro- 
lofa  sind  imperialu  ron  Mexiko  und  inermis  von  Chili   neu   aufgefahrt; 
unter  den  4  Scarabaeus-Arten  finden  wir  mit  dem  Berculei  den  Bceber  L., 
Aleides  F.,    Perteus  Ol.  und  Iphiclm  Panz.  vereinigt.     Auf  Augotoma 
centaurus  folgt  Xylotrupes  mit  6  Arten,   wovon  australicus  und   Muigze- 
c/it'i,  letzterer  aus  Indien,  neu  sind;  Eapatorui  bleibt  auf  die  bekannten 
beiden  Arten,  Ckalcotoma  auf  den  Aila$  beschränkt;   Megasoma  enthllt, 
mit  Einschlufs  von  Man  Reiche,  b  Arten.      Ein  von  2  schdnen  Tafeln 
begleiteter  Aufsatz  von  Nicolet:    Memoire  sur  les  Amibes  ä  corps  nu 
(S.  23 — 34)  hat  uns  an  diesem  Orte  nicht  zu  beschäftigen,  ebenso  wenig 
ein  neuer  auf  Tafel  IV.   ebenfalls   prächtig  gestochener  Vogel,    Cyrionyx 
SaUei  Verreaux,  aus  Mexiko.    Jn  der  Monographie  du  genre  Psaliiogna- 
thuM  (S.  37 — 44)  werden  6  Arten  unterschieden,  darunter  drei  neue,  von 
denen  indessen  der  Incai  £richson*s  Simenius  ist,  dessen  Name  mit  Un- 
recht cassirt  wird. 

Bnquet  (S.  45)  errichtet  auf  einige  OnetWerei-  und  6  neue  Arten  die 
neue  Bockkäfergal  tung  Trestonia^  deren  (8)  Arten  sämmtlich  aus  Südame- 
rika stammen. 

Chevrolat  errichtet  auf  mehrere  Rhopalophora-  (Dej.)  Arten  die  Gat^ 
tang  Dihammaphora  mit  12  meist  anbeschriebenen  Arten  aus  Mexiko  und 
Südamerika,  beschreibt  (S.  55)  2  neue  Cycnoderut^  giebt  (S.  57)  eine  Re- 
vision der  Rhophalophora- Xrien  (21,  darunter  14  neu). 

Lieferung  II.  beginnt  mit  einer  Monographie  der  Baiccera-Arlen,  ?on 
denen  6  auf  den  beigegebenen  3  Tafeln  abgebildet  sind.  Im  Ganzen  be- 
schreibt Thomson  30  Arten,  von  denen  er  23  in  etwa  150  Stttckeo  selbst 


Nettere  LUeraiur»  xlv 

besitst.  Darauf  folgl  S.  85  eine  Notice  bUtoriqae  aar  le  genre  Cicindda^ 
der  die  BeBchreibongen  von  7  neoen  Arten  angcscblossen  «ind ;  S.  93  wird 
Gigadaeina  titana  (Mortan.  Bay),  S.  94  Anthia  ferox  (Afr.  raer.)  von 
Tbomson  aargestellt;  dann  folgen  einige  Bemerkongen  zu  BockkSfergattan- 
gen  und  eine  Revae  der  Taeniote$  (II  Arten).  Bnquet  grfindei  S.  100 
auf  Cerombyx  quadricomtB  Ol.  die.  Gattung  Talanui.  In  der  Monogra* 
phie  der  Tenebrioniden-Gattang  Spheniecus  S.  101^  113  yermebrt  Tbom« 
8on  die  bekannten  4  Arten  um  15,  die  aaf  Taf.  XT.  und  XII.  abgebildet 
sind.  >y eiler  besehreib k  er  1  Piezia,  4  Anthia,  l  Pau$$u§y  2  Sternocera, 
Aiioborus  n.  gen.  neben  PhyUognathue  vom  weifsen  Nil. 

Lieferung  III.  bringt  die  erate  von  LeConte  in  Europa  eracheinende 
Arbeit  mit  den  Beachreibongen  von  mehreren  neuen  Rfifer-Gattungen  nod 
Arten  aus  den  sfidlicben  piatrikten  der  Vereinigten  Staaten,  von  denen 
auf  Taf.  XII.  und  XIII.  20  abgebildet  sind.  Schliefslicb  beschreibt  Thom- 
son den  gr5fsten  ihm  bekannten  Heilipnt  (moriuu»,  aus  Brasilien,  28  Mm.) 
und  fo89ili$  aus  Columbien,  und  erwXhnt,  dafs  de  Larouz^e  in  dem  noch 
zu  Frankreich  gehörenden  CoUioare  (Pyrenees-Orientales)  Paossns  Favieri 
gefunden. 

Dies  mag  genfigen  um  eine  Idee  vom  Inhalte  der  Archires  za  geben, 
anf  den  wir  natfirlich  nicht  ausführlich  hier  eingehen  können. 

G.  Kraati. 


ScaDdinaviens  Coleoptera  synoptisk  bearbetade  afC.  G.  Thom- 
son.   IL  Tom.    Lund  1860. 

Indem  wir  bei  der  Anzeige  des  zweiten  Bandes  (oder  yielmehr  der 
zweiten  Lieferung)  des  sehr  gediegenen  und  fleifsigen  Werkes  Thomson's 
.luf  die  Band  III.  p.  l  ff.  dieser  Zeitschrift  gegebene  Besprechung  des  er- 
sten Bandes  verweisen,  bemerken  wir  nur,  dafs  di«  yorliegende  Fortset- 
zung des  Buches  die  Dylitciden,  Hjfdrophiliden,  Gyriniden,  Parnidefu  Lim- 
nichiden,  Heteroceriden^  Liinniiden  und  einen  Theil  der  Staphyliniden  in 
einer  concisen,  die  Bestimmung  der  Arten  in  hohem  Grade  erleichternden 
Bearbeitung  bringt.  Wir  können  aber  nicht  umhin,  auch  unsererseits  uns 
gegen  das  Verfahren  des  Verfassers  auszusprechen,  jede,  wenn  auch  noch 
so  kleine,  Gruppe  yon  homogenen  Arten,  die  sich  durch  einzelne  Merk- 
male von  andern  Artengruppen,  wenn  auch  noch  so  aufserlich  und  unbe- 
deutend, unterscheidet,  ohne  Weiteres  als  Gattung  aufzufassen  und  mit 
besonderem  Namen  zu  belegen.  Thomson  geht  hierin  bis  znra  Acufser- 
sten;  noch  ein  Schritt  weiter  in  diesem  Zersetznngsprocesse  des  System» 
und  der  Begriff  der  Gattung  ist  bei  dem  der  Art  angelangt:  man  hat  für 
jede  Species  auch  ein  besonderes  Genus. 

▼.  Kiesenwetter. 
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Lee  Lepidopt^es  de  la  Belgiqne,  lenrs  chenilles  et  leurs  chrjr- 
salides  d^crits  et  repr^sent^s  en  dessins  originaux  d* apres 
nature,  par  Ch.  P.  Dubois.     Bruxelles  et  Leipzig. 

Unter  obigem  Titel  giebi  der  ^eoanBie  Herr  Verf.  ein  Werk  io    Li«- 
ferangen  hemos,  wovon  die  fiuf  ersten  k  2  Frcs.  50  Cent  (s  20   Sgr.) 
dem  Ref.  vorliegen,  und  «os  je  drei  Blatt  Test  and  drei  colorirten    Ta- 
feln, ersterer  in  französiseher  Sprache,  bestehen.     Die  aaf  den  Tafeln  ab- 
gebildeten  Schmetterlinge,  Raupen  und  Pappen  sind  swar  kenntlich«  aber 
wohl  meist  za  grell,  oftmals  wie  z.  B.  bei  Sphinx  Liguitri  in  den  Unter- 
flfigeln  nnd  den  Htnterleibsbinden,  bei  Vant$$a  Üriicae  die  gelben  Flecke 
in  den  Vorderflftgeln,  mit  za  brennenden  Farben  aasgeßihrt.     Bei  genaae- 
rer  Yergleichoag  ßnden  sich  in  den  vorliegenden  Lieferungen  nur  wenig 
vollkommen  natnrgetreae  Abbildungen.  Gleichwohl  machen  dieselben  einen 
freondltchen  und  gefalligen  Eindruck,  und  sind  gewifs  geeignet,  aU  Leit- 
laden  beim   Bestimmen  wesentlich  zn  unterstülsen.    Der  Preis  der   ein- 
zelnen Lieferungen  ist  im  VerhftUnifs  zu  dem  was  sie  aützen  aber  immer- 
hin ein  etwas  hoher  zu  nennen. 

Der  Text  liefert  aufser  dem  lateinischen  Namen  nnd  dessen  Synonj- 
men,  einen  Nachweis  der  vorzuglicheren  Autoren  und  der  von  denselben 
gegebenen  Abbildungen;  ferner  aosföhrliche  Angaben  fiber  Fundorte,  fiber 
die  Ranpen  nnd  deren  Futterpflanzen,  und  endlich  ober  die  Zeit  der  Ver- 
wandlung nnd  des  Ansschlupfens. 

Nach  alledem  kann  das  Werk  den  wohlhabenderen  Lepidopterologen 
immerhin  empfohlen  werden.  Stein. 


Terminologia  entomologica.  Nach  dem  neusten  Standpunkte 
dieser  Wissenschaft  bearbeitet  von  Julius  Müller.  Brunn 
1860.    Preis  6  Fl.     (Vergl.  die  BeUagen.) 

Das  vom  Verfasser  bereits  in  den  Beilagen  angekündigte  und  bespro- 
chene Werkchen  empfiehlt  sich  durch  seine  compendidse  Einrichtung  je- 
denfalls zur  .\nschaifang  för  angehende  Entomologen  sowohl,  als  auch  för 
gefibtere,  wenn  der  PrSnumerationspreis  von  4  Fl.  eingehalten  wird.  Da 
Herr  Müller  es  sich  keineswegs  zur  Aufgabe  stellt,  etwa  neues  Licht  über 
den  Organisationsplan  der  Insecten  -  Mundtheile  oder  Shnliche  Gebiete  zu 
verbreiten,  so  darf  die  Kritik  keinen  allzustrengen  IHaafsstab  im  Einzelnen 
an  das  von  ihm  Gebotene  legen:  wenn  indessen  z.  B.  nach  den  bereits 
1857  in  dieser  Zeitschrift  gegebenen  Ausföhrangen  die  Paraglossen  auf 
S.  190  noch  immer  als  bewimperte  Zungen zipfel  charakterisirt  werden 
so  ist  der  neueste  Standpunkt  der  Wissenschaft  etwas  weit  znriickdatirt 
Doch  genug  davon!  Wenn  auch  dem  Einen  bald  da  zu  viel,  dem  Ande- 
ren bald  da  zn  wenig  gesagt  scheinen  durfte,  wird  die  Nehrzahl  der  En- 
tomologen in  vielen  Fallen   eine    willkommene   nnd   bequeme  Belehrong 
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finden;  ohne  dem  Autor  zn  nilie  za  treten,  glaube  ich  hier  auffordern  zu 
dfirfen,  denselben  aaf  einzelne  Lficken  im  Wege  der  Privat- Correapon- 
denz  bei  Gelegenheit  einer  zweiten  Auflage  aufmerksam  zu  machen,  um 
dieselben  ausfiiUen  zu  können.  Mit  flinzufugung  einiger  Supplement-  und 
Beibehaltung  der  alleren  Tafeln  wird  sich  dieselbe  Tiell eicht  noch  preis- 
würdiger  hersteljen  lassen  und  dem  Buche  eine  weitere  Verbreitang  sichern. 

G.  Kraatz. 


Fauna  Austriaea.  Die  Fliegen.  Diptera.  Nach  der  ana- 
lytischen Methode  bearbeitet  von  Dr.  J.  R.  Schiner. 
Wien  1860.'     1.  und  2.  Heft.    Mit  2  Steindrucktafeln. 

Wir  verzichten  auf  eine  specielle  Besprechung  dieses  in  den  HSnden 
aller  Entomologen,  die  sich  nicht  auf  eine  einzelne  Ordnung  bescbrSnkeo« 
befindlichen  Werkes,  und  bemerken  nur,  dafs  dasselbe  in  8—10  Beftcn 
die  Charakteristik  sümmtlicher  enropSischer  Gallungen  und  die  Beschreib 
bnng  aller  in  Deutschland  vorkommenden  Arten  der  Dipleren  enthalten 
soll.  Der  mit  ungewöhnlichem  Bcobachtnngstalente  begabte  Verfasser  hat 
ein  nberana  reiches,  grÖGstentheils  durch  eigenen  Fleifs  zusammengebrach- 
tes Uaterial  mit  grofser  Sachkenntnifs,  Sorgfalt  und  Ansdaiier  bearbeitet, 
and  auf  seinem  Gebiete  Alles  geleistet,  was  die  analytische  Jttethode,  dr- 
ren  letzter  Zweck  praktische  Brauchbarkeit  ist,  zu  leisten  gestaltet.  Man- 
che Einzelnhciten  der  Ausführung  hat  der  Verfasser  selbst  in  der  Wiener 
Monatsschrift  in  einem  Commentare  erörtert,  auf  den  wir  um  so  mehr 
verweisen,  als  die  Einleitung  in  den  vorJiegenden  Hettcn  noch  nicht  ab- 
geschlossen ist  und  die  Anordnung  des  gesamraten  Materials  noch  nicht 
völlig  fiberseben  werden  kann. 

Gleichzeitig  ist  in  Wien  auch  das  erste  Heft 

der  Fauna  Austriaca  Hemiptera  von  F.  X.  Fieber 

erschienen,    auf  das   wir   hier  aufmerksam  zu  machen  nicht  unterlassen 
wollen,  obwohl  uns  dasselbe  noch  nicht  zugegangen  ist. 

Schaum. 


Mus6e  Bcientifique  ou  recneil  d'histoire  Natnrelle  par  Mr.  Ja- 
mes Thomson. 

Dieses  Werk  enthftlt  (p.  5):  Monographie  de  la  famille  des  Nüieni'- 
des«  lo  derselben  werden  von  Thomson  beschrieben  17  AtVto-Arten,  von 
denen  11  nen,  sftmmtlich  ans  Amerika;  Hüde$  (nav.  gen.)  ienebro$u$  von 
Java;  Cmtttpotia  (nov.  gen.)  Utevienma  aus  Nen-Granada. 

(p.  14):   Jgaocephalilarum  etfnopm     £»tbäU  eine   synoptisoha  Ta» 
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belle  der  GatUingrn  Metratephala  (nov.  gen.)^  Lffcomeie»,  Amtedon^  Ol- 
gopti$t  Agaocephala.  Darauf  werden  beschrieben  eine  neae  WiitraeepkäUm 
«U8  Peru,  eine  neue  Lycomede»^  eine  neoe  Olgopiit  und  3  AgaocepkmUt. 

(p.  20):  Lyeanihropa  nov.  gen.  (neben  Steira)  errichtet  anf  Ouptwo»- 
de»  Quens.  yom  Cap. 

<p.  20):  CalophialmuB  (nov,  gen.  neben  Boro»)  mit  2  neaen  Arften  tob 
Amerika. 

(p.  21):  Evanioiomitarum  enumerätio;  darin  wird  von  Thomson  £w- 
lina  {not,  gen.  neben  Evaniotomui)  ans  Südamerika  beschrieben. 

(p.  23):  Coleopt^res  nouveaax  da  Sondan  par  Mr.  L.  Reiche:  Pam»- 
$M  Themionii  (neben  vertieaiie  Reiche),  Phaenomerü  deeeraia^  Jttlo- 
du  Mnizechii  (neben  Caellandi),  Adetmia  müiarii  (neben  bitkreemsii 
Lacas). 

(p.  25):  Familie  des  Trictenotomides.  Von  Thomson  anf  Tricteno- 
ioma  gegründet  and  durch  Auioerüte%  (nov.  gen.  anF  aeneue  Westw.  ba- 
sirt)  Termehrt 

(p.  30):  Cetonide».  Thomson  beschreibt  hier  1  Heierorhina  (sytte- 
ftrc),  t  Oymneiit  {Faraguayana),  1  CotinU  (Lnfiriei),  2  Sletkodeentm 
(Reichet,  Dejeani).  Darauf  folgt  eine  synoptische  Tabelle  der  Lomapiern 
und  die  Beschreibang  von  4  neuen  Arten.  Dann  wird  beschrieben  1  Mn- 
cronaia  {Apelhi)^  1  Erirhipit  (flavoviridit) ,  1  Diplognatha  (incoidei)  1 
Hoplaiiomui  {Boeandei),  Cpelidius  (Laeardäirei),  1  JncalU  (Oariilu). 

(p.  39):  Supplement  h  Tessai  synoptiqne  snr  la  sous-tribo  des  Sca- 
rabaeitae  vrais.   (3  neue  Golofa.) 

H    de  Bonvonloir. 


The  Journal  of  entomology  descriptive  and  geographica!.  Vol.  I. 
No.  1.    With  three  plates.    London  Apr.  1860. 

Da  uns  der  zugesagte  Bericht  über  die  englischen  Schriften  beim 
Schlafs  des  Bandes  noch  nicht  zugegangen  ist,  so  machen  wir  hier  nur 
darauf  aufmerksam,  dafs  uns  ein  neues  Journal,  welches  in  zwanglosen 
Heften  erscheinen  soll,  Torliegt.     Die  erste  Nummer  desselben  enthslt: 

1.  On  the  Hatiicidae  of  the  Canarj^ Islands ,  bj  V.  Wollaston, 
sorgfältige  Beschreibungen  Ton  18  yom  Verfasser  selbst  auf  den  Canari- 
sehen  Inseln  gesammelten  Arten,  mit  genauen  Angaben  des  Vorkommens. 

2.  Remarks  on  the  pollinosity  of  the  genera  Lixu$  and  Larinui  bj 
H.  J  eck  ei  Der  Verf.  unterscheidet  in  folgender  Weise  zwei  Lagen  des 
Puders,  eine  untere,  „a  thin  tomentose  squamosity^^  die  nicht  durch  Ex- 
sudation, sondern  „nach  den  allgemeinen  Gesetzen  des  Wachsthums"  (!) 
gebildet,  schwerer  abgerieben  nnd  langsam  reproducirt  wird,  und  eine 
obere,  „a  real  pollinose  transsadation^*,  die  leicht  abgerieben  nnd  rasch 
neu  gebildet  wird.  Hieran  reiht  sich  eine  AafzSblang  der  wichtigsten 
Lartittfs-Arten  mit  den  Futterpflanzen  und  in  einer  Note  die  Beschreibang 
▼on  LixuB  Bojttii  Jockei  aas  Venexada. 
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3.  Characters  o(  nndescribed  Species  of  tlie  genns  Leueo9pii  hj 
F.  Walker.  Beschreibongen  von  IdArteo,  ohne  die  mindeste  Rficksicbt 
anf  die  VerwaDdten. 

4.  DescriptioDs  of  new  genera  and  species  of  Eumolpidae  by  J.  S. 
Baly.  Secbs  neae  aasgezeicbnete  Gattungen  mit  einzelnen  Arien  sind  anf 
Tafel  I.  abgebildet,  aafserdem  11  Arten  bescbrieben. 

5.  Notices  of  Utile  Known  Genera  and  Species  of  Coleopiera  by  F. 
Pascoe.  Eine  jener  unerspriefslicben  Arbeiten,  die  in  Angaben  über  neue 
Gattungen  und  Arten  aus  allerlei  Familien  und  allerlei  Herkommens  obne 
▼ergleicbende  Charakteristik  besteben.  Auf  Taf.  IL  und  III.  sind  17  zum 
Theil  recht  merkwfirdige  Formen  litbographirt. 

Schaum. 


In  der  Zeitschriflschau  ist  anf  S.  xxxvil  einzuschalten: 

Annales  de  la  Soci^te  entomologique  de  France  1859.    No.  IV. 

L.  Fairmaire  et  P.  Germain  (S.  545).  Revision  des  Coleopt^res  du 
Chili.    Geht  bis  zum  Schlufs  der  Cerambyciden. 

J.  Bigot  (S.  553):  Dipt^res  de  Madagascar.    (Schlufs.) 

Fr.  Rattet  (S.  559):  Variete  de  la  Strenia  clathrata  (vgl.  pl.  14.  fig.  3.). 

H.  Lucas  (S.  561)  beschreibt,  in  welcher  Weise  die  Raupe  von  Carpo* 
capia  Dethaüiana  die  Samen  einer  mexikanischen  Euphorbia,  in  denen 
sie  ihre  Verwandlung  durchmacht,  5  —  6  Millim.  hoch  springen  Isfst 

Laboulb^ne  (S.  567)  fand,  dafs  zwei  von  Puton  in  anscheinender  co- 
pula  gefangene  Melolonlha  vulgarU  ^  wirklich  cT  waren. 

Amyot  (S.  571)  bringt  eine  Uebersetznng  der  Dresdener  entomologisclien 
Nomenclaturgesetze,  welche  mannigfache  Unrichtigkeiten  enthält,  gegen 
welche  v.  Kiesenwetter  auch  bereits  Einspruch  gethan  hat. 

Reiche  (S.  607)  berichtet,  was  fiber  diese  Gesetze  in  der  anfserordent- 
lichen  Sitzung  der  Societe  entom.  de  France  verhandelt  ist.  Vgl.  wei- 
ter Bullet.  S.  CXCVII  u.  ff. 

Coquerel  (S.  615)  beschreibt  die  Larve  von  Megacephala  tuphratica 
vom  Rande  der  Salzseen  in  Oran.     (Vgl.  Taf  14.  Fig.  l.a.  f) 

Buquet  (S.  619)  beschreibt  die  neuen  BockkSfergaiinngen  Oxylui  (ne« 
ben  Ibidion)  und  Sihelenui  (neben  Stenapterui)  so  wie  einzelne  Arien 
aus  den  Gattungen  Platyartkron,  Otme,  Clyiuiy  Äpriona^  Ceroiterua, 
AearUkoderuB* 

Reiche  (S.  637)  bemerkt  unter  Andern,  dafs  Carabut  barbarui  Dej.  = 
rugoiui  Fabr.  sei,  und  behauptet,  dafs  mit  dieser  Art  der  baeticm 
Dey rolle  gar  nicht  zu  verwechseln  sei.  •  Ref  hSlt  beide  bestimmt  fOr 
eine  Art.  Reiche  beschreibt  darauf  Harpalut  Letkierryi  von  Batna 
nnd  villoiului  von  Oran,  und  weist  gegen  Lucas  nach,  dafs  Paehydema 
nigricans  und  Dasyiterna  barbara  identisch  sind  und  tauft  die  P.  kir- 
ticoUU  Luc.  in  Lucaiii  um. 
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Labonlbftne  (S.  645)  zeigt,  dafs  Oryctei  cephaloiei  Dej.  eia  menslrdses 

9  Ton  PhyHognathu%  8iUnu$  ist. 
Blartin  (S.  647)  berichtet  über  die  aafserordentliche  Sitmng  in  Ciermont- 

Ferrand. 
Bigot  (S.  680)  bringt  Berichtigungen  zn  seinen  AnfsStzen. 

Im  Bulletin  entomologiqae  sind  beschrieben  von: 

Lucas  (S.  LXXXIIl):  Julodi»  cicatricota  und  Jaminii  von  Biscara. 

Fairm&ire  (S.  CLXXXIV):  Calodera  colorata  (Bordeaux),  Paederu* 
Baudii  (Alp.  mar.),  Oiiorhynchut  amplipennit  (Mont  Rosa). 

Guerin-MeneTillc  (S.  CLXXXVI):  Cebrio  Oandolphei,  Apoderu*  Gan- 
dolphei,  Leptonychu»  rufipennit,  Pimelia  Valdanii,  Cirta  telox^  cunor^ 
Abiga  humilii,  Cerityij  Helopu  Valdaniiy  Timarcha  imignttj  aos  Al- 
gier, namentlich  der  Oase  von  Ouargla. 

Gautier  des  Gottes  (S.  GGIX):  Molopt  Toumieri  (Mont  Rosa),  An- 
chomenut  antennatut  (Spanien,  Sicilien),  Carabu8  glaciali$  (Monte  Rosa). 

Sichel  (S.  GGXIII):  Cinelui  rufipes  (bei  Toulon),  Meria  lineata  (Ton- 
Ion),  fu8ciptnni$  (Algier),  Panurgus  annulaiui  (Spanien). 

Fairmaire  (S.  GGXVI):  Poecilut  loainianui  (Insel  Lossini),  Lepiura 
chlorotica  (Pyren.),  Mastigui  liguricui  (Alp.  marit),  Timarcha  Gonge- 
Uta  (Galiz.). 

Gh.  Brisout  de  Barneville  (S.  GGXVII):  Homahta  iequanica,  pari- 
nensisj  minuscula  (Paris),  Fairmairii  (Bordeaux),  iaeuHrii,  diffieüU 
(St..Germain).  (S.  GGXXXI):  QuediuB  Kraaizii,  Pkihnthut  paluUrit 
(GoUioure),  Lithockari»  vieina,  Mordeila  ohiusata  (Hyöres),  Silar/a 
Mulianti  (Aix). 

Gheyrolat  (S.  GGXXX):  Prinobiui  Goudetii  ron  Tanger. 

Fairmaire  (S.  GGXXXV):  Cephennium  intermedium^  Eumicru$  kmema- 
ticui,  Seydmaenui  iubcordatui^  temipunctatus  (Pyren.),  Julodii  deterti- 
cola  (Biscra),  leucostica  (Moghrab,  Sfid-AIg),  lAgnyodet  wturatus 
(Mähren). 

Gougelet  (S.  GGXXXVII):  Cotmiocomui  hispanicui  (Galiz.),  Poupil- 
lieri  (Algier),  Latkrobium  coneinnum  (Algier),  Rhaganycha  gaiiciana 
(Galiz.). 

Linder  (S.  GGLVHI):  Anophfhaimu$  Minos  (Ari^ge). 

Allard  (S.  CCLX):  Oretfta  Leprseurt  (Algier),  ArgopuM  6rm«  (Hjdres), 
Ptylliodei  QougeleH  (Galiz.),  algirica  (Algier). 

G.  Kraals. 


Hemiptera  Heteroptera  Europaea 

systematice  disposita 

anctore 
F.  de  Baerensprung. 


GEOCORES. 

Cimex  L. 

I.  Farn.  MegapeUidae  Fieb. 
A.    Orbiscnta. 

Teiyra  F. 
Sctiiettera  Latr, 
Thipreocoris  Schrk. 

l.Trib«  Pachycori^es. 

Gen.  1.  Solenosthedlnm  Spin. 

Coeloglossa  Germ. 

IjDceuni  F.  SicÜ, 

bilaaalDiD  Lefeb.  ^ 

Gen.  2.  OdOütOtarSIlS  Lap. 
BeUocoris  Hahn. 
Pachycoris  Burm. 
grammicufi  L.  E*  med,  ei  auttr. 

pnrpareo-lineatus  Rossi. 
caodatas  Klag.  E.augtr- 

prodactas  Spin. 
Zenabos  Amjot 
notoceras  Kol.  Caucai.  Taur. 

2.  Trib.  Enrygastrides. 

Gen.  3.  Psacasta  Germ. 
Veniocoris  HahD. 
Pedemontana  F.  E,  an$ir. 

Allionit  L. 
eianthematica  Scop. 
Berl.  BDtomol.  Zeitsohr.     IV. 


y.  Cerinthe  F. 
.nigra  Germ. 
Hispana  Ramb. 
neglccla  Bahn.  HuMgar, 

conspcrsa  Germ, 
grannlata  Costa, 
tobercalata  Rossi  E,au$ir. 

Oncopygia  Am  jot. 

Gen.  4.  Tarisa  Serv. 
flavescens  Serv.         Hupan.  Graee, 
?Tire8cen8  fi.-$chff. 

Gen.  5.  Ancyrosoma  Serr. 
Vefäocoris  Hahn« 
Trigcnosoma  Burm. 
Graphosoma  Germ« 
lencogramma  L.  E,  anttr, 

nenrosum  Cyrill. 
albolineatnm  Rossi. 

Gen.  6.  Stemodontns  Muls. 
obtosas  Mols.  GmUia. 

Gen.  7.  TrigOBOSOma  Lap. 
VetUoearU  Hahn. 
GV*apAosoma  Germ, 
falcatam  Cyrill.  E.  urnür. 

DeafoDtaini  F. 
aemginosam  Cyrill.  E.  uuür. 

NigellacF. 
flaTipes  Vill. 

Gen.  8.  Yllplanva  Stsl. 
Drigotiosoma  Germ. 
Psacaaia  H.-Schff. 
A 
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Galii  Wolff.  E,  auitr. 

Cainaronins  Amyot. 

Gen.  9.  Graphosoma  Lap. 
Trigonosoma  Bunn. 
fiemipanctatoin  F.  E.  ausir. 

Hemistictas  Amjot 
Hneatuni  L.         E.  med,  et  auttr.  B. 

nigrolinealDm  Rossi. 

Gen.  10.  Tholagmus  SiSl. 
Ghraphosoma  Germ. 
flaTolineatas  F.         E.  med.  et  auiir. 

strigtttus  Germ. 

XaDtbogrammu»  Amyob. 

Gen.  11.  Dernla  MoU. 

Graphosoma  Baerenspr. 
flavogattata  Mals.  OalL  Graec. 

ocalata  Baerenspr. 

Gen.  12.  Leprosoma  Baerenspr. 
inconspicBam  Baerensp.       Sarepta. 

Gen.  13.  Tetyra  F. 

Bellocoris  Hahn. 
Eurygasier  Sery. 
Maroccana  F.  E.  ausir. 

Platistas  Amyot. 
HottentotU  F.  E.  Ma.  B. 

cQCullata  Schrk. 
Maara  Wolff. 
▼.  obliqna  Leacb. 
Y.  nigra  Geoffr. 
cappata  Vill. 
Manra  L.  E,  lata*  B. 

austriaca  Schrk. 
Holomesus  Amyot. 
V.  ptcla  F. 


galgalina  Hahn. 
nodiGollis  Barm. 
?Lapponica  Zelterst. 
T.  homeralis  Dalm. 


E.  ioia.  B. 


dilaticollis  Dohrn. 


3.  Trib.   Podopides. 

Geo.  U.  Podops  Lap. 

inanctua  F.  E.  tota.  B. 

Tangira  Fall, 

corvidens  Cost.  //«/.  Oraec, 

Siculas  Cost.  Steil, 

?negleclQ8  Rossi.  *                    ItaL 

Gen.  15.  Phlmodera  Genn. 
Podop4  Hahn. 


4.  Trib.  Odontoscelides. 

Gen.  16.  IrOChrotUS  Serv. 
PachyeorU  Germ. 
ArclocwU  H.-ScbiF. 
macnliventris  Germ.  £-  amMtr, 

hirtas  Cost. 
▼lilosas  H.-Scbff. 
lanatns  Pallas.  Jtifts.  auair. 

Gen.  17.  OdontoscelU  Lap. 
Arciocoris  Germ. 
Ursocoris  Haho. 

faliginosus  L.  E.  tota.  B. 

y.  carbonarius  Zetterst. 
y.  dorsalis  F. 
y.  Litura  F. 
y.  aethiops  Germ, 
y.  lineola  Ramb. 
dorsalis  Kolen.  Ruts.  avUr. 

Gen.  18.  Thyroocorls  Schrk. 

Odanioscelis  Burm. 

Coreotnelas  Amyot. 

Cktrimelaena  Dallas, 
scarabaeoüdes  L.  E.  (ota.  B^ 

5.  Trib.  Plataspides, 

Gen.  #9.   Goptosoma  Lap. 
Ghbocoris  Hahn. 
PlataspU  Hope. 
PleUycephala  Brall. 
Canopus  Blanch. 
Thyreocoris  Burm. 

globus  F.  E,  med.  et  auttr.  B. 

scarabaeofdes  Pz. 


B.    Goniscnta. 

6.  Trib.  Gydnides. 
Cydntis  F. 

Gen.  20.  Gephaloctonas  Duf. 
histerotdes  Dnf.  Büpan.  Gali. 

scarabaeoides  Ramh. 
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Gen.  21.   GyrtomeilllS  Serv. 

bifoveolatiis  H.-Scbff.  Sicil. 

flaTicornis  F.  E.  bor,  et  med.  B. 

picipes  Oahn. 
nigriu  H.-Schfr.    E.vwdMaMitr.B, 

flaTlcornifl  Hahn. 

picipes  Gorsk. 
albipennis  Goal.  SicU. 

Gen.  22.    OydnilS  F. 
Aeihus  Dali. 


bronneus  F. 
pilosQs  H.-Schlf. 

fianctu latus  Gost. 
aeyicollis  Gost. 

?oblongus  Ramb. 
GaocasicQS  Kolen. 
T.  rufultts  Kolen. 
morio  L. 
nigrita  F.  E.  med. 

afTinis  H.-ScbflT. 
proximas  Ramb. 
melanopteras  H.-Schfr. 
OTatos  il.-Schff. 
Ibericas  Kolen. 
nanas  H.-SchiF.    E.  med. 
opacus  Scfaolife. 
Ttarsalis  Mals. 

J>ygDiaens  Ramb 
emoralis  H.-Schff. 


E.  auttr. 
E.  auilr 
E.  auttr. 
E.  auMir. 

Caucai, 

E.  Iota.  B. 
et  auitr.  B. 

Hi$p. 
Http, 

Hungar. 

Caucat, 

et  auttr.  B. 


Http. 
Hungar. 


Gen.  23.  Brachypelta  Serr. 

aterrima  Forst.    £J.  med,  et  auttr.  B. 
spinipes  Deg. 
tristis  F. 

Gen.  24.  Sehims  SerF. 
Trilomegas  Scrv. 

dubios  Scop.  E.  med.  et  auUr* 

alboroarginatns  Schrie 

albomarginelltts  F. 
.macuHpes  Mols.  £.  auttr. 

albomarginatas  F.  E.  tota  B. 

bignt  tatus  L.  E.  hör,  ei  med.  B. 

Distactus  Amyot. 
T.  notaius  SchüL 
picipes  Fall.  E,  tota,  B. 

nigrita  Hahn. 

?  zophosoTdes  Ramb. 

?fnmigatu8  Gost. 
Waltlianns  Fieb.  Http. 


bicolor  L.  E,  tota.  B. 

nubilosas  Harris. 
Tri  Iomegas  Amyot« 
sexroacalatus  Ramb.  E,  autir. 

Gen.  25.  Amblyottas  Serr. 
Dofourii  Serv.  OalL 

7,  Trib.  Pododides. 
Gen.  26.  Menacoaras  Scrv. 
paltidus  Perris.  Gall, 

8.  Trib.  Scioeorides. 

Gen.  27.  Hoploscelis  Mols. 

Sciocoris  Fieb. 

areoicolns  Scholtz.£.  med.  etauttr.  B. 
ciliatus  Mols. 

Gen.  28.  Sciocoris  Fall, 
umbrinus  Wolff.    E.  medM  austr.  B. 

Europaens  Serv. 

angUBtipennis  Muls.  Gaü. 

anritus  Mnis.  Galt. 

brevicollis  Fieb.  Gerin,  B. 

assimilis  Fieb.  Bohem. 

macnlatos  Fieb  E.  auttr, 

Gravenfaorstii  Fieb.  Siie$, 

reflexas  Fieb.  Http. 

basalis  Fieb.  E.  auttr. 

homalonotus  Fieb.  E.  auttr, 

Helferii  Fieb.  Eauttt, 

terreus  Scbrk.  E,  tota.  B. 

nmbrinoff  Fall, 

distinctus  Fieb.  lUria, 

snlcatus  Fieb.  E.  med. 

Gen.  29.  Dyroderes  Spinol. 
Acanthia  F. 
Edessa  F. 
PenicUotna  Daf. 
SciocorU  H..Sebff. 
Doryder^a  Serv* 

marginatas  F.  E,  auttr, 

nmbracnlatos  Wollf. 
Aparines  Daf. 

9.  Trib.  Halydides. 
Gen.  30.   Apodiphns  Spinol. 

Hal%fs  Lefeb. 
Hellenicns  Lefeb.      Dalmai,  Graec. 
ezscnlptas  Barm. 
Apodipbja  Amyot. 
A2 


—     4     — 


Gen.  dt.   Mnstha  Serv. 
Haltfs  Lefeb. 
Avodiphna  Spinol. 


spinoBula  Letcb. 
serraU  Serr. 


Graec, 

10.  Trib.  Pentatomides. 
Cimex  Burm. 
Pentaloma  Latr. 

Gen.  32.   Adüa  F. 
acoininata  L.  E.  toia.  B. 

rostrat  a  De^. 
v.pallida  Küster. 
▼.  Bormeisteri  Kflster. 
y.  rostrala  Bobcm. 
Klagii  Hahn.  E.  med.  B. 

acominata  Cort. 
neglecta  Dali. 
V.  Germari  Küster. 
Tirgata  Klag.  Qraec, 

Gen.  33.   Aeliodes  Dolim. 

Eusarcwis  Amyot. 

Sciocoris  Kolcn. 
ioflexoB  WoliT.  E.  tota  B. 

Eusarcoris  Amjot. 

Gen.  34.    Rubiconia  Dohm. 
intermedia  WolfF.  E.  med.  B. 

Acroschizas  Amyot. 
flavomarginata  Lacas.  E»  auiir. 

Gen.  35.   Staria  Dohm. 
Eusarcoris  Hahti. 
lanata  Hahn.  E.  med,  et  auitr. 

impressa  H.-Schff. 

lobulata  Rarab. 
leporina  Panz,         E.  med.  et  au$tr, 

bifida  Cost. 

Gen.  36.    CrypslniS  Dohm. 
Eusarcoris  Baerenspr. 
angostatas  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  37.  Ensarcoris  Hahn 

Cydmts  F. 
melanocephalas  F.  E.  med,eiauttr.  B. 
perlatas  F.  E,  tota.  B. 

yenostissimas  Schrk. 

aenens  Scopol. 

facalDS  Rosst. 

Mogbissu»  Arajot. 
binotatas  Hahn.       E.  med.  et  auitr. 

Gabifa  Amyot» 


bipnnetatns  L.  E  ammfr. 

Stagonoroas  Aroyol. 
posillus  Panz.     E.  med.  ei  austr.  B. 
y.  consimilis  Cost. 

Gen.  38.    Stracbia  Habn. 
Eurydema  H.-Scfaff. 
omata  L.  E  toia.  B. 

y.  festiya  L. 
y.  herbacea  H.-SchfT. 
y.  fimbriolala  Germ, 
y.  fallax  Scholtz. 
y.  Lhesgica  Kolen. 
y.picla  H-Schff. 
y.  decorata  H  -SchlT. 
Dominalas  Scopol.  Hg.  Daim.  Gracc. 
Fieberi  Schmml. 
Armeniaca  Kolen. 
rotandicollis  Dohrn. 
Gebleri  Kolen.  Caucan. 

sexpanctala  Gebl. 
stolata  Frivdsk.    Turcia.  Ru88.  ausir. 

Stolida  H.-Schir. 
oleracea  L. 
V.  flayata  Schrl.  E.  toia.  B. 

y.  Zellerstedlii  Gorsk. 
lineola  Baerenspr.  Hispau 

Gen.  39.   Troplcf  ris  Hahn, 
rofipes  L.  E.  tota.  B. 

Gen.  40.  Pentatoma  Latr. 

Carpocoris  Kolen. 

Verbasci  Deg.  E.  toia.  B. 

baccarnm  F. 
confusa  Westw. 
depressa  Hope. 
nigricornis  F.  E.  tota.  B. 

baccarnm  L. 
padica  Schrk. 
rascispinosa  Bohem. 
Mormidea  Amyot. 
yaria  F.  E.  toia.  B. 

baccarnm  L. 
y.Eryngii  Germ. 
y.  melanocera  Muls. 
lonnla  F.  E.  au9tr. 

y.  biinnalata  Kolen. 
y.  laborans  Cost. 
y.  distiogaenda  Cost. 
y.  eonsimilis  Cost. 
lynx  F.  E.  med.  et  tota.  B. 

Pnsio,  Kolen« 
yemalis  WolflT.  E,  tota.  B. 

stricU  F. 
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spbdcelala  F.  E,  Ma.  B. 

lynz  Lair. 

Dryocoris  Ainyot. 
aonulata  Muls.  Gall. 

analis  Coat.  itaL 

apicalis  H.-Schff. 

?inconspicua  H.-Schlf. 
rpgularis  H.-ScbiT.  Turcia, 

fibulata  Germ.  Oali.  Hup. 

cincla  F. 

purpareomarginataßanib.  E.au*t, 

rroaeYpennis  Blula. 
juniperioa  L.  £.  tota.  B. 

praaina  Amyot. 
▼.  pinicola  Mals, 
dissimilis  F.  E.  toia.  B. 

praaina  Dee. 

janiperina  Lefeb. 
V.  arbuatorttm  Gravenh. 
prasina  Kolen.  Graec.  Caucat. 

linpolala  Muls.  Galt. 

incluaa  Dobrn.  Sarepi. 

Gen.  41.  Rhaphlgaster  Lap. 

Nezara  Serv. 
prasina  L.  E.  auiir. 

araaragdula  F. 
viridissima  Wolff. 
V  viridula  L. 

bemicJiloris  Germ. 
V.  torqoala  F. 
flavicoUis  Beauv. 
genicolata  Dali.  Gall. 

Gennari  Kolen.        Caucai.  Lu$iian. 
grisea  F.  E  med,  ei  auUr.  B. 

sligmatica  Beanv. 
ponclipennis  Burm. 
porpuretpennis  Deg.  E.m.etautlr.B. 
ti  In  rata  Barm. 
Porpfajrendya  Amyot. 
V.  incarnata  Germ. 
y.  alliacea  Germ, 
jnniperina  Dnf. 

Gen.  42    AcanthOSOma  Curtia. 

Clinocoris  Hahn, 
haemorrboidale  L.    E,  bor.  ei  med.  B. 

pabulinum  Barr. 

Acanthosoma  Amyot. 
haematogaater  Scbrk.        E.  toia.  B. 

dentatam  Deg. 

coHare  F. 

Stollii  Lepel. 

lituratum  yar   F. 

Haematogaater  Amyot. 


lituratum  F.  E.  ioia.  B. 

pictum  Nevvm. 

cJypcatnm  Burm. 

Saranus  Amyot. 
griseum  L.  E.  ioia.  B. 

Betulae  Deg. 

agathinam  F. 
V.  interstinctum  L. 

Mearus  Amyot. 
ferrttgator  F.  E.  bor.  ei  und  B. 

bispinum  Ps. 

Bispinus  Amyot. 

U.Trib.  Asopldes. 

Pentatoma  L?itr. 
Asoptu  Barm. 

Gen.  43.   Zicrona  Scrv. 
coerulea  L.  E.  toia.  B. 

Gen.  44.   Asopus  Burm. 

Arma  Koleo. 
Zicrona  8ahlb. 

punctatus  L.  E.  bor.  et  med.  B. 

Eustictus  Amyot. 

Gen.  45.    Arma  Hahn. 

custos  F.  E.  ioia.  B. 

lorida  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

Pelidnus  Amyot. 

Gen.  46.  Oanthdcona  Serv. 
conformis  H.-Schff.  Turcia. 

Gen.  47.  Picromems  Serv. 
Arma  Hahn. 

bidens  L.  E.  tota.  B. 

nigridena  F.  E.  auitr, 

maculicornis  Mala. 

Gen.  48.   Platynopvs  Serv. 

sangninij^es  F.  Germ.  ItaL  B. 

Genei  Coat. 

Gen.  49.   Jalla  Hahn. 

8tiretru8  Biancb. 

dumosa  L.  E,  toia.  B. 

Herricbii  Kolen.  Cauca$. 
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II.  Farn,    Coreidae. 

Coreus  P. 

t.Trib.  Coreldes. 
Gen.  1.  Syromastes  Latr. 
margioatas  L.  E.  Iota.  B. 

aariculatas  Dee 
▼enator  Coqueb. 
▼.  fandaior  HfTmsgg. 

Gen.  2.   Cor 6 118  F. 

Suromasies  Barm. 
Mophp»  Serv. 
CenirocorU  Kolen. 
Bcapha  F.  E.  med.  ei  auür, 

y.  cornulas  HfTinsgg. 
T.yentralis  Dohrn. 
y.  bos  Dohrn. 

spiniger  F.  E.  auilr. 

yariegolas  Kolenat. 
Phrissocranns  Amjot. 
y.  pallescens  Kolent. 
Westwoodii  Kolenat.  Cauca$. 

Lebmanni  Kolenat.  Russ,  austr 

Gen.  3.  Phyllomorpha  Lap. 

Craspediim  Ramb. 
laciniata  Vill.  E.  anttr. 

naradoxa  WoliF. 

nystriz  Latr. 

erinacea  H.-Scbff. 

Craspedam  Amjot. 
lacerala  B.-Schff.  Sardin. 

Gen.  4.  Yerlüsia  Sptnol. 
Acanihia  Rossi. 
Sjfromasie^  Burm. 

rhoinbea  L.  £.  toia.  B. 

aaadrata  F. 
solcicornis  F.  E.  auttr. 

rotnndirentris  Spinol. 

Gen.  5.   Sonocerilfi  Latr. 
insidiator  F.  E.  auür. 

yenator  F.  E.  med.  et  auttr. 

chloroticas  Duf. 

crndus  Newm. 
triquetricornis  Ramb.       Galt.  Http. 

rcompressicornis  Latr. 
Juniperi  Dahi.  liaL  Dalmat. 

Gen.  6.  Oeraleptas  Costa. 
Psendophloeua  H.-SchlF. 


gradKcomis Ü.-Scb.  E.  med, ei ^umir, 

tibialis  flope. 

sqaalidus  Cost.  E*  au.mir, 

ÜTidus  Stein.       E.  med,  et  auttr.  B. 

neglectus  H.-Sch.  G^rm. 

macnlatas  Stein.  Gertn.  R. 

spinipes  Fall.  £.  ioia. 

Gen.  7.  Dasycoris  Dail. 
Merocoris  Haho. 

denticnlatus  Scop.  £.  toi^x,  B. 

kirticornis  F. 
y.affinis  U.-Seh. 
WolBi  Gorsk. 
y.pilicomis  Barn», 
y.  scabricornis  Panz. 

serratus  Cost. 
Spinolae  Cost.  JSL  amsir, 

dentalor  F.  £.  med.  et  auetr,  B. 

denticuUtus  Bnrm. 
annalipes  H.-Sch. 
allernans  H.-Sch.  E.  auMir. 

dentator  Barm. 
Dofoarii  Lucas. 

Gen.  8.  Psendophloeas  Borm. 
tjphaecornis  F.  £.  att»lr. 

clayicornis  Ramb. 
Genel  Spinol.  ItaL  Htsp. 

THispanos  Ramb. 

Gen.  9.  ArenoGoris  Bahn. 
Paeudophloeus  Buroi. 
Atrdctus  Cur!. 

nnbilas  Fall.  E.  tota.  B. 

dentijpes  Bobem. 
Falicni  Schill.  E.  tota.  B. 

litoratus  Curt. 
Waltli  H.-Sch.  Http.  Qraec. 

Tbreyicornis  Ramb. 

Gen.  10.   Spathocera  Stein. 
Air  actus  Lap. 
PsefidopMoeus  Burm. 
Arenocoris  Hahn. 
Dalmani  Schill.    E.  med.  et  auttr.  B. 
laticornis  Schill.  E.  med. 

cinerea  Lap. 
Atraclacrns  Amyot. 
lobata  H  -Seh.  E.  auttr, 

obscora  Germ.  Türe.  SicH. 

Tbamaracus  Amyot. 

Gen.  11.    PaletrOOOris  Kolen. 
disciger  Kolen.  Caucat, 


Gen.  12.  Therapha  S«rv. 

Aiydus  Schill. 

Corixwf  Fall. 
Qjoacyarai  L.  £.  ioia.  B. 

2.  Trib.  Rhopalides. 
Gen.  13.   Maccevethus  Amyot. 
Myrmu9  Hahn. 
Cymu9  Ramb. 
errans  F.  E.  ausir. 

ßaeticas  Ramb. 
CaucasicDS  Koten. 

Geo.  14.    MyrmilS  Hahn. 

Ctn-iztu  Fall. 

Chcrosoma  Cort. 
inirirormis  FalL  E.  tota,  B. 

niicropterus  Borm. 

Gen.  15.    OorIZIIS  Fall. 
Rhoptdus  Schill. 
Abatilon  Rossi.  E,  tota.  B. 

subslriatus  Burm. 

magnicornis  Bohemu 
crassicornis  L.  £.  tota.  B. 

eapitati»  F.  E.  toia.  B. 

n«rvosQ8  Scop. 
consperAus  Fieb.  E,  med.  B. 

sultatoR  Sign, 
distinctns  Sign.       E.  med,  et  au$tr, 
Ugrinus  Schill.  £.  tota.  B. 

laticeps  Bohem. 

gemmalns  Cost. 
parumjmnctalus  Schill.     E,  tota.  B. 

magnicornis  Fall. 

pratensis  Fall. 
T.  rafua  Schill, 
gracilis  ll.-Sch.  £.  auMtr, 

trnncataa  Ramb. 
Siculas  Sign.  SiciL 

sangnineus  Cost.     Ital.  Rus8.  auitr. 
macnlatiiB  Fieb.  E.  tota.  ß. 

Ledi  Bohera. 
rnhcscens  Knien.  Cauea»* 

pndicus  Ramb.  ^>Xp* 

3.  Trib.  Änisoaeelides. 
Gen.  16.    Chorosoma  Gurt. 

Rhopalus  Schill. 

Myrmus  fiorm. 
Schillingii  Schmml.   E.  m.  et  au$tr.  B. 

Anindinis  Gurt, 
brevicorne  Muls.  OalL 


Gen.  17.  Leptoscelts  Lap. 
arcnatas  Kolen.  Qaucai. 

Gen.  18.  Stenooaris  Ramb. 
gracilis  Ramb.  HUp. 

Gen.  19.  StenocephaUs  Latr. 

Dicranamerus  Hahn. 
agilis  Scop.  E.  tota.  B. 

nugaz  F. 
negleclas  H.-Seh.  £  auotr. 

4.  Trib.  Älydides. 
Gen.  20.  Micrelytra  Lap. 

Hydrometra  F. 
Alydus  Duf. 
Aciorus  Buraa. 
fossularam  RossL  E.  au$tr. 

aptera  Duf. 

Gen.  21.   Alydvs  F. 

AnUoscelU  Brüll, 
ealcaratus  L.  E.  toia.  B. 

hirsntns  Kolen.  Caueaa 

pavidus  Gorsk.  GaiL 

Hupbus  Amyot. 
limbatus  El.Sch.  lial.  Dalmat. 

Sareptanus  Baerenspr.  Sarepta. 

Gen.  22.    OamptopiiS  Serr. 

Alydus  Germ, 
lateralis  Genn.  E.aH$tr. 

Geranii  Duf. 

annulatus  Brüll. 

marsinatus  Ü.-Sch. 
lineola  Il.-Sch.  i^reia. 

breTipes  H.-Seh.  Tareiap 

Tragacanthae  Kolen«  Caucas. 

III.  Farn,    Berytidae. 

Gen.  1.  Hebecama  Kolen. 
Persicas  Kolen.  Caucai. 

Gen.  2.   Meldea  Latr. 

Berytw  F. 
tipularins  L.  E.  tota.  B. 

faTosns  Fieb.  O^m,  B. 

aduncns  Fieb.  Con. 

Gen.  3.  Berjtns  F. 
Neides  Oliv. 
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trichoceros  Schotts.  Qerm.  Hung.  B. 
SigDoreti  Fieb.  Gall. 

montivagus  Bremi.  £.  med.  eiauür.  B. 

clATipe«  Co8t. 
YilUtus  Fieb.  Germ.  B. 

cognatas  Fieb.  Germ, 

clayipes  F.  E.ined.ei  au$lr,B. 

Caucasicas  Rolen. 

•ngustipennia  Cost. 
minor  H.-Sch.  Germ,  B. 

cnasipet  H.-Sch.      Chrm.HHng.B, 
Sedinensis  Dohrn.  Germ. 

Stettioensis  t 
Fleberi  Dohrn.  E.  bor.  et  med. 

Gen.  4.    ApopljmUS  Fieb. 
pectoralis  Fieb.  Con. 

Gen.  5.    Metatropls  Fieb. 
Berytua  H.-Sch. 

rnfescens  H.-Sch.   E.  med.  et  auitr.  B. 
elegans  Burm. 
annalatuB  Gorsk. 
Sieberi  Spinol. 

QtB,  6.  €trdopo8tethii8  Fieb. 
MetacafUhus  Cost. 

annnlosns  Fieb.  Cor$, 

meridionalis  Co9t. 

Gen.  7.  Megalomeriüm  Fieb. 
pallidam  Fleh.  Cort 

Gen.  8.  Metteanthvs  Cost 
Berytus  Geren. 
Neides  Curh 
Ckunpsocoris  Fufs. 

pnoctipes  Germ.    E,  med.  et  auetr,  B. 

ekgons  Gart 
annalatus  Bann 
Transsilvanicas  Fofs. 
Senoma  Amjot. 


IV.  Farn.   Lyga^dae. 
Lygae%u  F. 

1.  Trib,  Pyrrhocorides. 
Gen.  1.  Pyrrhocoris  Fall. 
Asiemma  Lepell. 
Platynotue  Schill. 
Meganolue  Lap. 


apteros  L.  E.iota.  fi* 

Calmariensis  Fall. 
Aegjptias  L.  £.  «lulr. 

Italiens  Rossi. 
mai^inalnsKolcn.  Germ,Hung.Came. 

2^  Trib.  LygAeldes. 

Gen.  2.  Lygaevs  F. 

militaria  F.  £.  mueir. 

Pandaras  Vill. 

civilis  Wolff. 

lagenifer  Duf. 

Asiaticas  Rolen. 
eqnestris  L.  E,ita.  B. 

speciosns  Scopol. 

Metalls  Amyot. 
venostas  L.  E.  auetr. 

familiaris  F. 

Sodos  Amjot. 
saxatilis  Scop.         E.  med.  et  auetr, 

T.  Lusitanicus  H.-Sch. 
macalicoUis  Germ.     Dalmat.  Graec. 
paactnm  F»  E.  med.  et  auetr. 

yentraiis  Kolen. 
pnnctato-gullatos  F.  E.  auetr. 

Schommelii  Schill. 

gattatas  Ramb. 
Creticus  Lucas.  Crtta^ 

rabricostts  Släl.  Lueitan. 

Gen.  3.   Arocatvs  SpinoL 
Nerii  Germ.  Sicil.  Hiep* 

melanocepalas  F.    £.  med.  et  muetr. 
Roeselii  Schill.     £.  med.  et  au$tr.  B. 

Gen.  4.  Lygaeosoma  SpinoL 
Pachymerue  Ramb. 
Heierogasler  H.-Sch. 

Sardeam  Spinol.  E  auetr. 

reticnlatam  H.-Sch. 
variabile  Ramb. 

Gen.  &.    PhygadiciS  Fieb. 

Ueterogaeier  Schill. 

Urticae  F.  E.  tota.  B. 

Nepetae  Fieb.  E.  med.  et  auetr. 

rnfescens  Il.*Sch. 

bicolor  Kolen. 
semicolon  Fieb.      E,  med.  et  auetr. 

alfinis  H  -^cb. 
Artcmisiae  Schill.  E.med.etauMtr.  B. 

Coronillae  Kolen. 
Salviae  Schill.      E.  med.  ei  auetr,  B. 

Negechos  Amyot. 
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Waltli  Kolen.  E.  au$tr. 

depresstts  Mals.  Oall. 

OTatalas  Cost.  £.  au$tr, 

Ericae  Cost 

Typliae  Perris.  Germ.  QalL 

Gen.  6.    OrsillQS  Dali. 
depressQs  DalL  Italiaf 

Gen.  7.  Trltomacert  Cost. 

aphanoTdes  Cost.  Steil. 

Gen.  8.    lysiüS  Dali. 
Cifmus  Fall. 
Heierogasier  Schill. 
puDCtipennis  H.-Sch.  Germ,  B. 

?halophilu8  Cost. 
Thymi  WolflF.  E.  tota.  B. 

fleraria  Amyot. 
Groenlandicus  Zelterst  Suec. 

Ericae  Schill.  Germ.  B. 

Senecioois Schill.  E.med.ei au$tr,  B. 
Jacobeae  Schill.  E.  bor.  ei  med, 

Fragariae  Bohem. 
Helveticas  H.-Sch.  Helvet. 

liaeatas  Cost.  ItaL 

esilis  Cost.  ItaL 

Gen.  9.  Henestaris  Spinol 

C^mu8  Barm. 
Genei  Spinol.  E.  auiir. 

Hispanas  Ramb. 
Spinolae  Costa.     E.med.etaustr.B. 

halophilos  Bonn. 

laticeps  Cort. 

3.  Trib.  Pachymerldes. 

Pachymertu  Lepell. 
Rhyparochromuß  Curtis. 

Gen.  10.  Platygaster  Schill. 

ferraginea  L.  £.  6or.  et  med.  B. 

Abietis  F. 
erossipes  Deg. 
Gastrodea  Amjot. 

Gen.  11.  Plociomeris  Say.. 
Pachybrachius  Haho. 

siWestris  (L.)  Zetterst.  Suec.  Germ, 

Luchsi  Baerenspr. 
fracticollis  Schill.     E.  bor.  ei  med,  B. 

insectas  Zetterst. 

Inridas  Hahn.  Germ.  B. 

collaris  Baerenspr.  Pedemoni. 

nabiformis  Cost.  liüi.  Graec. 


leptopoYdes  Baerensp.  Hi$p. 

annalipes  Baerenspr.  Hisp. 

Gen.  12.   BeosUE  Amyot. 

lascas  F.  E.  tota,  B. 

qaadratus  Panz. 
spbragidimiam  Amyot.      Galt.  Ital, 
pnlcher  H.-Sch.  E,  austr, 

Ibericns  Kolen. 

Gen.  13.   AphanilS  Lap. 
Beosus  Saklb. 


nuhilas  Fall. 

genicalatos  Hahn, 
irroratos  Cartis. 
arenarias  Hahn.  Germ, 

rnsticus  rar.  Fall. 

enrtalus  Cost. 
rosticQs  Fall.  E 

sabalosus  Schill.  E. 

pedestris  Fall, 
rofipes  Wolff. 

Lonicerae  Schill. 

pallipes  H.-Sch. 

Disignatns  Bohem 
eneryis  H.-Sch. 
inermis  Ramb. 
dabias  Ramb. 
angnsticollis  Sahlb. 

nabilus  Fall.  v. 
insignis  Cost. 


E.  tota.  B. 


Angl, 
ItaLB. 


tota.  B. 
toia.  B. 


E.  tota.  B. 


Germ. 
Hup. 
Hisp. 

Suec. 

Hat, 


Gen.  14.   HOVIIIII  geilllS. 

anomalas  Kolen.  E.  auttr. 

▼illosas  Mals.  Galt, 

aeneTceps  Baerenspr.  Graec. 

Gen.  15.   PterotmetllS  Amyot. 
Aphanoeoma  Cost. 

snberythropus  Cost.  E,  auttr, 

flavipes  Luc. 
staphylinotdes  Barm.       E.  tota.  B. 

staphyliniformis  Schill. 

Italicas  Cost. 

brachypteras  Bohem. 
hirsalalos  Scholtz.  €rerm.B, 

hemipteros  Schill.  E.  tota.  B. 

pallidipennis  H.-Sch. 

angttstnlas  Bohem. 

Tynopteryx  AmyoL 
antcnnatas  Schill.    E,  bor.  et  med.  B. 
mitellatos  Cost.  hat,  Hi$p, 

crassicomis  Baerensp. 
bivirgatos  Cost.  ital. 
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praetextalus  H.-Sch.         E.  tota.  B. 

maculipennis  Cnrtis. 

feinoralis  Bohem. 

Psammophilus  Amyot. 
brevipennis  Latr.  E»  loia.  B. 

bidenlolus  H.-Sch.  Germ.  Ital. 

coleoptratas  Sahlb.   E.  bor.  et  med.  B. 

pusillus  Scholtz. 

Gen.  16.   PolyacanthllS  Amyot. 

Echii  Panx.  E.  tota.  B. 

carbonarius  Bossi. 
aterrimas  WolfiP. 

Gen.  17.  RhyparoGhromus  Curt. 

carbooarias  Bamb.         Hup,  Germ, 
Rolandri  L.  E.  tota.  B. 

bimaculatas  F. 
picipefl  H-Sch.  Tureia. 

acaphula  Baerenspr.  E,  au$tr, 

?  hirticoriiis  H.-Sch. 
griseas  WoJff.  Suec,  Germ,  B, 

pilifrons  Zetlerst. 
marginepanctatas  Wolif.      Germ.  B 
derelictus  Cost.  E»  au$lr, 

liloralis  Zetterst.         Suec»  Germ.  B. 
Ibericus  Baerensp.  Hiip. 

Hnceus  F.  E.  tota.  B. 

Pini  L.  E.  tota.  B. 

V.  phoeniceas  Rossi. 
vulgaris  Schill.    E.  med.  et  auttr.  B. 
rhoinbeos  Fieb.        E.  med,  et  auttr. 

Tsatarnias  Rossi. 
quadratus  F.  E.tota.B. 

rhombimacula  Cost. 

Xantochilus  Amjot. 
fenestratas  H  -Scb.  Hang.  Ital. 

delineatas  Ramb.  Hi$p. 

pineti  Hflmsgg.  E.  auttr. 

pedestris  Pauz.    E.  med.  et  auttr.  B. 

mondulas  Dobrn. 

Raglins  Amyot. 
luniger  Schill.  E,  bor.  et  med.  B. 

silveslris  F. 

Sahlbprei  Fall, 
agreslis  Fall  E.  Iota,  B. 

silyaticus  Panz. 
Ulrichi  Fieb.  E,  med.  et  auttr. 

discors  Costa, 
nebalosus  Fall.  E.tota.B. 

tessella  Costa.  Ital. 

erraticus  F-  E,  bor.  et  med.  B. 

plebejus  Fall.  Suec.  Gttm.  B. 

silvestris  Panz. 
chiragra  Fall.  £.lofa.B. 


tibialis  Hahn.  Germ. 

obscunis  Muts.  Chül.  Hiap. 
silvaticas  F.  E  bor.  et  med.  B. 
brannens  Sahlb.      E  bor.  et  med.  B. 

piotas  Schill.  £.  tota,  B. 

podagricus  Fall, 

affinis  Schill.  Germ.  B. 

y.  decoratus  Hahn. 
sabuleti  Hahn.  G«rm.€ra^.  B. 

holosericeus  Scholtz. 

contractns  H.-Sch.  Germ.  Galt. 

crassicornis  Dali.  ^^g^- 

pilicornis  Mols.  GalL 

ferragineus  Mals.  Galt. 

adspersus  Muls.  Galt. 

qoinquemaculatas  Muls.  Galt. 

varius  Wolff.      ^  E.  tota,  B. 

biinacalatas  Fall, 

nitidalas  H.-Sch. .  E.  auttr, 

subaeneus  H.-Sch.  Germ. 

dilatatus  H.-Sch,  Germ. 

pallidulus  H.-Sch.  Germ. 

raarginatus  Dahlb.  Suec. 

insignis  Bohem.  iSiirec. 

spiniserellus  Bohem.  Suec. 

gracilis  Hohem.  Suec. 

brachydens  Duf.  Galt, 

prodertis  Amyot.  GaU. 

talens  Amyot.  Http. 

bidenticalatus  Cost.  ItaL 

apicimacula  Cost.  Ital. 

palliatus  Cost.  Ital. 

staphylinus  Ramb.  Hisp. 

Menetriesii  Koaschk.  Germ. 

Gen.  18.   Micropns  Spinol. 
Ischnodemus  Fieb. 

sabuleti  Fall.  E.tota.B. 

decnrtatas  H.-Sch. 

quadratus  Fieb.  " 

parallelus  Cost. 

brachypterns  Ramb. 
Genet  Spinol.  Ital.ttitp. 

Spinoiae  Signoret.  GaU, 

blissoides  Baerensp r.  Graec. 

curtulus  Dohrn.  Http. 

4,  Trib.  Cymides. 
Gen.  19.  Anomaloptera  Perr. 

Helianthemi  Perr.  Galt. 

Gen.  20.  Oxycareniis  Fieb. 

Ueierogasier  Schill. 

Sienogaater  Hahn. 
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Layaterae  F.  ß.autir. 

tfirdas  Hahn, 

leucnplerus  Fieb.  Hitp.  Ital. 

hjalinipcnnis  Cost. 

Helferi  Fieb.  Sidl.  Http, 

inerinis  Fieb.  Skrbia. 

Spitzyi  Fieb  Germ,  Ital. 

basalis  H.-Scb. 

Scbillin^ii  Scbollz. 

modestua  Fall.  Suec, 

ditomoYdea  Costa.  IiaL  HUp. 

tenuis  IM  als.  Gull. 

Origani  Kolen.  Caucas. 

lineolatus  Schill.  Germ,  B. 
interruptDS  Jieb.  Germ.  Dalm.  Hup. 

Costa tus  H.-Scb. 

fusco-venoBas  Dahlb.  Suec.  Germ,  6. 

Preyfsleri  Fieb.  E.auttr. 

tasciatas  H.-Scb. 

insignis  Cost. 

plagiatus  Fieb.  Hiip. 

convexus  Fieb.  SicU. 

colJaris  Nuls.  E,  üUitr. 

pallens  H.-Scb. 

albo tasciatas  Cost.  IiaL 

Gen  21.  Artheuels  Spinol. 

Cymus  KolcD. 
foyeolata  Spinol.  Ital.  Hiip, 

Hjrcanica  Kolen.  Caucat, 

Saturejae  Kolen.  Caucau, 

cymoidcs  Spinol.  llal. 

Gen.  22.    CyinilS  Habn. 

Resedac  Panz.  E.  tota.  B. 

didymas  Zetteret. 

Clidoceras  Amyot. 
Caricis  WolfP.  E.  tota.  B. 

glandicolnr  Habn. 
claviculus  Fall.  E,  tota.  B. 

Gen.  23.    CyillOdeilia  Spinol 
tabidum  Spinol.  Sardin.  Hup. 

5.  Trib.  Geocorides. 
Gen.  24.    Geocoris  Fall. 
Salda  F. 

Ophlhalmictu  Schill, 
erytbrocenhalus  St.  Farg.     E,  au$tr, 

frontalis  Friv. 
pallidipennis  Cost.  E.  auttr, 

angularis  Fieb. 
Stcnlas  Fieb.  Ual.  Http. 

albipennis  Costa. 


albi[^enni8 (F.) Hahn.  E.  med. et auetr. 

Steven!  St.  Farg. 

lineola  Ramb.  E.  au$ir. 

atep  F.  E.  tota.  B. 

Lapponicus  Zetterst.  Suec. 

albioennis  Fall, 

grylloldes  L.  E.  tota.  B. 

dispar  Waga.  E.  med.  B. 
IJlrichiTieb. 


V.  Farn.   Anthocoridae. 

l.Trib.  Anthooorides. 

Salda  et  Lygaeus  F. 
Anihocoris  Fall. 

Gen.  1.    Anthocoris  Fall. 
Rhinarius  Haho. 
PhyllocorU  Cost. 
Tetruphleps     ) 
Temnosteihua  [Picb. 
Eclemnus        J 

nemorum  L.  E.  tota.  B. 

silvestris  Wolff. 

pratensis  F. 

oerralolae  F. 

limbalns  Fieb.  E.med.B. 

fasciatus  (F.)  H.-Scb. 

nigricornis  Zetterst.  Lappon. 

nigricornis  Fieb.  Austr. 

nemoralis  F.  E.  tota*  B. 

nemorum  var.  Fall. 

Aastriacns  Hahn.  E.  tota.  B. 

Minki  Dohrn.  Germ, 

eloiigalus  Fieb.  Sici7. 

Pini  Baerenspr.  Germ.  B. 

Sicicornis  Fieb.  E,med. 

ielvelicus  Dobrn.  Helvet, 
albotasciatus  Fieb.  E.  bor.  et  med.  B. 

nusillus  H.-Scb. 

lagabris  Bobein. 

albioennis  H  -Seh.  Germ.  B. 

lateus  Fieb. 

longiceps  Sahlb.  Faun.  Suec. 
redavinus  H.-Scb.        AuMtr.  Heloet. 

Caucasicas  Kolen.  Caucat. 

crassicornis  Perr.  Gall. 

sligmatellas  Zetterst.  Lappon. 
vittatos  Fieb. 

bicaspis  H.-Scb.  E,med. 
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Gen.  2.    LjOtOCOrig  Haho. 

Xylocoriß  Sahlb. 

dooiesticDS  Schill.  E.  tota.  B. 

Parisiensis  Sery. 
diiuidiatas  Spinol. 

Geo.  3.   Piezostethus  Fieb. 
Xylocoris   H.-Sch. 

galacünns  Fieb.  Germ.  Suee.  B. 

albipennis  H.-Scb. 

?paicbellu8  Zetterat. 
formicetorum  Bohein.  SuecGerm,  B. 
Cenomycea  Baerenspr.        Germ.  B. 
bicolor  Scboltz.  E  med.  B. 

latior  Mala. 

?obliqaua  Cost. 
rufipennis  Daf.  E.  tota.  B. 

corlicalia  Uaha. 
luaculipennis  Baerenspr.  Http. 

Gen.  4.   Brachysteles  Mals, 
pilicornis  Muls.  Dahnat.  Gali. 

Gen.  5.    TriphlepS  Fieb. 

pygmaeas  Fall.        E.  bor.  et  med.  B. 

lacomm  Fall, 
ininatua  L.  E.  tota.  B. 

fraticum  Fall. 

y.  compressicomis  Sabib. 

y.  Fallen!  Fieb. 

y.  yittata  Fieb. 

y.  anicalis  Fieb. 
niger  Wolff.  ß.  tota.  B. 

obscuras  Hahn, 
nigrellos  Zetterst.  Lappon. 

curaitans  Fall.  Germ.  Suec.  B. 

laeyisatas  Fieb.  Sicü. 

ülrichi  Fieb.  Auitr. 

lateolns  Fieb.  Au$tr. 

paryicorniR  Cost.         Ital.  Germ.  B. 
rafescens  Cost.  Ital.Germ.  B. 

Gen.  6.   Cardiastethiis  Fieb. 

tesUiceus  Mals.  (Perris?)  Galt. 

cerinus  Fieb.  Au$tr. 

Gen.  7.  Xylocoris  Duf. 

ater  Duf.  E.  tola.  B. 

tardtts  H.*Scb. 

Tobscarellus  Zetterst. 
Rogeri  Baerenspr.  Crerm. 


2.  Trib.  Micropbysides. 

Gen.  8.  licrophysa  Westw. 
ZygonoiuM  Fieb. 
cf  Anihocoris  Fall. 

pselapboTdes  Barm.  E.  bor.  etmed.  B. 

pselaphiformis  Westw. 

cf  Stigma  Fieb. 

trnncatulus  H.-Sch. 

elegantulas  Baerenspr. 

Tfuscas  Fieb. 
bipunctata  Perr.  Gall. 

Gen.  9.  lyrmedobia  Baerenspr. 

$  Salda  Fall. 
BryocorU  Fall. 
^  Anihocorif  Fall. 
Idiotropus  Fieb. 

coleoptrata  Fall.      E.  bor.  et  med.  B. 

Silastris  Fall 
yrmecobia  MSrk. 
cf  exilis  Fall, 
tenellas  Zetterst. 
Signoreti  Fieb.  $  Gall.  Germ. 

rofoscutellata  Baerenspr.  9     Germ. 
trislis  Fieb.  cT  ßohem. 

Gen.  10.    Lichenobia  Baerenspr. 
Bryocoris  Fall. 
Astemma  Sign. 
Ceraiocomhus  Sign. 

muscoram  Fall.       E.  bor.  et  med.  B. 
coleoptrata  Zetterst. 
Malsanti  Skn. 
ferraginea  Baerenspr, 

Gen.  11.  ^achycoleas  Fieb. 
Waltli  Fieb.  Bavar. 

Gen.  12.  Cryptostemma  H.-Scb. 

Dipsocoris  Halid. 
alienam  H.-Scb.  E.med,B. 


VL  Farn.  Capsidae. 

1.  Trib.  Gepbaloeorides. 
Gen.  1.   Cephalocoris  Stein. 

Acanthia  H.-Sch. 

Isomelopug  Fieb. 
intrusus  H.-Scn.  Germ.l^. 

alienus  Fieb.  Germ. 
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2.  Trib.  Bryocorides. 
Gen.  2.    10]ialO€Ori8  Dahlb. 

Acanihia  Wolff. 

Phylocoris  Hahn. 

Capsus  Il.-Sch. 
Filicis  L.  E.  bor.  et  med,  B. 

Gen.  3.  Bryocorit  Fall. 

Haliicus  Barm. 
Pleridis  Fall.  E.  bor.  et  med.  B, 

patcher  Bobem. 

3.  Trib.  Mirides. 
Miris  F. 
Gen.  4.  lyrmecoris  Gorsk. 

Globiceps  Sahlb. 
gracilia  Sahlb.         E.  bor.  et  med.  B. 
agilia  Gorak. 

Gen.  5.    lirit  Fabr. 
HolsatQs  F.  E.  tota.  B. 

laeTjgatns  L.  E.  tota.  B. 

V.  testaceas  Scop. 
roGeornia  Hahn. 
carticoUis  Costa.  Ital. 

Gen.  6.  Brachystlra  Fieb. 

calcarata  Fall.  E.  Iota.  B. 

dentata  Hahn. 

Gen.  7.    Hotostira  Fieb. 
crratica  L.  E.  tota.  B. 

9  hortoniDi  Wolff. 

(^  caacasica  Kolen. 
ochracea  Schmml.  €^m.  B. 

Gen.  8.  Lobostethas  Fieb. 
vlrens  L.  E.  tota.  B. 

laevigatns  Hahn 
fnlvas  Fieb.  Germ.  B. 

Gen.  9.   legaloceroea  Fieb. 

longicornis  Fall.      E»  bor.  et  med.  B. 
megatoma  Mals. 

Gen.  10.  Trigonotylas  Fieb. 

raficornis  Fall.        E.bor.etmed.B. 
pulGfaellos  Hahn. 

Gen.  11.   AcetroplS  Fieb. 

Lopu8  H.-Sch. 
carinata  H.-Sch.     E.med.etauttr.B. 
$  iricostata  Costa. 


Gen.  12.  Leptopterna  Fieb. 
Ph^ocaris  Barm. 
Lopua  H.-Sch. 
dolabrata  L.  E.  tota.  B. 

lateralis  F. 
abbreviata  Wolff. 
picticeps  Cart. 
ferragata  Fall.  E.  tota.  B. 

dolabrata  F. 

Gen.  13.  Teratocoris  Fieb. 

Capsus  Boiiem. 
antennatns  Bobem.         Suec.  Germ. 
notatns  Baerenspr.  Dahtiat. 

Gen.  14.   Cremnodea  Fieb. 

Capsus  Fall, 
ambratilis  F.  E  bor.  et  med.  B. 

Gen.  15.  Lophyras  Kolen. 
Meyeri  Kolen.  Caucas. 

Gen.  16.   Oncognathas  Fieb. 

Phytocoris  Fall. 

Capsus  H.-Scb« 
biaotatas  F.  E.  tota.  B. 

Gen.  17.  Pithanas  Fieb. 

Caphus  H.-Sch. 
Märkelii  H.-Sch.  Germ.  8aec. 

flayoliinbatas  Bohem. 
▼ittatas  Bohem.  Sttec. 

Gen.  18.   Alloeotomag  Fieb. 

Capsus  Fall, 
gotbicas  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

roarginepanctatas  H-Sch. 

Gen.  19.  Pachypterna  Fieb. 
Fieber!  Schmidt.  JUyr. 

4.  Trib.  Phytocorides. 

Lygaeus  et  Capsus  F.  —  Capsus 

et  Phytocoris  F^ll, 

Gen.  20.  Camptobrocbia  Fieb. 
ponctolatas  Fall.  E.  tota.  B, 

Fallen!  Hahn.  Germ.  B. 

Gen.  21.   Conometopas  Fieb. 

Lopus  H.-Scii. 
tanicatas  F.  E.  bor.  et  med.  B. 

laniarias  Vill. 
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Gen.  22.  legacoelam  Fieb. 

inrasum  H  -Seh.         Germ.  Suee,  B. 
yalidicoroe  Boliero. 

Gen.  23.    Homodemas  Fieb. 
roseomacalatns  Deg.         £.  tota»  B. 

ferraeatos  F. 
marginelTus  F.         £.  med.  ei  Mu$tr, 

Gen.  24.  Brachycoleas  Fieb. 
ficriptofi  F.  E.  toia.  B. 

nigroYitUtus  Costa.  ItaL 

Gen.  25.    CalOCOrls  Fieb. 


Reicbelii  Fieb.' 
Chenopodii  Fall. 

4-pancUta8  F. 

2-notata8  Bahn. 

laevieatus  Panz. 
affinis  li-Sch.         Germ.  Hehet.  B 

pabulinas  Meyer, 
alpestris  Meyer, 
haemorrhous  Costa, 
trivialis  Costa. 
Salviae  Hahn, 
pilicornis  Panz. 

antiens  Mals. 
6-punctatus  F. 

nemoralis  F. 

Carcellii  Daf. 

coccineus  Do  f. 

nankinens  Do  f. 

piccus  CTriil. 
2-maculatQ8  Kamb. 
seticornis  F. 

lateralis  Fall. 

auicalis  Hahn. 
Fraxini  F.  E.  med»  et  auetr, 

vandalicas  Rossi. 

Taenioma  Auiyot. 
2-punctatus  F.  E.  tota.  B. 

sexgultatus  F.  E.  med* 

fulvomacnlatus  Fall.  E.  tota.  B. 

striatellos  F.  E.  tota.  B. 

Ticinensis  Meyer.  Hehet. 

Hnroali  Schmml.  Site». 

Mat  Rossi.  ItaL 

Gen.  26.  lirldias  Fieb. 

Mlris  Costa. 
4-yirgatas  Costa.  Germ.  ItaL 

Gen.  27.    PhytoCOriS  Fall. 

Tiliae  F.  E,  bor,  et  med.  B. 

nmbratilis  L. 


Auttr.  Dalmat. 
E.  tota,  B. 


Helvet. 

ItaL 

E.  auttr» 

Germ. 

E.  med.  B. 

E.  aüiir. 


Hupan. 
E.  tota.  B. 


Popnli  L. 
divergeofi  Meyer. 
Ulmi  F.  E 

longicornis  Wolff. 
irroratns  Fieb. 
minor  Kirsch b. 
Pini  Kirschb. 
Signoreti  Perr. 
nstalatas  H.-Sch. 
roeridionalis  H.-Scb. 
ezoletns  Costa, 
obliquus  Costa, 
dimidiatus  Kirschb. 


E.  tota.  B. 

E.  med,  B. 

bor.  et  med,  B. 

Coraicm. 

Germ.  B. 

Germ. 

GaU, 

Germ. 

Germ. 

Keapoi, 

KettpoL 

Germ. 


Gen.  28.    GlOStarotOBtas  Fieb. 

2-fasciatos  F.  £.  tota.  B. 

clavatus  L. 
variegatus  Costa. 


Schammelii  Schill. 


li^L 
Germ. 


Gen.  29.    AlloeOBOtllS  Fieb. 

distingiMndas  H.Sch. 

E.  med.  B. 

Gen.  30.  Hallodapas  Fieb. 

Halticus  Burm. 

corizoides  H.-Sch.      Germ  Suec.  B. 

rufescens  Barm. 

brachypteras  Bohem. 

Gen.  31.    PyGUOptema  Fieb. 

Miria  F. 

striata  F. 

E  tota.  B. 

polchra  H.-Sch. 

Germ. 

Gen.  32.    Rhopalotomos  Fieb. 

ater  L. 

E.  tota.  B. 

tyrannns  F. 
flavicollis  F. 

?semif]avus  L. 

cinctus  Kolen. 

Rua$.  auttr. 

Gen.  33.    Capsas  F. 

trifssciatns  L. 

E.  tota.  B. 

elatas  Panz. 

mfipes  Fabr. 

tricolor  F. 

E.tota.B. 

capillaris  F. 

danicas  F. 

medins  Kirschb. 

Germ. 

rutilus  H.-Sch.             8erb.  Hangar. 

Schach  F. 

E  auttr. 

miniatas  H.-Sch. 

scatellaris  F. 

E.lota.B. 

panctnm  Ramb. 

ItaL  Http. 

cardinalis  Fieb. 

Germ. 

i 
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eordieer  Halm.  Otrm. 

annalipos  H.-Sch.  Genn. 

Fairmairii  Sign.  Gall. 

Aetaeus  Costa.  Sieii, 

Gen.  34     Lopas  Hahn. 

gothicas  F.  E.  Uta.  B. 

albomarginatas  F. 

flavomarginatus  Dor. 

supereiliosus  L. 
albostriatns  Klug.     E,muä,ei  au$ir. 

scriptus  Coqaeb. 

albomarginatus  Hahn. 

rabrosiriattts  H-Sdi. 
crythromeJas  Küster.  E.  auttr. 

dlscors  Costa.  Ital. 

Gen.  35.    Dioil€a8  Fieb. 

Lofms  H.-Scb. 
neglcctas  F.  £.  aiutr. 

Gen.  36.   Oamptoiieiira  Fieb. 
virgnla  H.-Sch.      E.med.etauitr.  B. 
Gen.  37.  Dlchrooscytas  Fieb. 
rnfipennis  Fall.  Suec.  Germ  B. 

Valesianns  Meyer.  Hehel, 

Gen.  38.    Liocorls  Fieb. 
tripastolatns  F.  E.  tota.  B. 

Pastinacae  Hahn. 
Tritaenia  Amvot.  E.  auilr. 

instabilis  Lucas. 

Gen.  39.   Gharagochilus  Fieb. 

Gyllenhall  Fall.  E  Iota.  B. 

Gen.  40.  Polymeras  Hahn. 

holosericeus  Hahn.    E.  med.  etan$tt. 
nigrita  Fall.  E,  bor.  et  med. 

Gen.  41.   Cyphodema  Fteb. 

Meyer-Düri  Fleh.  C'or$ica. 

Gen   42.    TjlonotllS  Fieb. 
mgicollis  FsIL  Suec.  Germ. 

marginatus  Bohem.  Suee. 

Gen.  43.    Ljgas  Hahn, 

contaminatus  Fall.  E.  bor.  ei  med.  B. 

chloris  Fieb.  E,med. 

▼iridis  Meyer. 

Spinolae  Meyer.  E.  med.  B. 

commatatus  Fieb.  Helvet* 

albidns  Kolen.  Caucat. 

alpinus  Kolen.  Caucat. 

atomarias  Meyer.  Helvet, 


pabolinns  L.  E.  tota,  B. 

aflinis  Meyer, 
camnestris  L.  E.  tota.  B. 

Artcmisiae  Schill, 
pratensis  F.  E.  tota.  B. 

umbellalarum  Panz. 
gemellalns  H.-Sch.  Germ.  B. 

adspersus  Schill. 
Hmbatus  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

locoram  Meyer.        E.  med.et  au$tr. 
prasinus  Fall.  Suec. 

rubricatus  Fall.  E.  tota.  B. 

rufescens  HaLif. 

rubicundus  Meyer, 
▼iridis  Fall.  Suec. 

snlcifrons  Kirschb.  Chrm. 

Gen.  44.   Poeciloscytas  Fieb. 
onifasciatus  F.  E.  tota.  B. 

semiflavus  WollT. 

marginatus  Hahn, 
cognatus  Fieb.  ffungar. 

Dalmani  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

YulneratttS  Panz. 

Gen.  45.   Hadrodema  Fieb. 
rubicundum  Fall.  E.  tota.  B. 

rubricatum  Meyer, 
pinastri  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

Gen.  46.    Orthops  Fieb. 

Kalma  L.  E.  tota.  B. 

flavo-yarius  F. 
Y.  graniineus  F. 
Pastinacae  F.  E.  tota.  B. 

lucidns  Kirschb. 
montanue  Schill.  E.  tota.  B. 

fasciatus  Meyer. 
cerTinns  H.-Sch.      Germ.  Helvet.  B. 
ForeKi  Fieb.  E.  au$tr, 

pellucidus  Fieb.  Helvet. 

pauperatDS  H -Seh.  Germ. 

transTersalis  F.  Germ. 

Gen.  47.  SU OBgylocOTig  Costa. 

Attus  Burm. 

Stiphrosoma  Fieb. 
leucocephalus  L.  £.  tota.  B. 

luridas  Fall.  Suec.  Germ.  B. 

obesus  Perr.  Galt. 

liyidns  Fieb. 
nigerrimus  H.-Sch.  Germ.  B. 

bicolor  Germ.  Dalmat. 

erythroleptas  Costa.  ital. 

cicadifrons  Costa.  Ital.  Hup. 

obscarus  Ramb.  Hüpan. 
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Gen.  48.   lalticag  Barm. 
Asiemma  Sery. 

pallicorais  L.  E,  toia,  B. 

apterus  Hahn, 

arenarias  Hahn.  Germ,  B. 
ochrocephalas  Fieb.  E*med.€tauttr. 

propinqoos  H.-Scb. 

erythrocephalos  H.-Scb.  Germ. 

nucrocepfaalas  Fieb.  Corsica. 

cjÜDdricoIiis  Costa.  Ital, 

Gen.  49.    CjlleCOrll  Hahn. 
bistrionicQS  L.  E.  tota,  B. 

agilis  F. 

Gen.  50.    Globlceps  Latr. 

Cyllecoris  Hahn. 
Capito  Latr.         £.  med,  et  auttr.  B. 
.   decoratns  Meyer, 
bifasciatus  H.-Sch. 
flavomacalatus  F.  E.  tota.  B. 

flayonotaias  Bohem.         Suec.Germ, 
selectus  Fieb.  Bohem, 

dispar  Bohem.  Suee, 

rogteollis  Costa.  liaL 

Gen.  51.  lecomma  Fieb. 
ambolans  Fall.  Suec.  Germ,  B. 

Gen.  52.   Cyrtorhiiiaft  Fieb. 

elegantulus  Meyer.  Helvet, 

Gen.  53.  Haetorhiiias  Fieb. 

angolatas  Fall.  Suec.  Germ,  B. 

Gen.  54.    Pachylops  Fieb. 
chloropteras  Kirschb.  Germ.  Helvet 

Gen.  55.    Lozops  Fieb. 
coccineus  Westerh.     Helvet,  Germ, 

Gen.  56.   Tlchorhiniis  Fieb. 
ericetornm  Fall.  Suee.  Germ.  B. 

prasinas  Hahn. 

Gen.  57.    XeilOCOriS  Fieb. 
▼enastus  Fieb.  Cornea.  Hup, 

Gen.  58.   Orthotylai  Fieb. 
Lygkts  Haho. 

nassaius  Fall.  Suee.  Germ.  B. 

icterocephalos  Hahn. 
flaTlnervis  Kirschb.  Germ, 


striicornis  Kirschb*  Germ»  B. 

floralis  Hahn.^       E.med.etan»ir,1L 

▼IridinerTis  Kirschb 
flavosparsos  Sahtb.    E.  bor. et  Mied.  B. 
diaphanas  Kirschb.  Gerat.  B. 

concolor  Kirschb.  Gtrm. 

angostns  Heyer«  Heioei, 

Gen.  59.  letarotosia  Latr. 
merioptera  Scop.  E.toia*B. 

spissiconris  F. 

Gen.  60.  HetarooorAyltti  Fieb. 
Heterotoma  Bonn. 

tumidicomis  H.-Sch.  Crerm.  ItaL  B. 
palvernlentas  King.  E,  m.  el  «icsfr.  B. 

nnicolor  Hahn. 

tibialis  Hahn.  Germ.  Suee. 

Spartii  Bohem. 

oblongus  Kolen.  Rum.  ametr. 

leptocems  Kirschb.  Gertm. 

Gen.  6L   PaehytOflia  Costa, 
major  Costa.  li^. 

minor  Costa.  UmL 

flayomarginata  Costa.  /#«/. 

Gen.  62.  Orthocaphalua  Fieb. 
HaUicus  Burm. 

mntabilis  Fall.  £.  teia.  B. 

▼ittipennis  H.-Sch. 

pilosns  Hahn, 

saltator  Hahn.  Germ.  Helvet.  B. 

breyis  Panx.  Germ.  Helvet, 

parallelas  Meyer.  E.  med.  et auMir. 

niiidns  Meyer.  E.  med.  et  auUr, 

Schmidtii  Fieb.  lllyr.JtaL 

Gen.  63.  ChlamydatUB  Curtis. 
hirtns  Cnrt.  A»gl' 

marginatas  Cnrt.  ^^fgf' 

Gen.  64.   Labapa  Bonn. 
Sahibergi  Fall.  Lappen.  Feme. 

diopsis  Barm.  Ruee, 

Gen.  65.  Atractotomna  Fieb. 

Heterotoma  Barm, 
albipes  Fieb.  Bohem» 

femoralis  Fieb.  Bohem» 

rnfns  Fieb.  Bohewu 

maenicornis  Fall.     R.  bor.  et  wted.  B. 
Mali  Meyer.  Heivet.  Germ.  B. 

tigripes  Mals.  CfmU. 

SQicicornis  Kirschb.  Oemt.  B. 
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Rliodani  Meyer.  Flehet, 

planicornis  Kolen.  Caucas. 

Gen.  66.    Harpocera  Cartis. 

thoracica  Fall.  E.tota.B. 

carvipes  Meyer. 

Burmeisteri  Cartis. 

circumfleza  Costa. 

dispar  Stephens, 
antennata  Muls.  Galt. 

Geu.  67.  legalodactylnsFieh. 

macala  rubra  Mals.  E.  auiir. 

Gen.  68.    AnOtOTOpS  Fieb. 

selulosus  Meyer.      Helvei.  Germ.  B. 

Gen.  69.    Oacotylas  Fieb. 

Lopiks  Hahn. 

decolor  Fall.  Suec,  Germ.  B. 

Cbrysanthemi  Hahn. 
Tanaceti  F.  Germ.  B. 

fenestratas  Fieb.  Austr. 

Uippophags  Meyer.  Hehet. 

Gen.  70.    ConOStethttS  Fieb. 
roseus  Fall.  Suec.Germ.  B. 

Gen.  71.  Tinicephalas  Fieb. 

discrepans  Fieb.  lial. 

hortnlanas  Meyer.     Germ,  Helcet.  B. 

Gen.  72.    TragiSCüS  Fieb. 


Fieberi  Meyer. 
▼Irens  Fall. 


Corsica. 
Su€c.  Germ, 


Gen.  73.  Braohyarthram  Fieb. 

limitatam  Fieb.  Bokem. 

pinetellam  Zetterst.  E.  bor.  et  med.  B. 
nigriceps  Bohem. 

Gen.  74     Criocoris  Fieb. 


crassicomis  Hahn 
forticornis  Mals. 


Germ.  B. 
Galt. 


Gen.  75.    PlaglOgnatliVS  Fieb. 

arbastornm  F.  E.  bor.  ei  med,  B. 

lugabris  H.-Sch. 
hortensis  Meyer.  E.  toia.  B. 

brunnipennis  Meyer.  E  tn.  et  austr.  B. 
Bohemani  Fall.  E.  bor.  et  med, 

fnrcatus  H.>Sch. 
Berl.  Entomol.  ZeiMchr.     IV. 


viridulns  F. 
spilotus  Fieb. 
ruficollis  Fall. 
Inlvipennis  Kirschb. 


E,  tota.  B. 

Cortica. 

8uec. 

Germ, 


Gen.  76.  Apoeremnas  Fieb. 


ambigaus  Fall. 

Siercns  Kirschb. 
scuras  Kirschb. 
ancorifer  Fieb. 
variabilis  Fall, 
roseas  H.-Sch. 
Betalac  Kirschb. 
betaleti  Fall. 


E.  bor.  et  med.  B. 

Germ.  B. 

Germ, 

Ital.  Hitpan. 

E,  tota.  B. 

E,  med.  et  auitr, 

Germ.  Http. 

Suec,  Germ.  B. 


Gen.  77.    PsallüS  Fieb. 


sanguineas  Fieb. 
salicellus  Meyer, 
lepidus  Fieb. 
roseus  Fall. 
Kirschbaumi  Fieb. 
roseus  Kirschb. 
albicincltts  Kirschb. 
notatas  Fall, 
diiutns  Meyer, 
decoloratns  Mals, 
diminntus  Kirschb. 
yitellinns  Scholtz. 
Scholtzli  Meyer, 
querceti  Fall, 
simillimus  Kirschb. 
varians  Meyer, 
insignis  Fieb. 
Aurora  Mals. 
Salicis  Kirchb. 


Germ.  B. 

E.  med. 

E.  med. 

E.  bor.  et  med.  B. 

Germ, 

Germ.  B. 

Gall. 

Hehet. 

Gali. 

Germ. 

Germ, 

Gtrm. 

Suec. 

Germ. 

E.  med. 

Cortica.  Http, 

Gall. 

Germ, 


Gen.  78.   Stbenarus  Fieb. 

distlnctns  Fieb.  Bohem,  Hehet. 

Rotermundi  Schollz.  Silet. 

Roseri  H.-Sch.         Germ.  Hehet.  B. 
yittatas  Fieb.  E,  auttr. 

Gen.  79.    Agalliastes  Fieb. 

Allus  Hahn. 
HalHcus  Bnrm. 


pnlicarias  Fall, 
saltitans  Fall. 
Verbasci  H.-Sch. 
albipennis  Fall, 
modestas  Meyer, 


E.  tota.  B; 

E  bor.  et  med.  B. 

E.  med.  B. 

E.  bor.  et  tned.  B. 

Heh.  Germ. 


alropnrparens  Kirschb. 
eyanescens  Bohem.         Suec.  Germ. 
salicns  Wolif.  Germ, 

B 
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Gen.  80.  Bjrsoptera  Spin. 

Maühacus  Fieb. 
Caricis  Fall.  E.  tota,  B. 

9  rafifrons  Fall. 

Gen.  81.  GryllOCOrlS  Baerenspr. 
angnsticollis  Baerenspr.  Graec. 

Gen.  82.  Anchenocrepis  Fieb. 

dorsalis  Fieb.       UaU  fJitpan.  GaU. 
Capsns  Foreli  Muls.? 

Gen.  83.   Philopboras  Bahn. 

Camaronoius  Fieb. 
clavalns  F.  E.  tota.  B. 

cinnamopterns  Kirscbb.       Germ.  B. 
confusas  Kirscbb.  Germ.  B. 

sphegiformis  Rossi.  Ital. 

Gen.  84.    Phylas  Habn. 

melanocepbalus  F.  £.  tota,  B. 

revestitas  Hahn. 


<  albidas  Hahn, 
nasutns  Kirscbb. 
breyicollis  Fieb. 
Jani  Fieb. 


E.  tota.  B. 


pallens  Fall. 
Coryli  F. 

pallipes  Habn. 
Avellanae  Meyer.         Germ.  Helvet. 
litoratus  Eyersm.  Ural, 

Gen.  85.    GnOBtas  Fieb. 
plagiatns  H.-Scb.         Germ,  Helfet, 
Gen.  86.   Hoploma€ha<  Fieb. 


Lopus  Hahn. 
Miris  Germ. 


E.  tota,  B. 


Thnnbergi  Fall. 

Hieracii  Bahn, 
bilineatus  Fall.        E.  bor,  et  med.  B. 

Gen.  87.    Pachyzyplias  Fieb. 

lineellns  Mnis.  E,  auttr. 

coroniceps  Costa. 

Gen.  88.    Placochilvs  Fieb. 
'»eladonicns  Fall.     E.  bor.  et  med.  B, 
Gen.  89.    lacrotylas  Fieb. 
Inniger  Fieb.  PoM.  Auitr. 

Gen.  90     Ambljtylug  Fieb. 
Miris  Habn. 
Lopus  Kirscbb. 


Germ.  B. 

Germ.  B. 

Galt,  Ital. 

ital. 


Gen.  91.   lacrocoleai  Fieb. 

solitarins  Meyer.  Helvet.  B. 
exsangnis  H.-SGh.       €^m.  Galt.  B. 

elevatus  Fieb.  Galt.  Cors. 

anrantiacus  Fieb.  Cor$ica. 

raollicnlns  Fall.  E.  tota.  B. 

ochrolencas  Kirscbb.  Germ.  B. 

bicolor  MD.  Hiepmn, 

Paylfulii  Fall  E.  tota.  B. 

maculipennis  H.-Sch. 

elegans  Curt. 

sordidns  Kirscbb.  Germ. 

Tamarisci  Amyot.  E.  auetr. 

Yersini  Muls.  Galt. 

Gen.  92.    lacrolophat  Fieb. 

costalis  Fieb.  Con.  HUp. 

glancescens  Fieb.        Bokem  Grate, 
nubilus  H.-Sch.  Helvet.  B. 

Gen.  93.    OdontopUtjS  Fieb. 

bidentulus  H.-Sch.  Germ, 

Gen.  94.   laUCOCOriS  Fieb. 

chlorizans  Fall.        JE.  bor.  et  med.  B. 
smaragdinas  Fieb.  Germ.  B. 

Gen.  95.    Sjstellonotlia  Fieb. 

Cyüecoris  Hahn, 
trignitatiu  L.  E.  Iota,  B. 

Gen.  96.  Brackjceroea  Fieb. 

Gerriß  Wolff. 

aliena  H.Sch.  E.  med.  B. 

cyllocoroides  Scboltz.       * 
annnlata  Wolff.  Germ.  B. 

eeniculata  Fieb.  Cortica, 

byalinipennis  Barm.  Http. 

Gen.  97.    Dicyphus  Fieb. 

G'erris  Wolff. 
Cyllecoris  Hahn. 

coUaris  Fall.  E.tota.B. 

errans  Wolff. 

pallidns  H.-Sch.  Germ.  B. 

constrictas  Bohem.  Suec. 
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Species  eedis  incertae. 


Capsus. 

Phytocoris. 

melanotoma. 

liai. 

basalis  Costa. 

loa. 

saxicola  Costa. 

Ual. 

Passerinii  Costa. 

Ital. 

flavomareinata  Costa. 
poncticoTlis  Fall. 

Ual 

8uec, 

rufiventris  Fall. 

Suec. 

tenellas  Fall 

Suec. 

pallens  Fall. 

Suec. 

nigriceps  Fall. 

Suec. 

obscarellas  Fall. 

Suec. 

globulifer  Fall. 

Suec, 

graminis  Fall. 

Suec. 

panctatns  Zetterst. 

Suec. 

dnbios  Zetterst. 

Läpp. 

opacas  Zetterst.  > 

Läpp. 

boreellas  Zetterst. 

Läpp. 

nigritalus  Zetterst. 

Läpp, 

marginatas  Zetterst. 

Läpp. 

graminicola  Zetterst. 

Läpp. 

aethiops  Zetterst. 

Läpp. 

luteus  H.-Sch. 

Oerm. 

lateicoUis  H.-Scb. 

Oerm. 

annuHcornis  H.-Scb. 

Germ, 

aarulentus  Schill. 

Germ, 

biraaculalas  H.-Sch. 

Germ. 

bronneicornis  H.-Sch.    , 

Germ. 

capitatas  H.-Sch. 

Germ. 

fasciventris  H.-Scb. 

Germ. 

gibbicollis  H  -Scb. 

Germ. 

pallescens  H  -Seh. 

Germ, 

peregrinas  H.-Sch. 
punctipes  H.-Sch. 

Germ. 
Germ. 

pusillas  H.-Scb. 

Germ, 

nibrineryis  H.-Sch. 

Germ. 

scatellaris  H.Sch. 

Germ. 

signatas  H.-Sch. 

Germ. 

satnralis  H.-Sch. 

Hungar. 

Waltlii  H-Sch. 

Germ, 

breTicolIis  Meyer. 

Helvet. 

omentatos  Brall. 

Graec. 

invidus  Rossi. 

ItaL 

punctum  album  Rossi. 

Ital. 

ruber  Lin. 

Suec. 

viridis  Fabr. 

Dania. 

pallidns  Ramb. 

Hup. 

gracilis  Ramb. 

Hiip, 

minnlissimus  Ramb. 

Hup. 

pygmacus  Ramb. 

Hup. 

declivis  Schultz. 

Germ. 

coemleacens  SclioUz. 

Germ. 

tristis  Scboltz. 

Germ, 

gracilicornis  Scholtz. 

Germ. 

annulicomis  Sablb. 

Fenn. 

lucorum  Hohem. 

Suec. 

roorio  Hohem. 

Suec. 

pilosus  Bohem. 

Saec.  Germ, 

impurus  Bohem. 
pellncens  Bohem. 

Suec. 

Suec. 

frontalis  Muls. 

Galt. 

coxalis  Muls. 

Gall. 

hieroglyphicus  Muls. 

Galt. 

picticornis  Muls. 
oicolor  Muls. 

Helvet. 

Gall. 

crucntatus  Muls. 

Gall, 

irroratus  Mols. 

Gall. 

nigriceps  Muls. 

Gall. 

Perrisi  Muls. 

Galt. 

Proserpinae  Muls. 

Gall. 

maculicollis  Muls. 

Gall. 

moHis  Muls 

Gall. 

punctipes  Muls. 
ocularis  Muls. 

Gall, 

Gall. 

melanaspis  Muls. 

Gall. 

bivitreus  Mols. 

Gall. 

coarctatus  Muls. 

Gall. 

borridus  Muls. 

Gall, 

stygialis  Muls. 

Gall. 

tenuicornis  Muls. 

Gall. 

Foreli  Muls. 

Gall. 

limbatus  Perr. 

Gall. 

Adenocarpi  Perr. 
pallialus  Perr. 
Tamarisci  Perr. 

Gall. 

Gall, 

Gall, 

delicatus  Perr. 

Gall, 

cruentatus  Perr. 

Gall. 

4-guttatu8  Kirschb. 

Germ, 

fuscescens  Kirschb. 

Germ. 

striola  Kirschb. 

Germ. 

oculatus  Kirschb. 

Germ. 

crinicornis  Klug. 

Germ. 

Vn.  Farn,  Tingidae. 

Acanthia  Wolff. 
TingU  F. 

Gen.  1.   Zosmeniis  Lap. 

^J^!^^         \    Curt. 
Aspidoloma  \ 

qaadratus  Ficb.    E.  med.  et  au»lr,  B. 
maculalus  Lap.     E.  med.  et  au$tr.  B. 
variabilis  Fieb. 

B2 
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Laportei  Fieb.  Oerm,  B. 

capiUtus  WoliT.  Germ,  B. 

anticns  Slepb  Germ. 

capitatos  Fall. 

pediciilaris  H.-Sch 

coliaris  Zetterst. 
Stephensii  Fieb.  Bohem.  B. 

Gen.  2.  Agramma  Wesiw. 

Piesma  Lap. 
Serenihia  Spinoi. 

laela  Fall.  £.  tota.  B. 

ruficornis  Germ.  Germ.  GalL 

tricolor  Lap. 
atricapilla  Spin.     Sard  Bahn.  Graec. 
nigra  Fieb.  Steil. 

Gen.  3.   Cantacader  Sery. 

Taphrosiheiua  Fieb. 

quadricornis  Serv.  Http.  GalL 

Slaudingeri  Baerenspr. 

Gen.  4.   Ortho steira  Fieb. 
Monanihia  H.-Sch. 

cassidea  Fall.  £.  tota.  B. 

inusci  Schrk. 

brunnea  Germ, 
ceryiua  Germ, 
platjcheila  Fieb. 
carinata  Panz. 

cinerea  Fieb. 
macrophtbalma  Fieb< 

marginata  Wolif. 
gracilis  Fieb.  Germ.  B. 

pasilla  Fall.  E.  bor.  ei  med.  B. 

obscara  H.-Scb. 

Gen.  5.   Campylosteira  Fieb. 

verna  Fall.  E.  bor.  et  med.  B. 

brach^cera  Fjeb. 

Fallen!  Fieb.  Bohem. 

ciliata  Fieb.  Bohem. 

Gen.  6.    lonaBthia  Serv. 

Caloplaius  SpiD. 

ampliata  Fieb.       Germ.  Hungar.  B. 
Cardai  L,  E.  tota.  B. 

dayicornis  Panz. 
aaricalata  Costa.      E.  med.  et  auiir. 

sinaata  Fieb. 
parallela  Costa.  Ital. 


E.  med.  B. 

Auitr. 

E.  med.  B. 

Germ.  B. 


angustata  H.-Sch.  E.med.etautir,  B. 
testacea  H.-Scb.  Crenn. 

fichinopais  Fieb. 
nisrina  Fall.  8uec.  Germ.  B. 

griaea  Germ.  Oernt. 

crispata  H.-Sch.  Hungar. 

parvala  Fall.  Suec. 

ciliata  Fieb.         E.  med.  et  atutr.  B. 

reticulata  H.-Scb. 
capucina  Germ.  E.  med.  B. 

setalosa  Fieb. 
V.  gracilis  H.-Sch. 
Riesen wetteri  Muls.  Gali. 

costata  Fabr.  E.  tota.  B. 

maculata  H.-Sch.  E.  med. 

Stacbydis  Fieb. 

grisea  H.-Sch. 
litnrata  Fieb.  HUp, 

genicalata  Fieb.  Germ,  ItaL 

melanoccpbala  Panz.    E.  m.  et  au$tr. 

Eryngii  Lalr. 
albida  H  -Seh.  E.  med. 

SchäiTeri  Fieb. 
uilicostata  Mals.  GalL  Hi$p. 

angnsticollis H.-Sch.  E.  med.etau$tr. 

pilosa  Fieb. 

villosa  Costa. 
Simplex  H.-Sch.  E.  med.  B. 

scapalaris  Fieb« 
qaadrimacolata  Wolif.      E.  tota.  B. 

corticea  H  -Seh. 
dumctorum^-Sch.    E.m.etau»tr.  B. 
Homuli  F.  E.  med.  et  auttr.  B. 

conyergens  Klag. 
Lupuli  Kunze.    E.  med.  et  au$tr,  B. 
vesicnlilera  Fieb.    E.  med. et  au§tr.  B. 

costata  H  -Seh. 
Echii  F.  E.med.etau$tr. 

rotundata  H.-Sch. 
yariolosa  Costa.  Ital. 

reticalata  Ramb.  Hi$p. 

Wolfii  Fieb.  E.  Iota.  B. 

Echii  Wolff. 

Humuli  Fall. 

Gen.  7.   Dictyonota  Curüs. 
Piesma  Barm. 

crassicornis  Fieb.  E.  tota.  B. 

marginata  Burm. 

pilicornis  H.-Sch. 
er^rthrophthalmaGrm.  AngiGerm.B. 
strichnocera  Fieb.  E.  med*  B. 

pilicornis  H.-Sch. 
fuliginosa  Costa.  Ital. 
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iDiirinorea  Baerenspr.  Hiip, 

albipennis  Baereaspr.        Pedemont, 
Oberli  Kolen.  Livonia, 

Gen.  8.   Laccometopvs  Fleb. 
Eurycera  Lau. 
Monanthia  Barm. 

claTicornis  L.  E.  auUr.  et  med, 

ligris  Geoffr. 

ODscara  Steph. 

nigricornis  Lap. 
Tencni  Host.  Autir. 

Gen.  9.  Berephysla  Spinol. 
Diciyonola  Steph. 


foliacea  Fall, 
cristata  Panz. 


£.  iota.  B. 
Germ. 


Gen.  10.   Tingis  F. 

Dictyonota  Steph. 

Piri  GeoJfr.  £.  iota. 

appendicea  Vill. 
spinifrons  Fall.  E.  ioia.  B. 

V.  afiinis  H.-Scb. 
subglobosa  H.-Sch.  E.  med  B. 


maculala  H-Sch. 
sinuata  H-Sch. 


Hang. 


VIII.  Farn.  Aradidae. 

Aradus  F. 

Gen.  1.   Anearas  Curi. 

laevis  F.  E.  iota.  B. 

Gen.  2.  BrachyrliTiielivs  Lap. 
Mezira  Ämyot  Scrv. 

Tremalae  Bultn.     E  bor.  et  med.  B. 

§ranulatus  Amy.  Serv. 
ilatatas  Barm. 

Gen.  3.  Aradvs  F. 

Piestosoma  Lap. 

Betnlae  F.  E.  tota.  B. 

corticalis  WolfF. 
ellipticas  Duf.  GalL  Uat. 

pictas  Baerenspr.  Graec. 

betalinas  Fall.  Suec, 

corticalis  L.  E.  tota.  B. 

conspicnos  H.-Sch 

dila  latus  Duf. 


complanatas  Barm.  E.hor.etmed,  B. 

annnlicornis  F.  Suee. 

breTicollis  Fall.  Suec.  Germ. 

erosus  Fall.  Suec.  Fenn. 

tristis  H.-Sch. 

iagnbris  Fall.  Suec. 

annulipes  Bobem.  Suet. 

crassicomis  Bohem.  Suee. 
yersicolor  H  -Seh.     E.  au$tr.  Hung. 

Lacasi  Costa.  liai. 

depressas  F.  E.  tota.  B. 

spiniger  Scbellenb. 

?yarias  F. 

dissimilis  Costa.  Ital. 

yarins  Fall.  Suec. 

cinnamomeos  Panz.  Germ.  B. 

leptopteros  Germ. 

Perrisi  Dnf. 

?pallescens  H.-S€h. 

albopanctatns  Scholtz. 

Caucasicas  Kolen.  Caucat. 

armatas  Kolen.  Caucat. 

Gebleri  Kolen.  Caucat. 

IX-  Farn.  Acanthidae. 

Gen  l.   A€anthia  F. 

lectnlaria  L.  Ubique.  B. 

ciliata  Eversm.  RuBt. 

Hlrundinis  H.-Sch.  Germ.  B. 

Columbae?  Germ.  B. 

Pipistrellae  Kolen.  Auitr. 

X.  Farn.  Phymatidae. 

Gen.  1.   Syrtis  F. 

Phymaia  Latr. 
crassipes  F.  E.  med.  et  auitr. 

monstrosa  F.  E.  auttr. 

XI.  Farn.  Redm>idae. 

Heduvius  F. 

Gen.  1.   Emesodema  Spin, 
domesticnm  Spinol.  Ital.  Galt. 

Gen.  2.    Ploiaria  Scopol. 

Gerris  F. 
yagabunda  L.  Germ.  Ital.  B. 

cnliciformis  Deg.        Germ.  GalL  B. 

erratica  Burm. 
nnlannnlata  Sign.  Chili. 

ambigna  Natale.  Ital. 
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Gen.  3.    Plratei  Barm. 

Eumerus  Klug. 

falroguitatus  H.-Scb.  Hiip. 

stridaius  F.  E,au$tr, 

hybridus  Scop. 

nnicolor  H.-Sch.  Bi$p. 

nlolAns  RoBsi.  lial,  GaiL 

strepitaoA  Ramb.  Hi$p. 

flanpes  Fieb.  Bohem, 

rofipennis  Lacas.  Sardin. 

fanereiiB  Gen^e. 

Geo.  4.  Progtemma  Lap. 
Metasitmma  Lap. 

galtala  F.  E.m€d,€tauUr,B. 

bracbelytrum  Daf. 
aeoeicolle  Stein.  Hungar,  Ual, 

lacidalam  Spin.        Ital.  Gall,  Hup. 

staphrlinuB  Daf. 
bicolor  Ramb.  Hup. 

albimacnla  Stein.  Hitp. 

Bnessii  H.-Scb.  Helv* 

collare  Mink.   -  Germ. 


Gen.  5.    Nabis  Latr. 


£.  tota.  B. 


ferns  L. 

cinereos  Oliv. 

testaceas  Scop. 
vagans  F.  E.  tota.  B. 

dorsalis  Daf. 

bre.yis  Scboltz. 
ericetorum  Scboltz.  Germ.  B. 

longipennis  Costa.  Itat. 

panctatas  Costa.  iiai. 

Drevipennis  Hahn.      Suec.  Germ.  B. 

lativentris  Bohem. 
apteras  F.  E.  tota,  B. 

flayomarginatusScho]ts.Si(ec.Crrm.B. 

dorsatas  Dahlb. 
nerrosas  Bohem.  Suec. 

fuminervls  Dahlb.  Suec. 

limbatns  Dablb.  Suec.  Germ. 

lineatns  Dahlb.  Suec. 

yiridulns  Costa.  E.  auür, 

snayis  Mals. 

Elamicollis  Germ.  Taurta. 

ihesgicas  Kolen.  Caucat, 

Gen.  6.    Reduvias  Fabr. 

Opvicoelus  Klug. 

persona tus  L.  £,  totu.  B. 

qaisqnilias  Dej. 


pallipes  Klag.  Graec* 

thoracicos  Stal. 

Gen.  7.    Holotrlchivs  Bnrm. 

mauros  H.-Sch.  Ital.Graec. 

cf  CyrilH  Costa. 

Q  denndatas  Costa, 
tenebrosas  Barm.  Cwrfu. 

testaceas  H-Sch.  Tauria, 


Gen.  8.    ZelES  F. 
Goedelii  Kolen. 


Pontva. 


Gen.  9.  Harpactor  Lap. 

Amphiboltus  Klug. 
RhinocorU  Habn. 
CkAliocoris  Hahn. 
Coranus  Costa. 


cruentus  F.          E.med 

et  austr.  B. 

?iracundas  Scop. 

annulatas  F. 

JB.  tota.  B. 

haemorrhoidalis  F. 

E.  auitr. 

sangaineas  F. 

Gaii.  Hiip. 

carnifex  Mals. 

Aegyptias  F. 

E.  autir. 

marinus  Ramb. 

pedestris  WollT. 

E.  Ma,  B. 

sabapteras  Deg. 

griseas  Hahn, 
albipes  F. 
nieer  H.-Sch. 

Hungar. 

lividogaster  Mals. 

Gall. 

albipes  Rossi. 

Ital. 

rabricas  Germ. 

Tauria, 

morio  Kolen. 

Caucat, 

Caacasicns  Kolen. 

CaueuM. 

Gen.  10.  Tagalis  StUI 

sangainea  Dobm. 

Ital. 

Gen.  11.  Acanthothoraz  Costa. 
Sicalas  Costa.  Sardin.  SicÜ. 

Gen.  12.   0llCO€6phala8  Bnrm. 
sqaalidas  Rossi.  E.  auttr» 

notatos  Ramb.  (nee.  Klag.)     Hi*p. 

Gen.  13.   PygolampU  Germ. 

Ochetoptts  Hahn, 
pallipes  F.  E.  tota.  B. 

denticollis  Fall. 

spinicollis  Hahn. 


-    23    - 


spinoflissima  Kolen.  Cficcot. 

?bifurGata  Germ, 
prolixa  StaL  Ruuiamerid, 

Gen.  14.  Harpagocharei  StM. 
BaerenspruDgii  StaL  Steil, 


Xn.Fam.   Saldidae. 

Gen.  I.    Leptopai  Latr. 

litoralis  Latr.  E.  aiutr, 

lanosus  Duf.  E,  auitr. 

echinops  Dnf.  Http. 

Prcyrsleri  Fieb.  Cremt.  Hup, 

Gen.  2.  Salda  F. 


Sciodopierus  Serv. 


pilosa  Fall, 
lateralis  Fall, 
ebumea  Fieb. 
polchella  Cartia. 
xantochila  Fifb.     * 

pallipes  Sahlb. 
ortochila  Fieb. 

litoralis  F. 

riparia  Fall. 

saitator  Panz. 

Scotica  Gart, 
saltatoria  L. 
raarginella  H.-Sch. 

roareinalis  H.-Sch. 
arenicola  Schotts. 
Calbam  Fieb. 
melanoscela  Fieb. 
pallipes  F. 

ocellata  Gosta. 

bicolor  Gosta. 
brachynota  Fieb. 
flavipes  F. 
litoralis  L. 

Zosterae  F. 

inacolaU  Latr. 
riparia  Hahn, 
luteipes  H.-Sch. 
geminata  Gosta. 

Gortbisi  Gart. 

iDarginalis  Ahr. 

clavicornis  Dnf. 
el(*gantala  Fall, 
cineta  H.-Scb. 
marginalis  Fall. 


Suec, 


Germ,  B. 

Suec, 

Oerm. 

Angl. 

Fenn,  Crerm. 


£.  b9r  M  med. 


K  toia.  B. 
Germ,  B. 

Germ.  Galt. 

Germ,  Helvet, 

lüyr, 

E.  tota.  B. 


Germ, 

E,  bor,  et  med, 

E,bor.etmed.B. 


E.  med.  et  auetr, 

Germ. 

E  tota.  B. 


Suec.  Germ,  B. 

Germ,  B. 

Suec, 


costalis  Sahlb. 
afQnis  Zetterst. 
morio  Zetterst. 
alpina  Scopol, 
variabilis  H.-Sch. 
opacola  Zetterst. 
dimidiata  Gnrtis. 
stellata  Gnrtis. 


Fennitt, 

Lappon, 

Lappon. 

Auttr. 

Germ.  Ital, 

Lappon, 

Angl, 

Angl 


XIII.  Farn.   Hydrometridae. 

I.Trib.  Ploteres. 
Gen.  l,  Hydrometra  F. 
GerrU  F. 


aptera  Schmml. 
paladam  F. 
rnfoscatellala  Latr. 
odontogaster  Zetterst. 
thoracica  Schroml. 
Gostae  H.-Sch. 
lateralis  Schminl. 
gibbifera  Schmml. 
argentata  Schmml. 
lacustris  L. 

Najas  Dee. 

apicalis  Gurt 
canaliom  Daf. 


E. Iota.  B. 

£.  tota.  B. 

E.  tota,  B. 

Suee.  Germ.  B. 

Germ.  B. 

E.  auttr, 

Germ. 

Germ,  Ital,  B. 

Germ,  Ital.  B. 

E.  tota,  B. 


GaU.  Ital. 


Gen.  2.   Telia  Latr. 

Hydrometra  F. 

rivalorom^  F. 
citirrens  F. 

E.  austr. 
E.  tota.  B. 

Gen.  3.    Hydrolisa  Barm. 

Velia  Daf. 
Microvelia  VVeslw. 


pjgmaea  Dnf. 

reticulata  Barm. 
«Schneiden  Scholts. 


Germ.  B. 


2.Trlb.  Hebrides. 
Gen.  4.    Ieg0?6lia  Muts, 
fascata  Mols.  Oalt.  B. 

Gen.  5.    Hebrus  Gartis. 
Lygaetu  F. 
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pusillus  Fall.  £.  toia,  B. 

pygmaeos  Barm. 

nauus  Schill. 

Letzneri  Scholtz. 
montanus  Kolen.  Cauca: 

crythroceplialns  H.-Sch.      Germ.  B. 

3.  Trib.   LimnobAtides. 
Geu.  5.   limnobates  Barm. 
Hydromeira  F. 

slagDorum  Lin.  E.  tota.  B. 

acas  Des. 
lineola  Sulz. 


HYDROCORES. 
XIV.  Farn,   Pelogonidae. 

Gen.  1.    Pelogonas  Latr. 

Ochierus  Latr. 
luarglnatas  Latr.  Ital.  Hisp, 

XV.  Farn.  Naucoridae. 

Gen.  I.  Aphelochira  Westw. 

Naucoris  F. 
aesliYdlis  F.  E.  bor.  et  med 

Gen.  2.    Naacoris  Geolfr. 
JVepa  L. 

cimicoides  L.  E.  tota.  B. 

maculatus  F.  E.  aiitip. 

XVL  Farn,  Nepidae. 

Gen.  1.    Belostoma  Latr. 
JSepa  L. 

Enropaeam  n.  spec.     Dalm.  Graec. 
?patraele  Stäl. 

Gen.  2.    Hepa  L 
Hepa  Geoffr. 

cinerea  L.  E.  tota.  B. 

Gen.  3.   Ranatra  Fabr. 

Nepa  L. 

Hepa  Geoffr. 
linearis  L.  E%  tota.  B. 


XVn.  Farn.  Notoneciida^. 

Gen    1.    Anisops  Spinol. 

productas  Fieb.  E.  uusir. 

nivens  Spinol. 

compressus  Waltl. 

Saraeas 

Gen.  2.  Hotone€ta  L. 
Hepa  Deg. 

glanca  L.  K.  tota.  B. 

Fabricii  Fieb 
y.  umbrina  Germ, 
yariegata  Risso. 
y.  marmorea  F. 
y.  furcata  F. 
y.  macalata  F. 
lutea  Müller.  E.  bor.  ei  med,  B. 


Gen. 


3.    PUa  F. 

Notonecta  F. 
Ploa  Stepb. 
noiinutissima  F. 


E  iota.  B. 


XVIII.  Faiii.  Corisidae. 

I   Gen.  1.    Corisa  Geoffr. 
Notonecta  L. 
Nepa  Deg. 
Sigara  F. 

Geoifroyi  Leach.  E.  tota.  B. 

striata  F. 

punctata  Burm. 
xanlhosonrva  Fiel».  //«/. 

hiero&lyphica  Spinol. 
Panzeri  Fieb.       hat.  Sardin.  Auetr. 


atomaria  Geyni. 

E.  auMtr. 

niacroeephala  Fieb. 

Sicil. 

Fieberi  Wahlb. 

Suec. 

yaga  Wahlb. 

Suec. 

lagabris  Fieb. 

Auitr. 

seiecta  Fieb.  Austr.  Lmit. 

hieroglyphica  Duf.   E.  m,  et  austr.  ß. 
melanosoma  Fieb.  E.  austr. 

Sahlbergi  Fieb.       £.  bor.  et  med.  B. 

striata  Sahlb. 
Linnaei  Fieb.       E.  med.  et  au$tr,  B. 

regnlaris  H.-Sch. 
transversa  Illig.  E  autfr. 

vernicosa  Wahlb.  Suec, 

Ilellensii Sahlb.    Suec.  Germ,  Helv.  B. 
praeusta  Fieb.  E.  bor,  et  med.  B. 

concinna  Fieb.  Germ.  Au$tr.  B. 
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striata  L.  E.  bor.  ei  med.  B. 

Falleoi  Fieb.  E.tota.E 

dislincta  Fieb.  E.  Iota.  B. 

assimilis  Fieb.  Auitr. 

fossarum  Leacb.      E.  bor.  et  med.  B. 
varie^ala  Wablb.  Suec. 

Fabncii  Fieb.         Fennia.  Germ,  B. 
moesta  Fieb.  Germ.Ual.  B. 

nigralineata  Fieb.  £.  tota.  B. 

lateralis  Leach. 
limitata  Fieb.  E.  tota.  B. 

y.  undulata  Fall. 

V.  stagnalis  Leacb. 
semistriata  Fieb.     E,  bor.  et  med.  B. 
maculala  H.-Scb. 


Dobrnii  Fieb.  Germ.  Dalmat. 

carinata  Sabib.  E.  bor.  et  med. 

Germari  Fieb.  Germ.  Island. 

BonsdorGi  Sablb.  E.  bor.  et  med.  B. 

coleoptrata  F.  E.  iota.  B. 

fasciolata  Mals.  Gall. 

undalata  Costa.  UaL 

Gen.  2.  Sigara  F. 

inioata  F.  £.  bor.  et  med.  B. 

ininutissima  L. 
leucocepbala  Spin.  SardiH. 

Scboltzii  Fieb.  Sile$ 


Geilniekt  bei  A.  W.  Schade  in  BerUn,  «riliutr.18. 
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